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Im  Jahre  1901  jjaben  Ramm  imd  Bner  im  Verlage  von 
Richard  Carl  Schmidt  &  Co.  in  Leipzig  ein  Werk  lieraus,  das  sich 
„Nachrichten  aus  den  hervon*agend8ten  Pferdezuchtgebieten  des 
In-  und  Auslandes"  bctitolt.  Das  vorliegende  Werk  ist  als  eine 
FortsptziiiiL''  dos  frcnaiiiiten  Buches  gedacht.  Es  befasst  sich  mit  den 
Rindvieliziu  htgebieten  df  s  In-  und  Auslandes.  Wir  haben  uns 
bemnht.  in  dem  Werke  d< n  (rf^^nwärti«:*'!!  Stand  der  Rindvieh- 
znclit  in  den  wiclitigsten  Kultui Staaten  an  der  Hand  einer  möjr- 
lichsr  einteilenden  Statistik  nar-li/nwciscn  und  dann  die  Massregelu 
zu  scliii(iem,  ^vel^•l)e  von  ni livhei  oder  i)iivater  Seite  l'iir  die 
FürderunfT  dieses  wirliiit^m  ZweiL^'s  der  Viehzucht  unternommen 
worden  sind.  Die  Hinderst' hl ;!*:<■  der  einzelnen  Länder  sind  erwähnt 
und  teilweise  durch  Abbildunp:en  zur  Darstellung  gebracht.  Im 
ganzen  haben  vnr  uns  aber  bei  der  Beschreibuug  der  Viehschläge 
kurz  gefasst,  weil  unsere  neuere  Literatur  luerüber  eine  Reihe  von 
guten  Werken  aufweist.  Dagegen  besitzen  wir  keine  zusarameu- 
fassende  Darstellong  der  vielfachen  Massregeln,  welche  zur  Förde« 
rnng  der  Rind  Viehzucht  unternommen  worden  sind.  In  der  land- 
wirtschaftlieben Tagespresse,  in  Monographien  nnd  kleinen  Schriften, 
die  sehr  vielfach  nicht  allgemeiner  bekannt  sind,  ist  eine  Menge 
Material  niedergelegt.  Die  grosse  Bedeutung  der  Bindviehzucbt 
für  die  heutige  Landwirtschaft  kommt  in  emer  weitgebenden  Für- 
sorge fär  den  Zuchtbetrieb  zum  Ausdruck.  Damit  erhält  eine 
Schilderung  der  Massregeln  zur  Förderung  der  Bindviebzucht  eine 
besondere  Bedeutung,  und  sie  därfte  einem  allgemeinen  Interesse  in 
landwirtschaftlichen  Kreisen  begegnen. 

Wir  haben  soweit  iigend  möglich  auf  die  (Quellen  zurück- 
gegriffen. Die  geschilderten  Massregeln  sind  an  der  Hand  des 
ursprünglichen  Materials  dargestellt.  Sehr  viel  Material  fand  sich 
in  der  Herdbuchbibliothek  der  hiesigen  landwirtschaftlichen  Aka- 
demie.  Wir  haben  dann  mit  sämtlichen  massgebenden  Instanzen, 
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mit  lUgiernngen,  Landwirtsehaftskammeni,  Landwirtschafts-Gesell- 
sehaften  und  -Vereinen,  Züchtervereinigungen,  Herdbuch-Gesell- 
schaften, Tierzucht -Tu  s])ektoren  usw.  im  In-  und  Auslände  korre- 
spondiert und  um  Zusendung:  von  Materialien  gebeten.  Dieser 
Bitte  ist  in  weitestgehender  Weise  entsprochen  worden.  Es  ist  un- 
möglich, alle  Personen,  die  uns  in  liebenswürdigster  Weise  ent- 
gfio'pnfrrkomraen  sind,  an  dieser  Stelle  zu  nennen.  In  Deutschland 
haben  uns  neben  (Irr  Deutschen  Landwirtsehafts-Gpsellschaft  die 
Landwiitschaftskammeni  und  sonstigen  Zentralvertretungen,  sehr 
viele  Züchterverpinigungen,  die  Zuehtdirektoren  und  -Inspektoren, 
wie  auch  einzelne  Privatpersonen  mit  Materialien  reichlich  ver- 
sehen. Natnrgemäss  war  die  BescLatliing  der  eriorderlichen  Ura  er- 
lagen aus  dem  Auslande  erheblich  seliwier'^-er.  Es  verdient  be- 
sonders hervorgehoben  zu  werden,  dass  wir  auch  hier  ungemein 
grosses  Entgegenkommen  gefunden  haben.  Für  die  Schweiz  ver- 
danken wir  namentlich  dem  Ijandwirtsebattsdepart^ment  in  Bern, 
dann  den  beiden  (Jetschüftstührern  der  grossen  Zucht  verbände,  den 
Herren  Abt- Brugg  und  Käppeli-Zollikofen,  sowie  Herrn  Prof. 
Dr.  Bieler-Laosanne  wertvolles  Material.  In  Österreicli  haben  uns 
neben  vielen  anderen  Herren  namentlich  nnterstfitst  die  Herren:  Giertb 
und  von  Firko-Wien,  Dr.  Schuppli-Oberbof-Bnchan,  von  iCripp- 
Innsbrack,  Grimm-Eotholz  (Tirol),  Lassmann-Prag,  Prof.  Hdjicalik- 
Prerau,  Fleischer- Oross-Lnckow  (Mftbren),  von  Romer-Jodlownik 
(Galizien),  Profi  Dr.  Ohanieivski-Dablany  bei  Lemberg  und  der 
Vorarlbergiscbe  LandwUrtschafts -Verein  in  Dombim.  In  Ungarn 
fanden  w  bereitwilliges  Entgegenkommen  beim  Ackerbanministe- 
rimn  und  besonders  bei  Herrn  Dr.  KOerfer- Budapest  Aach  der 
landwirtsßhaftliehe  Sachverständige  in  Bukarest,  Herr  Scheide- 
mann, stellte  uns  für  Österreich-Ungarn  wertvolles  Material  zur 
Verfugung.  Für  Dänemark  haben  die  Herren  Staatskonsulenten 
M^rkeberg- Kopenhagen  und  Appel -Aarhus  sowie  Herr  Dr.  Holl- 
niann-Bonn  uns  sehr  wertvolle  Dienste  geleistet.  Unsere  Materia- 
lien über  Schweden  verdanken  wir  in  der  Hauptsache  Herrn 
Lyttkens,  Landwirtschafts-Inspektor  im  Landwirtschafts-I)epart<»ment 
in  Stnekhohn,  und  für  Norwegen  dem  Landwirtschafts-Direktor 
ISmitt  in  Kristiania. 

Allen  genannten  Herren  auch  an  dieser  Stelle  unseren  tief- 
getühlten  Dank  auszusprechen,  ist  uns  eine  angenelime  IMlieht. 
Weit  enisser  ist  aber  die  Zahl  dei  jeni^ren  Herren,  die  hier  nicht 
namentlich  auto^eführt  sind.  Auch  ihnen  sind  wir  zu  grösst-em  Danke 
verpflichtet,  und  wir  bitten,  nicht  etwa  aus  der  Tatsache,  dass  uns 
die  Nennung  sämtlicher  Namen  nicht  müglich  ist^  zu  schiicsscu, 
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dass  wii*  ihre  wertvolle  Mit\Mikiiug  firerinprer  einscliätzten.  Im 
Gegenteil  sind  wir  uns  unserer  grossen  Dankt  sscliuld  voll  bewusst. 

Wir  sind  btimiht  gewesen,  eine  mögliehst  vollständige  Schil- 
derung^ der  bestehenden  Verhältnisse  zu  geben.  Vielfach  sind  Rück- 
fragen vorgenommen  worden.  Wir  waren  emstlieli  bestrebt,  Irr- 
tfimer  zn  vermeiden,  schmeicheln  uns  aber  nicht,  dass  dies  allent^ 
halben  gelnngen  ist,  nnd  bitten  in  soldien  Füllen  den  guten  Willen 
für  die  Tat  zu  nehmen.  Bei  unserer  Schilderung  mussten  vir  uns 
nach  dem  verfügbaren  Material  richten.  Diese  Tatsache  und  weiter 
die  grossen  Verschiedenheiten  der  Massregeln  in  den  emzelnen 
Lftndem  Hessen  eine  ganz  gleichmfissige  Dantellnng  nicht  zu. 

Es  war  unser  Bestreben,  die  in  Frage  kommenden  Massregeln 
zur  Förderung  der  Rindviehzneht  in  einer  solchen  Weise  dar^ 
zustelloB,  dass  der  Leser  sich  ein  klares  Bild  von  den  Verhältnissen 
machen  kann.  Dadurch  ist  der  Umfang  des  Werkes  leider  ein 
grösserer  geworden,  als  ursprünglich  beabsichtigt  war.  Trotzdem 
halten  wir  das  von  uns  eingeschlagene  Vcnfahren  für  das  richtige. 

In  dem  vorliegenden  ei-sten  Bande  sind  behandelt  worden: 
Deutschland,  die  Schweiz,  Österreich-Ungarn,  Dänemaik.  Schweden 
und  Norwegen.  Der  im  Laufe  des  Winters  nachfolgende  zweite 
Band  wird  sich  beschäftigcMi  mit  den  Niederlanden,  Belgien,  Frank- 
reich, ltali«'ii.  iiussland,  Knirland,  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika, Kanada  und  Australien. 

Wir  übergeben  unsere  Arbeit  hirniiit  der  Ödenlliilikeit  mit 
dem  Wnnsf'he,  dass  unser  ernstes  .SLrebcii  ix'itrajyen  möge  /ur  I<'«)r- 
deruug  der  Riudviehzucht  und  damit  der  gesamten  Land  Wirtschaft. 

Bonn,  den  19.  August  luo4. 

Die  Terfiisser. 
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I>eutechlan(L 

Die  deutsche  Viehzucht  und  ia  erster  Linie  die  Rindviehzucht 
befindet  siofa  iE  den  letzten  Jahrzehnten  in  einer  aufeteigendea  Ent- 
wicklung.   Die  veränderten  Produktioiisverhalfnisse,  namentlich  die 
sich  für  den  Ackerbau  immer  unf:ün«;tigor  gestaltenden  Umstünde 
haben  den  deutschen  Lanfhvirt  midir  und  mehr  auf  die  VieliliriUung  • 
hingewiesen.    Für  dieso  war  die  Preisbewegung,  veraiilas>t  durch  ' 
die  immer    weiter    wachsende  Bevölkerungsziffer  und    Ijesonders  ■ 
durch  den  steigenden  Wolilstand  aliei  liroise  der  Bevölkerung,  eine  * 
gOnstigere  als  anf  dem  Getreidemarkte.  Warden  auf  dem  letzteren 
die  AbflatsreriUUtDiase  dnzoh  die  erdrückende  Übefseeische  Sookanens 
inüner  schwieriger,  so  eii^eien  siob  für  die  tierisehen  I<rseugnl8se 
neae  Absatzgebiete.-  Bedingt  durch  die  natürliche  Besc^aifenheit 
der  tierischen  F^dukte,  hahen  diese  unter  der  Konkunens  des 
Auslandes  weniger  zu  leiden.    Man  findet  deshalb  eine  ganz  oder 
annähernd  sich  gleichbleibende  Preisgestaltung  für  Fleisch,  Butter  usw., 
während  der  Ackerbauer  sich  mit  Recht  über  eine  unbefriedigende 
Preisbildung  seiner  Erzeugnisse  beklagt. 

Die  T^mdwirte  Deutschlands  hnhf^n  aus  diesen  Gründen  der 
Viehzucht  eine  vermehrte  Sorgfalt  zugewendet.  In  den  Gegenden, 
in  denen  dieser  Betriebszweig  üuher  eine  untergeordnete  Bedeutung 
besass,  ist  er  mehr  m  den  Vordergrund  gerückt,  und  die  Gegenden, 
die  immer  schon  durch  ihre  natürlichen  Verhältnisse  auf  die  Vieh- 
haltung hingewiesen  waien,  haben  eine  ungemein  rührige  TKtigkeit 
entfoltet,  um  ihre  Viehzucht  auf  eine  hdhere  Stufe  zu  heben.  Der 
Elfolg  ist  deutlieh  nachweisbar.  Er  geht  herror  aus  den  Zahlen  der 
Statistik,  und  ebenso  deutlich  zeigt  er  sich  auf  den  Tierausstellungen. 
In  erster  Linie  sind  die  Viehzuchtgenossenschaften,  deren  sich 
eine  sehr  grosse  Zahl,  namentlich  unter  dem  Kinfluss  der  Aus- 
stellungen der  Deutschen  Landwirtschafts-Gesellschaft  gebildet  hat, 
als  Beförderungsmittel  der  Viehzucht  zu  nennen.  Daneben  kommt 
eine  ganze  Anzahl  von  anderen  Massrcgeln  in  Frage.  ^lit  diesen 
ans  zu  beschäftigen  soll  in  diesem  Buche  unsere  Auigabe  sein. 

HftDS«n  u.  Hermes,  Bindviehzacht.  1 
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Daher  haben  wir  es  nur  mit  der  Rindviehzucht  zu  tun.  Die 
anderen  Zweige  der  Tierhaltung  liegen  ausserbalb  des  RahmenB 

unserer  Betraohtunf^pn. 

Ehe  wir  auf  die  einzelnen  Mas^roo^el^  zur  Förderuug  der  Rind- 
viehzucht zu  sprechen  kommen,  wollen  wir  die  tatsächlichen  Vor- 


Provinz  lesp.  Staat 

Kälber 
no«h  nicht 
8  Wochen 
•It 

Kälber 
von 
GWochon  bis 

feit 

Jangvieh 

2  Jahre  altes  und 

von  bis 
1  Jthr  «It 

Ton  1—2 
1  Jabn  »It 

Bullen 
(üooiitstim) 

Honstige 

Pruvui^  Ostpreusscü 

Stadt  l^'fV.n 
Provinz  ütaiiUeiiburg 

M  '  I*ospn 
„  Schlesien 

Sachsen 
,.  Schleswig-Holstein 
„  Hannover 

!^     Hessen -Naaatn 
„  Rheinland 
HoboDtolIsni 

30681 
18291 
237 
25971 
34332 
22157 
46604 
29980 
42725 
50692 
22001 
20366 
39168 
2380 

68385 
43550 

39845 
67143 
122547 
59395 
49433 
75543 
34782 
43796 
8aS66 
4703 

184611 
98923 
301 
97926 
76566 

1  <  <j  I  l<ji 
86783 

136477 

142257 
89453 
74129 

1310.")2 

64as 

204035 
92524 
938 
118301 

96575 

1 4nn52 

ju7437 
107008 
176013 
168173 
80381 
92778 
154446 
7195 

5933 
3222 
2 

5071 
4695 
4056 
13542 
5278 
3353 
4297 
2410 
2739 
3864 
220 

63644 
26480 
1795 
59536 
20791 
79303 
101179 
72440 
4a339 
41959 
14854 
30204 
65535 
2954 

Königreich  Vstnam. 

Bayern 

Stohsaii 

Württemheig  i 

Baden 

fl«n«n 

M(■'■l^'"Il^lIli:-?^l-hwe^nI 

Sadisen-  Weimar 

Veekleiilmtf-Strdits 

Olden^nrr 

Brauoscbweig 

Siiohaeii-lfeiiifaiKMi 

Sachsen-Altenburg 

Saofaaen-Cobaig-Gotha 

Anhalt 

S  c  h  w  u  1  -  7h\ i  T  -  S  nndorahausen 

iScliwarzburg-Eiidolatadt 

lITaldeolr 

R<'n«^  älterer  Lini».- 

Keoss  jüngen^i  Linie 

Sotwambarg-Lippe 

Lippe 

Lübeok 

Bremen 

Hamburg 

Elsass-Tx»thringen 

385585 
124377 
21806 
52137 
20138 
14183 
18372 
6&18 
8850 
14937 
5077 
3367 
3291 
2713 
8641 

IJOD 

855 
1194 

591 
1414 
484 

1336 
247 
718 

587 
20609 

744951 
235013 
41434 
93807 
46372 
25454 
16193 
11053 
2666 
18528 
10315 
6226 
6297 
5513 
6480 
1969 
164d 
2609 
1261 
3960 
830 
1882 
239 
1248 
509 
34''9ft 

1409308 
363892 
51967 
130873 
75773 
37914 
35761 
14960 
7026 

ont  An 
39140 

14790 
8425 

7127 
8314 
6473 

2732 
2211 
4421 

1532 
2991 
1456 

5262 
766 
2317 

1466 

51 748  1 

1649756 
463804 
76576 
160061 
91169 
60178 
40583 
18824 
7641 
4oo37 
19111 

10363 

9228 
10273 
8678 
3825 
2899 
4862 
2106 
6077 
1538 
50?' 
7Ö8 
3345 
1501 
74  ^4  R 

58682 
36192 
6805 
7783 
4359 
2124 
3900 
1174 
609 

löOö 

1285 
523 

950 
469 
760 

225 
172 
190 

177 
268 
262 
194 
131 
67 
88 
4465 

Ö29013 
398891 
23967 
67434 
39421 
7589 
4978 
7637 
1093 

Vitt) 

9710 
5433 

1543 
4430 
11949 
901 
1517 
1247 
1064 
4423 
280 
913 
49 

RAA 

2a5 

Deut^es  fieich 

1802 
188S 

1878 

7l2<t2l  1 

o3i362 
&1272»  1 

la^^v»6 

1328090 
118S186 

i;i3262 

18&144 
18M66 

nsm 

1378075 
1446904 

Utl741 

4180408 
8666966 

um»!  1 
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hiitDisse  im  Lichte  der  Statistik  betrachten.  Die  folgende  Tabelle 
zeigt  zunächst  die  Ergebnisse  der  letzten  allgemeinen  deutschen  Vieh- 
Zählung  vom  1.  Dezember  1900.^)  Es  findet  sich  in  ihr  für  die 
einzelnen  Staaten  resp.  preussischen  Provinzen  das  Rindvieh  nach 
Stückzahl  für  die  verschiedenen  Alters-  und  Geschlechtsklasseu  auf- 


Älteres  Rindvieh 


7.imiiinmnn 


Kilidvieh  überhaupt 


Snmm«  An» 

VorkanfswortoB 


in  UMO  Jk 


Auf 

1  qkm  Gesamt- 
fiaöhp  Kindvioli 


SHtrL: 


JE 


IM 


Auf 


Kindvioh 


A 


412620 
4172R7 

mm. 

24046 


.^74ö:^2 
3a^l84 
HH07 
532812 
43B1QC 
f>27ftr>7 
980772 

4fl438ft 

35R73S 
74QS91 
27220 


10^2244 
<i.W72 
14292 
828964 
68>)424 
809488 

lr>30.^03 
778151 
899034 

iiifvog-' 

«^»1247 
r)87802 
1158423 
471KJC 


189131.4 
122777.3 

3347,0 
194755,7 
ir)0786.7 
173018,2 
311748,3 
203942,5 
201721.1 
253280.9 
143078.0 
127608.9 
264230.1 

99«S6.2 


28.7 
25.0 
225.6 
20,8 
22.8 
.30.0 
38.0 
30.8 
47,3 
29,0 
32^ 
37,4 
'& 
41,9 


r>112.5 

52a33.5 
4888,7 
5006.1 
.^972.2 
7732.0 
8075,3 

10614.5 
657Ö.8 
7079.3 
8128.3 
9788.1 
8742.4 


53,2 
40.8 
0^ 
26,7 
4U) 
46,1 
3gH 
27,5 
64,8 
43,0 

Wi 

31,0 
20.1 
71.7 


9472,6 
7851,9 

~yvi^ 

6265,2 
9223,4 
9167.6 
6677,2 
7199,8 

14533.5 
977.'),7 
4488,3 
6723.4 
4587,5 

li^OT 


5999677 

mmk 

466699 
509.^7 

lfl3224 
206862 
72770 
30005 
138406 
63345 
39943 
^Ü8Q5 
'  3710fl 

.  IMIÜ 

7hS7 
lÜll 

•  V2Jiüli 
6312 

;  2äö9 

IT  9007 
^9736 


6687372 
2282077 
497471 
574544 
412302 
202937 
217800 
81581 
31707 
148943 
74340 
45889 

42007 
44525 
15224 

IS047 

20H74 

24741 
6492 
84.32 
9380 
320635 


10Ö7«972 
3469163 

Vm  \  \'1 
H517r>4 
330W.6 
328709 
13.3836 
51899 
264885 
123633 
74170 
69241 
68820 
67697 
2.")03(> 
22154 
31033 
14518 
34.-^l(l 
12511 
38296 

I606Q 
13443 
501933 


2349412,3 
757152.3 
171601,5 
215498,3 
167477,1 
81492.7 
64942,1 
3(>811,0 
10111,2 
613J6,4 
3177v8,2 
16300,5 
17185.7 
16874,6 
20133.2 
5385,7 
47Ü5.3 
6413.6 
3221.6 
7885.1 
3611,8 

1744.0 

3940,3 

116280,8 


31,2 
45,7 
46,0 
52,4 
43.2 
43.1 
25,0 
37.0 
17.7 

30,1 
52,3 

TO 
29.4 
29.0 
23.6 
27.7 
45,8 
41.5 
36,8 
31,5 
WJ_ 
6-',ü 
32,4 
34,6 


6738,5 
9979,6 

iTiis^ 

11"!  .J.5 

11105.2 

10610.0 
4947,3 

10177,0 
3451,3 
9541,5 
8653,8 
6604,0 

12984,8 
8533,5 
8755.9 
6247,4 
5067.1 
5721,5 

10172.1 
9537.1 

10617,0 
6566.8 
5858.0 

15366.6 
7036.6 
8012,2 


31,6 
56.2 
16,4 

4L1 
34,9 

29.5 
54,1 
36.9 
50,6 
66.4 
26.6 
29,6 
35,5 
30.0 
21,4 
lEü 
23^8 


21,2 

29,0 
2771 
8^ 

Iii 
L8 

29.2 


6815,3 
12259,5 
4083,6 
99:^3,2 
8905.8 
7276,8 
lÖSS^J 
10144.5 
9854,8 
15363,1 
6843,8 
6.501,2 
8817.1 
7351.2 
6369,6 
6657,4 
5120,7 
ITÜT^ 
4710.2 
5601,2 
S373,8 
5743.0 
1802.1 
1752.2 
380.4 
0702.6 


1045S631 


9087298 
S981221 


11862419 

11509974 
10717&32 

10641156 


18939692 

17&5&834 
15786764 

15776702 


4182248,2 

8547321.6 
3074264.2 


35.0  ,  7704,3 


6561.9 


33,6  I  7419,6 


7176.6 


*)  Die  Ergebnisse  der  Viehz&hluDg  vom 
Berlin  1903. 


1.  Dez.  1900  im  Deutschen  Reich. 
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glafahrL  'fnnler  «nlliilt  die  ZnsainineiistoUiiiig  den  in  den  einseinen 
Erhebnngsbenzken  ermittelten  Terkanfewert  nnd  endUoh  die  Yw- 
breitnng  im  Tecliiltnis  snr  Gesamtfliebe  und  ztur  BeTdlkerang»- 
iitter. 

Die  Statistik  zeigt  demnach  eine  fortdauernde  Zunahme  de» 
Bindviehbeetandes.  £0  waten  Torhanden: 

Zunahme 
Rindvieh  absolut  % 

Stück  Stüok 
1873         15776702  —  — 

1883         15786  764  10062  0,1 

•   1892        17  555834        1769070  11,2 
1900        18989692        1383858  7,9 
Einem  unbedientenden  Wachstum  im  Jahrzehnt  1873/83  folgt 
eine  eifaeblicfae^  Zunahme  im  Jahzsehnt  1883/92,  and  diese  ist  dch 
in  den  8  jähren  Ton  1892—1900  ungefähr  gleich  geblieben. 

Die  prozentiache  Verteilung  der  einaelnen  Altersklaesen  auf 
den  GesamtrindTlehbestand  zeigt  die  folgende  Zusammenstellung : 

1873     1883     1892  1900 
Kftlber  unter  6  Wochen  alt  .  .  .1      ^.    3,37o   3,1  %  ^ßV^ 
Kfilber  von  eWochen  bis  6  Monate  alt  r^*^       7,2,,    7,6,,    7,0  „ 

Jungvieh  von  1/2  bis  2  Jahre  alt  .  22,6«   21,7  „   23,8  „   26.7  „ 
2  Jahre  und  älteres  Rindvieh   .   .  67,4  „  67,8  „  65,5  „  62,5 

100.0V^100.0Vo  100,0%  100,0% 

Aus  diesen  Zahlen  ergibt  sich,  dass  eich  der  Bindviehbestand 

Deutschlands  fortvfihrend  verjüngt  hat  Namentlioh  die  Abteilung 
des  Jungviehes  von  ^1^—2  Jahren  ist  gewachsen,  w&hrend  sich  der 
Anteil  der  älteren  Tiere  entsprechend  verminderte.  Das  muss  wohl 
als  eine  Vermehrung  der  Zucht  angesehen  werden.  Yiolleicht  hat 
auch  die  Tatsache,  dass  für  die  Mästung  gegenüber  der  früheren 
Zeit  mehr  jüngere  Tiere  verwendet  werden,  einen  Anteil  an 
dieser  Erscheinung.  Von  dem  am  1.  Dezember  1900  vorhandenen 
Jungvieh  von  1—2  Jahren  von  299310  Stück  waren  133387  iStück 
auf  Mast  gestellt.  Die  letztere  Zalil  macht  0,7  7o  Oesamtvieh* 
bestandes  aus,  während  sie  sich  1892  nur  auf  0,5  %  stellte. 

Bei  der  Yiehzfihlung  von  1900  ist  zum  erstenmal  die  Zahl  der 
in  den  letaten  12  Monaten  geborenen  lebenden  Kälber  fest- 
gestellt worden.  Diese  stellte  sieh  auf  7016927  Stück.  Da 
10458631  Kühe  vorhanden  waren,  so  haben  ira  Durchschnitt  des 
Deutschen  Reiches  100  Kühe  72,8  lebende  Kälber  gebracht. 

Interessant  ist  die  Verbreitung  des  Rind  Viehbestandes- 
auf  die  einzelnen  ßetriebsgrössen.  Hierüber  gibt  zwar  die 
Viehzählung  von  1900  keinen  Auiscbluss,  wohl  aber  die  Betriebs- 
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Statistik  von  1895.')  Es  handelt  sich  bei  dioser  nicht  wie  bei  der 
Viehzählun*^  um  die  Gesamtzahl  des  Rindviehes,  sondern  nur  um 
die  Feststellung  des  Viehstandes  der  einzelnen  landwirtschaftlichen 
Betriebe.  £s  soll  das  Yerhältnis  des  Kutzviehbestandes  zur  land* 
wirtschaftlichen  Fläche  nach  Qrössenklassen  der  Betriebe  klar- 
gestellt werden.  EingeschloBMii  dnd  die  (663)  Betriebe,  welohe 
keine  Iläobe  haben,  aondem  nur  Kfihe  für  Hüehhandel  oder 
Hoikereibetrieb  halten.  Bei  Yiehhfindlem,  Fleisohera  usw*  ist  nor 
das  für  den  etwa  Torhandenen  eigenen  LandwirtBObaftsbetrieb  ge- 
haltene Vieh  gezählt.  Es  handelt  sich  demnach  nur  um  das  wirklich 
für  landwirtschaftliche  Zwecke  gehaltene  Vieh.  In  84,35  %  aller 
Betriebe  wurde  Vieh  gehalten,  15.65  ^'/^  aller  Betriebe  hatten  über- 
haupt kein  Nutzvieh.  An  dieser  Stelle  interessiert  nur  die  Kind- 
viehhaltung. 37,5  ®/o  ^'l'^r  Betriebe  hatten  Rindvieh,  aber  keine 
Pferde,  während  in  19,02  %  ^11©^  Betriebe  neben  Rindvieh  auch 
noch  Fferde  gehalten  wurden.  Im  ganzen  betrug  der  Rindvieh- 
bestand der  landwirtschaftlichen  Betriebe  am  14.  Juni  1895 
17053643  Stüek,  wSbrend  der  Oesamtrindviehbestand  bei  der  toi^ 
hergegangenen  Yiebz&hlung  vom  1.  Dezbr.  1892  sieh  auf  17555694 
Stück  stellte.  Legt  man  diese  Zahl  zugrunde,  so  entfallen 
97,157»  Rindviehes  auf  die  landwirtschaftlichen  Betriebe.  Die 
Verteilung  des  Rindviehes  auf  die  5  von  der  Betriebastatistik 
unterschiedenen  Betriebsgrossen  stellt  sich  wie  folgt: 


Groasen- 
klassen 

der 
Betriebe 

Anzahl 

der 
lawlw. 
Betriebe 

Von  4m  HMUh«ltnB|«n 
mit  taadv.  otoKolkmi- 

b«irieb  halten  für  <l«i 
Betrieb 

Von  100  Hau«, 
haltnngon  mit 
landv.  oder 
Molkeroibetrieb 
haltan 

Aar 
100  ha 
landw. 
benutzte 
FliolM 

Rindvieh- 
beetand  dar 
«iinll«««! 

I'ferdo 
und 
Bladvtoh 

  ' 

Rindvieh 
oder  keine 
Finde 

Pfwde 
oder 

Bted. 
Vieh 

Rind- 
vieh od. 
kebw 
PIwde 

VIDOK 

BbdTiah 

....  .  

R'trio^s- 
klauen 

unter  2  ha 
2-6  „ 

5-20  „ 

20-100 

3237030 
1016318 

998804 
281 767 

28954 
152440 

584561 
267 190 

896483 
786702 

390749 
10611 

0,89 
15,00 

58.r,3 
94,b3 

27,70 
77,41 
39,12 
3,77 

78,26 
85,30 

64,05 
47.12 

1415239 
2802900 

6227 
4650ü'J3 

UK  ha 
and  darüber 

25061 

24357 

132 

07,17 

0,53 

24,UÖ 

1967277 

Sa.mp.Mittel 

5558980  1  10Ö7502  |  2084677 

19,02 

37,50 

02,44 

17053642 

Am  meisten  interessieren  die  Verhältniszahlen.  Die  stärkste 
Kindviehhaltung  weist  der  kleinbäuerliche  Betrieb  auf.  Hierauf 
folgen  die  Parzellenwirte,  und  dmm  stuft  sich  im  Verhältnis  zur 
Fliicbe  die  Zahl  des  gehaltenen  Rindviehes  ab.   Im  Grossbetriebe 


Die  Landwirtschaft  im  Deutschen  Reich  nach  der  landw.  Betriebszähtung 
vom  14.  Jon!  1895.  Statistik  des  Deatscben  Reiches.  Nene  Folge.  Bd.  112. 
BerHn 
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entfallen  auf  100  ha  landwirtschaftlich  benutzte  Fläche  nur  rund 
25  Stuck  Vieh,  der  grossbäuerliche  Betrieb  hält  47  Stück,  der 
Mittelbauer  64  Stück,  während  der  Kleinbauer  sogar  85  Stück  hült 
Im  Mittel  des  Deutschen  Reiches  wurden  pro  100  ha  landwirt- 
Bdufdioh  benutste  Flüche  52,44  Stack  Bind7i«h  —  gegeaflher 
48,40  Stttck  im  Jahre  1882  —  gehalten. 

Von  den  Parzellen-  und  den  kleinbäuerlichen  Betrieben  kommt 
eine  ganze  Anzahl  ■—  27,7  resp.  77,4  Vo  —  ^O'*  welche  nur  Bind- 
viehf  aher  keine  Pferde  hilt  Bei  den  Mittethanem  smd  immer  noch 
30,12  Vo  solcher  Betriehe  vorhanden,  wfihrend  im  grossh&aeiüchen 
tmd  erst  recht  im  Grossbetriobe  die  Zahl  dieser  Wirtschaften  rer- 
schwindet 

Es  lohnt  noch,  einen  Blick  auf  den  Umfang,  in  dem  in 
Bentschland  das  Rind  zur  Arbeitsleistung  verwendet  wird,  su 
werfen.  Auch  hierüber  gibt  die  Betriebsstatistik  Aufschluss.  Ausser 
dem  als  Arbeitstier  wichtigsten  Pferd,  von  dem  2646603  Stück 
zur  Ackerarbeit  gehalten  wurden,  sind  1006253  Ochsen  und 
2352406  Kühe  für  die  Ackerarbeit  verwendet  worden.  Es  sind 
das  19.69  %  des  Rindviehbestandes  der  landwirtschaftlichen  Betriebe 
übei  liuupi.  Die  Verteilung  dieses  Arbeits-Kindviehes  auf  die  einzelnen 
Betriebsgrössen  ist  die  folgende: 


Gitaenklassen  der 
Betriebe 

Oe.samtzabl  des 
Arbeite-Rindviehes 

Auf  100  ba  landw. 
benutste  FIScfae 

Uch.sen 

Kühe 

Ochsen 

Kübe 

unter  2  ba 
2—5  „ 
5-20  „ 
20-100  „ 
100  ba  und  darüber 

20612 
125923 
475248 
174706 
209764 

3S9971 
1109705 
791919 
57912 
2899 

1.14 

3,83 
4,89 
1.77 
2,68 

21.56 
33,77 
8.15 
0,59 
0,04 

8a.  lesp.  Mittel 

10002&3 

2352406 

3,00 

7^ 

Aus  dieser  Zusammenstellung  irchf  liervor,  dass  eine  ganz 
erhebliche  Anzahl  von  Kühen  ausst  i-  zur  Milchnutznnir  auch  noch 
zur  Arbeit  verwendet  wird.  Naturgeniäss  stehen  in  dieser  Beziehung 
die  Kleinbauern  und  Parzellen wirte  an  der  Spitze,  aber  auch  in 
den  mittleren  bäuerlichen  Betrieben  von  5  — 20  Im  wird  die  Kuh 
noch  Tiel&oh  als  Arbeitstier  benutzt  In  den  grösseren  Betrieben 
kommt  die  Näharbeit  nicht  mehr  wesentlich  in  Frage,  doch  Ter- 
achtet  man,  wie  die  Statistik  zeigt,  nicht  ganz  auf  dieselbe.  Die 
Oohsenarbeit  findet  sich  am  stirksten  vertreten  hei  den  Klein-  und 
Mittelbauern.  Der  Orossbauer  arbeitet  etwas  weniger  mit  Ochsen, 
als  das  im  Qrossbetrieb  der  fall  ist 
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In  den  einzelnen  deutschen  Landesteilen  ist  die  Heranziehung 
des  Rindes  zur  Arbeit  eine  ausserordentlich  verschiedene.  Während 
im  Durchschnitt  des  Reiches  auf  100  ha  3,09  Ochsen  und  7,23  Kühe 
ZOT  Arbeit  dienen,  werden  z.  B.  in  Baden  6,55  Oofaeen  und  27,81 
Ktthe,  in  ScUeBwig-Holstein  dagegen  nur  0,13  Ochsen  und  0,34  Kühe 
Eor  Arbeit  herangezogen.  Teilweise  spielt  der  doiohsdhnitttiche 
ümfang  der  Betriebe  dabei  eine  Rolle.  Wo  sioh  Tiel  Grossbetrieb 
findet,  wird  das  Bind,  namentlich  die  Kuh,  viel  weniger  zur 
Arbeit  herangesogen  als  dort,  wo  der  Kleinbetrieb  Torwaltet. 
Ersteres  ist  mehr  im  Osten  und  Norden,  letzteres  im  Westen  und 
Süden  der  Fall.  Eine  nicht  unwesentliche  Rolle  F?pielt  liierbei  auch 
die  Eignung  des  in  Piner  <Joirfnd  gehaltenen  Kindviehschla^res  für 
die  Arbeitsleistung.  Die  Niederungsschläge  stehen  im  aligemeinen 
gegenüber  den  Höhenschlagen  zurück. 

WeseiiLiich  ist  die  Grösse  des  Rindviehbestandes  im  Vergleich 
aar  Bodenfläche  und  Bevölkerungszahl.  Für  die  einzebien 
deataohen  Landesteile  finden  sich  die  Angaben  der  letzten  Zählung 
in  der  Tabelle  S.  2  o.  3  ▼enseichnet  Die  Entwicklung  seit  SO  Jahren  ver- 
aoschaulicht  nachstehende  Zusammenstellung.  Es  kamen  an  Bindvieh; 


1873 

1883 

1892 

1900 

Stttok 

StOok 

Stück 

Stuok 

auf  1  qkm  QesamtfUtofae 

29,2 

32,5 

35,0 

auf  100  Einwohner  .  . 

38,4 

34,5 

35,5 

33,6 

Es  ist  demnach  im  Verhältnis  sur  Fläche  der  BindTiehbestand 
xwar  ein  grosserer  geworden,  aber  diese  Vennehmng  hat  doch  nicht 
mit  der  Zunahme  der  Bevölkerung  Schritt  gehalten,  wenn  man 
lediglich  diese  Zahlen  berücksichtigt  Qttnstiger  stellt  sich  das  Ver- 
hältnis, wenn  die  nicht  unerhebliche  Erhöhung  des  Lebendgewichtes 
der  einzelnen  Tiere  mit  ins  Auge  gefasst  wird. 

I^ebendgewicht  dos  Auf  den  Kopf  der 

.  Gesamt  ! 'indviebbestandos     Bevölkerung  entfaUen 

1900  67üH002.r>  Tonnen  119  kg 

1892  5989644,6     „  121  „ 

18Ö3  5062038,3     „  III  „ 

Demnach  entfallen  nur  2  k'g  weniger  an  Rindvieh-Lebendgewicht 
auf  den  Knpt  der  Bevölkerung  als  1892  und  8  kg  mehr  als  1883. 
Im  einzelnen  ergibt  sich  das  durchschnittliche  Lebendgewicht  und 
der  geschätzte  Geldwert  der  verschiedenen  Altersstufen  wie  folgt; 

Lebendgewicht  Verkaufswert 


1900 

1892 

Zuaahme 

1900 

1892 

Zunahme 

H 

kg 

91 
«0 

Jt 

•/. 

Kftlber  noch  nicht  6  Wochen  alt  55 

53 

40 

33 

21,2 

„    ¥.6  Wochen  bis  6Monat6 alt  99 

97 

2,0 

72 

62 

IM 
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Lebendgewicht  Verkaufswrrt 
1900  1Ö92  Zuuahaie  1900  1892  Zunahme 

2  Jahre  alte  und  ältere: 

BuUen  (ZuchtBtieie)    .    .    .    .6611  360    314  14,6 

sonstige  Stiere  und  Ocheen .  .5191'^^'  ^'^  323  291  12,0 
Kühe  und  Färsen   443  416    6,0     274    246  11,4 

Diese  Zahlen  zeigen,  dass  eine  nicht  unetfaebliche  Steigerung 

des  Lebendgewichtes  in  sämtlichen  Altersklassen  eingetreten  ist; 
beim  gesamten  Rindvieh  macht  dieselho  4  a"^*-  Wesentlich 
stärker  ist  aber  der  Verkaufswert  gestiegen,  beim  gesamten  Bind- 
vieh  um  9,4  ^o«   Der  Verkaufswert  betrug: 

BiQdvioh  übeibaupi    pru  Tonne  Lebendgewicht 
in  1000  J[  Jt 

1900  4182246,2  628 

1692  3547321,6  592 

1883  3074264,2  607 

Es  ergibt  sich  hieraus,  dass  die  Zunahme  des  Terkaufewertes 
sich  nur  zum  Teil  aus  einem  höheren  Lo!*endge wicht,  zum  Teil 
dagegen  aus  einer  Erhöhung  des  Proisstandes,  hervorgerufen  durch 
eine  Verbesserung  der  Qualität  des  Viehstandes,  erklärt. 

An  dieser  Stelle  sei  auch  noch  bemerkt,  dass  von  dem  Gesamt- 
wert aller  Viehgattungen  das  Rindvieh  allein  mehr  als  die  Hälfte 
ausmacht.  Im  Durchschnitt  des  Deutschen  Reiches  entfielen  lüOO 
auf  das  Rindvieh  54,3%»  1892  55,6^0  des  Gesaratwertes,  während 
die  Pferde  30,6,  die  Schafe  2«5  ^/q,  die  Schweine  11,9  7«  und  die 
Ziegen  0,7  7o  ansmadien.  Biese  Zahlen  yeranschaulichen  treffend 
die  herronagende  Wichtigkeit  der  Rindviehhaltung  den  anderen 
Viehgattungen  gegenüber. 

Wie  die  Tabelle  S.  2  u.  3  zeigt,  ist  in  den  einzelnen  deutschen 
Landesteilen  die  Dichtigkeit  des  Viehstandes  eine  sehr  verschiedene. 
Im  Verhältnis  zur  F'läche  weisen  den  dichtesten  Viohstand  auf 
Sachsen,  Bayern  und  AVi'irttemberg.  von  den  preu'-sisehen  Provinzen 
Schleswig-Holstein.  Am  wenigsten  Kindvieh  findet  sich  im  Ver- 
hältnis zur  Fläche  in  Mecklenburg  und  Waldeek.  von  den  preussischen 
Provinzen  in  Brandenburg.  Auf  die  Einwohnerzahl  bereclinet, 
stehen  an  erster  Stelle  HohensoUetn,  Oldenburg,  Mecklenburg- 
Schwerin,  Ostpreussen.  Auf  weitere  Einzelheiten  kann  hier  nicht 
eingegangen  werden. 

über  die  Ein-  und  Ausfuhr  von  lebendem  Bindvieh  und  an 
Kind-  und  Kalbfleisch  geben  die  nachstehenden  Zusammenstellungen 
Auischluss. 
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Einfuhr  von  lebendem  Rindvieh. 


Kühe 

Stieiv 

Ochsen 

Jungvieh  bis 
2'   Jährt;  ult 

Kiilber  nBtor 

6  Wodi  < 

StOok 

Wart 

toooui 

W«rt 
1000  Jl 

Stock 

W«rt 
1000  >f 

Stflek 

Wort 

Stück 

Wert 
1000 

1000 Ul 

1901 

7Ü9')9 

23036 

7221 

2318 

01004 

26998 

08140  14165 

21345 

890 

68007 

1900 

70083 

21581 

0158 

2003 

04947 

269'.»0 

58484  11817 

14137 

503 

62874 

1899 

59377 

17652 

5907 

1897 

03087 

20109 

56721 

12130 

12702 

441 

58229 

1898 

58 138 

19245 

4213 

138S 

49177 

190S2 

562:  ;6 

1 2202 

18464 

831 

52748 

1897 

73788 

22S*;8 

5977 

170'; 

51282 

18035 

71923  15*159 

145<J7 

702 

5<K)30 

189Ö 

82882 

24081 

7834 

253S 

51553 

18^)01 

65876  |1373i* 

9000 

447 

59366 

189:") 

113712 

34849 

11199 

3711 

0240.^ 

22816 

SS044  20118 

15665 

703 

82587 

1894 

153310  53991 

14035 

53 1;-. 

H70S2 

:{2ltS2 

1064'JS 

26190 

236S4 

1141 

1 19620 

1893 

83407 

28650 

79()9 

2021 

40508 

13747 

07036 

1 5824 

137S9 

683 

6ir)25 

1892 

135487 

4l9iX> 

7251 

2405 

43524 

15708 

76129 

!  S537 

14291 

789 

82459 

An  dieser  Einfuhr  sind  nur  3  Länder  in  nennenswerter  Weise 
beteiligt:  Österreich- LJuf^arn.  die  Schweiz  und  Dänemark,  die  Einfuhr 
aus  Frankreich  ist  unbedeutend,  und  mit  ganz  geringen  Ziffern 
iinden  sich  z.  B.  in  den  Nachweisen  aus  dem  letzten  der  obigen 
drei  Jahre  noch  genannt:  die  Niederlande,  Belgien,  Brasilien, 
Italien,  doch  bandelt  es  sich  da  oitr  um  einzelne  Ilere.  Der  fiest 
der  Einfuhr  ist  als  aus  den  Freihäfengebieten  Hamborg  und  Cux- 
haven und  den  badiscben  Zollausschlüssen  stammend  genannt 
Österreich-Ungarn  liefert  mehr  als  die  Hälfte  des  bei  uns  lebend 
eingeführten  Rindviehes,  und  an  dem  Ochsenimport  ist  es  in  noch 
stfirkerem  Grade  beteiligt. 


Ausfuhr  von  lebendem  Rindrieb. 


Jahr 

Kühe 

Stiere 

Oobsen 

Juii^'vit'li  his 
2'  .  Jalit  o  ;dt 

(3  Wochen 

Oo- 

samt- 

attflk 

Wort 

Stack 

Wort 

Stück 

W«rt 

StOok 

W^>rt 

btück 

W«rt 

wert 

1000  Ul 

1000  J$ 

1000 

1000  A 

1000  Jt 

1000 

1901 

1651 

718 

166 

117 

2505 

1189 

3867 

1245 

458 

24 

3293 

1900 

1119 

493 

154 

120 

2888 

1371 

2125 

6K8 

471 

-26 

26ÖÖ 

1899 

1226 

518 

257 

180 

2113 

1003 

1666 

543 

.;78 

21 

2295 

1898 

2609 

1159 

265 

189 

3364 

1648 

3520 

1136 

18 

4150 

1897 

2838 

1260 

375 

232 

3951 

1935 

4966 

159lj 

455 

5? 

5048 

1896 

3491 

1518 

307 

167 

4286 

1972 

4584 

1476 

580 

5164 

1895 

4479 

2038 

3()8 

210 

4825 

2220 

4961 

1605 

1033 

54 

6127 

1894 

3907 

1681 

259 

147 

3719 

1S58 

3(>37 

1H19 

\m 

51 

4900 

1393 

3199 

1206 

703 

339 
1  372 

5091 

,  2334 

4741 

1317 

1308 

00 

525Ö 

18B2 

S221 

1287 

731 

4826 

1  2314 

5728 

1672 

2623 

112 

67B7 

Diese  Ausfuhr  ist  im  ganzen  unbedeutend.  Wfihrend  sich  die 
Einfuhr  zwischen  Summen  von  52,7  bis  119,6  Hill.  Mk.  bewegt, 
schwankt  die  Ausfuhr  zwischen  2,2  und  6,1  Hill.  ML  Eine  nennens- 
werte Ausfuhr  findet  eigentlich  nur  nach  der  Schweiz  statt,  welche 
im  Durchschnitt  der  3  letzten  Jahre  von  der  sich  auf  2,8  Mill.  Mk. 
stellenden  Ausfuhr  l,9MilL,  in  etster  Lmie  Ochsen,  aufnahm.  Die 


Digitized  by  Google 


10 


Deatsohlapd:  Statistik. 


ausserdem  ausgeführten  Tiere,  von  denen  noch  die  meisten  rnu  h 
C^terreich-CDgaru  und  Kuö&laad  gingen,  werden  in  dei  liaupts^iche 
Zuchttiere  darstelleii.  Eine  Aufkfthliing  der  einselnai  Linder  hat 
hier  keinen  Zweck,  nnr  soviel  sei  noch  bemerkt,  dasa  unsere 
afrikanischen  Kolonien  mit  einigen  Tieren  an  den  Anafuhrlftndern 
gehören. 

Die  Zahlen  der  Statistik  zeigen  demnach,  dass  die  Einfuhr  von 
lebendem  Vieh  die  Ausfuhr  weseDÜich  tkbereteigt  Wir  sehen  davon 
ab,  hier  die  Hebreinfuhr  der  einzelnen  Jahre  aufzuführen.  Da- 
gef^en  mögen  noch  folgende  Durchschnittszahlen  für  längere  Perioden 
mitgeteilt  werden.   Es  betrug  die  Mebreinfuhr  an  Rindvieh: 


Die 


1889/92 
1898/ 9() 
1897/1900 

höheren  Zahlen 


Stück 
210761 
262.050 
195254 

der  Pofiofle 


Wert  in  1000 
65492 
75366 
54678 

l>^9:Vi|6  sind 


wesentlich 


veranlasst  durch  ein  Anschwellen  der  Einfuhrzitforn  im  Jahre  1894. 
Die  schlechte  Futterernte  des  Jahres  1893  und  die  dadurch  bedingte 
Verminderung  des  Yiehstandes  sind  die  Ursache  hierfür. 

Die  Mehreinfuiir  von  1897/1900  und  ebenso  die  von  1901 
sinkt  unter  die  von  1889/92.  Vergleicht  man  die  einzelnen 
Zahlen,  so  wird  ein  Fortschritt  in  der  Beckung  des  Bedarfes  durch 
die  einheimische  Zucht  ganz  besonders  bemerkbar  bei  Eflhen  und 
Jungvieh.  Kür  Stiere,  Ochsen  und  Kälber  ist  ein  solcher  Fortschritt 
vorläufig  noch  nicht  zu  erkennen.  Dass  die  Produktion  im  eigenen 
Lande  noch  einer  erheblichen  Steigerung  fähig  und  somit  zur 
Deckung  des  noch  vorhandenen  Defizits  ohne  Schwierigkeiten  in 
der  Lage  sein  würde,  ist  über  all*Mn  Zweifel  erhaben. 

Über  die  Ein-  und  Ausfuhr  an  Kind-  und  KaHtf Irisch 
gibt  die  Reiehsstatistik  für  die  ö  Jahre  1807 '1901  foli^endc  Auskunft: 


Einfuhr 

Ausfuhr 

Gesamtwert 

der 
Em-  !  Aus- 

Fleisch, frisdi 

Fleisch,  einfach 
zubereitet 

FleüclL,fracb 

FMMh,  «in- 
tedinibflnitot 

ds 

Wert 

In 
1000  Ul 

Wert 

in 

dz 

Wert 

in 
lOCOul 

dz 

Wert 
in 

]  LK  N  1 

fuhr  l  fahr 
in  1000  J( 

1001 
1000 

1899 
1898 
1607 

140M3 
154184 
192678 
145151 
44900 

12140 
13129 
16079 
11929 
3652 

29705 
25135 

24957 
23037 
21705 

2461 
1952 
1843 
1780 
1778 

12992 
14187 
11160 
11180 
11194 

1Ö97 
1767 
1397 
1401 
1423 

981 
1214 

s:r2 

1020 
921 

151 
189 
128 
157 
142 

14601 
15081 
17922 
13709 
5430 

1746 
1956 
1525 
1558 
1665 

Abgesehen  von  der  niedri<ion  Ziffer  des  Jahres  1897  sind  bis 
cum  Jahre  1901  die  Einfuhrzüfem  nicht  wesentlich  von  einander 
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verschicHlon.  Da  es  sich  iu  den  obigen  Ziffern  nur  um  Rind-  und 
XaiWleisch  handelt,  so  g^eben  dieselben  von  der  Bedeutung  der 
Ein-  und  Ausfuhr  von  Fleisch  keine  vollständige  Vorstellung.  Die 
Einfuhr  von  Rindfleisch  erfolgt  namentlich  aus  Dänemark  und  den 
Niederlanden,  kleinere  Mengen  kommeii  nue  Frankreioh,  Oeierreifdi- 
Ungern  und  der  Schweiz.  Bas  einlm^  loberoitete  Bleieob  wurde 
in  gt688ter  Menge  ans  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika 
geliefert  Die  Ausfuhr  yon  Bindfleiscfa  ist  an  und  für  sieh 
unbedeutend.  Sie  spielt  gar  keine  Bolle  mehr,  wenn  man  die  in 
die  f'ieihäfengebiete  ausgeführten  Mengen  in  Absug  bringt 

Mastttgeln  lor  Pftrderaog:  der  Rindvidnadit. 

Ton  Seiten  der  Beichsregierung  werden  direkte  Massregeln  zur 
Förderung  der  Viehsucht  nicht  unternommen.  Die  allenfalls  dahin 
SU  leoboenden  gesetslichen  Erlasse  zur  Wahrung  des  Seuchenschutzes 
sind  hier  nicht  zu  besprechen.  Soweit  staatliche  Massnahmen 
überhaupt  in  Frage  kommen,  sind  sie  Sache  der  Eiozelstaaten. 
Wir  werden  uns  mit  ihnen  zu  beschäftigen  haben,  wenn  wir  die 
Viebzucbtverbältoisse  der  einzelnen  deutschen  Staaten  einer  Betrachtung 
unterziehen. 

Tm  wesentlichen  sind  iiucii  die  von  Vereinen.  (leselischaften  usw. 
ausgehenden  Massregeln  zur  Förderufiir  der  Rindviehzucht  auf  die 
Einzelstaaten  oder  Provinzen  besciiraiikt.  2vur  die  Deutsche 
Lau d w irtschafts-Gesellschaft,  die  Berliner  Mastviehaus- 
stellungen und  der  Deutsche  nülchwirtschaftliche  A^erein 
haben  ihr  Arbeitsfeld  weiter  gesteckt,  als  die  politischen  Grenzen 
eines  Einzelstaates  reichen.  Die  Tätigkeit  dieser  3  Gesellschaften, 
namentlich  der  an  erster  Stelle  genannten,  weitaus  wichtigsten 
Oesellschaft  muss  hier  besprochen  werden. 

1.  Die  Deutsche  Landwirtschafts-Gesellschaft. 
Erst  seit  dem  Bestehen  dieser  Gesellschaft  existiert  ein  grosses, 
ganz  Deutschland  umfassendes  Aussteiiungswesen  mit  einheitlicher 
und  zieibewusster  Organisation.  Wohl  hatten  sich  einige  p;rüssore 
Ausstellungen  an  die  früheren  Wauderversaminlungen  Deutscher 
Land-  und  Forstwirte  angelehnt,  aber  nüt  dem  Aufhören  dieser 
Versammlungen  im  Jahre  1869  war  hierzu  keine  Gelegenheit  mehr. 
Auch  die  1861  gegründete  deutsche  Acker-Qesellschaft  konnte  es 
zu  regelmässigen  grossen  Ausstellungen  nicht  bringen  und  noch 
▼iel  weniger  die  1866  gegründete  süddeutsche  Ackerbau-Gesellschaft 
3  grössere  Aasstellungen  —  1863  Hamburg,  1874  Bremen,  1883 
wieder  Hamburg  —  hatten  internationalen  Charakter.  Sie  worden 
aber  nicht  tou  einer  grossen  landwirtschaftlichen  Organisation  ge- 
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tragen,  sondern  sie  verdankten  ihre  Entstehung  der  Anregung 

städtisr  iii  r  Kreise. 

(jj  ^rnuher  diesen  wenifj  erfreuliehen  Zuständen  in  unserem 
Yaterlande  wirkte  in  England  seit  1810  die  später  zu  besprechende 
Royal  Agricultural  Society  durch  ihre  jährlich  wiederkehrenden 
grossen  Wanderausstellungen  ungemein  segensreich  für  die  englische 
Landwirtschaft.  Die  Versache  deutseher  E^ndwirte,  etwas  fthnliohes 
zu  eneioben,  schlugen  zonüchst  fehl.  Erst  dem  deutschen  Ingenieor 
Kaz  E^th,  der  in  England  lange  Jahre  den  tie^ireifenden  Einfluss 
der  Boyal  Agiionltnral  Society  auf  die  dortige  Landwirtschaft 
kennen  gelernt  hatte«  war  es  vorbehalten,  die  richtige  Form  für 
diese  Bestrebungen  zu  finden.  Hatte  auch  die  auf  politischem 
Gebiet  ormng:enc  deutsche  Einheit  den  Boden  für  solche  Be- 
strebun-^eu  gewerblichen  Lebens  ebnen  helfen,  so  wird  Eyths 
Verdifnst  dadurch  nicht  gerinj^er.  Er  begann,  1882  in  sein  Vater- 
land zui  ücka:ekehrt.  die  Werbetätigkeit  für  seine  Idee,  eine 
Gesellschaft  zu  gründen,  die  in  erster  Linie  grosse  allgemeine 
deutsche  landwirtschaftliche  Wanderausstellungen  abhalten  sollte. 
Nachdem  im  Jahre  1884  ein  Provisoriam  zusammengetreten  war, 
gründete  sich  im  Jahre  1885  die  Deutsche  Landwirtschafts-Gesell- 
schaftf  knrs  D.  L.  0.  genannt,  mit  dem  Sitse  in  Berlin  SW., 
Dessauerstrasse  14.  Seitdem  sind  18  Jahre  verflossen.  Was  die 
D.  LG.  in  dieser  Zeit  erroirht  und  für  die  deutsche  Landwirtschaft 
geleistet  hat,  das  wissen  alle  deutschen  Landwirte  und  wird  von 
ihnen  dankbar  anerkannt.  Wir  können  an  dieser  Stelle,  wo  wir 
lediglich  uns  mit  Riodvioli/.acht  zu  beschäftigen  haben,  nicht  die 
umfassende,  auf  alle  Gebiete  der  landwirtschaftlichen  Technik 
sich  erstreckende  Tiitigkeit  der  D.  L.  G.  besprechen.  Aber  es  würde 
eine  Lücke  in  unseren  Ausführungen  bedeuten,  wenn  wir  nicht 
auf  dieselbe  eingehen  und  wenigstens  ihre  Arbeit  auf  dem  wichtigen 
Gebiete  der  deutschen  RindTiehKQoht  erwähnen  wollten^),  selbst  auf 
die  Gefahr  hin,  allgemein  Bekanntes  sagen  zu  müssen. 

Zweck  und  Ziel,  VerEassung  und  Verwaltung  der  D.L.G.  sind 
in  dem  „Grundgesetz^*  näher  dargelegt.  Als  Mittel  zur  Erreichung 
des  Zweckes  interessieren  an  dieser  Stelle: 

a)  Bie  jährliche  Wanderversammlang  und  andere  Ver* 
Sammlungen  der  Mitglieder. 

b)  Eioe  jährlich  in  Verbindung  mit  der  VTander- 
Versammlung  abzuhaltende  landwirtschaftliche 
Ausstellung. 


*)  Zn  weiterer  Orientterang  über  die  ungemein  raiohhaltige  Tfttjgkeit  der 
OeeeUsohaft  «ei  enf  da«  alljlüirtioh  erackeinende  Jahrlmoh  der  D.'L.  0.  venrieeen. 
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6)  Preisaussohreiben  für  Tiere  und  EnseugiiitBe.  Auf 
die  vielfachen  anderen  Mittel  könnea  wir  an  diMer 

Stelle  nicht  weiter  eingeben. 

Mitglieder  können  nur  physisrhp  Personen  werden.  Die  ordent- 
lichen Jahresmitglieder  zahlen  einen  jahriichon  Beitrag  von  20  Mk., 
lebenslängliche  Mitglieder  einen  einmaligen  Beitrug;  von  JDO  Mk., 
Patronatsmitglieder  einen  Jahresbeitrag  von  100  Mk.  oder  für  ihre 
Lebensdauer  eine  einmalige  Summe  von  1000  Mk.  Die  Gesellschaft 
hat  gegenwftrtig  ~  1.  Oktober  im  —  14415  Mi1;güeder. 

FOr  die  Zwecke  ihrer  Wendervenammlaxigen  und  AusstellungeD 
hat  die  I>.LG.  das  Gebiet  des  Deatsohen  Beiehee  In  12  Gaue 
eiogeteilt  Die  Leitoog  der  D.UG.  erfolgt  durch:  Fkisident» 
GeBamtaosBohnsa,  Yoratand,  Diiektoriom  und  Yerwaltoiigsrat  Auf 
Einzelheiten  kann  hier  nicht  eingegangen  werden. 

Die  D.  L  0.  bat  zur  Pflege  besonderer  Zweige  des  landwirt- 
schaftlichen Gewerbos  ..Abteihinp^cn"  eingerichtet.  Ausserdem 
können  für  gewisse  Aufgaben  noch  ..Sonderausschüsse**  jrf^bildet 
werden.  An  dieser  Stelle  sind  zu  nennen:  Die  Tierzuchtabteiiung 
und  der  Sonderausschuss  für  Rinderzucht:  allenfalls  interessieren 
hier  noch  die  Sonderausschüsse  für:  Tierabhildungen,  Moikerei- 
ausstellungen  und  Schlachtbeubachtungen.  Im  ganzen  bestehen 
7  Abteilungen  und  29  Sondeiauasohüsse. 

Die  für  unsere  fietrachtung  wichtigste  und  eine  der  wesent- 
Mchsten  Unteniehmungen  überhaupt  wird  gebildet  durch 

A.  Die  Au88tellungcn  der  D.L.  G. 

Diese  werden  seit  dem  Jahre  1887  regelmässig  Mitte  Juni  als 
Wandor-Ausstellungen  abwechselnd  in  einem  der  12  Oaue  des 
DeutscUeu  lieiches  abgehalten.  Als  Vorbild  für  diese  Schauen 
dienten  die  Ausstellungen  der  Royal  Agricultural  Society  von 
i^ugiand.  Aber  die  deutschen  Schauen  iiahen  von  Anfang  an,  wie 
▼on  dem  Begründer  der  D.  LG.  wiederholt  betont  worden  ist,*) 
einen  ausgesprochen  deutsehen  Gharskter  gehabt  Sie  sind  roll  und 
ganz  .den  deutschen  Eigentttmlichkeiten  und  den  landwirtschaftlichen 
Yerhlltnissen  Deutschlands  angepasst  worden.  Diese  Tatsache  ver- 
dient besonders  hervoigehoben  su  werden.  Die  Schauen  stehen 
jedem  deutschen  Tieiaussteller  offen;  ausserdeutsche  LAndwiite 
können  keine  Tiere  ausstellen. 

Bislang  sind  17  Aus.stellungen    abgehalten  wonb^n    1902  fand 
die  AussteiluDg  in  Mannheim,  1903  in  Hannover  statt;  1904  wird 

')  M.  Eyth,  Vergangenheit  tuid  Zukunft  der  WandefausuteUungeu  der 
D.L.G.    „Arbeiten"  Heft         neriin  ! «90. 

*)  Über  jede  Au&steliung  findet  sieb  ein  eingebender  Bencbt  in  dem  „Jahr- 
butth**  des  b«tr.  Jahres.  Für  die  ersten  12  AuBstellongen  gibt  eine  gute  Übenifibt:. 
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sie  in  Dmzig,  1905  in  München  abgehalten  werden.  Es  ist  Grand- 
satz,  dass  auf  je  2  A usstellaogen  Dördlich  des  Mains  eine  solche 
sädlich  des  Malus  folgt. 

Die  Schauen  umfassen  3  Abteilungen:  1,  Tiere,  2.  land- 
wirtschaftliehe Erzeugnisse  und  Hilfsmittel,  3.  Geräte  und 
Bauwesen.  Der  Ausstellungsplatz  ist  eine  Stätte  ernster  Arbeit, 
und  er  trägt  auch  den  Cliarakter  einer  solchen.  Alles,  was  an 
Tolksbelustigungen  und  dgL  erinnern  könnte,  ist  grundsatzlich  fern 
gehalten. 

In  der  Tierabteilung  finden  sich  folgende  Tierarten  vertreten: 
Pferde,  Binder,  Sehafe,  Schweine,  Ziegen,  Geflügel,  EaafaLohen  und 
Fiflche.  Hier  soll  nur  auf  die  Binder  Angegangen  werden.  Die 
wesentliohaten  fOr  diese  Tiergittong  in  Finge  kommenden  Be- 
Stimmungen  der 

Sehanordnimg 

sollen  einer  kurzen  Betrachtung  unteraogen  werden. 

a) Bedingung  für  die  Zulassung  von  Bindern.  Es  werden 
nur  solche  Tiere  zugelassen: 

1.  welche  mindestens  6  Monate  im  Besitz  des  Ausstellers  sind 
und  einem  in  Deutschland  gelegenen  landwirtschaftlichen 
Betrieb  desselben  angehört  haben; 

2.  deren  Zftchter  nachgewiesen  ist; 

3.  welche  zur  Zucht  Terwendet  oder  bestimmt  sind; 

4.  welche  snr  Freisbewerbung  in  irgend  einer  Klasse  an- 
gemeldet werden. 

Die  Binder  müssen  durch  Brand  besw.  Ohneichen  die  Zucht- 
bttobnummer  nachweisen.  Ton  jedem  Aussteller  wird  nur  eine 
bestimmte  Zahl  von  Tieren  zugelassen.  Die  aasstellenden  Züchter- 
vereinigongen  müssen  von  der  D.UG.  „anerkannlf*  sein  (S.  2S). 

Die  Anmeldung  ist  bis  zum  28.  Februar  des  Ausstellungsjahres 
nach  der  Stückzahl  unter  Einsendung  des  Standgeldes  zu  bewirken. 
Die  Beschreibung  hat  bis  zum  31.  März  zu  erfolgen.  Für  die 
Bewerbungen  um  Saramlungs-  und  Familienpreise  sind  von  den 
Ausstellern  besondere  Flinsätzc  zu  entrichten;  aus  den  oiagegangenen 
Summen  werden  vom  Direktorium  stufenweise  Preise  gebildet 

Jodes  Tier  kann  nur  in  einer  Klasse  mit  Einzelbewerb 
augemeldet  werden.  Kinder  können  gleichzeitig  zu  je  einer  Einzel- 
klasse, Samnilungsklasse  für  Einzelzüchter,  für  Genossenschaften, 
für  Verbünde  und  zu  meiireren  Familieukiussen  angemeldet  werden. 


Wölbling,  Der  erste  Rundgang  der  landw.  WandezaassteUangen  in  Deatschland. 
„Azbeitan*^  Heft  42.  Berim  1899. 
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Fttr  Rioder  gelten  dann  noch  folgende  Sonderbestimmungen. 
Im  Interesse  der  Übersichtlichkeit  soll  sich  die  Zahl  der  Rinder  auf 
1100  beschränken.  Deshalb  werden  vom  Einzelaussteller  höchstens 
7.  hei  Ranuiiliingen  von  Ziichter\  erpin iirungen  bis  zu  ?00  ein- 
getragenen Tieren  7.  dann  mit  steiiieiider  Zahl  der  eingetratcenen 
Tiere  immer  mehr  bis  höchstens  60  Tiere  zugelassen.  Sammlungen 
haben  zu  bestehen  aus  selbst  gezüchteten  Tieren,  doch  darf  ein  be- 
stimmter Teil  der  Bullen  angekauft  sein.  Nach  der  Anmeldung 
werden  Ton  der  GescbXftsleitung  die  Sammlungen  nach  Bewerbungs- 
gruppen festgeeteUt. 

Das  Standgeld  beträgt  ffir  ein  Bind  für  Mitglieder  17  Mk^  ffir 
inditmitfi^eder  26  Mk.  Basa  kommt  eine  OebQhr  von  1—1^0  Xk. 
fttr  die  ÜberfOhrung  von  dem  Analadeplats  bis  zum  Stande  und 
aurttok.  Fttr  Binder,  die  mAk  um  Familifla-  und  SammfangBpieiee 
bewerben,  zahlt  der  Auaeteller  5  Hk,,  die  GeBellschaft  10  HL  Einsal* 
für  jede  Bewerbung. 

b)  Die  Tiere  auf  der  Auastelliing.  Die  Au&iclit  auf  der 
Ausstellung  wird  Ton  Sobanwarten,  Schauleitsni,  Oberordnem  und 
Ordnern  ausgeübt  Besondeie  Bestimm  un;jrn  bestehen  für  die 
Sicherung  der  Tiere  gegen  Seuchen.  Die  Tiere  unterstehen  auf 
dem  Platze  einer  fortwährenden  tierärztlichen  Kontrolle.  Wir  können 
auf  diese  Bestimmungen,  die  bislang  ihren  Zweck  vollständig  eifülit 
haben,  hier  nicht  weiter  eingehen. 

c)  Preise.   Die  Preise  werden  ihrer  Gattung  nach  eingeteilt 

in  Klassen-,  Sieger-  und  Sonderpreise.  Die  ersteren  sind 
Geldpreise  und  werden  bezeichnet  mit  1.,  IL,  III.,  IV.  Preis.  Je 
nach  der  Beschickung  der  Klassen  werden  mehrere  I.,  IL,  usw. 
Preise  ausgesetzt,  die  dann  mit  la,  Ib,  Ic  usw.  bezeichnet  sind 
und  den  Richtern  eine  sehr  weitgehende  Wertsordnung  der  Tiere 
gestatten.  Ausserdem  stehen  den  Richtern  noch  „Anerkennungen'^, 
die  lediglich  aus  Urkunden  bestehen,  in  beliebiger  Zahl  snr  Ter- 
fügung.  Die  Siegeiv  und  8onder]»r6ise  können  Geldpreise  sein  oder 
mehr  oder  minder  wertrolle  Preisgaben  (Kunstgegenatinde  usw.), 
die  Siegerpreise  sind  immer  ZuBohlagqtreise  zu  ersten  Preisen. 
Hit  Genehmigung  des  Direktoriums  können  die  Aussteller  noch  be- 
sondere Wettpreise  aussetzen.  Im  allgemeinen  wird  seitens  der 
Gesellschaft  auf  je  5 — 6  Tiere  einer  Einzelklasse  ein  Preis  aus- 
gesetzt Durch  Preisstiftungen  von  anderer  Seite  kann  die  Zahl 
der  Preise  bis  auf  einen  für  je  5—4  Tiere  vermehrt  weiden.  Als 
Zuschläge  zu  den  I.  bis  III.  Preisen  erhalten  die  Aussteller  ein 
Aibum  mit  20— ö  Tierbildern.  Bei  den  Vorführungen  haben  die 
prämiierten  Tiere  ein  Preisschild  zu  tragen :  1.  Preis  weiss,  2.  Preis 
rot,  3.  Preis  gelb,  4.  Preis  blau,  Anerkennungen  grün. 
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d)  Dri*^'  Richten,  Die  Richter  werden  von  dem  Direktoriuiu 
auf  Vorschlug  Ue.-^  S  .niierausschusses  für  Kinderzucht  und  des  Aus- 
ßchuRses  der  Tierzuchubteihmg  ernaunt  Hierbei  werden  in  erster 
Linie  Mitglieder  der  D.  L.  ü.  berücksichtigt.  Niemand  darf  zum 
Biohter  in  einer  Unterabteilnn^  bmfen  werden,  in  der  er  selbst 
Anwteller  ist  oder  an  der  er  ein  peisönliehes  Interesse  hat  Die 
Gesamfr-Biehteratfoeit  besteht  aas: 

a)  der  Torprüfung  der  Vorgestellten  Tiere  seiteos  der 
Yorprtiler, 

b)  der  Erteilung^  der  Preise  seitens  der  Richter. 

Die  Vorprüfung  hat  die  Übereinstimmung  der  Tiere  mit  dem 
SchaaTeneiohnis  festmistellen  and  findet  wahrend  der  beiden  letzteu 
Tage  Tor  Eröf&iung  der  AussteUnng  statt  Gegebenenfalls  können 
Tiere  von  dem  Wettbewerb  ausgeschlossen  werden. 

Ffir  das  Richten  von  Riodem  hat  die  i).L.6.  eine  besondere 
Anleitung"  herausgegeben/)  in  welcher  die  Eigenschaften,  auf  die 
beim  Richten  sa  achten  ist^  kurz  angegeben  sind.  Beim  Richten 
ist. nur  der  Znchtwert,  soweit  dieser  äosserUch  ericennbar  ist,  nicht 
der  Wert  für  die  ScUachtbank  in  Erwägung  zu  ziehen.  Für  jede 
Riobtergruppe  werden  '6  Richter  bestimmt.  Bislang  waren  von 
diesen  bei  Beurteilung  7a\  einer  Klasse  zunächst  2  tiiti^,  und  ihre 
Übereinstimmunfj^  ont-rheidet  die  Preiszuerkennung.  Weichen  iiire 
Ansichten  von  eiüaiider  ab.  so  gibt  der  3.  Richter,  der  zugegen 
sein  muäs,  als  Obmann  den  Ausschlag.  Vom  Jahre  1904  an 
werden  alle  3  Bichter  zugleich  tätig  sein. 

Das  Richten  erfolgte  bisher  nach  freier  ürteilsbildung.  Ein 
Punktier  verfahren  hat  zum  erstenmal  auf  der  Ausstellung 
in  Hannover  1903  probeweise  Anwendung  gefunden.  Von  der 
Danziger  Ausstellung  1904  an  soll  es  aligemein  an  die  Stelle  des 
Richtens  nach  freier  Urteilsbildung  gesetzt  werden.  Hierzu  haben 
die  günstigen  Erfahiongen  in  HannoTer  den  Anlass  gegeben. 
Ober  diese  bat  Lydtin  einen  Bericht  verfssst,  worin  er  zu  dem 
Schluss  kommt,  „dass  die  Punktierung  für  die  Beurteilung  Ton 
Znehtrindem  auf  den  Ausstellangen  der  B.L.G.  sieh  nicht  bloss 
eigne,  sondern  notwendig  sei.^*) 

Dieses  probeweise  angewendete  Punktsystem,  dessen  allgemeine 
Einfülirnng  nunmehr  beschlossen  ist,  nimmt  als  Höchstzahl  s&mt- 
liciier  Wertmale  100  an  und  verteilt  diese  wie  folgt: 


■)  Werner  und  Lydtin,  Anleitung  für  das  HidiUiQ  von  Bindern.  Als 
Manuskript  gedmckt   Berlin  1900. 

*)  Lydtin,  Dta  pQiilimlit«ii  von  Rindern  auf  der  WiodenniMteUiing  in. 
Hannorer  von  1903.  Als  MuttBkript  gedradtt  Berlin  1903.  8.  36. 
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L  Zachtwert: 

1.  Schlag,  Farbe,  Abatemmungsiiadiweis 

2.  Wüchsigkeit 

3.  Oesaodheit,  Widentandsknft 

U.  Körperbau: 

1.  Kopf  und  Hals 

2.  Kiimpf 

3.  Gliedmassen,  Gang 

4.  Haut  und  Haar 


Httohste  Punktzahl 

10 
10 
10 


30 


5 

10 

5 
5 


IIL  Nutzwert: 

1.  Zeioliea  der  Milchergiebigkeit 
„  Fleiscbleistung 
„       „  Arbeitsleistung  . 


25 
30 


2. 
3. 


r«rtoUt  luch 
bMondorer  G«- 
>  MhlftMawvisaiit 

m  die 


jy.  Gesamteindruck: 


15 


Summe  100 


Die  30  Punkte  unter  Kntswert  sind  in  der 
f&r  das  Fnuktrichten  in  folgender  Weise  Terteilt: 


Einteilung  nach  der  Schauorünong  und  Zuohtiiobtong 

HiUhctiahi  Paukte 
fOr: 

1. 

2. 

& 

Mileli- 

Floisch- 

loistang 

loUtaiig 

leiatOBf 

Aa  OlMSes  Fleckvieli  usw. 

fiadisdie  Zuchten 

10 

10 

10 

Bi^sohe  Zuchten 

10 

10 

10 

Württeinbcrgiscbü  Zuchten 

15 

10 

5 

üossisobe  Zuchten 

15 

10 

5 

Slohsisohe  Zuchten 

15 

10 

5 

AI»  Gc\he  einfarbige  Höhenschläge 

10 

10 

10 

Ac  Graubraunes  Gebirgsvieh 

20 

10 

Ad  Bn&rbiges  rotee  and  rotbraunes  Visli 

10 

10 

lÖ 

Ae  Bot-  und  BrmmMiBBeit 

10 

10 

10 

Af  IHni|pMier 

10 

10 

10 

Ag  Kleines  vaw.  H^envieh 

10 

10 

10 

Ah  Ansbach-Triosdorfer 

15 

10 

6 

Ba  Schwarzbunte  üeflandschlillge 

16 

15 

B1>  Wesermarschschlag 

12 

18 

Bc  Rotbunte  TieflundscLläge  Rheinlands  etc. 

15 

15 

Bd  Roth.  Holstein.  Schlüge  (mit  Aasoabme  der 

15 

15 

Breitenburger) 

18 

12 

Be  Rotes  Schleswigsohes  MUchyieb 

20 

10 

Bf  Rote  Ostfriesen 

15 

15 

Bg  Schlesischcs  Rotrieh 

10 

10 

10 

Bh  Botbunte  Ostfriesen 

15 

15 

Bi  Alle  auderen  NiodoroogsscbUlge 

15 

15 

C  Shorthoms 

10 

20 
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Bio  Einführung  des  Punktnchteus  muss  zweifellos  als  ein 
Fortschritt  bezeichnet  werden;  sowohl  die  Züchter  als  auch  die 
Besucher  der  Ausstellungen,  die  lernen  wollen,  werden  von  dem- 
selben Vorteile  haben. 

Die  Preise  dürfen  nur  dann  vergeben  werden,  weon  wOrdige 
Tiere  Toilianden  sind.  Die  Anssteller  kOnnen  wegen  Yerietrang  der 
ISimlioliea  Bestimmnngen  der  Sobnnordniing  —  nicht  liinuolitiicli 
der  Bemteilnng  der  Tiere  —  Einspruch  erh^en. 

EinttUiing  der  Rindnr  auf  der  Avsttolluifi. 

Bs  würde  der  gewiesene  Weg  sein,  die  Binder  auf  den  Ao»- 
stellungen  nach  Nutzungszwecken  in  Klassen  einzuteilen.  Diesem 
Ziel  nrnss  nachgestrebt  werden;  vorläufig  ist  es  aber  noch  nicht 
erreicht.  Bis  dahin  bedient  man  sieh  als  Hilfsmittf]  dor  R(>- 
urteiluui^'naeh  Sehl  a<;en,  indem  nj an  annimmt,  dass  die  Tiere  eines 
Schlages  in  ihren  Nutzungszwecken  einheitlich  und  daher  vergl  pich  bar 
sind.  Wie  später  gezeigt  werden  wird,  ist  dies  Verfahren  uucii  in 
anderen  Ländern  üblich. 

Die  in  Deutschland  gezüchteten  Viehscblage  sind  in  bestimmte 
Gruppen  eingeteilt  Diese  Einteilung  soll  doiefa  die  nachstehende 
Znsaramenstellung  Teranschanlicht  werden.  Die  Tabelle  gibt  zngleiofa 
AufscfaluBs  über  die  ffir  die  Ansstellnng  in  Hannoyer  1903  ge- 
bildeten Klassen,  über  die  ausgeteilten  und  zur  Terfügang  der 
Bichter  stehenden  Preise  und  über  die  Zahl  der  angemeldeten  Tiere. 


Beieiefanung  der  Gruppen 


a 

'S 


▲bteliauf  II  Binder  im  ganzen 
A.  Oebirgs-  und  Höhenschläge  Deutschlands 

a)  Oronm  Fledcvieh  mit  hellem  Pigment  (schwaraes 

Pigm-  rit   chliesst  aus) 

b)  Qelbe  einfarbige  fiöhenscbläge  (Oelbes  Franken- 

^eli,Qlaii-D(«iienberger,  Lim  paiger,  öchwilmer, 
Lahnschlag) 

c)  Oimbnoues  Oebiigsvieh  (Allgäaer,  Sohwyier, 

Hontafanov  Monian-Werdenfelser) 

d)  Einfarbig  rotos  und  rotbraunes  Vieh  des  Höhen- 

landes (Bayrisches  Rotvieh,  Yogelsberger,  Vogt- 
IXnder,  Siegerländer,  Harzer,  Waldecker,  Oden- 
wälder) 

«)  Rot-  und  Braanblfissen  (Kelheimer,  Westerwftlder, 
^  _JWittgeMteüier) 


11^ 

3  3 

3  3 
3  3 

6  3 


Ausgesetzte 
Preise 


Oold- 
preiM 


3 
3 


3 
3 


56054 
11055 

1580 

1400 
1500 


2290 

975 
976 


m  ^ 


1^ . 

ffja  • 

§1 

^  rr 

G.  * 

N 

18 
1 


6 

4 

3 

18 


3 

-  I  3 


891 
107 

10 

8 

5 


51 

16 
4 
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Siemes  geflecktt^  oder  riiokenbläss^^  Ilölieo- 
tkk  (ffiaterwllder,  Wilder*  and  1^8«aeiiTieh) 

Ii)  Ansbach-Triesdorfer.    Mittelgrosses  Fleckvieh  tnit 
aua^prooi).  ^immentslor  ChArmkter  (Schwanes 


B.  Tieflandschln- 

i|  Schwarzbunte  Tieflandschläge  (Ostfriesen.  Jever- 
laotier,  O&t-  und  Wustproiuibtiu,  Foranicrn. 
BOBte  mw.y 

h)  Wesermarschschlag 

c)  Rotbunte  Tieflandschlägo  Rheinlands  u.  Westfalens 

4)  BBäRmte  iidsteüiMohe  äohiüge  (Uotbaotos  Milch- 
vfali  der  hobte&L  Hancheo,  Breitenbnrger,  rot- 
buntes Milchvieh  der  holstein.  (roest  und  rot- 
buntes Vieh  der  haunoverschen  Marschen) 

«}  fiotes  schleäwigscUi»»  Milchvieh  (Augler  u.  Nurd- 
MhlMwiger) 

f)  Rote  Ostfriesen 

f)  Schlesisches  Rot\ioh 

b)  Rotbunte  Ostfrieseu 

i)  Alle  anderen  N'icderungiiäähläg«) 
*    Sinunlungea  a^wi  B 

C  Sliorthoro 

li)  Vollblut -Shorthorn  (mit  nachwei^sl.  Stanimbaura 
laut  deutschem,  eaglischem  oder  fnnzösiaobom 
Herdbuch; 

C 


a 

o 


3  3 


11 

10 

s 


3 
3 
3 


8  3 


3  3 
(3  3 


3| 


3'J 


Ausgesetzte 
Preise 


Oeld- 
prei«« 


675 


16§0 


42429 


12995 
5050 
3410 


3450 

IG80 
1089 

1135 
4965 

8655 

2570 


1175 
975 
420 


Ii 


II 


( 


3 
1 
4 


70 
'>•> 

24 


24 

12 

9 

10 
54 
28 


[2«) 
2 


Die  Klasseneinteilung  un  1  zugleich  die  Art  und  Höhe  der 
Preise  soll  ao  dem  Beispiel  der  Gruppe  Bu;  Schwarzbunte 
Tieflandschläge  (Ostfriesen,  Jeverländer,  Ost-  und  Wöstpreus8en, 
Pommern,  Posen,  usw.),  welche  auf  der  Ausstellung  in  Hannover 
1903  am  fltiifcsten  beaehiokt  war,  dargestellt  werden.  Der  Wett- 
liewerb  in  dieser  Oroppe  spielte  rieh  in  den  nachatehenden  Elaasen  ab: 

*j  FamiUea  nur  für  beide  Gruppen  zusanuneu. 

2* 
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Beseiolmang  der  Klasse 


Ii' 


« 

'S  , 


I. 

Preis 


II. 
Preis 


lU. 
Preis 


IV. 
Preis 


itl 


n 


Bullen,  spruaglaihig,  vor  dem  18.  Juni 

1900  geboren 
i  „       sprnngfähifT,  in  der  Zeit  vom 
18.  JuqI  rjOO  bis  18.  Jnni  1901 
geboren 

„  sprungfähig,  in  der  Zeit  vom 
18.  Juui  1901  bis  18.  Dez.  1901 
peboren 

in  der  Zeit  vom  18.  De- 
zember 1901  bis  18.  Juni  1902 
geboren 

Kühe,  vor  dem  1&  Juni  18d9  geborao, 

in  Milch 

vor  dem  18.  Juni  1899  gebofwii 
erkennbar  trap cnd 
nach  dem  18.  Jum  1609  geboren, 
in  Milch 

„  nach  dem  18.  Juni  1899  geboren, 
erkennbar  tragend 
Färsen,  vordem  18. Dez.  iSOOgeborsii, 
erkennbar  tragend 
vor  dem  18.  Dezember  1900 
geboren,  vor  dem  18.  Jan.  1903 
ge-ieckt 

„      nacii  dem  ib.  Dezember  1900 
geboren,  vordem  18.  Jan.  1903 

gedeckt 

Familien:  ßuUo  mit  mindestecs  3  un- 
mittelbaren Nachkommen 

^  Kuh  mit  mindestens  3  un- 
mittelbaren Nachkommen 

„  Kuh  mit  mindestens  2  Nach- 
kommen in  unmittelbarer 
Generatioosfolge 


Ii 


22 
24 
12 

40 

53 
40 
10 
6 
11 

11 

21 
10  Fun. 
6Fam. 

6  Farn. 


2Z.250 
2Z.200 
200 

3  z.  150 

4z.  200 
3  z.  200 
200 
200 
100 

100 

2  z.  100 
300 
150 


2z.  200 

2  z,  150 

150 

3  z.  100 

4  z.  150 
3z.  150 

150 
150 
75 

75 

2  z.  75 
200 
125 


12U1  100 


150 
100 
100 

3  z.  75 

4Z.100 
3z.  100 
100 
100 
75 

75 

2  z.  75 
150 

85 

65 


100 
50 
50 

3z.  50 

4  z.  50 
3z.  50 
50 
50 
50 

50 

50 
100 


8 
6 

i 

12 

lÖ 

12  • 
t 

2 
4 

9 

7 


Dazu  kamen  12  Züchter-,  Ehien-  und  Siegerpreiae  und  zwar 

3  Prei.sgaben  und  2350  Mk.  Im  ganzen  standen  zur  Verfügung; 
12  295  Mk.  und  3  Preis^bcn  Hieran  scbliessen  sich  die  Sammliings- 
preise,  um  welche  die  schv,uizbunten  Tieflandschläge  aus  Ba  zu- 
sammen mit  dem  Wesermaj-schvieh  (B  b)  und  „allen  anderen  Niederune^- 
schlägen''  {B  i)  konkurrierten.  Hier  waren  folgende  Preise  vorhanden: 


I.  Sammluugeu  von  Eia^elzüübtern 
n.        ^    von  Züchtervernnigangen 

bis  1200  Tiere 
III.         „     von  Züchtenereinigungen 

van  1201  bis  4000  Tiere 
rV.        „    von  ZüchtervereinigODgen 

über  40Ü0  Tiere 


32.300 

3  z.  200 

2Z.125 

2  z.  75 

9 

2  z.  400 

2  z.  250 

2  z.  150 

100 

7 

600 

400 

260 

3 

1000 

455 

2 
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Hierzu  kommen  eodiich  noch  für  die  gesamte  Qruppe  Ba  bis  i 

2  Preisgaben. 

Diese  Einteilung  wird  nur  dann  bei  den  Einzelkiassen 
vollständig  durchgefühlt,  wenn  eine  starke  Beschickung  stattgefunden 
hat  Ist  das  nicht  der  Fall,  so  werden  die  Klassen  vermindert,  ev. 
bis  atil  3,  nSmlich  je  eine  BaUen-,  Kuh-  und  Fttrsenklasse.  Die 
Familienbewerbang  wird  unter  allen  ümstünden  au^geschzieben. 
Ebenso  ist  gmndsätElieli  für  jede  Ora^  ein  Freisbewerb  in 
S am m langen  eingerichtet,  für  Einzelzücbter  und  Züchtemieini- 
gnngen  getrennt  Es  weiden  gefordert  für: 

Einzelsflchter  1  bis  2  Bullen  n.  6  bis  7  welbi  Tleze; 

Züchtervereinigungen       2  „  4     ^      „  10  „   14     „  „ 
Verbände  v.  Zuchtgenossen- 
sch aften  und  Herdbuch* 

gesellschaften  6  „  9     „      „30  „  42     „  „ 

Die  Gruppen  sind  in  den  einzelnen  Jahren,  je  nach  der  Lage 
des  Ausstellungsortes,  sehr  verschieden  beschickt.  In  Norddeutsch- 
hn<\  liborwioEren  die  Niederungsschläge,  in  Süddeutschland  die 
ILöheuschluge.  Das  zeigt  folgende  Zusammenstellung  der  letzten 
5  Ausstellungen: 

AtUStelhmg  Hannover  1D03 
„         Mannheim  IIMJ'J 
„         Halle  a.  ä.  1901 
„        FoMii  1900 

FwüMiut  a.  M.  1899  862 

Durchschnitt  der  17  Ausstellungen 
1887  bis  1903 

Im  Durchschnitt  sämtlicher  Ausstellungen  ist  der  ünteiBehied 
zwischen  Höhen-  und  Tieflandvieh  demnach  nicht  gross. 

Die  Höhe  der  Preise  für  die  Ausstellung  in  Hannover  ist  in 
der  Zusammenstellung  S.  18  u.  19  anfjoführt.  Im  Durchschnitt  der 
17  Ausstellungen  sind  für  die  Kinderabteihmg  41 509  Mark  nn 
Geldpreisen,  10  Treisgaben,  1  Preismünze  und  IIG  Anerkennungen 
erteilt  worden.  Auf  jedes  ausgestellte  Kind  entfielen  an  Geldpreisen 
in  Hannover  42,28  Mk.  gegenüber  42,55  Mk.  im  Durchschnitt  der 
17  Ansstellangen. 

Die  pekonifiien  Erfolge  der  Ansstellnngen  sind  sehr  wechsehide 
gewesen,  in  den  meisten  Jahren  ist  ein  Verlust  za  Tenseiebnen,  der 
sich  im  Boreheehnitt  anf  37097,35  Hk.  stellt.  Die  Ausstellung  in 
HannoTer  war  eine  ansnahmsweiso  begünstigte,  denn  sie  hatte  bei 

474  60341  Mk.  Einnahmen 
433498,71    „  Ansgaben 

41 104,40  Mk.  Gewinn. 


IMtaadMbllci 

t  ShoithoiSB 

"oTshET 

768-8taok 

31  Stück 

891  Stttok 

511  „ 

146  H 

37 

694  „ 

731  „ 

1076  „ 

81 

686  » 

34  » 

801 

862 

904  „ 

36 

1288  „ 

453  Stück 

485  Stück 

29  Stück 

977  Stück 
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Der  Emfluss  dieser  grossea  Ausstellungen  der  D.  L  Q.  auf  die 
deutsche  Tierzucht  im  allgemeioen  und  die  Rindviehzucht  im  be- 
soaderen  ist  ein  gaaz  gewaltiger  und  durchgreifender  gewesen.  Man 
luffc  fttoh  in  DeutBohland  daran  gewöhnt,  die  Aosafeellungen  der  D.  L.  G. 
ab  rorbüdlioh  und  obente  Instens  in  oehwebenden  Fragen  anzusehen 
und  das  gefiUlto  ürteO  als  Biditaolmar  su  veiteiem  Handeln  au  machen* 

Zu  bedauern  bleibt,  daas  die  Ltistniigiprllfinigra  auf  dieaen 
Ausstellungen  einen  so  verhältnisnifissig  gelingen  Platz  einnehmen, 
ja  seit  1899  werden  solche  Prüfungen  überhaupt  nicht  mehr  abgehalten« 

Auf  der  ersten  Ausstellung  in  Frankfurt  1887  wurde  eine 
Prüfung  der  Milchleistung  vorf,^en'>mmen  Diesp  Prüfungen  sind 
nicht  fortgesetzt  worden,  weil  man  der  Meinnnp  war,  dass  unter  den 
ausserordentlichen  Verhältnissen  einer  Ausütellung  und  bei  einer 
kurzen  Dauer  der  Pnifung  nicht  daran  gedacht  werden  k  nne, 
wirklich  zutreffende  Ermittelungen  zu  machen*).  Dieser  Em  wand 
ist  sicher  stichhaltig,  trotzdem  sind  wir  aber  auf  Orund  der  £r> 
fahrangen,  die  man  in  England  und  Amerika  mit  diesen  Milch- 
prüfungen gemacht  hat,  der  Meinung,  daas  sie  eine  wesentliche 
Anregung  geben  können,  und  dass  man  ihre  Fortsetzung  auf  die 
eine  oder  andere  Weise  näher  ins  Auge  fassen  sollte. 

Die  Prüfung  von  Ochsen  im  Zuge  ist  auf  den  13  ersten  Aus- 
stellungen durchgefüiiit  worden.  Seit  dem  Jahre  1900  hat  man 
auf  dieselben  verzichtet  I hre  Durchführung  war  immer  mit  grossen 
Schwierigkeiten  verkmi])ft 

Schlachtversuche  gehören  natürlich  nicht  in  den  Rahmen 
der  Ausstellungen  der  1).  L.G.  Ausserhalb  derselben  sind  sie  einmal 
im  Jahre  1896  vorgenommen  worden.  Es  sollte  festgestellt  werden, 
ob  die  Schlachtausbcute  eine  Schlageigentümlichkeit  sei.  Diese 
Ange  muaste  im  allgemeinen  Tsnieint  werden  —  Die  einzelnen 
Leistungen  mehr  und  mehr  in  den  Vordergrund  zu  rücken,  nach 
ihnen  die  Beurteilung  mehr  und  mehr  zu  bemessen,  muss  Au^;abe 
der  Zukunft  sein. 

B.  Sonstige  Unternehmungen  der  &iir  Forderung 

der  RindTiehzueht. 

Einen  ganz  gewaltigen  Einfluss  haben  die  Binderausstellungen 
derD.L.G.  auf  die  Entwicklung  der  Zuchtgenossenschaften 
gehabt.  Die  Gesellschaft  hatte  zunächst  für  Ausstellungszwecke 
im  engeren  Sinne  die  „Anerkennung"  der  Züchterver- 
einigungen geschaffen.   Es  handelt  sich  dabei  nur  um  solche 

')  Jahrbuch  der  I).  L.  G.  Bd.  2.    1887.  S.  273. 

')  Wölbliug,  Der  erstü  KaiujigaDg  der  landw.  WandenHUsteUongen  in 
DeuUciilauU.   AibeiUm  42.  10d9. 

*)  Hartiny,  SoUaohtveiBBoh«.  Arboten  18.  1896. 
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Ziichfervereinigungen,  welche  mäoniiche  und  weibliche  oder  nur 
weibliche  Tiere  eintragen,  also  nicht  um  Hiiüonhaltrin^s-Genossen- 
schaften.  Die  anerkanüleu  Züchtervereinigungeü  haben  alle  Bechte 
des  Auastellers.  Die  Bedingungen  sind  im  Jahre  1902  neu  heraus- 
gegeben und  etwas  vet^cbärft  worden.    Sie  folgen  nachstehend  ^) : 

Bediogungea  der  Anerkenniiiis;  von  Rinderzilchter- 

Vereinlgaofen. 

BmdenQfiliter-yeremigiuigen  rind  «Is  doaemde  Zfiohter-Ter- 
«migimgen  im  Sinne  der  Sobanordnong  der  D.I1.O.  anzuerkennen, 
wenn  in  den  Satzungen  naobstebende  Beetunmnngen  enthalten  sind: 

1.  Zweck  der  Vereinigung.  Der  Zweck  soll  die  Hebung 
der  Yiebznoht  in  einem  bestimmten,  abgegrenzten  Zuchtgebiete  sein. 
Dieeer  Zweck  soU  eireicht  weiden: 

a)  durch  weitere  Beinzneht  eines  reingezflehteten  Tiefa- 
schlages; 

b)  durch  Auswahl  und  Paarung  von  solchen  Tieren,  wdche 
den  Landschlag-Cbarakter  am  besten  bewahrt  haben,  um 
einen  mit  anderen  Schlägen  bereits  mehr  oder  weniger 
vermischten  Liandsehlag  zu  einem  Landsohiage  heraus^ 
zuzüchten; 

c)  durch  Zuführung  entsprechender  männlicher  Zuchttiere 
einen  nicht  rein  q'o?:tir?neten,  aber  im  allgemeinen 
ziemlich  gleichnülssigen  Viehschlag  zu  verbeäsern  und 
allmählich  zur  Reinzucht  zu  bringen; 

d)  durch  Einführung  leinbiütiger  Tiere  eine  Beinzucht  zu 

begründen. 

2.  Zuchtrichtung  und  Zuchtziel  sind  genau  anzugeben, 
namentlich  sind  die  Eigenschaften,  auf  die  besonders  Gewicht 
gelegt  wird,  genau  zu  bezeichnen. 

3.  Die  Mittel  zur  Erreichung  des  Zwecks: 

a)  die  Xurung  und  Kovision  der  miinnlichen  und  weiblichen 
Tiere  (überall  da,  wo  ulh  staatlich  gekörte  Bullen  zur 
Verfügung  stehen,  dürfen  nur  die  von  der  Eörkommission 
der  Züchter-Vereinigung  f&r  tau^di  befundenen  Bullen 
benutzt  werden.  Diese  zu  benutzenden  Bullen  sind  den 
Jlxiglisdem  bekannt  zu  geben.); 

b)  eine  geordnete  Znchtbuchftthrung; 

M  Anleitung  N'  1'.'.  Anleitung  zur  Einrichtiing  und  Venvaltung  von  Züchter- 
vereiniguugen.  Von  Knispel  mit  Vorwort  von  Wülbling.  Berlin  1903.  Die 
Schrift  enthält  die  Grundsätze,  die  sich  bei  Einrichtung  von  Z.-V.  bewährt  haben. 
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c)  die  Kt  nnzeichnung^)  der  angekörton  Tiere  und  deren 
NacUkoramen,  leteterer  im  jugenrilichen  Alter: 

d)  die  Belehrung  der  Mitglieder  übüi  zweckmässige  Haltung 
und  Pflege  der  Zuchttiere,  sowie  über  Aufzucht  und 
Pflege  des  Jungviehs. 

4.  Pflicliten  der  Mitglieder.    Die  Pflichten  bestehen: 

a)  in  der  genauen  Befolgung  der  Vorschriften  der  Satzung; 

b)  in  der  Leistung  von  Beiträgen  zur  Erhaltung  und  Ver- 
waltung der  Züchter-Vereinigung; 

c)  in  der  Vomahme  der  Eintragung  der  DeckuDgen  und 
Geburten,  sowie  der  AbglUige; 

d)  darin,  dass  sämtliche  Tiere  dee  betr.  SehlageR  der  Kör- 
koromission  auf  Verlangen  vorgestellt  werden; 

e)  darin,  dass  die  im  Zuchtbuch  eingetragenen  weiblichen 
Tiere  nur  von  den  eingetraf^enen  oder  zur  Eintragung 
angemeldeten  Bullen  besprungen  werden. 

5.  Verpflichtung  der  Vorstände  der  Züchter-Vereini- 
gungen.  Diese  sind: 

a)  die  angemeldeten  Tiere  iLören  und  Bevisionen  vometimen 

zu  lassen; 

b)  die  Hestimmunf^eii  unter  welchen  die  Könmg  erf  »Iprt, 
festzusetzen  und  der  Satzung  beizugeben,  Nachweise  über 
die  Ab.staramung  der  Vereinstiere  zu  geben  und  eine 
geordnete  Zuchtbuckfüiiruug  festzusetzen  und  deren 
Durohfüiinmg  zu  Uberwachen; 

c)  die  EennieiGluiung  der  angekörten  Tiere  und  der  KfiLber 
^tzusetsen  und  deren  AuafQiirung  zu  überwachen. 

6.  Strafbestimmuttgen.  Mitglieder,  welche  der  Satzung  su* 
widerfaandeln,  können,  Hitglieder,  welche  sich  betrügerischer  Hand- 
lungen schuldig  machen,  müssen  ausgeschlossen  weiden. 

7.  Sohlussbestimmnng.  Vereinigungen,  welche  ihre  An- 
erkennung bei  der  D.  L.  6.  bMutragen,  müssen  sich  bereit  erklüren, 
Untersttohungen  betr.  die  Befolgung  der  Satzung  und  die  Verwaltong 
der  Vereinigung  an  Ort  und  Stelle  seitens  der  D.  L  0.  Yomehmen 
zu  lassen. 

Wie  Wölbling  ausfiUirt konnte  durch  die  Anerkennung 
oder  deren  Verweigerung  ein  bedeutsamer  erzieherischer  Einfluss 

auf  die  Oestaltnnf^  des  Zächter-Vereinip:unfrswesens  ausgeübt  werden. 
Dnrrh  tlio  Zula  '^niie;  zu  den  Ausstollungen  selbst  die  von  den 
Züchter- V  ereimgungeu  nicht  zu  umgehen  waren,  hat  die  D.  L.6. 

0  Die  Art  der  Kennseiohnaiig  ist  den  Züohtor-Yereinigiiqgen  ftbailttBttL 
Wölbling,  Der  eiste  Btmdgrag  der  landw.  Wander-Aiuslelliiiigen  8. 198. 
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aber  auch  einen  Anreiz  auf  die  Bildung  von  Züchter-Vereinigungen 
überhaupt  gegeben.  Das  lässt  sich  zahleumässig  nachweisen.  Im 
Jahre  1886  vor  der  ersten  Ausstelhing  der  B.  L.  U.  bestanden  in 
Deutschland  im  ganzen  60  Zuchtgenüssenschaften  für  Rindvieh, 
davon  waren  51  von  der  D.  L.  G.  anerkannt.  Am  1.  Januar  1901 
bestanden  668  Z.-V.,  von  denen  424  anerkannt,  244  nicht  anerkannt 
iraren^),  nod  am  1.  Januar  1902  existierten  707  Züchter-Yer- 
einigungen  mit  167667  eingetragenen  Biodeio*).  Die  Zahl  der 
Zttchter-YereiiugttngeD  hat  sich  in  16  Jahren  also  etwa  um  das 
12  fache  TCimehrt,  and  wenn  auch  nicht  gesagt  werden  kann,  in- 
wieweit der  Einfluas  der  D.  L.  G.  hierbei  mitgesprochen  hat,  so  wird 
doch  nicht  bestritten  worden  können,  dass  dieser  Einfluss  ein  sehr 
weitgehender  ist,  und  dass  ohne  die  Ausstellungen  und  An- 
erkennungen der  D.  L.  G.  auch  nicht  annähernd  ein  so  hoch  ont- 
Aviekeltes  Züchter-Vereinignngswesen  existierte.  Die  ganze  deutsche 
Viehzucht  hat  den  Vorteil  davon  gehabt. 

Das  Arbeitsfeld  der  D,  LG.  auf  dem  firhiete  der  Rinderzucht 
ist  damit  noch  nicht  ersclu)pft.  Umfangreiche  ivörpermossungen 
aller  deiitsclien  Viehschläge  sind  vorgenommen^),  die  besten  Tiere 
bind  regelmässig  photographiert,  und  diese  Bilder  typischer  Tiere 
haben  eine  weite  Verbreitung  gefunden^).  Dieses  Material  und 
ausgedehnte  Erhebungen  in  den  Zuchtgebieten  haben  dann  die 
Grundlage  abgegeben  für  das  Ton  Lydtin  und  Werner  Torfssste 
Werk  „Das  deutsche  Rind'*»  (Berlin  1899)  das  einsig  in  seiner  Art 
dasteht  und  unsere  Kenntnis  der  deutschen  Binderschlige  wesentlich 
vertieft  hat.  In  diesem  Zusammenhange  ist  auch  no<^  der  Arbeit 
▼on  Wölbling  und  Knispel,  „Die  Verbreitung  der  Rinderschläge 
in  Deutschland'^  (Arbeiten  Nr.  23)  za  gedenken,  auf  die  wir  noch 
häufig  zurückkommen  werden. 

Damit  haben  wir  die  Tätigkeit  der  D.  L.  G..  so  weit  sich  die- 
selbe auf  die  Förderung  der  deutschen  Rindvichzucht  erstreckt, 
erschöpft.  Es  ist  ein  Bild  nmfanp^reichon  und  fruclitbaren  Schaffens, 
und  wpnn  die  D.  L.  G.,  wie  anzuneiimen  ist,  sich  auch  in  Zukunft 
die  Miiaibeit  der  besten  Kräfte  aus  Praxis  und  Wissenschaft  zu 
sichern  weiss,  so  wird  sich  ihre  \Virksamkeit  zu  einem  immer 
grösseren  Segen  für  die  ganze  deutsche  Landwirtschaft  gestalten. 

')  Arbeiten  Dit  ZUoht^-Yernnigoiigen  im  Dentsohea  Bmch  nadi  dem 
Stande  vom  1.  Januar  Iliul. 

Anleitung  No.  12,  S.  13. 

*)  Als  Anldtang  No.  7  wt  eia  von  Lydtin  hsraasgegebener  „Beehenknedit^* 
urschienen,  der  die  gewonneiiea  IfuBe  bequem  snf  eine  YeigleiohlMTe  Beeis  sn 
bringen  gestattet. 

*)  Die  Tierbilder  sind  zu  beziehen  von  Hofphotograpb  F.  Albert  Schwarz, 
Berlin  W. 
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2«  Di«  Borliser  MastviehausttoNoiig. 

Die  erste  Mastviehansstellung  in  Berlin,  fand  auf  Anregung 
von  von  Behr-Schmoldow  1875  statt*),  nachdem  sich  schon  1872 
ein  Komitee  zu  diesem  Zweck  gebildet  hatte.  Unter  den  führenden 
Männern  befand  sich  Hermann  von  Xathasius.  Seit  1891  hat 
Ministerialdirektor  Dr.  Thiel  den  Voi*sitz  im  Komitee,  dem  die 
Leitung  der  Ausstellung  untersteht.  Von  1880  an  wird  die  Aus- 
stellung in  der  ersten  Hälfte  des  Muuats  Mai  auf  dem  städtischen 
Zentralviehhofe  abgehalten.  Bis  1884  waren  nur  lebende  Tiere 
ausgestellt»  seit  1885  sind  aaob  SchUchtkonknrrenzen  in  das 
Programm  aufgenommen.  Man  wurde  hierzu  gedrängt,  weil,  veiv 
Imlasst  durch  das  Sinken  der  Fettpieise,  die  Metzger  mögliclist  Tiel 
mageres  Fleisoh  und  wenig  Fett  verlangten.  Die  äussere  Beurteilung 
der  Tiere  durch  „Griffe'^  genügte  nicht  mehr,  so  sehloss  man  die 
Beurteilung  der  geschlachteten  Tiere  an. 

Die  Ausstellunj^  erstreckt  sich  auf  Rindvieh,  Schafe  nnd 
Schweino  sowie  auf  geschlachtetes  Mastgeflügel.  Wir  können  uns 
an  dieser  Stelle  nur  auf  die  Abteilung  Kindvieh  einlassen. 

Die  29.  Mastviehausstellung  fand  vom  12. — 14.  Mai  1901^  statt. 
Im  ganzen  waren  145  Kälber  und  825  Stück  Gross vieh,  zusammen 
970  Stück  Bindvieh  ausgestellt  Das  ist  die  starimte  Beschickung, 
die  je  Torhanden  war.  Im  Durchschnitt  der  29  Jahre  waren  in 
Abteilung  A.  Rindyieh  118  Kälber  und  359  Stück  Grossrieh,  zu- 
sammen 477  Stück  au^estelli 

Aus  den  ^Allgemeinen  Bestimmungen"  möge  folf^endes  hervor- 
gehoben sein.  Das  Standgeld  beträgt  für  Kälber  6—8  Mk.,  für 
Grosshornvieh  12  Mk.  Die  Anmeldung  der  auszustellenden  Tiere 
hat  bis  zum  31.  Mär/  des  Aiisstellungsjahres  auf  besonderen 
Fürmularen  zu  erfolgen.  Alle  ausgestellten  Tiere  werden  beim 
Einbringen  auf  dem  Platz  gewogen.  Angaben  über  Rasse,  Alter, 
Abstammung,  Züchter,  Fütterung  sind  erwünscht 

Zur  Verteilung  gelangen  Geldpreise,  silberne  und  bronzene 
Medaillen,  ausserdem  besondere  Ehrenpreise.  Die  höchste 
Ausseiehnunf^  ist  eine  Tom  Kaiser  bewilligte  goldene  Staats- 
medaille als  Züchter-Ehrenpreis.  Auf  der  Ausstellung  1993 
standen  zur  Verfügung  für  die  Abteilung  A  Rindvieh  7  l^reise  der 
Stadt  Berlin  im  Botrage  von  2150  Mk.  un  1  UH  weitere  Preise  im 
Werte  von  11  755  Mk  ,  im  ganzen  13  905  Mk.;  für  alle  Abteilungen 
zusammen  waren  'Jüü  Geldpreise  im  Werte  von  20  600  Mk.  aus- 
gelobt Hiervon  hatte  der  T^ndwirtschafts-Minister  13  100  und  die 
Stadt  Berlin  3000  Mk.  gestütet.  Abgesehen  von  der  erwähnten 
grossen,  goldenen  Staatsmedaille   und   der  goldenen  Nathusius- 

>)  Harter,  Deatache  laadv.  Presse  1899.  No.  35,  B.  399. 
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Medaille  stand  eine  ganze  Anzahl  von  silbernen  und  bronzenen 
Medaillen  zur  Yeiffigong,  für  die  BindeiabteUung  aliein  29  von 
jeder  Sorte. 

Über  die  Einteilung  des  Rindviehes  in  Klassen,  die 
Zahl  der  in  diesen  ause^eteilten  Preise,  die  Oesamtsumme  der 
Preise  und  die  Beschickung  lür  die  Ausetellimg  1903  gibt  die 
folgende  Tabelle  Auischiuss: 


1 

K,la««6 

Ticro 

Ehiüu- 
preise 

Geldpreise 

Me- 
daüleo 

Bezeichnung 

1 

1 

1 

ß  ^ 

—  •  ~ 

§ 

L 

11. 

\ 

n-. 

V. 

S 

S 

wo 

I 

a 

b 

c 

n 

b 

Kälber  aller  Rassen 
nicht  voll  2  Monate  alt 
2  bis  flicht  voll  3'/,  Mo- 
nate alt 
3'/,  bis  4«,',  Monate  alt 
DoppellendtM  aller  Itiisson 
nicht  voll  2  Monate  alt 
2  bis  nicht  voU  3'/,  Mo- 
nate alt 
3'/,  bis  4'/,  Monate  alt 
.Mx  Klasse  l  and  II 

1 

28 

41 

9 

17 

2«; 

24 

ISO 

220 
10<J 

100 

120 
130 
250 

lä  250 

3 

Zahl  .<« 

lääO 

lä  80 
UtiO 

U50 

läöO 
U50 

lättO 

läüO 
U40 

U30 

lä30 
U35 

1440 

2ä  40 

U20 

la25 
U35 

lä20 

4 

4 

Kilbur  xoeammen 

145 

Ö55 

ij50 

3 

4 

4 

UI 
IV 

r 

VI 

▼n 

vin 

IX 

H 

FärseQ  u.  Ochsen,  l'/i 
bis  nicht  voll  2  Jahre 
alt 

Färsen  u.  Ochsen,  2  bis 
.  nisht  voll  2  Vi  Jahre 
att 

Plrsen  u.  Kühe.  2",  bis 
wmUt  voll  3V*  Jahrä 

Färsou  u.  Küho,  3'/,  Jahre 

alt  und  alter 
<kiliMn,2V,  bis  nicht  ToU 

Jahre  alt 
Ochsen,  3'/«  Jahro  alt 

und  ilter 
Ballen,  2",  bis  nicht  voll 

3*/;  Jahi-e  alt 
Bwen  3'/,  Jahte  alt  xmH 

81 

43 

70 
327 
114 

5'J 

1100 

1250 

1175 

1350 
4375 
2075 

S7ö 

Ii  300 

U  3C»0 

U200 
lu2Ü0 
U700 
lä  300 

wm 

Iii  200 

2Ä  200 
2ä  20Ü 
4ä200 
2ä200 

3a  m 

U  150 

2ä  150 

läl50 
lä  150 
6äl50 

150 

1  2a  150 

2a  100 

2ä  100 

3ä  100 
5ä  lüÜ 
llälOO 
4»  100 

3a  75 

2i75 

2ä  75 

U75 
2tt  50 
1U75 
5A75 

2^50 

U50 
U50 

2 
2 

2 

5 
6 

5 

!■ 

2 

2 

2 
5 
6 

5 

3 

IHsr 

33 

700 

2ä  150 

'ulOO 

4ä75 

OmnbomTiehziuanimen  12900 

-  1  1  - 

1  - 

25 

25 

Die  Hiassen  Y — X  zerfallen  noch  je  in  folgende  4  Unter- 
klassen: 

a)  Stämme  des  deutschen  Tieflandes. 

b)  Stämme  des  deutschen  Höheuiaodes, 
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c)  alle  andertio  vorstehend nichtgeuanntenBassea  und  btämme, 

d)  KreTizungen. 

Die  Yorseitig  verzeicliueteD  Preise  gelten  ia  diesen  Klassen  für 
sämtliche  UnterUassen  zasammen.  Bei  den  Elaflsen  I— lY  iat  diese 
£inteiliug  nicht  durchgeführt 

Fttr  Tiere,  die  in  besonderen  f  ütterungsTersuchen  gemästet 
sind,  war  eine  besondre  Klasse  Torgesehen,  doch  war  diese  im 
Jahre  1903  nicht  beschickt 

Die  Preise  sind  in  dem  Preisausschreiben  nicht  als  1.,  2.  usw. 
bezeichnet,  sondern  es  heisst  einfach,  dass  eine  gewisse  ZabI  von 
Preisen  zu  einem  bestimmten  "Werte  in  jeder  Klasse  ausgesetzt  ist. 
Die  Bezeichiniiig  1..  2.  iisw  Preise,  die  in  der  Liste  der  vererebenen 
Preise  übrigens  angewendet  wird,  haben  wir  nur  gewählt,  um  das 
Preisausschreiben  etwas  übersichtlicher  zu  gestalten.  Es  ergibt 
sich  aus  der  obigen  Zusammenstellung,  dass  nicht  nur  die  Zahl, 
sondern  auch  die  Höhe  der  Preise  in  den  einzelnen  Klassen  ver* 
schieden  ist  Ausserdem  ist  noch  zu  bemerken,  dass  die  beiden 
letzten  Unterklassen  der  Klassen  V — X  mit  niedrigeren  Preisen 
bedacht  sind  als  die  Stämme  des  Tief-  und  Höhenlandes  in  den 
beiden  ersten  Unteridsssen. 

Die  Eichte r  werden  vom  Komitee  ernannt.  Die  Richter- 
Abteilungen  bestehen  aus  mindestens  3  und  höchstens  5  Personen 
für  die  einzelnen  Klassen.  Die  Entscheidung  der  Richter  ist  end- 
gültig. Nur  im  Falle  sie  die  Angaben  des  Anmeldeformulare  be- 
zweifeln, kann  seitens  der  betr.  Aussteller  Protest  eingelegt  werden. 
Über  die  Gründe  der  Prämiiening  sind  die  Kichter  niemand 
Rechenschaft  schuldig.  Alle  Preise  dürfe«i  nur  wirklich  guten, 
nicht  bloss  den  relativ  besten  Ausstellungstieren  zuerkannt  werden. 
Bei  den  jüngeren  Tieren  soll  FrOhraifie  und  intensive  Sieisohmast 
in  erster  Linie  berttcksichtigt  werden,  TOiausgesetzt,  dass  damit 
eine  gute  Form  rerbunden  ist  Bei  gleicher  Freiswfirdigkeit  wird 
der  Züchter  vor  dem  Ifäster  berücksichtigt  Bas  seitens  der  Aus- 
stellungsleitung Tor  Beginn  der  Ausstellung  ermittelte  Lebendgewicht 
der  ausgestellten  Tiere  wird  den  Kichtem  zur  Verfügung  gestellt 
Die  Beschlüsse  der  Jury  müssen  mit  Stimmenmehrheit  gefasst  sein; 
bei  Stimmengleichheit  entscheidet  die  Stimme  des  Vorsitzenden,  der 
vor  Beginn  des  Richtens  von  joder  Richter-Abteilung  gewählt  wird. 
Preisrichter  dürfen  in  keiner  Abteilung  Ausstellei  sein.  Über  die 
sämtlichen  A^'erhandlungen  sind  Protokolle  zu  führen. 

Die  Schluchtküukurrenzen  .besitzen  ihre  wesentlichste  Be- 
deutung für  Schafe  und  Schweine;  für  Binder  werden  sie  sehr  viel 
weniger  benutzt  Im  Interesse  einer  besseren  Kenntnis  auf  diesem 
Gebiete  und  namentlich  zur  Belehrung  der  Züchter  resp.  Hfister 
wäre  eine  stärkere  Beteiligung  an  diesen  Konkurrenzen  erwünscht 
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Die  Resultate  der  Schlachtungen  von  Kälbern  UDd  Ochsen  auf  der 
AussteUung  1903  lassen  wir  hier  folgen: 


Katalog  No.  I 

Bflieidumng  der  Tiere 

»  *j 

—  D 

'S  ^ 
leg 

SoUaoUigewioht 

8«lü«dit|«v. 
iaFMMitd. 

f  lei.sch 

Fett 

Sa. 

oh  De 
Fett 

mit 
Fett 

A.  Kälber; 

21 

1511116)  i  Mon.     iogc  äir,  L^nu] assc 

IDO 

104 

105,2 

63,80 

64,54 

45 

139 

5,0 

144,0 

Ü4.0Ö 

60,31 

68 

184 

117 

1,6 

118^ 

83^ 

84,40 

B.  Ochsen: 

259 

Ochse.  Schwan  iL  weisB,  Ostpreaas. 

Holl.  2  J.  6  M. 

648 

397 

41 

438 

61,27 

67,59 

284 

Och.se,  weiss  u.  rote  Simmentaler 

2  J.  3  M. 

629 

406 

29 

435 

64,55 

69,16 

581 

Ocb.se,  ciankelgna,  Scbwyzer,  2J. 

21 

S  M. 

623 

364 

385 

58,59 

61,80 

702 

Ochse,  fahlrot   u.  wei.ss.  Sdilee. 

Laodnase,  2  J.  11  M. 

664 

399 

44,5 

443.6 

61,01 

6731 

Die  Eommiesion  fand  bei  den  Kälbern  die  QnalitlU  nicht  eist- 
klassig.  Das  Fleiseh  war  nicht  genügend  zart,  No.  21  war  auaaerdem 
nicht  fleischreich  genug,  besondere  am  Rücken.  No.  53  war  zwar 

sehr  fleischreich,  hatte  aber  eine  auffallend  dunkle  Farbe. 

Die  Ochsen  wurden  als  von  sehr  guter  Qualität  und  hohen 
Ansprüchen  <z;eniip'end  befunden,  besonders  No.  284;  No.  702  hatte 
zu  starken  iettansat^. 

Gelegentlich  sind  auch  in  anderen  deutschen  ^)t4idton  Mast- 
Tieh-Aussteüuugen  veranstaltet  worden,  so  z.  B.  in  Cöin,  Hamburg 
IL  a.  Alljährlich  finden  diese  Ansstellnngen  aber  nur  in  Berlin  statt, 
and  sie  sind  vorbildlich  für  die  ähnlichen  Veranstaltungen  geworden. 

3.  Der  Deutsche  HUebwirtsditftiiGhe  Verein. 

Der  Deutsche  HilchwirtschailHche  Verein  ist  1874  gegrOndet 
und  hat  seinen  Sitz  in  Berlin.  Sein  Zweck  ist  die  IVlrderang  der 
Müchwirtschaft  in  technischer  nnd  wirtschaftlicher  Bichtong.  Hit- 
^ieder  können  werden:  Einzelne  Personen  (3  Mk.  Jahresbeltng)^ 

Vereine  und  Eorporationen,  je  nach  ihrer  Art  mit  Beiträg:en  von 
10 — 20  Mk.     Die  Leitung  wird  durch  .  den  Vorstand  und  Ver« 

waltun ersrat  bewirkt.  Daneben  be<;tpht  ein  Ausschuss.  Jährlich 
einmal  tritt  die  Mitglieder- Versammlung'  zusammen.  Zur  Zeit  der 
Gründung  des  Milchwirtschaftlichen  Vereins  begann  die  modern© 
Entwicklung  des  Molkereiwesens  sich  eben  zu  regen.  Es  galt  die 
Veranstaltung  von  Molkt loi -Ausstellungen,  die  Verbreitung  volks- 
tümlicher Schriften  über  Milchwirtschaft,  Anstellung  von  Molkerei- 
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Instruktoren,  Errichtung  von  railchwirischaftlichen  Versuchsstatiünen, 
Ausbildung  von  Molkereipersonal,  Anregung  zur  Gründung  vuu 
Molkerei-Geuossenscbaften  und  überhaupt  alle  Au^aben,  yod  denen 
eine  gedeihliche  EotwiokkiDg  des  Holkereiweaens  enrartet  werden 
koDDfe,  in  die  Hand  su  nehmen.^)  Manche  wertrolle  jinregung 
anf  milchwirlsdiaftiichem  Gebiete  ist  im  Laufe  der  Zeit  anf  fmcht- 
baien  Boden  gefallen  und  hat  die  Tätigkeit  des  Vereins  au  einer 
segensreichen  gestaltet  Sein  Arbeitsgebiet  liegt  aber  im  allgemeinen 
ausserhalb  des  Rahmens  unserer  Betrachtungen.  Nur  anf  einen 
Teil  seiner  Tätigkeit  wollen  wir  hier  noch  eingehen. 

Der  Deutsche  Milchwirtschaftliohe  Verein  hat  neben  einer 
Reihe  von  kleineren  Ausstellungen  B  grosse  Deutsche  Molkerei- 
Ausstelhmtren  veranstaltet:  1877  die  1.  in  Hamburg^  1884  die 
2.  in  München.  die  3.  in   Lübeck.    Die  Jetzte  Ausstell u nie, 

die  wenn  auch  nicht  von  dem  Deutschen  Milchw.  Verein  selbst, 
doch  unter  wesentlicher  Mitwirkung  desselben  durchgeführt  wurde, 
war  die  im  Mai  1903  in  Hamburg  abgehaltene  „Allgemeine  Aus- 
stellung für  hygienische  Milchversorgung''.  Der  Zweck' 
dieser  Ausstellung  war,  die  (Gewinnung  der  Hüch  und  die  Kilcfa- 
▼ersorgung  Tom  wirtschaltlicben,  tecbnisohen,  wissenschaftliohen 
und  bygienisehen  Standpunkt  aus  in  ihren  yeiachiedenen  Formen 
und  mit  allen  dabei  In  Betracht  kommenden  Hilfsmitteln  zur  Dar- 
Stellung  zu  bringen.  Man  wollte  anregend  und  belehrend  in  den 
Kreisen  der  Produzenten  und  Händler  und  orientierend  bei  den 
Konsumenten  und  ihren  Vertretungen  \^'irken.  Diese  Absicht  ist 
durch  die  Ausstellung  vollkommen  erreicht  worden.  Im  allgemeinen 
gehört  die  Besprechung  der  Ausstellunfr  nicht  in  unsere  Betrach- 
tungen. Hier  interessiert  nur  eine  mit  der  Ausstellung  verbundene 

Leistungsprttfung  Ton  Milchktthen. 

Prüfungen  dieser  Art  sind  bisher  —  im  Oegensate  zu  Bngland 
und  Amerika  —  in  Deutschland  nur  selten  abgehalten  worden. 
Bislang  haben  auf  grösseren  Auastellungen  nur  in  Hamburg  1883 
und  in  Frankfurt  a.  M.  1887  lÜlchkuh-Konkurrenzen  stattgefonden* 
Die  Hamburger  Feranstaltung  war  dadurch  besonders  beachtenswert, 
dass  man  nicht  nur  die  Menge  der  Milch,  den  Gehalt  derselben 
an  Fett  und  f 'ttfroier  Trockensubstanz,  sondern  auch  das  ver- 
brauchte Futtf'i  ermittelte.  Man  wollte  so  feststellen,  welche 
Kühe  mit  dem  geringsten  Aulwaud  an  Futter  (in  Geld  berechnet) 
die  meiste  und  an  wertbestinimonden  Bestandkilen  reichste  Milcli 
lieferten,  bei  denen  also  das  Verhultnis  zwischen  rroduktiun  und 
Eestan  am  günstigsten  ist  Der  Wert  der  Milch  wurde  aus  dem 


')  Korrespondeiu  des  Deutedhen  Milehw.  Vereins.  1809,  No.  09. 
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Gehalt  an  Fett  und  fettfi-eier  Xrockeiisubstaux  berecbuet,  wobei  der 
fettfreien  Trockensubstanz  Vt  des  Wertes  einer  gleichen  Menge  Fett 
beigemessen  wurde.  Bei  Feststellimg  des  Wertes  der  Milch  wurde 
je  1  %  Fett  bezw.  die  demselben  entsprechende  Menge  fettfreier 
TrockeDsubstanz  in  1  kg  mit  3  PI  berechnet. 

Die  unprttnglicfae  Abiicht,  10  Sammlungea  von  je  5  Küheii  der 
herroirageDdeten  Ziichtgeiioaaeiisobafteii  für  die  KonkuRens  m  Ter* 
"wvoäi&a,  kam  nicht  soi  DurchfOluuDg'.  Man  minale  lioh  auf 
7  Sammlungen  von  je  5  Kühen,  also  im  ganzen  35  Kühe  be- 
schränken nnd  auch  hinsichtlich  der  Reinbltttigkeit  wenigar  strenge 
Forderungen  stellen.  Die  Tiere  waren  in  einem  besonders  her- 
gerichteten Musterstall  aiifj]:ostollt;  die  5  '/usRmniengehörigen  Kühe 
standen  immer  in  einer  Keilie  noiienoinandpr.  Die  Futtenmg 
wurde  vom  Personal  der  Aussteller  unter  Aulsicht  ciet;  komitoes 
bewirkt  Besclintnicungen  waren  nur  insoweit  vorgesehen,  als 
die  Verabreichung  von  Schlempe,  Biertrebem  und  Schnitzeln  in 
irischem  Zustande  yerbotsn  war.  Das  Heiken  geschah  ebmifalls 
dovoh  das  Personal  der  Aussteller  unter  Anfriofat  des  Komitees.  Die 
HUeh  war  sogleiofa  an  letsteres  absuliefem.  Hierauf  wurde  sofort  die 
Menge  festgestellt  und  dann  die  schon  besprochene  Feetstsllung  der 
Qualit&t  bewirkt. 

Der  amtliche  Bericht  über  die  ^lilchkuh-Konkurrenz  ist  noch 
picht  erschienen :  die  Einzelheiten  des  Schlussergebnisses  sind  daher 
noch  nicht  bekannt  Die  landw.  Tageszeitungen  brachten  einige 
Zahlen:  die  Menge  der  Milch  und  des  Fetteü  für  die  5  Tiere  einer 
Gruppe  in  6  Tagen,  zusammen gefasst  in  einer  Zahl,  die  Futterkosten 
pro  Tier  und  Tag  und  die  Kosten  für  1  kg  Milcii;  wu  iiaben  noch 
die  Kosten  pro  1  kg  Fett  berechnet  und  geben  naohstehend  dies^ 
Zusammenstellung  nach  der  Rangordnung  der  Tcrliehenen  Freiw. 


t  (500^) 

Ha. 

Ub,  (400^) 
HL  (300^) 
IVa.  . 
i¥k  (200  u«i 


Rotlnutte  Holstetner 

Wostpnjussische  Holländ<^r 
Sobwanbiiate  Ostfhieea 
Jeveittiider 

Aiigler 

Koämate  Uokteiuor 


730,5 
61;:. 4 
i>Üö,l 
762,8 

357.8 


26.906 

21  Mb 
21,334 
22,841 
17,030 
17,871 
13,432 


1.52 
1,17 
1,37 
1,9,-» 

l,-'l 
1.54 
1.34 


',,28 

7,66 

0.50 
7,27 
11,22 


1,76 

1.03 
1^2 
2,56 
2,15 
2^ 
3,00 


Die  Zahlen  für  die  fettfreie  Trockensubstanz  und  damit  fftr 
die  Gesamtproduktion  sind  noch  nicht  bekannt   Diese  müssen  den 


>)  Vagi.  Deutsche  Isadw.  Vnm  1908»  Ko.  52,  8.  470. 
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Ausschlag  geben,  denn  die  obigen  Zahlen  decken  sich  noch  nicht 
mit  der  Reihenfolge  der  verliehenen  Preise.  Es  ist  bedauerlich, 
dass  der  Bericht  noch  nicht  vorliegt 

Es  kann  natürlich  aus  den  obigen  Zahlen  auf  keinen  Fall  auf 
die  Leistnngs&Qiii^eit  des  einen  oder  andeien  Viehscldages  ge- 
lohlossen  werden.  Das  geht  am  besten  daians  herrorf  dass  ein  and 
derselbe  YiehseMag  —  rotbunte  Hoisteiner  —  sowohl  an  1.  als  an 
6.  Stelle  steht.  Das  Preisanssohieiben  hatte  den  Fehler^  dass  es 
nicht  die  Beibehaltung  der  einmal  gewählten  Fatterration  für  die 
ganze  Dauer  -der  Konkurrenz  vorschrieb,  sondern  dass  Ändenmg^en 
gestattet  waren,  und  dass  die  Preise  der  Futtermittel  zu  wenig  den 
Verhältnissen  der  landw.  Praxis  entsprafhen.  Eine  geschickte  Aus- 
nutzung der  Schwächen  des  Preisausschreibens  hat  daü  Ergebnis 
—  soviel  ist  aus  den  Tageszeitungen  bekannt  geworden  —  beein- 
flnsst,  jedenfalls  in  einem  Sinne,  den  das  Komitee  nicht  vorher- 
gesehen hatte.  Awsh  den  Stand  der  Laktatiim  der  einadnen  Ktthe 
hätte  man  Tielleiofat^  ihnlicfa  wie  dies  später  für  die  englisehen 
Konkorrenaen  besohrieben  wird,  beriloksichtigen  können.  Trotz 
dieser  Mängel  war  die  Milcfakuhkonkurrena  unserer  Auffassung  nach 
ein  verdienstliches  Unternehmen;  sie  hat  auf  alle  Fälle  Anregung 
gegeben,  die  Feststellung  der  Leistungsfähigkeit  der  Kflhe  einer 
veimehrten  Beachtung  zu  unterziehen. 

4.  Das  Deutsche  Herdbuch. 

Die  ersten  Anfänge  des  H  m  dlmchwesens  in  Deutschland  datieren 
aus  dem  Jahre  18Gö.  Damals  ^uüen  H.  Settegast  und  A.  Krocker 
den  ersten  Band  eines  Werkes  heraus,  das  sich  „Deutsohes 
Herdbuoh*'  betitelte.  Die  Herausgeber  waren,  wie  sie  in  dem 
Vorwort  ausführen,  der  Meinung,  dass  sich  die  deutsche  Tiehsucht 
80  weit  entwickelt  habe,  dass  es  an  der  Zeit  sei,  nach  dem  von 
England  gegebenen  Beispiel  mit  dem  Herdbuchwesen  vorzugehen. 
Das  deutsche  Herdbuch  sollte  alle  Viehgattungen:  Pferde,  RindTieb, 
Schafe  und  Schweine  umfassen.  Tatsächlich  sind  Pferde  wegen 
mangelnder  Anmeldung  nie  registriert  worden,  im  ersten  Hnn  l  auch 
keine  Schweine,  sondern  nur  Rindvieh  und  Schtife.  Dabei  hatten 
die  Verfasser  einen  von  den  in  England,  Amerika  usw.  üblichen 
Gepflogenheiten  abweichenden  Weg  eingeschlagen,  Sie  wollten  nicht 
nur  ein  Veraeichuis  von  Individuen  bestimmter  Art  und  Rasse  sowie 
den.  Nachweis  der  Abstammung  derselben,  sondern  sie  wollten 
ebenso  die  Beschreibung  ganzer  Zuchten  bringen,  also  ein  Züchter- 
Adressbuch  liefern. 

Die  eigentliche  Registrierung  des  ersten  Bandes  erstreckte  sidi 
auf  80  männliche  und  110  weibliche  Rinder  der  Shorthomrasse. 
Daneben  waren  von  10  Teischiedenen  Viehschlägen  34  Herden  kurs 
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aufgeführt.  Ähnlich  wurde  vorgep;angen  bei  den  folgenden  Bänden, 
▼on  denen  der  2.  1868,  der  :i.  1871,  der  4.  1875  erschien. 
Tatsacliiich  nach  englischem  Muster  registriert  waren  immer  nur 
die  Shorthoms  und  daneben  als  II.  Abteilung  aufgeführt  .^Rinder 
Terschiedener  Bassen'',  aber  nur  in  Angaben  über  die  ganzen  Herden. 
Auf  die  Abteilungen  Sehafe  und  SchweiDe  gehen  wir  hier  nicht 
ein.  Im  5.  Bande»  der  1882  von  B.  Martin 7  herausgegeben  wnrde^ 
waren  neben  151  Shorthoms  noch  8  PoUed  Angos  einseln  legiBtriert, 
aUes  andere  aber  fortgelassen.  In  dem  Vorwort  xa  diesem  Bande 
▼ertritt  Martiny  sehr  energisch  den  durchaus  richtigen  Standpunkt, 
dass  die  nach  englischem  Muster  allgemein  übliche  Art  der  Herd- 
buchführung keinen  gar  zu  grossen  "Wert  habe.  Auf  die  Angabe 
von  Eiironschaften  und  Leistungen  müsse  für  dip  Zukunft  mehr 
Gewiolit  gelegt  werden.  Der  6.  1889  erschienene  Band  ist  dann 
von  der  inzwischen  gebildeten  „Gesöilschaft  Deutscher 
Shorthornzüchter*'  herausgegeben,  welche  1900  den  7.  Hand 
nachfolgen  Hess.  War  das  „Deutsche  Herdbuch''  schon  immer  der 
Hauptsache  nadi  ein  Shorthorn-Herdbnoh,  so  ist  das  seit  der 
genannten  Zeit  ansschliesslioh  der  Fall.  Wir  werden  an  anderer 
Stelle  noch  auf  dasselbe  zoraekkommen  nnd  ebenso  auch  die  vielen 
anderen  Heidbücher,  die  fOr  die  versehiedenen  Tiehsehlfige  in- 
zwischen in  Bentsohland  begrOndet  worden  sind,  besprechen. 

I«  Königreich  Prenssen. 

A*  Staafliehe  Masanalinieii  rar  Forderung  der  RlndTlehsneht 

Die  staatiiche  Fürsorgo  für  die  Förderung  der  Kindviehüuclu 
kommt  zum  Ausdruck  in  Subventionen,  welche  zum  weitaus 
grOesten  Teil  durch  die  LandwirtBchaJtskammem  als  die  hierfür  am 
meisten  geeigneten  Organe  an  die  einzelnen  Ftovinzen  Terteilt 
werdeo.  Die  letzteren  sind  an  diesen  Fonds  im  einzelnen  sehr  ver> 
schieden  beteiligt.  Leitend  ist  dabei  kein  mechanischer  Mass- 
stab, der  sich  nicht  durohfttbien  liesse  oder  doch  zu  unsinnigen 
Resultaten  führen  würde,  sondern  die  freie  Würdigung  aller  Ver- 
hältnisse, um  mit  den  verfügbaren  Mitteln  möglichst  viel  Gutes  für 
die  Landwirtschaft  xu  errfiphfm.  Auch  dif  Aufwendungen  der 
Kammern  selbst  resp.  diejenigen  der  Proviuziaiürgane  spielen  eine 
Rolle,  weil  die  landwirtschaftliche  Verwaltung  sich  sagt,  dass  dort, 
wo  man  selbst  tätig  ist,  auoli  Interesse  sich  findet,  und  für  höhere 
Mittel  eine  nützliche  Verwendung  angenommen  werden  kann.  Im 
ganzen  sind  die  weniger  leistungsfähigen  Frovinzen  stfirker  berück- 
sichtigt als  die  leistungslUiigeren. 

Bie  Verwendung  der  Staatsnnterstütznngcn  zur  Förderung  der 
BindTiehsneht  erfolgt  naoh  den  Besehlassen  des  Landes-Okonomie- 

Hmmb  v.  Htraet,  Bladrkltsuht,  3 
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Kollegiums  vom  Jahre  1892  Biese  sollen  ihrem  weseotlicUsteD 
Inhalte  nach  hier  folgen: 

E&  empfiehlt  sich,  die  Vorwondung  staatlicher  Mittel,  jedoch 
selbstredend  unter  Berücksichtigung  der  besonderen  Verhältnisse 
und  Bedürfnisse  in  den  einzelnen  Landesteilen  und  vorbehaltlich 
eimehier  besonderer  Terwendungsswec^e  snf  folgende  Paukte  «i 
konzeDtrieren: 

1.  zu  Frimiierangen; 

2.  zum  Ankauf  Ton  ZucbMeh; 

3.  zur  TTnfeiBtfitzang  zielbewuBater  ZUohtang  einheitliolier 
Bassen  doroh  Beihilfen  znm  Ankauf  nnd  zur  Unter- 
haltung von  StationsVollen,  dnzoh  Unteistfitning  der 
ZuchtverbMnde,  dnioh  Beihillfen  zur  Abhaltung  von  Zneht* 
Titimiärkten  und  Zuchtverbandsschauen; 

4.  zur  Unterstützung  der  landw.  Vereine  —  heute  würde 
Landwirtschaftskammern  gesagt  sein  —  durch  Tragnnn^ 
der  Kosten  der  Ausstellung  von  Kollektionen  guten 
Zuchtviehs  auf  grösseren,  nicht  im  Vereinsgebiet  liegenden 
Ausstellungen; 

5.  zur  Prämiierung  verbesserter  Stalloiurichtungen  und  zur 
Gewährung  von  Prämien  für  rationelle  Aufzucht  und 

Pflege  des  Viehs: 

6.  zur  Errichtung  von  Bulleustationen; 

7.  zur  Bildung  von  iStammherden; 

8.  zur  Anlage  von  Herdbüchern; 

9.  zur  Unterstützung  des  Molkereiwesens. 

Ks  soll  möglichst  auf  die  Einführung  einer  einheitlichen 
Landesviehzucht  geachtet  und  die  bisherige  Mannigfaltigkeit  der 
Zuchtziele  vermieden  werden.  Wo  eine  Laudesviehzucht  in 
geographisch  abgegrenzter  Weise  besteht,  dürfen  aodere  Yiehsohläge 
auf  Lokal*  und  Distriktschauen  nicht  piimiiert  werden.  Pie 
Staatspreise  können  in  Medaillen  und  Geldpreisen  bestehen;  die 
letzteren  sollen  nicht  zu  geringe  Betrüge  umbssen.  Sowohl  die 
Yeranstaltung  von  besondem  Wettbewerben  unter  Zahlung  Ton  Ein* 
sitzen  seitens  der  Konkurrenten  als  auch  die  Aussetzung  tod  Sieger* 
preisen  ist  zulässig.  Bei  der  Bewilligung  von  Geldpreisen  kann 
vnr>)ehalten  werden,  dass  das  prämiierte  Tier  mindestens  noch  für 
eine  gewisse  Zeitdauer  zur  Zucht  benutzt  wird.  Der  Grossgrund- 
besitz ist  nicht  grundsätzlich  von  der  Bewerbung  um  Geldpreise 
auszuschliessen,  doch  kauu  es  unter  Umständen  wünschenswert  sein, 
dass  er  vorübergehend  auf  Geldpreise  verzichtet 

*)  Ludw.  Jahrbitoher.  fi<L  22.  im,  Eqttasiingriief  t  II,  B,  20& 
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Die  Preisrichter-Kollegien  sollen  für  räumlich  begrenzte 
Bezirke  bestellt  w  erden  i  der  Regel  uacii  sollen  sie  aus  o  Mit^ 
gliedern  bestehen.  Yen  diesen  muBS  eins  yon  dem  betr.  Zentral- 
▼eiein  (resp.  Landw.-Kaminer)  enennt.  wetden,  wShrend  der  befer« 
LokalTerein  die  beiden^  anderen  ernennt  Ln  Interesse  der  danernden 
Erhaltong  einer  einmal  eingeschlagenen  Znehtrichtnng  Hegt  es,  dass 
einmal  bestellte  Preisrichter  ihr  Amt  möglichst  lange  verwalten. 
Empfohlen  wird«  aoniohst  nur  2  Achter  tätig  sein  und  den  dritten 
a]f?  Ohmann  fnn|[^eren  zu  lassen.  Aussteller  dürfen  nicht  Preis- 
richter sein.  Die  Art  des  Richtens  bleibt  der  Zentral-Körperschaft 
überlassen.  Die  Gründe  für  die  Prämiierune:  brauchen  nicht  genannt 
zu  werden,  wohl  aber  ist  ein  Gesauittirteii  der  Kichter  über  .  die 
Ton  ihnen  bearbeiteten  Klassen  wünschonswert. 

Die  PräniiieruDg  soll  nach  Alterakiassen  und  getrennt  nach  dem 
Geschlecht  erfolgen.  Der  Regel  nach  sollen  Tiere  unter  1  Jahr 
ansgeschlossen  sein.  Wegen  hohen  Alters  ist  ein  Ausschluss  unzu- 
Mssig,  sofern  das  betreffende  Tier  noofa  mehttanglieh  ist  Empfohlen 
werden  besondere  AosseichnnngeD  für  tttere,  mit  Erfolg  rar  Znoht 
benntnle  and  noch  branchbaie  Stiere,  sowie  für  zum  Zage  benutzte 
Zaiditstieie. 

Die  Ein  rieh  tang  der  Ansstellangen  bleibt  den  Zentral- 
▼onttndw  überlassen,  nnr  ist  es  dringend  wünschenswert,  dass  die 
Aolstellnng  der  Tiere  überall  getrennt  nach  Altersklassen  and  Ge- 
schlecht erfolge,  dass  die  Richter  unbelästigt  vom  Publikum  arbeiten, 
und  dass  die  preisgekrönten  Tiere  in  geeigneter  Weise  den  ßesucbon 
vorgeführt  werden.  Die  Tiere  müssen  mindestens  6  Monate  im 
Besitz  des  Ausstellors  sein.  Der  Züchter  ^eht  unter  sonst  gleichen 
Umstanden  dem  Besitzer  vor.  Händler  Jiönnen  nur,  wenn  sie 
gleichzeitig  Züchter  sind,  mit  von  ilinen  selbst  gezüchtetem  Vieh 
am  Wettbewerb  sicli  beteiligen.  Ein  und  dasselbe  Tier  kann 
innerhalb  eines  Jahn»  wohl  auf  Tersofaiedoiartigen,  nicht  aber  auf 
Sehaaen  gleichen  Banges  wiederholt  primiiert  werden.  Der  Prsis- 
bewerb  Ton  Generationsfolgen  ist  dringend  au  empfehlen.  Bte 
Ansstellttngqttegranune  sind  zum  mindesten  für  alle  grosseren  Aas* 
Stellungen  möglichst  frühzeitig  bekannt  za  geben. 

Falls  die  Tiere  nicht  vom  Züchter  selbst  aosgestellt  sind,  kann 
der  letztere  besonders  genannt  und  ausgezeichnet  werden.  Die  Ge- 
währung von  besonderen  Preisen  an  Yiehwirter  Ton  StttUen,  an  die 

Preise  verliehen  wurden,  wird  empfohlen.  —  Zugochsen  düilen 
ohne  Erprobun^j  ilirer  Loistnngsfähigkeit,  füo  angeraten  wird,  nur 
in  Bezirken  prämiiert  werden,  wo  sie  gcT^üchtet  sind. 

So  wertvoll  die  Viehmärkte  auch  für  die  Viehzucht  sind,  so 
empfiehlt  sich  ein  Pieisbewerb  auf  allgemeinen  Viehm&rkten  nicht 

3* 
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Dagegen  ist  die  mit  Prämiierung  der  besten  Tiere  verbundene  Ein- 
richtung ron  besonderen  Zuchtviehmärkten  sehr  zu  empfehlen. 

Die  Ablmltang  ton  Ställkonkurrenzen  anter  Berücksichtigung 
aUer  in  Frage  kommenden  Momente  tmd-^  nnter  Anwendung  eines 
Mmienayetems,  das  den  sicheren  Yergleioh  der  Leistungen  der 
einzelnen  Yiehfaslter  gestattet,  ist  sehr  sweekmissig.  Basselbe  giit  Ton 
Probemelkungen  mit  genauer  Feststellung  der  qualitativen  und 
quantitativen  Leistungen  der  Tiere,  doch  empfiehlt  sich  bierfür  eine 
längere  Bauer  der  Prüfang,  als  bei  YerbiaduDg  mit  einer  Aus^ 
Stellung  möiriich  wäre. 

Mit  Genehmigung  des  Ministers  dürfen  ans  dem  Fond«?  Mittel 
zum  Ankauf  guter  Zuchttiere  verwandt  werden,  sofern  eine  be- 
stimmte Zuuiitiiciitung  für  das  beti'.  Gebiet  festgelegt  ist  —  Die 
schon  ftrilher  geübte  Praxis  der  Verwendung  vou  Staatsmitteln  zur 
Errichtung  Ton  Bullenstationen  hat  sieh  bewihrt  und  soll  bei* 
behalten  winden.  —  Die  Anlegung  von  Herdbüchern  und  die 
Bildung  von  Znchtgenossenschalten  er.  auch  Ton  Stammherden 
ist  möglichst  zu  fördern.  Die  Begünstigung  der  Anlage  Ton 
gemeinschaftlichen  Lauf-  und  Tummelplätzen  für  Jungvieh 
sowie  eine  etwaige  Prämiierung  verbesserter  Stalleinrichtungen  und 
rationeller  Pflege  und  Aufsucht  bleibt  den  £ammem  lesp.  Zentral- 
veireinen  überlassen 

Eine  richtig  geliaudhabtc  Kör  Ordnung  für  JStierc  hat  sich 
überall  als  sehr  zweckmässig  erwiesen;  auch  empfiehlt  es  sich,  mit 
der  StierkoruDg  eine  Prämiierung  zu  verbinden. 

f  flr  die  Verteilung  der  zur  Forderung  der  BindTiehzucht  be- 
stimmten Fonds  wird  empfohlen,  ohne  Trennung  nach  Terwenduogs- 
swecken  einen  grösseren  Teil  auf  alle  Kammer-  resp.  Tereinsgeblete 
nach  ICassgabe  des  Bindviehbestandes  absufübren. ..  Yerwendung- 
dieser  Summe  hat  nach  einem  von  dem  Hinister  genehmigten 
Plan  zu  geschehen.  Wünschenswert  ist  es  dann,  hierfiber  hinaus 
einzelnen  Landestoilen,  in  denen  der  Rindviehzucht  eine  wesentlichere 
Bedeutung  zukommt  als  in  anderen  Landesteilen,  vind  in  deuen 
erhebliche  Anstrengungen  für  <iie  Hcl  utig  der  Zucht  gemacht  werden,, 
besondere  Zuwendungen  zukuiiHuen  zu  lassen. 

In  seiner  Sitzung  vom  13.  Mmz  1900  hat  das  Landes- Ökonomie- 
Kollegium  darüber  beraten,  ob  die  soeben  besprochene  Art  der 
Verwendung  der  Staats-Subventionen  sich  bewährt  habe^).  Man 
war  allgemein  der  Meinung,  dass  das  im  grossen  ganzen  der  Fall 
gewesen  wSre,  und  dass  die  Landwirtschaftskammem  in  keineir 
Weise  in  der  Anpassung  an  ihre  drtlichen  Verhältnisse  beengt  worden 
seien.  Im  eineeinen  brachte  man  zum  Ausdruck,  dass  die  Schauen. 

*}  Landw.  Jshibftdier,  29.  Band  190a  £i8an»in8»lMUMi  1%  &•  89. 
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nach  wie  vor  ein  geeignetes  Mittel  zur  Förderung  der  Viehzucht 
darstellten,  ganz  besonders,  wenn  sie  anf  einzelne  Vi  eh  {Gattungen 
besohrän^t  blieben.  Daneben  hielt  man  eine  Pi  ämi i  enmg 
ganzer  Zuchten  und  die  Prämiierung  von  Bullen  auf  den 
Körungen  für  wertvoll.  Besonders  wurde  dann  hingewiesen  auf 
den  An  kaut  von  guten,  der  vorgesclilagenen  Zuchtrichtung  ent- 
sprechenden Zaohttieren.  Wo  Bullenstationen  noch  nicht  ge- 
nügend Toriianden  seien,  mflaie' anf  £iricbtung  deieelben  hingewirkt 
weiden.  Da  -wo  doroh  die  letztgenannte  Einriohtnng  die  Yiehzuoht 
flieh  schon  aielbewnsst  entwickelt  und  bestimmten  Söhligen  zuge- 
wendet babe^  sei  dii  Organisation  von  Vielizuchtvereinen, 
-Genossenschaften  und  -Yerbfinden  mit  Herdbnohfahrnng 
an  fördern. 

Nach  diesen  Gmndsitsen  sind  in  Preussen  die  staatlichen 

Zuwendungen  bislang  vergeben  worden  Die  zur  Yerfnf:::nng 
stehende  Summe  ist  von  309  25:^  Mk.  im  Jahre  1888  auf  494431 
Mk.  im  Jahre  1900  gcstirv:!  n.  Davon  sind  an  die  Landwirtschafts- 
kammern an  Staatsbeihilieu  für  die  Zwecke  der  Riudviehzucht  und 
dos  Molkereiwesens,  einschliesslich  Prämiierung  von  Rindvieh,  Er- 
richtung von  Bullenstationen  und  Stierhaltungs-Genossenscbaften  inx 
Jahie  1888  275650  Mk.,  im  Jahie  1900  dagegen  416513  Hk.  übei^ 
wiesen  worden.  Direkt  yom  Minister  gewährt  worden  für  die  Ein- 
richtung Ton  Gemeindestierbaltimgen  erstmalig  1894  2400  Mk.,  1900 
8468  Mk.,  für  .Ehrenpreise  an  Statnetteo,  Medaillen  und  Medaillons 
in  den  einzelnen  Jahren  wechselnd  von  2043  Mk.  bis  7134  Mk., 
für  sonstige  Beihilfen  zur  Förderung  der  Viehzucht  im  Jahre  1888 
11022  Mk.,  im  Jahre  1900  24  945  m-.  Hier/ii  kommen  dann  noch 
die  erheblichen  Mittel  aus  dem  Fonds  zur  Förderung  der  Land- 
und  Forstwirtschaft  in  den  östlichen  Provinzen  —  ,.Ostfond8"  und 
dem  gleichnamigen  Fonds  für  die  westlichen  Provinzen  —  „West- 
fonds'\ 

Die  Verwendung  der  staatlichen  Subventionen  aus  dem 
Dispositionsfonds  zur  Förderung  der  Zucht  verschiedener  landw. 
Tiergattungen  und  zur  Förderung  des  Molkereiwescns  nebst  Anteilen 
aus  dem  Ost-  und  Westfonds  für  das  Jahr  1901  soll  etwas  nfther 
nachgewiesen  werden*). 

M  Dif>  Vrnvnndmig  dieses  Fonds  iät  nacbgewiosen  in  den  von  Thiel  hcrans- 
geji^benen  „Beithigun  zur  iandw.  Statistik  von  Proossen**,  welofae  alljährlich  als 
Eii^sungsbände  zn  den  Landw.  Jahrbfichem  enohenen.  ZtuammongefHBt  für 
die  Jahre  1888  bis  1897  findet  sie  sich  in  einem  Vortrag  von  Tr.  Malier  m  doi 
Y<^rhrindIuDgon  des  Undes-ökonomie-KoU^vms  1899;  Landw.  Jatirbödier,  28.  Bind, 
Kipuizangsbaiid  II,  8.  39  ff. 

*)  Wir  verdanken  diese  Zusammenstellung  der  liebenswürdigkeit  des  Herrn 
Gdieunen  ObemgierwcpmlB  Dr.  Tr.  JCüUer-Beilhi. 
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Im  ganzen  standen  1901  ads  regalären  Fonds  mt 

Verfüpnnp-  •        520  000  Mk. 

Dazu  die  Bestände  aus  dem  Vorjahre  27  322 

Feiiier  treten  hinzu: 

a)  der  Auteil  aus  dem  Ostfonds  132  200  „ 

b)  „  „     „    Westfonds  63  777  „ 

sodass  verfügbar  waren  743  299  Mk. 

die  gesamten  Ausgaben  betrugen  707  289 

demnach  verblieb  ein  Bestand  von  36  010  Mk. 

Die  folgende  Zusammenstellung  zeigt,  in  welcher  Weise  die 
Summe  von  707  289  Mk.  auf  die  einzelnen  i'ruvmzen  verteilt 
worden  ist  Um  die  Tabelle  nicht  zu  umfangreich  werden  zu  lasseui 
ist  in  jedem  Falle  nur  die  Geeamtsumme  für  die  einseinen  Zwecke, 
nicht  aber  der  den  LandwirtBchaftBkammem  überwiesene  Anteil 
derselben  angegeben.  Weiter  ist  bei  den  Einzelsammen  für  die 
Provinzen  nicht  mitgeteilt,  wieviel  davon  aus  dem  Ost-  res{).  West- 
fonds  stammte.  Nur  in  den  beiden  Spalten  13  und  14  der  Tabelle 
ist  ersichtlich,  welcher  Anteil  der  in  Spalte  12  genannten  Summe 
sämtlicher  Subventionen  auf  den  Ost-  resp^  Westfonds  zurück- 
zuführen ist. 
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')  Zu  den  8ammeD  des  Westfonds  ist  zu  bemerken,  Uass  bei  äämtJicben 
Positionen  ein  glekdier  Betrag  aiiü  den  Mitteln  der  betr.  Provinzen  aufgebracht  ist, 
sodass  im  ganzen  aus  dem  Westfunda  03 777  Mk.  aus  Mitteln  dos  Staates,  63777  Mk. 
aus  Mitteln  der  Provinzen,  im  ganzen  127554  Mk.  für  die  Zwecke  der  Viehzucht 
nur  YerfQgQDg  atendton. 
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Ausser  diesen  regelmässigen  Unterstützungen  finden  noch  be- 
sondere Massiialinien  die  Förderung  der  landwirtechaftlichea  Ver- 
waltung. Im  Jahre  1896/97  wurde  auf  Veranlabsuug  des  Land- 
iriftsehafits-Hinisteiinins  ein  Probemelken  in  den  Gebieten  des 
scfawan-  und  rofbnnten  noiddeniseheD  NiedernngSTiehe  veiv 
onstaltet  Die  Ftttfung  wtude  in  den  heimischeo  Stallungen  der 
Efibe  Toigenommen  and  danezte  fQr  jede  Enh  365  Tage.  Die 
Tiere  mussten  deutaohen  Zuchten  entstammen  und  in  ein  Zneht- 
Stammbuch  eingetragen  sein.  Die  Kfihe  worden  alle  14  Tage  unter 
Aufeicht  eines  Vertrauensmannes  gemolken.  Von  jedem  Gemelk 
wurden  Proben  genommen  und  diese  im  Laboratorium  der  D.  L  G. 
auf  refraktometrischem  Wege  auf  Fett  untersucht.  l)ie  besten  Kühe 
erhielten  Preise.  Für  die  Preiserteilung  war  massgebend  die  nach 
dem  Gewicht  ermittelte,  auf  365  Tage  berechnete  Menge  Butterfett. 
Die  prämiierten  Kühe  waren  auf  der  Ausstellung  der  D.  L.  G.  in 
Hamburg  ausgestellt  Die  Kosten  des  Unternehmens  wurden  mit 
22  884  Mk.  vom  Ministerinm  getragen. 

Das  wesentlichste  Ergebnis  dieses  Probemelkens  war  die  Er- 
zielung von   ungemein  grossen  Milch-  und  Fetterträgen    in  den 

emzülueii   Zucliibezirken.    Wir   lassen   die  Erträge   der   mit  den 


mi  im  föfiifiBg  dfts  MslktreiiitMi  Bebst  kaiaim  ait  din  Ost-  und  Weilioadi  iäOi. 
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*)  Probemelken  1896/97,  vorantitaitet  vom  ivgi.  i'ieuss.  Miuistenufli  für  Land* 
iriitsdmt,  Dominai  und  Fönten.  Berlin  1897. 
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1.  Preisen  ausgezeichneten  Kühe  der  7  Zuchtgebiete  hier  folgen: 
es  aiod  das  die  Kühe,  die  den  höchsten  Fettertrag  aufgewiesen  haben. 
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Diese  Ertiäge  hatte  man  damals  für  unmöglich  gehalten.  Die 
Fütterung  der  Kühe  war  vollständig  freigestellt.  In  den  Absichten 
des  Konkurrenz-Ausschreibens  hat  es  aber  selbstredend  gelegen,  eine 
Emähraogsweiae  angewendet  za  gehen,  die,  -wwn.  anoh  mit  sehr 
grossen  Kraftfntteigaben,  doch  mit  den  allgemeinen  Gepflogenheiten 
der  Praxis  rechnete. 

Um  auch  die  Fütterung  kontrollieren  xn  können,  finden  auf 
Anordnung  des  Ministeriums  seit  dem  Jahre  1897  in  der  Quts- 
wirtschaft  der  landwirtschaftlichen  Akademie  Bonn-Poppelsdorf 
Leistungsprüfungen  mit  verschiedenen  Viehschlägen  statt. 
Der  Bericht  über  die  Westerwiii  der,  Glaner  und  Niederrheiner  Kühe 
ist  von  Ramm  und  Momsen  herausgegeben  worden Inzwischen 
sind  noch  8chwyzer,  Simmcntaler  und  Ostfriesen  gepnift  worden; 
Der  Bericht  hierüber  wird  demnächst  erscheinen.  Gegenwärtig  wird 
das  rotbunte  Milchvieh  der  holsteinischen  Marschen  geprüft 

Auch  für  die  Einrichtung  von  Kon  trollvereinen  werden 
neaerduigs  Snbrentionen,  deren  Höhe  uns  nicht  bekannt  ist,  gewiihrt 

Nach  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  Über  die  Fördemng  der 
fiindTiehzucht  in  Frenssen  kann  2or  Besprechong  der  Yerhältnisee 
der  einzelnen  PtoTinzen  flbetgegangen  werden. 

< 

B.  Die  einzelnen  PifOTinzen. 

1.  ProvteB  OsipreaiMCn  *). 

Durch  ihren  yorwiegend  schweren  Boden,  ein  die  GraswQchsigkeit 
stark  begünstigendes  Seeklima  und  ihren  Reichtum  an  Wiesen  und 
Weiden  ist  die  Provinz  Ostpreussen  zur  Aufzucht  und  Haltung  von 
Bindvieh  in  ganz  besonderem  Masse  geeignet 

*)  Ramm  and  Komsen,  Landw.  Jahrbücher  Bd.  25,  Ergänzungsband  HL 
Albeiten  der  Landw.  Akidemie  Bonn-Poppelsdorf  1901.    iS.  179. 

')  Die  B^^ftrobüngon  zur  Hebung  der  Vit^hzucht  sol]t?n  für  die  au  erster  Stelle 
besprochene  Provinz  Ostproissen  etwas  ausführlicher  dargestellt  werden.  Bei  Be- 
tiweditiDg  der  fdgenden  Piovinseo  weiden  wir  ans  kttner  fwn  kfinsw. 
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Hinsichtlich  der  Dichtigkeit  seines  Rinderbestandes  steht  Ost- 
preussen  nach  (h  n  statistischen  Erhebungen  des  Jahres  1900  1| 
unter  den  J3  preussischen  Provinzen  -)  an  10.  und  unter  den  ;]8 
deutschen  Gebietsteilen  an  33.  Stelle.  Es  sind  im  ganzen  in  der 
2  7146G2  ha  landwirtschaftlich  benutzt©  Fläche  aufweisenden 
Provinz  1062244  Stück  Rindvieh  vorhanden;  auf  100  ha  entiailea 
39|3  Stttok.  Die  ortemwefleiide  BeTöflceraDg  betrug  am  1.  Dezbr. 
1900  1996626  PeraoDen;  auf  100  Einwohner  entfielen  53,2  Stflck 
Bindvieh. 

An  der  Oesamt-Binderzalil  von  damals  958288  Stack  waren 
nach  den  Erhebungen  der  D.  L  6.  1896  die  einzelnen  Schläge  in 
folgendem  TerfaSltnis  beteiligt: 

Os^reussische  Hollinder  561 284  StAck  —  58,6  % 

Niedernngü-lAndvieh  249154    „   =26  % 

Ostpreuseische  Breitenbuiger      114995    „    «»12  Vo 

Unbestimmter  NiederungBSohlag  30117  „  =  3.1  % 
Holländer,  rotbunt  2  738     n         0,3  % 

ünter  den  in  Ostpreussen  gesttchteten  Rinderscfalfigen  nimmt, 
wie  aus  den  angeführten  Zahlen  ersichtlich,  das  schwarzbunte 
ostpreussische  Holländer  Vieh  die  erste  Stelle  ein.  Es  ist 
hervorgegangen  aus  einer  Vereinigung  von  schwarzbunten  Ostfriesen 
und  westfriesischcT)  Holliindern,  die  '^chon  früh  in  den  besten  Zucht- 
exemplaren in  Ostpreu  ßen  rmgefulirt  wurden.  Während  früher 
neben  den  Holländern  m  bunter  Mannigfaltigkeit  Shorthoms, 
Ayrshires,  Allgüuer,  Harzer  und  Angler  eingeführt  und  gezüchtet 
worden,  verbalf  den  ersteren  die  Einführung  eines  geordneten 
TierBchauwesens  im  Jahre  1875  zur  auaechlaggebenden  Bedeutung. 

Die  Yielgestaltigkeit  der  ostpieussischen  BindezBohläge  bedingte 
nSmlieh  bei  der  Aufsteilong  des  Bindvleh-Prttmiierungsplanes  in  dem 
genannten  Jahre  eine  Einteilung  des  Bindnehes  nachZuchtrichtnngen, 

')  Die  statistischen  Erhebungen,  auf  welche  wir  uns  an  dieser  Stelle  beziehen, 
sind  sämtlich  im  Jahru  1900  vei-austaitet.    En  sind: 

s)  Die  Ergfthnme  der  Banittelimg  der  landw.  Bodenbeoatitiiig  im  Jahze 
1900.   Vierteljabresbefte  vxr  StstiBtik  des  Deataohen  Reidu.  1902. 

Heft  ni,  S.  125. 

b)  Die  Ergebnisse  der  Yiehzablung  vom  1.  Dezbr.  1900.  Daselbst  £r- 

gänzuDgsbeft  sa  Heft  I  1903. 
o)  Die  Bevölkerung  nach  der  Zählung  vom  1.  Desbr,  1900.   Stet.  Jahr- 
buch für  das  Deutsche  Keich.    1903.    S.  1. 
*)  Da  Uulieozollera  in  der  Statistik  besondere  aofgefttbrt  wird,  habeu  wir 
diesen  Landesteil  als  einen  beaondeicii  Oelnetsteil  gerechnet»  vas  bei  den  eigea- 
artlgen  TeriAltnlssen  sanier  Tiehmciit  an  dieser  Sfcelle  berechtigt  sein  dfiifte. 

')  Alle  Angaben  über  S<;hlagzugeh5rigkeit  in  Dentsohland  sind  entnommen 
den  Arbeiten  der  D.  L.  0.  Heft  23:  Wolbling  und  Knispel,  Die  Yorbreitiing 
der  BinderBcbJäge  in  Deutschland.   Berlin  1897. 
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and  aus  dem  Wettbewerb,  in  den  hierdurch  die  verschiedenen 
Schläge  und  entstun  lf^rmn  Kreuzimr>prorlulftp  innerhalb  der  einzelnen 
Zuchtrichtungen  traten,  gingen  die  auf  Milchergiebis'keit  und  Mast- 
fähigkeit gezüchteten  Holländer  bezw.  Ostfriesen  siegreich  hervor. 
Neben  ihnen  konnten  sich  nur  noch,  allerdings  in  bescheidenerem 
Umfange,  die  rotbunten  ^ch%e  Holsteins  behaupten.  Es  werden 
demnftoh  heute  in  Ostprensien  2  verschiedene  Sehlfige  gezüchtet: 

1.  das  schwarzbunte,  ostpreussische  Uolläuder-Vieh. 

2.  das   ostpreussische   Breitenburger   und  Wilster- 
marsch-Vieh. 

Das  Zuchtgebiet  des  erstercn  liegt  in  der  Hauptsache  im 
Bezirk  des  ostpreussischen  landwirtschaftlichen  Zeutral- 
Tereins,  der  Minen  Sitz  in  Eöaigsberg  bat,  und  dts  des  letstem 
Tomehmliob  im  Bezirk  des  landwirtsciiaftlichen  Zentral- 
Vereins  f  ftr  Littauen  und  tf  asaren,  dessen  Sits  Insterburg  ist 

Der  Tätigkeit  dieser  beiden  in  der  Provins  Ostprenssen  be- 
stehenden grossen  Zentralvereine  ist  der  heutige  hohe  Stand  der 
oslprenssisohen  Bindriehzucht  zu  verdanken;  ihre  Geschichte  enthält 
mtk  die  der  Rindviehzucht  ihres  Besirkes. 

Die  Massnahmen  der  beiden  Zenfralvereine. 

Die  Mittel,  die  seitens  der  beiden  Vereinigungen  nach  dieser.* 
Bichtung  in  Anwendung  gelangen,  liegeu  teils  auf  dem  Gebiete 
privater  TStigkeit,  teils  sind  sie  der  wohlwollenden  Üntersttttzting 
der  züohterischen  Bestrebungen  durch  den  prenssischen  Staat  zu 
verdanken.  Der  eigentliche  Aufschwung  der  Provinz  aul  dem 
Gebiete  der  Bindenacht  hat  sich  in  den  letzten  40  Jahren  vollzogen. 

A.  INle  Tätigkeit  des  ostpreussischen  landwIrtschnfUiehen 

Zentnürereins. 

Schon  bald  nach  der  Gründung  des  Zentralvereins  kamen 
Ausstellungen  und  Tierschauen  aui   Während  bereits  in  den  viendger 

Jahren  der  preussische  Staat  zu  den  Tierschauen  Prämien  beistenertef 
setzte  mit  dem  Jahre  1875  eine  stärkere  Beteiligung  des  Staates  an 
denselben  ein.  Entsprechend  der  an  die  Of  währung  der  höhern  . 
Staatssubvention  geknüpften  Bedingung  entwarf  der  ostpreu.ssische 
landwirtschaftliche  Zentral  v  erein  1875  einen  Plan  für  die  Ver- 
wendung dieser  Staatsbeihilfe  in  seinem  Bezirk  und  schuf  damit 
die  Grundlagen  für  ein  geordnetes  Tierschauwesen.  Durch  die  1892 
erfolgende  wesentliche  Umarbeitung  dieses  Planes  trat  eine  grosse 
Änderung  in  den  auf  die  Hebung  der  Bindviefazucht  abzielenden 
Hassnahmen  ein.  Dieser  Plan  ist  auch  heute  noch  massgebend  und 
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soll  deshalb  in  seinen  weeenttichsten  Bestimmungen  besprochen 
werden. 

1.  Die  Varwmidnng  von  Staatssubventioiim  zar  Verteilniig  von 

Primian  auf  Ausstellniigaii. 

»)  Einteilung  des  Gebiets  in  Prämiierungsbezirke. 

Der  Zentralveieinsbesirk  wird  behufs  Veranstaltung  von  Bezirks- 
schauen zur  Prämiierung  von  Rindvieh  in  7  Präraiierungsbezirke 
eingeteilt;  in  jedem  findet  3  Jahre  hintereinander  eine  Bezirksschau 

statt  In  jedem  4.  Jalire  fallen  alle  Bezirksschaiien  aus.  und  tritt 
in  diesem  Jahre  an  ihre  Stelle  die  Haupts fh a  11  in  Königsberg. 
Die  Bezirkäscliaueo  für  iiindvieh  finden  hinsichtlich  Ort  und  Zeit 
gemeinsam  mit  den  Pferdeschuuen  statt 

b)  Verteilung  der  Staatsprämiengelder. 

Von  der  zur  Rindvieh-Prärniierung  zur  Verfügung  gestellten 
Staatsbeihilfe  werden  jährlich  2000  Mk.  zurückgelegt.  Aus  dem 
aus  diesen  Beträgen  gebildeten  Fonds  werden  Beihilfen  ;^nr  Be- 
schickung auswärtiger  Ausstellungen  mit  Zuchtvieh-Kollektiuuen  ge- 
währt, die  Reisekosten  für  die  Preisrichter  und  sonstige  durch  die 
Prämiierung  hervorgerufene  sachliche  Kosten,  für  die  eine  ander- 
weitige Deckung  nicht  vorhanden  ist  bestritten.  Der  übrige  Teil 
deir  Staatsbeihilfe  wird  in  den  Jahien,  in  denen  eine  Haaptschau 
stattfindet,  anf  dieser  verwandt,  In  den  übrigen  Jahren  durch  die 
OenendTersammlung  des  Zentralvereins  auf  die  einseinen  FMmiieninga- 
bearke  fflr  die  Beziiissohanen  verteilt 

Zum  Zwecke  der  Begründung  einer  einheitliohen  Landeenehzucbt 
dürfen  staatlicbe  Mittel  nur  für  die  Zucht  und  Haltung  des 
ostprensslschen  Holl&nder-  und  des  rotbunten  Holsteiner 
Vieh  Schlages  Terwendet  weiden.  Demnach  können  auf  den 
Bezirksscbanen  nur  solche  Tiere  zum  Preisbewerb  zugelassen  werden, 
die  ihrer  Abstammung  und  Süssem  Erscheinung  nach  einem  der 
beiden  genannton  Schläge  angehören.  Bei  sonst  gleichen  Eigen- 
schaften znoirr  Tiere  hat  dasjenige  den  Voi-jrug.  das  in  ein  vom 
Zentralvcrein  anerkanntes  Hordbuch  eingeti  r.  ist  oder  von  darin 
eingetragenen  Eltern  abstammt.  Auf  den  Hauptschauen  können  auf 
Beschluss  der  Generalversammlung  jedoch  auch  noch  andere  Rind- 
viehschläge zugelassen  werden,  sofern  und  soweit  die  General- 
vefsammlung  diese  Massregel  im  Interesse  der  provinziellen  Yieh- 
laebt  für  notwendig  erachtet  Die  Priimiierung  der  Rinder  erfolgt 
nach  nachstehenden  Alters-  und  Gesohlecbtsklaasen. 
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A.  Altersklassea  für  Bullen. 

1.  BaUen,  sprangfiUug,  über      36  Monate  alt^ 

2.  „  „         von  24 — 36  Monate  alt, 

3.  „  „  von  18 — 24  Monate  alt, 

4.  ^  t»         voi^  ^2 — 13  Monate  alt 

B.  AltersklasBen  fttr  Etthe  und  FSrsen  (Stirnen). 

5.  Kühe  über  48  Monate  alt,  erkennbar  tragend  oder  in  Milch, 

6.  Kühe  unter  48  Monate  alt,  erkennbar  tragend  oder  in  Milch, 

7.  Fänen  bis  36  Monate  alt,  seit  mindestens  6  Monaten 
tragend, 

8.  Ffirsen  bis  30  Monate  alt,  tragend. 

C.  Altersklassen  für  Zugochsen,  ohne  Backsicht  auf 

Abstammung. 

9.  Zugochsen,  paarweise,  mindestens  4  und  nicht  ttber 
6  Jahre  alt, 

10.  jfingere,  zum  Zuge  geeignete  Ochsen,  paarweise,  mindestens 
30  und  nicht  über  48  Monate  alt 

Unter  1  Jahr  alte  Bullen  und  nicht  tragende  Färsen  können 
zwar  als  Nachzucht  filterer  Tiere  zur  Begründung  des  Zuchtwertos 
derselben  mit  diesen  ausgestellt  werden,  dürfen  indes  selbst  keinen 
l*reis  aus  Staatsmittoln  erhalten. 

In  den  Buiionkiassen  1,  2  und  3,  sowie  in  den  Klassen  5,  6 
für  Kühe  und  7  für  Färsen  bis  30  Monate  alt  dürfen  Goldpreise 
aus  Staatsmitteln  nicht  unter  75  Mk.  und  in  der  Bullenklasäe  4, 
sowie  in  der  Färsenklasse  8  nicht  unter  50  Mark  in  jedem  einzelnen 
Falle  vergeben  werden. 

Zur  Prftmiierung  Ton  Zugochsen  darf  nicht  mehr  als  der  sechste 
Teil  der  für  die  Schau  zur  Verfügung  stehenden  staaÜkdien 
Prfimiengelder  verwendet  werden.  Der  geringste  Prämienbetrag  in 
Klasse  9  ist  50  Mark  und  in  Klasse  10  dreissig  Mark. 

c)  Sonstige  Bestimmungen  für  die  Ausstellung 

und  Främiierung. 

Die  ausgestellten  Tiere  müssen  sich  seit  mindestens  6  Monaten 
vor  dem  Austellimp-stafre  ini  Besitz  des  Ausstellei-s  befunden  und  in 
dem  betr.  Priiiiiiierungsbezu k  ^-ostortflon  haben.  Für  die  Stiere  der 
^>tierhaltungf^L  Iii  ssenschaften  gelten  diese  Bestimmungen  nicht  Eine 
gesonderte  I'r  uniierung  nach  dem  Besitzstande  der  Aussteller  findet 
nicht  statt;  nur  die  Prämiierung  von  Zugoclison  ist  auf  solche  Aus- 
steller, beschränkt,  die  nicht  mehr  als  100  ha  in  Besitz  oder  Pacht 
haben.  Bullen  können  nur  primiiert  werden,  wenn  sie  sprungfähig 
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sind.  Kuho  nuLssen  im  letzten  Jahre  ein  Kalb  zur  Welt  gebracht 
haben  und  ?^Iilch  geben  oder  ersichtlich  tragend  sein. 

Ein  und  dasselbe  Tier  darf  nur  in  dem  !^  atuiierungsbezirk 
seines  Besitzers  oder  seiner  dauernden  Aufsteiiung  sich  um  die 
Preise  der  dortigen  Beziiksschau  bewerben,  so  dass  eine  wiederholte 
Prämiierung  auf  Schauen  gleichen  Ranges  innerhalb  eines  Jahres 
iMUgeschlosBeii  ist 

Der  Freisbewerb  auf  den  Hauptschauen  erstreckt  sich  nur  auf 
Tiere  voa  Landwirten,  die  im  Zentralrereinsbesirk  ans&sig  sind. 
Die  Ansteilang  von .  besondem  Alters-  besw.  Haltangsprämieii  an 
Sltere,  mit  Eifolg  sar  Zacht  benuteto  und  noch  brauchbare,  sowie 
für  zum  Zage  benutzte  Bullen  wird  selir  empfohlen. 

Die  Yeianstaltung  von  Spesialkonkurrenzen  (s.  E.  Wetipceise 
fÖT  Sammlungen,  bestehend  aas  eüaem  Bullen  und  einer  Anzahl 

selbstgezogener  weiblicher  Tiere  oder  Wettpreise  für  ausgestellte 
Familien-  bezw.  Oenerationsfolgen)  unter  der  Bedingung  einer  Ein- 
zahlung: seitens  der  Konkurrenten  ist  zulässig;  und  erwünscht  Die 
Gewährung  besonderer  Prämien  an  die  Viehwärter  solcher  Herden, 
aas  denen  Vieh  mit  Freisen  ausgezeichnet  worden  ist,  darf  stattfinden. 

Die  für  Zuchtvieh  verliehenen  Geldprämien  werden  nur  zur 
Hälfte  auf  den  Schauen  ausbezahlt;  die  Auszahlung  der  andern 
Hälfte  erfolgt  erst  nach  Jahresfrist,  wenn  der  betr.  Besitzer  nach- 
weist, dass  das  prämiierte  Tier  noch  innerhalb  der  Provinz  Ost- 
preussen  zur  Zucht  benutzt  wird.  Für  die  als  tragend  prämiierten 
Fftrsen  ist  vor  der  Auszahlung  der  zweiten  PrfimienhSlfte  nach- 
zuweisen, dass  sie  wMhrend  des  letzten  Jahres  ein  lebendes  £alb 
zur  Welt  gebracht  haben  bezw.  bei  Verkalbung  wieder  trichtig  ge* 
worden  sind.  Die  Tolle  Auszahlung  erfolgt  bei  den  den  Zugochsen 
zuerkannten  Freisen,  den  Alters-  bezw.  Haltungsprämien,  den 
Sammlungs-  und  Wettpreisen,  sofern  dieselben  in  Qeld  gegeben 
werden,  und  dea  Prämien  für  die  Yiehwärter. 

d)  Vorschriften  für  die  Preisrichterkollegien. 

Die  Bildunp^  der  Preisrichtorkollegien  für  jede  Hauptschau 
erfolgt  durch  die  üeneralversaramhuig  des  Zentralvereins,  die  eben- 
falls für  die  Bezirksschauen  zur  Beurteilung  von  Zuchtvieh  je 
2  Preisrichter  auf  die  Dauer  von  3  Jahren  wählt  Die  ffir  die 
Yeranstaltang  der  Bezirksschauen  von  den  bei  einer  solchen  be- 
teiligten Zweigvereinen  gebildeten  Ausstellungsausschttsse  wihlen 
für  jedes  Preisrichter-Kollegium,  das  auf  der  betr.  Bezirksschau 
Zuchtvieh  zu  beurteilen  hat,  einen  Preisrichter  und  ausserdem  ein 
Preisrichter-Kollegium  von  3  Mitgliedern  zur  Prüfung  der  ausge^ 
stellten  Zugochsen. 
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Ein  jedes  PreUrichter-KoIlegium  besteht  demnaoh  aus  3  Mit- 
gliedern.  FOr  jeden  zur  Pcimiierung  aas  Stsatsmitteln  sogelassenen 
Schlag  ist  ein  besonderes  PreisriohkeivKollegittai  zu  bilden. 

Die  GeneralTeraammluDg  des  Zentnlvexeins  hat  das  Beeht,  mit 
RQckaicht  anf  eine  möglichst  einheitliche  Beurteilung  der  ansge» 
stellten  Binder  ein  und  denselben  Preisrichter  mit  dem  Bichten  in 
mehreren  Prämiierungsbezirken  zu  beauftragen.  Von  den  3  Mit- 
gliedern eines  Preisrichter-Kollegiums  sind  abwechselnd  in  jeder 
Klasse  nur  2  Preisrichter  tätig,  denen  das  dritte  Mitglied  nur  bei 
Meinungsverschiedenheiten  als  Obmann  mit  entscheidender  Stimme 
beitritt.    Esdarf  niemand  Preisrichter  und  Aus.steller  gleichzeitig  ?ein. 

Die  für  diese  Prämiiernne^er!  von  Rindern  auf  Ausstellungen 
zur  Verfügung  stehenden  btaatsprämien  belaufen  sich  auf  12  000 
Mark.  Die  7  Bezirksschauen  ftir  Rinder  im  Jalire  1901  waren 
beschickt  von  267  Ausstellern  mit  insgesamt  1618  Rindern; 
prttmiiert  wurden  190  Binder  =  30,7  %  der  im  ganzen  ausge- 
stellten Tiere. 

2.  Primiiernng  ganxer  Rindviehbesttnde. 

Diese  bildet  ein  wesentliches  Mittel  zur  Hebung  der  klein- 
bftuerlichen  Bindviehzucht 

Die  Hauptpunkte  des  znr  Yervrendung  der  Staatsbeihilfe  für 
diesen  Zweck  angestellten  Planes  sind  folgende: 

Die  zu  dieser  Pr&miiemng  zugelassenen  BindTlehbestftnde  dOrfen 
einschliesslich  des  über  1  Jahr  alten  Jungviehes  nicht  mehr  als 
30  Stfiök  betragen.  Der  Praisbewerb  ist  nnr  offen  für  Landwirte 
mit  einem  Besitz  bis  zu  75  ha,  die  Rindviehzucht  betreiben  und 
die  zur  Konkurrenz  angemeldeten  Tiere  seit  mindestens  6  Monaten 
im  Besitz  haben. 

Die  ev.  gehaltenen  Bullen  müssen  entweder  dem  ostpreussischen 
Holländer  RindviehschlEige  oder  dem  rotbunten  Holstf  iner  Vieh  an- 
gehören; ferner  miiss  sich  die  Beschaffenheit  des  ganzen  Rindvieh- 
bestandes in  tl  bereu ibtiinniung  mit  der  Zucbtrichtung  eines  der  ge- 
nannten Schlüge  befinden. 

Die  Bewerbungen  sind  an  ilen  zustandigen  Wanderlehrer 
ZU  richten. 

Die  Prftmlierung  findet  alljälirlich  in  einer  der  Anzahl  der 
landwirtschaftlichen  Wanderlehrer  entsprechenden  Zahl  von 
Primiiemngsbezirken,  deran  Jeder  aus  einem  Landratskreise  gebildet 
wird,  statt.   Die  Reihenfolge  der  Kreise  setzt  der  Zentralvereins» 

vorstand  alljährlich  fest  Die  in  jedem  Jahro  für  die  Prämiierung 
zur  Verfügung  stehende  Summe  wird  auf  die  einzelnen  Wander- 
lehrbezirke nach  der  Zahl  der  dieselben  bildenden  Kreise  verteilt 
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und  kommt  in  den  innerhalb  der  Waaderlehrbezirke  gebiidetea 

Prämiieinnsrsbezirken  zur  Verwendung. 

Die  rramücruug  wird  in  jedem  Kreise  durch  eine  Kommission 
vorgenommen,  die  besteht 

1.  aus  einem  vom  Zentralvereinsvorstand  ernannten,  in  dem 
betr.  Wanderlfihrbesirke  snsissigen  PreuriohteTi 

2.  auB  dem  Tom  ZentraUerain  angestoUten  YiehsaditiiiBtraktor 
besw.  bei  dessen  Behindenmg  duiofa  eiiien  sweiten  Tom 
ZentralTefBinsTorstand  emaonteii  ^isrichter  und 

3.  m  dem  zoBtündigen  Wanderlehrer. 

Bs  werden  bei  der  Beurteilung  besonders  folgende  Punkte 

berflcksichtigt: 

1.  Eigene  Aufzucht,  wobei  dieser  Begriff  aus  Zuchtherden 
ans:oknnfte  und  att^gsoogene  K&lber  miteiaBohlieast, 

2.  Körperbau, 

'^.  Ausgeglichenheit, 

4.  Milchergiebigkeit, 

5.  Maätfähigkeit  bezw.  Zugtiichtigkuit, 

6.  Futterzustand, 

7.  Ffl^  und  Haltong, 

8.  HüdiTerwertnng, 

9.  Slalleinrichtnng, 
10.  Düngerbehandlung. 

Das  Ergebnis  wird  in  folgenden  Punkten  ausgedrückt: 

0  =  ungenügend, 

1  =  wenig  befriedigend, 

2  =  befriedigend, 
3 -gut 

4  ^  sehr  gut. 

Die  zuerkannten  Punkte  werden  iu  den  Beurteilungsk lassen: 
2  Körperbau  und  4  Miichergiebipkeit  mit  4,  in  den  Klassen  1 
Kigene  Aubucht,  5  Mastfähigkeit  bezw.  Zugtüchtigkeit,  6  Futtor- 
snstand  und  7  Pflege  und  Haltung  mit  3,  in  der  Klasse  10  Dünger- 
behandluug  mit  2  muMpliaiert;  die  in  den  Klassen  3  Ausgeglicfaen- 
heit,  8  HUofaverwertung  und  9  Stalleinrichtung  erteilten  Punkte  werden 
mit  ihrem  einfachen  Betrage  der  Summe  der  flbrigen  zugezählt 
Die  Oeeamtsumme  des  Höchstbetragee  aller  Punkte  ist  gleich  100. 

In  Klasse  1  JBigene  Aufsucht  wird  die  Bewertung  nach  fol- 
genden Qmndsitaen  TOigenommen: 

a)  Kein  Stück  (Kälber  und  Bullen  ausgenommen) 

angekauft  4  PunktOi 

b)  bis  einschliesslich  Ve  d^r  Tiere  angekauft     3  „ 
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d)  bis  einschliesslich  V«  der  Tiere  angekauft       1  Punkt, 

e)  über  Vj  der  Tiere  angekauft  0  l'unkte. 

In  den  Klassen  2  Körperbau,  4  Milchergiebigkeit  und  5  Mast- 
fähigkeit ist  für  jede  einzelne  Kuh  und  dort  zur  Zucht  benutzten 
Bullen  des  betr.  iJt  ?itzers  die  Anzahl  der  Tunkte  zu  bestimmen 
und  der  Durchscin^itt  der  so  gewonnenen  Zahlen  als  Unterlage  bei 
der  Bildung  des  Gesamturteils  zu  benutzen. 

Es  steht  den  Preisrichtern  zu.  der  von  einer  Herde  erzielten 
Gesamtzahl  von  Punkten  noch  weitere  bis  zu  5  hinzuzufüL^cn  oder 
davon  abzuziehen,  je  uachdem  der  zur  Zucht  benutzte  üuUe  be- 
sonders gut  oder  weniger  gut  ist. 

Horden,  die  in  einer  der  Klassen  2,  4  und  6  0  Punkte  er- 
halteu,  und  solche,  auf  die  im  ganzen  weniger  als  Punkte 
entfallen,  scheiden  aus  dem  Preisbewerb  aus.  Die  Beurteilung  der 
Bestände  erfolgt  2  mal  jährlich,  in  den  Monaten  April  und  Juli. 
Die  zur  Prämiierung  zur  Verfügung  gestellten  Summen  kouuen  lu 
Preisen  Ton  nicht  unter  50  Mk.  und  nicht  über  300  Mk.  vergeben 
weiden. 

An  Staatsgeldern  zur  Prämiierung  ganzer  Rindviehbestände 
stehen  dem  ostpreussischen  landw.  Zentralverein  6000  Mk.  zur  Ver- 
fügung. Im  Jahre  1901  waren  zu  dieser  Prttmiierang  im  ganzen 
77  Bestände  angemeldet  worden,  Ton  denen  44  eine  Primie  erhielten. 
Der  erteilte  höchste  Preb  betrug  250  Hk.,  der  niedrigste  50  Mk. 

3.  Stierhaltangsgenossenschaften. 

Der  Staat  überweist  dem  ostpreussischen  landwirtschaftlichen 
Zentralverein  zur  Bildung  derartiger  Genossenschaften  jährlich 
4000  Mk.  Es  sollen  Genossenschaften  dort  gebildet  werden,  wo 
die  nötigen  Yatertiere  nicht  in  genflgender  Zahl  Torhanden  sind  und 
wogen  der  Bedürftigkeit  und  mangelnden  wirtscfaaftliohen  Einsicht 
der  Inteiessenten  auch  nicht  aus  eigenen  Mitteln  deiselben  aus- 
reichend beschafft  werden  können,  oder  wo  snr  Förderung  der  Zucht 
die  Anschaffung  besondeis  wertvoller  Stiere  wünschenswert  erscheint. 

Bie  Begründung  der  Oenossenscfaaften  ist  nach  dem  yom 
ZentralTorein  Torgeschriebenen  Sehema  einer  Konstitntemngs- 
Torhandlung  zu  bewirken.  Ber  Geschfiftsbetiieb  der  Genossenschaft 
wird  von  dem  von  ihr  gewählten  Yoistand  geleitet  Der  Zentral- 
▼erein  gewährt  den  Genossenschaften  aus  der  Staatsbeihilfe  zins- 
freie Darlehen  zum  Ankauf  von  Stieren  auf  die  Dauer  von 
;^  Jahren.  Das  Darlehen  darf  den  Ankaufspreis  eines  Stieres  nicht 
oder  doch  nicht  wesentlich  überschreiten. 
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Es  därfon  nur  Stiere  des  ostpreussischen  Holländervieho«  oder 
des  rotbunten  Holsteiner  Marschviehes  angekauft  werden;  die  Eltern 
derselben  müssen  in  dem  ostpreussischen  Uerdbucb  des  betr. 
Schlades  eineetrasren  sein. 

Die  lieoossenschaft  ist  verpflichtet,  den  Stier  zu  seinem  vollen 
Wert  gegen  Feuersgefahr,  Krankheit  und  Tod  zu  versichern.  Eiue 
Versicherung  der  üenossenschaftsstiere  seitens  des  Zentralvereins 
besteht  nicht 

Mehr  als  60  Kühe  dürfen  dem  Zuchtstiere  während  eines  Jalires 
nicht  sugeführt  werden.  Das  für  die  gezeichneten  Kühe  zu  er- 
hebende Dedtgeld  ist  in  solcher  Hfihe  feBtsasetten,  dass  die  Bttek- 
nblung  des  Darlehns  m  den  Deckgeldeieinnafamen  in  3  Jahren 
unbedingt  gesichert  ist  Der  Stier  wird  einem  Oenosaensehafts- 
mitglied,  das  aber  nicht  gleiohaeitig  Mitglied  des  Vorstandes  sein 
darf,  in  Haltung  und  Pflege  gegeben.  Der  Stationshalter  hat  ein 
Sprungregister  zu  führen.  Mehr  als  2  Kühe  dürfen  dem  Stier  an 
einem  Tage  nicht  zugeführt  werden.  Der  Stationshalter  erhält  kein 
Futtergeld,  dagegen  wird  ihm  als  Entschädigung  für  die  Wartung 
des  Stieres  bei  etwaigem  Verkauf  desselben  nach  Ablauf  des  ersten 
Jahres  der  8.  Teil  und  nach  Ahlauf  des  zweiten  Jahres  % 
Kaufgeldes  ausgezaidt,  während  nach  Ablauf  des  dritten  Jahres  der 
Stier  sein  freies  Eigentum  wird.  Fällt  der  Stier  innerhalb  der 
3  Jahre,  so  hat  der  Stationshalter  einen  entsprechenden  Ansprach 
auf  die  Yeisicfaerungssumnie  besw.  auf  den  aus  der  sonstigen  Ver* 
Wertung  des  Heres  erzielten  Erlös. 

Der  Vorstand  hat  das  fieoht  der  jedenseitigen  Besichtigung  des 
Gfenossensehaftsstieres  und  die  Verpflichtung,  eine  solche  alle  2  Monate 
▼orzonehmen.  Ist  die  Haltung  des  Stieres  eine  mangelhafte,  oder 
handelt  der  Stationshalter  unzweideutig  gegen  die  Bestimmungen  des 
Statuts,  so  hat  der  Vorstand  den  Stier  sofort  anderweitig  unterzubringen. 

Geht  nach  :i jährigem  Bestehen  der  Oenossenschaft  der  Stier  in 
den  freien  Besitz  des  Stationshalters  über,  und  beabsichtigt  die 
Genossenschaft  ein  neues  Darlehn  zum  Ankauf  eines  andern  Stieres 
auf'/unehraen,  so  hat  sie  sich  von  neuem  rn  konstituieren.  Bei 
Neuankauf  muss  der  einmal  gewählte  Schlag  beibehalten  werden. 

Im  Jahre  1901  bildeten  sich  13  neue  Stierhaltungsgenossen- 
schafton :  dieselben  erhielten  vom  ostpreussischen  landwirtschaft- 
lichen Zentral veroin  zinsfreie  Darlehen  in  Höhe  von  328  —  603  Mk. 
und  im  Gesamtbeträge  von  6649  Mk.  Es  rekonstruierten  sich 
5  Stierhaltungsgenossenschaften,  die  wiederum  Darlelien  in  Beträgen 
von  400—600  Mk.,  insgesamt  2500  Mk.  erhielten.  Demnach  wurden 
1901  an  18  Stierhaltungsgenossenschaften  Darlehen  in  der  Gesamt- 
höhe Ton  9149  Mk.  erteilt 

Hmmh  n.  Herme«,  KaMOmitlt.  4 
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1.  Ostpreussen :  Holländer  Herdbuchgesellschaft. 


B.  Herdbuch^sellsehaft  zur  Verbcssernns  des  in  Ostprenssen 
gezüchteten  IIoIIHiider  Rindviehes. 

1.  Organisation  der  Gesellschaft.  ' 

Von  entscheidender  Bedeutung  für  die  Entwicklung:  der  ost- 
preussisclien  Rindviehzucht,  insbesondere  im  Gebiet  des  ostpreussischen 
landwirtschaftlichen  Zentralvereins,  war  die  im  Jahre  1882  vor- 
nehmlich auf  Betreiben  des  verdienten  damaligen  Generalsekretärs 
Ökonoraierat  Kreiss  erfolgte  Gründung  der  .,Herdbuchgesellschaft 
zur  Verbesserung  des  in  Ostpreussen  gezüchteten  HuUüuder  Rind- 
viehes". 


Abb.  1.    Kuh  „Vesta",  Ostpr.  Hollämler.    Herdbuch  No.  II  .V>S. 


Die  ausserordentlich  vielseitige  und  segensreiche'  Tätigkeit  dieser 
Gesellschaft  war  die  Haupfciuelle  des  züchtorischen  Fortschrittes  auf 
dem  Gebiete  der  ostpreussischen  Rindviehzucht.  Die  Gesellschaft 
hat  zum  Zweck:  die  Förderung  der  in  Ostpreussen  ge- 
züchteten Holländer-Ostfriesen-Rasse.  Die  Bezeichnung 
„Holländer  Rindvieh''  erstreckt  sich  gleichzeitig  auf  das  verwendete 
ostfriesische  Blut.  Das  Zuchtziel  der  Gesellschaft  ist  auf  Milch- 
ergiebigkeit und  Mastfähigkeit  gerichtet;  beide  Nutzungs- 
eigenschaften werden  in  gleicher  Weise  berücksichtigt.  Von  Anfang 
an  zielte  das  Hauptbestreben  auf  die  Ausmerzung  der  dem  .Schlag 
eigentümlichen  Fehler  ab,  die  namentlich  bestanden  in  einer  oftmals 
zu  schmalen  Brust,  eckigen  Hüften  und  einer  zuweilen  übermässig 
feinen  Haut.    Unsere  Abbildungen  I  und  2  zeigen  einen  Bullen 
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ond  eine  Kuh  des  ostpreussischen  Holländer  Rindes.  Neben  dem 
genannten  Hauptzweck  der  Gesellschaft  sucht  dieselbe  auch  auf  die 
gesamte  Rindviehzucht  Ostpreussens  einen  gedeihlichen  Einfluss 
auszuüben. 

Die  Mittel,  die  zur  Erreichung  der  Zwecke  dienen,  sind: 

1.  das  Herdbuch,  in  das  die  Zuchttiere  nach  erfolgter 
Körung  eingetragen  werden, 

2.  gemeinschaftliche,    mit    Prämiiernngen  verbundene 
öffentliche  Zuchtvieh-Auktionen, 

3.  Beschickung  der  grossen  landwirtschaftlichen 
Ausstell  ungen, 


Abb.  2.    Bulle  „Cen«or*S  Oat\fr.  Holländer.    Uerdbuch  No.  755. 


4.  Bekämpfung  der  Tuberkulose  in   den  Beständen 
der  Mitglieder. 

Sitz  der  Herdbucligesellschaft  ist  Königsberg.  Im  Jahre  1890 
wurde  die  Gesellschaft  dem  ostpreussischen  landwirtschaftlichen 
Zentral  verein  als  Zweigverein  angeschlossen  und  1893  von  der 
D.  L  G.  als  dauernde  Züchtervereinigung  anerkannt.  Die  Mitglieder 
repräsentieren  fast  ausschliesslich  den  Grossgrundbesitz;  hber  die 
Hälfte  aller  zugehörigen  Herden  hat  einen  Kuhbestand  von  50  bis 
100  Haupt. 

Es  werden  unterschieden: 

a)  Lebenslängliche  Mitglieder  mit  einem  einmaligen  Beitrag 
von  150  Mark, 

4* 
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b)  ordentiichd  Mitglieder  mit  emem  jührlidieii  Beitrag  Ton 
15  Mark, 

c)  Bbren-  und  technische  Mitglieder,  die  auf  Vorschlag  des 

Ausschusses  bezw.  des  Vorstandes  von  der  General- 
vers»mn^Inn<]^  ernannt  werden  und  zu  keinerlei  Beitrags- 
zahlung verpflichtet  sind. 

Ende  1902  zählte  die  Gesellschaft 

40  lebenslängliche  Mitglieder  und 
153  ordentliche  „ 

193  Mitglieder  im  ganien. 
Die  Organe  der  Gesellschaft  sind: 

1.  der  Vorstand, 

2.  die  Oeneralversammlung, 

l].  der  Ausschuss, 

T' 

4.  die  Köruugskommission. 

Der  Vorstand 

besteht  aus  einem  Vni-sitzonden,  dessen  Stellvertreter,  einem  Geschäfts- 
führer und  den  Kuiuugskoinmissaren.  Ausserdem  hat  der 
jeweilige  GcoeraUeia-etär  des  osipreussischen  landwirtöchafüichea 
ZentraiTcreiDs,  der  Schatsmeister  der  Herdbuohgesellschaft  ist,  im 
Vorstand  Sits  nnd  Stimme.  Der  Vorstand  bereitet  die  Beschlüsse 
der  Oeneralversammlung  nnd  des  Ansschusses  Tor  und  führt  dieselben 
aus.  Die  Wahl  der  Vorstandsmitg^dor  erfolgt  auf  3  Jahre.  Wenn 
Vorstandsmitglieder  dreimal  ohne  Bntschuldigong  bei  den  Sitsungen 
fehlen,  können  sie  durch  andere  eisetst  werden. 

Die  GeneraWersammlung 

sämtlicher  Mitglieder  ist  die  höchste  Instanz  in  allen  die  Gesell* 
Schaft  betreffenden  Angelegenheiten,  soweit  dieselben  nicht  vom 

Vorstand  oder  Ausschuss  prledigt  Averden.  T.<  findet  jährlich  eine 
ordentliclio  Oenr^raivei^ammlung  statt;  auf  Antrag  eines  Fünftel«  der 
Mitglieder  auiss  der  Vorstand  eine  ausserordentlich©  General- 
versammlung einberufen.  Alle  Beschlüsse  werden  mit  absoluter 
Majorität  gefasst,  ausgenommen  diejenigen  über  die  Auflösung  der 
GteseUsohaft,  Verlegung  ihres  Sitzes  oder  den  Ausschluss  von  Mit- 
gliedern, sn  denen  Zweidrittelmajorität  erforderlich  ist 

Die  besondere  Autgabo  der  Generalversammlung  ist: 

1.  Die  Vorstandsmitglieder  und  die  Mitglieder  des  Aus- 
schusses bezw.  die  Vertrauensmänner  der  Gesellschaft 
zu  wählen, 
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2.  dio  Rechnung  zu  dechargieren, 

3.  m  boschliessen  über  die  ihr  vom  Vorstand  imterbreitt  tea 
An^^elogenhoiten,  sowie  über  Änderung  der  Statuten, 
Verlegung  des  Sitzes  der  Gesellschaft  über  deren  etwaige 
Auflösung  und  Abänderung  der  für  das  Herdbuch  er- 
lasseueo  Bestimmungen. 

Der  Au88ohus8. 

Die  ProTins  Ostpreussen  wird  auf  Vorschlag  des  Yorstandes 
Tom  Ausscbuss  auf  den  jedesmaligen  Zeitraum  von  3  Jahren 
in   eine  Anzahl  Körbezirke  eingeteilt     Gegenwärtig  bestehen 

7  K<>rbp7:irke  im  Ziicht^^ebiot.  Für  jeden  Körbezirk  werden 
2  Vertrauensmänner  frewiihlt.  Die  Vertraucnsmiinner  bilden 
zusammen  mit  dem  Vorstand  den  Aussehuss,  dessen  Aufgabe  darin 
besteht,  jährlich  den  Voranschlag  für  die  Einnahmen  und  Ausgaben 
des  Vereins  festzustellen  und  die  Hohe  und  Zahl  der  Prämien  auf 
den  Zuchtviehauktionen  zu  bestimmen. 

Der  Ausschuss  wird  vom  Vorstand  züsaiamenberufen  und  zwar 
wenigstens  einmal  im  Jahre.  Hie  Vertrauensmänner  werden  von 
der  GeaendTersammliiiig  auf  die  Bauer  tob  3  Jahren  gewfihlL 
Anssohoflsmitglieder,  die  dreimal  nnentachttldigt  bei  den  Sitzangen 
fehlen,  können  durch  andere  enetst  werden. 

Die  Körkommissionen. 

Für  jeden  Körbezirk  wird  eine  Körkomraission  gebildet,  be- 
stehend aus  oinom  Vorstandsmitglied  und  den  beiden  Vertrauens- 
männern des  Bezirkes.  Der  Vorstand  kann  für  den  ganzen  Bezirk 
der  Herdbuchgesellschaft  einen  Korkommissar  berufen,  dem  dann 
nach  Anordnung  des  Vorstandes  die  Ausführuns:  der  Köningen 
unter  Mitwirkung  zweier  Mitglieder  der  Herdbuchgesellschaft,  bei 
denen  mindestens  dreimal  gekört  ist,  übertragen  wird.  Diese  Be- 
stimmung, YOn  der  man  bia  heute  noch  niemals  Oebiauch  gemacht 
hat^  ist  zur  Sicherung  der  einheiüicfaeu  Duichführung  der  Eö< 
rangen  au^nommen  worden, ' 

Die  Kürung. 
Alle  Mitglieder  der  Gesellschaft  sind  verpflichtet, 

1.  zur  Zucht  benutzte  Stiere,  deren  Eintragung  bisher  noch 
nicht  möglich  war,  mm  nächsten  Eörtenuin  zur  Kdrong 
bezw.  Vorköruiii:  .  u  zuführen, 

2.  die  Nachzucht  ihroi  Herden  sowie  etwaige  zur  Zucht 
angekaufte  Tiere  siMtrsfpiis  alle  3  Jahre  kören  zu  lassen. 

In  besonderen  Fällen,  wie  Krank hnit  im  Viehstaude,  grosser 
Futtermangel,  Brandschaden  kann  auf  Autrag  des  betr.  Züchters  die 
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Körung  ausnabmswoise  um  1  Jahr  hinausgeschoben  werden.  Die 
Anmeldungen  zur  Körung,  die  gleichzeitig  als  Anmeldungen  zur 
nachherigen  Eintiiigung  der  angekörten  Tiere  iu  das  Herdbuch 
gelten,  sind  spätestens  bis  zum  1.  Februar  eines  jeden  Jahres  au 
den  GesobfiftsfObrer  zu  ikhteii«  Pttr  die  Biohtigkeit  der  gettuushten 
Angaben  hat  der  Zllcfater  sich  scbriftUoh  mit  seinem  Ehrenwort  su 
verblirgen. 

Die  zur  Körung  zugelassenen  Stiere  müssen  mindestens  24 
Monate  alt  aein,  Ffiraen  mfiaaen  ein  Kalb  haben.  Nnr  aofawan- 
nnd  wdsagefibrbte  Tiere  mit  den  vorgeschriebenen  Abzeichen  (weisse 
Behaarung  des  unteren  Teiles  der  Beine,  mindestens  unmittelbar 
Aber  den  Klauen,  des  Hodensaeks  und  der  Schwanzspxtae)  können 
aar  Könmg  vorgeführt  werden.  Jedes  zu  körende  Tier  muss  durch 
Binbrennen  seiner  Stallnuromer  auf  der  Vorderseite  des  Homes 
gekennaeiobnet  sein. 

Bei  der  Körung  sind  die  Stammzuchtiegister  votzolegen. 

Es  werden  bei  jeder  Körung  die  folgenden  Masse  genommen: 

1.  Länge  des  Rumpfes,  von  der  Bugspitze  nach  dem  Sitz- 

beiniiücker  gemessen, 

2.  Höhe  des  Widerristes, 

3.  „    vor  den  Hüften, 

4.  Tiefe  des  Brustkastens, 
d.  Breite  „         n  y 

6.  „    der  Hüften, 

7.  „    des  Bechens. 

Für  die  Aufnahme  in  das  Herdbuch  sind  bestimmte  Minimal- 
masse  erforderlich. 

Die  Körküiiunission  verfährt  bei  der  Körung  nach  ihrem 
eigenen  freien  Ermessen.  Sie  ist  in  keiner  Weise  gehalten,  die 
Gründe  für  eine  etwaige  Zurückweisung  eines  Tieres  anzugeben. 
Eine  solche  Zurückweisung  kann  besonders  erfolgen  wegen  fehler' 
haften  Körperbaues  und  an  schlechter  Haltung. 

Es  steht  der  Körkommission  das  Rocht  der  jederzeitigen  Be- 
sichtigung der  beteiligten  Herden  zu,  und  haben  die  Züchter  auf 
Verlangen  die  Stammzuchtregister  vorzulegen  und  alle  Fragen 
eingebend  zu  beantworten. 

Nach  der  Kuiung  gibt  die  Körkommission  nach  Vereinbarung 
mit  dem  Besitzer  jedem  augekorten  Tier  einen  Namen  und 
macht  die  etforderlichen  läntragungen  in  ein  ebenso  wie  das 
Hauptbuch  angelegtes  Köruugsbiich. 
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IKe  angekörten  Tiere  werden  auf  der  Rückseite  beider  Hörner 
mit  der  gesetslich  gesehfltsten  Ifarke  OHP  (Ostpieusaiachee  Hol- 
Ifinder  Herdbuch)  gebrannt 

Für  liie  Köruug  und  Emtrugung  in  das  Herdbuch  sind  für 
jedes  Tier  5  Hk.  zu  entrichten. 

Die  Vorkörung. 

Unter  24  Monate  alte  Stiere,  deren  Eltern  oder  Grosseltern 
dem  Herdbuch  angehören,  können  bei  Benutzung  zur  Zucht  zur 
Vorkörung  vorgebtelit  werden.  Dieee  im  Jahre  1888  aufgenommene 
Bestimmung  hat  den  Zweck,  für  die  ron  jüogem,  unter  24  Monate 
alten  Bullen  erzeugten  Nachkommen  einen  Anspruch  auf  Bein- 
blütigkeit  zu  begründen.  Es  wurde  durch  dieselbe  der  frühere 
Übelstand  beseitigt,  dass  solche  Nachkommen  bei  Verkauf  oder 
Krepieren  des  jungen  BuUen  vor  seiner  Körong  nicht  als  reinblütig 
angesehen  wurden. 

Es  gilt  nun  als  reinblütig  die  Nachkommenschaft  der  bei  der 

Yorkörung  angenommenen  Stiere  und  solcher  reinblütigen  weib- 
lichen Tiere,  die  innerhalb  des  nächsten  Jahres  bezw.  bis  zu  der 
im  nächsten  Jahre  stattfindenden  Körung,  längstens  jedoch  innerhalb 
14  Monaten  nach  der  Vorkörung  von  diesen  Stieren  gedeckt  werden. 

Wird  ein  vorgekörter  Stier  nicht  auf  der  nächsten  Körung  vor- 
geführt, so  verliert  er  von  diesem  Termin  ab,  spätestens  jedoch 
14  Monate  nach  der  Vorkörung,  das  Recht  der  reinblütigen  Ver- 
erbung. Die  zur  Körung  vorgestellten  Bullen  werden  nur  dann 
angenommen,  wenn  ihre  Entwicklung  seit  der  Vorkörung  zutrioden- 
stellend  war.  Im  anderen  Falle  vverdeu  sie  zurückgewiesen  und 
weiterhin  nicht  mehr  zui  Zucht  benutzt.  Die  von  solchen  Bullen 
Tor  ihrer  Zurückweisung  erzeugten  Nachkommen  gelten  indes  als 
reinblütig. 

Bei  der  Anmeldung  zur  Vorkörung  sind  dieselben  Vorsohrifteu 
zu  beobachten  wie  bei  der  Körung.  Die  Torgekörten  Bullen  werden 
in  ein  besonderes  Buch  nach  laufender  Nummer  unter  Angabe  der  bei 
der  Vorkörung  ermittelten  Körpermasse  eingetragen.  Für  die  Ter* 
kömng  ist  eine  Gebühr  von  2  Mk.  pro  Stier  zu  entrichten.  Das 
Bnmdaeichen  erhalten  die  vorgekörten  BuUen  nicht 

Die  Stammzuchtregister. 

Jedes  Mitglied  der  Herdbuehgesellschaft,  das  Herdbuchtiere 
sUofatet  und  deren  Nachkommen  in  das  Herdbuch  eintragen  an  lassen 
beabsichtigt,  ist  zur  Führung  eines  Stammzuchtregisters  verpflichtet, 
in  das  nur  die  in  seinem  Besitz  befindlichen  Herdbuchtiere  und 
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deren  reiDbiiitige  Nachkommea  eingetragen  werden  dürfen,  aber  auch 
eingetragen  werden  müssen. 

Die  Eintragung  des  Bestandes  erfolgt  am  1.  Januar  eines  jeden 
Jahres.  Die  Nachzucht  muss  solange  im  Stammzuchtregistor  ver- 
zeichnet sein,  bis  dieselbe  entweder  durch  Zurückweisung  bei  der 
Körung  aus  der  Reihe  der  Herdbuchtiere  oder  durcli  Verkauf  aus 
der  Herde  ausscheidet  Sämtliche  Nachzucht,  die  vor  dem  laufenden 
B€dcbt8jahre  geboien  ist  und  sich  noch  io  der  Heide  befindet, 
muss  unter  einer  selbständigen  Kummer  eingetragen  werden.  Ist 
der  Bestand  am  1.  Januar  an^;efQbrt>  so  sind  die  im  Laufe  des 
Berichtsjahres  eintretenden  Veränderungen  im  Bestände  und  die 
Angaben  über  Abkalben,  Belegen  der  Kühe  und  über  die  im 
Berichtsjahre  geboi^nen  Kälber  entweder  gleich  nach  der  betr.  Be- 
gebenheit oder  wenigstens  allwöchentlich  einzutia^oji.  So  sind  am 
Ende  des  Jahres  die  SJtaiiinizurbtregister  vollständig  fertig.  Es  ist 
dann  eine  Abschrift  derselben  spätestens  bis  zum  1.  Februar  des 
nächstfolgenden  Jahres  an  den  Geschäfteführer  der  Gesellschaft  ein- 
zusenden. Die  Richtigkeit  der  Eintragungen  im  Stammzuchtregister 
haben  die  Züchter  schriftlich  mit  ihrem  Ehrenwort  zu  verbürgen. 

Von  einer  Farbenbeschreibung  ira  Stammzuchtregister,  wie  sie 
früher  vorgeschrieben  war,  hat  man  im  Jahre  1900  wegen  der 
Schwierigkeit  der  Durchführung  Abstand  genommen;  statt  dessen 
wird,  wie  oben  schon  erwähnt,  eine  Hombrandnummer  der  ge- 
körten and  zur  Kdrnng  angemeldeten  Tiere  verlangt  Die  Eenn- 
seichnung  der  Nachzucht  nimmt  der  Züchter  nach  Belieben  vor, 
entweder  durah  Tätowieren,  Kerben  oder  Ohrmarken. 

Eine  wertvolle  Ergänzung  zu  dem  Stammzuchtregister  bildet 
das  Probemelkregister,  dessen  Ffibrung  indes  nicht  obligatorisch 
ist  Die  DurchfOhning  von  Probemelkungen  ist  im  Zuohtgebiet 
ziemlich  allgemein. 

2.  Das  Herdbach. 

Der  eiste  Band  des  Herdbuches  der  Gesellschaft  erschien  lSS;i, 
im  Jahre  1903  wurde  der  15.  Band  von  dem  Tierzuchtiustruklor 
J.  Peters  herausgegeben,  der  den  Jahrgang  1902  umfasst 

Gegenwärtige  Bedingungen  der  Eintragung. 

Das  Herdbuch  wurde  am  I.Januar  U*  00  geschlossen:  seit  dieser 
Zeit  dürfen  nur  noch  reinblütige,  d.  h.  väterlicher-  und  mütterlicher- 
seitB  von  ostpreussischen  Holländer  Herdbuchtieren  abstammende 
Nachkommen  nach  vorausgegangener  Körung  eingetragen  werden. 
Falls  der  Vater  oder  die  Mutter  des  einzutragenden  Tieres  vor  der 
Körung  verendet,  genflgt  zur  Eintragung  der  Kachweis  der  Heid- 


Digitizeü  by  Google 


1.  Ortpreosaea:  Stt  So11iiid«r-HiiRlbaolk  57 

buchangehörigkeit  der  Grosseltem.  Hervorragende  Tiere  der  gleichen 

Zachtrichtnng,  die  in  die  Provinz  eingeführt  weHen,  können  znr 
Körung  zn?o lassen  werden,  wenn  ihre  Abstammung  herdbuchmässig 
nachgewiesen  ist 

Einrichtung  des  15.  Bandes. 

L  Vorwort,  in  demein  kurzer  Rückblick  auf  die  die  Gesell- 
schaft betr.  Ereignisse  des  Jahres  1902  geworfen  wird. 

IL  Alphabetisches  MitgliederTerzeichnis. 

m.  Yerteiiang  der  Herden  auf  die  Körbearke  pro  1903. 

17.  Zahl  der  aus  den  einielnen  Herden  nnd  in  den  einzelnen 
Jahren  gekörten  bessw.  vorgekörten  nnd  in  das  Herd- 
buch  eingetragenen  Rinder. 

Y.  VerEeichnis  der  Stiere. 

Beispiel  der  Eintragang: 

fiesitzer;  Gutsbesitzer  Ross-Aehthuben  b.  Finken 

(Kr.  Fr.  fiylau). 

Hul  Tive  No.  2169. 

Vater  ,,Florian'-,  Ostpr.  Hdb.  Bd.  XI,  Jahrg.  1898, 

No.  1389. 

Mutter  „Quaders  Ostpr.  Hdb.  Bd.  IX,  Jahrg.  1896, 
No.  15750. 

Züchter:  Rittergatsbentaser  Okonomierat  Benefeldt- 
QuooBsen. 

„Qui  vive'*,  schwm/  und  weiss. 

Geboren  den  22.  Dezember  1898. 
Gekört  den  5.  März  1902. 

Die  Tiere  sind  alphabetisch  nach  den  Wohnorten  ihrer  Besitzer 
geordnet.  Die  Abstammung  ist  bei  jedem  Tier  für  die  erste 
Generation  niitirefeilt.  Im  übrigen  ist  die  einfarhe  und  übersicht- 
liche Art  der  Eintragung  ohne  weiteres  Terstandiich. 

VI.  Verzeichnis  der  Kühe. 
TIL  „  „   Torgekörten  Stiere. 

Die  Eintragung  ist  in  beiden  Registern  genau  wie  in  dem 
BullenTeraeichnis  durchgeführt 

VHI.  Tabellarische  Zusammenstellung  der  Korpermasse 
der  eingetragenen  Tiere. 


Digilized  by  Google 


58  !•  Ottpfeuwii:  Bas  Hollinder-Herdbiioh. 


<i)  Stiere. 
Beispiel: 


Dbs  liores 

Körpermasse 

in 

cm 

Name 

Geboren 

Gekört 

s 

'1 

8 

•o 

>-  S 

D.Brnst- 
kastons 

Breite 

S  2 
1  i 

_  Ck. 
^§ 

©5 

s 

e 

• 

Breite  | 

der 
HOften  i 

«  o 

o  ^ 

» 

Achthnben 

2160 

(^ui  vive 
Althof-Ragnit 

22. 12.  99 

5.3.02 

176 

143 

145 

75 

48 

53 

52 

2171 

Solou 

7.8.99 

20. 6.02 

187 

lf»3 

153 

82 

60 

60 

60 

b)  Kühe. 

c)  Vorgekörte  Stiere. 
Wie  in  dem  obigen  Beispiel. 

IX.  Yerzeiohiiis  der  in  den   15.  Band  eingetragenen 

Herden. 

Das  Yerzeichnie  ist  aipbabetiscb  nach  den  Standorten  der  Herde 
in  folgender  Weise  angelegt 


Laufende 
No. 

Standoit  der 
Herde 

Stiara 

Kühe 

Vorgekürte 

Stien 

Seite 

Nanuner 

Seile 

Seite 

Nummer 

1 
3 

Aoiithnben 
Aithof-liLSterlnug 

3 

2m 

51-54 

34716-347S8 
34740-3478« 

545 

667-668 

In  Band  15,  der,  wie  oben  erwfihnt,  die  Resultate  der  Körong 
des  Jahres  1902  enthält,  sind  von  den  aus  142  Herden  zor  Körong 
▼oigestellten  Bindern  eingetrsgen: 

135  Bullen 

1712  Kühe 


1 847  Rinder  snsammen  und  als  TOigekort: 
98  jnnge  Bollen. 

Seit  der  Qrfindnng  der  Herdbochgesellscbaft  bis  Ende  1902 
worden  im  ganzen  gekört  und  in  das  Herdbuch  eingetragen: 

1219  Bullen  und 

19  037  Kühe 

20256  Rinder  insgesamt 
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Ferner  sind  in  dem  genannten  Zeitraum  754  junge,  unter 
2  Jahre  alte  Bullen  vory^ekört  und  in  das  Vorkörungsreßister  ©iji- 
getragea  worden.  Mitte  li)02  betrug  die  Zahl  der  im  Zuditgebiet 
befindlicheii  eingetragenen  Herdbtiohtiere 

ca.    200  gekörte  Bullen 
7  500      „      Kühe  und 
100  vorgekürte  BuUcn 

7  800  Tiere  insgesamt 

3.  Zttchtvieh-AiiMtaUBngftii  und  -Auktionen. 

Seit  dem  Jahre  1886  hilt  die  Herdbnehgeeellechaft  regelmSesige 
Zuchtrieh-Auastellimgeii  und  -Auktionen  ab.  Wihrend  es  sich 
anfangs  in  der  Hauptsache  um  eine  blotte,  mit  Prämiierung  trer- 
bondene  Ausstellang  handelte,  fand  bald  nur  noch  eine  Ausstellung 

und  Prämiierung  von  solchen  Tieren  statt,  die  nachher  zur  Auktion 
gestellt  wurden.  Seit  1898  worden  die  Zuchrviph-Ans^Jtellungen 
und  -Auktionen  retrelmässig  2  mal  im  Liliro.  im  Fi  iihjahr  und  im 
Herbst  abgehalten  und  zwar  aut  dem  Viehlutte  der  Stadt  Königs- 
berg. Nachdem  1899  der  Beschluss  gefasst  worden  war,  von  einer 
l'raniiieiuug  auf  den  fraglichen  Vuranstaituugen  abzusehen,  werden 
jetzt  seit  Frühjahr  1901  wieder  die  besten  Tiere  durch  Anerkennungen 
ao^geseichnet,  um  dem  Etofer  einen  zuverlässigen  Fingerzeig  beim 
Ankauf  zu  geben.  Eine  eigentliche  FMbniierung  findet  aber  nicht 
melir  statt 

Die  heute  geltenden  allgemeinen  Bestimmungen  über  die 
Zuchtvieh-Ausstellungen  und  -Auktionen  sind  in  kurzem  die  folgenden : 

Nur  Mitglieder  der  Gesellschaft  können  ausstellen. 

Jedes  au siTPst eilte  Tier  rauss  am  Tage  der  Anmeldung  und  zur 
Zeit  der  Aus^^ellung  Eigentum  des  Ausstellers  sein.  Die  aus- 
gestellten Tiere  gelten  gleichzeitig  als  zur  Aukn m  angemeldet 

Ausser  rfMublutigen,  d,  h.  vaterlicl^er-  und  niütterlielierseitj» 
von  Herdbuchtieren  abstammenden  Bullen  werdeu  aucli  noch  solche 
weiblichen  Tiere  zugelasRen.  die  väterlicher-  oder  mütterlicherseits 
von  Hürdbuchtieren  abstammen. 

Zur  Ausstellung  und  Auktion  werden  nur  Bullen  zugelassen 
von  schwarz  weisser  Farbe  mit  den  von  der  Gesellschaft  anerkannten 
Abzeichen,  bei  schwarzweissen  weiblichen  Tieren  sind  anch  Farb- 
fehler gestattet 

Das  Standgeld  beüägt  für  jedes  Tier  5  Mk^  es  ist  bei  der 
Anmeldung  zu  entrichten  und  verfiUlt  als  Beugeid,  im  Falle  die 
Tiere  ans  irgend  einem  Grunde  nidit  ausgestellt  weiden  können. 
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Die  Ausstellung  uud  A^erauktionieruDg  dor  Bullen  ertoigt  in 
den  nachstehenden  heiden  Klassen: 

1.  Klasse:  1(3  bis  20  Monate  alt. 

2.  :  12  bis  nicht  voll  16  Monate  alt. 

Am  Ausstellungstage  werden  die  Bnllen  einer  Yormusterung 
unterwoi-fen  und  diejenigen,  die  wenigstens  den  au  einen  Zucht- 
bullen zu  stellenden  Anforderungen  entsprechen,  mit  einer  An« 
exkennung  ausgezeichnet 

Femer  werden  sSmtlicfae  zur  Auktion  kommenden  Tiere  bei  dem 
Auftrieb  einer  üntersuchnng  auf  das  etwaige  Vorhandensein 
klinisch  erkennbarer  Tuberkulose  unterworfen,  und  die  dieser 
Krankheit  ▼erd&cbtig  befundenen  von  der  Ausstellung  und  Auktion 
ausgeschlossen. 

Der  Vorstand  ist  berechtigt,  bei  zu  starker  Anmeldung  die 
Zahl  der  von  den  einzelnen  Ausstellern  zu  verauktionierenden 
Bullen  nach  dem  Verhältnis  d^r  nach  Ausweis  des  letzten  Stanun- 
zuchtres-isters  in  ihrem  Besitz  befindlichen  Tiere  festzusetzen. 

Beim  Auftrieb  ist  ein  von  einen)  Tierar.^t  (  ilcr  dem  Amts- 
\  ürsteher  ausgestelltes  Zeugnis  vorzuzeigen  aber  den  desundheits- 
zustand  der  Tiere  und  darüber,  dass  innerhalb  der  letzten  3  Monate 
im  Stalle  des  Besitzers  und  innerhalb  der  letzten  6  Wochen  im 
Herknnfteort  der  Tiere  keine  ansteckende  Ezankheit  gehetrseht  hat 

Die  Versicherung  gegen  Feuersgefahr  bleibt  den  Ausstellern 
überlassen. 

Jeder  Aussteller  hat  mindestens  für  je  4  Tiere  einen  Witter 
zu  stellen,  also  z.  B.  fOr  5^8  Tiere  2  W&rter. 

Ein  freihändiger  Verkauf  bereits  angemeldeter  Tiere  in  der 
Zeit  von  der  Anmeldung  bis  zur  Auktion,  sowie  ein  solcher  derauf  dem 

Ausstellungsplatz  befindlichen  Tiere  vor  und  während  der  Auktion 
ist  nicht  gestattet  Bei  Zuwiderhandlung  ist  für  jedes  freihändig 
verkaufte  Tier  eine  KouTontionalstrafe  von  50  Mk.  an  die  Oesell- 
schaft zu  entrichten. 

Krst  nach  öffentlicher  Verkündigung  der  vollstiindigen  Be- 
entiia  nig  der  Auktion  darf  ein  freihändiger  Verkauf  der  in  der 
Auktion  etwa  nicht  verkauften  Tiere  stattfinden.  Für  jedes  zur 
Auktion  gestellte  Tier  ist  ein  besonderes  U i"sprungsattest  bezw. 
ein  besonderer  Erlaubnisschein  beizubringen. 

Bei  Nichtausstellung  eines  angemeldeten  Tieres  ist  eine 
Konyentionalstrafe  Ton  50  Mk.  an  die  Kasse  der  Gessllsohaft  zu 
zahlen.  Von  derselben  wird  nur  dann  abgesehen,  wenn  die  Un- 
möglichkeit  einer  Ausstellung  des  betr.  Tieres  infolge  Krankheit»  Tod 
oder  ▼eterinftrpolizeilicher  Vorschiiflen  durch  tierftrztliche  oder 
ortspolizeiliche  oder  durch  eine  nach  bestem  Wissen  und  Gewissen 
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abgegebene  sehriftlicbe  ErUirang  des  AnssteUent  nacbgewiesen 
wird* 

Auktionsbedingungen. 
Es  <:tpht  den  Ansstellern  frei,  für  die  zur  Auktion  gestellten 
Tiere  Minimalpreise  festzusetzen;  in  solchen  Fällen  findet  der  Ver- 
kauf zu  diesen  oder  zu  jedem  dieselben  übersteigenden  Gebot  statt 
Im  übrigen  werden  die  Tiere  zu  dem  Meistgebot  verkauft. 

Der  Verkauf  geschieht  gegen  Barzahlung  ohne  jegliche  Gewahr 
seitens  der  Gesellschaft 

Für  jedes  in  der  Auktion  verkauftB  Tier  sind  ?on  dem  Ver^ 
käiifer  5%  des  Erltes  an  die  Herdbacfagesellschaft  abzuführen. 

Im  Herbst  1902  fand  die  20.  Znchtneli-Ansstellung  nnd  -Auktion 
der  Oosellschalt  statt  Die  bdden  Ausstellnngen  uod  Auktionen 
des  genannten  Jahres  waren  wie  folgt  beschickt: 

321  Bullen,  da^on  Terkauit  295; 

23  weibliche  Tiere,    „         „  21; 

344  Tiere  insgesamt,  davon  verkauft  316. 
Über  die  im  Mittel  des  Jahres  1902  ersielten  Maximal-, 
Minimal-  und  Durchsohnittspreise  der  verauktionierten  Tiere  gibt 
die  folgende  kleine  Zusammenstellung  Aufschluss. 


Jahr  1902 

Verkaufspreis 

Höchster 

Niedrigster 
Jf 

Darchaolmitt 
J$ 

Bullen 
WeibUolie  ISere 

1500 
540 

210 
290 

623,05 
363,48 

Wie  ersichtlich,  iiandf  lt  es  sich  bei  der  Auktion  hauptsachlich 
um  männliche  Tiere;  weibiiclie  sind  infolge  der  stetig  wachsenden 
Nachfrage  nnd  des  damit  verbundenen  regen  Handels  im  Stalle  nur 
schwach  vertreten. 

4>  Beschickung  grcscer  landwirtschaftlicber  AasstellongcD. 

In  der  Beschickung  grosser  landwirtschaftlidier  Ausstellungen 
hat  die  Qeeeliechaft  seit  ihrer  Gründung  ein  hervorragendes  Mittel 
zur  Förderung  des  ostpreussischen  Holländer  Schlages  erblickt.  Die 
in  aiKsorordentlich  kurzer  Zeit  über  die  Provinz  Ostpreussen  hinaus 
gewonnene  Bedeutung  de^s^1hen  ist  vornehmlich  auf  die  weitgehende 
Durchfiihrun«^  der  genannten  Massnahme  zurückzuführen.  Schon 
gleich  nach  ihrer  Gründung  trat  die  (iesellschaft  im  Jahre  1883 
auf  der  internationalen  Tieraussteiiung  in  Hamburg  mit  einer 
Kollektiv-Ausstellung  auf;  seitdem  hat  sie  bis  Ende  1902  auf  den 
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Ausstelliiiifren  der  1).  L.  G.  im  pin/.on  die  stattliclie  Zahl  von  935 
Herdbiichtieien  vorgeführt,  auf  die  99  erste  Preise  und  35  Sieger- 
uad  grosse  Züchterpreise  entfallen  sind. 

5.  Das  Tuberkulose-Bekämpfungsverfahren  der  Gesellschaft 

Eine  liesondere  Sorgfalt  wendet  die  Herdbuclii^eseliseliaft  der 
Bekänipfiiiifr  der  Tuberkulose  in  den  Beständen  ilirer  Mitglieder  zu. 
Bereits  im  Jahre  1895  wurde  in  der  Gesellschaft  die  Frage  der 
Tuberkulinimpfung  ventiliert,  1899  wurde  dieselbe  für  die  sur 
Auktion  kommenden  Bullen  eingeführt  Auf  Grand  eines  in  dem- 
selben Jahre  auf  der  JahiesTersammlung  des  ostpreussischen  land- 
wirtschaftlichen Zentralrereins  von  Professor  Ostertag-Berlin  ge- 
haltenen Vortrages  fiber  die  Tuberkulosctiigung  wurde  auf  einer 
ausserordentlichen  Generalversammlung  der  Herdbuchgesellschaft  im 
März  1900  die  systematische  Bekämpfung  der  Tuberkulose  in  den 
Beständen  der  Mitglieder  nach  dem  von  Ostertag  empfohlenen 
Verfahren  beschlossen.  Dem  Plan  zur  Bekämpfung  der  genannten 
Krankheit  liegt  das  folir nie  Prinzip  zugrunde*): 

1.  Beseitigung  aller  mit  klinisch  erkennbaren, 
tuberkulösen  Krankheitserscheinungen  behafte- 
ten Tiere  aus  der  Herde, 

2.  Schurz  der  Nachzucht  vor  Ansteckung.  Biesen 
Plan  fidirt  man  iu  folgender  Weise  aus. 

Die  Bestünde  älterer  Tiere,  der  Milchkühe.  ZuelMl  ullen  und 
gedeckten  Färsen  werden  in  häufiger  Aufeinanderfolge  klinisch  auf 
Tuberkulose  untersucht.  Es  handelt  .sich  dabei  um  bestimmte 
Formen  der  Lungentuberkulose,  um  Gebärmutter-,  Euter-  und  Darm- 
tubertralose.  Zur  Feststellung  der  Lungentnberknlose  werden  simt- 
Üche  Siteren  Tiere  der  Herden  nach  krfiitiger  Bewegung  durch 
Auskultation  bezw.  Perkussion  untersacht  W&hrend  hinsichtiicb 
der  genannten  Form  der  Tuberkulose  diese  XJntersachang  in  der 
Hauptsache  das  einzige  Mittel  zur  Erkennung  bildet^  tritt  für  die 
übrigen  Formen  der  Tuberkulose  neben  der  genauen  körjierliohen 
I'ntersuchung  noch  die  bakteriologi.sclie  Prüfung  von  Frohen  aus 
den  erkrankten  Organen  hinzu  (bchleim,  Milch,  Gewebeteiichen, 
Kot  etc).  Die  Zuhilfenahme  der  bakterioloo-ischen  Untersuchung  ist 
für  die  Lungentuberkulose  aus  dem  Grunde  ausgeschlossen,  weil 
die  Rinder  fast  regelmässig  den  Lungenschleim  herunterschlucken, 
daher  Proben  desselben  selten  zu  erlangen  sind.    Zur  Vorualime 

')  Die    folgenden  Ausführungen    sind    «  iitiK/ininen  der  „Festschrift  zum 

•.'Ojäliriirfn   Bestehen  der  noiTjhnch-froselhiliaft  zur  Verbessenmc;  des  in  Üst- 

preus-sen  gezüchteten  Uollunder  Kindvielies".  i^ipzig  1902.  Auf  diese  sehr 
interasMnto  Sdirift  mfissen  wir  besfiglicb  weiterer  Einzellietteti  verweigen. 
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der  hakteriologisclion  Untersuch  impfen  fin  besonderes  Labor.itorium 
eingerichtet;  die  einfj:elieferten  Proben  werden  mikroskopisch  und 
durch  Verimpfen  auf  N'ersuchstiere  (Meerscbweiocben)  auf  Xuberkel- 
baziUen  weiter  untersucht. 

Es  gelangen  nun  alle  diejenigen  Tiere  soforl  zur  Ausmerzung, 
die  bei  den  klinischen  und  ev.  bakteriologischen  Untersuchungen 
als  dcryrt  tuberkulös  befunden  werden,  dass  sie  als  Verbreiter  der 
Tuberkulose  aaftretoB  k&mien. 

Ein  weitem  Mittel  cor  BtSndigen  Überwachung  der  Yieb- 
bestSade  liegt  in  d^r  alle  2  Monate  stattfindenden  baktoriologisohen 
UnteisQclinng  von  Durchsehnittsproben  der  Geeamtmiloh  der  ein'* 
seinen  Bestlnde. 

Der  SeliatB  der  Nachzuolit  Tor  Infektion  wird  dadoich  erstrebt, 
dass  man  dieselbe  erstens  vom  zweiten  Tage  nach  der  Geburt  nur 
mit  gekochter  Milch  tränkt  und  sie  zweitens  von  den  filteren 
Tieren  räumlich  getrennt  hält. 

Nach  diesen  Grundsätzen  bekämpft  die  Herdbuchgesellschaft 
seit  Mai  1900  systnmatiscli  die  Tuberkulose  in  den  Beständen  ihrer 
Mitglieder.  "Wälirend  das  Verfahren  anfangs  freiwillig  war.  führte 
die  Erkenntnis  seiner  Durchführbarkeit  und  Zweckmässif^keit  bereits 
im  August  1901  zur  obligatorischen  Einführung  desselben.  So  ist 
also  heute  jedes  Mitglied  verpflichtet  den  Gesundheitszustand  seines 
Bestandes  einer  dauernden  und  regelmässigen  Eontrolle  seitens  der 
GeseSscbaft  zu  unterstellen. 

Gegenwärtig  sind  mit  der  Untersuchung  der  Rinderbestände 
5  Tietünsto  beauftragt,  von  denen  3  die  Iclinisohen  und  2  die 
bakteriologischen  Untersucbnngen  durchfuhren. 

C.  nie  ntiskelt  des  iMidwIrtsehaflllelien  ZentnlTerefais 

fflr  Littauen  und  Masuren. 

Das  Gebiet  des  landwirtschaftlichen  Zentralvereins  für  Littauen 
und  Masureu  erstreckt  sich  über  den  Regierun «rshezirk  Guni binnen. 
Alle  Bestrebungen  zur  Förderung  der  Tierzucht  im  Vereinsbezirk 
gehen  vom  Zentraheiein  aus.  Derselbe  erhält  an  Staatssubvoitionen 
zur  Förderung  der  Rindnebzaeht  zur  Zeit  insgesamt  12000  Mk. 
Diese  Summe  wird  in  folgender  Weise  verteilt: 

1600  Mir.  zur  Subrentionierung  der  Mustenneierei  in  Kleinhof- 
Tapiau  und  zur  Besoldung  des  Molkerei-Instruktois 
des  ostpreussiscben  miichwirtsobaftUchen  Vereins, 

8000  Mk.  zu  Darlehen  fflr  Stierfaaltangsgenoesenschafton, 

oa.  7000  Mk.  zu  Prämien  ffir  Rindvieh,  Schweine  und  Schafe  auf 
den  Schauen. 
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Der  Rest  dient  zur  Subventiouierung  der  Ausstellüugen  der 
D.  L.  G.  oder  zur  Lürchführuag  von  ünternehmungen  voa  all- 
gemeinerm  Interesse  zum  Kutzen  der  Viehzucht. 

ISs  besteht  innerhalb  des  Zentralvereins  eine  besondere  Sektion 
fttr  Yiehsacht  Sie  hat  im  beeondetn 

1.  naoh  HiMsgabe  des  Etats»  der  geltenden  Frimiienings- 
bedingungen  und  ihrer  Geeohfiftsordnnng  die  snr  FriU 
miienmg  Ton  Vieh  bestuumten  Gelder  auf  die  etnselnen 
Schauen  zu  verteilen^ 

2.  die  Preisrichter  für  alle  im  Beziik  stattfindenden  Schauen 
zu  wählen, 

3.  da:«  Rpohf,  fillo  Oepenstände  der  Tairosnrdnung  der 
(ieneralversainnilmii;,  die  sich  auf  \  ichxucht  boziehen, 
vorzuberaten  uud  ihre  bezügiicheii  Beschlüsse  der  General- 
versammlung als  technische  Gutachten  zu  unterbreiten. 

4.  Die  Sektion  ist  berechtigt,  selbständig  über  alle  die  Viehzuciit 
und  dasPrftmüerungswesen  angehenden  Fragen  zu  beraten 
und  ihre  Beschlösse  der  GeneralTersammlong  als  AntiSge 
einaureichen. 

1.  Di«  Abhaltung  von  Tiorsehauon. 

Die  Anordnungen  aber  die  jährlich  im  Bereich  des  Zentral- 
▼ereins  absuhaltenden  Hanpt-  ond  Besirksschanen  trifft  der  engere 
ADsaefanss  in  Übereinstimmung  mit  den  Bescfalfissen  der  General- 
Tersammlung. 

Der  engere  Ausschuss  wird  gebildet  Ton: 

1 .  dem  Hauptvorsteher. 

2.  dessen  beiden  Htell Vertretern, 

3.  dem  Generalsekretär, 

4.  dessen  Stellvertreter, 

5.  je  einem  Mitglied  der  vom  Zencralvereiii  erwählten 
Kuratorien, 

6.  je  einem  BeToUmlchtigten  der  Kreis- und  Zweigvereine  und 

7.  dem  Vorsitzenden'  der  von  der  GenenÜTersammlnng  an- 
erkannten Sektion  mit  gewfthlten  Hitgliedem. 

Der  engere  Ausschuss  bestimmt  die  Orte  für  die  Sehauen  und 
bewilligt  die  vom  Zentralverein  aufisuwendenden  Geldmittel. 

Die  FrSmüerungsbedingungen  werden  von  der  General- 
Tersammlnng  festgesetzt 

Die  Geschäftsordnungen  und  Preisausschreiben  für  die  im  Besirk 
des  landwirtschaftlichen  Zentralvereins  stattfindenden  Haupt-  und 
Bezirksschanen  setzt  der  engere  Ausschuss  nach  Begutachtung  durch 
die  Sektionen  für  Viehzucht  fest 
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Främiierungsbedingun gen  auf  den  Haupt-  and 

Bezirksschauen. 

Das  Gebiet  des  Zentralvereins  wird  zura  Zwecke  der  Abhaltunf^ 
von  Bezirksschauen  in  Bezirke  eingeteilt  Gegenwärtig  bestehen 
6  solche  Bezirke.  Die  Schauen  für  Bindvieh  finden  jährlich  nur 
in  der  Hälfte  der  Bezirke  statt  in  Verbindung  mit  den  Fohlenschauen. 

Hauptschauen  finden  nur  auf  besondem  Beschluss  der 
Generalversammlung  in  Insterburg  statt. 

Auf  den  Bezirksschauen  dürfen  nur  Tiere  aus  dem  betr. 
Främiierungsbezirk,  auf  der  Hauptschau  nur  Tit^ie  auä  dem  Gebiet 
dos  Zentralvereins  konhurieien. 

Zur  FrämiieruDg  werden  nur  Tiere  des  schwarzbunten  Huiiänder 
und  des  rotbmiteii  Holsteiner  Schlages  in  Beiiisachteii  bezw. 
Kreozungen  von  ninblütigen  Tieron  der  genannten  Schlüge  zugelassen. 

Bei  der  Preisbew«rbung  hat  nnter  sonst  gleiofaen  Umständen 
dasjenifiEe  zweier  Tien  den  Verzag,  das  in  eines  der  beiden  Tom 
Zentralveiein  anerkannten  Heidbücher  der  FkoTinz  eingetragen  ist 

IHe  Primüerong  eifolgt  nach  Klassen  in  folgender  Weise: 

L  Retnzachten  der  beiden  erwähnten  Schläge  ohne 
BQeksicht  au!  Grösse  des  Grundbesitzes  der  Zflchter  und  der  Aussteller. 

a)  Eepräsentationen  ganzer  SSucfaten,  die  ans  mindestens 
einem  Bnlten  und  4  weiblichen  Tieron,  darunter 
mindestens  2  Eflhen,  bestehen  mfiasen.  Alle  Tiero  mit 
Ausnahme  des  Bullen  mfissen  vom  Aussteller  selbst  ge- 
zOchtet  ssin. 

Mit  Ehrenprsisen. 

b)  Beinblütige  Bullen,  selbst  gezfiehtet  oder  zu  Zuohtzwecken 
angekauft,  Einzelzüchtem  oder  Stierhaltnngsgenossen- 
schatten  gehörend.  Die  Bollen  mftssen  bereits  zur  Zucht 
benutzt  worden  sein. 

Mit  Qeldproisen. 

n.  Kühe  und  Färsen,  reinblütig  oder  in  Kreuzungen  von 
reinblütigen  Bullen  eines  der  beiden  genannten  Schläge,  im  Besitz 

Ton  Züchtern. 

a)  Ohne  Berücksichtigung  der  Grösse  des  Besitzes, 

b)  deren  Besitz  zu  einer  Grundsteuer  Ton  nicht  Aber 
120  Mk.  Teranlagt  ist 

Nach  Altersklassen  mit  Geldpreisen. 

III.  Ochsen,  ohne  Unterschied  der  Rasse,  mindestens  1  Jahr 
im  Besitz  des  Ausstellers,  paarweise  ToizusteUen  und  zu  prämiieren. 
Nach  Altersklassen  mit  Geldpreisen. 
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IV.  Reinblütige  Zuchtbullen,  im  Besitze  von  Zttohtem  und 
Stierhaltungsgonosseoscbalten,  im  Zuge  Torzufühieu. 
Mit  Geldpreisen. 

Auf  den  Bezirks-  und  Hauptsebauen  können  für  Zucht-  und 
Famiii  engnippen  Siegerpreise  aus  den  Einsätzen  der  konkomerenden 
Aussteller  gebildet  werden. 

Alle  nach  dem  jährlich  aufgestellten  Pnlmiierungsplan  ver- 
wandten Geldpreise  sollen  fitr  dieselben  Alter«>kla8sen  auf  sämtlichen 

Schauen  gloicli  hoch  ?;oin. 

Die  Auszalilung  der  Geldpreise  erfolgt  zur  Hälfte  spätestens 
4  Wochen  nach  den  Schaueu;  die  andere  Hälfte  wird  nacii  Ablauf 
von  6  Monaten  ausgezahlt,  sofern  der  Aussteller  schriftlich  erklärt, 
dass  das  prämiierte  Tier  noch  in  seinem  Besitz  ist  und  zur  Zucht 
benutzt  wird.  Auch  dann  erfolgt  die  Auazahlung  des  Bestbetrages, 
wenn  du  7!»  ionerhalb  der  Brovins  Ostprenncni  yerkauft  worden 
ist,  m&d  der  Elnfer  es  aar  Zucht  verwendet 

Die  FrSmUernDgakommiasionen  bestehen  ans: 

1)  dem  Votsitseaden  derYiebzucbtsektion  und  dessen  Stell- 
verbeter, 

2)  aus  je  4  für  jeden  Besiik  gewIUten  FreJsriehteni  und 
je  4  SteUvertreteni.  Der  Yotslteende  der  Yiehancht- 
sektion  ist  der  Präses  der  Fr&miierungskomnussionen,  der 
stellvertretende  Yossttsende  sein  Stellvertreter. 

Die  Preisrichter  für  die  einaelnen  Bezirke  werden  von  der 
Yiehzuchtsektion  auf  3  Jahre  gewählt  Die  Preisrichter  für  die 
Hauptschan  ernennt  die  Viehzuchtsektion  für  jede  Hauptschau  be- 
sonders und  zwar  aus  flon  zur  Zeit  derselben  amtierenden  Preis- 
richtern für  sämtliche  liezirksschauen.  Präses  und  Stellvertreter 
bleiben  auch  für  die  Hanptschau  im  Amte. 

Preisrichter,  die  zugleich  Aussteller  sind,  dürfen  nur  in  den- 
jenigen Klassen  fungieren,  in  denen  sie  nicht  ausgestellt  haben. 

2.  Stierhaltungs-Genossenschaften. 

Für  diesen  Zweck  werden  jährlich  ca.  10000  Mk.  aufgewendet 
und  mit  dieser  Summe  etwa  25  Genossenschaften  neu  gegründet 
Aiifnntr  1002  bestanden  im  Vereinsbezirk  ungefähr  90  Stierlialtiiu^- 
geiiu^sensciiafteu.  Die  Genossenschaften  werden  meist  auf  Anregung 
der  Wanderlehrer  des  Zontralvereins  ins  Ijeben  gerufen. 

Die  Bedingungen,  unter  denen  der  Zentralverein  den  Genossen- 
sebaften  Darieben  gewährt,  sind  kura  die  folgenden: 

Der  Zentralverein  gibt  zum  Ankauf  von  in  Ostpreussen  ge- 
züchteten, von  Herdbuchtieren  abstammenden  oder  selbst  einem 
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anerkannten  Hordbuch  angehörenden  Zuchtstieren  des  Holländer 
bezw.  dos  rotbunten  Holateiner  Schlages  Darlehen  ansfrei  auf  di« 

Dauer  von  3 — 4  Jahren. 

Der  Zentraivorein  übernimmt  d:o  Versicherung  der  Stiere 
gegen  Feuersgefahr,  Krankheit  und  Absterben  gegen  eine  feste  Ver^ 
gütuDg  von  jährlich  3  7o  Darlehen  gewälirten  Summe. 

äe  Yenioherung  eriiaabt  mit  der  ▼ollatftndigen  Bdoitasafalung 
des  Darleheoa  oder  dem  Verkauf  dos  Stieres  durch  die  Geuosaen» 
Schaft  Stiere  tou  Oenosseuachafleii,  die  kein  Dariehen  siriialten 
haben,  Verden  nur  dann  in  die  Yenichening  auflgenoflunen«  weani 
dieselben  den  vom  2ientralverein  gestellten  Bedingungen  entsprechen. 
Die  Darleben  einsidiliesslich  der  Versicherungsgebühr  sind  in  Reichen 
Jahresraten  zurückzuzahlen.  Der  Höchstbetrag  eines  Darlehens  ist 
500  Mk  Bei  ^'erlllst  des  Stieres  durch  Krankheit,  Feuer  oder  dorgl. 
wird  unter  keiueu  Umständen  ein  Erlaw  oder  eine  Verlängerung  der 
Zahlungstermine  gewährt 

Die  Genossenschaft  hat  ein  genaues  Sprungrcgistor  zu  führen, 
in  das  eüizutragen  ist,  -wieviel  £ühe  der  Stier  in  jedem  Jahre  gedeckt 
hat,  und  iricTiel  KttLber  aus  dsa  Paaruugen  herrorgegangen  sind^ 

?llr  die  Tenichsrung  des  Stieres  bestehen  besondere  Be- 
Stimmungen,  die  sidi  namentlich  beziehen  auf  die  ICasenahmen,  die  der 
Stierhalter  im  Falle  der  Eikiankung  des  Stieres  oder  des  Verlostes 
dessdben  durch  Feuer  etc.  zu  treffen  hat 

Dem  Zentralverein  steht  das  Recht  zu,  den  Stier  jederzeit  durch 
einen  Vertrauensmann  besichtigen  zu  lassen;  hat  der  Stier  nicht  den 
"Wert  des  angegebenen  Darlehens,  oder  ist  er  durch  schlechte 
Haltung  im  Wert  zurückgegangen,  so  kann  der  Zentralverein  den 
Bestbetrag  dos  Darlehens  mit  sechswöchentlicher  Frist  kündigen  und 
den  Versicherungsvertrag  aufheben. 

3.  Das  Ostpreussische  Herdbuch  für  in  Ostpreussen  gezogenes 
rotbuntes  Vieh  der  Breiteoburger  und  Wilstennarsch-Rasse. 

Dasselbe  ist  auf  Anregung  des  Zentralvereins  gegründet  wordequ 
Der  Zentralverein  hat  sich,  du  gewisses  Aufsichtsrecht  über  das 
Herdbuch  vorbclialten;  es  wird  von  seinem  Generalsekretär  ver- 
waltet, und  sowohl  der  Ktat  al^  nnrh  die  ganze  Geschäftsiführung 
ist  der  Viehzuchtsektion  zur  Genehmigung  vorzuleiren.  Das  Herd- 
buch hat  seinen  Sitz  in  Tnsterburg;  es  wurde  lÖUO  von  der  D.L.Q. 
als  Züchtervereinigung  anerkannt 

Zweck  der  Herdbuchgesellschaft  ist,  das  in  Ostpreussen  ge- 
afichteto  rotbunte  Vieh  der  Breitanburger  und  Wüalennanch-Basse 
SU  einer  reinblatigen,  hinsichtlich  Köipeifoim,  Eigenschafton  und 
JM>e  (roibunt  bis  rot  mit  bunten  oder  roten  Beinen,  weiss  aus- 

6» 
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geschlossen)  konsolidierten  Zuchtrasse  herauszuzüchten,  die  ein 
kräftigos  l^filchvieh  mit  Anlage  zur  Mastfähigkeit  darstellen  soll. 

Im  librigen  decken  sich  die  Zwecke  und  die  ?:ur  Erreicbun^^ 
derselben  angewandten  Mittel  vielfach  mit  denen  der  ostpreussischen 
Holländer  Herdbuchgesellscbaft  Die  Bestimmungen  über  die  Tätigkeit 
der  Organe  der  Gesellschaft,  des  Vorstandes,  der  Generalversammlung 
und  der  Eörungskommission  nad  anoh  im  wesentlicbeii  dieselben, 
ivie  sie  oben  für  das  Hollünder  Heidbnoh  gesdiildert  worden. 

Die  Mitglieder  haben  einen  Jahresbeitrsg  za  aahlen,  dessen 
E5he  für  jedes  Etateiahr  Ton  der  GeneralTetaammlnng  festgesetzt 
wird.   Derselbe  darf  den  Betrag  von  10  Mk.  nicht  flbeisteigen. 

Die  Körungen  für  das  Herdbuch  finden  statt: 

1.  auf  den  Bezirksschanen  des  Zentralvereins  für  littaneo 
und  "Masuren, 

2.  an   einem   von   mehreren  Mitgliedern  gemeinschaftlich 
verpinbarten  und  mit  angemeldeten  Tieren  beschickten  Orte, 

3.  am  ►Standort  der  Herden. 

Für  jedes  unter  1  oder  2  gekörte  Tier  sind  3  Mk.,  für  unter 
3  gekörte  Tiere  je  5  Mk.  Bintragungsgeblihr  zu  entrichten.  Im 
übrigen  sind  die  KOrbedingungen  ähnlich  den  für  das  Holländer 
Heidbueh  beschriebenen. 

Die  angekörten  Tiere  erhalten  auf  der  Rückseite  beider  H(tmer 

das  Brandseichen  Qf(^  (ostprenssisches  rotbantes  Herdbuch). 

Die  Mti^ieder  sind  mr  Führung  von  Stammsuchtregistem  Ter- 
pflichtet,  deren  Einrichtung  mit  denjenigen  der  ostpreussischen 
Holländer  Herdbuchgesellschaft  übereinstinimt 

Das  Herdbuch. 
Das  erste  Heft  des  Herdbuches  erschien  1892,  im  Jahre  1901 
wurde  das  7.  herausgegeben. 

Gegenwärtige  Bedingungen  der  Eintragung. 
Es  können  in  das  Herdbuch  alle  Tiere  der  Breiteuburger  und 
Wilstermarsch -Basse  aufgenommen  werden,  die  im  Besitz  ?on 
ostpreussischen  Zflcbtem  sind  und  Ton  der  Kdrkonunission  für 
geeignet  befunden  werden.  Diese  Körung  bezieht  sich  auch  auf 
alle  in  die  Ftovinz  eingeführten  Tiere  der  genannten  Basse  ohne 
Bttcksicbt  darauf,  ob  dieselben  bereits  andern  Herdbüchern  angehören 
oder  nicht  Der  Termin,  zu  dem  das  Herdbuch  geschlossen  werden 
soll,  ist  spätem  Beschlüssen  Torbehalten. 

Einrichtung  von  Heft  7  des  Herdbuches. 
(Verzeichnis  der  bis  zum  L  August  1901  erfolgten  Ein- 
tragungen in  das  ostpreußische  Herdbuch  für  in  Ostpreussen 
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gezogenes  rotbuntes  Vieh  der  Breiten  burger  und  Wilstermarsch» 

Kasse.) 

Heft  7  enthält: 

1.  Vorwort  jiut  kmv.om  Rückblick  auf  die  das  Herdbuch 
berührenden  Ereignisse  des  yerflossenen  Jahres, 
n.  Stier-Register. 

Eiütragungsbeispiel: 

Badapdnen 
(Kreis  Gumbinnen).  Haadadtfifer. 
No.  140  Lord 

rot  mit  weissen  Flecken,  geb.  1896,  importiert  von  Heese* 
Abellienen. 

Gekört  den  14.  September  1900. 
Eine  alphabetische  Anordnung  der  Tiere  ist  nicht  durchgeführt 
Die  Art  der  Eintragung  ist  ohne  weiteres'  verständlidL  Das  obige 
Beispiel  besagt,  dass  der  Bulle  Lord  im  Besitze  des  Züchters  Hunds- 
dörfer  zu  Hudiipönen  im  Kreis  Gumbinnen  mit  der  Herdbuchnummer 
140  eingetraf]jen  ist. 

HL  £uh-Begister. 

Beispiel  fOr  die  Eintragung. 

RudupiJncTi 
(Kreis  Gumbinneu),  Hundsdürfer. 
Ko.  1547  Hulda 

rot,  einigo  weisse  Flecken,  geb.  1896  Rudupöuen  von 
Diamaut  (Herdb.  No.  85)  u.  d.  Bella  (Herdb.  No.  640). 
Gekört  den  14.  September  1900. 
Wie  ersichtlich,  ist  die  Art  der  Eintragung  gleich  derjenigen 
bei  Bullen.  Nur  ist  bei  den  weiblichen  Tieren  die  Abstammung 
hiufiger  angegeben  als  bei  den  m&nnlichen. 

IV.  Tabellarische  Zusammenstellung  der  Eörpermasse 
der  emgetragenen  Tiere. 

a)  Stiere. 


Dos  Tiei  t's 

Zeit 

der 

Korpoima-ss« 

in 

cm 

«ii 

Gebort 

S  E 
_  c 

II 

-—  t, 

¥_ 

l 

1)  Ilrust- 
ka.stons 

Breite 

Tiofo 

o 
X 

et 
«  Ji 

140 

BaiafthMU 

4 

1806 

14.9.00 

193 

132 

134 

97 

74 

7Ö 

68 

141 

Haguiia 

189? 

149.00 

185 

132 

133 

90 

65 

G9 

62 

OiiiJ[allftii 

142 

Anton 

1808 

6.2.01 

162 

116 

118 

74 

51 

62 

50 
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b)  Kühe. 

In  derselben  Weise  durcbgefflhrt 
Heft  7  enthält  die  Eintragangen  ron: 

33  Stieren 
367  Kuhon  

400  Tieren  im  ganzen. 
Insgetsamt  sind  eiuschL  Heft  7  zur  Eintragung  in  das  Herdbuch 
gelangt: 

172  Bollen 
1 913  Kflhe 

2086  Tiere  im  ganzen. 
Am  31.  Bezember  1901  waren  Tozlianden  lebende  eingetragene 
Tiere: 


In  Westpreussen  Heppen  ähnlich  wie  in  dem  benachbarten  Ost- 
prenssen  für  die  Rindviohzucht  durchaus  günstige  natürliche  Ver- 
iiiiitiiiase  vor.  Die  zielbewussten  Bestrebungen  der  Xachbarprovinz 
haben  fttr  die  westprettSsiBche  Yietuoeht  in  mancher  Beziehung 
Torbüdlich  gewirkt 

Nach  den  statistiaohen  Erhebungen  dea  Jabrea  1900  beziffert 
stob  der  Bindnehbesiand  Weal^irenasena  anf  638472  BtOck.  Bei 
einer  landwirlaohaMich  benutzten  Bodenfläche  von  1747932  ha 
entfallen  auf  100  ha  86,5  Stttck,  wodurch  Westpreussen  unter  den 
13  pronssischen  Provinzen  an  die  11.  und  unter  den  .']8  Gebiets- 
teilen des  Deutüclion  Reiche!^  binsichtlich  der  Dichtigkeit  seines 
Viehbestandes  an  die  34.  Stelle  nickt.  Auf  100  Einwohner  ent- 
fielen im  Jahre  1900  bei  einer  Bevölkerung  von  1 563  658  Personen 
40,8  Stück  Rindvieh. 

Im  Jahre  1896  hat  die  D.  L.  0.  über  die  Schlagzugehörigkeit 
des  damals  Torhandenen  Binderbeatandea  Ton  563  600  Stack  folgendes 
TerUatnia  festgestellt: 


Unbestimmter  Niedemügsschlag  66  432  ^  ^  ^^«^  n 
Schwarzbunter  Schlag  der 


174  Stiere 
1057  Kühe 


1 131  Binder  insgesamt 


2.  Provinz  Westpreussen. 


Hollinder,  sehwaxzbant 
Niedemnge-Landneh 


267  943  Stttck  oder  48,4  Vo 
115149    „      „  20,8« 


Weichselniederung 
.  Ostfrieaen,  sohwarsbont 


53  146 
81002 
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Ostpreassische  Holländer  11 072  Stück  oder  2,0  7^ 

HoUlinderf  bUubant  22U    ^      „     0,4  „ 

^       rotbant  2214    ^      „    0,4  „ 

WeseimnchBohlag  2  214    „      ^    0,4  ^ 

Rotbunter  HdsteiDerMftnolischlag  2214    „  M  ti 

Es  fand  sich  also  sobon  damals  nur  Niedenrng^Tieb  Tor* 
J)a  die  öffenüichen  Zucbtbestrebunc^en  nicb,  ^ie  gezeigt  werden  soll, 
nur  auf  die  schwarzbunten  Holländer  resp.  Ostfriesen,  als  west- 
preus'sische  Holländer  bezeichnet,  erstrecken,  so  zeichnet  sich 
West;>rtnissi/ti  vielen  Zuclitgebieten  gegenüber  durch  eine  einheit- 
liche Landesviehzucht  aus.  Es  darf  angenommen  werden,  dass 
die  Einheitlichkeit  heute  noch  weitere  Fortschritte  gemacht  iiat,  als 
aus  den  obigen  Zalileu  hervorgeht,  doch  liegt  hierüber  ein  zahleu- 
mässiger  Nachweis  nicht  vor. 

Eine  aUgezneine  Stierkdrun^  existiert  trotz  Tielfacber  Be^' 
mäbnngen  in  WeetprenBsen  noch  nicht  Nor  einzelne  Kreise  haben 
diese  Körung  eingeführt  Es  sind  das  die  Kreise  Oarthaus,  Banziger 
Niederung,  Schloohau,  Könitz,  Tucfael,  Briosen  und  Lobau. 

Die  Bestrebungen  zur  Förderung  der  Viehzucht  erstrecken  sich 
in  der  Hauptsache  nur  auf  2  Punkte:  die  von  der  Landwirtschafts- 
kammer  eing-erichteten  Bulienstatiouen  und  die  westpreussische 
Herdbuchgesellschaft. 

A.  Die  Massnahmen  der  Landwlrtschaft^kammer. 

Der  frühere  Zentralverein  westpreussischer  Landwirte  hatte  ein 
Statut  für  die  Yerwendung  der  Staatsunterstützungen  zur  Förderung 
der  Rindviehzucht  aufgestellt,  welches  am  1.  April  1893  in  Kraft 
getreten  ist  Nenere  aligemeine  Bestimmungen  sind  seitdem  nicht 
getroffen.  Die  staatiichen  Mittel  sollten  nach  dem  erwähnten  Statut 
Torwendet  werden: 

1.  Zur  Främiierung  von  Kindvieh  auf  Schauen; 

2.  zur  Errichtnnp^  von  Dullenstationen  bezw.  von  Stier- 
haltungs-Genossenschaften ; 

3.  zur  gele^'entlichpn   T Unterstützung  von  Zucbt?erbändea 
und  Zuclitverbau(l.>,scliauun; 

4.  zur  Unterstützung  von  Kollektiv- Ausstellungen  auf  grossen 
Bind  viehschauen  ausserhalb  der  Provinz; 

5.  zur  Unterstützung  des  HolkeieiwssenB. 

1.  Die  Tierschanen. 

Über  die  Abhaltung  von  Schauen  trifft  das  Statut  Bestimmungen^ 
welche  sich  im  wesentlichen  an  die  S.  34  mi^eteilten  Beschlüsse  des 
Landes-Ökonomie-Kollegiums  anlehnen.  Danach  sollen  die  Schauen 
in  ProvinziaU,  Distrikts-  und  Gruppenschauen  zerfallen.  Di» 
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Distrikte  sind  annähernd  gleich  den  beiden  Regierungsbezirken  Danzig 
und  Harieiiwerder.  Die  OruppengehaaeD  sollen  das  BindTieb 
mehrerer  einander  naheliegender  landwirtscbaftliciier  Yereinsgebiete 
zur  Pifinuierung  TOreinigen.  Im  ganzen  sind  11  solcher  Gruppen, 
die  mehrere  Kreise  umfassen,  in  der  Proyinz  gebildet  worden.  Auf 
den  Giappenscbaaen  soll  das  Vieh  von  Gross-  und  Kleingmnd- 
besitzern  getrennt  prämiiert  werden;  die  Geldpreise  sollen  aus- 
schliesslich den  letztgenannten  zufallen,  während  die  ei^torn  nur 
mit  Medaillen  und  Diplomen  ausgezeichnet  werden  können  Auf 
den  Distrikts-  und  Prcrinzialschauen  soll  dieser  Unterschied  fürtfiillen. 

"Über  die  einzelnen  Bestimmungen  über  das  Schauwesen  können 
wir  an  dieser  Stelle  hinweggehen,  weil  man  in  der  Provinz  West- 
prenssen  nur  sehr  wenig  Schauen  abhält.  In  den  Jaiiresberichteu 
der  Landwirtschaf tskam Hier  über  die  Juhre  1900,  1901  und  1902 
—  weitere  haben  uns  nicht  voJigelegen  —  wird  von  der  Abhaltung 
Ton  Tüetsohauen  llberhaupt  niefat  berichtet  Allerdings  sind  nach 
einer  Hitteilung  des  Yiehzucht-Instruktors  Bäsch  in  den  letzten 
Jahren  die  Ausstellungen  deshalb  besonders  eingeschränkt,  weil 
man  für  die  im  Jahre  1904  in  Danzig  bevorstehende  Ausstellung 
der  D.  L.  G.  Ober  grössere  Mittel  TezfOgen  wollte. 

2.  Dit  Bullenstationeii. 

Wie  schon  erwähnt,  erblickt  die  Landwirtsohaftskammer  in  den 
Bullenstationen  ein  sehr  wesentliches  Mittel  zur  Hebung  der  Viehzucht 
Die  Staatssubventionen  werden  zum  weitaus  grössten  Teile  für  diese 

Einrichtung  verwendet,  und  man  schreibt  ihr  einen  wesentlichen 

Einflnas  auf  die  Hebung  der  Rindviehzucht  zu.  Über  die  Ein- 
richtung von  Bullenstationen  ist  ein  Normal  Statut  erlassen,  dessen 
wesentlichste  Bestimmungen  liier  folgen  sollen. 

Die  staatlichen  Unterstützungen  für  die  Errichtung  von  Bulien- 
stationen werden  seit  dem  Jahre  1894  nicht  wie  bis  dahin  in  barem 
Golde  gewährt,  sondern  die  Stationen  werden  direkt  seitens  der 
Kammer  mit  Bullen  besetzt. 

Unternehmer  der  Stationf'n  können  landwirtschaftliche  Zweig- 
voreiue  als  solche  oder  be.->untlere  Genossenschaften  sein.  Für  die 
Geschäftsführung  der  Stationen  muss  ein  aus  mindostens  3  Personen 
bestehender  Vorstand,  meist  Aufsich  tsrat  genannt,  gewählt  werden. 
Dieser  hat  einen  Vertrag  mit  dem  Stationshalter  für  eine  mindestens 
3  jährige  Bauer  abzuschlieesen;  der  Vertrag  ist  von  der  Landwirt- 
schaftskammer  zu  genehmigen.  Der  Stationshalter  muss  den  Bullen 
in  seinem  Stalle  aufnehmen,  für  gute  Wartung  und  Pflege  Sorge 
tragen,  die  Versicherung  bewirken  und  ein  Sprung-  und  Zucht- 
register führen.  Letzteres  ist  im  April  eines  jeden  Jahres  der  Land- 
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"wirtschaftskammer  einzureichen.  Tm  Vertrag  ist  die  Höhe  des 
Sprunggeldes  festzusetzen.  Bas  Sprunggeld  steht  dem  Statioushalter 
als  Vergütung,  für  seine  Verpflichtungen  zu;  ausserdem  darf 
er  seinen  eigenen  Viebstand  unentgeltlich  von  dem  Bullen 
de<tai  lanen.  Brafl^eh  der  Haltung  des  BaUen  ist  Tor- 
gMchrieben,  dass  derselbe  wenn  möglich  im  Sommer  auf  die  Weide 
gehen,  bei  StalllnUiing  aber  mindestens  eine  ansreichende  tSgliche 
Bewegung  eifaalten  muss.  In  Erankbeitsflllen  moBs  eine  bezügliche 
Anzeige  erfolgen  und  sofort  ein  Tierarzt  hinzugezogen  werden.  Der 
Anfsiobtsrat  hat  ebenso  wie  die  Landwirtschaftskammer  das  Becht, 
jederzeit  eine  Revision  der  Bullen  vorzunehmen.  Erfüllt  der 
Stationshalter  seine  Vei^flichtungen  nicht,  so  hat  der  Aufsichfsrat 
das  Recht,  den  Vertrag  sofort  ohne  jede  Entschädigung  nnfzuliuhfu. 

Im  allgemeinen  nimmt  man  eine  dreijährige  Benutzung  der 
Bullen  an.  Dann  kann  ein  Antrag  auf  Neubesetzung  der  Station 
bei  der  Landwirtschaftskammer  gestellt  werden.  Die  Zunahme  des 
Bullen  an  Lebendgewicht  während  der  Zeit  seiner  Benutzung  wird 
dem  Stationsbalter  nach  dem  jeweiligen  Preise  des  Magerviehes 
yergütet  Ein  etwaiger  GewichtSTeilast  wird  von  der  Landwirt» 
Schaftskammer  getragen.  Geht  der  Bulle  ein,  oder  muss  er  ge> 
schlachtet  weiden,  so  hat  die  Landwirtschaltskammer  nnter  der 
Yoraussetzang,  dtts  die  gleich  zn  besprechenden  Versicherungs- 
bedingungen erfüllt  sind,  ein  etwaiges  Mehrgewicht  nach  Massgabe 
der  letzten  Wägung  zu  bezahlen.  Wegen  dieser  Bestimmungen 
müssen  die  Bullen  vierteljährlich  gewogen  und  das  Gewicht  der 
Landwirtschaftskammer  mitgeteilt  werden.  Durch  die  Neubesetzung 
einer  Station  entstehen  dem  Unternehmer  derselben  keine  weiteren 
Kosten,  als  sie  durch  den  Transport  der  Bullen  von  und  zur  Bahn 
erwaclisen. 

Der  Aufsicht.srat  haftet  der  Landwirtschaftskammer  für  den 
Wert  des  Bullen  in  der  Höhe  seines  Anschaffungspreises  solidarisch 
und  ebenso  für  alle  lolgen  der  Haftpflicht  Um  dieses  lUsiko  ni 
Terringein,  ist  eine 

Zuchtstier-Versicheru  ng 

eingerichtet  Diese  wird  von  der  Lan«!wirtschaftskainiuer  verwaltet 
Bei  ihr  müssen  die  Statioiisbullen  geiri  n  :illo  Verluste  durch  Feuer, 
Krankjioit  und  sonstige  Zufiille  versirlit  i  t  sein.  Der  Wert  eines 
jeden  Bullen  ist  vonaulig  auf  410  Mk.  iestgeselzt.  Für  diese  Summe 
ist  am  1.  April  eines  jeden  Jahres  eine  4prozentige  Mmie  mit 
16,40  Hk.  im  Yoraas  zu  bezahlen.  Im  Palle  eines  Verlustes  des 
Btülen  hfilt  sich  die  Kammer  an  die  Yeisicherung.  Der  Genossenschaft 
ist  in  einem  solchen  Falle  nur  das  Mehrgewicht  des  Ballen  zu  Tcr- 
gaten.  Werden  die  Vorschriften  über  die  Hinzoziehnng  eines  Tier 
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arztes  in  Krankheitsfällen  ausser  acht  gelassen,  so  erfolgt  eine  Ent- 
schädigung der  Genossenschaft  nicht 

Die  Kurkosten  eines  erkrankten  Bullen  werden  nicht  von  der 
Versicherung  übernommen,  wohl  aber  die  Kosten  des  Tierarztes, 
wenn  dieser  beim  Eingehen  eines  Stieres  die  Todesursache  kon- 
statieren soll. 

Ausser  der  genannton  Prämio  hat  jede  Genossenschaft  ein  ein- 
maliges Eintrittsgeld  von  1  Mk.  zu  bezahlen.  Falls  die  Versicherung 


Abb.  3.    We.stprt'ussiscbor  Ilollätider  Üulle. 


aus  den  Prämien  und  Eintrittsgeldern  ihre  Verbindlichkeiten  nicht 
zu  erfüllen  vermag,  hat  für  die  letzteren  das  Vermögen  der  Land- 
wirtschaftskammer zu  haften.  Streitigkeiten  werden  durch  den 
Vorstand  und  in  letzter  Instanz  durch  die  Vollversammlung  der 
Landwirtschaftskammer  entschieden. 

Am  31.  März  1903  wurden  durch  die  Landwirtschaftskaramer 
343  Bullenstationen  unterhalten.  Davon  waren  105  im  Regierungs- 
bezirk Danzig,  222  im  Regierungsbezirk  Marienwerder  und  ausser- 
dem 16  in  Rentengutskolonien  belegen.  Sämtliclio  Bullen  sind  ihrer 
Schlagzugehörigkeit  nach  westpreussischo  Holländer,  die  aus- 
schliesslich auf  den  Auktionen  der  Westpreussischen  Herdbuch- 
gesellschaft gekauft  werden.  Im  Jahre  1902/03  wurden  auf  diesem 
Wege  122  Stationsbullen  erworben. 
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Zu  den  8.  71  unter  3—5  erwähnten  VerwendunKsarten  der 
staatlichen  Subventionen  ist  zu  bemerken,  dass  zur  Unterstützung 
der  Westpreussiscben  Herdbuchgesellschaft,  insbesondere  durch 
Anstellung  des  Viehzucht-lnstruktors  als  Geschäftsführer  der 
Gesellschaft  Mittel  gewährt  werden.  Auch  für  die  Beschickung  der 
Ausstellungen  der  D.  L.  G.  durch  die  Herdbuchgesellschaft  sind 
Mittel  zur  Verfügung  gestellt  worden.  Mit  der  Förderung  des 
Molkereiwesens  haben  wir  uns  an  dieser  Stelle  nicht  zu  beschäftigen. 


Abb.  4.   We^tpieuvsische  Holländer  Kuh. 


B.  Die  Westprcussische  Ucrdbuch-GeseHschaft. 
1.  Die  Organisation  der  Gesellschaft. 

Das  durch  Ostpreussen  gegebene  Vorbild  gab  auch  in  dem 
benachbarten  Westpreussen  Anregung,  der  Errichtung  einer  Herd- 
buchgesellschaft näher  zu  treten.  Die  Gründung  der  Gesellschaft 
erfolgte  im  Jahre  1889,  und  im  folgenden  Jahre  schloss  sie  sich 
dann  dem  Zentralverein  Westpreussischer  Landwirte  an.  Im  Jahre 
1892  wurde  die  Gesellschaft,  die  auf  die  Viehzucht  der  Provinz 
ungemein  segensreich  gewirkt  hat,  von  der  D.  L.  G.  als  dauernde  . 
Züchtervereinigung  anerkannt 

Die  Grundlage  der  Westpreussischen  Herdbuchgesellschaft 
musste  das  Holländer  Vieh  abgeben,  da  dieses  am  meisten  in  der 
Provinz  vorhanden  war.    Schwarzweisse  und  grauwcisse  Holländer 
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Tferden  beute  noch  rein  nebeneinander  gezücbtet,  eine  Yormiscbimg 
der  beiden  Typen  ist  nicht  gestattet  Unsere  Abbildungen  3  u.  4 
seigen  2  westprenssische  Hollinder  Binder. 

Die  ^erdbuchgesellschaft  für  Züchtung  von  Holländer 
BindTieh  in  Westpreussen**  hat  ihren  Sita  in  Danzig. 

Als  Zwecke  der  Gesellschaft  sind  in  dem  Statut  angegeben: 
a)  die  Herauszüchtung  der  heimischen  Holländer  Kindür- 
rasse  in  eine  reinblütige,  in  bezug  auf  Körpeiiormen, 
Eigenschaften  und  I^eiBtongen  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung höchster  Hiloheigiebigkeit  nnd  Mastfiihigkeit 
konsolidierte  Zuchtrasse, 

h)  suveilässiger  Ausweis  über  dieBelnblütigkeitderZnehttiere, 
c)  die  bestmögliche  Yerweitung  der  Znchttiere. 

Als  Mittel  zur  Erreichung  des  Zweckes  dienen: 

a)  ein  Herdbuch, 

b)  die  Beschickung  von  Schauen  und  Ausstellungen, 

c)  öffentliche  Zuchtviehmärkte,  bezw.  Auktionen. 

Über  die  Organisation  der  Gesellschaft  kann  kurz  luuweg- 
gegangen  werden,  weil  sie  mit  der  vorher  beschriebenen  Ost- 
pieussiachen  sehr  viel  Ähnlichkeit  hat  Die  ordentlichen  Mitglieder 
zahlen  6  11k.  (Eleingrandbesitzer)  resp.  10  Mk.  (Groflsgmndbesitzer) 
Jahresbeitrag,  lebenslängliche  llitglieder  einmalig  160  Hk.  Die 
Mitglieder  sind  rerpflichtet,  die  Statuten  zu  befolgen,  insbesondere 
Stammzuchtregister  zu  führen,  die  gekörten  Kühe  nur  von  gekörten 
Bullen  decken  zu  lassen  und  die  Nachzucht  der  gekörten  Tiere 
mindestens  alle  3  Jahre  zur  Körung  anzumeldon  Bei  Täuschungen 
sind  Konventionalstrafen  von  10 — 50  Mk.  vorgesehen;  liegt  hos- 
wüJige  Absicht  vor,  so  erfolgt  der  Ausschluss  der  betr.  Mitglieder. 

Die  Verwaltung  der  Gesellschaft  f::eschieht  durch  den  Vorstand, 
der  aus  einem  Vorsitzenden,  dessen  Stellvertreter,  einem  Geschäfts- 
führer und  mindestens  8  iieisitzern  besteht,  und  durch  die  General- 
versammlung. 

Die  Körung. 

Die  Provinz  ist  in  9  Körbezirke  eingeteilt.  Für  jeden  Bezirk 
werden  mindestens  3  Vertrauensmänner  gewiililt.  Die  Kör- 
kommission  besteht  aus  einem  Vorstandsmitglied,  einem  Vertiauens- 
mann  und  dem  GeschSftsfOhrer.  Die  Anmeldongen  zu  den  Köningen 
.  sind  spStestens  bis  zum  1.  Februar  eines  jeden  Jahres  unter  Be* 
Zeichnung  der  zu  körenden  Tiere  zu  bewirken.  Bullen  können  im 
Alter  Ton  unter  ly,  Jahren  Torgekört  und  müssen  tunlichst  im 
Alter  von  ly,  Jahren  an-  oder  abgekört  werden.  Weibliche 
Tiere  müssen  zur  Zeit  der  Körung  abgekalbt  haben. 
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Bei  dok  Körungen  sind  die  angemeldeten  Tiere  nach  be* 

!^timriiten,  Ton  der  Oeneralversammhing  festgesetzten  Grundsätzen 
auf  ihre  Krirporforinen  und  auf  ihren  Zuchtwert  zu  beurteilen.  Die 
Formen  müssen  dem  Typus  entsprechen,  die  Zeichouug  bestimmten 
Anfüiderungen  g-enütren,  und  die  Tier©  müssen  80  beschaffen  sein, 
dass  sie  bei  einer  kraitigeü  Kurperkonstitution  die  Erreichung  des 
Zucbtzieles:  Müchergiebigkeit  und  Mastfähigkeit  zu  gewährleisten 
BcfaeineiL^)  Bei  der  Edrong  ist  die  Feststellaog  von  7  Söiper- 
massen  ▼orgeBchrieben: 

a)  Länge  des  Buinpfefl, 

b)  Höhe  des  Widerristes, 

c)  Höhe  der  Hüften, 

e)  BreUe  }       Brustkastens  hinter  den  Schultern, 

f)  Breite  der  Hüften, 

g)  Breite  des  Beckens. 

Für  die  An&alinie  in  das  Herdbuch  werden  folgende  Uinimal- 
masae  verlangt: 


Beidchomig  «tos  Tlens 


1'/,  Jahr  alte  BoUen 

2  Jahre  „ 


ältere  Ballen 

bis  3  Jahre  alte  Mb» 

ilteie  Kühe 


BfQSdtMtMl 


leo 

168 
172 
174 
147 
155 


128 
130 
137 
141 
124 
130 


Tiefe 
otn 


130 
138 
139 
142 
126 
132 


65 
73 
75 
79 
65 
Od 


Breite 

001 


43 
50 
54 
56 
40 
43 


Braite 


flüften 
ein 


47 
52 
56 
58 
48 
51 


Bedten 


46 
51 
54 
56 
45 
46 


Die  Kommission  verfährt  nach  eigenem  Ermessen;  sie  ist  zur 
Angabe  von  Gründen  für  ihre  Eiitscheiduag  nicht  verpflichtet  Sie 
bat  das  Becbt,  die  beteiligten  Herden  jederseit  an  beaiditigen  nnd 
die  Mitteilnng  aller  eiforderiichen  Angaben  za  verlangen« 

Die  Kommission  gibt  nach  Vereinbarung  mit  dem  Besitzer  dem 
Tiere  einen  Namen  und  macht  sumtlicho  erforderlichen  Eintragungen 
in  ein  dem  Hauptbuch  gleich  angelegtes  Körbnoh.  Die  Bichtigkeit 
der  ISntragung  ist  zn  bescheinigen.  Das  Körbach  wird  nach 
Beendigung  der  Köningen  dem  Geschäftsführer  eingereicht,  nnd 
dieser  hat  anf  Grand  der  Angaben  die  Eintragungen  in  das  Hanpt- 
besw.  Herdbach  za  bewirken. 


*)  YifgL  Hexdbmh  Bd.  III,  Yonroxi  8.  IT. 
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Die  an^körten Tiere  werden  auf  der  linkea  Lende  mit  dem 

Zeidien:  WPfi  (WoBtproutt.  Herdbueb)  gebrannt  Beschwerden 

gegen  die  Körung  sind  innerhalb  10  Tagen  tmter  gewissen  Yoiana* 
Setzungen  zulässig.  An  Körgebuhren  habw  OroflsgnmdbesitzQr  3  llk. 
2u  bezahlen;  Kleingrundbesidser  haben  die  Köningen  frei. 

üas  Stammzuchtregistor. 

Jedes  Mitglio'l  ist  zur  Fülirunir  eines  Stamfnzuchtregisters  ver- 
pflichtet. In  dieses  dürfen  nur  die  io  seinora  Besitz  befindlichen 
Herdbuclitiere  und  die  reinblütigen  Nachkommen  eingetragen  werden. 
Es  ist  getrennt  ia  zwei  Abteilungen:  A  Stiere,  B  Kühe  und  enthält 
«He  Angaben,  welche  für  die  FQbrung  und  ErgSnEong  des  Herd- 
buehes  notwendig  sind:  Laufd.  No.,  No.  des  Torjäbrigen  Stammsuchl» 
vegisters«  iaofd.  No.  des  Herdbaches»  Name,  Faibe  und  Abzeichen, 
Oebnrtsort,  Abstammang,  bei  angekauften  Tieren  Name  und  Wohnort 
des  Züchters,  Datum  und  Ergebnis  der  Eönmg,  bei  weiblichen  Tieren 
weiter  Angaben  über  Deckun<:^en  mit  Angabe  des  Stieres,  das  Ab- 
kalben und  das  geworfene  Kalb  sowie  dessen  Verbleib,  endlich 
Bemerkungen. 

Die  Stammzuchtregister  müssen  jedes  Jahr  in  zwei  Exemplaren 
angelejrt  werden.  Ein  Exemplar  ist  am  Schlüsse  jeden  Jahres  dem 
Geschait.->^üiirer  einzureichen  und  zwar  mit  dem  eigenhändigen 
Vermerk  des  Besitzers,  dass  die  Eintragungen  nach  bestem  Wissen 
bewirkt  sind,  was  ,^f  Treu  und  Olauben^  bestätigt  werden  mnas. 
Bei  den  jedesmaligen  Köningen  werden  die  Stammzacfatregister 
regelmäsaig  revidiert 

Leistungsprüfungen  sind  in  den  Statuten  nicht  vorgesehen, 
doch  führen  die  Mi^[tieder  fast  ausnahmslos  Probemelkregister. 

2.  Das  Herdbuch. 

Der  l.  Band  des  Herdbuches  ist  1890  mdiienen,  der  III.  Band 
1897.  Mit  dem  1.  Januar  1897  sollte  das  Herdbuch  geschlossen 
wer  fen  sodass  in  den  IV.  Band  nur  noch  solche  Tiere  eingetragen 

werden  könnten,  die  beiderseits  von  im  VVestpreussischen  oder  einem 
anderen  anerkannten  ')  Herdbuch  eingetra«^enen  Eltern  abstammten. 
Um  (!en  Eintritt  zu  erleichtern,  wunle  am  2.  Mai  I  ^siHj  beschlossen. 
<his8  junge  tragen-ie  Rinder  nach  den  bestehenden  Vorschriften  v(ir- 
^ekört  werden  könnten;  «iiese  Tiere  sollten  dann,   nachdem  sie 

')  AIIh  Züchterveieinigungen,  welche  von  der  D.  L.  0.  anerkannt  sind  und  Vieh 
im  holläiidiH<;lit»n  Ty|m.s  /.iichtt'ti,  sind  von  der  \\%>stprous.siscIien  Herdbucbgesell- 
schafr  mifikaniit  und  als  hezugsquellen  für  Zuclitdere  —  mit  beiderseits  em- 
^•ttrx^  neu  E  tem  —  gvHtattet,  vorausgesetzt,  dass  dieses  Vorgehen  aaf  Oegen- 
«eitj|skMt  berabt 
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gelnlbt  hatten,  gekört  oder  abgekört  werden.  Man  bMbsichtigte 
weiter,  die  abgekörten  Tiere  im  IV.  Bande  des  Herdbuches  namhaft 
m  TMvfMv^  und  die  angekörteo  mit  ihren  Massen  aufzuführen. 

Gegen  die  Schliessung  des  Herdbuches  machte  sich  eine  starke 
Beweg;ung  unter  den  Rinderzüohtern  der  Provinz  bemerkbar.  Die 
Herdbuchgesellschaft  verharrte  zunächst  auf  ihrer  Entscheidung. 
Um  aber  die  Einheitliclikeit  der  Zuchtbostreltungen  in  Her  Provinz 
zu  wahren,  wurde  in  der  Generalversammlung  vom  20.  Februar 
1899  der  Beschluss  gefasst,  das  Herdbuch  zwar  für  Bulieu  zu 
schlieeBen,  es  aber  f&r  weibliche  Tiere  hia  zum  1.  Januar  1900 
offen  sa  .halten.  Ee  tnlen  dann  noch  87  neue  Mitglieder  bei,  und 
die  au^nonunenen  liere  worden  in  eineiii  1900  eiacfaienenen 
^Baad  m  Anhang*" *  mit  rnnd  3700  Stück  Terzeichnet  Anf  dieee 
"Weise  blieb  die  erste  Absicht  in  den  IV.  Band  des  Herdbuches  nur 
solche  Tiere»  die  von  beiderseits  eingetragenen  Eltern  abstammten, 
aufzunehmen  gewahrt.  Dieser  TV.  Band  ist  im  Jahre  1902  toq 
dem  Tiehzucht-Instruktor  Franz  Bäsch  herausgegeben  und  umiaast 
die  Jahrgänge  1^99  bis  1902. 

Kinrichtang  des  17.  Bandes. 

1.  Vorwort  In  diesem  wird  Aber  die  Erfolge  bei  der  6e- 
eofaloknng  der  Ausstellung  derD.LG.  in  Halle  und  fiber  die  beiden 
lotsten  ZttchtTieh-Anktionen  berielitet  Bemerkenswert  und  lOr  den 
hohen  Stand  der  westpreussisohen  Bindviefasncht  charakteristiscfa  ist 
die  Angabe,  dass  in  den  lotsten  Tier  Jahren  73  Bullen  aus  den 
besten  Herden  Ostfrieslands  zum  Preise  von  87  865  Mk.,  also 
durchschnittlich  etwa  1200  Mk.  importiert  sind;  fttr  einaeine  Bullen 
sind  Preise  bis  zu  2  500  Mk.  bezahlt  worden. 

2.  Mitgliederverzeichnis.  Es  wf^nlon  Mitfirliefler  nach- 
gewiesen. Die  Vorstands-  und  die  Körkommissions-MitglifMicr  sind 
hr^ ondcis  namhaft  gemacht  Auch  die  Minimalmasse  der  Tiere  sind 
hier  angegeben. 

3.  Verzeichniss  der  eingetragenen  Tiere.  Dieses  zerfällt 
in  zwei  Abteilungen. 

4 

L  Teil:  Sehwars weisses  Vieh. 

Hier  rind  aoniphst  die  vorgekörten  Tiere  aus  Band  III 
und  III  Anhang  mit  den  Ergebnissen  der  Körung  verzeichnet 
Bei  den  angekörten  Tieren  sind  die  Körpermasse  und  der  T^  der 
Körung  angegeben,  bei  den  abgekörten  finden  sich  keine  weiteren 
Angaben  oder  höchstens  der  Zusatz  abgekört. 
,   Dann  lolgen  die  Eintragungen  der 

gekörten  schwar« weissen  Stiere. 
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BeiBpiel. 

€(ran an -Tralau.  I. 

No.  9297  Tofts.  169,  139,  140,  78,  55,  55,  56. 

Importiert  aas  Ostfriesland. 
T.:  Ostfr.  H.  B.  No.  1832. 
M.:  5361. 
SteiTi.  Gürtelal  nlicher  weisser  Streifen  hinter  Widerrist  Kreuz 
weisB,  nach  links  breiter  Streifen  ablaufend. 
Geb.:  19.  3.  98. 
Gek.:  10.  2.  00. 

No.  3299.   Leo.  176,  138,  140,  78,  61,  60,  60. 

y.:  Prometheus  W.  H.  B.  III.  T.  I  No.  561. 
M.:  Lina  W.  H.  B.  ITT  T.  I  No.  7842. 
Steru.   Schnibbe,  auf  rechter  Seite  zwei  runde  schwarze  Flecken 
und  weisser  Strich. 

Geb.:  4.  7.  98. 
Gek.:  17.  5.  00. 

IHe  ente  Eiatragung  bedeatot,  dass  der  Bulle  Toa«,  dem  Züchter 
Grünau  in  Tr&kii,*ivohnhaffc  im  L  KOrbeslik,  gehörig,  am  19.  Ißte 
1898  geboren  nnd  am  10.  Febr.  1900  gekort  worden  ist  Die  rechts 
neben  dem  Namen  yeneicfaneten  Zahlenangaben  bezeichnen  die 
Eörpermasse  von  links  nach  rechts  in  folgender  Reihenfolge: 
1.  Rumpflänge,  2.  vordere  Höhe,  3.  hintere  Höhe,  4.  Brusttiefe, 
5.  Brustweite,  0  Hiift(>nvvolto,  7.  Beckenbreito,  Toas  ist  an^?  Ost- 
friesland importiert,  und  seine  Eltern  sind  unter  den  ange{^ebenea 
Nummern  im  Ostfriesischen  Herdbuch  eingetragen.  Dagegen  ist 
der  Bulle  I^eo  von  seinem  Besitzer  gezüchtet,  und  seine  Eltern 
finden  sich  uuter  den  verzeichneten  Nummern  im  I.  Teil  des  lU. 
Bandes  des  Wetpreussischen  Herdbuches. 

Die  Anordnung  der  Bulieii  ist  in  der  alphabetischen  Reihen- 
folge ihrer  Besitzer  getroffen.  Die  Torgekörten  Bollen  sind  unter 
WeglasBung  der  Hasse  snsammen  mit  den  gekörten  eingetragen. 
Die  Ballen  erhalten,  was  noch  bemerkt  sein  mi%e,  immer  ungerade, 
die  weiblichen  immer  gerade  Nummern. 

Genau  in  derselben  Weise  eingetragen  sind  die 
schwarzbunten  Kühe. 

II.  Teil:  Granweisses  Vieh. 

Abteilung  A:  Yorgekörte  granbunte  Stiere  ans  Band  m 
nnd  Band  III  Anhang, 

Abteilung  B:  Yorgekörte  graubnnte  Kühe  ans  Band  III 
nnd  Band  III  Anhang, 
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Dann  folgen: 

Gekörte  graubunte  Stiere. 

n  K        Kühe,  in  der  oben  ge- 

schilderten Art  aufgeführt 

4.  Inhalts-Register.  In  diesem  «^ind  alphabetisch  geordnet 
Namen  und  Wohnorte  der  Besitzer  der  gtkuiien  resp.  vorgekörten 
Tiere  aufgeführt  unter  Hinweis  auf  die  Seiten,  auf  denen  die  Tiere 
▼erzeicbnet  sind. 

Einschliesslich  Band  IV  sind  im  ganzen  eingetragen: 
2187  flcfawanweiaBe  Bullen, 
18374         y,  Ktlhe, 
43  graaweisse  Bullen, 
874  KOhe, 

16478  Tiere. 

Am  1.  Januar  1902  lebten  Ton  diesen  Tieren  nach  den 
Stammzncbt-Begisteni  in  den  Ställen  der  Mitglieder: 

achwaizweisse  312  Bullen,  5091  Efihe,  zus.  5403  Tieie 
grau  weisse         7      „       138  „     143  ^ 

dazu  Stationsbulien  371     „        —     »  371  ^ 

5917  Tiefe. 

3.  Zttchtvieh-Auktiontii. 

Es  werden  jährlich  2  Zuchtviehauktionen,  die  nicht  mit  Prä- 
miiemngen  verbunden  sind,   abgehalten.   Zur  AtÜijahrsaulction 

werden  nur  Bullen,  zur  Herbstauktion  ausserdem  Färsen  gestellt 
Sämtliche  Tiere  stammen  von  im  Westpreussiüchen  Herdbuch  ein- 
getragenen Eltern  ab.  Die  über  18  Monate  alten  Hullen  sind 
gekört,  die  über  12  Monate  alten  vorgekiirt.  Alle  zum  Verkauf 
gestellten  Färsen  haben  auf  der  rechten  Keule  das  JBrandzeichen. 
Die  Bullen  haben  sämtlich  im  letzten  Vierteljahr  nur  eine  einzige 
Tnberkulin-Impfung  erhalten  und  auf  diese  nicht  reagiert 

Die  Verkaufsbedingungen 

haben  im  wesentlichen  folgenden  Inhalt:  Mit  dem  Zuschlage  geht 
die  Gefjihr  auf  den  Käufer  über.  Wenn  wegen  des  Zusoh1ap:e8 
Streitifjküiten  entstehen,  so  wird  die  Versteigeruni,'  von  neuem  vor- 
genommen. Ob  dies  geschehen  soll,  wird  von  dem  Vorsitzeoden 
der  Herdbüchgesellschaft  oder  seinem  Stellvertreter  endgültig  ent- 
schieden. Der  Zuschlag  erfolgt  ohno  jede  Gewähr  von  selten  der 
Herdbucbgesellschaft  Das  Aufgebot  erfolgt  nicht  unter  5  Mk.  Der 
Kfiufer  hat  fflr  jedes  gekaufte  Tier  3  Mk.  Stallgeld  su  entrichten. 
Die  gekauften  Tiere  mOasen  bis  0  Uhr  abends  nach  Erlegung  der 
Kan^lder  abgenommen  sein.  Die  IJmprungBatteBte  und  sonstigen 
Bescheinigungen  werden  mit  dem  Tiere  Terabfolgt 

Bs««««  1.  BsymcB,  MnMihMMihit.  6 
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Die  XIIL  Auktion  fand  am  30.  Oktober  1903  in  Marienburg 
statt  Der  Verkauf  erfolgte  in  3  Klassen: 

Zum  Teitanf  DnrcludiiiHtB- 

gestellt  erlös 

A  Klane   I  BuUen  aber  12  bis  18  Monate  alt  41  Stück  436  Mk. 

B     „      II    ^       V   18  Monate  alt  50    »  4U3  „ 
C    w     m  Färsen,  «He  vor  dem  \.  JoH  1902 

geboren  sind  44   „  256  „ 

Über  die  zum  Terkauf  gestellten  Tiere  lag  ein  gedruckter 
Katalog  vor,  in  welchem  die  Tiere  innerhalb  der  3  Klassen  in  der 
alphabetischen  Reihenfolge  ihrer  Züchter  aufgeführt  sind.  Bei  jedem 
Tier  ist  eine  Beschreibung,  der  Geburtstag,  die  Abstammung  und 
—  bei  Bullen  —  der  Vorkörungs-  resp.  Korungsterniin  angegeben. 
Ausserdem  ist  bei  den  meistenTieren  ein  Minimal -Verkaufspreis  genannt. 

Diese  Auktionen,  die  mehr  und  mehr  auch  aus  anderen 
Provinzen  besucht  werden,  haben  einen  sehr  günstigen  Einfhiss  auf 
den  Absatz  des  Yiehes  ausgeübt  Dass  die  Westpreussisclie  Laud- 
wirtschaftskammer  die  Auktionen  xxm  Ankauf  ihrer  Stationsbullen 
benutzt^  wurde  gesagt 

4.  Beschickung  grösserer  Ausstellungen. 
Die  Aussteilungen  der  I).  L.  Ö.  sind  von  der  Westpreussischen 
Herdbuchgesellschaft  wiederholt  mit  gutem  Erfolge  beschickt  worden. 
Die  Vorworte  zu  den  einzelnen  Herdbuchbänden  geben  hierüber 
nähere  Auskunft  Durch  diese  Ausstellungen  sind  die  Bestrebungen 
der  Gesellschaft  in  vorteilhafter  Weise  weiteren  Kreisen  bekannt 
geworden,  was  doh  bei  dem  Terkauf,  su  dem  sich  mehr  und  mehr 
Käufer  aus  anderen  Provinzen  einstellen,  für  die  Züchter  bemerkbar 
macht.  Auch  an  der  liilchknhkonkurrena  der  Allgemeinen  Aus- 
etellnng  für  hygienische  Milchversorgong  in  Hamburg  1903  war 
die  Gesellschaft  beteiligt;  sie  erwarb  hier,  wie  B,  31  bemerkt, 
den  IIa  Preis. 


3.  Die  Provinz  Brandenburg:. 

Die  landwirtschaftlichen  Verlmltnis.se  ütandeuburgs  sind  ver- 
schieden, doch  liegen  in  den  Flussniederungen  der  Prignitz,  der 
Havel,  Oder,  Warthe  und  Ketze,  in  denen  sich  die  wichtigsten 
Znehtgeblete  finden,  far  die  Viehzucht  sehr  geeignete  Gebiete  vor. 
Nicht  so  geeignet  sind  die  firmeren  Gegenden  mit  dürftigem  Boden, 
in  denen  die  Zucht  noch  weniger  weit  entwickelt  ist 

Im  Jahre  1900  betrug  der  Rinderbestand  der  Provinz  828964 
Stück.   An  landwirtschaftlich  benutzter  Bodenfläche  sind  2  335  934  ha 
Torhanden,   sodass   auf   100   ha    35,5   Stück   Rindvieli  entfallen 
Brandenburg  steht  seiner  Viehdichtigkeit  nach  untet  den  preussischeu 
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Provinzen  an  12.,  uiitoi  den  38  deutschen  Laadesteileu  an  35.  Stelle. 
Auf  100  Einwohner  entfielen  bei  einer  Bevölkerung  voa  31085$4 
Seelen  26,7  Stück  Rindvieh. 

Bezüglich  der  Sciiiugzugehörigkeit  sind  in  Erandenbui^ 
mehr  TefsobMeolieitoii  TOiliandeii  als  in  den  beiden  bisher  be- 
q>roob6nen  Fkoyinsaii.  Die  Erbebungen  der  D.L.O.  stallten  1896 
für  die  damals  vorbandenen  768256  Stück  Bindvieh  folgende 
Scblagiugehörigkeit  fest: 


Hdhenrinder  (26409  Stttok): 


Grosses  Bleckrieh 

12  004  Stack  oder 

Unbestimmter  Höhenscblag 

7202 

II 

st 

1,0  „ 

Braun  vieh 

4802 

» 

n 

0,6  „ 

Landvieh  mit  BmuQTieh- 

oharakter 

2401 

n 

»» 

0,3  „ 

Niederungsrinder  (741849  St&ck): 

Hollfinder,  schwanbnnt 

244882 

» 

fi 

31.9  « 

Niederongs-LandTieh 

144048 

n 

fi 

18.7  « 

Ostfriesen,  schwaizbimt 

117  639 

» 

15,3  ^ 

Schwarzbuntes  Niedemngs- 

vieh  fries.  Stammes 

76826 

» 

« 

10.0  « 

Unbestimmter  Medenmgs- 

schlag 

69  623 

u 

Ostpreussische  Holländer 

21607 

» 

ti 

Holländer,  rotbunt 
Ostfriesen,  „ 

12  004 

'1 

1,6  „ 

12  004 

V 

li6  « 

Schlesisches  Botvieh 

9  603 

» 

Botbnntar  boUtelnischer 

Manchschlag 

7  203 

n 

# 

0,9  ^ 

Schwanbnnter  Schlag  der 

Weicbselniederung 

2401 

ff 

V 

0,3  „ 

OstpreoBsische  Breitenburger 

2401 

1» 

1t 

0,3  „ 

W  esermarschschlag 

2  101 

f» 

n 

0,3  „ 

Jeverländer 

2  401 

if 

7t 

0,3  , 

2  401 

if 

n 

0,3  „ 

Schiosisch-polnisches  Land- 

vieh 

2  401 

11 

0,3  „ 

Trotz  dieser  vielseitigen  Schlag/.ugehöri 

igkeit 

ist 

doch  deutlich 

zu  erkennen,  dass  weitaus  die  meisten  Rinder  den  verscliiedeneu 
Typen  der  schwarzbunten  Niederungsrinder  angehören.  Bas 
gebt  besooden  deutlich  hervor  aas  der  Karte  I,  für  welche 
wir  das  Material  der  Landwirtschaftskammer  Terdnnkeu.  Die 
Kammer  bat  bei  AussteUungeo,  Besichtigungen  usw.  eine  Eriiebung 
über  die  in  den  einzelnen  Kreisen  Torkommenden  Hindeisohlige 

6* 
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aufgestellt.  Danach  finden  sich  in  19  von  den  ?,l  Kreisen  der 
Provinz  aasschiiesslich  schwarzbunte  Niederungsnndor,  die  den 
Prignitzem,  Ostfriesen,  Holländern  und  Jeverländern  zuzurechnen 
sind,  in  weiteren  2  Kreisen  finden  sich  ebenfalls  schwarzbunte 
Niederungsrinder  in  den  oben  genannten  Typen,  denen  sich  noch 
die  Netzebraeher  hmsogesellen.  Die  14  Kreise  des  Begierungs- 
besirks  Potsdam  haben  mit  Aasnaiime  von  2  Kreisen  anssohUeesUeh 
schwarsbttntes  Niedemngsvieh.  Allein  die  Kreise  Ost-  tind  West- 
havelland  ^veisen  neben  ^^^^  diesem  Typus  ffmvL-  und 
rotbuntes  Niederungsvieh  auf.  In  6  Kreisen  des  Regierungsbezirks 
Frankfurt  a.  0.  sind  ebenfalls  Vsi  ^  Kreisen  Ys  allein  im 
Kreise  Guben  nur  '/g  schwarzbuntes  Niederungsvieh  Die  fehlenden 
fünftel  be'^tehen  teils  aus  Höhenvieh,  teils  aus  Kreuzungen,  und  in 
einigen  Kreisen  wird  auch  nur  von  anderem  Tieh"'  gesprochen. 
Da,  wie  sich  aus  den  folgenden  Ausführungen  ergibt,  die  öffent- 
lichen Bestrebungen  zur  Förderung  der  Zucht  mit  wenigen  Aus- 
nahmen sich  auf  das  schwarzbunte  Niederungsvieh  erstrecken,  so 
•wird  dieser  lypus  allm&hlioh  weiter  Torschreiten  und  die  Zodit 
mehr  und  mehr  einheitlich  gestalten. 

A.  KOrordnangen. 

Edrordnungen  für  öffentliche  Zuchtstiere  sind  in  18  Kreisen 
erlassen.  Eine  Frovinzial- Körordnung  besteht  nicht  Der  Inhalt 
der  Kreis-Körordnungen  —  mit  Ausnahme  des  Kreises  Teltow  — 
ist  annähernd  derselbe.  Zuchtstipre  dürfen  zum  Decken  fromrler 
Kühe  und  i'arsen  nur  zugelassen  werden,  wenn  sie  vom  zuständigen 
Schauamt  für  tauglich  zur  Zucht  befunden  —  angeiiurt  —  sind. 
Befreit  iuervon  sind  nur  ausser  den  zum  Decken  der  eigenen 
weiblichen  Tiere  gehaltenen  Ballen  die  unter  ständiger  Kontrolle 
der  Landwirtschaftskammer  stehenden  Stationsstiere. 

Die  gekörten  Stiere  sollen  dem  Typus  des  niedersächsischen 
Niedernngsviehes  angehören  und  schwarzweiss  sein.  Bollen 
anderer  Typen  dürfen  nur  mit  Genehmigung  der  Kreis*Schaafimter 
Terwendct  werden.  Auch  sie  müssen  gekört  sein  und  dürfen 
ausserhalb  des  festgesetzten  Bezirkes  nicht  decken.  Die  einmal 
einp'PsrhlRcrrnr.  Znc)itrichtung  ist  beizubehalten  und  darf  nur  mit 
üenehniigung  der  Kreiß-Schauämter  geändert  worden. 

Der  Kreisaus.schuss  teilt  den  Kreis  unter  Anlehnung  an  die 
Amtsbezirke  in  Kör  bezirke  ein  und  bestellt  für  jeden  Körbezirk 
ein  Schauamt  Dieses  besteht  aus  3  Mitgliedern:  dem  Vorsitzenden^ 
dem  Beiaitser  und  dem  Geschäftsführer  der  Landwirtschaftskammer 
resp.  dem  Beairks-Zuohtinspektor;  fOr  die  beiden  erstgenannten 
Mi^lieder  sind  Stellvertreter  za  ernennen.  Die  Wahl  eifolgt  aaf 
3  Jahre;  Wiederwahl  ist  sal&sig. 
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Die  Kreis-Schauämter  werden  unter  dem  Vorsitz  des  TTgl. 
Landrats  gebildet  ans  dem  Torsitzenden  der  Schauämter,  dem  Ge- 
schäftsführer der  Kanimei  resp.  dem  Bezirks-Zuchtinspektor  und 
dem  Kreistierarzt  Das  Kreis -Schauamt  entscheidet  über  Gesache 
aua  den  Bezirken,  über  Verwendung  von  Geldmitteln  usw. 

Körungen  finden  jährlich  im  März  und  Oktober  statt.  Die 
Xürung  ist  öffentlich.  Stiere  müssen  bei  der  Körung  mindestens 
12  Monate  alt  sein.  Die  Körung  hat  Gültigkeit  bis  zur  zweitnächsten 
Körung,  also  1  Jahr.  Sie  gilt  nur  für  den  Bezirk,  in  dem  sie  statt- 
gefonden  hat  Die  Eigebniflse  der  Körung  und  sonstige  Angaben 
über  die  gekörten  Bollen  werden  in  eia  Körbuoh  eingetragen.  Das 
Schanamt  bestimmt  die  Höhe  der  Deckgelder,  welche  bei  Ter^ 
meidung  einer  Strafe  von  20  ML  nicht  willkürlich  geändert  weiden 
darf.  Die  Körgebühren  betragen  1  Mk.  Jeder  Bedteer  eines  ge- 
körten Stieres  hat  ein  Sprangregister  zu  führen.  Für  das  einmal 
gezahlte  Deckgeld  muss  der  Stierhalter  beim  Umrindem  2  Nach- 
Sprünge  unentgeltlich  vollziehen  lassen.  Umgehungen  der  Kör- 
ordnung werden  mit  30  Mk.  bestraft.  —  Auf  die  Abweichungen 
der  Körorduung  für  den  Kreis  Teltow  können  wir  an  dieser  Steile 
nicht  eingehen. 

B.  Die  Tätigkeit  der  Landwirtschaftskammer. 
1.  Die  Abhattiing  von  Tierschauen. 
Die  landwirteofaaftlichen  Ausstellungen  serfollen,  soweit  Bind- 
vieh in  Frage  kommt,  in  Provinzial-,  Bedrks-,  Jungriehschauen 
landwirtschafttieher  Yeieine  und  Jungviehschauen  Yon  Züchter- 
▼ereinignngen. 

Pro  Tin  sial -Tierschauen  weiden  selten  und  nur  bei  besonderen 

Veranlassungen  abgehalten.  Bezirks-Tierschauen  erstracken  sich 
über  mehrere  Kreise,  welche  ym  'rieRem  Zweck  in  Bezirke  vereinigt 
sind,  etwa  entsprechend  den  Bezirken  für  die  Kindviehzuchtveroine. 
Im  ganzen  sind  in  der  Provinz  6  Bezirke  vorhanden.  Der  Begei 
nach  findet  iiünliLii  in  einem  Bezirke  oitio  Tierschau  statt. 

Jungviehschauen  landwirtschaftlicher  Vereine  werden 
von  einzelnen  oder  mehreren  Vereinen  abgehalten.  Anwartschaft 
auf  Staatsbeihilfen  haben  zunächst  die  Vereine,  in  denen  Zuoht- 
genossenschaften  vorhanden  sind. 

Tierschauen  von  Züchtervereinigungen  können  von 
solchen  Vereinigungen  abgehalten  werden,  deren  Staiutuu  von  der 
Landwirlsohaftskanimer  aneAannt  dnd.  Die  Freisrerteilung  durch 
jSlIehtervereinigungen  daif  auch  geschehen 

a)  bei  Zucht-  und  Jungviehmirkten; 
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b)  bei  Gelegenheit  der  Köraog  der  weiblichen  Tiere.  Bei 
Bullenkönmgen  können  nur  dann  Staatsbeihilfen  verwandt 
werden,  wenn  dieselben  mit  einer  Jungriehachan  Ter- 

bunden  sind. 

Empfohlen  werden  Schauen,  die  sicli  nur  auf  Pferde  und  Rind- 
Tieh  erstrecken.  Lotterien  dürfen  nur  unter  ganz  besonderen  Be- 
dingungen mit  den  Ausstellungen  verbunden  werden. 

Prämien  sind  nur  nach  einem  ganz  bestimmten  Plan  zu  Tergeben. 
Es  werden  1.  bis  4.  Preise,  letztere  als  „Wegegeld**  beaeichnet  and 
als  Anfmunterungspreise  betrachtet,  Teriiehen.  Staatspreise  werden 
nur  an  Tiere  der  sohwarabunten  Niederungssohlfige  Teigeben. 
Kur  in  den  Kreisen,  in  denen  ein  namhafter  OchseuFerkaof  statt- 
findet, sind  rote  Ostfriesen  nod  schlesisches  Rotvieh  zulassig,  nicht 
aber  Simmentaler,  Franken  und  sonstige  Höhenschläge.  Dadurch 
will  man  in  sehr  berechtigter  Weise  die  Einheitlichkeit  der  Zucht 
fördern.  Auf  den  Ausstellungen  ist  eine  Klasseneinteilung  vor- 
geschrieben: Bullen  3,  Kühe  und  Jungvieh  je  2  Klassen.  Die 
Preise  schwanken  von  20  bis  50  Mk.  auf  Vereins-  und  40  bis  75  Mk. 
auf  Bozirkstierschauon.  Das  als  4.  Preis  zu  vergebende  Wegegeld 
beträgt  15  bezw.  25  Mk.  Ausserdem  können  für  hervorragende 
Leistungen  besondere  Ehrenpreise  verliehen  werden. 

Die  Tiere  müssen  selbst  gezogen  bezw.  im  ersten  Jahre  ihres 
Lebens  angekauft  sein;  nur  bei  importierten  Zuchtstieren  wird  eine 
Ausnahme  gemacht  Unter  sonst  glelohen  Umstünden  haben 
angekörte  Stiere  den  Yorzug. 

Beim  Bichtcn  wird  die  Anwendung  des  Punktierverfahrens 
empfohlen;  zur  Bedingnnj^  «gemacht  wird  es  bei  solchen  Züchter- 
verein if^un  gen,  welche  dasselbe  für  ihre  Körungen  benutzen  (s.  S.  91). 
Für  die  Körpermessungen  sind  folgende  Mindestforderungen 
aufzustellen: 

1.  Das  Kreuz  darf  bei  ausgewachsenen  Tiereu  höchstens 
8  cm,  die  Schwanzwurzel  höchstens  6  cm  höher  sein  als 
der  Widerrist; 

2.  die  Brusttiefe  muss  mindestens  Vti  Bmstbreito  an- 
nähernd V,  der  Widenisthdhe  betragen; 

3.  die  Beckenbreite  muss  mindesteos  Vs  ^^t  Widerristhöhe 

ausmachen; 

4.  die  Länge  muss  bei  Tieren  unter  3  Jahren  mindestens 
lYioT  bei  älteren  Tieren  mindestens  IVto  Widerrist- 
höhe betraji:cn. 

Auf  die  weiteren  Bestimmungen  können  wir  an  dieser  Stelle 
nicht  eingehen;  sie  decken  sich  in  ihren  wesentlichen  Punkten  mit 
den  früher  besprochenen  Normativ  bestimmungen  des  Landes- 
ökonomie>Kollegiums  (S.  34). 
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In  Aussicht  genommen  ist,  in  Zukunft  die  Schauen  der  Züchter- 
nrpnossonschaftcn  mehr  zu  berücksichtigen  und  das  Moment  der 
geschlossenen  Zuchtbezirke  mehr  in  den  Vordergrund  treten  zu  lassen. 

Im  Jahre  1901  sind  15  Rindviehschauen  in  der  Prorinz  ab- 
gehalten und  für  diese  rund  10  000  Mk.  Prämien  verausgabt  worden; 
1902  luuden  14  Schauen  statt 

2.  Dio  Biiil«iiveniiittliiDgssielle  und  Bnllen-Aufznchittition. 

Diese  ist  in  Legde  bei  Wiisnack  durch  Übereinkommen  mit 
einem  Gutsbesitzer  errichtet  und  soll  den  Züchtern  der  JE^vinz  die 
BeechaffQDg  guter  Zachtbollen  erleichtern.  Die  Jjmmet  kanft  in 
Ostfriesland  12  bis  18  Monate  alte  wshwanbunto  Bullen  auf.  Die 
Tiere  werden  in  der  Anfsuchtatation  bei  beater  Pflege  und  unter 
tierärztlicher  Aufsicht  bis  zur  Sprungfithigkeit  gehalten.  Zweimal 
im  Jahre  werden  Auktionen  abgehalten,  meist  stehen  aber  auch 
ausserfiom  Bullen  zum  Verkauf.  In  erster  Linie  sollen  genossen- 
schaftliche Stationen  und  ZüchtorvereinipunfTon  berücksichtiirt  w<^rden, 
doch  können  bei  genügendem  Bestände  auch  Einzelzüclif*  r  Hullen 
erhaltt  15  Die  Abgabe  erfolgt  zum  Selbstkostenpreise,  un(i  etwaige 
Überschusse  der  Auktionen  sollen  zur  Ermässigung  des  ßullenpreises 
Verwendung  fiiulon.  Die  Kammer  trägt  die  Fracht  von  Wiisnack 
nach  allen  brandenburgischeu  Stationen  und  ferner  die  5  Mk.  Auf- 
geld fOr  den  Impfiachein.  Ausserdem  können  beim  Verkauf  an 
iimere  Gemeinden  und  Vereinigungen  etwas  niedrigere  Preise  als 
die  Seibetkosten  zur  Verrechnung  gelangen. 

Der  Station  steht  ein  Betriebskapital  von  10  000  Mk.  mr  Ver> 
fOgung.  Im  Jahre  1002  sind  90  Bullen  und  bis  Ende  1902  im 
ganzen  rund  260  Bullen,  grösstenteils  aus  Ostfriesland,  rermittelt 

Ist  diese  Art  der  Beschaffung  guter  Bullen  hauptaächlidi  für 

die  eigentlichen  Zucfatgebiete  bestimmti  so  sucht  die  Yermittlungs- 
stelle  für  die  Gegenden  mit  weniger  hochentwickelter  Zucht  auch 
die  Beschaffung  von  gateo  Zuchtbullen  aas  den  hochstehenden 
Zuchten  der  eigenen  Provinz  zu  Termitteln. 

3.  Die  Zttchtstier -Vereine. 

Die  Landwirtschaftskammor  verwendet  einen  Teil  der  Staats- 
subvpntionpn  zw  Beihilfen  für  Haltung  guter  Zuchtbullen  auf  ge- 
nossenschaftlichem Wege.  Denjenigen  Gemeinden,  welche  sich 
verpflichten  eine  Zuchtstier-Vcremig:ung  zu  gründen  und  dem  an- 
zuschaffenden Bullen  mindestens  60  Kühe  zuzufüiueu,  kann  ein 
zinsfreies  Darlehn  von  400  bis  500  Mk.  gewährt  werden.  Dieses 
Darlehn  veibleibt  der  Vereinigung  so  lange,  bis  sie  sich  aus  irgend 
einem  Grunde  auflöst;  dann  muss  es  ohne  Abzug  an  die  limd- 
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Wirtschaftskammer  zurückgezahlt  werden.    Die  betr.  Yereinignng 

kauft  von  dem  Creld  einen  Zuchtstier,  wobei  es  ihr  unbenommen 
bleibt,  zum  Erwerbe  eines  wertvolleren  Bullen  den  bewilligten 
Betrag  aus  eigenen  Mitteln  zu  erhöhen.  Der  Stier  muss  der 
schwarzbunten  Niederungsrasse  angehören,  gute  Formen  auf- 
weisen, auf  Tuberkulin  nicht  reagiert  haben  und  endlich  bei  der 
Kammer  gegen  Verluste  versichert  werden. 

Der  Bulle  wird  gegen  eine  Entschädigung  von  150  bis  200  Mk. 
pro  Jahr  in  Station  gegeben;  regelmässige  Vergebung  an  den 
Miiidestfordenideii  und  Beiheomhalten  ist  unteraagt  Das  Stations- 
geld  und  die  Yenidterungsgebahr  sind  dnrdi  das  Deckgeld  für 
die  weibliehen  Tiere  aa&abringen.  Falls  sich  die  Sprangzeit  Qber 
das  ganze  Jahr  verteilt,  können  einem  Bullen  100 — 120  Kühe  zu- 
geführt werden.  Die  Mitglieder  haben  sich  bei  Orflndimg  eines 
Vereines  auf  eine  bestimmte  Zahl  weiblieJifr  Tiere  zu  veri)flichtea 
und  für  diese  unter  allen  Umständen  das  Dockgeld  zu  bezahlen. 
Wenn  der  Bulle  unbrauchbar  wird,  so  ist  er  durch  ein  gleich- 
wertiges Tier  zu  dtsetzen.  Sollte  der  Verkaufspreis  für  den  Ankauf 
des  neuen  Bullen  nicht  genügen,  so  hat  der  Verein  aus  eichenen 
Mitteln  7Aizulegen;  eine  weitere  Beiiuiie  wird  seitens  der  Laudwirt- 
schaftskammer  nicht  gewährt 

Die  Mitglieder  zahlen  ein  bestimmtes  Eintrittsgeld;  ein  Verlust 
wird  pro  Haupt  Rindvieh  auf  die  Mitglieder  vorteilt.  Die  Kurnmer 
hat  ein  Normalstatut  für  ZuchtÄtier-Vereine  lierausgegeben ;  die  ge- 
schäftlichen Bestimmungen  desselben  geben  za  besonderen  Be- 
merkungen keine  Veranlassung.   Die  Kammer  hat  welter  eine 

Zuchtstier-Versi  chernng 

eingerichtet  Bei  dieser  müssen  alle  Stationsballen  gegen  Krankheit, 
To(i  Feueisgefahr  und  nnvenchaldete  frfihzeitige  Unbranchbaikeit 
Teraichert  werden.  Der  Wert  der  Ballen  wird  doroh  eine  Kommission, 

die  aas  2  Vertretern  der  Genossenschaft  und  dem  Gemeinde- 
Tozst^er  besteht,  geschätzt  Der  Höchstbetrag  der  Versicherungs- 
summe beträgt  600  Mk.  Entschädigt  wird  die  volle  Versicherungs- 
summe; nur  behält  sich  die  Landwirtschaftskaramer  vor,  ältere 
Bnllpn  ohne  wesentlichen  Zuohtwert  nur  nach  ihrem  Fleischwert 
zu  entschädigen.  Ausser  einem  einmaligen  Eintrittsgeld  von  6  Mk. 
sind  an  Prämien  zu  zahlen  für  einen  Wert  ron  unter  400  Mk,  2 
über  400—500  Mk.  3%,  über  500  Mk.  4  "/o-  i^i®  Prämien  sind 
am  1.  April  eines  jeden  Jahres  im  voraus  zahlbar. 

Reichen  die  verfügbaren  Mittel  der  Qenossenschaft  nicht  aus, 
so  wird  der  Peblbetrag  auf  die  einzelnen  Vereinigungen  verteilt 
Beabsichtigt  ist  die  Ansammlung  eines  Reservefonds  bis  zur  Höhe 
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Ton  3000  Mk.  Ist  diese  Summe  eneicht,  so  eoUen  eTent  die  Prftmiett 
ennässigt  werden. 

Im  Jahre  1902  bestanden  in  der  ganzen  Provinz  34  i  Stationen. 
In  17  Fällen  wurden  im  ganzen  3811,50  Mk.  Entschädigungen 
£:pza]ilt:  dmn  kamen  noch  280  Mk.  an  Unkoeten  fttr  die  Qeschäfte» 
iührung  und  für  tierärztliche  Gutachten. 

4.  Son8ti0e  Einrichtungen  der  Landwirtschaftskammer. 

Zur  Forderung  der  Tiebzucht  hat  die  Kammer  einen  Sonder- 

ausschuss  für  Rindylehzucbt  eingesetzt;  ein  besonderer  Beamter 
istalsGeschäftsführer bestellt.  ZweiBezirkszuchtinspektoren, 
je  einer  für  dio  Prignitz  und  für  die  Neumark,  sind  weiter  auf 
diesem  Gebiet  tätig.  Gelegentlich  werden  Zusrhü^so  zum  Zucht- 
viehimporl  gewährt;  der  Bericht  für  1902  verzeichnet  hierfür  die 
Summe  von  5000  Mk.  —  Ausserdem  hat  die  Kammer  im  Jahre 
1901  ein  „Adressbuch  der  Tierzüchter  der  Provinz  iirandeu- 
burg*'  herausgegeben;  in  diesem  sind  die  Züchter  der  verschiedenen 
Tierarten  in  der  Provinz  mit  Angabe  des  au  rerlcaufenden  Materials 
namhaft  gemacht 

C.  Zflehter-Yereliilginigeii. 

Im  Gegensatz  zu  Ost-  und  Westpreussen,  wo  je  eine  einzige 
groaae  Herdbach-Oeaellscbaft  ihre  Tfitigkeit  über  die  ganae  FroTina 
erstreckt,  haben  sich  in  Brandenburg  eine  Beihe  kleinerer  Herdbuch- 
OeeeUachaften  gebildet,  die  teilweise  wieder  au  Terbfinden  Ter- 
einigt  sind.  Die  Lage  dieser  Herdbuch-Gesellschaften  geht  aus 
der  Karte  I  hervor.  Die  römischen  Ziffern  bezeiclinen  die  Ver- 
bände, die  arabischen  Zahlen  die  Herdbuch-Gesellschaften;  diese 
Zahlen  decken  sich  mit  den  in  der  nachfolgenden  Übersicht  be- 
nutzten Nummern  für  die  einzelnen  Gepoüpchaften.  Im  libri^en 
gibt  die  folgende  Zusammenstellung  die  einzelnen  Verbände  und 
Herdbuch-Gesellschaften  an,  welche  Ende  1902  nach  den  Mit- 
teilungen der  Laudwirtschaftskammer  iu  der  Provinz  Brandenburg 
bestanden.^)  Bo  weit  wir  Angaben  hierüber  besitzen,  sind  in  allen 
Fitten  angegeben:  das  Brandzeichen,  das  GrUndungsjahr,  die  Zahl 
der  Mitglieder  und  der  am  Ende  des  Jahres  1902  Torhandene 
Bestand  an  eingetragenen  Tieren. 


^)  über  die  eiuzelaeii  Züchter -Vereinigaiigea  in  gans  DeDtBeUand  nach  dem 
Stande  tooi  1.  Januar  1901  gibt  Auskunft  Heft  66  der  Arfaeiteo  der  D.  L.  0.: 

Knispel,  Dio  Züchter -Vereinigungen  im  D'^nfs  lipr-i  yj*'tphe.  Berlin  1901.  Wir 
haben  an  eiozelneo  stellen,  wo  direkte  Angaben  feidten,  dit»^  Zusamiueuüteliung 
benutzt. 
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Mit  Ausnahme  des  unter  III  genanntien  Verbandes  und  der 
unter  16  aufgefahrten  Herdbuohgeflellsehaft  Kiets,  die  xotbunt» 
Ostfrieeen  sUchteii  wollen,  wird  Ton  allen  anderen  Yereinigungen 
die  Zucht  des  schwarzbunten  NiederungsWehes  betriehen. 

Die  von  der  LandwirtschaftBkammer  ansgearheiteten  Nor  mal- 
Satzungen 

1.  der  Herdbuchgesellschaften 

sind  von  diesen  in  der  Hauptsache  angenommen.  Wir  lassen  die 
wesentlichsten  Bestimmungen  hier  folgen. 
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Zweck  der  Herdbucbgesellschaften  ist  die  Zucht  und  die  Ver- 
edlung des  schwarzbunten  Niederungsviehes  —  der  Typus  wird 
besonders  namhaft  gemaobt  —  sur  flwiolang  höherer  BeiDerträge 
aus  der  Kindviebzuchi 

Zuchtziel:  Höchste  Milchcrgiebiß:keit,  fettreiche  Milch,  schöne, 
ausgeglichene  Formen  (Milchfleischform),  welche  für  hohe  Mastfähig- 
keit  notwendig  sind,  Gesundheit  und  Farben reinheit 

Kittel  zar  Bireichtuig  des  Zweekee  sind: 

a)  Anlegung  eines  Herdbuches; 

b)  Ftthmng  Ton  Stanunzncbt»  nnd  Ldstungsregüteni; 

c)  Ankömng  und  Bevision  der  sur  Erreichung  des  Zncht- 
sieles  geeignet  ezscfaeinenden  infinnlichen  und  weiblichea 

Tiere; 

d)  den  Mitgliedern  aulerlegter  Zwang,  zum  Decken  nur 
angekörte  Stiere  zu  benutzen^ 

e)  gemeinsohaftUcher  Verkauf  von  Zucht-  und  Nutzvieh; 

f)  gemeinsamer  Bezug  guter  Bullen  und  Fesselung  berror- 
ragender  Tiere  an  das  Vereinsgebiet; 

g)  Abhaltung  von  Tierachauen  und  gemeinschaftliche  Be- 
schickung von  Tierschauen  ausserhalb  des  Bezirks. 

Die  geschüftlichen  Bestimmungen  übergehen  wir  hier.  Nur 
die  Körung  wollen  wir  noch  erwähnen.  Bullen  werden  im 
Alter  Ton  12  Monaten  vorgekört;  mit  18  Monaten  erfolgt  die  Körung 
und  Aufnahme  in  das  Herdbudi.  Tragende  Färsen  können  vor- 
gekört  werden;  bei  Etthen  wird  nach  dem  ersten  Abkalben  gekört 

Bie  Kennzeichnung  ist  den  Gesellschaften  anheimgestellt; 
meist  erfolgt  sie  durch  Hornbrand  in  der  Weise,  wie  in  der  Zu* 
sammensiellung  S.  90  angegeben  ist  Zuweilen  wird  daneben  noch 
ein  Haut-  (Keulen-)  Brand  gegeben.  Kälber  werden  mit  Deriaz- 
marken  gekennzeichnet  oder  mit  einem  Keulenbrsnd  Tersehen. 

Qekört  wird  nach  dem  Brandenburgischen  Punktier- 
Tcrfahren: 

1.  Gesamterscheinnng  1—6  Punkte 

2.  Basse  und  Farbe  1—3  „ 

3.  Kopf,  Haut  und  Horner        1 — 3 

4.  Rücken  1 — 3  „ 

5.  Vorhand  1—3  „ 

6.  Hinterhand  I — 3  ^ 

7.  MücbzeichenundMilchloistung  1— 3  (4)  „  

Maximum  24  (25)  Funkte. 
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Nachdem  im   einzelnen  die  Funkte  festgestellt  sind,  werden 
dieselben  addiert,  und  es  erfolgt  die  Zuteilung  bei 

24  (25)  Punkten  in  die  erste  oder    la  Zuohtklasse 
21—23       „        „    „    zweite  „      I  „ 
17—20       „        „    „    dritte    „  II 

Tiere  mit  weniger  als  17  Punkten  werden  abgekgrt 

Bas  Herdbuch  wird  in  '1  Teilen  geführt: 

a)  einem  Stammbuch  ilrr  aiiL'okörten  Bullen; 

b)  einem  Stammbuch  für  Kuhe  mit  genauem  Ausweis  des 
Verbleibs  der  Nachkommen.  —  Ausserdem  können 
besondere  Stammbäume  für  Familien  mit  hervorragender 
Leistung  und  Form  angelegt  werden; 

c)  einem  Buch,  welches  die  Milchleistung  in  den  einselnen 
Jahren  —  auf  Grund  der  FrobemeUnegieter  — ^  das 
Gewicht,  die  Körpermasse  und  Angabe  der  ZuchÜdasse 
nach  den  erhaltenen  Funkten  enthüt 

Alle  £intnig:iu)gen  in  das  Herdbuch  werden  auf  Grund  der 
EMacher,  8tanimzucht-,  Beek-  und  MeUaegister  bewirkt  Eine 
legelmissige  Eontrolle  der  Frobemelkungen  findet  nicht  statt,  doch 
kann  die  Edikommission  jederzeit  ohne  vorherige  Anmeldung  eine 

Probemelkung  zur  Kontrolle  der  Melkregister  vornehmen.  Ebenso 
können  Mitglieder  eine  Probemelkung  unter  Aufsicht  beantragen, 
um  ausserordentlicli  hohe  Milcherträg:e  nachzuweisen.  Unterlassung 
der  Probemelkung:  wird  mit  2  bis  6  Mk.  bestraft. 

Von  den  Herdbüchern  ist  bishuig  nur  durch  die  älteste  Ver- 
einigung der  Provinz  der  1.  Band  des 

„Stammbuch  des  BindriehcnchtTcreins  der  Wilsnacker 

Niederung'^ 

im  Jahre  1901  yeröffentlicht.  Basselbe  bietet  mit  Rficksicht  auf 
die  Torangegangenen  Erörterungen  zu  wenig  Bemerkungen  Ver- 
anlassung. Kur  ein  Eintragungsbeispiel  soll  aufgeführt  werden: 

107.   OnkcL  

Vater:  Krösus  61.  Mutter:  Juno  793. 

Vater:  Figaro  34.  Mutter:  Torte  10.  Tater:  Hödur 39.  Mutter:  Ceres453. 
Besitzer:  Genossenschaft  Abbendorf.     Geboren:  17.  Juni  1897. 

Farbe:  Schwans  und  weiss.    Abzeichen:  Rechte  Rippen  und 
Schwanzansatz  weisse  Härchen;  linke  Bippen  schwarz. Fleck.  Klasse  L  < 

21  Punkte.    7.  Dezember  1899. 

Wh.  142  5  Rh  143,5,  Kh.  144,6,  Schw.  141,6,  Bt  80,  Bw.  52, 
Hw.  51,  Bbr.  54,  L.  173. 

L  Preis  aui  der  Jungviehschau  in  Wüsnack  1898. 
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über  die  Verbreitung  derViehschläge  unddieVerbreitun^der 
Züchtepvereini£ungen  in  der  Provins  Brandenburg. 


□  RindviehsuchtverBin  resp  Herdbuch 

gesellschaft 
Q  VerbandvonHerdbuchgeselischdf  ten 

H  dusschliessirschwarjbuntes 

Niederungsvieh 
4|5  •       •        •  « 

II  N  an 


WM 


Gr.u.R.N"grdU  u. rotbuntes  Niederungsvieh. 
A'  anderes  Vieh,  H= Höhenvieh^ X'  Krea3ungen. 


SSE 


Digitized  by  Google 


Kartei. 


3.  BnmdenlnniK:  Herdbnch-OeMÜBchaften. 


93 


Die  Eintrap:ung  ist  Ton  selbst  verständlich.  Das  Datum  bezieht 
sich  auf  den  Tag  der  Körung.  Es  bedeutet  Wh.  Widerristhöhe, 
Rh.  Rückenhöhe,  Kh.  Kreuzhöhe,  Schw.  Schwanzwiirzelhöhe,  L.  Länge, 
Bw.  Brustweite,  Bbr.  Beckenbreite,  Hw.  Hüftenweite,  Bt  Brusttiefe. 
Die  Zahlen  hinter  diesen  Abkürzungen  geben  die  Körpermasse  in  cm  an. 

Die  Abstammung  ist  bei  den  meisten  Heren  nicht  verzeichnet; 
auch  die  Masse  fehlen  vielfach.    Eingetragen  sind  in  Abteilung  A 

1!?0  Bullen,  in  Abteilung  B  1138  Kühe,  beide  mit  fortlaufenden 
Nummern.  Fber  die  Leistungen  der  Kiihe  finden  sich  nur  im 
Vorwort  einige  zusammenhängende  Ausführungen. 

Die  Landwirtschaftskammer  gibt  jeder  Herdbuchgesellschaft 
die  gesamten  Einrichtungskosten  im  Betrage  von  200  bis  300  Mk., 

bare  ünterstritznngen  von  500  bis  1000  Mk.  beim  Zuchtviehbezug 
und  trägt  zu  den  Kosten  der  laufenden  Geschäfte  jälirlich  50  Mk.  beL 

Man  strebt  danach,  die  einzelnen  Herdbuch-Gesellschaften  ia 
Verbände  zu  vereinigen.  Als  Master  der  Organisation  sollen  hier 
folgen  die  wesentlichsten  Punkte  aus  den  Satzangen  Tom 

2.  Verband  der  Eerdbnoh-Gesellschaften  ffir  sohwars- 

bnntes  Niedernngsvieh  in  der  Prignitz. 

Zweck  des  Terbandes  ist  die  Förderung  der  Rindviehzucht  im 
Gebiete  der  ihn  bildenden  Herdbuch-Gesellschaften,  sowie  die  all- 
gemeine Hebung  der  Rindvieiizucht  in  der  Prignitz.  Das  Zueiitziei 
deckt  sich  mit  dem  vorhin  bei  den  Kinzelgesellschaften  besprochenen. 

Vorstand.  Jedf»  TTnrdhuch-Oe«pllschaft  wählt  ein  Vorstands- 
mitglied und  emen  bteii Vertreter.  l)er  Vorsitz  im  Vorstand  wechselt 
jährlich,  doch  ist  Wiederwalil  zulässig.  Der  Vorsitzende  des  Vor- 
standes ist  gleichzeitig  Vorsitzender  des  Verbandsausschusses 
(Hauptversammlung),  welcher  regelmässig  anfange^febraar  —  ausser^ 
dem  auf  YorBtandsbesehlnss  —  tagt  Die  Gesellschaften  haben  im 
Ausscboss  für  jede  angefangenen  100  gekörten  Tiere  Bestand  eine 
Stimme«  Der  Yerbandsaosschnas  bescblieest  Aber  die  Mittel  und 
Wege  vor  Erreichung  des  Terbandssweckes,  Grundsätze  der  Eömng, 
Terkau&organisation,  AnssteUungsweeen,  Aufbringung  der  Verbands- 
Unkosten  usw.,  ferner  Ober  Aufnahme  und  Aussdiliessung  Ton 
Herdbuch-Gesellschaften.  Die  laufenden  Geschäfte  verwaltet  der 
Vorstand.  An  den  Sitzungen  dos  Verbandsausschtisses  können 
sämtliche  Mitglieder  der  Gesellschaften  mit  beratender  Stimme  teil- 
netimen. 

Der  Verband  veranstaltet  im  Frühjahr  und  im  Herbst  in 
Wittenberge  eine  Zuchtviehanktion. 
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Im  Jahre  1902  ist  dann  noch  als  besondere  Genosseosobaft  die 

3.  OderbruGher  Weidegenossenachaft 

in  Kietz  bei  Küstrin  gegründet  Sie  zählt  39  Mitglieder,  die  eine 
Weide  fttr  Fohlen  und  Jungvieh  gemeinschaftlich  benatzen  wollen. 
Die  Genossenacluift  bat  eine  Weide  von  34  ha  gepachtet,  auf  ihr 
einen  Schuppen  errichtet,  sie  durch  Einfriedigungen  in  Tier  Koppeln 
geteilt  lind  die  uotwendigen  Brunnen  angelegt.  Ausser  56  Fohlen 
waren  1902  84  Stück  Jungvieh  auf  der  Weide.  Die  Erweiterung 
der  Anlage  ist  geplant 


4  Provinz  Pommern. 

In  Poramom  sind  die  Boden-  und  kiiiimtibcheu  Verhältnisse 
dem  Futterbau  uad  damit  der  Eutwicklung  der  Yiehzucht  gmisüg. 
Im  allgemeinen  herrschen  die  diluvialen  lehmigen  Sand-  und  sandigen 
Lehmboden  vor;  in  Hinterpommem  findet  sich  stellenweise  aueh 
mooriger  und  in  einigen  Eüstengegenden  schwerer  Iiehmboden. 
Yorpommern  hat  ein  mehr  gemlissigtes  Eustenklima,  Hinterpommem 
meiff  wediselndes  fiinnenlandsklima.  Dafßr  kommen  im  letzteren 
Gebiete  stärkere  Sommerregen  vor,  sodass  der  ausgedehnte  Fbtterban 
durchaus  günstige  Bedingungen  vorfindet 

Im  Jahre  1900  fanden  sich  in  Pommern  685424  Stück  Rind- 
vieh. Die  landwirtschaftlich  benutzte  Fläche  betrug  2  156  596  ha, 
sodass  auf  1  ha  81,8  ^ti'wV:  "Rindvieh  entfallen.  Seiner  Viehdichtigkeit 
nach  steht  Pommern  untor  den  preussischen  Provinzen  an  letzter 
(13.)  und  unter  den  38  deutschen  Gebietsteilen  an  37.  btelle.  Auf 
100  Einwohner  entfallen  bei  einer  Bevölkerung  von  1 634  832  Seelen 
41,9  Stück  Vieh. 

Der  Sehlao^zugehörigkeit  nach  findet  sich  in  Pommern  nur 
2*Jiederuagsvieh.  Die  Erhebungen  der  D. L. G.  vom  Jahre  1896 
zeigten  fttr  den  damals  vorhandenen  Rinderbestand  von  698254  Stück 
folgende  Yerteilung: 


Hollfinder,  schwarzbunt 

173066  Stack  oder  28,9  o/o 

OstMesen,  „ 
Kiedemngs^Landvieh 

166656 

n 

27,8  „ 

115377 

19,3  „ 

ünbestimmer  Kiederungsscblag 

49142 

« 

8,2  „ 

Scbwarzb.lTiederungsvieh  friesischen 

Stammes 

23503 

» 

3,9  „ 

Holländer,  blaubunt 

21366 

3,6  „ 

Ostpreussische  Holländer 

19230 

« 

»» 

3,2  „ 

Ostfriesen,  rotbunt 

12820 

n 

« 

2,1  „ 

Anpfler 

6410 

1» 

V 

1,1  n 

Kotbunter  holsteinischer  Geeätächlag  4273 

tt 

0,7« 
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Holländer,  rotbunt  2 1 37  Stück  oder  0,4®/, 

Ostfru  sen,  rotbraun  2 137    „       „     0,4  „ 

Botbunt  holsteinischer  Marschschlaj:    2137    „       „     0,4  „ 

Über  die  Entwicklung  der  Rindviehzucht  in  Pommern  ver- 
danken wir  Herrn  Drewitz-Helmshageu  einige  Mitteilungen.  In 
früherer  Zeit  wurden  in  Pommern  ähnlich  wie  in  verschiedenen 
iiide»!!  deatechen  Landeateilen  die  TerBchiedenartigsten  Tiehsehläge 
eingeführt  Unter  diesen  zeichnete  «eh,  namentlich  bei  den  Yer* 
suchen  an  der  Akademie  Eldena,  das  hoIländischMMtfriesische  Tieh 
Torteilhaft  ans.  Eft  schien  in  erater  linie  wegen  seiner  grossen 
Milchergiebigkeit  für  die  Verhältnisse  Pommerns  sehr  gut  geeignet 
BeiextB  in  den  50  er  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  entstanden  die 
eisten  reinblütigen  Herden  dieses  Typus,  der  sich  dann  mehr  und 
mehr  ausbreitete  Das  Avurfl»»  besonders  begünstigt  durch  die  vom 
Greifswalder  Landwirt>i  tiaftlichen  Verein  eingerichteten  Biillen- 
stationen.  Zur  Förderunic  der  Zucht  «'titstand  1881  der  Baltische 
Rind vicbzuchtverein,  und  aus  iiiin  entwickelte  sich  im  Jabre 
ISST  die  Baltische  Herdbncli-Gesellschaft,  die  sich  grosse 
Verdienste  um  liie  Hebung  der  Ivind Viehzucht  iu  Vorpommern  er- 
worben hat  Bis  zum  Jahre  1900  sind  10  Bftnde  des  Herdbuches 
zusanunengesteUt  und  hierron  8  Bftnde  Terdffentlicht  worden. 

In  Hinteipommem  hatte  sich  ebenfalls  seit  langer  Zeit  eine 
Zucht  auf  der  Grundlage  des  holländisch- ostfiiesischen  Viehes 
herausgebildet  1892  entstand  der  Pommersche  RindTiehzucht- 
verein,  und  ihm  folgte  1896  die  Pommersche  Herdbuch- 
Oesellschaft  für  Ostfriesen  und  Holländer,  welche  3  Binde 
ihres  Herdbuches  hat  erscheinen  lassen. 

Da  sich  nach  Gründung  der  Landwirtschaftskammer  die  beiden 
bisherip-pn  I an rUvirtschaftlichen  Hauptvereine  aufgelöst  hntten,  lag  es 
nahe,  auch  die  beiden  Herdbuch-üesellschaften,  welch**  ui  der  Haupt- 
sache dasselbe  Ziel  verfolgten,  zu  einer  (iesellschaft  zu  vereinigen. 
So  bildete  sich  im  Jahre  1900  die  „Herdbuch-fJesellschaft  der 
Provinz  Pommeru  für  Ostfriosen  und  Holiiiuder'  mit  dem 
Sitz  in  Stettin.  Dieselbe  ist  der  Laodwirtschaftskammer  angegliedert 
und  ron  der  B.  L  O.  als  dauernde  Zflchter^Yereinigung  anerkannt  Da» 
neben  besteht  dann  noch  ein  selbständiger  „Verband  Pommerscher 
Züchter  von  Holstein  er  und  Schleswiger  Botvieh**,  welcher 
sich  ebenfalls  ftber  die  ganze  Provinz  erstreckt 

Wir  gehen  nunmehr  zur  Besprechung  der  in  der  Provinz 
Pommern  getroffenen  Massregeln  zur  Förderung  der  Bindvieh- 
zucht  Über. 

A.  KOrordnung. 

Eine  allgemeine  üürordnung  für  Kindvieh  besteht  heute  in 
Pommern  .  noch  nicht   Die  VoUversammlung  der  Landwirtscbafts- 
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lammer  hat  im  Herbst  1903  den  Entwurf  einer  Provinsnal-Eör- 
ordnun^  angenommen.  Man  hofft,  dass  dieselbe  mit  dem  1.  April 
1904  in  Kraft  treten  soll.  Nach  diesem  Entwurf  dürfen  zum  Decken 
fremder  Kühe  und  BlU«en  nur  solche  Bullen  ▼erwendet  werden, 
welche  Ton  der  zuständigen  KOrkommiasion  angek5rt  worden  sind. 
Ansgenommen  hierren  soUen  nur  sein  die  im  Eigentam  einer  Erb- 
gemeinsohsit  stehenden  Bollen«  welche  bloBS  znm  Bedecken  der 
dieser  Gemeinschaft  gehörenden  Kühe  dienen,  und  die  Haltereihnllen 
der  Landwirte ch  aftskammer.  Bemerkenswert  ist  noch  die  Bestimmung, 
dass  die  Kühe  der  Instleute  dem  sngebörigen  Gute  gegenüber 
nicht  als  fremde  Kühe  angesehen  werden  ^joüon.  Nur  solche  Bullen 
dürfen  angekört  werden,  welche  dem  im  Körl>rzirk  vorhandenen 
Ririfh  iolibestand  angemessen,  mindestens  12  Monate  alt  entsprechend 
entwu  kelt  und  spningfähig  sind,  sowie  keine  der  Zucht  nachteiligen 
Fehler  haben.  Die  Kommission  setzt  ein  Mindest-Deckgeld  von  1.50 
bis  3  Mk.  fest  Im  übrigen  gibt  der  Entwurf  zu  besonderen 
Bemerkungen  keine  Yeranlassnng. 

B.  Masmahmeii  der  LandwlrtoduiftskMniiier  zur  FMenuig 

der  BindTlelinieht. 

Die  Landwii  tsciiaftskammer  hat  einen  Ausschuss  für  Vieh- 
zucht gebildet.  Zur  Förderung  der  Rindviehzucht  sind  verschiedene 
Massnahmen  getroffen,  die  im  einzelnen  kurz  beepiocben  werden  sollen. 

t  Die  Prlmiierung  von  Rindvieh  auf  Schauen, 

Die  Schauen  zerfallen  in  Provinzial-,  Bezirks-  und 
Gruppen  schauen.  Eine  ProTinzialschau  ist  alle  10  Jahre  vor- 
gesehen; die  letzte  fand  1900  statt  FOr  die  Abhaltung  von  Bezirks- 

schauen  sind  in  der  Provinz  3  Bezirke  gebildet;  in  jedem  dieser 
Bezirke  soll  in  jedem  Jahrzehnt  eine  Bezirksschau  stattfinden.  Die 
Gruppenschauen  erstrecken  sich  im  allgemeinen  auf  das  Gebiet 
eines  Kreises;  in  10  Jahren  sollen  im  ganzen  26  Gruppensehaoen 
abgehalten  werden. 

Ton  der  für  die  Prämiierung  znr  Verfügung  stehenden  Summe 
w  r  lon  20%  in  Abzuir  L'-ebracht  zur  Bildung  eines  besonderen 
i'onds,  welcher  zur  Deckung  sachlicher  Kosten  der  Schauen,  zu 
Beihilfen  für  Beschickung  der  Ausstellungen  der  D.  L.  G.  und 
ausserdem  zur  Prämiierung  auf  dem  in  Stettin  üblichen  Pferdemarkt 
verwendet  wird.  —  Die  sonstigen  Bestimmungen  lehnen  sich  an  die 
Beschlösse  des  Landes-Okonomie-EoUeginms  (8.  34)  an  und  zeigen 
mit  den  bei  anderen  Provinzen  besprochenen  Einrichtungen  Tiel&cb 
Obereinstimmung.  Bemerkt  sei  noch,  dass  nur  Binder  des  ost- 
friesisch-holländiscfaen  Schlages  und  des  holsteiner  und  sdileswiger 
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Betriebes,  also  die  Zachtrichtungen  der  beiden  in  der  ProTins 
bestehenden  Verbinde  ans  öffenüichen  Mitteln  ptfimiiert  werden 
dürfen.  Endlich  ist  noch  zu  betonen,  dass  nach  einem  Eammer- 
beschluss  bis  znm  Jahre  1908  dir^  Schauen  ausfallen;  die  dadurch 
freiwerdenden  Mittel  sollen  für  Beihilfen  sur  Beschatfong  Ton  Zucht- 
tieren verwendet  werden. 

2.  Errichtung  von  Bullenstationen. 

Die  Landwirtschaftskammer  gewährt  landwirtschaftlichen 
Yoreinen,  Bullonhaltnngs  -  Genossenschaften  oder  Gemeinden  die 
Mittel  zur  Errichtung  von  „BuHenhaltereien".  Das  Vorgehen  ist 
dem  in  Westpreussen  üblichen  ähnlich  (S.  72),  d.  h.  die  Kammer 
kauft  durch  eine  Kommission  die  Bullen  direkt  an  und  überweist 
sie  den  Stationen.  Wesentlich  ist,  duiss  die  Bullen  nur  aus  solchen 
Herden  gekauft  werden  dürfen,  die  der  gleich  zu  beäprechenden 
Oesnndheitskontrolle  unterworfen  sind«  und  dass  nur  Bullen  des 
schwarzbunten  Niedemngsviehes  in  Frage  kommen.  Bei  Ein- 
reichung des  Antrages  auf  Errichtung  einer  Bullenhalterei  müssen 
mindestens  25  Kühe  nachgewiesen  sein.  Die  Bullen  sind  gegen 
eine  feste  Priiroie  tou  10  Mk.  bei  der  Landwirtschaftskammer  zu 
▼ersichem. 

Ende  1902  bestanden  in  der  Provinz  Pommern  172  Bullen- 
haltereien  und  zwar  93  in  landwirtschaftlichen  Vereinen,  42  in 
Gemeinden  und  37  in  Rentengutskolonien.  Von  diesen  172  Bullen 
wurden  9804  weibliche  Tiere  gedeckt,  von  einem  BuUen  also  57  Tiero. 

3.  Gesundheitskontrolle  zur  planmässigen  Tilgung  der 

Tuberkulose. 

Zur  pl:innv;i^j;igen  Tilpinix  der  Tuberkulose  hat  die  Landwirt- 
schaftskaniiinM-  «  hio  roL'-fhnässige  Gesuudlieitskontrolie  der  Vieh- 
bestände eingciuiirt.  Diese  ist  auf  dem  ( )stertagschen  Verfahren 
begründet,  wie  es  S.  62  für  die  Provinz  Ostpreussen  beschrieben 
wurde.  Die  Kummer  iiut  besondere  V ertraue nstierärzte  an- 
gestellt und  ausserdem  in  Stettin  ein  bakteriologisches  Institut 
eingeriditet  Dieser  Gesundheitskontrolle  kann  jeder  Viehzüchter 
der  Provins  seine  Herde  unterstellen.  Hieizu  verpflichtet  sind  die 
Kitglieder  der  Pommerschen  Herdbuch-Qesellsohaft  und  zwar  für 
ihrm  ganzen  Viehbestand  —  nicht  nur  für  Herdbuchtiere  —  und 
ebenso,  wie  bereits  gesagt,  diejenigen  Landwirte,  welche  Bullen  m 
die  BuUenhaltercien  der  Landwirtschaftskammer  verkaufen  wnHen. 
Die  Tiere,  welche  bei  der  klinischen  Untersuchung  keinen  Tnl)  r- 
kuloseverdacht  nnfkoninien  lassen,  wenlen  mit  einem  besunderon 
Brandzeichen  gekennzeichnet.    Werden  üinder  als  gemeingefährlich 

BsBXn  Q.  Hermet,  Bindrifihiacht.  ? 
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tuberkulös  befunden,  so  ist  der  Besitzer  nicht  gezwungen,  dieselben 
sofort  auszumerzen,  er  hat  sich  nur  schriftlich  zu  Yerpflichten, 
die  Tiere  nicht  anders  als  zum  Schlachten  zu  verkaufen,  sie  bis 
zum  A'erkauf  von  den  gesund  befundenen  Tieren  öofort  ab- 
zusondern und  die  Milch  gegebenenfalls  nicht  im  ungekochten  Zu- 
stande ztt  verwenden. 

Die  Kosten  der  Gesundbeitskontrolle  bettagen:  1.  GnindpreiB 
10  Mk.  für  jede  Herde,  2.  je  50  Ff.  Gtobflhren  pro  Tier  mit 
Ansnahme  der  über  6  Monate  alten  Bullen,  für  welche  3  Mk. 
Gebühren  zu  entriehten  sind.  Die  Mindes^ebühr  für  eine  Herde  be- 
trügt 25  Mk. 

Nach  dem  Kammerbericht  wurden  im  Jahre  1902  93  Rinder- 
herden mit  9840  Stück  Vieh  klinisch  auf  'J'uberkulose  untersucht 
Es  wurden  hierbei  250  Stück  Vieh  als  mit  offener  oder  gering- 
gefährlicher  Tuberkulose  behaftet  befunden.  Infolge  der  bakterio- 
logischen Untersuchung  mussten  weitere  8  Kühe  als  gemeingefährlich 
tuberkulös  ausgemerzt  werden.  Diese  258  Stück  machen  2,6  7o 
flämtlieher  nntersuohten  Tiere  aus. 

C.  BtndflehzveiitTmtiie. 

1.  Der  Baltische  Rindviehzuchtverein  in  Greifswald. 

Der  Zweck  des  Vereins  ist  die  Hebunc:  der  Rindviohzucht  in 
der  Provinz  Pommern  im  Bezirk  westlieh  der  Oder.  Der  Zweck 
soll  in  erster  Linie  erreicht  werden  durch  Ankauf  i^uten  Zucht- 
materials und  öffentliche  Versteij^ernne  desselben,  dauu  durch  Ver- 
bauiiüluügeu  mit  Vorträgen  belehrenden  Inhalts.  Der  Vereiu  ist 
der  Landwirtschaftskammer  angeschlossen.  Mitglied  kann  gegen 
einen  Jahresbeitrag  von  3  Mk.  jeder  Tiefazuchttreibende  Landwirt 
werden.  Die  Leitong  des  Vereins  wird  von  einem  aus  7  Personen 
bestehenden  Yoistand  besorgt  Wie  wir  den  Mitteilungen  des 
Gesobüflsführers  Drewit?.  entnehmen,  hat  der  Vorein,  der  gegen 
70  Mitglieder  aufweist,  in  den  letzten  3  Jahren  90  Kuhkälber  und 
31  hochfrajrende  Färsen  aus  Ostfriesland  importiert  und  öffentlich 
versteigert.  Kleinere  Züchter  erhalten  bei  der  Versteigerung  einen 
Rabatt  von  20 — 40%  je  nach  den  Mitteln  des  Vereins.  Der  Verein 
erhält  eine  Subvention  von  jährlich  425U  Mk. 

2.  Der  Poininersche  Rindviehzachtverein  in  Stargard 

will  die  gleichen  Zwecke  für  den  östlich  der  Oder  belegenen  Teil 
'  der  Provinz  Pommern  rerfblgen.  Seine  Satzungen  stimmen  in  den 
wesentüdisten  Punkten  mit  denjenigen  des  baltiscben  Vereins  über- 
ein. Aach  der  Pommersohe  Bindvieliauchtverein  sucht  im  wesent- 
liohen  seine  Zwecke  durch  Import  und  auktionsweisen  Verkauf  von 
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schwan'weissem  Nipderun|]^svieh  zu  erreichen.  Ans  drn  Auktions- 
bpdiiiLaingen  soll  hier  folgendes  erwähnt  werden.  Die  Käufer  müssen 
Mitglieder  des  Vereins  sein.  Zur  Deckung  der  Unkosten  ist  für 
jedes  gekaufte  Tier  1  Mk.  zu  entricliten.  Die  Tiere  werden  zu 
einem  bestimmten  Miuimalpreise  —  Fäi'sen  300  Mk.,  iiuhkalber 
130  Mk.f  Bullenkälber  165  Mk.  —  angeboten.  Falls  diese  Summe 
nioht  überboten  wird,  gilt  das  Tier  als  nicht  Terluuift  und  geht  in 
das  Eigentnu  des  Uefeianten  nirfioL  BSaeriiche  Wirte  eibalten 
Tom  Angebotspreise  10%  und  ffli  jedes  Hebi]gebot  20%  Babatt 

Nach  einer  Übersiobt,  welehe  der  Gesohlftef Obrer  Scbulta  uns 
zur  TeifOgung  stellte,  hat  der  Verein  z.  Z.  498  Mitglieder,  Ton 
denen  164  (==32,9%)  dem  bäuerlichen  Oiundbesiti  angehdren.  In 

den  Jahren  1897  bis  1903  wurden  im  ganzen  G8  sprungfähige 
Ballen,  258  tragende  Färsen,  375  Bullen-  und  1058  Kuhkälber 
importiert.  Der  Kaufpreis  für  diese  1759  Tiere  betrug  456980  Mk., 
der  Erlös  380  359  Mk.,  sodass  ein  Oesamtverlust  von  76  621  Mk. 
entstand.  Zur  Deckunfj;  dieser  Verluste  und  zur  Bestreitung  seiner 
sonstigen  Ausgaben  erhielt  der  Verein  eine  jährlich  von  9300  bis 
20555  Mk.  schwankende  Subvention,  im  ganzen  in  den  5  Jahren 
84405  Mk. 

iSeitcus  der  LandwirLächatLskaminer  werden  ausser  an  die  beiden 
obigen  Vereine  noch  an  die  landwirtschaftlichen  Kreiskommissionen 
und  landwirtsehaftUeben  Veieine  Beihilfen  zur  Beschaffung 
▼on  Zuchtbullen  für  bäuerliche  Besitzer  zur  Verfügung  gestellt 
Im  Jahre  1902  sind  nach  dem  Kammerberioht  bierfttr  5100  Mk. 
aufgewendet  worden. 

B.  Zfiehter-Verelnlgnngen. 

1.  Herdbuch-Gesellschaft  der  Provinz  Pommern  für  Ostfriesen 

und  Holländer. 

Der  Zweck  der  üesellschaft  ist  die  Keinzucht  des  ostfriesisch- 
holländisclien  Rindes  behufs  Förderung  der  Rindviehzucht 

Der  Zweck  soll  erreicht  werden  durch: 

1.  Ftthrang  eines  Herdbuches; 

2.  gewissenhafte  Fülurung  der  Stammzucfatbücher  undMilch- 

verzciclmissu : 

3  Anlegung  (und  Veröffentlichung)  eines  Verkaufsbuches; 

4.  Körung  von  Rindern  nach  Formen  und  Leistungen; 

5.  Verpflichtung  der  Mitglieder,  zum  Decken  gekörter  Kühe 
nur  gekörte  Bullen  zu  benutzen; 

0.  gemeinschaftlichen,  möglichst  mitPrämiierung  verbundenen 
Verkauf  in  öffentlicher  Versteigerung; 

7* 
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4.  Pommern;  Üerdbuch-Gesellscluft. 


7.  Gewährung  von  Prämien  an  Mitglieder  der  Qeseliscbafti 

8.  Fesselung  hervorragender  Tiere  an  die  Frowins; 

9.  Beschaffung  von  Zuchttierea. 

Der  Jahresbeitrag  beträgt  für  Besitzer  von  1  —  20  angekörten 
Rindern  10  Mk.,  über  20  Rinder  20  Mk.  Die  Hauptgeschäfts- 
führung liegt  in  den  Händen  dee  Generalsekretärs  der  Landwirt- 
schaftskaramer  Schumann;  ausser  dem  Hauptgeschäftsführcr  sind 
noch  zwei  Geschäftsführer  angestellt,  die  j-lf^ ichzeitig  die  Funktionen 
von  Viehzucht-Tnjitruktoren  ausüben.  Dem  (ieschäftsführer  Drewitz 
ist  der  Bezirk  we^tllch  der  Oder  und  dem  Geschäftsführer  Schultz 
der  Bezirk  östlich  der  Oder  zugeteilt.  Die  Körungen  werden  im 
erstgenannten  Bezirk  durch  eine,  im  letztgenannten  durch  fünf 
Kommissionen  bewirkt  Die  Kommission  bestellt  aus  je  einem 
Toratandsmitglied,  einem  weiteren  QeseUsciisfter  und  dem  betr. 
Geschäftsfübrer. 

Die  Körungen  finden  in  den  Monaten  Februar  bis  Hai  statt. 
Die  Entscheidung  der  Körkommission  ist  unanfechtbar.  Bei  den 
Körungen  ist  als  Zuchtziel  anzustreben:  Rassereinbeit,  reiche 
Milcheigiebigkeit  mit  hohem  Fettgehalt  der  Milch,  gute  Köiperform 

und  gute  Futterverwertungsfähigkeit  Die  angekörton  Tiere  werden 
mit  der  Qualität  I  oder  II  bezeichnet  Die  Herdbuch-Nummer  wird 
ins  Ohr  tätowiert.  Bei  den  Körungen  ist  der  Messstock  anzuwenden; 
bestimmte  >finima!raasse  sind  vorgeschrieben.  Torzukörende  Rnllen 
müss'Mi  1  Jahr,  zu  körende  2  Jahre  alt  sein:  sie  werden  alljährlich 
nachgekttrt.    Kühe  müssen  vor  der  Körung  einmal  gekalbt  haben. 

Das  Herdbuch  wird  vom  Hanptgeschäftsführer  geführt.  Jedes 
Mitglied  nuiss  ein  Stammzuchtbuch,  das  von  der  Körkonnnission 
revidiert  wird  führen.  Ein  Auszug  desselben  muss  alljährlich  dem 
betr.  Geschattst uhrer  eingereicht  werden. 

Das  Verkaufsbuch  ist  dazu  bestimmt^  den  Verkauf  der  Tiere 

zu  erleichtern.  Tu  dasselbe  aufgenommen  wenlen  an  gekörte  und 
vorgekörte  Tiere,  sowie  Nachkommen  von  Herd  buch tieim.  Ein- 
tragungen erfolgen  Ruf  Anmeldung  jederzeit.  Es  ist  in  Aussicht 
genommen,  da&s  das  Verkaufsbuch,  welches  alle  wissenswerten  An- 
gaben über  die  Tiere  enthält,  kurz  vor  dem  in  Aussicht  gen(»inrnenen 
gemeinschaftlichen  Verkauf  gedruckt  und  möglichst  weit  verbreitet 
werden  soll. 

Die  Führung  von  Melklisten  und  die  Kennzeichnung  der 
Kälber  durch  Tätowierung  ist  obligatorisch. 

öffentliche  Zuchtvieh-Versteigerungen  werden  in  Greifs- 
wald und  Stargard  vorgenommen.  Im  Jahre  1902  wurden  in 
Greifswald  20  Bullen,  in  Stargard  48  Bullen  versteigert.   Seit  dem 
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Jthie  1903  werden  regelmässig  gelegentlich  des  SCattiner  Herde- 

marktes  öffontliche  Zuohtballen-Yersteigerungen  yorgenommen.^) 
Bei  der  ersten  Yersteigenuig  am  16.  Mai  1908  wurden  35  Buiien 
TerlLauft  und  zwar 

12  Bullen  Uber  15  Monate  zum  Ihirobscfanittspreise  von  470  MIl, 

16    „  Ton  12-15  „  „  „  434  „ 

Vom  Yersteigerungserldse  sind  4%  andieHerdbuch-QeeeUschaft 
abauftthren. 

Die  in  Aussicht  genommene  Ptftmiierung  ist  bidang  noch  nidit 
zur  Dmchffthmng  gekommen. 

Dass  die  piaumässige  Tilgung  der  Tuberkulose  nacli  dem 
Ostertagschen  Verfahren  für  die  Mitglieder  der  Herdbuch- 
Gesellschaft  oblitratorisch  ist,  wurde  bereits  betont.  —  Auf  die  ge- 
schäftlichen Einrichtuugen,  die  viele  Ahniiclikeit  luit  den  Be- 
gtimmungen  der  ostpreussischen  Herdbuch-Gesellschaft  (S.  50)  haben, 
wollen  wir  nicht  weiter  eingehen. 

Der  1.  Band  des  Herdl)uches  ist  1902  veröffentlicht.  Er 
schliesst  an  die  letzten  Bände  der  beiden  früheren  Herdbuch- 
Gesellschaften  der  Provinz  (S.  95)  an  und  umfasst  die  Körungen 
bis  zum  Schluss  des  Jahres  1901.  Er  enthält  ausser  einem  Vorwort, 
welches  die  Entstehung  und  Einrichtung  der  GeseliscJuiii  schildert, 
ein  Verzeichnis  der  Mitglieder  des  Vorstandes  und  der  Kör- 
hommissionen,  ein  tabeUarisches  Verzeichnis  der  Mitglieder  unter 
Hinweis  auf  deren  angekörte  Tiere.  Dann  folgen  die  eingetragenen 
Tiere: 

1,  Sch warzweiss: 

A.  BuUen,  im  ganzen    101  Stück, 

B.  Kfihe,    ^      ^      1401  ^ 

IL  Grau-  und  rotweiss: 

A.  Buiien,  im  ganzen      4  Stück, 

B.  Kühe,    „  !^  - 

Sa.  1551  Stück, 

nL  Vorgekörte  ötiere       207  ötück. 


')  Die  LuMtv^tMlnltrinniimr  hat  für  die  Zvkmtt  die  Abheltang  einee 
ettodig  wiederkehrmdeii  Zaolitvidimarktee  in  Labes  beecbloesen. 
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4.  Bomvem:  VarUnd  1  Hobteiner  eto.  Sotrieh. 


Die  Art  der  Eintragung  ist  eine  tabellarische;  sie  soll  an  einem 

Beispiel  aus  der  Abteilung  I  B  erläutert  werden: 


yMnMm 

Ort!« 

tiercf 
Marne 

•)  OMiBct 
b) 

Vbftainmiiiig 

b)  WutUr 

12366 

a)  20. 10.  06  i  ^erj 

b)  13.  3.  00  1  U.  0.  %ltd 

a)  B  52H  iififulcJ 

b)  B  9ü0  lötanlo 

12967 

a)  29. 10. 96 

b)  13.  3.00 

a)  B  529  ^erfuM 

b)  B  6230  «aMdc 

Wenn  hinzugefügt  wird,  dasa  das  B  vor  den  Nnmmem  der 
Eltemtiere  sich  an!  das  frohere  Baltische  Herdbach  (S.  95)  besieht, 
80  ist  das  obige  Beispiel  ohne  weiteres  yerstSndlich. 

Am  31.  Milns  1903  hatte  die  Heidbnch-Oeeellsohaft  der  Prolins 
Pommern  120  Mitglieder,  welche  an  angehörten  Tieren  116  Ballen 
und  3767  Etthe  besessen. 

2.  Der  Verband  Pommertcher  Zflditor  von  Holtteiiier 
und  Sehleswiger  Rotvieh. 

Der  Verband  umfasst  folgende  Yiehsohläge: 

a)  iii*isteiner  Elbmarsch,  Wilstermarsch  und  Breitenburger, 

b)  Angler. 

Der  Zweck  des  Verbandes  ist  die  Erhaltung,  Verbesserung 
and  Verbreitung  der  hoisteiuer  uud  schleswigschen  Milchvieb- 
stSmme  in  der  Ptovins  Pconmem.  Z achtziel:  Grosse  Hilcfaeigiebig- 
keit  und  mdglicbst  hoher  Fettgehalt  der  Milch  in  Verbindung  mit 
gaten  K5rperformen  and  entsprechender  MastfMfaigkeii  Bei  der 
Panktiernng  sind  Milchnutxong,  Eörperförm  and  MastfUiigkeit  im 
Verhiltnis  von  3  :  2  :  1  zu  bewerten. 

Die  Mittel  zur  fiireichung  des  Zweckes  sind: 

1.  Führung  eines  Stammzachtbuchee^ 

2.  „        „  MüchTeTKeiehnisses, 

3.  Vornahme  von  Milchfottbestimmungcn, 

4.  Benut7ung  von  reinblütig  gezogenen,  gekörten  Zuchtbullen, 

5.  gemeinsamer  Bezug  von  Zuchtvieh, 

6.  Beschickung   von  Ausstellungen  der  Landwirtscbafts- 
kammer  und  der  D.L.G. 
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Die  angekörten  Bollen  and  Kflhe  weiden  in  das  Herdbuch  ein- 
getragen. Dieses  zecfSllt  in  swei  Abteilungen: 


1 

b)  SBo^noct 

a)  9?ame 

b)  So^noct 

|l 

—  A 

si 

ö 

faf 

V 

w 

Ufl' 

trn 

«<< 

» 

the 

« 

158 

128 

133 

1 
i 

50 

47 

a)  SRo^ou» 

b)  ilcimil(ei^gnt 

b)Jtfi»tti|cr^gcn 

155 

130 

131 

60 

65 

52 

47 

l»)INimti)^agcn 

b)iNmai|a$agm 

'  1 

1 

1.  für  Elbmarschvieh  ] 

„   Wiktermarsch  \  Holsteiner 

„  Breitenburger  J 

2.  n  Angler 


Auf  die  sonstigen  geschäftlichen  Bestimmungen  wollen  wir 
nicht  weiter  eingehen.  Ende  Dezember  1902  waren  an  eingetragenen 
Tieren  17  Bnllen  nnd  468  Etthe  vorbanden. 

In  den  beiden  oben  beeprochenen  Züchtervereiniguugen  wird 
die  Milch  einselner  Kühe  an  dem  Milcbwirfsofaaftlichen  Institut  in 
Greifswald  untersucht,  um  die  Grundlagen  für  eine  Zucht  auf  Leistung 
zu  gewinnen. 


5.  Provinz  Posen. 

Der  Boden  ist  in  der  Provinz  Posen  von  sehr  Terschiedener 

Beschaffenheit.  Neben  lehmigen,  tonigen  und  moorigen  BiHien 
findet  sich  vielfach  ein  mehr  oder  weniger  leichter  Sand,  weicher 
der  Entwicklung  der  Viehhaltung  um  so  eher  Schwierigkeiten  bietet, 
als  ein  mehr  wechselndes  kontinentales  Klima  vorhanden  ist. 

Im  Jahro  19(10  wif's  Posen  einen  Kindviehbestand  von 
Stück  auf.  Bei  einer  landwirtschaftlieh  benutzten  l?'läche  von 
21514:59  ha  entfielen  auf  100  ha  40,4  Stück  Vieh.  Unter  den 
preussischen  Provinzen  steht  Posen  .seiner  Viehdiclitigkeit  nach  an 
9.,  unter  den  38  deutschen  Gebietsteilen  an  32.  Stelle.  Die  Ein- 
wohnersahl  belief  sich  auf  1887275  Seelen,  sodass  auf  100  Ein- 
wohner 41,1  Stück  Bindvieh  kamen. 

Im  Jahre  1896  waren  762  736  Stück  Bindvieh  vorbanden,  und 
diese  hatten  nach  den  Erhebungen  der  D.L.G.  folgende  Schlag* 
Zugehörigkeit: 
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Höhenrinder  (11291  Stück). 
Landvieh  mit  Fleckvieh -Charakter    11291  Stück  oder    1,5  7o* 

Kiederangsrinder  (741455  Stück). 
Unbestimmter  Niederungasehlag     270  989  Stück  oder  36,07« 

Wesermarschschlag  210  769     „       „    28,0  „ 

Ilolliinder,  schwarzbunt  150  549     „       „    20,0  „ 

,  Schlesischcs  Hotvieh  107  26G     „       „    14,3  „ 

Holländer,  biaubimt  1882      „        „      0,2  „ 

Eine  territoriale  .Abcrronzuni^  der  einzelnen  Schläge  ist  nicht 
vorhanden.  Diese  anzubahnen  ist  die  Lündwirtüchaftskammer  durch 
ihre  Bestrebungen  zur  Förderung  der  Kindviehzucht  bemüht, 
öffentliche  Mittel  hierfür  werden  in  den  einzelnen  Bezirken  nur 
für  ganz  bestimmte  Schläge  gewährt;  man  hofft  dadurch  die  Ein- 
heitlichkeit der  Zucht  mehr  und  mehr  su  fördern.  Unsere  Karte  IL 
zeigt,  wohin  die  Bestrebungen  der  Kammer  zielen.  Für  die  bäuer- 
liche Viehzucht  will  man  in  der  Provinz  3  Zuchtrichtungen  anstreben. 
Im  grössten  Teile  der  Provinz  soll  schwarzbuntes  Niederungs- 
vieh, in  8  Kreisen  ganz  oder  zum  Teil  Simmentaler  und  in 
7  Kreisen  ausschliesslich,  in  einem  etwa  zur  Hälfte  sc h lesisches 
Kotvieh  die  Grundlage  der  bäuerlichen  Zucht  absieben.  Für  den 
zahlreich  vorhundenen  Gr  0 S8|^ r  II  n  n  w  ('  ~^  ]  t  /!  i  fiti  derarti;:^er  Zuciitplau 
nicht  vorhanden.  Jeder  züchtet  nacli  seinem  i^^rmesbeu,  doch  heri^ht 
das  schwarzbunte  Niederungsvieh  weit  vor.  Eine  Anzahl  von 
Grossgrund be.>itzern  ist  /.u  den  später  zu  besprechenden  Herdbuch- 
GeseUschaften  zusammengetreten. 

K5rordnungen  für  Zucfatstiere,  die  zum  Decken  fremder 
Kühe  yerwendet  werden,  bestehen  in  allen  40  Kreisen  der  Provinz. 

A.  Die  Hassregeln  der  Laudwirtschaftskammer  zur  Fdrdemng 

der  BindTiduBaeht. 

Die  Land  Wirtschaftskammer  hat  einen  ,,Ausschuss  IV*'  für 
gesamte  Tierzucht,  Yereiuswosen,  Tiehhandel  und  Viehverkehr 
ernannt.  Die  Zuchtleitung  für  die  ganze  Provinz  liegt  in  den 
Händen  des  Zuchtdirektors  Marks. 

I.  Prftmfierung  von  Rindvieh  im  Besitz  bäuerlicher  Züchter. 

Die  Staatsprämien  werden  auf  Schauen  an  kleinere  Grundbesitzer 
und  Pächter,  deren  Gruiuisrücke  nicht  hoher  als  zu  einem  ürimd- 
steuerreinertrage  von  600  Mk.  eingeschätzt  sind,  verteilt,  ausserdem 
an  Züchtervereinigungen  kleinerer  Züchter.  In  Frage  kommt  ans- 
schlieBslich  Vieh  des  für  den  Bezirk  als  Zuchtziei  angenommenen 
Schlages  in  folgenden  Klassen: 

1.  Bullen,  nicht  uuter  1  und  nicht  über  5  Jahre  alt, 
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2.  Kiilie,  nicht  über  7  Jahre  ait^  und  Färsen, 

3.  ZugoohseD,  nicht  Uber  5  Jahre  alt,  und  Spannkühe. 

In  erster  Linie  sollen  angekörte  Ballen  des  für  den  betr. 

Bezirk  als  Zuelitziol  angenommenen  Schlaffes  mit  möglichst  hoch 
bemessenen  Geldpreisen,  daneben  Kühe,  Färsen  und  Zugochsen  des- 
selben 5^chlas'(^s  mit  niedrigeren  Freisen  ausgezeichnet  werden.  Die 
höheren  f'ramien  sind  namentlich  solchen  Tieren  zu  verleiiien,  mit 
denen  zugleich  gute  Nachzucht  ausgestellt  wird.  Die  Preise  sind 
nur  in  barem  Oelde  zu  geben  und  sollen  30 — 100  Mk.  betragen. 
Prämiierte  Bullen,  Kühe  und  Fäisen  müssen  wenigstens  noch  ein 
Jahr  im  Yereinsbesirk  atir  Zucht  yerwendet  werden.  Zar  Sicherheit 
wild  zttDichst  nur  die  Hälfte  der  Prämien  ausgezahlt;  über  die 
zurückgehaltene  Hälfte  wird  eine  Bescheinigung  ausgestellt,  welche 
bei  der  nächsten  Schau  eingelöst  wird,  sofern  das  betr.  Tier  wieder 
ausgestellt  resp.  der  Nachweis  erbracht  ist,  dass  es  ohne  Verschulden 
seines  Besitzers  einging  oder  verkauft  werden  musste.  AndernfalLs 
verfällt  die  2.  Hälfte  der  Prämie.  Für  Ochsen  werden  die  ver- 
liehenen Preise  sofort  aus-^ezahit.  Prämiierte  Bullen  können  in  <len 
folgenden  Jahren  Zusatzpränuen  von  ÖO,  40  oder  30  jMk.  erhalten, 
wenn  sie  zuchttauglich,  bezw.  von  neuem  antrekurt  sind.  Diese 
Zusatzprämien  werden  sofort  voll  ausgezahlt.  Weibliche  Tiere  können 
eine  weitere  Prämie  nicht  erhalten. 

im  Jahre  1902  sind  nach  dem  Bericht  der  Landwirtschafts- 
kammer in  der  Provinz  Posen  41  Schauen  abgehalten  worden.  Auf 
denselben  wurden  im  ganzen  391  Stiere,  B5  Kühe  mit  Saugkälbern, 
1339  Kühe  ohne  Saugkälber,  599  Färsen,  68  Kälber  und  51  Zug- 
ochsen, zusammen  2523  Stück  Kindvieh  aufgestellt 

Prämiiert  wurden  im  ganzen  790  Rinder,  sämtlich  im  Besitz 
von  Kleingrundbesitzem  und  hierfür  eine  Gesamtsumme  von 
19650,50  Mk.  an  Preisen  verausgabt;  davon  waren  8549,50  Mk. 
aus  Mitteln  der  Kammer,  der  übrige  Teil  aus  den  verfügbaren 
Staatrisubventionon  geflossen.  Im  JaJue  1901  wurden  4Ü  und  1900 
41  Kiudviehschauen  al)ii('halten,  für  welche  18014,50  Mk.  resp. 
21530,50  Mk.  an  Prämien  verwendet  wurden. 

2.  Bullenstationen. 

JSeit  dem  Jalire  1892  ^ibt  die  Landwirtschaftskammei  Beihilfen 
zum  Ankauf  von  spru ntrfähigen  Zuchtstieren,  welche  dem 
Zuclitziel  cntspreciien.  in  liall)cr  Höhe  der  Anschaffungskosteu  uu 
bäuerliche  Landwirte  bis  zum  iiöchstbetrage  von  200  Mk.,  für  Stier- 
haltungs-Oenossenscbaften  bis  300  Mk.  Hierfür  stehen  der  Kammer 
aus  staatlichen  Mitteln  30000  Mk.  und  aus  Provinzialmitteln 
10000  Mk.  zur  Verfügung.  Ausserdem  unterstützen  die  Kreise  zum 
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Toil  noch  fliese  Bpstrebuiig;en  mit  niclit  unerheblichen  Summen. 
Der  Bericht  der  Kammer  für  ISüb  gibt  an,  dass  bis  dahin  seitens 
der  Kreise  etwa  15  000  Wl  für  den  genannten  Zweck  auf- 
gewendet sind. 

Die  Stierhalter  werden  vom  Kreisauh^chiiöS  präsentiert;  sie 
müssen  einen  Verpfiichtiingsschein  unterschreiben.  Nach  diesem 
muss  der  Stier  3  Jahre  laug  gegen  ein  bestimmtes  Deckgeld  zum 
Decken  fremder  Kühe  zugelassen,  regelmässig  zu  den  Körterminen 
der  KörkommiBsion  vorgestellt  and  gut  gefüttert  und  gepflegt  werden. 
Ein  frttherer  Verkauf  ist  nur  mit  QenebniiguDg  der  Kreiskommiseion 
zulifisig,  wenn  der  Stier  zuohtuntauglich  wird.  Falls  der  Stierhalter 
die  Bedingungen  nioht  erfüllt»  nrass  die  erhaltene  Beihilfe  voll 
zorttckgeeablt  werden. 

Eine  Stieihaltunge- Genossenschaft  kann,  wie  bemerkt,  einen 
höheren  Zuschuss  erhalten.  Die  Mitglieder  müssen  sich  auf  3  Jahre 
verpflichten.  Im  übrigen  enthalten  die  Normalstatuten  die  auch 
sonst  üblichen  Bestimmungen.  Falls  sich  der  Erwerb  eines  neuen 
Stieres  notwonHii^  macht,  werden  neue  Subventionen  nicht  gezahlt 
Etwaige  Ausbteiiungspriimien  der  Ötatjonsbulien  fliessen  zu  90% 
dem  Genossenschaftsvernuipen,  zu  10%  dem  Stierhalter  zu. 

Die  Laadwirtschaftskummer  hat  eine  Instruktion  über  zweck- 
mässige Bullenhaltung  herausgegeben.  In  dieser  wird  darauf  hin- 
gewiesen, dass  die  Klagen  über  ein  vorzeitiges  Unbrauchbarwerdeu 
der  Bollen  der  Regel  nach  durch  unzweckmässige  Haltung  und 
Pflege  der  Bullen  bedingt  sind,  namentlich  durch  eine  übermässige 
Benotsnng  der  Bullen  zum  Decken,  durch  unzweckmässige  Emlhrung 
und  Mangel  an  Bewegung.  Die  nötigen  Yorachriften,  um  diesen 
Übelstfinden  vorzubeugen,  sind  in  dem  Schiiftohen  enthalten. 

Die  Stiere  für  die  Stationen  müssen  von  dem  Zuchtdirektor  als 

geeignet  anerkannt  sein;  die  meisten  werden  von  ihm  selbst  an- 
gekauft und  in  dem  gleich  zu  besprechenden  Zuchtstier-Depot  in 
Jersitz-Poscn  untergebracht,  von  wo  die  Stierbalter  sie  dann  abholen* 

Die  Berichte  der  Landwirtschaftskammer  geben  über  die  Bullen- 
stationen in  den  40  Kreisen  der  Provinz  folgende  Auskunft: 


Ansahl  d«r  auügesteQtiaii  BoJIbd 
ESngeridilete  Sohlestsoh 
BisUonen     Holunder  OldentniTger  Simmentaler  Botvieh 


1892-98 

1094 

247 

131 

206 

510 

1890 

151 

33 

24 

57 

1900 

121 

4ö 

26 

15 

35 

Für  die  beiden  letzten  Jahre  fehlen  die  Nachrichten;  auch  ist 
nicht  aog^eben,  wieviel  Stationen  inzwischen  wieder  eingegangen  sind. 
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3.  Das  Zuehtstier-Depot  in  Jersitz-Po^ii. 

Die  LftudwirtschaftekaiDiner  hatte  schon  früher  ein  Znohtatier- 
Depot  in  Tarnowo  bei  Czempin.  Dieses  wurde  im  Herbst  1898 
anfgeldst  resp.  nach  Jersitz-Posen  verlegt   Hier  bat  die  Kammer 

ein  eigenes  Gcbäudo  aufgeführt,  welches  Raum  für  etwa  40  Stiere 
aufweist  Ein  eingefriedigter  Lauf-  und  Tummelplatz  bietet  den 
Tieren  ^enü^end  Gelegenheit  zur  täglichen  Bewegung.  Man  will 
mit  dem  Depot  den  direkten  Import  von  Bullen  aus  den  Zueht- 
gebieten  bewerkstelligen  und  den  Züchtern  unter  Ausschaltung  des 
Zwischenhandels  gute  Bullen  preiswert  und  bequem,  zur  Vedügung 
steltoL  Einmal  kOnnen  die  GrosHS'v^^d'^^f  ihren  Bedarf  in  dem 
Depot  decken,  und  dann  soll  namentlich  die  Besetzung  der  Stier- 
stationen mit  Böllen  in  zweckmissige  Bahnen  geleitet  werden.  Die 
Kammefberiohte  geben  folgende  Nachrichten  über  das  Depot: 

Umgesetzte       Gewinn  oder 
Stiere  Yerlust 
1.  10.  98  bis  1.  10.  99         98  —2422,41  Mk. 

1.  10.  99    „   1.  10.  00         86  —3  085.05  „ 

1.  10.  Ol  „  1.  4.  03  218  ? 
In  der  ersten  Zeit  handelte  es  sich  um  Rotvieli  und  schwarz- 
buntes Niederungsvioh  zu  etwa  gloir-bpn  Teilen;  im  letzten  Berichts- 
abscbnitt  wurden  namentlich  schwarzbunte  Zuchtstiere  aus  Ostfries- 
land und  der  Wcsennai-sch  vermittelt.  Für  die  Zeit  vom  1.  10.  00 
bis  l.  10.  Ol  fehlen  uns  die  Nachrichten.  Im  Etat  für  1Ö03  suui 
die  Kosten  des  Depots  mit  5850  Mk.  zum  Ansatz  gebracht,  daneben 
die  Verzinsung  nnd  Amortisation  des  fttr  die  Einrichtung  auf- 
genommenen Darlehens  mit  1533  Hlc. 

B«  Die  Herdbaeh-€U»ell8eluifleii. 

In  der  Provinz  bestehen  3  Herdbuch-Gesellschaften  von  Gros»- 
gmnd besitzen),  die  sämtlich  1896  gegründet,  von  der  D*L.G.  an- 
erkannt sind  und  ihren  Sitz  in  Posen  haben. 

Brandzeichen  Vorhandene  ein- 

am  rechten  getragene  Tiere 
Horn  am  1.1.03.*) 

BollMk  vribl.  Tiere 

1.  Die  Old«  uburger  Herdbuch-Gesellsohait  OHP  26  780 

2.  „   Holländer  HHP  43  1030 

3.  Sira mentaler  „  8HP  21  510 

Die  Satzungen  dieser  3  Gesellschaften  stimmen  dem  Sinne 
nach  im  wesentlichen  völlig  überein.   Als  Muster  lassen  wir  die 


')  "Wir  vcrdaiikon  di»  Zaiilon  des  Bestandes  an  rinrretragonen  Tieren  dem 
liebenswürdigen  Enrgf'gcnkoniinrn  der  D.L.  G,.  \v«'lche  uns  die  Aufstelloilgen  für 
^amtliche  deutschen  Züchter •Vereiuiguugen  zur  Verfügung  stellte. 


Digilized  by  Google 


108  9<  Po<eo;  Hetdlmob-GesdlsoltifteD. 

Bestimmungen  der  Ol  denburgerHerdbuch-GeseUschaft,  welche 

mit  Weser raarschvieb  arbeitet,  folgen. 
Der  Zweck  der  GeseUscbaft  ist: 

a)  Züohttm^]^  des  im  Besitz  der  Mitglieder  der  Oesellschaft 
vorliandonen  Oldenbiirger  Rindviehs  tu  oiuem  in  bezug 
auf  Farbe,  iCörperiormeu  und  Leistungen  konsolidierten 
Schlage, 

b)  zuverläfjsige  Legitimation  der  reinblütigen  Zuchttiere  durch 
Eintraguni;  in  ein  Herdbuch, 

c)  £rweiterur]g  des  Absatzes  für  derartige  Zuchttiere  und 
Schaff nng  der  Orandlagen  für  bestmdglichate  Verwertimg 
derselben. 

Die  Mittel  zur  Erreichung  dieees  Zweckes  sind: 

a)  ein  Herdbuch,  in  welche«  nach  Hasagabe  der  dafür 
getroffenen  besonderen  Anordnungen  (Körordnung)  bis 
auf  weiteres  die  aus  reinbliltigen  Oldenburger  Herden 
besogenen,  sowie  nachweislich  von  Tieren  des  Olden- 
burger Sciilages  bezw.  von  Herdbuchtieren  der  Provinz 
gefallenen  Zuchtrinder  nach  Körung  derselben  ein- 
getragen  werden. 

b)  gemeinsebaftliclie,  mit  Främiierungeii  verbundene  Zucht- 
yiohauktion  und  Aussteilungen,  Herl)eitunrung 
einer  angeiuesseuea  Vertretung  der  Posener  Oldenburger 
Ziuiit  bei  Viehausstellungeu,  sowie  Begründung  von 
Zuciitviehmai-kten. 

Der  Mitgliedsbeitrag  l)eträgt  20  Mk.  Die  Gcsehüftsfubrung 
wird  im  Auftrage  der  Guneralversanunlung  von  einem  aus  4  Per- 
sonen bestehenden  Vorstand  besorgt.  Für  die  laufenden  Ge»chätte, 
insonderheit  die  Führung  des  Herdbuches  ist  ein  Geschäftsführer 
angestellt  Die  Korkommission  besteht  aus  3  Mitgliedern^  unter 
denen  der  YorsitEende  und  der  Oeschiiftsfahrer  sich  befinden.  Das 
Herdbuch  zerfällt  in  2  Hauptteile: 

a)  f  für  Zuchtstiere« 

b)  für  weibliche  Tiere. 

Jedes  Mitglied  muss  Stammzuchtregister  führen  und  zwar 
in  folgenden  Abteilungen: 

a)  Zuchtregister  der  Muttertiere, 

b)  Probemelkregister» 

c)  Register  der  eingetragenen  Vatertiere. 

Bei  den  Körungen  werden  diese  Register  revidiert;  Duplikate 
derselben  sind  alljährlich  dem  Oesobäftsfiibrer  einzureichen.  Probe- 
nielkungen  sind  alb^  11  Tage  vorzunehmen,  Die  Körungen  müssen 
alle  IVs  Jahre  beantragt  werden.   Für  die  Körung  müssen  Stiere 
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mindestens  12  Monate  alt.  Färsen  sichtbar  tragend  sein.  Weiblicho 
Tiere  dürfen  nur  von  anpekörten  Stieren  gedeckt  werden.  Kuhe 
sind  nicht  krirfafug,  wenn  sie  nicht  nach  dem  2.  Kalbe  wenigstens 
2000  1  Miicli ')  geben,  eveut.  sind  solche  Tiere  abznkören.  Die 
Kälber  werden  unter  Zugrundelegung  des  Pabstschen  Schlüssels 
durch  Kerben  gekeooseicbiiet;  eine  andere  Kennseicboungsart  ist 
snUlssig.  Die  angekörten  Tiere  erhalten,  anseer  dem  oben  erwftbnten 
Herdbucbbrand  am  rechten  Horn,  die  Herdbacfanummer  am  Unken 
Horn*  Stiete  dürfen  nicht  auf  Tuberkalln  reagiert  haben.  Bullen 
sollen  im  allgemeinen  höchstens  bis  zum  6.,  Kttbe  bis  zum  10.  Jahre 
eingetragen  werden.  .An  die  Formen  werden  bestimmte  Anforde- 
rungen «gestellt,  die  in  der  Kiirordnunc^  näher  niisgefiihrt  sind. 

Der  Etat  der  Landwirtschaftskaninier  weist  für  U)03  für  die 
SHerdhuch-nesellschaften  zusamnu'n  »^inp  Subvention  von  8600  Mk.auf. 

Nach  dem  Bericht  der  r^ndwirtsciiaftskammei  für  1902/3  be- 
ginnen auch  die  bäuerlichen  Züchter  sich  zu  Züchter- 
Vereinigungen  /.usammcnzuscbliessea.  Im  Kreise  Fi  lehne  hat 
aidi  eine  Herdbudi-OeseUschaft  fQr  die  ZOchtang  des  schwarz- 
bunten Niederungsviehes  im  ostfriesischen  Typ  gebildet  In  das 
Herdbuch  sind  im  Miirc  1903  46  Bullen  nnd  203  weibliche  Tiere 
eingetragen  worden. 


^  Provinz  Schlesien. 

Im  Jahre  1900  waren  in  Schlesien  1530503  Stfick  Rindvieh 

▼orhanden.  Die  landwirtschaftlich  benutzte  Fläche  beträgt  2  651 51 8  ha, 
und  die  ortsaowesende  Bevölkerung  beläuft  sich  auf  4  668857  Ein- 
wohner,  sodass  auf  100  ha  landwirtschaftlich  honutztf^  Fliiehe  57.8 
und  auf  100  Einwohner  32,8  Stück  Vieh  komm«  n.  liinsichtlich 
der  Diohtisxkeit  seines  Rindviehbestandes  stellt  Sciiiesien  unter  den 
preussisciien  Provinzen  an  5.  und  unter  den  38  deutschen  (Gebiets- 
teilen an  lö.  Stelle. 

Die  Schlagzugehörigkeit  hat  die  D.  L.  0.  1896  für  den 
damals  vorhandenen  Btnderbestand  von  1457576  Stück  wie  folgt 
festgestellt: 

Höhen rinder  (183454  Stück): 

Grosses  Fleckvieh  75392  Stück  oder  5,2  7o 

Landvieh  mit  Fleckvieh-Charakter     37  696  „  2,6 

Unbestimmter  Höhenechlag  27  644    ^  1^9  „ 

')  Genau  ili^  M-Ihe  B- Stimmung  hat  die  n<-i]!iin<1»«r  Hordbneh  -  r,«spll«;ch.'ift. 
Die  Simmentaler  üebülLschafi  verlangt  ebenfalls  mindestens  20U0  l  Miicli,  Uwb 
kann  den  Anforderungen  auch  genügt  werden,  weon  ^rlieh  mmdestent  (M)  kg  Fett, 
wenn,  audi  in  einem  kleineren  MilchqoRntmn  produziert  werden. 
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Landvieh  mit  Rotvieh-Charakter  20  105  Stück  oder  1,4% 

Braunvieh  7  539     „       „    0,5  „ 

Landvieh  mit  Braunvieh-Charakter  7  539     „       „    0,5  „ 

Sudetenvieh  5  026     „       „    0,3  „ 

Ober- und  niederbayrisches  Landvieh  2  513     „       „    0,2  „ 

Niederungsrinder  (1274122  Stück): 

Holländer,  schwarzbunt  321  672  Stück  oder  22,17o 

Schlesisches  Rotvieh  266  384     „       „  18,3  „ 

Niederungs-Landvieh  253  819     „       „  17,4,, 


Abb.  5.    Schlesischer  Rotvieh-Bulle. 


Unbestimmter  Niederungsschlag 
Schlesisch-polnisches  Landvieh 
Rotbunter    holsteinischer  Marsch- 
schlag 
Holländer,  rotbunt 
Ostfriesen,  schwarzbunt 
"Weserraarschschlag 
Holländer,  blaubunt 
Ostfriesen,  rotbunt 
Jeverländer 


125  653  Stück  oder  8,60/0 

8,4  „ 


123  140 

42  722 
27  644 
27  644 
25  131 
22  618 
12  565 
10  052 


11 


o  q 

1,J»  „ 
1,9  « 
1,7  „ 

1.«  „ 
0,9  „ 

0,7  „ 
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Ostpreussische  Breitenburger  5  026  Stück  oder  0,3  7o 

Shorthorn  5  026     „  „    0,3  „ 

Ostpreussische  Holländer  2  513     „  „    0,2  „ 

Angler  2  513     „  „    0,2  „ 

Die  obige  Zusammenstellung  zeigt  ein  Bild,  wie  es  buntscheckiger 
nicht  gedacht  werden  kann.  Schlesien  ist  heute  noch  von  einer 
einheitlichen  Landesviehzucht  weit  entfernt  Die  Landwirtschafts- 
kammer der  Provinz  ist  bemüht,  etwas  mehr  Einheitlichkeit  herbei- 
zuführen, indem  sie  nur  ganz  bestimmte  Zuchtrichtungen  sub- 
ventioniert 


■ 


Abb.  ü.    Schlesische  Rotvieh-Kuh. 


In  Schlesien  war  ebenso  wie  in  vielen  anderen  Teilen 
Deutschlands  die  Landesviehziicht  durch  plan-  und  zielloses  Kreuzen 
zugrunde  gegangen.  Hierunter  litt  namentlich  die  Viehhaltung  der 
Kleingrundbesitzer.  Im  Jahre  1884  suchte  der  damalige  landwirt- 
schaftliche Zentralverein  wieder  eine  einheitliche  Landesviehzucht 
zu  organisieren.  Es  fanden  sich,  wenn  auch  teilweise  mit  anderem 
Blut  vermischt,  noch  Reste  des  alten  roten,  resp.  rotbunten  Land- 
viehes, und  diese  wurden  zum  Ausgangspunkt  für  die  Bildung 
eines  einfarbig  roten  Schlages,  der  als  schlesisches  Rotvieh 
bezeichnet  wurde,  gemacht    Man  bildete  die  weiter  unten  zu  be- 
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sprechenden  Stainnihonion  und  besetzte  namentlich  auch  die  BiUlen- 
stationen  mit  diesom  Vieh. 

Unsere  Ablwltiuniren  5  und  6  steilen  den  heutigen  Typus  des 
schlesischen  Rotvielies  dar. 

Die  Tiere  sind  einfarbig  rot,  bald  heller,  bald  dunkler.  Der 
Kopf  ist  mittellang  mit  verhältnismissig  breiter  Stirn.  Der  Rumpf 
ist  gedrungen  und  kriÜtig  bemuskelt  Die  GUedmassen  sind  stark 
und  meist  gut  gestellt  Das  Botrieh  ist  für  alle  drei  Nutsungs- 
liehtungen  des  Bindes  geaficbtet»  dabei  genügsam  in  seinen  An- 
sprüchen. Die  Kühe  haben  eine  mittler^  Milchergiebigkeif.  2500 
bis  2800  Liter  mit  3,6%  Fett  Die  Ochsen  und  auch  die  Kühe 
sind  sehr  gute  Arbeitstiere. 

Schlesien  is;t  aber  zu  ausgedehnt  und  mit  viel  zu  prossen 
Unterschieden  in  den  klimatischen  und  Boden verliiiltnissen  aus- 
gestattet, als  dasR  die  Aiifstelhinjj:  eines  einzigen  Zuchttypus  für  die 
ganze  Provinz  durcnfuiirbar  wäre.  Man  hat  den  ursprünglich  eng- 
gezogenen Rahmen  etwas  weitor  fassen  müssen.  Zunächst  ist  nel)en 
dem  Kotvieh  für  den  Bereich  der  ganzen  Provinz  das  einheimische 
rotbunte  Landvieh  zugelassen.  Diese  beiden  l^pen  werden 
namentlich  für  die  bäuerlichen  Wirtschaften  und  ganz  besondets  in 
den  gebirgigen  Teilen  und  in  den  futterarmeren  Teilen  der  Ebene 
am  PlatEe  sein.  Die  Landwirtschaftskammer  stellt  neuerdings  diese 
beiden  Schläge  für  die  Subrentionierung  zwar  in  die  erste  linie, 
sie  lässt  aber,  wo  es  notwendig  erscheint  daneben  rote  und  rot- 
bunte  Ostfriesen  zur  Kreuzung  zu«  und  ferner  erkennt  sie  fär 
20  Kreise  der  Provinz')  das  schwarzbunte  Niederungsvieh 
neben  den  t^enannten  Typen  als  Znchtziel  an;  in  2  Kreisen,  Beuthen 
und  Hoyerswerda,  ktmimt  nur  schwarzbuntes  Niederungsvieh  in 
Frage.  Innerhalb  dieser  H  resp.  4  Typen  ist  jedem  schlesischen 
Züchter  sowohl  dem  Ürossgrund-  als  dem  bäuerlichen  Besitzer  voU- 

')         beBchittakmi  nns  in  diesem  Buche  auf  wenige  Worte  über  die  eia- 

zelnen  ViL'liM'lilä^o  und  zwar  nur  bei  ru  njeniijpii  Lan^lt'stL'ilon.  wo  besdiidcre  Typen 
gezüchtet  sind.  Für  eioe  eingebende  Beschreibung  der  einzelnen  Schläge  wird 
verwiesen  auf: 

Lydtin  und  WerneTf  Das  deotsohe  Riad.  Arbeiten  der  D.L.O.  Heft  41. 

Berlin  ISOO. 

Wi  iner,  Die  Rinderzucht.    2.  Auflage.    Berlin  1000. 

Kamin,  Die  Arten  und  Rassen  des  Rindes.   Stuttgart  1001. 

*)  Ei  sind  das  die  Eime  Kreuzbnrg,  Lublinitz,  Oppeln,  Ratibor,  Rybnik, 
Oros8-8trebIitz,  Tost-Gleiwitz,  Brealan,  ßrieg.  Namslau,  Neumarkt,  Niniptscb, 
Ohlan.  Schweidnitz.  Strehlen,  Striepau,  Trebnit?:.  Gross -Warten  borg,  Freystfult, 
Glogau,  Görlitz,  liirschbet^,  Waldenburg,  Jauer,  Lauban,  Lüben,  Roteabtug,  Sagau 
und  Sprottau.  —  Im  Kreise  Löwenberg  dürfeo  neben  dem  Rot-  und  totbonten 
Landvieh  ancb  Simmentaler  Bullen  verwendet  werden.  In  allen  Kreisen,  in  denen 
2  Schlage  7n^F>b.<?sr>n  sind,  kann  auf  Antrag  der  Kreiakommission  eine  örtliche 
Begrenzung  eintreten. 


Digitized  by  Google 


6.  Sohlesieii:  dememde-BiillenlititaDg. 


113 


ständige  Eowejrtin<]^freiheit  für  seine  züchterischen  Bestrebungen 
gegeben.  Im  Interesvo  einer  gedeihlichen  Weiterentwicklung  der 
schiesischen  Rinderzueilt  zu  einer  blühenden  Landesviehzucht  ist 
zu  wünschen,  dass  innerlialb  der  oben  iinischriebenen  Grenzen 
weitergearbeitet  wird,  und  dass  nicht  Öonderbestrebungen  in  nach- 
teiliger Weise  auftreten. 

Wir  gehen  nimmehr  zur  Besprechung  der  in  Schlesien  ge- 
tragnen Hassnabmen  zur  Förderung  der  BindTiehzaoht  über. 

1«  Tonehrlflen  Aber  die  Haltnnir  Ton  Znehtbnllen. 

1.  Die  Verpflichtung  der  Gemeinden  zur  Bullenhaltung. 

Durch  das  Uesetz  vom  19.  August  1897  botr.  die  Verpflichtung 
der  Gemeinden  in  den  Provinzen  Hesseü-Xa?^.sau  und  Schlesien 
zur  Bullenhaltung  wird  bestimmt,  dass  im  Falle  die  Anzahl  der 
Zuchtbullen  in  einer  zu  einem  Landkreise  gehörenden  Gemeinde 
eine  angenügende  ist,  die  Gemeinde  die  Verpflichtung  hat, 
eine  dem  Bedfiifnis  entsprechende  Zahl  von  Bullen  aufsusteUen 
und  zu  unterhalten.  Die  Entscheidung  hierttber  steht  dem  Kreis- 
aasschuss  zu;  gegen  dessen  Beschloss  ist  Beschwerde  beim 
Frovinzialrat  zulässig.  Auf  jedes  angefangene  Hundert  von  Kühen 
oder  dockfähif^'cn  Rindern  mnss  mindestens  ein  Bulle  vorhanden  sein. 
Die  Unterhaltung  der  üemeindebullen  darf  nicht  dem  Mindest- 
fordernden übertragen  werden.  Mit  Genehmigung  des  Kroisans- 
schus.ses  iiuun  eine  Gemeinde  sieh  mit  einer  oder  mebreren  benach- 
barten Gemeinden  zu  einem  Bullonhaltungsverbaude  vereinigen. 
Im  Falle  des  Unvermögens  einzelner  Gemeinden,  den  Bestimmungen 
des  Gesetzes  nachzokommen,  kann  der  Ereisausschnss  die  Bildung 
eines  solchen  Yerbandes  anordnen.  Auf  Antrag  beteiligter  Vieh- 
beeitzer  kann  in  Stadtkreisen  seitens  der  Kommnnal-Aufsichtsbebörde 
die  Haltung  von  BuUen  in  die  Wege  geleitet  werden;  an  die  Stelle 
des  Kreisausschusses  tritt  dann  der  Bezirksausschuss. 

Die  bestehenden  besonderen  Verpflichtungen  zur  Bullenhaltung 
bleiben  durch  dieses  Gesetz  unberührt.  —  Über  die  Kostendeckung^ 
ist  in  dem  Ocsütz  nichts  gesagt.  Sie  regelt  sich  nach  dem  Konununal- 
Abgabengesetz  vom  14.  Juli  ISO!)  daliin,  dass  die  durch  die  Builen- 
haltung  entstehenden  Kosten  den  Viehbesitzern,  welche  durch  die 
Aufstellung  der  Bullen  besondere  wirtächaftliche  Vorteile  haben^ 
auferlegt  werden  können  und  gegobenenfalls  auch  müssen. 

2.  Die  Provinzlal-Körordnung. 

Nach  der  Polizei -Verordnung  für  die  Provinz  Schlesien  vom 
4.  Apzil  1898  müssen  die  Bullen,  wenn  sie  entgeltlich  oder  unent- 
geltlich zum  Decken  fremder  Kühe  verwendet  werden  sollen,  gekört 

Hftii»«n  tt.  H«ra«s,  JUiulTtobtaelit.  8 
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werden.  Zu  diesem  Zwecke  teilt  der  Krei^aus  ^  Inns  jeden  Landkreis 
in  Korbezirke  ein;  für  jeden  derselben  wini  tiinü  aus  3  bis  5  Mit- 
gliedern bestehende  Körkommissioa  vom  Kreisausschusä  gewählt 
Der  letztere  ernennt  gleichzeitig  den  Yoraitsendeii  der  KommisBioii 
und  deesen  StollTertreter.  Die  Wahl  eifblgt  auf  6  Jahre.  Dem 
Landrat  steht  das  Becht  zu,  an  allen  Kdrtenninen  teilsunehmen; 
er  tritt  dann  als  weiteres  stimmberechtigtes  Hitglied  hinsu.  Die 
allgemeinen  Körungen  finden  in  der  Regel  einmal  jährlich  statt 
Die  Bntsobeidung  der  Kommission  ist  endgültig.  Die  angekörten 
Bullen  -werden  im  Körtermin  auf  der  linken  Keule  mit  einem  Brand- 
zeichen, z.  ß.  dem  Anfangsbuchstaben  des  Kreises,  versehen  Die 
Geltnn^dauor  der  Ankörung  wird  von  der  Körkommission  bestimmt; 
die  Ankörung  gilt  der  Regel  nach  nur  fiir  den  Kreis,  in  dem  sie 
erfolgt  ist 

Die  Körgebühren,  die  in  die  Kreiskommunalkasse  fliessen, 
werden  zur  Bestreitung  der  der  Kommission  entstandenen  Unkosten 
▼srwendet  Dem  Kveis  steht  das  Becht  zu,  von  der  Erhebung 
besonderer  Köigebühren  abzusehen.  Umgehungen  der  Eörordnnng 
werden  mit  Geldstrafen  bis  zu  60  Mk.  bestraft 

B.  Die  HasfliiaJiiBeii  der  LandwlrtsehaltBlniiimer  xnr  Helimig 

der  BinMehniekt. 

Die  spezielle  Bearbeitung  aller  auf  die  Viehzucht  bezüglichen 
Vkagen  ist  einem  aus  14  Mitgliedern  bestehenden  besonderen  Aus- 
schuss  übertragen.  Um  die  tatsächlich  in  der  Frovinz  vorhandenen 
Zuchten  kennen  zu  lernen  und  um  den  Handel  zu  beleben,  hat  der 
Ausschuss  ein  „Handbuch  schlesischer  Stamm-  und  Rein- 
züchten^'  herausgegeben.  Dieses  Handbuch  enthält  für  die  einzelnen 
Gattungen  der  Haustiere  den  Nachweis: 

1.  der  Stammhorden,  d.  h.  der  Herden,  in  denen  die 
Aufzucht  von  Vatertieren  zu  Zuchtzwecken  betrieben  wird, 

2.  der  Nutzhorden,  d.  h.  Herden,  die  in  erster  Linie 
gewöhnlicher  landwirtschaftlicher  Nutzung  dienen,  deren 
Kenntnis  aber  für  den  Handelsverkehr  von  gleicher 
Wichtigkeit  ist  wie  die  der  Stammzuchten. 

1.  Die  Piimiiernng  gekdrter  Bullen. 

Bis  zum  Jahre  1901  veranstaltete  die  Kammer  Kreis-  und 
LokalsdiaBen,  auf  denen  ein  Teil  der  staatlicben  B^hilfen  zor  Hebung 
der  BindWehzucht  in  Form  Ton  Prämien  zur  Terwendung  kam. 
Diese  Schauen  sind  im  Jahre  1901  aufgehoben,  weil  man  sich  ron 
denselben  keinen  genügenden  Nutzen  Torsprach.  Die  bis  dahin  für 
die  Sofaauen  aufgewendeten  Mittel  werden  seitdem  zur  Prämiierung 
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gekörter  Bullen  benutzt.   Die  Kammer  hat  hieifftr  unter  d«m 

10.  November  1900  eine  Gescliiif t^^o^dnnng  heiMUtgSgdbeii,  deren 
wesentlichste  Bestimmungen  hier  folgen  sollen. 

Die  Främiierung  findet  in  jedem  Kreise  in  der  Regel  alle  zwei 
Jahre  statt.  Zur  Verfüjrunp^  stehen  Geld-  und  Ehrenpreise.  Von 
letzteren  stiftet  der  Minister  ebenso  wie  die  Landwirtschaftskammer 
für  jeden  eine  Främiierung  veranstaltenden  Kreis  eine  silberne 
tind  eine  bronzene  Medaille.  Zum  Wettbewerb  werden  nur  Bullen 
AUS  Ortschaften  des  betr.  Kreises  und  nur  sofern  sie  der  von  der 
Xammer  anerkannten  Zuchtrichtung  angehören  (S.  112)  zugelassen. 
Erweibemässige  Händler  können  nur,  wenn  sie  gleichzeitig  Züchter 
«ind,  mit  dem  yon  ihnen  gesfloliteten  Yieh  konknnieren. 

Die  Geldpreise  sollen  an  bftnerliche  Züchter  und  Gemeinden, 
die  Ehrenpreise  an  Bitteigntsbesitser  Yediehen  werden.  Bei  Statiomh 
1»nUen  ftUt  der  Geldpreis  dem  Stationsbalter  zu.  Die  Geldpieise 
:sollen  in  nicht  mehr  als  3  Abstufungen  nicht  unter  30  und  nicht 
über  100  Mk.  betragen.  Die  eine  Hälfte  der  Preise  wird  sofort, 
•die  andere  Hälfte  erst  nach  einem  halben  Jahre  ausgezahlt,  wenn 
der  amtliche  Nachweis  darüber  erbracht  ist,  dass  der  Bulle  iu 
dieser  Zeit  zum  Decken  zur  Verfügung  gestanden  hat.  Es  empfiehlt 
sich,  für  ältere  —  d.  h  iibor  3  Jahre  alte  —  mit  Erfolir  7wr  Zucht 
benutzte  und  ii'  ch  brauciibare  Bullen,  sowie  für  /miu  Zuge  benutzte 
ZuchtRtiere  besondure  Zusatzpreise  tax  gewähren.  Die  Auszahlung 
^ierselben  unterliegt  keiner  Beschränkung.  Die  Höiie  dieser  Zusatz- 
preise darf  den  halben  Betrag  der  Geldpreise  nicht  übersteigen,  und 
-Geld-  und  Zusatzpreise  zusammen  dürfen  höchstens  100  Mk. 
«usmaoben. 

Die  Ausführung  dieser  Bestimmungen  liegt  in  den  Händen  der 
Främiierungs-Eommissionen,  welche  für  jeden  Eörbezirk  zu 
bilden  sind.  Dieselben  bestehen  aus  dem  Yoisitzenden  der  an- 
ständigen Kreiskommissiont  aus  demVonitseoden  der  Eorkommission 
und  mindestens  einem  weiteren  Ton  dem  Ereiskommissions 'Vor- 
sitzenden ernannten  Hitgliede.  Der  Anteil  der  Kreise  an  den  yer- 
fügbaren  Mitteln  wird  nach  der  Anzahl  der  im  bäuerlichen  bezw. 
Gemeindebesitz  befindlichen  Bullen  verteilt  Einzelne  Kreise  geben 
xor  Verstärkung  der  Fonds  aus  ihren  Mitteln  besondere  Zuschüsse. 

Die  Zuerteilung  der  Preise  findet  statt  in  einer  gemeinschaft- 
lichen Sitzung  der  Prämiierungskommissionen  des  betr.  Kreises  nach 
Beendigung  der  allgemeinen  Kürungen  des  Jahres.  Die  Grundlage 
für  die  Verteilung  bilden  die  Vorschläge  der  einzelnen  Prämiieniogs^ 
komnüssionen. 

Die  Beurteilung  behufs  Prämiieruog  findet  statt: 
a)  bei  den  Körreisen, 

8* 
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b)  auf  zum  Zweoke  der  Körung  Teranstalteten  Bullen- 
schauen. 

Dem  letzteren  Modus  ist  der  Vorzug  zu  geben.  Die  ATi?:ahl 
solcher  Schauen  daif  in  einem  Kreise  nicht  unter  6  betragen.  Dio 
Prämiierung  kann  nricfi  freier  Urteilsbildung  erfolgen.  Die  Buiiea 
sind  bei  der  Besichugung  in  4  Klassen  zu  bringen  und  zwar  in 
solche,  die  für  einen  I.,  II.  oder  III.  Preis  in  Frage  kommen  und 
4.  solche,  die  nicht  prämiiert  werden  können.  Wünschenswert  ist 
die  Bewertung  nach  folgendem  Punktierv erfahren: 

1.  Kopf,  Hörner,  Haut  0 — 3  Punkte, 

2.  Vorhand  einschliesslich  Beinstellung  0 — 3  „ 

3.  RQckea  uod  Rumpf  0—3  ^ 
4  Hinterhand  einsohliesslich  BeinsteUung  0 — 3  „ 
6.  Gesamteindruok  (Pflege,  Haltung,  Baraezeioben)  0— >6  „ 

Die  Höchstzahl  der  Punkte  betrügt  demnaoh  18.  Pnnktier- 
formnlare  werden  Ton  der  Landwirtechaftskammer  zur  Yerfttgung 
geeteUt 

IftUs  in  einem  Kreise  keine  genügende  Zahl  von  pr&miienings- 
wurdigen  Bullen  vorhanden  ist,  so  wird  der  nicht  yerbraachto  Teil 
der  Samme  dem  EreiBe  zor  Verwendung  in  späteren  Jahren  auf* 
bewahrt  Ebenso  werden  etwa  nicht  zur  Abhebung  gekommene 
fieträge  resp.  2.  Hälften  der  Prämien  dem  Kreise  gutgeschrieben. 

Der  Landwirtschaftskammer  stehen  für  die  Prämiierung  gekörter 
Bullen  aus  Mitteln  des  Staates  14000  Mk.,  von  Kreisen  und  land- 
wirtschaftlichen Vereinen  4000  Mk.  zur  Verfügung.  Im  Jahre  1902 
wurden  in  37  Kreisen  Prämiierungen  vorgenommen;  verliehen 
wurden  83  Ehrenpreise  und  827  Geldpreise, 

Ton  land^virtschaftlichen  Vereinen  -werden  vereinzelt  Tier- 
ausstc Hungen  veranstaltet.  Der  Kanimerbericht  für  1902  weist 
2  solcher  Schauen  nach,  für  welche  die  Kammer  einige  Ehrenpreise 
gestiftet  hatte.  Im  ganzen  spielt  aber  im  Gegensatz  zu  den  meisten 
anderen  Provinzen  das  Ausstellungswesen  in  Schlesien  keine  Bolle. 

2.  BuUenatationeii. 

Die  LandwirfcBchaftskammer  gibt  an  Stierhaltungs-Oenossen- 

schaften,  Gemeinden  und  an  die  Besitzer  von  Rotviehstammherden 
zinsfreie  Darlehen  zur  Beschaffung  von  Zuchtbullen.  Diese  müssen 
einer  für  den  betr.  Kreis  anerkannten  Zuchtrichtung  (s.  S.  112)  an- 
gehören, nicht  jünger  als  1'/,  und  nicht  älter  als  Jahre  sein. 
Das  Darlehen  darf  600  Mk.  nicht  übersteigen  und  bleibt  solange  im 
Besitz  der  Station,  als  dieselbe  mit  einem  geeigneten  Zuchtbullen 
besetzt  ist;  andernfalls  hat  die  Bückzahlung  zu  erfolgen.   Bei  ge* 
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nflgender  Inansprachnahme  der  Station  können  Unter haltungs- 

Zuschüsse  gewährt  werden.  Im  übrigen  wollen  wir  auf  die  Ein- 
richtung der  Stationen  mit  Rücksicht  auf  das  bei  anderen  ProTinzen 

Gest^e  nicht  weiter  eingehen. 

Für  Bullenstationpn  standen  an  Subventionen  für  1903  zur  Ver- 
fügung: Vom  Staat  29  000  Mk.,  von  der  Provinz  2 150  Mk.  Ausserdem 
sind  im  Kammerboricht  noch  aus  „andenveitif^en  Mitteln" 
subventionierte  Stationen  aufgeführt.  Es  ist  wohl  auzuaehnien,  dass 
diese  Mittel  von  Kieisen  oder  iaiKi wirtschaftlichen  Vereinen  stammen. 
Es  bestanden  am  31.  März  1903: 


Die  Stationen  verteilen  sich  auf  52  Kreise  der  Provinz.  Es 
wurden  ihnen  im  Jahre  1902  42  282  Kühe  zugeführt,  von  deueu 
40  366  dem  Kleingrundbesitz  gehörten.  ' 

Von  den  659  Stationen  waren  4  am  Jahresschlüsse  nicht  besetzt. 
Die  Sehlagzugehörigkeit  der  übrigen  655  Bullen  stellt  sich  wie  folgt: 
619  Bullen  schlesisches  Rotvieh  und  rotbuntes  Landvieh, 

2  ,f  Scheinfelder, 
4     „  HoUftnder, 

27     „  Ostfriesen, 

3  „  OJdenburger. 

Die  Kammer  hat  die  schon  rom  landwirtschaftlichen  Zentral* 
yerein  für  Schlesien  auf  Gegenseitigkeit  emcbtete 

Zuchtstier-VersicherangsgeseUsohaft  zu  Breslau 

übernommen.  Bei  dieser  sind  alle  Stationsbullen  gegen  eine  feste 
Frimie  Ton  IV«  Vo        Versicherungssumme,  die  600  Hk.  nicht 

übersteigen  darf,  gegen  Verluste  und  Zuchtuntauglicfakelt  zu  ver- 
sichern.   Der  Vorstand  der  Landwirtschaftskammer  ist  zugleich 

Vorstand  der  Versicherimgs-Gesellschaft.    Er  ernennt  in  jedem 

Krpi-n  feinen  oder  mehrere  Delegierte,  deren  Aufgabe  dnrin  )H>s^>ht, 
die  Stationen  zu  überwachen.  Ausserdem  ist  noch  ein  aus Mitgliedern 
—  je  3  aus  jedem  Regierungsbezirke — beatehonder  Verwaltuugs- 
rat  vorhanden. 

Nach  dem  Jahresberiebt  der  Laudwirtsciiaftskammer  wurden 
1902  9  Schäden  mit  1624  Mk.  refruliert,  dazu  kamen  für  Verwaltun^- 
kosten  321,73  Mk.,  sodass  im  ganzen  1945,73  Mk.  verausgabt 
waren.  Die  Kasse  schliesst  mit  einem  Bestände  von  rund  9100  Mk. 


Stationen 


Bullenwert 


1.  aus  Staatsmitteln  494 

2.  „  Frovinzialmitteln  114 

3.  „  anderweitigen  Mitteln  51 


145  392,48  >lk. 
36847,25  „ 
14335,91  ^ 


Zusammen  659 


195  574,91  Mk. 
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ab  und  hat  ausserdem  ein  Vermögen  von  7  200  Mk.  Dieser 
Ahscblu88  ist  bei  den  niedrigen  Prämien  als  ein  sehr  günstiger  zu 
bezeichnen. 

Eine  entsprechende  Versicherung  ist  1899  eingerichtet  für  die 
auf  Grund  des  Gesetzes  vom  19.  August  1897  von  Gemeinden  und 
BuUenhaltungs -Verbänden  (S.  113)  gehaltenen  Bullen  unter  der  Be- 
seicb&ung 

Oemeindebullen-Versicherungsverein  zu  Breslau. 

Die  Vorwaltung  erfolgt  in  derselben  "Weise  wie  bei  der  oben 
besprochenen  Versicherungsgesellschaft.  Die  Prämie  beträgt  2  %^ 
doch  nimmt  man  an,  dass  sie  später  auf  IVsVo  herabgesetzt 
werden  kann. 

Ende  März  1903  waren  162  Bullen  beim  Verein  versichert. 
Für  3  regulierte  Schäden  und  für  die  Verwaltung  waren  im  ganzen 
545,85  Mk.  zu  bezahlen.  Der  Yerein  schliesst  mit  einem  Bestände 
Ton  1751,04  Mk.  ab. 

3.  Schlesischer  Zachtviehmarki 

Alljüiirlich  im  Mai  oder  Juni,  gleichzeitig  mit  dem  bekannten 
Breslauer  Maschinenmarkt  findet  in  den  Räumen  des  städtischen 
Viehhofes  zu  Breslau  ein  Zu-  litviehmarkt  statt.  Zu  demselben  sind 
zuerelassen  Pferdp,  Kindvieli.  Schafe,  Schweine  und  Ziegen.  Die 
Landwirtschaftskilinaier  stellt  für  eine  Prämiierung  bei  Rindvieh, 
Schweinen  und  Pleischscliafen,  die  sich  im  Besitz  schlesischer  Land- 
wirte befinden,  eine  Summe  von  2000  Mk.  aus  Staatsmitteln  und 
einige  Medaillen  ans  eigenen  Mitteln  zur  Verfügung.  Ausserdem 
stiftet  der  Landwirtschaftsminister  eine  Beihe  von  bronsenen  und 
eisernen  Medaillen  mit  Tierbildem  und  eine  Anzahl  von  Albums 
mit  Tierphotograpbien  zu  Ehrenpreisen.  Im  Jahre  1^02  fand  der 
10.  Zochtviehmarkt  statt.  Auf  demselben  waren  344  Stück  Bindvieh 
ausgestellt  und  zwar  181  Bullen,  76  Kühe  und  87  Färsen,  die  zum 
Teil  von  den  Züchter-Vereinigungen  der  Provinz  ausgestellt  waren. 

In  einem  .Schreiben  der  Landwirtschaftskammer  ist  noch  als 
staatliche  Subvention  für  die  Prämiierung  kleiner  Landwirte 
für  gute  Kind  Viehhaltung  eine  Sumuje  von  1000  Mk.  erwälmt, 
ttber  deren  Terwendnng  uns  nichts  bekannt  ist 

€.  Zaehter-Vereliilgangen. 

1.  Verband  der  Rotviehstemmherden  der  Landwirtschaftskeiniiier 
für  die  Previns  Schlesien  in  Brealau. 

Die  Stammberden  sollen  die  Zucht  des  schlesischen  Botviehes 
fördern  und  namentlich  auch  zuchttangiiche  Bullen  für  die  Stationen 
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der  Landwirtscbaitekammer  liefern.  Der  Verband  ist  1886  ge- 
gründet und  erstreckt  sich  über  die  ganze  Frorioz  Schlesien.  Bas 
Zuchtziel  ist  wie  folgt  festojesetzt: 

a)  Erzeugung  von  Kühen,  deren  Haltung  in  kleineren  und 
mittleren  Wirtächaf  teu  lohnend  ist,  und  welche  bei  massigem 
Putter  mittleren  Ertrag  fettreicher  Milch  geben; 

b)  Erzeugiiiig  guter,  gängiger  und  im  Handel  gesuchter 
Zugochsen  Ton  gleichartiger  Gestalt  und  einheitlioh  roter 
IHrbung; 

c)  Erzeugung  eines  Viehschiages,  welcher  durch  leichte  Er- 
nShrbarkeit,  Anspracbsloeigkeit,  guten  Fleiedbansate  und 
feste  Gesundheit  sich  ausseiebnet 

Der  Besitzer  einer  Stammherde  ist  Terpflichtet: 

1.  Die  Leitung  der  Zueht  dem  Yorstande  der  Landwirl- 
scbaftskanuner  resp.  deren  Organen  zu  unterstellen; 

2.  ein  Zuchtregister  in  2  Exemplaren  zu  fahren,  woTon 
das  eine  dem  Vorstände  am  Schlüsse  eines  jeden  Kalender- 
jahres einzureichen  ist; 

3.  den  Ausbruch  von  Exankheiten  und  eintretende  Todes- 
fBlle  sofort  dem  Vorstände  zu  berichten; 

4.  Tierteljährlich  ein  Verzeichnis  des  rerkäuflichen  und  fftr 
die  Ton  der  Kammer  subTcntionierten  Bnllenstationen 
znm  Kauf  zu  reserrierenden  Zuehtmaterials  einzureichen. 

Die  Hitglieder  müssen  weiter  Probemelknngen  und  WXgungen 
der  Tiere  Tomehmen. 

mt  der  Znchtleitung  der  Botviehstammberden  ist  seitens  der 
Kammer  ein  Binderzncfatkomroissar  —  Okonomierat  Zi  e  gert — betraut 

Die  Körung,  die  die  Voraussetzung  für  die  Aufnahme  in  das 
Herdbuch  bildet,  erfolgt  bei  Bullen  im  Alter  von  mindestens 
einem  Jahr,  bei  weibliclien  Tieren  nach  dem  ersten  Abkalben. 
Gekörte  Kühe  dürfen  nur  von  gekörten  Ballen  gedeckt  werden. 
Den  f;ekörten  Bullen  wird  das  Verbandszeichen  —  schlesischer 
Adler  —  auf  den  linken  Hinterschenkel  gebrannt.  Ge^'oheiienfalls 
kann  für  die  Neubeschaffung  eines  Zuchtbullen  dem  Beisitzer  einer 
Stanimhorde  ein  zinsfreies  Darlehen  zu  den  S.  116  besprochenen 
Bedingungen  zur  Verfügung  gestellt  und  hierbei  ev.  auf  einen 
Anteil  ron  35  7o       der  Rückzahlung  verzichtet  werden. 

Ende  Kärz  1903  umfasste  der  Verband  22  Herden  mit  1653 
Stück  Vieh,  vier  weitere  Herden  stehen  noch  unter  yorliufiger 
Aufsicht  der  ZucbÜeitnng.  Ausser  89  weiblichen  Zuchttieren  wurden 
im  Jahre  1902  159  Bullen  verkauft  In  der  Oeneralversämmlung 
▼on  1902  wurde  beschlossen,  das  bisher  angewendete  Bangsche 
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.Verfobren  snr  Tttbexknlosetilgung  au&ugebon  und  daffir  du  S.  62 
bMohriebene  Ostertagsche  Yerbhren  sor  Anwendung  zu  bringen. 

2.  Sonderabtoilung  des  landw.  Kreisvereins  Uegnitz 

ist  seit  1899  ebenfalls  zum  Zwecke  der  Förderung  der  Zucht  des 
schlesisohen  Botvicbos  und  mit  demselben  Zucbtziel  wie  der 
eben  besfHOchene  Verband  begründet  worden.    Die  angekörten 

Tiere  werden  mit  dem  Brandzeichen  LY  und  der  Herdbiichniimmer 
gezeichnet.  Anfanj;  1903  waren  11  Mitglieder  vorhanden,  deren 
Zuclitherden  sich  zusammensetzten  aus  401  Kühen,  144  gedeckten 
Färsen,  150  weibl.  Kälbern  und  161  Bullen,  zusammen  856  Tieren. 

3.  Zflchtor-Versinigung  fflr  das  Gebirgsvioh  der  Grafschaft  Glatz 

ist  1902  gegrfiibdet.  Sie  bezweckt  die  Förderung  des  in  der  Oraf- 
sohaft  Glatz  betmischen  rotbunten  Gebirgsriebes  als  eines 
Scblagesi  der  bei  guter  Haltung  Milchergiebigkeit,  MastfiUiigkeit  und 
insbesondere  eine  hohe  Zugleistung  in  sich  yereinigt 

Biese  Ziele  sollen  eireicht  werden  durch: 

1.  Eintragung  der  ausgewählten  Tiere  in  ein  Herdbuch, 

2.  jährlich  wiederkehrende  Musterungen  der  Zuchttiere, 

3.  Zuerkennung  von  Prämien  für  die  besten  Zucbtresultate, 

4.  Einrichtung  einer  Yermittlungsstelle  zum  An*  und  Verkauf, 

5.  Belehrung  der  Mitglieder. 

Yotsitzender  des  Vorstandes  ist  der  jeweilige  Torsitzende  der 
Landwirtschaftskaiumer.  Der  Vorstand  besteht  im  ganzen  aus  acht 
Personen.  Weitere  Organe  der  Yereiniijtins:  Rind  die  General- 
versaninilung,  die  Schau-  (Kör-)  Komrais^^ion  und  die  Obmänner, 
deren  einer  für  jeden  Ort  f^ewiihlt  werden  muss. 

Die  g:ekörtcn  Tiere  werden  mit  G  am   linken  Horn  gebrannt 
AnfaiijU"  190:>  hatte  die  Yereinij^un^'  218  iiitjilieder.  An  gekörten 
Tieron   waren   vorhanden:  216  Bullen,  780  Xühe,  282  Färsen, 
zusammen  1278  Rinder. 

4.  Herdbuch-Gsssllschaft  fflr  die  Verbesserung  des  in  dsr  Provins 

Schlesien  gezAchteten  schwarzbunten  Niederungsviehes. 

Die  Gesellsdiaft  ist  1901  gegründet  und  hat  ihren  Sitz  in 
Breslau.  Sie  will  die  Beinzucht  des  im  Besitz  der  Mitglieder  be- 
findlichen ostfriesischen  bezw.  oldenburger  WesermacschTiehes 
fördern  und  dies  erreichen  durch  Einrichtung  eines  Herdbuches, 
durch  Zuchtviehauktionen  und  -Aussteliungen. 

Die  Organisation  der  Gesellchaft  hat  sehr  viel  Ähnlichkeit  mit 
der  S.  108  beschriebenen  Oldenburger  Herdbuch -Gesellschaft  für 
die  Provinz  Posen.    Wir  können  daher  auf  die  an  jener  Steile 
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gemaohten  Anafahnrngon  yerweisen.  Als  Abweichungen  seien  nur 

hervorgehoben,  dass  der  Vorstand  I  i  T.andwirtschaftskammer  att<A 
Vorstand  der  Herdbuch-Gesollschaft  ist,  dass  als  MiaimaUMilchertrag 
für  Ostfricsen  2400  1,  für  Oldonburj^er  2100  1  gefordert,  und  dass 
am  rechten  Horn  NHS  Hr  rdbucbbrand  gegeben  wird.  Das 
Herdbuch  zerfällt  in  2  Abtoilungea: 

1.  Für  Ostfriesen  und 
II.    „    Oldenburger  Wesermarschvieh. 

Anfang  1903  iimfasste  die  Gesellschaft  42  Herden: 

Hei'dea    Bollen     Kühe  u.  Färsen  Im  ganzen 

Abteilung  I  Ostfriesen         17         74             939  1013 

„       II  Wesermarsch    25       108  1252  1360 

Zusammen    1Ö2  2191  2373 


7.  Provinz  Sachsea. 

Die  Provinz  Sachsen  wies  1900  einen  Rinderbestand  von 
778151  Stück  auf.  Die  landwirtschaftlich  benutzte  Fläche  betrug 
1810272  ha;  auf  100  ha  entfielen  43,0  Stfick  Yieh.  Seiner  Yieh- 
dichtigkett  nach  steht  Sachsen  unter  den  prenssischen  Provinzen 
an  8.,  unter  den  deutschen  Landesteilen  an  29.  Stelle.  Bei  einer 
Bevölkerung  von  2832016  Seelen  entfaUen  auf  100  Einwohner 
27,5  Stück  Vieh. 

Man  ist  im  allgemeinen  zu  der  Annahme  geneigt,  das?;  in 
der  Provinz  Sachsen  durch  den  ausgedehnten  Hackfruchtbau  weniger 
Raum  für  die  Viehzucht  vorhanden  sei  als  in  anderen  deutschon 
Landesteilen.  Für  gewisse  sehr  intensiv  l)ewirt>chaftote  Gegenden 
mit  hervorraerend  gutein  FSoden  mag  das  auch  zutreffen.  Anderer- 
seits sind  aber  ausgedehnte  ßezirko  vuiiianden,  in  denen  durch  die 
örtliche  Lage,  durch  die  Boden-  und  klimatischen  YerhfiltDisse  die 
Viehzucht  durchaus  am  Platze  ist  Dazu  haben  die  minderten 
wirtschaftlichen  Zustünde  aach  in  der  in  Bede  stehenden  Pronnz 
eine  starke  Anregung  znr  Ausdehnung  der  Viehhaltung  gegeben. 
Das  wird  am  besten  bestätigt  durch  die  Tatsaclu',  dass  im  Jahre 
1873  nur  24,5  Stück  Rindvieh  auf  100  ha  landw.  benutzte  Fläche 
entfielen,  während  es  1883  schon  36,4  und  1!»00  1?,  Stück  waren. 

Die  Öchlagzugehörigkeit  stellte  sich  I.S9ii  naeh  den  Er- 
hebungen der  D.  L.  G.  für  die  damals  vorhandenen  (597  900  Stück 
wie  folgt: 

Hühenriüder  (201268  Stück.) 
Harzer  53685  Stück  oder  8,0% 

Qroesea  Eleckrieh  50106    „     „    7,1  „ 
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Landvich  mit  Fleckvieh-Charakter 

48317  Stück  oder 

7,0  % 

Unbestimmter  Höhenschlaf; 

44738 

Landvieh  mit  Botvieb-Cbarakter 

34001 

n 

Franken 

12526 

n 

2,0  „ 

Landvieh  mit  Braunvieh-Charakter 

8948 

11 

1,2  „ 

Ober-  und  niederbayrisches  Landvieh 

3579 

n 

« 

0,5  „ 

Glan-Doonenberger 

3579 

» 

0,5  „ 
0^  n 

Scheinlelder 

1789 

1» 

NiederuDgsrioder  (436638  Stuck). 


Holunder,  flcbwarzbunt 
Ostfrieeen,  schwanbont 

136003  Stock  oder  19,4 

Vo 

100212 

II  • 

n 

14,3 

» 

NiederangB-Landvieb 

100212 

w 

14,3 

UobestimDiter  Niedenmg^scblag 

62633 

Ii 

9,0 

» 

Wesermarschscblag 

10737 

n 

« 

1,5 

n 

Je  Verlan  der 

8948 

» 

1.2 

n 

Ostpreussische  Holländer 

7158 

H 

1.0 

n 

Holländer,  rotbunt 

3579 

w 

n 

0,5 

» 

Ostfriesen.  roti)uiit 

3579 

,1 

0,5 

♦1 

Holländer,  blaubuni 

1789 

5? 

0,2 

1, 

Rotbunter  holsteinischer  Marschschlag 

1789 

1? 

11 

0.2 

«1 

Diese  nun  7  Jahre  zurückliegende  iiSiisammenstellung  zeigt  ein 
sehr  hnntes  Bild,  das  nicht  bleiben  durfte,  wenn  wirkliche  Leistungen 
auf  dem  (iebiote  der  Kind  Viehzucht  verzeichuet  werden  sollten. 
Inzwischen  hat  die  Landwirt.schaftskammer  mit  grossem  Erfolge 
in  zielbewusster  Weise  durch  die  Gründung:  von  Stier- 
haltungs-  und  besonders  Stammzuchtgenossenschaltr  n  mehr 
Einheitlichkeit  in  dieses  bunte  Rassengemisch  zu  bringen  sieb 
bemübt  Unsere  Karte  III,  die  wir  der  Landwirtschaftskammer 
verdanken,  zeigt,  in  welcher  Weise  die  ProTinz  in  Zachtbezirke 
eingeteilt  ist.   Es  ist  bestimmt  für: 

a)  Schwarzbuntes  Niederungsvieh — Ostfriesen,  Jever- 
länder. Oldenburger  und  deren  Nachzucht  —  der 
Regierungsbezirk  Magdeburg  mit  Aosnahmo  der  Harz- 
kreise, ferner  im  Regierangsbezirk  Meiseburg  die  Gebiets- 
teile ostlich  der  Moide,  sowie  die  Kreise  Bltteifeld, 
Delitzsch  und  die  tiefer  gelegenen  Teile  des  Mansfdder 
Oebirgskreises; 

b)  Simraentaler.  Der  südliche  Teil  der  Provinz,  also  die 
Regierungsbezirke  Erfurt  und  Merseburg,  mit  Ausnahme 
der  Torhin  für  Itiederungsvieh  erwähnten  Bezirke  und 
der  Harzlandschaften; 
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c)  Harzyieb.  Die  Kreise  Wemigerode^Quedlinbargf  Halber- 
Stadt  und  die  höher  gelegenen  Teile  der  Kreise  Maae- 
felder  (Tebirgskreis,  SaDgerhaasen  und  Nordbansen; 

d)  Glnn-Donnorsberger.  Die  Umgegend  visa  Bibra  im 
Kreise  Kckartsberga. 

Wenn  diese  Einteilung  auch  heute  noch  nicht  ganz  durch- 
geführt ist,  lind  die  Zuchtbezirke  stellenweise  noch  mit  anderen 
Schlägen  durchsetzt  sind,  so  wird  bei  systematischer  WeiterarHeit 
sich  doch  mit  der  Zeit  in  allen  Bezirken  eine  einheitliche  Landes- 
Tieh/Aicht  entwickeln.  In  einzelnen  Zuchtgebieten  ist  liierzu  schon 
ein  sehr  erfreulicher  Aniiin<]:  fjemacht. 

Wir  gehen  uuniuchr  zur  Besprechung  der  zur  Förderung  der 
Sindviehzacht  getroffenen  Massnahmen  über. 

A.  Die  Begelnng  der  BnlleiihaUang. 

1.  Die  Gemeinde-Builenhaltung. 

Am  1.  Oktober  ist  das  Gesetz  vom  7.  Juni  1899  betr. 

OK  \  tTpflichtnng  der  (ieineintlen  in  der  Provinz  Sachsen  zur  13ullen- 
haitung  in  Kraft  getreten.  Seinem  Inhalte  nach  entspricht  es  genau 
dem  Wortlaute  des  (leselzes  von  1897  für  Schlesien  und  Hessen- 
Nassau,  welches  Seite  118  besprochen  wurde.  Wesentlich  ist  die 
Bestimmung  des  Gesetzes,  dass  auf  Beschluss  des  Kreistages  die 
Bullenhaltung  den  Gemeinden  resp.  mehreren  zu  einem  BuUen- 
haltungsverbande  rereinigten  Gemeinden  ttbertragen  werden  kann. 

2.  KArordnung. 

Durch  die  Polizei-Verordnung  vom  24.  Februar  1901  ist  vom 
1.  Juli  1901  an  für  die  Provinz  Sachsen  vorgeschrieben,  dass  die 
Verwendung  von  Bullen  zum  Decken  fremder  Kühe  nur  mit  Ge- 
nehmigung des  zuständigen  Schauamtes  erfolgen  darf.  Diese  Er- 
laubnis ist  auch  erforderlich  für  jeden  Stier,  welcher  mehreren 
Besitzern  gemeinsam,  einer  Gemeinde,  einem  Verbandr-  mlor  oiner 
Genossenschaft  gehiht,  falls  derselbe  zum  Bedecken  eigener  oder 
fremder  Kühe  verwendet  werden  soll. 

Das  Sch.uiaiut  besteht  aus  Mitgliedern,  welche  vom  Kreis- 
tage auf  die  Dauer  von  3  Jahren  gewählt  werden.  Als  beratendes 
Mitglied  kann  ein  Tierarzt  zugezogen  werden.  Die  Landwirtschafts- 
kammer ist  berechtigt,  zu  jedem  Termin  einen  Vertreter  mit  be- 
ratender Stimme  auf  ihre  Kosten  zu  entsenden.  Der  Kreistag 
bestimmt  die  Zahl  der  für  jeden  Kreis  zu  ernennenden  Schan&mter. 
Die  Körung  findet  alljährlich  statt  und  hat  für  ein  Jahr  Gültigkeit; 
die  Beschlüsse  des  Schauamtes  sind  endgültig.  Die  Besitzer  der 
angekdrten  Stiere  erhalten  einen  Körschein;  der  betr.  Stier  wird 
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auBserdcm  durch  ein  Brandzeichen  konntHch  gemacht.  Die  Kör- 
gehühron  werden  vom  Kreistage  festgesetzt;  mit  demselben  werden 
die  KosteD  des  Körgesciiäftes  bestritten.  Nachkörungen  auf  Kosten 
der  Be5?itzer  sind  statthaft.  Umgehungen  der  Körordnung  werden 
mit  ÜO  Mk.  bestraft.  —  Auf  Antrag  des  zuständigen  Kreisausschusses 
kann  in  besonderen  Fällen  yom  Oberprasidenten  bestimmt  werden, 
dass  fttr  einzelne  Ereiee  oder  £reisteile  die  Eöiordnang  keine 
Gültigkeit  haben  soH 

B.  Die  Hassnahmen  der  Landwlrtaebaftskamincr  zur  Förderung 

der  Rindylelizucht. 

Die  spezielle  Förderung  der  Viehzucht  ist  einem  aus  11  Per- 
soneu  bestehenden  Ausschuss  übertiageu.  Für  die  Leitung  der 
Zucht  sind  tätig  ein  Zuohtdirektor  und  zwei  Zuchtinspektoren, 
einer  ffir  Niederungs-,  einer  für  Höhenvieh. 

Der  Etat  der  LandwirtechaftBkammer  sieht  für  1903  zur 
,,Förderung  der  Zucht  aller  übrigen  Tiergattungen**  —  mit  Aus- 
nahme der  Pferde  —  57200  Mk.  Tor.  Wie  diese  Summe  auf  die 
einzelnen  naehstehend  besprochenen  Massnahmen  verteilt  werden 
soll,  ist  uns  nicht  bekannt.  Ausser  für  die  unten  im  einzelnen  be- 
sprochenen Zwecke  werden  auch  für  Zu  cht  vi  eh  Importe  und 
die  Anlage  von  Weidekoppeln  Mittel  bewilligt. 

1.  Abhaltung  von  Tierschauen. 

Die  Kammer  hat  Anweisungen  herausgegeben,  welche  die  land- 
wirtschaftlichen Kreisvertiotungen  und  landw.  Vereine  über  die 

zweckmässigste  Art  der  Ablialtnng  von  Tierschanen  unterrichten 
sollen.  Wir  beschranken  uns  auf  die  für  Hiudvieh  geltenden  Be- 
stimmungen.   Es  handelt  sich  um: 

Bezirkstiersc  hauen, 
Lokal  tiersclia uen. 
Bullen  prii  Uli  ierungen, 
Staliprämiieruagen. 

a)  Tierschauen. 

Für  Lukal.>(' hauen  werden  nur  dann  Staatsmittel  gewährt, 
wenn  nur  eiue  Tiergattuug,  also  iu  unserem  Fuiie  nur  Rindvieh, 
ausgestellt  wird,  und  die  Schau  höchstens  nach  2  Jahren  an  den- 
selben Ort  wiederkehrt  Hiervon  kann  nur  bei  Züchtervereiniguugen 
eine  Ausnahme  gemacht  werden. 

Die  Bezirkstierschauen  sollen  nach  längeren  Zeiträumen 
ein  Bild  von  dem  Stande  der  Tierzucht  der  betr.  Bezirke  geben; 
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auf  ihnen  sollen  aUe  Tiergattungen  vertreten  sein.  Bas  Gebiet  der 
Ltndwirtschaftskammer  ist  in  4  bestimmt  abgegrenzte  Schau  bezirke 
eingeteilt.  Unternehmer  dieser  Tienobauen  sind  die  landwirtschalt- 
lichen  Yereioe  des  Bezirks. 

In  lancieren  Perioden  werden  Provinzialtierschauen  für  das 
Gebiet  der  ganzen  Provinz  abgehalten;  eine  solche  ist  für  1904  geplant 

Staats-  und  Kammergelder  gelangen  auf  den  Schauen  nur  dann 
zur  Yerteilime:,  wenn  bestimmte  Bedingungen  erfüllt  sind  und 
namentlich  nur  an  Tiere  flor  für  den  betr.  Bezirk  (S,  122)  aner- 
kannten Zuchtrichtuug.  iJie  Be.stnnmungen  aber  1^»  Abhaltung  von 
Tierechauen  übergehen  wir  hier.  Sie  lehnen  skIi  an  die  S.  34 
besprochenen  Normal- Bestimmungen  des  Landes-Okonoinie-  Kollegiums 
an  und  haben  sich  bezüglich  Anordnung  der  Schauen,  Kichtertätigkeit 
Qsw.  vielfach  die  Erfahrungen  bei  den  Ausstollungen  der  D.  L.  0. 
(S.  13)  zunutze  gemacht  Bemerkt  sei  nur  noch,  dass  die  aus- 
gestollton  Tiere  in  Altenh  und  Oeschlechtskiassen  zu  beurteilen  sind 
und  in  einem  besonderen  Katalog  aufgeführt  sein  müssen.  Neben 
Einzelklassen  sind  Familienklassen  vorgesehen,  auch  die  Oesamt- 
leistung kann  besonders  prämiiert  werden.  Beim  Höhenvieh  werden 
besondere  Klassen  für  Zugkühe  und  selbstgezogene  Zugochsen 
empfohlen.  Im  all^'^omeinen  wird  nach  freier  Urteilsbildiing;  ge- 
richtet, doch  kann  auch  punktiert  werden,  wobei  <S  verschiedene 
Wertmale  mit  Zahlen  von  1—3  zu  bewerten  sind,  und  ein  Tier  im 
günstiirsten  Falle  24  Punkte  erhalten  kann. 

ii)Uü  sind  12  Lokalschauen  abp:ohaiten  worden,  wofür  die 
Kammer  4450  Mk.  Prämien  beisteuerte.  ^) 

b)  Bullenprämiierungen. 

ßullenprämiierungen,  auch  Kurbullen-Prämiierungen  ge- 
nannt, sollen  zur  guten  Haltung  reinrassiger,  züchterisch  voll- 
wertiger Bullen  anregen.  Atisserdem  dienen  sie  dazu,  die  Wirkungen 
der  Eörordnnng  zu  erhöhen.  Sie  werden  von  den  Kreisvertretungen 
durchgeführt  Bedingung  für  die  Bewilligung  von  Pramiengeldem 
ist,  dass  die  Kreise  zu  den  Bullenprämiierungen  eine  mindestens 
ebenso  hohe  Prämiensumme  geben  wie  die  Kammer.  Der 
Prämiierungskommission  rauss  ein  Vertreter  der  Landwirtschafts- 
kammer  als  stimmberechtigtes  Mitglied  angehören.  Die  Höhe  der 
Prämien  wird  unter  Mitwirkung  der  Kammer  festgesetzt.  Prämilerungs- 
würdig  sind  nur  solche  Bullen,  welche 

a)  reinblütig  sind, 

')  Diese  Ziffern  und  ebenso  die  8|>äter  für  die  Provinz  Sachsen  folgmden 

für  1900  eotiRlitiibD  wir  den  ,,Beiträgea  ZOT  landw.  Statistik  von  Preiusen  für 
1900.'*  Landw.  Jahrböolier  Bd.  30.  Ergansangsbuid  lY.  8.  216. 
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b)  ihrem  Schlage  nach  der  von  der  Landwirtschaftskammer 
für  dou  bdtr.  Bezirk  aaerkaunten  Zuohthchtung  an- 
gehören, 

c)  ihrer  Form  nach  einwandfrei  sind, 

d)  von  iruter  Qualität, 

e)  volL«>iandig  gesund  und 

f)  für  ihr  Alter  entsprechend  entwickelt  sind. 

Schlechtgenährte  Bullen  können  von  der  Prämiierung  aus- 
geschlossen werden.  Die  Trämiierung  erfolgt  am  besten  ähnlich 
dem  bei  der  Ankönmg  Ton  Zuohtrieh  üblichen  Yeiffthren  (S.  129). 
Ein  einmal  prämiierter  Bulle  kann  nnr  dann  wieder  auagezeichnet 
werden,  wenn  ihm  ein  höherer  Preis  zusteht 

1902  sind  in  20  Kreisen  FriUniierungen  abgtiialten  worden. 

c)  Stallpr&miiernngen, 

Biese  sollen,  besonders  in  zttohteriseh  noch  nicht  organisierten 
Bezirken,  die  Lokaltierscbauen  ergttnzen,  indem  sie  den  ganzen 
Zuditbetrieb  einer  Bevision  unterziehen.  Sie  sind  auf  möglichst 
kleine  Bezirke  zu  beschrfinken.  Unternehmer  sollen  Züchter- 
Yereinigungen ,  Stierhaltangs-Oenossenschaften  und  landw.  Vereine 
sein.  Die  Kammer  entsendet  zur  Prämiierung  einen  Vertreter  mit 
vollem  Stimmrecht,  weichem  in  streitigen  Fallen  die  Entscheidung 
zusteht 

Die  Prämiierung  erfolgt  nach  folgenden  Gesichtspunkten: 

a)  Lage  des  Stalles,  Zahl,  Lage  und  Bequemlichkeit  seiner 

Zugänge; 

b)  Stall,  Raumverhältnisse  und  Bauweise  desselben,  Lauf- 
stali,  Tiefstall  oder  Stall  mit  festen  Ftttterungs-  und 

Standanlagen; 

c)  Luit-  und  Lichtverbältaisse  des  Stalles,  Veulilations- 
einrichtungeu; 

d;  Fütterungseinrichtungeu,  Höhe  und  Art  der  Krippen, 
Höhe  und  Art  der  Baufen,  Selbsttränke,  Futterteuue, 
Fatterbereitungs-Maschinen  und  Geräte; 

e)  Jauchengrube  und  Düngerstätte,  Jauchenabflnss,  Jauchen- 
pumpe,  Jauchen*  und  Dfingerbehandlung; 

f)  Aussehen  und  Charakter  des  Viehes; 

g)  Fütterung  und  Pflege,  Art  der  Futterzubereitung,  Futter- 
zeiten, Putzen,  Streu; 

k)  Zweckmässigkeit  der  Zucbtriohtung,  Art  und  Handhabung 
der  Zucht; 

i)  Wert  dt  r  Nachzucht,  Wirkung  und  Haltung  derselben, 
Futterung; 
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k)  Aufzucht  des  Jung:viehs.  Vorbandeasein  von  Koppele, 

Tummelplätzen,  Auslaufen; 
1)  Gesamteindruek  der  Wirtschafr,  burke  der  Yiebbaltuog, 

Stärke  des  Futterbaues. 

Die  Kommission  drückt  ihr  Urteil  über  jeden  Punkt  durch  die 
Zahlen  0,  1,  2  oder  3  aus,  wobei  3  den  besten  Grad  bedeutet. 
Funkt  1  kann  mit  0 — 6  bewertet  werden,  sodass  eine  Wirtschaft  im 
günstigsten  Fall  die  Wertzahl  33  resp.  36  erhalten  kann. 

Die  besonderen  \'erhältnis8e,  unter  denen  der  Wirtschafter  ar- 
beitet, sind  im  Auge  zu  behalten.  Das  Ergebnis  der  Schau  mit 
allen  Angaben  über  Giösse  und  Charakter  der  Wirtschaft  ist 
pfotokoUariach  niedentiilegen  und  der  LandwirtBohaftBkammer  ein- 
sofeichen.  Die  Fiamien  können  in  Geld  oder  in  Preisgaben  ge- 
währt werden. 

1900  sind  in  3  Vereinen  solche  Ftfimiierungen  abgehalten  worden 
nnd  hierfOr  an  Beihilfen  914  Mk.  gewährt 

2.  Stierhaltungs-Genossenachafteo. 

Diese  werden  allenthalben  empfohlen,  wo  wegen  der  mangelnden 
Beschaffenheit  der  weiblichen  Tiere  die  Oründunnr  von  Stammzncht- 
genossenschaften  noch  nicht  am  Platze  ist.  Die  Landwiit.schafts- 
kaminer  hat  Normalstatuten  ii©rau55«?e^ebf'n.  Um  ein  unverzinsliches 
Staatsdarlehen  zur  Anschaffung  eines  Bullen  zu  erhalten,  muss  der 
im  Bezirk  bobtehende  landwirtschaftliche  Verein  einen  diesbezüg- 
lichen Antrag  an  die  Kammer  richten.  Die  letztere  stellt  sidi 
durch  den  Ablieben  Vertrag,  nach  welchem  sämtliche  Mitglieder 
solidarisch  haften,  sicher.  Im  übrigen  sind  die  Bestimmungen  den- 
jenigen anderer  Provinzen  ähnlich.  Wir  heben  nur  die  folgenden 
Punkte  henror. 

Die  Hitglieder  müssen  sich  auf  3  Jahre  veipflichten.  Nach 

dieser  Zeit  kann  ein  Mitglied  mit  halbjähriger  Kündigung  am  Schiasse 
des  Geschäftsjahres  aus.scheiden,  bleibt  aber  noch  2  Jahre  nach 
seinem  Ausscheiden  hafr^;tr  Die  Beiträge  werden  nach  Massgabe 
der  antjemeldeten  wciblicheu  Tiere  aufgebracht  Die  gewährten 
DaiirliPEi  haben  eine  Hübe  von  450  Mk.  und  bleiben  solanf^e 
unkündbar  und  unverzinslich  stehen,  als  die  Station  mit  einem  ge- 
eigneten Bullen  besetzt  ist.  Falls  sich  <lie  Genofssensnhaft  auflöst, 
muss  das  Darlehen  zurückerstattet  und  etwa  haftende  Beträge  nach 
dem  Anteil  der  angemeldeten  Kühe  aufgebracht  werden.  Auch 
Gemeinden  können  sich  die  Staatsdarlehen  in  sinngemässer  Weise 
nutzbar  machen. 

Die  Sdere  müssen  rasserein  und  Ton  einer  Vertrauensperson 
der  landwirtschaftskammer  für  gut  befunden  sein.  Ein  bis  2  Jahre 
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alter  Bulle  darf  ini  Jahre  höchstens  100.  ältere  höchstens  120  Kiiliü 
decken.  Die  mit  dem  ötierhalter  abzuscliliesseiitieii  Vprtrai:'\  die 
Verpiliehtimgen,  die  dieser  übeniehmen  niiiss,  sind  üIiuIk  h  wie  bei 
den  früher  besprochenen  Provinzen.  Die  Entschädig laig  au  den 
StatiooBhaltdr  soll  nicht  unter  150  Uk.  betragen.  Das  Reihumhaitea 
der  Stationsbullen  ist  nicht  gestattet.  Axd  den  Stationen  ist  zur 
Schonung  der  wertvollen  Bullen  ein  Sprungstand  einzoriohten. 
Die  Landwirfaiohaitskanimer  hat  eine  besondere 

Zuchtstierversich  erungs- Genossen  Schaft 

eingerichtet,  bei  welcher  die  Stationsbuilun  vorsichert  sein  müssen. 
Die  Bullen  "werden  ta.\iert  —  Maximalsumme  üOO  Mk.  —  und  ge- 
gebenenfalls mit  der  vollen  Summe  entschädigt  Zu  bezahlen  ist 
für  jeden  Stier  ein  einmaliges  Eintrittsg^d  von  6  Mk.  nnd  eine 
}8htüche  Prfimie  von  2  7o  (^or  Yersidierungssamme.  Sind  die  Mittel 
erschdplt^  so  werden  Zuschläge  nach  dem  YerhSltnis  der  Versicher- 
ungssumme erhoben.  Die  Kammer  stellt  jedoch  ein  unverzinsliches 
Dadehen  als  Grundstock  der  Genossenschaft  zur  Verfügung. 

Bemerkenswert  ist  noch,  dassauch  Stiere  im  Privatbesitz  auf  Antrag 

Tersichert  vor  Ion  können.  Hierfür  gelten  dieselben  Bestimmungen 
nur  mit  dem  Dnterschiede,  dass  die  Prämien  2^/^^/^  betragen  und 
die  Versicherungssummen  700  Mk.  nicht  überschreiten  dürfen. 

Anfang  1902  waren  400  Stationsbullen  in  der  Provinz  vor- 
handen, die  sich  annähernd  gleichmässig  auf  Höhen-  und  Nieder- 
ungsviek  verteilten. 

C  Zffehter-VeretntjB^unsen. 

1.  Stammzucht-Genossenschaften. 

Diese  werden  dort  empfohlen,  wo  ein  gutes  Material  an  weib- 
lichen Tieren  zur  Verfügung  steht,  oder  wo  man  dasselbe  durch 
Einfuhr  beschaffen  will.  Die  Kammer  hat  auch  für  diesen  Zweck 
Normalstatuten  entworfen ;  diese  sind  von  den  jüngeren  Genossen- 
schaften angenommen,  während  sich  bei  den  älteren  einzelne  ab- 
weichende Bestimmungen  finden.  Wir  lassen  die  wesentlicbsten 
Bestimmungen  folgen: 

Der  Zweck  der  Stemmzucht^Genossenschaft  ist  die  Förderung 
der  Zucht  und  die  fochgemässe  Haltung  eines  beetimmt  zu  be- 
zeichnenden —  Viehsehlages. 

Mittel  zur  Erreichung  dieses  Zwecke«  sind: 

a)  Anschaffung  und  Haltung  reinblütiger  Zuchtstiere, 

b)  Einführung  von  weiblichen  Tieren  und  die  Ankörung  der 
vorhandenen  Stammzuchttieret 

c)  Vermehrung  der  staatlich  subventionierten  Bullenstationen, 
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d)  Führung  Ton  Zucbtregistem  und  Einrichtong  eines  Herd- 

bachcs, 

e)  zweckentsprechende  Haitang  und  Verwendung  der  Stamm- 

zucbtkälber. 

Die  erforderlichen  Beiträge  werden  nach  Massgabe  der  an- 
gekörten weiblichen  Tiere  aufgebracht.  Jedes  Mitglied  muss  sich 
auf  3  Jahre  verpflichten;  später  kann  mit  dem  Roliliiss  des  Geschäfts- 
jahres cler  Austritt  erfolgen,  (\(>ch  haftet  der  Betreffende  noch  zwei 
weitere  Jahre.  Der  Vorstand  besteht  aus  drei  Personen,  ebenso  die 
Körkoininission,  die  mit  den  ersteren  dem  Gesamt  vorstand  angehört. 
Auf  die  sonstigen  geschäftlichen  Bestimmungen  gehen  wir  nicht  ein. 

Besondere  Anordnungen  sind  über  die  Haltung  von  Zuchtbullen 
getroffen,  die  —  sofern  staatliche  Subventionen  benutzt  werden  —  den 
Torhin  besprochenen  Bedingungen  der  Stierbaltungs-Genossenschaften 
entsprecben. 

Die  angekörten  weiblichen  Tiere  werden  in  das  Stammregister 
eingetragen  and  dfirfen  nur  von  den  Stammbullen  gedeckt  werden. 
Die  letzteren  dürfen  zum  Decken  nicht  eingetragener  weiblicber 
Tiere  erst  dann  verwendet  werden,  wenn  weniger  als  80  gekörte 
Eübe  fttr  eixien  Stammballen  vorhanden  sind.  Die  Milch  der 
angekörten  Kühe  soll  zweimal  gemessen  und  das  Ergebnis  in  eine 
Liste  eingetragen  werden.  Jede  Kuh,  die  nicht  eine  bestimmte 
Milcbmenge  —  z.  6.  St.-Gen.  Fiscbbeck  3000  1  —  gibt,  ist  im 
Stammregister  zu  streichen. 

Stammzachtkälber  müssen  zur  Zucht  in  den  eigenen  oder  durch 
Vermittlung  des  Vorstandes  in  den  Gonossensohaftsherden  ver- 
wendet werden  Kr<t  wonn  dies  unnuit^lich  ist,  steht  dem  Besitzer 
völlig  freie  Verfügung  über  das  betr.  Kalb  zu. 

Die  KörunfTon  worden  ein-  bis  zweimal  jährlich  vorgenommen. 
Die  Kommission  besteht,  sofern  es  sich  um  eine  zu  einem  Verband 
geliünge  (fenossenschaft  handelt,  aus  dem  zuständigen  Zuchtinspoktor 
und  je  einem  Vertreter  des  Verbandes  und  der  betr.  Genosst  iisc  h;ift. 
Weibliche  Tiere  -werden  zuerst  im  Alter  von  18  Monateu,  nachdem 
sie  gedeckt  sind,  gekört  und  zum  zweiten  Male  endgültig  im  Alter 
von  4  Jahren.  Bullen  sind  frühestens  mit  12  Monaten  —  bei  ein- 
zelnen Genossenschaften  erst  mit  18  Monaten  —  zu  kören;  die  Körung 
der  Bollen  ist  alljfthrlicfa  zu  wiederholen.  Jedes  angekörte  Tier 
erfailt  eine  Herdbachnnmmer  und  ein  entsprechendes  Kennzeichen 
(Ohizeiehen  oder  Hombrand). 

Die  Körkommission  trügt  die  angekörten  Tiere  in  ein  Kör- 
protokoll ein,  das  dem  für  das  Herdbuch  gültigen  Formular  ent> 
spricht  Bei  der  Körung  sind  folgende  Eigenschaften  zn  berück- 
sichtigen: 
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Rassonmerkmale, 
Abstammung, 
KörperformeD, 
Milchleistung. 

Hierüber  werden  entsprechende  Notizen  in  den  Protokollen 
verzeichnet,  dazu  noch  Bemerkungen  über  Haut,  Horner,  Kopf, 
Beinstellung  und  Lebendgewicht  nach  dem  3.  Kalben.  An  Körper- 
masäeu  werden  genommen:  Widerristhöhe,  Kreuzhöhe,  Schwauz- 
ansatz,  Kumpflänge,  Brusttiefe,  Brustbreite  und  Beckenbreite. 

Naoh  dem  Oesamteigebnis  werden  2  Klaasen  von  Tieren 
gebildet:  L  sehr  gut,  IL  befriedigend.  Die  reinblütigen  Herdbach- 
tiere werden  mit  A  beaeichnet,  danebeo  können  in  einem  Neben- 
register die  mit  B  bezeichneten  weiblichen  Kömngstiere  eingetragen 
weiden.  Die  Nachzucht  dieser  Gruppe  kann  Ton  der  3.  Generation 
an  als  genügend  reinblütig  angesehen  nnd,  wenn  sie  sonst  den  Ali* 
forderungen  entspricht,  in  das  A-Register  eingetragen  werden. 

Entsprechend  den  Körprotokollen  erfolgen  die  Eintrae^ungen  in 
das  Herdbuch,  welches  in  jeder  Genossenschaft  geführt  und  von 
dem  Zuclitiiispektor  alljährlich  revidiert  wird.  —  Jeder  Züchter 
führt  ein  Zuchtregister,  das  neben  dem  Sprungregister  die  Grund- 
lage des  Herdbuches  bildet,  und  ein  Kälberregister.  Tn  dem  letzteren 
werden  auf  weiss  gehaltenen  Klischees  die  Herden  eingetragen,  ev. 
auch  die  Ohrmarke,  um  den  Identitätsnachweis  führen  in  kdnnen. 

2.  Verbände  von  Zuchtgenossenschaften. 

Die  einzelnen  Stammzucht-Geuossenschaften  mit  gleicher  Zucht- 
richtung sind  zu  Verbänden  zusammengeschlossen. 

Zweck  des  Verbandes  ist  die  einheitliche  Förderung  der  Zucht 
und  Haltung  eines  den  wirtschaftlichen  Verhältnissen  des  Verbands- 
gebietes entsprechenden  Bindviehschlages.  Der  Vorstand  wird  ge- 
bildet ans  dem  Vorstand  des  landwirtschaftlichen  Kreisvereins  berw. 
der  beteiligten  landwirtschaftlichen  Vereine  nnd  den  Vorständen 
der  beteiligten  Stammzucht-Genossenschaften.  Über  die  GeschäflB- 
führung  sollen  nur  wenige  Bemerkungen  gemacht  werden. 

Der  Verbandsvorstand  führt  auf  Grund  der  ihm  von  den  einzelnen 
Genossenschaften  vorzulegenden  Register  das  Herdbuch  des  Verbandä- 
bezirkes.  Weiter  liegt  ihm  die  Verteilung  der  gewährten  Subventionen 
ob.    Bei  der  Körung  erhalten  die  angekörten  Tiere  auf  der  Kruppe 

den  Verbandsbrand :  §  in  einem  Kreise,  darüber  die  sächsische 

Rautenkrone.  —  Der  Austritt  einer  Genossenschaft  kann  nur  bei 
ihrer  Auflösung  erfolgen;  im  Verbandsbezirk  sich  neubildende 
Stammzucht- Genossenschaften  sind  verpflichtet,  dem  Verbände  bei- 
zutreten. 
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ZacfatTiehanktionen  werden  ron  den  S.  131  unter  1  und  2 
genannten  beiden  Yetbinden  abgehalten.  Im  Jahre  1902  worden 
auf  einer  Auktion  dee  Yerbandee  für  die  Züchtung  des  schwarz- 
bunten NiederungsTiehs  in  Stendal  40  Bullen  sn  einem  Burchschnitte- 

preise  von  380  Mk.  verkauft;  im  Jahre  1903  erzielten  60  Bullen 
dorcbschnittUoh  410  Mk.  An  den  Ausstellungen  der  B.  L.  Q.  haben 
sich  die  Oenossenschaften  wiederholt  beteiligt 

Bin  nachfolgende  Zusammenstellung  gibt  eine  Übersicht  über 
die  Yerfailtnisse  der  Yerbinde  und  Zucht-Genossenschaften  nach 
dem  Stande  Tom  L  Januar  1903. 


Yerband  bezw.  Zucht-Genossenschaft 


1.  ▼•rbaod  fttr  die  Zfiehtnnf  dee  sohwarsbunteD 

Ni  'dcTun^sviehs  mit  15  Zucht  -  Oenossonschafteo, 
deren    rste  (Fischbeck)  187H  gepniodet  worden  ist. 

2.  Verbandfur  dieZuuhtungdesäimmeiitaier  Rindes 
mit  11  GenossenftohafteD,  deren  ente  (Bleign)  1S88 

gegründet  wurde. 

3.  Verband  der  Zacht-Genossenschaften  des  Uarsrind- 
Tiehs,  amfasst  die  Genossenschaften  in  Hannover, 
gachsra,  Bmuisohweig  und  Anhalt;  in  der  FroviDS 
Sachsen  gehören  ihm  4  Zueht- Genossenschaften  an. 

4.  Zucht-Genossenschaft  Bibra  für  Glan- Donnera- 
berger 


1899 
1899 

1902 
1881 


Zahl 
der 
Herd- 
buch- 


350 
441 

141 
17 


2132 
2434 

362 
137 


Der  Vorbafid  für  schwarzbuntes  Niedeningsvieh  hat  die  Tilgung 
der  Tuberkiilüse  nach  dem  Ostertag'schen  Verfahren  (S.  62)  und 
die  Büdiincr  von  Kontroll  vereinen  nach  dänischem  Muster  in 
Aussicht  genommen.  Die  Vervvultunn;  des  Vorbandes  der  Zucht- 
genosseuschaften  des  Harzviehes  ist  der  I^jituiwirtschaftskamraer  für 
Hannover  übertragen;  wir  werden  ihn  dort  noch  zu  besprechen  haben. 


8.  Provinz  Schleswig-Holstein. 

Rindmhsacht  und  Milchwirtschaft  standen  in  Schleswig- Hol- 
stein schon  in  relativ  hoher  Blüte,  als  man  in  vielen  anderen  Teilen 
Deutschlands  diesen  Betriebsz weiften  noch  eine  sehr  üreringe  Be- 
achtung schenkte.  Die  natürlielien  Verhältnisse  driinf^ten  vo»i  selbst 
dazu.  Sowohl  der  überaus  fruchtbare  Marschboden  an  der  West- 
küste als  auch  der  im  j^anzen  gute  Mittelboden  an  der  Ostküste 
sind,  unterstützt  durch  ein  gleichmässiges,  feuchtes  Klima,  sehr  gras- 

9* 
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wüchsig.  In  dem  mittleren  Teile  der  Provinz,  dem  Mittelrücken, 
sind  die  Bodenverhältnisse  —  Sand,  Heide,  Moor  —  zwar  nicht  so 
günstig,  aber  die  Nähe  der  See  schafft  doch  für  die  Viehhaltung 
durchaus  passende  Verhältnisse.  Auch  der  vorwiegend  mittlere  und 
kleine  Besitz  gab  eine  für  die  Viehzucht  geeignete  Grundlage  ab. 
So  finden  wir  eine  ausgedehnte  Weidewirtschaft,  im  Westen  viel- 
fach auf  Dauerweiden,  im  Osten  auf  den  Ackerweiden  der  Koppel- 
wirtschaften. 

Die  Viehzucht  nimmt  dementsprechend  in  Schleswig -Holstein 
einen  breiten  Raum  ein.    Im  Jahre  1900  waren  899034  Stück 


Abb.  7.    Sboithorn bulle  aus  Eiderstedt. 


Rindvieh  vorhanden,  die  landwirtschaftlich  benutzte  Fläche  betrug 
1  508  013  ha,  sodass  auf  100  ha  59,06  Stück  Rindvieh  kamen. 
Unter  den  preussischen  Provinzen  steht  Schleswig-Holstein  seiner 
Viehdichtigkeit  nach  an  4.  und  unter  den  deutschen  Landesteilen 
an  14.  Stelle.  Bei  einer  Bevölkerung  von  1  387  968  Seelen  entfallen, 
auf  100  Einwohner  64,8  Stück  Vieh. 

Nach  den  Erhebungen  der  1).  L.  G.  gehörten  im  Jahre  1896 
die  damals  vorhandenen  823539  Stück  Niederungsrinder  fol- 
genden Schlägen  an: 

Vollblut-  bezw.  Land-Shorthorn       185  296  Stück  oder  22,5% 
Rotbunter  holsteinischer  Marsch- 
schlag 148  237     „       „    18,0  „ 
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RotbunterholsteinischerGeestschlag  131  766  Stück  oder  16,0  7o 

Angler 

127  649 

Y> 

H 

15,5 

11 

Niederungs-Land  vieh 

123  531 

»1 

11 

15,0 

n 

Holländer,  schwarzbunt 

53  531 

V 

11 

6,5 

T) 

Rotes  schleswigsches  Milchvieh 

28  824 

V 

3,5 

11 

Unbestimmter  Niederungsschlag 

20  588 

M 

11 

2,5 

11 

Ostfriesen,  schwarzbunt 

4  117 

11 

11 

0,5 

n 

Die  natürlichen  und  wirtschaftlichen  Verhältnisse  haben  im 
Laufe  der  Zeit  verschiedene  Zuchtrichtungen  herausgebildet.  Wir 
wollen  die  vorhandenen  Viehschläge  kurz  charakterisieren. 


Abb.  8.    Shurtbornkuh  aus  Eiderstedt. 


Im  Westen  der  Provinz  in  der  Landschaft  Eiderstedt  begann 
man  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhundorts  mit  der  Einführung 
von  Shorthornstieren  aus  England,  um  den  damals  bedeutenden 
Export  von  Mastvieh  den  Ansprüchen  des  englischen  Marktes  ent- 
sprechend einrichten  zu  können.  Da  man  viel  gutes  Zuchtniaterial 
einführte,  wurde  das  Landvieh  bald  von  den  Shorthorns  verdrängt. 
Von  Eiderstedt  aus  verbreitete  sich  das  Shorthornvieh  dann  später 
bis  in  die  nördlichen  und  südlichen  Marschen  imd  in  den  Geest- 
bezirken bis  an  die  Grenze  der  Milchviehschläge '). 

Man  sucht  die  Mastfähigkeit  zu  heben  und  die  Formen  zu 
verbessern.  In  den  schleswigschen  Marschen  finden  sich  Shorthorns 

')  Brey  holz,  Jahrbuch  der  D.  L.  0.    Band  V2.  1897.    Seite  127. 
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als  Vollblut-Shorthorns  —  Abb.  7  und  8  —  und  Land- 
Shorthorns.  Wir  haben  hier  das  grösste  Zuchtg^iet  dieses 
Schlages  in  Deutschland.  Nach  Werner  gleicht  die  Körperform 
der  Land-Shorthorns  im  allgemeinen  derjenigen  des  Vollbluts.  Nur 
ist  das  Vorderteil  nicht  unbeträchtlich  schwächer  entwickelt  und 
das  Mittelstück  länger,  auch  fallen  die  Rippen  etwas  flacher  ab. 
Die  Tiere  sind  etwas  milchergiebiger  und  nicht  ganz  so  frühreif 
als  die  Vollblut-Shorthorns.    Die  Kühe  wiegen  etwa  600  kg. 

In  den  holsteinischen  Marschen  dagegen  hat  man  neben  der 
Mastfähigkeit  mehr  Gewicht  auf  Milchergiebigkeit  gelegt  und  deshalb 


Abb.  9.    Bulle  des  rotbunten  Milchviehes  der  holsteinischen  Marschen. 


in  neuerer  Zeit  das  Shorthomblut  mehr  zurücktreten  lassen. 

In  Dithmarschen,  der  Wilster-  und  Elbraarsch  züchtet  man  das 
rotbunte  holsteinische  Marschvieh  (Abb.  9  und  10),  welches 
ausgezeichnet  ist  durch  einen  feinen  Kopf,  einen  tiefen,  gut 
gewölbten  Brustkasten,  einen  fast  geraden  Rücken,  breites,  gut 
bemuskeltes,  gerades  Kreuz,  mittellange,  korrekt  gestellte  Gliedmassen 
mit  kräftiger  Muskulatur.  Die  Farbe  ist  rotbunt,  das  Flozmaul  der 
Regel  nach  hell.  Die  mittlere  Milchmenge  beziffert  sich  etwa  auf 
2500  bis  3000  kg  mit  3,3  o/o  bis  3,4  7o  Fett.  Gewicht  der  Kühe  600  kg. 

')  Das  deutsche  Rind.   Seite  233. 
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Die  Züchter  des  Breitenburger  Schlages  (Abb.  11  und  12). 
wollen  ein  schweres,  kräftiges  Milchvieh  mit  guten  Körperformen 
züchten.  Man  wünscht  hier  in  erster  Linie  Milchergiebigkeit  und 
daneben  Mastfähigkeit  Die  Tiere  sind  ebenfalls  rotbunt,  der  Regel 
nach  mit  dunklem  Pigment,  je  nach  den  Haltungsbedingiingen  schwerer 
oder  leichter.  Die  Milchmenge  kann  im  Mittel  auf  3000  bis  3200  kg 
angenommen  werden. 

Das  Angler  Vieh  (Abb.  13  und  14)  wird  in  der  kleinen 
schleswigschen  Landschaft  Angeln  gezüchtet  Wohl  wenige  andere 
deutsche  Viehschläge  sind  von  der  Beimischung  fremden  Blutes  so 


Abb.  10.    Kub  des  mtbuoten  bolsteiniscben  ManschTiebes. 


frei  geblieben  wie  die  Angler.  Wir  haben  es  in  ihnen  mit  einem 
uralten,  durch  fortgesetzte  Reinzucht  verbesserten  Schlage  zu  tun. 
Die  Angler  sind  einfarbig  rot  klein  gebaut,  haben  leichte  Knochen 
und  schwache  Bemuskelung.  Sie  machen  den  Eindruck  eines  edlen, 
hochgezüchteten  Milchviehes.  Die  Kühe  sind  400  bis  425  kg 
schwer  und  liefern  2500  bis  2800  Liter  Milch  mit  3,2  bis  3,3  »/o  Fett. 

Im  nördlichen  Schleswig  wird  ein  dem  Angler  ähnlicher,  nur 
etwas  schwererer  und  stärker  bemuskelter  Viehschlag,  das  rote  nord- 
schleswigsche  Milchvieh  gezüchtet  und  in  dem  Angeln  benach- 
barten Schwansen  sucht  man  seit  einigen  Jahren  das  ursprünglich 
dem^ngler  sehr  ähnliche  Rind  durch  rote  Ostfriesen  zu  verbessern. 
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Endlich  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  man  in  einem  Teile  Mittel- 
und  Ostholsteins  mit  eingeführten  schwarzbunten  Niederungs- 
rindern —  Holländer  und  Jeverländer  —  züchtet,  die  heute  als 
schwarzbunte  Holsteiner  bezeichnet  werden. 

Im  grössten  Teile  der  Provinz  sind  diese  Zuchtrichtungen  terri- 
torial von  einander  geschieden  und  kann  von  einer  einheitlichen 
Landesvielizuclit  gesprochen  werden.  Die  Landwirtschaftskammer 
hat  eine  Einteilung  der  Zuchtbezirke  aufgestellt  und  erkennt 
in  jedem  Bezirke  entweder  nur  einen  oder  höchstens  zwei  Schläge 
an.    Nur  diesen  darf  aus  öffentlichen  Mitteln  eine  Förderung  zuteil 


Abb.  11.    Breitenburger  Bulle. 


( 

werden.  Unsere  Kaite  IV  veranschnulicht  diese  Organisation  der 
Kindvielizucht.  Danach  sind  anerkannt  und  dürfen  um  Preise  auf 
Schauen  nur  konkurrieren: 

a)  in  den  Kreisen  Hadersleben,  Apenrade,  Sonderburg, 
Flensburg,  Schleswig  und  Eckernförde  Rinder,  welche 
den  Typus  des  roten  schleswigschen  Milchviehes  deutlich 
erkennen  lassen.  (In  Angeln  dürfen  nur  reinblütige 
Angler  konkurrieren.)  Neben  diesen  können  jedoch  in 
den  Kreisen  Hadersleben,  Aponrade  und  in  den  west- 
lichen Teilen  der  Kreise  Flensburg  und  Schleswig  auch 
Shorthorns  und  Land-Shorthorns  und  im  westlichen  Teile 
des  Kreises  Eckernförde  rotbunte  Rinder  konkurrieren. 
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b)  in  den  Kreisen  Tondern,  Husum  und  Eiderstedt  nur 
Vollblut- Shorthorns  und  Land-Sborthorns. 

c)  in  den  Kreisen  Norderdithmarschen,  Süderdithmarschen, 
Steinburg,  Pinneberg,  Rendsburg  und  Segeberg  nur 
Rinder,  die  den  Typus  des  rotbunten  holsteiner  Milch- 
viehes deutlich  erkennen  lassen. 

d)  in  den  Kreisen  Plön,  Oldenburg,  Kiel,  Stormarn  und 
Lauenburg  Rinder,  die  den  Typus  des  rotbunten  hol- 
steiner Milchviehes  deutlich  erkennen  lassen,  und  schwarz- 
bunte Rinder. 


Abb.  12.    Breitenburger  Kuh. 


A.  KOruiig  der  Zuchtstiere. 

Unterm  7.  April  1900  ist  eine  Polizeiverordnung  erlassen 
worden,  nach  welcher  vom  1.  April  1901  ab  in  der  Provinz  Schleswig- 
Holstein  ein  Stier  nur  dnnn  zum  Decken  fremder  Kühe  und  Färsen 
(Starken)  verwendet  werden  darf,  wenn  er  angekört  ist.  Diese  Vor- 
schrift erstreckt  sich  auch  auf  Stiere,  welche  Gemeinden  oder  Stier- 
haltungs-Genossenschaften  angehören.  Ein  im  Miteigentum  stehender 
ungekörter  Stier  darf  nur  von  den  Miteigentümern  zum  Decken  der 
eigenen  Kühe  verwendet  werden.  Jeder  Land-  und  jeder  Stadtkreis 
bildet  einen  Körbezirk.  Stadtkreise  können  eventuell  mit  einem 
benachbarten  Landkreise  zu  einem  Körbezirk  vereinigt  wenlen. 
Falls  in  einem  Körbezirk  mehrere  von  der  Landwirtschaftskammer 


Digitized  by  Google 


138 


8.  Schleswig-Holstein:  Köniag  der  Zacbtstiere. 


anerkannte  Zuchtrichtungen  vofhanden  sind,  ist  für  jede  derselben 
eine  besondere  Körkomraission  zu  bestellen.  Die  Körkommission 
besteht  aus  drei  Mitgliedern :  einem  von  der  Landwirtschaftskammer 
auf  sechs  Jahre  gewählten  Vorsitzenden  und  zwei  weiteren  vom 
Kreistage  auf  dieselbe  Zeit  gewählten  Mitgliedern  nebst  zwei  Ersatz- 
männern. Dem  Tierzuchtinstruktor  der  Landwirtschaftskammer  steht 
die  Teilnahme  an  allen  Körungen  mit  beratender  Stimme  zu.  Alle 
zwei  Jahre  scheidet  ein  Mitglied  der  Körkommission  aus,  Wieder- 
wahl ist  zulässig.  Die  Entscheidung,  die  endgültig  ist,  wird  mit 
Stimmenmehrheit  getroffen  und  zwar  durch  freie  ürteilsbildung; 


Abb.  13.    Angler  Bulle. 


Punktieren  ist  wünschenswert,  auch  Normalmasse  können  gefordert 
werden.  Die  Kommission  hat  die  von  der  Landwirtschaftskammer 
anerkannten  Zuchtrichtungen  zu  berücksichtigen.  Stiere,  welche 
gegen  Entgeld  decken  sollen,  müssen  ihr  angehören.    Der  Besitzer 

des  angekörten  Stieres  erhält  einen  Körschein. 
Die  angekörten  Stiere  werden  im  rechten  Ohr  mit 
Deriaz-Marken  aus  „Tempestan"  versehen,  die  die 
Buchstaben  S.  H.  zeigen.  Diese  sind  auf  der 
anderen  Platte  mit  fortlaufender  Nummer  versehen. 
Stiere  unter  ^/^  Jahren  dürfen  nicht  angekört 
werden.  Ob  ein  angekörter  Stier  auch  in  einem 
anderen  Orte  zum  Decken   zugelassen   werden   kann,    ist  dem 
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Ermessen  des  Vorsitzenden  der  Kommission  anheimgestellt.  Die 
Körung  gilt  für  ein  Jahr.  Wird  ein  angekörter  Stier  bei  der 
nächstjährigen  Hauptkörung  nicht  wieder  angekört,  so  kann  derselbe 
mit  Genehmigung  des  Vorsitzenden  eventuell  noch  auf  weitere  sechs 
Wochen  zum  Decken  zugelassen  werden. 

Die  Hauptkörung  findet  regelmässig  im  Frühjahr  und  Herbst 
an  bestimmten  Orten  statt.  Auf  Antrag  der  Stierbesitzer  können 
auch  ausserordentliche  Körungen  vorgenommen  werden.  Der  Stier- 
besitzer muss  nach  einem  durch  die  Landwirtschaftskammer  fest- 
gestellten Formular  eine  Deckliste  führen  und  diese  am  Schlüsse 


Abb.  14.    Angler  Kuh. 


des  Körjahrs  dem  Kommissionsvorsitzenden  einreichen.  Bei  Stieren, 
die  von  Herdbuchtieren  abstammen,  sind  Abstammungsnachweise 
im  Körtemiin  vorzulegen.  Die  Körgebühren  betragen  für  einen 
zum  ersten  Male  angekörten  Stier  3  Mk.,  für  einen  zurückgewiesenen 
1  Mk.,  für  jede  weitere  Vorführung  1  Mk.,  für  ausserordentliche 
Körungen  20  Mk.  pro  Stier.  Die  Gebühren  dienen  zur  Bestreitung 
der  Reisekosten  der  Mitglieder  der  Körkommission.  Etwaige  Über- 
schüsse werden  im  Interesse  der  Tierzucht  zu  Prämien  ver- 
wendet, etwaige  Mindereinnahmen  durch  die  Landwirtschaftskammer 
gedeckt.  Wer  mehr  als  8  Monate  alte,  nicht  angekörte  Stiere  weiden 
lassen  will,  muss  durch  sichere  Umwehrungen  oder  durch  Tüdem 
oder  Zusammenkoppeln  mit  anderem  Vieh  das  Decken  frenrrder  Kühe 
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sicher  verlÜDdera.  Umgehungen  der  Körordnuog  werden  mit  Geld- 
strafe von  5  bis  15  Mk.  geahndet 

Nach  dem  Beiicht  der  LandwirtächaiUkammer  wurden  im  Jahre 
1902  im  ganzen  an  Stieren 

vorgeführt                 sngekört  zusammen  al^ekört 
ontnaUg  wiedeifaolt 

9068          4021          2695  6716  2352 

'  =44,34%      29,72%  74,06  %  26,94  Vo- 

Die  angekörten  Tiere  gehörten  folgenden  Sehlägen  «a: 
Rotbuntes  holsteiniscfaes  Hilchvieh  der  Marschen     983  Stück. 

»  1»  »        t»  Geest  1011  „ 

Breitenborger  896  ^ 

Botes  soblesirigBches  Milchvieh:  Angler  730  „ 

n      '      n  »       Nordschleswiger      504  „ 

Schwarzbunte  Holsteiner  852 

Shorthorns  1645 
Andere  Hassen  und  Kreuzungen  (bes.  Ostfriesen)  98 


ff 
ff 


B.  l>ie  TätiglLeit  der  Landwirtseluiftskaninier. 

1.  Die  Abhaltung  von  Tierschauen. 

Abgehalten  werden  folgende  Schauen: 
L  Kreis-  bezw.  Bezirkstierschauen. 
IL  Yerbands-  bezw.  UnterTorbandstierschauen. 
ni.  Prorinzialtierschauen. 
lY.  Jungviehschauen. 

Ausserdem,  kann  der  Vorstand  die  Prämilerung  ganzer 
Viehstapel  auf  Antrag  für  zulässig  erklären  und  durch  Qewihrung 
von  Beihilfen  unterstatzen.  An  Prfimien  stehen  zur  Verfügung 
Staatsgelder,  Staatsehrenpteise,  Tieralbums,  Vereins-  und  Efaxenpreise 
von  Privatpersonen,  Medaillen  und  Anerkennungen.  Über  alle  Aua- 
zeichnungen werden  Diplome  verliehen. 

I.  Kreis-  bezw.  Bezirkstierschauen. 

Ihr  Gebiet  deckt  sich  mit  dem  Umfang  der  Kreis-  bezw. 
Bezirksvereine.  Die  Schauen  umff^sen  sämtliche  Tiorgattungen, 
sollen  womöglich  als  WauUerschauen  höchstens  an  4  Orten  des 
Kreises  abgehalten  werden  und  nicht  zu  häufig,  in  der  Regel  nach 
frühestens  zwei  Jahren  sich  im  Kreise  wiederholen.  Träger  der 
Schauen  sind  die  Kreis-  bezw.  Bezirksveieine. 

Nur  die  von  der  Landwirtschaftskammer  anerkannten  Zucht- 
richtungen  können  mit  Preisen  bedacht  werden.  Kreis-  bezw.  Bezirks» 
vereine,  welche  eine  Schau  veranstalten  wollen,  haben  die  Gewährung 
von.Staatspreisen  bis  zum  1.  Februar  des  betreffenden  Jahres  bei 
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der  Land  Wirtschaftskammer  zu  beantragen.  Die  Verteilung  der 
StaatsprSmien  für  das  Jahr  wird  seitens  des  Toretandes  der  Land- 
wirtschaftshammer von  Fall  zu  Fall  durch  freie  Bestimmung  ge- 
troffen. Der  Kreisveroin  hat  ein  Tierschau- Komitee  zu  ernennen, 
welchem  es  obliegt,  den  Katalog  und  die  Schauordniing  festzustelli  n, 
die  geschäftlichen  Anordnungen  für  die  Tierschau  zu  treffen  und 
die  Durchführung  der  Schau  zu  übernehmen. 

Der  Katalog  ist  zu  drucken.  In  ihm  sind  die  Tiere  nach 
FiimienUassen  sa  ordnen  und  alle  wUnsdienswertan  BestfmmnngoD 
anfinifabren.  .  Die  eingetragenen  Herdbnehtiere  sind  beeondecs 
kennflich  su  machen.  Äxd  dem  Platz  ist  ein  Httsterangsring 
▼onneehen.  Die  Aufstellnng  hat  nach  Klassen  an  erfolgen. 
Standgeld  kann  erhoben  werden.  Die  prämiierten  Tiere  sind  mit 
Preisschildern  zu  versehen  und  in  der  im  Katalog  vorgesehenen 
Beibenfoige  vorzuführen.  Empfänger  Ton  Staatsprämien  müssen  dafür 
sorgen,  das?  die  Rinder  in  der  Provinz  zu  Ziichtzvvecken  verwendet 
werden,  andernfalls  ist  die  Prämie  zurückzuzahlen.  Bei  Bullen,  die 
älter  als  S  Jahre  sind,  werden  die  Prämien  erst  dann  ausgezahlt, 
weun  nach  Jahresfrist  die  Benntznng  der  Stiere  zur  Zucht  nach- 
gewiesen ist.  Falls  in  den  nächsten  drei  Jahren  eine  Provinzial- 
Verbands-  oder  Unterverbandsschau  stattfindet,  sind  die  prämiierten 
Tiere  wieder  auszustellen,  wenn  sie  nicht  inzwischen  verkauft  oder 
zuchtuntauglich  geworden  sind. 

Die  Klassen  der  Preisbe Werbung  und  Zahl  der  Prämien 
werden  von  dem  Tierschau-Komitee  festgesetzt,  wobei  die  Wttnsche 
der  Yerb&nde  bezw.  Unterrerbände  möglichst  zu  berttcksichtigen  sind. 
StaatsprSmien  dürfen  nur  zuerkannt  werden: 

a)  Für  sprungfähige,  über  1  Jahr  alte  Stiere, 

b)  für  Kühe,  die  in  den  letzten  12  Monaten  ein  Kalb  gebracht 
haben,  und  deren  Nachzucht  nachweislich  aufgezogen  wird, 

c)  für  Starken  (Färsen)  unter  3  Jahren, 

d)  für  Familien. 

f)  für  Sammlungen,  deren  sämtliche  Tiere  einem  Besitzer 
gehören  müssen.  Diese  sind  besonders  zu  beachten. 
Wenn  in  dem  Schaube/.irke  die  Herdbuch-Führung  von  aner- 
kannten Vereinen  oder  Yerbttnden  in  grösserem  Umfange  eingeführt 
ist,  dürfen  Staats-  oder  Yereinsprimien  nur  an  eingetragene  Tiere 
oder  deren  Nachzucht  vergeben  werden.  Sammlungen  müssen  in 
diesem  Falle  zu  607«  <ias  eingetragenen  Tieren  bestehen.  Die 
Entscheidung  über  die  Einführung  dieser  Bestimmung  steht  dem 
YoTstande  der  Landwirtschaftskammer  zu.  Dieser  kann  auf  Antrag 
auch  bestimmen,  dass  in  dem  Bezirke  sämtliche  angekörts  Stiere 
bei  Vermeidung  einer  Strafe  von  20  Mk.  auf  der  Schau  ausgestellt 
werden  müssen,  sofern  nicht  ein  triftiger  Hinderungsgrund  nach- 
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gewiesen  wird.  Staatspreisc  diirfen  bei  Emzeitieren  nicht  unter 
50  Mk..  bei  Sammlungen  nicht  unter  iUO  Mk.  betra^n. 

Jede  Preisricliterkommission  hat  aus  3  Mitgliedern  zu  bestehen, 
von  denen  2  vom  Vorstände  der  Landwirtschafiskanimer  auf  Vor- 
sclilag  der  Verbände  und  Unterverbände  bestimmt  werden. 

Die  Fteisrichter  erhalten  Kataloge,  in  denen  die  Namen  der 
AuBstoUer  nicht  angegeben  find.  Auf  >die  weiteren  Beetimmimgen 
für  .  die  Fraierichter  gehen  -wir  nicht  ein.  Bemeifct  sei  nur  noch, 
daas  die  FiSmiierang  naoh*  freier  ürteUabildung  erfolgt  Bewteilnng 
nach  Punkten  ist  suliasig  ond  besonders  wQnschenswert»  wo  solche 
in  der  Eörordnnng  festgesetst  ist  Die  Preisrichter  haben  ein 
Piftmüerang8|irotokoIl  mit  koner  Begründung  ihres  Urteils  ab- 
zufassen und  zu  unterschreiben.  Die  vom  Vorstande  der  Landwirt- 
sohaftskammer  ernannten  Preisrichter  haben  ein  Gesamturteil  über 
die  ScIkiu  und  ihre  Wahrnehmungen  über  den  Stand  der  Zucht 
m  einem  allgemeinen  Tierschau  he  rieht  spätestens  vier  Wochen  nach 
der  Schau  dem  Voi-stando  der  K;uiimei  vorzulegen.  Diesem  Berichte 
sind  beizufügen  etwaige  AnUage  auf  Verleihung  von  Staatsehren- 
preisen, die  nur  für  hervorragende  züchterische  Leistung  als 
Zaadüag  für  erste  Preise  und  nnr  für  selbstgesflobtete  Tiere  oder 
Sammlungen  und  Familien  za  beantragen  sind. 

Nach  dem  Bericht  der  Landwirtschaftskammer  sind  1902  elf 
Ereis>  und  Besirksschanen  abgehalten  worden.  Biese  waren  mit 
2443  Stück  Rindvieh  beschi«^  an  welche  im  ganzen  26870  Mk.  an 
Geldpreisen  verliehen  wurden. 

II.  Verbands-  bezw.  Unterverbaudsschauen. 

Diese  können  für  Pferde  und  Rindvieh  getrennt  abgehalten 
Averden,  jedoch  sind  nach  Möglichkpit  beide  TierjrnttuDgoii  gleich- 
zeitig auszusteüüu.  Träger  der  Schau  ist  der  veranstaltende  Verband 
oder  Ünterverband.  Die  Schauen  sollen  ein  Bild  über  den  Stand 
der  Zucht  im  Schaugebiet  und  bei  Wiederholung  namentlich  auch 
Aber  die  gemachten  Fortschritte  imd  die  Wirkung  der  zur  Förderung 
der  Zucht  angewandten  Mittel  geben.  Femer  sollen  sie  zeigen,  ob 
und  in  welchem  Masse  die  aofgestellten  Zochtziele  errei<£t  oder 
die  angestellten  Znchtrichtongen  innegehalten  sind.  Die  Schan- 
Ordnung  wird  in  jedem  Falle  besonders  festgestellt 

11.  l'roviuzialtier schauen. 

Diese  sollen  alle  Tiergattungen  umfassen.    Sie  haben  den  Zweck, 

ein  Oesamtbild  vom  jeweiligen  Stande  der  Viehzucht  im  Kammer- 
bezirk zu  liefern,  den  viehzüchterischen  Bestrebungen  Vorschub  zu 
leisten  und  die  auswärtigen  Besucher  im  Interesse  des  Absatzes 
über  die  Zucbtziele  zu  orientieren.   Trager  der  Prorinzialschau  ist 
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die  Landwirtschaftskanimer.  Für  die  Provinzialtierschau  des  be- 
treffenden Jahres  werden  sämtliche  veriügbaren  Staatsprämieogelder 
Terwendet. 

Die  nächste  f  rovioziaitierschau  wird  1905  in  Altona  stattfinden. 

lY.  Jongyiehschaaen. 

Diese  sind  als  Ijeisschaaen  fOr  Bulleii  imd  Finen  im  Besirke 
eines  Lokalreieiiis  absahalten.  Tiiger  der  Schau  ist  der  betreffende 
Lokaherein.  Die  Landwirtsehaftskammer  gewilirt  Beiliilfen  zur 
Abhaltung  dieser  Schauen.    Die  Jongriehsehaa  darf  nicht  den 

Charakter  einer  Lokaltierschau  tragen  und  nicht  in  einem  Jahre  ab' 
gehalten  werden,  in  welchem  in  demselben  Kreise  eine  Kreis-  bzw. 
Bezirksschan  stattfindet 

Im  übrigen  gelten  die  für  obige  AnasteUnngen  gültigen  Be- 

stinunungen. 

Im  Jahre  1902  sind  an  Kreis-  bzw.  ßczirksvereine  zur  Abhaltung 
von  Jungviehschauen  Beihilfen-  Ton  160  bis  640  Mk.,  im  ganzen 
3000  Mk.  gewährt  worden. 

2.  Präroiierung  ganzer  Yiehstapel. 

Diese  Stallschauen  sollen  ein  Bild  über  die  ganze  ziichterische 
Tätiprkeit  der  betr.  Landwirte  geben.  Während  bei  *len  Ausstellungen 
nur  die  äussert  e  Formen  einzelner  Tiere  beurteilt  wcnlt  u  können, 
ist  es  möglich,  beiden  Staiischauen  auch  die  Leistung,  Abstammung 
und  Vererbung  einzelner  Tiere  sowie  die  Aufzucht,  Ernährung  und 
Haltung  der  Beurteilung  zugrunde  zu  legen.  Biese  Schauen  sind  vor- 
läufig nur  in  kleinerem  Umfange  geplant,  falls  sie  sich  bewähren, 
sollen  sie  wg§taie  grOsGere  Ao^ehnung  eriwlten.  Gegenwärtig  kann 
nnr  jährlich  eine  solche  Konkurreoz  abwechselnd  in  Schleswig 
nnd  Holstein  stattfinden.  Man  will  nach  und  nach  durch  die  Stall- 
scbaoen  die  besten  Zuchten  der  Bezirke  kennen  lernen  und  hofft 
damit  die  Grundlage  zu  finden  für  eine  event.  spätere  Bildung  von 
Zochtzentren,  von  denen  später  t>ei  Dänemark  die  Rede  sein  wird. 

f  fir  1904  ist  eine  solche  Främiierung  ganzer  Viehstapel  in 
Angeln  geplant.  Die  Aosföhrung  liegt  in  den  Händen  der  Ver- 
einigung Angler  Viehzüchter. 

Zur  Verfügung  stehen  an  Prämien  800  Mk.  Die  Zahl  der 
Fcibnien  wird  noch  bestimmt  Der  höchste  Preis  beträgt  250  Mk., 
der  niedrigste  50  Mk.  Konkurrieren  können  alle  Mitglieder  der 
Yereinigun*;  Angler  Viehzüchter,  die  mindestens  vier  Kühe  besitzen, 
und  deren  angekörte  Tiere  im  Herdbuch  eingetragen  sind.  Die 
Bewerbung  findet  in  zwei  Klassen  statt.  In  der  einen  konkurrieren 
Besitzer  von  4 — 12  Kühen  und  in  der  anderen  Besitzer  von  13  und 
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mohr  Kiiben.  Massgebend  ist  die  Zahl  der  am  1  Juli  1904  vor- 
hai^deaea  Kühe.  Die  Beurteilung  erfolgt  nach  folgender  Punktier- 
Skala: 


Die  Zuerkennung  der  Preiee  erfolgt  nach  der  Zahl  der  erteilten 
Funkte.  Viebstände,  die  nicht  mindestens  50  Punkte  erreichen, 
scheiden  aus.  Die  Besichtigung  durch  die  Piftmiierong^-EommiBsioa 
erfolgt  während  der  Daner  der  Konkunens  —  L  Januar  bis  31. 
Dezember  1904  —  mindestens  dteimal  und  zwar  einmal  im  Winter, 
einmal  im  Frühjahr  und  einmal  im  Sommer. 

3.  Bewilligung  von  Staatsbeihilfen  zum  Ankauf  von  Zuchtstieren. 

Diese  unterscheiden  sich  nicht  imwesentlich  von  den  in  den 
bisher  besprochenen  Provinzen  gültigen  Einrichtungen.  Zum  Ankauf 
von  Ziichtstieren  dürfen  von  1903  ab  Staatsbeihilfen  nur  an  von 
der  Landwirtschaftskammer  anerkannte,  im  Vereinsrotrister  eiiiL'^^tragene 
Yiehzuchtvercine  gegeben  werden.  Staatsbeihiiteo  werden  be- 
willigt entweder: 

1.  (als  zinsfreies  Darlehen)  zum  Zwecke  des  Ankaufs  von 
Zuchtstieren,  die  in  das  Eigentum  des  betr.  Vereins 
ubei^gehen,  —  Bullenstationen  —  oder 

2.  als  Unterstützung  beim  Ankauf  von  Zuchtstieren,  die 
durch  Kauf  oder  Verlosung  in  das  Eigentum  einzelner 
Vereinsmitglieder  flbeigehen. 

Den  Ankauf  der  Stiere  liat  in  beiden  Ffillen  der  antragstellende 
Verein  ausfahren  zu  lassen.  Die  Staatsbeihilfe  betrfigt  im  ersten 
Falle  höchstens  50%  vom  Ankaufspreise  des  Stieres  mit  Ausnahme 
aller  Nebenkosten,  im  zweiten  Falle  höchstens  50*/o  des  beim 
"Wiederverkauf  des  Stieres  ungedeckt  bleibenden  Teiles  des  Ankaufa- 
preises.   Den  liest  hat  der  betreffende  Verein  zu  übernehmen. 

Alle  Ziichtstiere,  für  deren  Ankauf  eine  Staatsbeihilfe  bewilligt 
ist,  müssen  der  von  der  Laodwirtschaftskammer  anerkannten  Zucht- 


Höohstcabl  d«r 

Punkte 


a)  Ausgeglichenheit  des  ganzen  Viehstandes 

b)  edler  Typus  (Form  der  einzelnen  Tiere) 

c)  Milchergiebigkeit 

d)  Körpergewicht  (Mastfähigkeit) 

e)  Widerstandsfähigkeit 

f)  eigene  Auf/.ucht 

g)  Fütterung»-  und  Weideverbältnisse 

h)  Pflege  und  Haltung 

i)  Stalleinrichtuagen 

k)  Probemelken  und  Helkregister 


12 
8 

20 
8 

15 
9 
5 
8 
5 

10 


8umma:  100  Punkte. 
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liebltuig  des  Bawdts,  i»  dem  aie  deeken  aoUeii,  entafivolMB,  tod 
eiBfetragenen  Tiezen  aMuniiieB  und  üi  ein  voa  der  LendwirU 

sehaftelcemiBer  anerkanntes  Herdbnoh  eingetragen  sein.  Der  Aakatil 
dwf  nur  innerhalb  des  Oebietee  dee  Verbandes  erfolgen,  dem 
der  enkenlende  Viehsuchtyerein  angeschlossen  ist  Hiervon  tritt 
eine  Ausnahme  ein  für  den  Verband  der  Shorthornzücbtar-Yereine 

und  für  den  Verband  der  Viehzuchtvereine  für  die  Zucht  de» 
schwar^ibunteu  Viehs  bei  der  Einführung  Ton  Stifiren  aus  aiMsar- 
halb  der  Provinz  belegenen  Zuchtbezirken. 

Die  Gewährung  von  Staatsbeihilfen  zum  Ankauf  von  Zucht- 
stieren ist  auf  dio  Teile  der  Provinz  beschränkt,  in  welchen  ent- 
weder die  Einführung  von  Stieren  aus  anderen  Zuchtgebipten 
in-  oder  ausserhalb  der  Provinz  zum  Zwecke  der  Veredlung 
oder  Konsolidierung  des  vorlniiKieneri  Viehschlages  noch  nicht  ent- 
behrt werden  kann,  oder  dei  Ankauf  von  hochwertigen  Stieren 
aus  der  eigenen  Zucht  des  Vereinsbezi rks  sich  ais  notwendig 
erweist,  um  das  beste  männliche  Zuchtmaterial  dem  Vereine  zu 
arbalten.  Eine  Beihille  wird  nicht  gewährt,  wenn  es  sich  nur  um 
die  Erhaltung  bereite  benntrtor  Stieve  handelt  Anträge  anf  Be- 
villi^nj[  Ten  ICitteln  cum  Ankauf  Ton  Stieren  dfirfen  nor  dann 
berfieksichtigt  werden,  wenn  dem  Viehpaehlremin  mindeainna  11^ 
Ifitg^ieder  anjjehnroPt  oder  wenn  #9  IßigUfider  mindcB^a  Aber 
eipen  VieM^4       1^00  Stftpk  raifügen. 

Mit  dem  Staliieosbaltar  mnaa  ein  Vertrag  abgeschloeeen  wenden^ 
der  die  üblichan,  ttfler  erwähnten  fieBÜmmnngen  enthüt  Beme^ens- 
wert  ist  nor,  daaa  die  Stationaatiere  bloaa  mit  8  Ffond  Hafer,  eTontiiell 
2  Vfnnd  Öiknohen  nnd  Hen  geftttteri  weiden  dttifen,  nnd  daea  aie 
regelmaaaige  Bewegung  erhalten  mtlaaen.  Ausser  zur  Fflhmng  der 
Sprungregiater  i^t  der  Stierhalter  auch  zur  Ausstellung  vo9  Deck- 
S9heine|i  verpiUehtei  ßr  ßrhUlt  eine  |ea^  £nlKch|4igang  |in4 
muss  den  Bullen  versichern.  Die  PräjOiie  wird  vom  Vereine  er- 
stattet. Bis  zum  tSchluss  des  Kairnderjahres  nuiss  der  Ljindwirt- 
schaftskammcr  an  der  Hand  eines  i^ragebg^ens  ein  ^^^idlit  i^fßt  4^ 
Stapd  der  Station  eingereicht  i^erdap. 

Die  Staatsbeihillen  müssen  seitens  des  Viehzuehtveneins  ihrem 

ganzen  Betrage  nach  zurückvergütet  werden,  wenn  die  Station  ein- 
gebt, wenn  beim  Abgange  eines  Stieres  nicht  binnen  3  Monateu  ein 
gleichwertiger  Stier  eingestellt  wird,  und  wenn  der  Verein  oder  der 
Stierhalter  nicht  seinen  verUagamässigen  Verpflichtungen  nach- 
l^^ütumt.  Sollte  ein  Stier  beim  Verkauf  mehr  einbringen,  als  er  ge- 
kostet h^m  so  mil^sen  50%  des  Moliruriösee,  höchstens  aber  der 

A^ka^l  gewiiliri^  lii^tfag  ^  ^ii^  i^dwirtsohaltskammer 
gezahlt  werden. 
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Stiere,  die  nach  dem  Ankauf  seitens  dee  Veruns  in  den  BesitB 
Ton  Einzelzüchtem  übergeheo  sollen,  dürfen  nur  an  Yereinsmit- 
glieder  abgegeben  werden.  Die  Käufer  haben  sich  m  verpflichten, 

den  Stier  neben  den  eie:enen  auch  fremde  Küho  decken  zu  lassen, 
ihn  mindestens  3  Jahre  zum  Decken  zu  ver  wenden  und,  falls  er  in 
dieser  Zeit  zuchtuntaiiglich  werden  sollte,  durch  einen  gleichwerti^n 
zu  ersetzen.  Die  Deckgelder  dürfen  nicht  niedriprer  sein  als  l)ei 
StationsbuUen.  Tiere  von  Nichtmit^liedern  dürfen  nur  s'pdeckt 
werdeu,  wenn  der  Bulle  von  den  Mitgliedürn  nicht  geniigen<i  in 
Anspruch  genommen  wird.  Im  übrigen  gelten  ähnliche  Bestimm- 
ungen wie  bei  den  Stationsbullen. 

Beim  Ankauf  von  Stieren  im  eigenen  Vereinsgebietu  kann  eine 
Beihilfe  auch  zum  Ankauf  junger,  noch  nicht  deckfähiger  Stiere 
gegeben  werden  unter  der  Voraassetzung,  daes  die  Stiere  einen 
höheren  Zuohtwert  haben  und  zur  Konsolidierung  des  Yiehscfalages 
im  Tereinsgebiet  nach  dem  Urteil  der  amtlichen  Körkommission 
geeignet  sind. 

Damit  die  Beihilfen  nicht  zu  niedrig  bemessen  werden,  kann 
nach  einem  bestimmten  Turnus  nur  ein  Teil  der  Frovinx  in  jedem 
Jahre  berücksichtigt  werden.  Dieselben  Besirke  können  sich  jedes 
dritte  Jahr  Ton  neuem  um  Beihilfen  bewerben. 

Nach  dem  Jahreabericht  der  Landwirtschaftskammer  sind  im 
Jahre  1902  an  21  Tiehzfichtervereine  Beihilfen  zum  Ankauf  von 
Zachtstieren  im  Betrage  von  150  bis  1800  Mk.,  im  gansen  7450  Mk., 
gewährt  worden,  im  Jahre  1900  stellte  sich  die  Summe  auf  6550  Hk. 

4.  Gewährung  von  Staatsbeihilfen  zur  längeren  Haltung  von 

Zachtstieren. 

Diese  haben  den  Zweck,  den  Bezirken,  in  denen  die  Gefahr 

vorliegt^  daas  die  besten  Stiere  in  einem  die  Zucht  gefährdenden 
Umfange  ausgeführt  werden,  möglichst  viele  der  bestem  Yatertiere 

7H  erhalten.  In  Prag^  kommen  dabei  die  Vereinigung  Angler 
Viehzüchter,  der  Verein  Breitonburger  Viehzüchter  und  der  Unter- 
verband für  das  rotbunte  Milchvieh  der  holsteinischen  Marschen. 
Anträge  sind  bis  zum  1.  Februar  an  den  zuständigen  Unterverband 
zu  richten  und  von  diesem  an  die  Landwirtschaftskammer  weiter 
2u  geben. 

Bcibütön  dürfen  nur  gewährt  werden  für  von  Hordbuchtieren 
abstanimende,  in  das  Vereinsstaramregister  eingetragene  Stiere, 
welche  sich  entweder  im  Besitz  des  Viehzuchtvereins  oder  im  Privi^ 
besitz  Ton  Yereinsmitgliedem  befinden.  Der  Verein  hat  sich  zu 
▼erpfliohten,  50%  der  gewährten  Beihilfe  aus  eigenen  Hittehi  su 
dem  Zweck  bereitzustellen.  -  ' 


Digitized  by  Google 


B.  SohlMwig-Hobtein:  KaotroUveieine. 


147 


Den  Antiigen  auf  Bewilligung  ron  Erfaaltungsprämien  ist  ein 
Plan  beizofügen,  ans  welchem  zu  ersehen  ist,  dass  die  beantragten 
Mittel  in  zwecken  t?;pr6chender  Weise  verwendet  werden  sollen.  Ins^ 
besondere  ist  darzulegen: 

a)  wie  hoch  die  Beihilfen  f  ör  die  einzelnen  Tiere  bemessen  sind; 

b)  in  welcher  Weise  auf  die  längere  Haltang  der  Tiere 
hingewirkt  werden  soll; 

o)  welche  Yereinsoigane  die  Verteilang  vorzonehmen  haben. 

Die  Landwirtscimftskammer  ist  rar  Bevision  an  Ort  und  Stelle 
berechtigt  Die  Beihilfen  werden  an^gqaahlt,  wenn  der  Verein  seine 
Verpflichtungen  genau  erfüllt,  und  wenn  durch  Deckregister  der 

Nachweis  erbracht  ist,  dass  der  Stier  im  Jahre  mindesterss!  30  Kühe 
oder  Färsen  gedeckt  hat.  Nach  dem  Jahreshencht  der  Liindv.irt- 
schaftskammer  sind  im  Jahre  19Q2  für  diese  Zwecke  an  Beihilfen 
7455  Mk.  verwendet  worden. 

5.  Kontrollvereine. 

In  neuester  Zeit  hat  die  Landwirtschaftskammer  auch  das  später 
zu  besprechende  System  der  dänischen  Kontrollvereine  für  die 
schleswip^-holsteiaische  Viehzucht  nutzbar  gemacht  und  damit  einen 
bedeutenden  Schritt  vorwärts  getan.  Bei  Einrichtung  derselben  hat 
das  dänische  Voibild  zwar  als  Muster  gedient,  aber  es  sind  doch 
mit  Bflckdoht  snf  die  landwirtaehaftlicfaen  YeihMtnisse  Schleswig- 
Holsteins  einige  Yerfindeningen  voigenommen  worden.  Für  die 
Dnzchfflhnmg  nnd  Beanfsicbtigang  der  Vereine  hat  die  Landwirt- 
sdiaftskammer  einen  eigenen  Beamten  angestellt.  Bei  der  Wichtig- 
keit der  Sache  lassen  wir  die  von  der  Landwirtschaftskammer  ent- 
worfenen Normalsateungen  wörtlich  folgen: 

§  1.  Der  Zweck  des  Vereins  ist,  zuverlässige  Aufklärung  über 
die  Leistung  jeder  einzelnen  Enh  nach  Menge  und  Fettgehalt  ihrer 
Milch  unter  Berücksichtigung  ihrer  Futterrerwertung  sn  gewinnen. 

§  2.  Der  Verein  wird  auf  mindestens  zwei  Jahre  gegründet; 
vor  dieser  Zeit  kann  kein  Mitglied  aus  dem  Vereine  anstreten,  ans- 

genommen  bei  Verzug  oder  Todesfall 

§  3.  Die  Mitgliederzahl  darf  nur  so  gross  sein,  dass  der 
Eon  troll  beamte  imstande  ist,  seine  Obliegenheiten  ordnnngsmässig  zu 

erledigen. 

§  4.  Die  Mitglieder  verpflichten  sich,  nllo  14  Tape  einmal  die 
Qemelke  jeder  angemeldeten  milchenden  Kuh  feststellen  zu  lassen. 

§  5.  Als  Beitrag:  zu  den  Vereinskosten  zahlt  jedes  Mit2:lied 
jährlich  ....  Mk.  für  jede  angemeldete  Eoh  ohne  Bücksioht  auf 
den  Wechsel  im  Viehbestande. 

10* 
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§  6.  Organe  des  Vereins  sind  der  Torstand  und  die  General- 
versammhinp.  Die  Angelegenheiten  des  Vereins  werden  vom  Vor- 
stande wahrgenommen,  welcher  ans  ....  Mitgliedern  besteht  and 
für  die  Dauer  von  zwei  Jahren  von  der  Generalversammlung  gewählt 
wird.  Der  VuiiiUad  waUit  aus  beiaei  Mitte  einen  Yorsitzendon,  der 
gleichzeitig  Geschäftsführer  un4  Kassierer  ist  Die  Jahresrechnung 
ist  spätestens  14  nach  Sohlnss  ^  Becbnungqshicis  fxa  FrOfiing 
vorzulegen. 

§  7.  Zur  Fröfang  der  Jabresredmimg  wählt  die  ordentliche 
GenenilTeraaminlimg  zwei  BechnongsprOler.  Nach  ^^r  prfifan^ 
ist  die  Jahresiepbnting,  und  swar  14  ^Tage  nach  Empfang,  im  dciii 
Vorsitzenden  zurückzugeben. 

§  8.  Das  erste  Rechnungsjahr  ISuft  am  31.  Oktober  ab.  In 
Zok^nft  läuft  das  Rechnungsjahr  vom  1.  Noyem|)er  bis  31.  Oktober. 

§  9.  Die  Anstellung  und  Entlassung  des  KontroUbeamjten  l|egt 
dem  Vorstände  ob. 

§  10.  Die  Mitgüpder  haben  sich  nach  der  vom  Vorstande  her- 
gesteilten DienstanweisuriLT  des  Kontrollbeamten  zu  richten  und 
ihm  bei  seiner  Tätigkeit  die  nötige  Unterstützung^  zu  gewähren. 
Ferner  sind  sie  verpflichtet,  wäiirend  der  Tage,  an  weichen  er  bei 
ihnen  aibeiLei,  für  freie  Station  zu  sorgen  und  bei  der  Weitei»- 
beförderong  der  Apparate  behilfUoh  zu  sein,  sodass  er  zur  rechten 
Mt  auf  den  nXehsten  ArbeUspIatso  sein  kann. 

§  11  enthüh  Bestimmungen  ttber  die  GeneralverBammfamg,  di» 
Ende  Dezember  stattfindet  Bemerkt  aei  hier  nur,  dsss  jedes  Hii^^ied 
fttr  je  angeSuigeBe  10  Ktthe  aiqe  Stimme  hat 

§  12  und  13  enthalt  Bestimmungoa  tlbsr  die  Auflaaung  dae 
Vereina»  die  nach  aweijihrigem  Bestehen  unter  gewissen  VorMU- 
setsungen  beschlossen  werden  fcaBn. 

Die  Landwirtechaftskammer  tnfit  mit  den  KontroUvereinen  ein 
besonderes  Abkommen.  Bie  hat  eine  Zentralstelle  für  die  Kontrolle 
vereine  eingerichtet,  deren  Aufgabe  es  ist,  die  Kontrolle  derselben 
SU  unterstützen  und  für  ihre  weitere  Au&bUtlu&g  Sorge  zu  $r<^ea. 
IfiabesOJ^dere  geschieht  dies  durch: 

1.  Ausl  il  iiing  von  Ko^trolibeaipt^f^  ^owie  den  ^ac^w^  TQ|i 
vakautea  Stellen; 

2.  kostenlose  ünterauchung  der  Milch  auf  Fettgehalt  durch 
die  milchwirtschaftliche  Versuchsstation  in  Kiel: 

3.  Ausübung  einer  Kontrolle  Aber  die  Arbeitein  der  KontroU- 
beamten  in  den  einselnsii  Terisinen; 

4.  Verarbeiten  der  von  den  SontroliTereiBeiL  einsuretcheaden 
BißsuHate  der  Lriatengspittfnngan. 

Dia  AusbilduBg  d«v  leitfoUbäamten  wird  in  aium 
besonders  eingerichteten  Kursus  bewiiki  IPärsoBen,  welche  an 


Digitized  by  Google 


8k  Sohlmwm^'niifltiiu  i  KttitntlfwwMk 


Ut 


dieBem  Kursus  teilnehmen  wollen,  haben  ein  Gesuch  an  die  Land* 
wirtscbaftskammer  ein^umchen.  Sie  mü^en  mindestens  18  Jahre 
alt  gesund  und  kräftiir  sein,  sowie  sich  über  ;^ute  Schulbildung, 
guten  Leumund  und  genügende  praktisrhe  Hpfühigunp  ausweisen. 
Bevorzugt  werden  solche,  welche  eme  iand wirtschaftliche  oder 
Molkereilehranstalt  besucht  haben. 

Der  Kursus  hat  vorläufig  eine  Dauer  von  2  Monaten.  lin 
ersten  Monat  wird  an  der  milohwirtscbaftliohen  Untersuchongs-  und 
LsliniiiBliidi  in  Kiel  theoMtisolwr  üntAniobt  tto  FitleniiigBMin, 
MfloltwirtMlMtll  inU.  Bikteriologie,  in  MUofannteiMudinngen  und 
BttofafiUming  eMeilt  Ikneben  wird  du  tf «Iken  gelehrt.  Ber  mrelte 
MoBUft  wild  mxt  praktieeiiwi  Untunreisnog  in  einem  KentfoUTuein 
benutat.  Am  Beldii»  eilialten  die  Sehlller  ein  Zengnis.  FOr  die 
Ansbüdong  heben  Einheimische  15  Mlc^  Auswärtige  30  Mk.  Honeter 
TO  sohlen  und  ausserdem  für  Wohnung  und  Beköstigung  selbst  zu 
ftnr^en.  Denjenigen  Schülern,  die  sich  verpflichten,  swei  Jahre  als 
Kontrollassistenten  in  Schleswig- Holstein  tätig  zu  sein,  wird  eine 
Beihilfe  von  60  Mk.  iinH  ausserdem  Erlass  des  Honorars  gewährt 
Nach  erfolgter  Anstellung  erhält  d<T  Beamte  seitens  des  betr.  KontroU- 
rereins  freie  Station  und  ein  Gehalt  in  Höhe  von  350  bis  400  Mk. 
Über  diese  Bestimmungen  schliesst  die  Land  wirtscbaftskammer  mit 
dem  Kontrollbearateo  einen  besonderen  Vertrag. 

Für  die  Kontrollbeamten  ist  eine  Dienstanweisung  aufgestellt. 
I^ach  dieser  hat  der  Beamte  nach  Anweisung  des  Vorstandes  des 
KontroUverdne  TO  übernehmen: 

1.  Die  ^BBtetoUnng  nnd  Bereobnnng  der  Futtenationen; 

2.  die  Oberwnehung  des  Melkens  s»  den  EoniroUtsgen; 
B.  die  Probewftgang  «id  Brobenehme  der  Milch; 

4.  die  oidnüngsmiesige  Binsendmig  der  Milcfapieben  an  die 

«ilehwirtsehaftUche  YeiBnofasstntion  in  Kiel; 
§.  did  geivisseiihi^e  Führung  sämtlioher  Aechnangen  and 
Bücher  der  Kontrollvereine. 
Femer  hat  der  Kontrollbeamte  auf  Wunsch  der  Besitzer  dem 
Melkpersonal  die  Hepel und. sehe  Molkmethode  zu  erklären. 

Dem  dänischen  Verfahren  fregenüber  ist  neu,  dass  die  Milch- 
untersuchung  in  einer  Zentrale  zu  Kiel  vore^enommen  wird.  Dagti-:en 
haben  die  schleswig-holsteinischen  \  s  reme  die  danische  Rechnung 
nach  Futtereinheiten,  die  sehr  angreifbar  ist,  ubeuiommen.  Allerdings 
rechnet  man  in  Schleswig  -  Holstein  nicht  wie  in  Dänemark  nach 
l^fund,  sondern  nach  Kilo. 

Ende  1903  bestanden  in  Schleswig-Holstein  U  KontroUrefeine. 
Über  4  derselben  waren  nfihere  Angaben  nJohi  to  eriudtea.  Die 
andeien  10  Vereine  hatten  einen  Bestand  yon  3910  konttellierten 
Kflhen,  die  194  Besitzern  gehörten.  Seitens  der  Lrodwirtschafts- 
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8.  ScUeBwig^fiolsteui:  B«käm|)£aiig  der  Taberkulose. 


kammer  ist  in  Aui^sicht  geDommen,  jedem  Verein  eine  einmalige 
Beihilfe  zu  den  Einrichtungskosten  zu  gewähren. 

6.  Bftkinpiimg  der  Rindartuberkniose. 

Seit  dem  Jahre  1903  hat  die  LandwirtschaftBkaiiimer  die  Be- 
kämpfung der  Toberinilose  nach  dem  sueisk  von  der  oetpreussisohen 
Herdbuch- GeBeUachaft  angewendeten  Oatertag'scben  Verfahren  in 
ihren  Arbeitsplan  aufgenommen.  Es  handelt  aich  dabei,  wie  früher 
(S.  62)  bemerkt  wurde,  um  die  Ausmerzung  der  mit  ansteckungs- 
fähiger (offener)  Tuberkulose  behafteten  Tiere  und  um  die  tuber- 
kulüsefreio  Aufzucht  der  Kälber.  Die  Kummer  hat  Vertrancns- 
tieriirztc  aogestejlt,  welche  jährlich  mindestens  einmal  die  Bestände 
untersuchen.  Aussei üeiu  ist  in  Kiel  ein  bakteriologisches  In- 
stitut eingerichtet.  Bezüglich  der  Durchführung  des  Verfahrens 
verweisen  wir  auf  unsere  früheren  Aucfuhrungeu  (Ö.  62). 

Für  die  Untersuchung  durch  die  Vertrauenstierärzte  einschliesslich 
der  naeh  deren  Urteil  etwa  erforderlichen  bakteriologischen  Untere 
suehnng  ist  an  die  Landwirtsohaftskammer  zvl  aahlen:  1.  eine  Gmnd- 
gebfihr  von  5  Hk.  bei  Yiehbeettnden  bis  sa  25  Stack,  10  Mk.  bei 
grösseren  Beständen;  2.  eine  Jahresgebtihr  bei  Beständen  bis  50 
Stück  von  50  Pfg.,  bei  grösseren  Beständen  für  die  ersten  50  Tiere 
je  50  Pfg.,  für  alle  weiteren  Tiere  25  Pfg.  pro  Haupt.  Für  über 
6  Monate  alte  Zuchtbullen  beträgt  die  Gebühr  2  Mk.  pro  Stück. 
Der  Mindestbetrag  der  Gebühren  für  eine  Herde  beträgt  lü  Mk. 

Bas  bakteriolon;isc}ie  Institut  hat  vveiter  die  Aufgabe  bei  der 
Bekämpfung  der  iiaiberrubr  und  anderer  seuchenhafter  Krank- 
heiten neugeborener  Kälber  mitzuwirken.  Das  seuchenhafte  Külber- 
sterben  wird  durch  allgemeine  hygienische  Massregeln  bekämpft, 
besonders  werden  Versuche  angestellt,  um  der  häufig  auftretenden 
Sälbermlir  durch  ScbntBimpfung  mit  Seram  entgegenzalieteD.  Anoh 
andere  praktisch  wichtige  Viehseuchen  sollen  bei  den  Arbeiten  des 
Instituts  berücksichtigt  werden. 

C.  Zflchterrereiniguiigeii« 
1.  Allgameina  Bemerkungen. 

Schon  in  den  70  er  Jahren  machte  sich  in  den  einzelnen  Teilen 
der  Provinz  das   Bedürfnis  zur  Bildung  von  Viehzuchtvereinen 

geltend.  Man  hatte  richtig  erkannt,  dass  namentlich  dann,  wenn  es 
sich  um  die  Erweitornng  des  Absatzgebietes  für  Zuchtvieh  handelt, 
nicht  die  züchterischen  Erfolge  Ein/elnfir,  sondern  die  Leistungen 
der  Gesamtheit,  die  gemeinsam  demselben  Ziele  zustrebt,  von  aus- 
schlaggebender Bedeutung  sind.  ^) 

')  Brey  ho  U  Landwirtscb.  Wochenblatt  für  Sohleswig-Holstem  1887,  No.  Stf, 

S.  507, 
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In  Angeln  begann  1875  die  VereinstStigkeit  auf  dem  Gebiete 
der  Viehzucht;  in  den  folgenden  Jaliren  schlössen  sich  die  Züchter 
in  den  einzelnen  Teilen  Holsteins  (Wilstermarsch,  Breitenburg  und 
Mittel-Holstein)  zusammen.  Weitere  Anregung  gab  die  internationale 
Tierausstellung  in  Hamburg  1883.  In  den  80er  Jahren  entstand 
dann  eine  ganze  Reihe  von  Viehzuchtvereinen.  Diesen  lokalen  Vereinen 
fehlte  aber  noch  die  Fühlung  miteinander,  und  grosse  einheitliche 
Ziele  konnten  sie  nicht  erreichen,  namentlich  konnten  sie  eine 
geschlossene  Landeszucht  nicht  schaffen. 

Zwar  bildete  sich  1885  ein  Verband  schleswig-holsteinischer 
Viehzuchtvereiue,  der  aber  eine  wesentliche  Tätigkeit  nicht  entfaltet 
hat  und  bald  wieder  eingegangen  ist.  Es  kamen  hier  wohl  zu 
▼iele  verschiedene  Interessen,  die  sich  nur  schwer  vereinigen  Hessen, 
in  Frage.  Es  kommt  darauf  an,  in  möglichst  grossen  Landesteilen 
das  gleiche  Streben  zu  vereinigen  nnd  alle  Erifte  an!  dasselbe  Ziel 
za  kcnsentrieren.  Das  ist  erst  doroh  die  Mitwirkung  der  Land- 
wirtschaftskammer im  Jahre  1898  erreicht  worden,  indem  die  ein- 
zelnen TiehznchtTereine  mit  gleicher  Zuchtriohtung  zu 
Yerbänden  resp.  ünterverbänden  zusammengefasst  wurden. 
So  ist  der  Rahmen  geschaffen,  in  dem  die  heute  schon  auf  hoher 
Stufe  stehende  schleswig-holsteinische  Viehzucht  bei  zielbewusstem 
Vorgehen  der  Züchter  und  ihrer  Vertretungen  weiterer  Blüte  ent- 
gegengeführt werden  kann. 

Die  heute  in  der  Provinz  Schleswig  -  Holstein  bestehenden 
Züchter- Vereinigungen  und  ihre  Organisation  werden  durch  folgende 
Zusammenstellung  veranschaulicht: 
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1.  ünterverband   für  diu 
Viehschlägü  d.  liol- 
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hindany  mit  schonen  Kurper- 
formeii  und  eotsprecbender 
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Hohe  Mikheigiebigkeit,  ver- 
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3.  UntervArbaad  für  äi« 
rbtbUnteb  Miloh- 

vie  lisch  lüge  der  hol- 
steinischen Oeest. 
HohmwMtodt 

n.  VdlMlM  TMuncht- 

vereine  für  die  Zucht  des 
loten  sohieswigschen  Miloh- 
TiMii.  KariBdaiUln. 

1.  Unterverb.  Vereini- 
gung Angler  Vieh- 
Bfijg^Ur.  Karlsdaoun 

2.  tJnterverb.  2üchter- 
vereiniganE  für  die 
Zaoht  dessen  waren, 
roten  nordschles- 
wipsch.  MilehviehA. 
Hadenilebea 


tn,  Yerb&nd  der  solllMWig- 

SchpuSborthornzucht- 
▼  ereiue.      Damm  vor 


IV.  Verband  der  Viehzucht- 
vereine  für  die  Zucht  des 
scbwarzbanten  Viehs. 
KL  Uanie. 


Hohe  Jlüchergiebigkeit  ver- 
bnn^ciiviit  möf^iehster  Körper- 
Schönheit. 


Hervorrag.,  gesvndea  Milch- 
vieh mit  guten  Formen.  Milcli- 
ergiebigkeit  steht  an  allererster 

Rotes  Milch  rieh  mit  schwerem 

Körper,  welches  widerstands- 
fähig und  milcheigiebig  ist 
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Demnach  sind  die  einzelnen  KindTiehzuchtrereine  zu  Verbänden 
resp.  Unteiverbänden  zusammengefasst. 

Das  Herdbuchwesen  ist  ira  Jahre  1901  neu  g:ereg:elt  T^'orden. 
Die  Landwirtschaftskammer  ernennt  für  joden  der  7  Verbände  resp. 
Unterverbändo  (wir  werden  in  Zukunft  der  Biniachheit  halber  nur 

')  Mit  EinscUoflS  dar  Zuohtgenossenschaft  Schwansen,  welche  einheimisches 
Ltndvieb  mit  roten  Ostfrieaen  kraut 

*)  Vollblnt^horthoni.   ")  Land-Shoithoxn. 
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von  Verbänden  reden)  einen  besonderen  Herdbuch  führ  er,  dsr 
dem  Verbände,  unter  dessen  Aufsicht  er  arbeitet  überwiesen 
wird.  Die  Herd buchf (ihrer  sind  für  die  einwandfreie  Registrierung 
verantwortlich,  sie  sollen  mit  der  Viehzucht  vertraut  und  soweit 
möglich  au  den  amtlichen  Körungen  und  den  Körungen  rh  r  A K  h- 
ZQchtvereine  als  Protokollführer  teilnehinen.  Über  die  Ansteliung 
der  Herdbacfaführer  hat  die  Kammer  mit  den  Verbänden  eine  Ver- 
einbuung  gettoffon  and  besondere  Dienstanweisangen  erlassen. 
Die  Terbftnde  besolden  die  HerdboohfOhrer  —  die  Kammer  gibt 
eine  Subvention  von  je  900  Hk.  ^  sie  sind  demnach  nicht  als 
etatsmissige  Beamte  der  Landwirtschaflskammer  anzusehen.  Die 
iTerbKnde  haben  ein  Yonchlagsrecht  Die  HerdbnchfQhrer  mfissen 
sachTerständig,  im  Besitz  einer  deutlichen  Handschrift»  zomllssig 
sein  and  soviel  Einnahme  haben,  dass  sie  nicht  ausschliesslich  auf 
das  aasgeworfene  Gebalt  angewiesen  sind.  Der  Vorsitzende  des 
Verbandes  ist  der  direkte  Vorgesetzte  des  Herdbuehlllhrers.  Er 
hat  seine  Tätigkeit  zu  überwachen  und  alljährlich  einen  Tätig- 
keitsbericht an  die  Landwirtschnftskanmipr  cinziiroiclien.  Die 
Land  Wirtschaftskammer  ist  berechtigt,  die  Herdbuchiührung  zu  revi- 
dieren. 

Bei  den  Zuchtvereinskorungen  werden  die  Tiere  mit  Messing- 
oiiiiuarken,  System  Deriaz.  gekennzeichnet.  Diese  unterscheiden 
sich  schon  durch  die  Farbe  vou  den  bei  der  obligatorischen  Stier- 
körung benutzten  Tempestan-Iiarken.  Die  letzteren  sind  auf  der 
einen  Hatte  mit  SH  und  anf  der  anderen  Seite  mit  fottianfender 
Kammer  Teieehen  (8. 138).  Die  Marken  der  Yiehsucbtrsreine  aeigen 
für  die  einzeinen  Verbände  bsetunmte  Baebstaboif  wie  es  die  Tabelle 
<S.  151/68}  Teransohaulicht  Auf  der  anderen  Platte  sind  die  Marken 
fttr  das  Gebiet  de«  ganaen  Verbandes  mit  forttanfenden  Zahlen  ver- 
sefaeo.  Während  alle  Nummern  der  Stierkörnngsmarfcen  dnroh  die 
ganze  Provinz  fortlaufen^  ist  das  bei  den  Züchtervereinsmarken  nur 
für  das  Gebiet  des  Verbandes  der  FaU.  Dadurch  bat  jedes  Tier 
desselben  Schlages  eine  besondere  Nummer  mit  dem  zugehörigen 
Bucb^^tabon.  Eine  Verwechslung  ist  ausgeschlossen.  Diese  Marken 
werden  in  das  rechte  Ohr  einf^esetzt.  Zur  Zeichnung  der 
Kälber  werden  möe;lichst  bald  nach  der  Geburt  in  das  linke  Ohr 
Marken  mit  deu.selben  Buchstaben  und  fortlaufender  Nummer  ein- 
gesetzt, Sie  dienen  solange  zum  JS'achweis  der  Abstammung',  bis 
das  Tier  gekört  wird  und  dann  noch  die  grössere  Körraarke  in  das 
rechte  Ohr  dazu  erhält. 

Die  Jjandwirtschaftskammer  gewährt  insofern  eine  UntentfHzong, 
-  )dS  sie  für  Bine  Gamitor  Zahgeh  und  die  zur  ersten  E6ning  er- 
loxdetlioheii  Marton  ein^  Erstattung  ton  60%  Kosten  fiber* 
nimmt 
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8.  SchldHwig-Uolstein:  Kindviehzuchtvereiae. 


2.  Rindviehzuchtvereine. 

Für  die  Kindviehzucfitvereine  hat  die  Landwirtschaftskammer 
eine  Normalsatzung  und  Geschäftsordnung;  entworfen.  JJie  Normal- 
satzun^en  enthalten  lediglich  formelle  Bestimmungen  über  die 
Errichtung,  Mitjs^liedschaft,  Vertretung  und  Geschäftsführung.  Vor- 
stand, 3iitglieder,  Versammlungen,  Geschäftsbetrieb,  Rechnungswesen, 
Auflösung  und  Liquidation.  Sie  sind  so  abgefasst,  dass  die  Rind« 
▼iehzaohtrereine  als  „eingetragene  Vereine^  in  das  Verein»- 
register  eingetragen  werden  können. 

Die  Geschäftsordnung  enthält  die  sachlichen  Bestimmungen  aber 
die  Tfttigkeit  der  Vereine,  die  so  gehalten  sind,  dass  die  Tereine  tou 
der  D.  L.  G.  als  dauernde  Züchter-Vereinigungen  anerkannt  werden 
können. 

Wir  lassen  die  wesentlichsten  Bestimmungen  folgen: 

Das  Zuchtziel  ist  zu  bezeichnen.  Mittel  zur  Erreichung 
des  Znchtzieles  sind: 

a)  Körung  und  Revision  der  männlichen  und  weiblichen 
Tiere; 

b)  Stammregister-Ftthrung; 

c)  Errichtung  von  BuUenstationen; 

d)  etwaige  Beschaffung  leinblütigen  Zuchtmaterials; 

e)  Kennzeichnung  der  angekörten  Tiere  und  deren  Nach- 
kommen kurz  nach  der  Geburt; 

f)  tunlichste  Eontrolle  der  Zuchtleistungen  und 

g)  sonstige  Ausnutzung  aller  zur  Förderung  der  Rindvieh- 
zucht  Torhandenen  Känrichtungen. 

Bas  körfähige  Alter  beginnt  bei  Stieren  mit  10,  bei  weiblichen 
Tieren  mit  18  Monaten.  Es  dürfen  nur  solche  Tiere  angekört 
werden,  welche  dem  in  der  Körordnnng  des  Verbandes  festgelegten 
Typus  entsprechen.  Die  Zeichnung  erfolgt  nach  den  besprochenen 

Bestimmungen. 

Die  Körkommission  besteht  aus  3  Mitgliedern,  zwei  werden 
vorn  Verein  gewählt,  das  dritte  wird  vom  Verbände  ernannt  und 
fLiliit  den  Vorsitz.  Die  Beschlüsse  werden  nach  freier  ürteüs- 
bildung  gefasst.  Die  Einführung  eines  Punktiersystems  ist  zulässig. 
Bei  den  Körungen  finden  Revisionen  der  früher  angekörten  8tiere 
und  der  Zuchtbücher  statt.  Der  Vorstand  besteht  aus  dem  Vor- 
sitzendon, dem  Schriftführer  und  dem  Kassierer. 

Pflichten  der  Mitglieder.   Jedes  Mitglied  ist  verpflichtet: 
1.  sein  Vieh,  soweit  es  zu  Zuchtzwecken  benutzt  werden 
soll,  nach  Anordnung  der  Körkommission  zur  jK^örung 
vorzuiüliren; 
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2.  nur  vom  Vereine  angeköite  btiere  zum  Decken  zu  halten 
und  zu  benutzen; 

3.  die  ihm  eingehändigten  Zuchtbücher  sorgfältig  nach  An- 
leitung der  eiDi?orichteton  Spalten  zu  führen; 

4.  jeden  Ab-  und  Zugang  eines  ihm  gehörigen  angokorten 
Stückes  Vieh  dem  Staramregisterführer  spätestens  inner- 
halb 8  Tagen  anzuzeigen,  ebenso  den  Zeitpunkt  der 
Paarung  und  der  Geburt  der  Kfilber; 

5.  ein  Amt  im  Verein  anzunehmen; 

6.  Tom  Terein  oder  obligatorisch  ahgekOrte  Stiere  zur  Znoht 
nicht  weiter  zu  benutzen; 

7.  Beiträge  zu  zahlen. 

Die  Statuten  setzen  bestimmte  Jahiesbeitrfige  und  Körgebtthien 
fest  Zuwiderhandlungen  gegen  Satzungen  und  GeeobliftBordnung 
ziehen  Strafen  von  1 — 10  Mk.  nach  sich. 

Der  Verein  stellt  gegen  Bezahlung  einen  Stammregister- 
führer  an,  der  die  Stammregister  führt  und  namentlich  die  Ein- 
tragung der  Paarung  und  der  Geburten  in  die  Zuchtbücher  kon- 
trollieren und  die  Kennzeichnung-  der  Kälber  bewirken  soll.  Er 
ist  hinsichtlich  seiner  Geschaltstuhruog  dem  Herdbuchführer  unter- 
geordnet. Die  Landwirtschaftskammer  ist  berechtigt,  die  Stamni- 
buchführung  zu  kontrollieren.  Der  Vorsitzende  des  Vereins  muss 
3ütgiied  der  D.  L.  G.  werden,  und  die  letztere  hat  dsrn  Hecht  die 
Znäitvereinigung  revidieren  zu  lassen. 

3.  Verbände  resp.  Unterverbflnde. 

Wir  können  hier  nicht  die  Satzungen  sämtlicher  Verbände  und 
XJnterrerb&nde  besprechen.  Als  Beispiel  führen  wir  an  die  wesent- 
lichsten Funkte  der  Satzungen  des 

Unterverbandes  „Vereinigung  Angler  Viehzüchter". 

Der  Unterverband  umfasst  den  Bezirk  der  "\'oreinigung  Angler 
Viehzüchter  in  den  Kreisen  Flensburg  und  ?Schiüswig  (Angeln).  Die 
Zucbtrichtung  wird  durch  die  von  der  Vereinigung  aufgestellten 
Grundsätze  und  die  Bestmimungen  der  Körordnung  des  Unter- 
Tezbaudeb  besümiuL 

Zweck  des  Unterverbaudes  ist  „die  Erhaltung  und  Veredlung 
der  einheimischen  Angler  Vollblutrasse  in  der  Landschaft  Angeln 
mit  Ausschluss  von  allen  fremden  neuen  Einmischungen,  sowie  die 
Erweiterung  des  Absatzgebiets.*^ 

Dieser  Zweck  soll  erreicht  werden: 

a)  Barch  Körung  von  Zuchttieren  und  Führung  ven  Stamm- 
regiatem  des  für  die  Provinz  Schleswig-Holstein  Ton 
der  Landwirtschaftskammer  anerkannten  Herdbuches, 
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b)  dnmh  Briialtung  der  beBtm  Znohttian  im  Zocbigebiety 

c)  durab  Yeranstaltang  toh  UntetTerbandaBohuien  und  Be- 
aobldnmg  gMtowl^  AuBBteUangen, 

d)  düicb  Aüsontzattg  aller  zat  Förderung  der  Yiehzaebt 
toibandeneta  oder  iio<^  entstah^deb  lüiiticbtungen,^) 

e)  dorek  Veid^ntiichuDgeQ  in  der  t'resse  zam  KatM  der 
Züchter. 

Der  Eiüü'itt  ist  jedem  von  der  Landwirtschaftskammer  an- 
erkannten  Bindviehzuchtverein  in  Angein,  der  die  Zaditziele  des 
Unterrerbandee  veifclgt  und  sieh  dessen  Sataungen  unterwirfti  frei- 
gestelli 

Organe  des  Unterrerbandes  sind  der  aus  5  Mitgliedern  be- 
atehende  TorBtand  nnd  die  MitgliederTersamminng.  Die  an- 
geschloasenen  Vereine  haben  auf  je  10  Mitglieder  eine,  höofaatens 
aber  ffinf  Stimmen.  Das  Stünmiecht  des  ganzen  Yereina  wird 
dorofa  einen  BevoUrnMobtigten,  in  der  Begel  den  Yofaitiendai  dea 
Yereins  anageftbi  Zur  Auflningosg  der  Kosten  bat  jeder  Yemn 
einen  Beitrag  au  sableii. 

Die  Körordnung  sblireibt  die  Körung  der  Stiere  nach  einer 
besonderen  Punktierskala  vor.  Bei  Kühen  entfallen  im  Maximum 
auf  Milchergiebigkeit  50,  KGipeisohdnheit  30  und  MastÜhigkeit 
20  Punkte. 

Der  Unterverband  schliesöt  sich  durch  Yermittlung  des  Verbandes 

der  Vichzvichtvereine  für  die  Zucht  des  roten  schleswigschen  Milch- 
viehs drr  Landwirtschaf tskamm er  für  die  Provinz  Schleswig-Holstein 
an.    Die  letztere  verkehrt  nur  durch  VernüttJang  des  Verbands  mit 

dem  üntf^rverband. 

Ähnlich  wie  der  eben  genannte  Verband  sind,  wie  unsere  Über- 
sicht (S.  151/52)  ergibt,  in  Holstein  3  ünterverbände  zu  einem  Ver- 
bände vereinigt.  Die  Verbände  werden  repräsentiert  durch  die 
Vertreter  der  Unter%'erbände,  und  lu  den  letzteren  liegt  der  Schwer- 
punkt der  züchtehächen  Bestrebungen.  Die  Verbände  haben  den 
Zweck,  verwandte  Zuebtrichtungen  zu  vereinigen,  wenn  es  grosse, 
das  ganze  Yerbandsgebiet  berührende  Ziele  zu  eireicben  gilt 


Hier  ist  der  Zusatz  gemacht«  dass  die  Risse  iosbescMDdere  aucb  doreä 
Marke  gesubtttst  HBüdw  nlL  Anasor  dm  ÜrfOiar  emUhntei  OhnytilMi  viid  du 

Vieh  \m  der  Ausfuhr  durch  Vertrauensmänner  auf  der  linken  Lende  mit  daa 
Buchstaben  Ä.  R.  (Angler  Rasse)  uid  auf  der  reohten  Lende  mit  den  Boohstabea 

A.  A.  (Angler  Aufzucht)  gebrannt 

0  Die  einzelnen  Kindviebziichtvereine  in  Angeln  sollen  in  Zukunft  in  „Kol" 
h^iim*^  aUigewiiidelt  weidea,  wodoioh  man  där  HiHptaaiihe  aaek  aar  die  Hin* 
tiagvBg  der  vMen  kMnen  Yeralaa  ia  daa  TarilBangiater  funiflidaii  will. 
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4i  UnMtkmt. 

Amser  dem  noch  m  baspreebendeii  GRunihoni-Henlbiioli  der 
Oesellschaft  dentBoher  ShorfhoniEttcliter  dnd  bidang  2  Herdbfleher 
▼eröffentlicht  worden.  Weitere  Yeröffentlichungen  sind  mit  ünteP' 
stfttsQDg  der  Landwirlschaftskammer  in  Aoeadit  genommeo. 

A*  fierdbucli  dea  Ylehzuchtrerelns  ftr  die  flolaleüiiBelie 

Eibmanoh. 

Per  erste  Baad  enchien  1891,  der  dritte  1903. 

Biariehtung  des  dritten  Bandes. 
Kach  einem  Vorwort  und  Ergänzungen  zu  den  beiden  irülieroa 
Binden  felgt  des  Yerzeiehnis  der  eingetragenen  Tieie,  nach 
Kdrbesirken  geordnet:  A.  Bullen,  B.  Kfkhe  nnd  Starken  (^ttnea). 

Beispiel : 

10035  Anzettler,  1001,  April  2.  —  Klaus  u.  Johannes  Schniidt- 
Hahnenkamp,  [i:ez.  vom  Bes.  —  rotbunt  —  Y.  Urenkel  715, 
M.  Eegalia  5149  —  Stamm  1510  —  verk.  1902,  März  ziir 
Zucht  nach  Mittelholstein. 
Dieses  Beispiel  ist   leicht  verständlich.     Der  Yon  Gebrüder 
Schmidt-Hahiieiikamp  gezogene  Bulle  Anzettler,  Herdbuch  No.  10035, 
ist  am  2.  April  1901  geboren  und  im  März  1902  verkauft  Er 
gehört  dem  Stamm  1510  an. 

Rtammtafeln  der  Kühe.  Diese  steilen  eine  eisrenartip^e  Eiti- 
richtung  dar  Wir  lassen  als  Muster  den  in  dem  obigen  Eiu- 
tragungsbeispiel  erwähnten  Stamm  1510  folgen: 

|i^)Pf  MoerVat'/o  1660 

V.  i^'urst  67  d.  H.  H. 

Opposition  1752      __Wostphal  100:]:i 

V.  Monte^ioma  Q7 


Alene  261 
d.H.H. 


Jena  1510 
—  T.Franalß 
d.  H.  H. 


Tou  Bamses  42Ö 


Peknla  418 
Montenima  67 

Begriia  6149 
UontMiima  67 


Tahlen  729 

von  Bamses  428 

AnietUer  10035 
von  Urenkel  716 

Diese  Stammtafel  soll  die  ganze  Abstammun||[  der  Herdbadi- 
tiere  ▼eraneohanlicfaen.  Als  Sbmmmntter  wird  die  eiste  ein- 
getragene Enb  angesehen  nnd  nach  ihr  der  Stamm  benannt,  dessen 
BsMisknung  bei  jedem  auf  den  betreffenden  Btamm  lurttok- 
zuffihrenden  Tiere  mit  eingetragen  wird.  In  dem  obigen  Beispiele 
ist  die  Stammantter  die  Kob  Jena  1510,  weielie  inm  dw  im 
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Horster  Herdbuch  (welches  sich  später  dem  Viehzuchtveroin  für 
die  Elbmarsch  anRchloss"^  untor  No.  ?r>l  eingetragenen  Kuh  Alene 
abstammt.  Im  übrigen  erklai  t  sicli  das  Beispiel  von  selbst  Bemerkt 
sei  nur,  dass  die  männlichen  Tiere  durch  den  Druck  hervorgehoben 
sind.  Zweifellos  geben  diese  Stammtafeln  eine  sehr  gute  Orien- 
tierung. Bei  der  Durchführung  für  einen  längeren  Zeitraum  dürften 
sie  aber  einen  sehr  grossen  Platz  im  Herdbuch  beanspruchen. 

Es  schliessen  sich  an  die  Körpermasse  der  gekörten  Tiere  in 
tabellarischer  Anordnung,  ein  Verzeichnis  derauf  den  Ausstellungeu 
erzielten  Preise  und  ein  Verzeichnis  der  angekQrten  Tiere 
sowie  ein  solches  der  Vereins mitglie der  unter  Angabe  der  Herd* 
buchnammer  ihrer  Tiere. 

Hieran  reihen  sich  zum  Sobtuss  die  Satsangen  und  die  Oe- 
schäftoordnung  des  Vereins. 

Bemeilrt  sei  nochf  dass  die  Namen  aller  eingetragenen  Tieie 
eines  Jahres  mit  demselben  Anfangsbuchstaben  beginnen.  Die  1880 
geborenen  Tiere  tragen  alle  Namen  mit  A.,  die  1881  geborenen  mit 
B.  Im  Jahre  1901  wurde  wieder  mit  A.  begonnen.  Im  ganaen 
sind  im  3.  Bande  eingetragen  671  Bullen  und  1869  weibliche  Tiere. 

B«  Herdkneh  des  Uiitemrbiiiids  Yeretnlgnng  Angler 

TIehxllehter. 

Der  1.  Band  ist  1900  erschieueu.  In  demselben  sind  die  seit 
1898  vorhandenen  angekörten  Bullen  und  Kühe  eingetragen,  während 
das  handsofarifUioh  gefahrte  Herdbuch  bis  1879  surflckgeht  Der 
▼eröffentlichte  Herdbuchband  enthilt  ein  sehr  eingehendes  Register, 
eine  einfache  Eintragung  der  Tiere,  nach  Ballen  und  Eflhen  ge- 
trennt, und  ffir  einen  Teil  der  Kühe  noch  besondere  StammtafUn. 
—  Wir  haben  keine  Veranlassung  auf  das  Herdbuch  näher  ein- 
zugehen. 

Anhangsweise  ist  zu  besprechen: 

Die  Gesellschaft  deutscher  Shorthomzachter. 

Sie  ist  1897  gegründet  und  hat  ihren  Sitz  in  Damm  vor  Husum. 
Der  eigen tliohe  Träger  der  Gesellschaft  ist  der  in  unserer  Übersicht 
Seito  152  genannte  Verband  der  schleswigschen  Shorthomzucht- 
verfnno.    Angeschlossen  ist  ihr  ferner  die  in  der  Pfalz  belegene 

Zuchtgenossenschaft  Bruch-Sickingerhöhe. 

Die  Gesellschaft  bezweckt  die  Hebung  der  Shorthomzucht.  Sie 
will  unter  anderem  das  dentsche  Herdbuch  (S.  als  deiitpches 
Shorthornherdbuch  weiterführen  und  ausserdem  zwanglos  erscheinende 
Mitteilungen  in  bezug  auf  die  Shorthomzucht  herausgaben.  Mitglied 
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kann  Jeder  ShorthoniEQchter  (JalireBbeitnig  10  Mk.)  und  jeder  Short- 
homBUOhtrerein  (JahreBbeitra^  50  Mk.)  werden.  Der  Yotstand 
besteht  ans  3  Fersonen.  Die  Körung  erfolgt  bei  Bullen  frflheatens 
im  Alter  von  9  Monaten,  bei  weiblichen  Tieren  im  Alter  von 
2  Jahren.  Stiere,  die  früher  als  in  einem  Alter  von  2  Jaliren 
gol-ort  werden,  unterliegen  im  folgenden  Jahre  einer  nochmaligen 
Prüfung. 

Die  GeseHscbaft  hat  ca.  1000  Mitglieder:  am  1.  Januar  1903 
hatte  sie  an  eingetragenen  Tieren  einen  Bestand  von  272  Ballen 
und  2585  Kühen. 

Band  VII  des  deut sehen  Herdbuches  ist  1900  erschienen. 
Bei  männlichen  Tierai  ist  die  Eintragung  genau  nach  dem  Muster 

des  englischen  Shorthornherdbuchs  (siehe  unter  England)  erfolgt 
Bei  weiblichen  Tieren  ist  insofern  eine  Xcncrung  eingeführt,  als 
dieselben,  ebenso  wie  die  Bullen  mit  fortlaufenden  Nummern  be- 
zeichnet worden  sind.    Dadurch  wird  die  Übersichtlichkeit  erhöht, 

imd  nfimentlich  ist  es  nicht  mehr  nötig',  Hpn  ernnzpn  Stammbaum 
anzuführen.  Es  wird  einfach  auf  die  Herdbuchnummer  der  Ahnen 
verwiesen. 

Das  Herdbuch  wird  in  zwei  Abteilungen  geführt:  Ab- 
teilung I:  Yollblut-Shorthorns,  Abteilung  II:  Land-Short- 
horns. 

Die  etsteren  müssen  voUgOltigen  Stammbaum  aufweisen  oder 
entsprechend  den  Gepflogenheiten  des  englischen  Shorthornherdbuchs 
bei  männlichen  Tieren  6  mal,  bei  weiblichen  Tieren  4  mal  mit 
Shorthom  gekreuat  sein. 

Als  LandoShorthoms  werden  die  Tiere  eingetragen,  die  Short- 
homlypus  zeigen  und  von  der  Edrkommission  als  solche  anerkannt 
werden.  Land^Shorthoinktthe  mfissen,  wie  alle  gekörten  weiblichen 
Tiere,  von  eingetragenen  Stieren  gedeckt  werden,  wenn  die  Nachzucht 
eintragungsfiUiig  sein  soll. 

Die  Kühe  werden  wie  im  englischen  Shorthomherdbuch 
wiederholt  eingetragen,  um  die  Nachzucht  registrieren  zu  können. 

Wir  lassen  ein  Eintragungsbeispiei  für  Kühe  folgen: 

151.  JUdy  liOttie  I 

Hellrotsohinunel,  geb.  21.  Demmbw  1894,  gei.  von  Jann  Schfttzel- 
T^tenbtai  bei  Katharinenheerd,  Ex.  Eidelstedt 

Yater:  Corrector  481,  Mutter:  Ladjr  Lottie  136  tou  Toung 
Iiord  Sandgrcve  (53214). 
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Tif  d«r  Gebort 

Farbe 

*1 

Nam« 
d«8  Xilbes 

dM  Tttan 

17.  Septbr.  1897 

rot 

K.-K. 

Flora  King  II  .501 

Eigeutümar 

1.  Oktoberl888 

hoürotsohimmei 

B.-K. 

Lord  Cuütomer 

Doke  of  Warwick 
X  50ti 

do. 

Die  fiiiig^lanimertea  Kmmiiem  beuehen  sich  auf  das  «n^jsoli«» 
Shorthomherdbuch.  Im  übrigen  ist  die  Eintraguiig  ohne  weiterem 
verständlich.  Die  Nummern  ohne  Zusatz  gelten  für  die  Abteilung  I 
VoUblut-ShoFthom,  ein  L  nach  der  Nummer  bezieht  sich  auf  die 
Abteiluns:  IT  Land-Shorthorn.  Angehängt  ist  dem  Baade  eia 
Mitglieder -Venseich ms  und  ein  Kf  ;;ister. 

Der  VILL  Baad  ist  in  Vorbereitung. 


In  seinen  See-  und  Blussmarachen  hat  Hannover  fflr  die  Bind- 
Tiellmdltlm»11>v4ent^ei|gflnstjgeVerh^  Büna  ganp  bewmden 
blfij^^e  i^indYi^zucbt  findet  sich  in  Ostlriesland,  von  woheir 
nicht  wenige  deutsche  Zucbtgebiete  seit  langen  Jahren  immer  wiedisr 
neues,  edles  Zuchtmaterial  beziehen.  Andere  Teile  der  Provinz, 
in  beziig  auf  Bo<^er!  und  Klima  weniger  begünstiirt.  haben  nicht  so 
vorteilhafte  Bedingungen,  und  in  diesen  ist  der  Stand  der  Zucht 
naturgemääs  ein  weniger  hoher  als  in  den  von  der  Natur  mehr 
gesegneten  Distrikten. 

Hannover  hatte  1900  1  115  022  Stück  Rindvieh.  Bie  landwirt- 
schaitüoU  benutzte  Fläche  betrug  2i4ö213  ha,  äudass  auf  100  ha 
61,9  Stftek  Tiah  entfielen.  Unter  den  pieossisohen  Fiwvinnn  steht 
SeoMiw  seiner  VieMiebtigkeit  naeh  an  7^  n^ter  den  dentsohen 
Gebietstsilen  an  23.  Stelle.  Die  BeTölkentng  heoffeite  eielii  aiif 
^59.Q939  Einwolmer,  sode»  auf  100  Einwohner  43  Sttt«^  Yieh 
kamen. 

Im  Jahre  1896  stellte  die  D. LG.  die  Schlagzugehörigkeit 
des  damals  ▼eihaftdenen  BüMlfiMeetaiKlfls  ton  ft6&8?9  Stüek  wie 
folgt  fest: 

HöheuMi^der  (101384  Stück): 
Harzer  57 118  Stück  oder  5,ßV$ 

Landvieh  mit  Braunvieh- 
Charakter     •         "     '      17185    „       „     1,8  „ 
GlaprDoaeeidiMger  15  707    „      „     1,6  „ 

ünbeetimmter  Höhensohlag       7 140    ^      „    0,7  „ 
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Landvieh  mit  Meckvieh- 

Charakter  2  856  Stflok  oder  0,3  »/o 

Landviebmitfiotvieb-Charakter    1428    „      „  0,1  „ 

Niedernngfirinder  (883895  Stikek): 


Ostfriesen,  schwaizbunt  285588  Stück  oder  29,01 
ScbwarzbuD  tes  Niederungsvieb 


fries.  Stammes 

182  776 

M 

#' 

18,6 

)) 

Weseimaischschlag 

106668 

M 

ff 

10,7 

M 

Niederungs-LandTieh 

89960 

n 

ti 

Ö.1 

HoUHiider,  schwanbimt 

79965 

«1 

n 

8*1 

n 

Botbunter  holsteiniseber 

Marschschlag 

37  126 

11 

n 

3,8 

n 

Ostfriesen,  rotbunt 

21419 

» 

n 

2,2 

>i 

Unbestimmter  Niederongs- 

schlnrr 

21419 

1» 

» 

2,2 

w 

Jeverlünder 

17  135 

» 

« 

1,8 

« 

Ostfriesen,  rotbraun 

15  707 

1,6 

Holländer,  rotbunt 

11424 

»1 

1,2 

„ 

Shorthom 

7  140 

n 

M 

0,7 

n 

Botbanter  holsteiniseber 

Oeestscblag 

4284 

n 

n 

0,4 

»> 

HoU&nder,  blaabunt 
Ostpreuaaische  Holländer 

1428 

n 

n 

0,1 

n 

1428 

n 

i» 

0,1 

n 

WeatffiUscbes  Niederungsvieh 

1428 

1» 

1» 

Oll 

w 

Nur  etwa  1 0  %  entfallen  auf  HöhenYieb,  das  in  den  südlichen 
höher  gelegenen  Teilen  in  Frage  kommt  Der  weitaus  gröaate  Teil 
der  Provinz  wird  yod  scfawarzbantem  Niederangsvieh  eingenommen. 
Auf  Ostfriesen  und  ihre  Abkömmlinge  entfallen  allein  48%,  auf 
die  yerschiedenen  Typen  des  schwanbuoten  NiederongsvieheB  rund 
80%  ^  gesamten  Viehbestandes  der  Ftomz. 

Die  Landwirtschaftskammer  subventioniert  in  jeder  Qegend  nur 
einen  ganz  bestimmten  I^pus,  wie  dies  durdi  unsere  Karte  Y,  die  wir 
Herrn  Steiger-Hannover  verdanken,  veranschaulicht  wird.  Für 
die  Marschen  an  der  Unterelbe  kommt  ein  auf  Frühreife  und 
leichte  Ma^^tfähigkeit  bei  befriedigender  Müchergiebigkeit  gezüchtetes 
rotbuntes  Rind  in  Frage. 

In  den  Wesermarschen  züchtet  man  Vieh  mit  schönen  ab- 
gerundeten Körperformen  mit  entsprechender  Schwere  und  guter 
Milchergiebigkeit. 

In  den  gebirgigen  Teilen  im  Süden  der  Provinz  will  man  ein- 
farbiges Höhenvieh  mit  normalem  kräftigem,  insbesondere  für 
Anspann  und  Mast  geeignetem  Körperbau  in  Verbindung  mit  ent- 

HantAD  u.  Hermes,  Rindxiehsticlit.  11 
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sprechender  Milchergiebigkeit  sQchten.  In  vier  Kreisen  kommen 
nur  Olaner,  in  den  Harzkroisen  nur  Harzvieb  für  die  Subventioniening 

in  Frage. 

In  der  ganzen  übrip-f^n  Froviüz  züchtet  man  schwarzbuntes 
Niedernngsvieh,  je  nacli  der  Beschaffenheit  des  Bodens  in 
leichterem  oder  schwererem  Typus.  In  Ostfriesland  überwiegt  zwar 
auch  weitaus  das  schwarzbunte  Vieh,  doch  finden  sich  daneben 
rotbunte  und  einfarbig  rote  Tiere.  In  erster  Linie  steht  die  Milch- 
eigiebigkeit,  die  mit  für  die  Mastfähigkeit  geeigneten  Körpeiformen 
Terbunden  sein  mass. 

A.  Die  Begielang  der  BnlleDhaltnng. 

1.  Die  GemeindebuUenhaltung. 

Durch  das  am  1.  Oktober  1900  in  Kraft  getretene  Cresetz  vom 
25.  Juli  1900,  weiches  gleichlautend  ist  mit  den  Gesetzen  für 
Schlesien,  Hessen-Nassau  Uüd  Sachsen,  kann  die  Bullenhaltung  auf 
Beschluss  des  Kreisausschusses  den  Gemeinden  resp.  mehreren  zu 
einem  Bullenhaltungsverbande  Tereinigten  Gemeinden  übertragen 
werden.  Wir  Terweisen  bezüglich  der  «eiteren  Bestimmungen  des 
Gesetses  auf  die  frflber  (S.  113)  gemachten  Ausfahrungen. 

2.  KArordnungnn. 

Bezüglich  der  Korordnung  hatte  die  Kgl.  Landwirtsehafts- 
OeseUschaft  für  Hannover  anfangs  der  80er  Jahre  Normalbestimmungen 

erlassen.   Der  wesentlichste  Inhalt  war  der  folgende: 

1.  Die  Stierkönmg  ist  das  vorzüglichste  Mittel,  die  Rind- 
viohznclit  zu  heben,  und  »^i''  ist  dort,  wo  Viehzucht 
getriel)en  wird,  obligatorisch  einzuführen. 

2.  Die  Stierkörung  hat  sich  aut  alle  Zuchtstiere  zu  erstrecken, 
welche  ausser  dem  Vieh  des  Besitzers  noch  fremdes  Vieh 
decken,  sei  es  gegen  Entgelt  oder  unentgeltlich. 

3.  Es  ist,  wenn  irgend  möglicli,  neben  der  Stierkörung  eine 
Primiiernng  der  Torsttglichsten  Zuchttiere  ins  Leben  in 
rufen. 

4.  Wenn  irgend  tunlich,  ist  die  Eörung  an  bestimmten 
Sammelpunkten  in  gemeinschaftlicher  Zusammenftthrung 

vorzunehmen. 

6.  Es  ist  den  landwirtschaftlichen  Yereiosorganisationen 
ein  massgebender  Einfluss  zu  sichern. 

PoUzoiverordnungen  betr.  die  Körung  der  Zuchtstiere  wurden 
sodann  mit  Ausnahme  des  Kegiernngsbezirks  Osnabrück  in  allen 
Bezirken  in  den  Jahren  188o  bis  lS8ti  erlassen.  Im  Regierungs- 
bezirke Osnabrück  wurde  die  Körung  kreisweise  geregelt   Sie  war 
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hier  rollstfndig  dnrchgef Ohrt  im  Jahre  18^.  Seit  dieser  Zeit  haben 
alle  Regienmgsbenrfce  der  Provinz  Kdrordnnngen.  Fftr  die  E5r> 
kommusioiten  emennt  der  landwirtochaftlicfae  Hanptrerein  einen 
Deputieilen  anf  nnbeelimmto  Zeit,  die  Ereise  je  zwei  Vertreter  filr 
die  Baaer  Ton  drei  Jahren. 

Dio  Körordnung  für  den  Regienmgsbezirk  Aarich  (Ost- 
friesland)  besteht  seit  1887  und  ist  1903  einer  Revision  unter- 
zoirfn  wordon.  Rio  bestimmt,  dass  Stiere  zum  Decken  fremder 
Kühe  nur  zugela>sen  werden  dürfen,  wenn  sio  (rolvörf  sinH.  Dieser 
Körung  unterliegen  auch  Zuchtstiere,  welche  von  Genieinden,  Stier- 
genossenschaften oder  auf  Gruud  besonderer  Verpflichtung  von 
einzelnen  oder  mehreren  Gemeindemitgliedern  gehalten  werden. 
2vicht  unterliegen  der  Körung  die  in  das  Stammbuch  des  Vereins 
ostMeaisoher  Stammzflchtar  eingetragenen  und  mit  dem  Brandzeichen 
dieses  Vereins  versehenen  Stiere.  Der  EörauBschnss  besteht  ans 
drei  Mitgliedern.  Alljährlich  im  Frfihjabr  und  im  Herbst  findet 
die  Haaptkdrung  statt.  Die  umfangreichste  Kdmng  ist  die  im 
Frahjahr  stattfindende,  welche  mit  einer  Pr&miierung  verbunden 
ist   Das  körfähige  Alter  beträgt  1  Jahr. 

Ausserordentliche  Körungen  (Nachkörungen)  werden  auf  Antrag 
der  Beteiligten  von  zwei  Mitgliedern  der  Körkommission  vor- 
genommen. Sämtliclie  Körungen  gelten  der  Regel  nach  nur  bis  zur 
nächsten  Frühjahrshauptkörung,  die  Gebühren  betragen  bei  der 
ordentlichen  Körung  1,50  Mk.  (für  Abkürungen  1  Mk.),  bei  Nach- 
körungen ausser  den  Kosten,  die  jedoch  erlassen  werden  können,  3  Mk. 

Die  aagekörten  Stiere  werden  an  der  rechten  Halsseite  mit 
einem  Biandzeichen  versehen.  Dag  Deckgeld  wird  vom  Landrat 
nach  Anhörung  des  Körausschusses  festgesetzt,  aber  nicht  unter 
2  Mk.  Umgehungen  der  Körordnung  werden  mit  Geldstrafsn  bis  zu 
60  Hk.  bestraft.  Diese  Strafe  erhält  auch  derjenige,  welcher  einen 
Stier  von  8  Monaten  alt  oder  älter  oder  einen  un-  oder  abgekörten 
Stier  derart  weiden  Ifisst,  dass  er  fremdes  Vieh  decken  kann. 

ft.  Die  Massnahmen  der  Landwfrtschaft^kammer  und  der 
landwirtschattlichen  Hauptrerefne. 

Die  Landvs-irtschaftskammer  hat  einen  aus  neun  Mitgliedern 
bestehenden  Ausschuss  für  Kindviebzuoht  ernannt 

1.  Die  Prlmiierung  von  Rindvieh. 

Die  Land  Wirtschaftskammer  hat  eine  Ausstellungsordnung  fttr 
Tierschauen  erlassen,  welche  auf  den  Seite  34  erwähnten  Beschlüssen 
des  Landes-Okonomie*Kollegiums  von  1892  begründet  ist  Wir 
lassen  die  wesentlichsten  Bestimmungen  hier  folgen.  —  Die  den 
Hauptrereinen  überwiesenen  Prämiengelder,  über  welche  der  Tor- 
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Staad  der  Landwirtschaftgkanimer  verfügt,  könoea  verwandt  weid^ 
zur  Prfimiierung  auf  den  Rindviehbezirksschauen,  zur  Prämiiening 
vo!i  Stipren  gelp^entlich  der  StierköniQgen  und  zur  FrümiieruBg 
ganzer  Kiudviebbestände. 

a)  KindTiebbezirksachaiieii. 

Für  die  Riüdvielibezirks»ciiauen  wird  eine  aus  drei  Personen 
bestehende  Främiierungskommission  gewählt  Den  Vorsitzenden 
ememit  die  Landwirieeluiflskaiiimer,  je  ein  weitms  Mitglied  der 
betr.  fianpt-  iwp.  BezirksTerein.  Ealls  Herdbfiolier  eingerichtet 
sind,  muas  dag  toh  dem  Hanptreieiii  geii:flblte  Mii^lied  der  Herd- 
bnch-Oeseilacfaalt  angefadren.  Für  die  Richter  siod  ErBataminner 
za  wfihlen.  Wo  eine  starke  Beschickung  der  Schauen  stattfindet, 
treten  mehrere  Kommissionen  in  Tätigkeit  Die  Pflichten  and 
Bechte  der  Kommission  sind  in  einer  besonderen  OeschiftBanweisnng, 
anf  die  wir  niciit  eingehen  wollen,  festgestellt 

Die  Schauorte  werden  in  einem  feststehenden  Umlauf  von  den 
Hauptvereiuen  bestimmt  Mehr  als  zwei  J^chauen  jährlich  dürfen 
in  einem  Hauptvereinsbezirk  nicht  abgehalten  werden.  Die  Schau- 
orte müssen  möglichst  entfernt  voneinander  liegen.  Der  Haupt- 
verein  kann  aber  auch  dauernd  ein  und  denselben  Schauort  bestimmen. 

Stiere  sind  höher  au  prämiieren  als  weibliches  Zuchtvieh.  Der 
MindestsatE  der  einsselnen  Staatspreise  betrügt  50  Mk.  Das  beste 
Vieh  in  den  einzelnen  Gruppen  wird  prümiiert  unter  Berücksichtigang 
der  Zuchtricbtung,  welche  für  den  betreffenden  Bezirk  als  grund- 
legend zur  Herstellung  eines  einheitlichen  RindviehschlageB  fest- 
gestellt ist  Herdbnchtiere  haben  unter  sonst  gleichen  Umständen 
den  Voraug.  Vieh,  welches  auf  einer  Bezirk^cbau  i)rämiiort  wurde, 
kann  erst  ein  Jahr  nach  der  IVämiiemng  wieder  konkurrieren. 
Das  Mindestalter  für  die  Prämiierung  ist  bei  Bullen  das  vollen Hete 
erste,  bei  tragenden  Rindern  das  vollendete  zweite  Jahr.  Die 
Tiere  sind  solange  konkurrenzfähig,  als  ihre  Zuchttauglichkeit  nach- 
weisbar ist  Zuchtsammlungen,  die  aus  mindestens  vier  Stück  Vieh 
von  nachweisbarer  verwandtschaftlicher  Abstammung  bestehen  müssen, 
sind  bei  der  Prämien  Verteilung  vorzugsweise  zu  berücksichtigen. 
Wo  Herdbücher  bestehen,  müssen  die  Tiere  einer  Sammlung  in 
dasselbe  eingetragen  sein. 

Der  Empfänger  der  Prämie  hat  sich  schriftlich  zu  Terpflichten^ 
das  prämiierte  Tier  mindestens  ein  Jahr  znr  Zucht  im  Hanpt- 
vereinsbezirke  su  benutzen  und  Stiere  gegen  ein  Deckgeld  von 
nicht  über  5  Mk*  zum  Decken  fremder  Kühe  zur  Verfügung  zu 
stellen.  Andernfalls  niuss  er  die  Pränjie  zurückzahlen.  In  Ost- 
friesland luuss  sogar  ausser  der  Prämie  ein  fieugeld  in  gleicher  Höbe 
gezahlt  werden. 
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Tiere,  die  Emzdfireiie  eifaalteo  haben,  werden  -  am  Horn  darcb 

Brennen  gekennzeichnet  Vor  der  Schau  ist  ein  gedruckter Kataleg 
mit  ailen  die  Tiere  betre^nden  Angaben  fertig  zu  stellen.  Die 
Tiere  werden  in  Klassen,  mindestens  je  einer  Bullen-,  Kuh-,  Färsen- 
iind  Samminn "fsklasse,  ev.  anch  noch  in  Altersklassen  jretrennt. 
Wo  Marsch-  und  Geestgebiete  vorkommen,  weixien  für  beide  (iebioto 
die  Tiere  besonders  irerichtet.  Die  weiteren  geschäftlichen  Be- 
stimmungen übergehen  wir. 

In  7  Haiiptvereinsbezirken  der  Provinz  Hamiuver  sind  1902 
zehn  Bezirksschauen  abgehalten  worden,  auf  denen  aii  Staats- 
preiseu  12  800  Mk.,  an  Vereinspreisen  15Ü0  Mk.,  im  ganzen 
14  360  Mk.  zur  Verteilung  kamen.  Die  Zahl  der  Aussteller  achwankt 
«wischen  14  und  215,  die  der  auagestellten  Tiere  von  43  bis  346. 
Im  ganzen  hatten  d87  Ausstelkr  1523  Tiere  ausgestellt  1901 
worden  auf  11  Ausstellungen  1736  Tiere  von  898  Ausstellern  vor- 
geführt  und  an  Staatspreisen  13800  Hk.,  an  Vereinspreisen  4250  Mk., 
Im  ganzen  18050  Mk.  vergeben.  Die  stiikste  Ausstellung  war  in 
beiden  Jahren  die  des  ostfriesischen  Uaupt^  oreins  in  Aurich,  welche 
1901  mit  631,  1902  mit  346  Rindern  beschickt  war.  An  Staats- 
preisen gelangten  in  jedem  Jahre  3600  Mk.  zur  Verteilung.  Zu 
diesen  kommen  noch  bedeutende  Prämien  von  den  Landkreisen 
und  der  Stadt  Auricii.  Die  Einzelpreise  schwanken  in  Aurich 
zwischen  50  und  300  Mk. 

b)  Prftmiierung  von  Stieren. 

Die  BuUeuprämiierungen  finden  gelegentlich  der  Körungen  statt. 
Im  Jahie  1902  sind  in  der  ganzen  Provinz  18942  Mk.  für  diesen 
Zweck  an  Staatsmitteln  verwendet  und  hiermit  692  Tiere  priUniiert 
worden.  Die  Frftmienempfänger  müssen  sich  verpfUcfaten,  die  Tiere 
mindestens  ein  Jahr  zum  Dedcen  fremder  Kflhe  zur  Verfügung  zu 
halten.  Falls  die  Bullen  vorher  ohne  genügenden  Orund  zum 
Ahgang  kommen,  ist  die  Prümie  zurückzuzahlen. 

In  Ostfriesland  gelangen  Bullenprämien  in  Sätzen  von  150, 
125  und  100  Mk.  zur  Verteilung.  Die  Annahme  dieser  Prämie 
verpflichtet  den  Besitzer,  seinen  Bullen  zwei  Jahre  lang  zum  Decken 
für  ein  Deckgeld  von  höchstens  r>  Mk.  zur  Verfügunc^  zu  halten 
oder  den  l*^  fachen  Betrag  der  Prämie  an  den  landwirtschaftlichen 
Hauptverein  7u  entrichten.  In  den  letzten  Jahren  ist  in  Ostfriesland 
für  die  Pramiierung  von  Bullen  gelegentlich  der  IStierköruug  ein 
Betrag  von  3000  Mk.  aufgewendet  worden. 

c)  Prämiierung  ganzer  Bindviehbestände. 

Die  hierfür  erforderlichen  Mittel  müssen  von  den  für  die 
Prämiierungen  vorhandenen  Staatsbeihilfen  der  Hauptvereiue  ab* 
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gezweigt  werden.  Die  Bestimmungen  für  die  Prämiierungskommissiun 
sind  dieselben  wie  bei  den  Schauea  der  Beziiksvereiue.  Der  Haupt- 
yereinsberark  ist  in  Schaabezirke  einzateüen.  Nur  iu  einem  der 
letzteoEen  kann  jfthrlich  eine  Eonkniienz  stattfinden.  FQr  die  Ab- 
haltung der  Eonkurrenasen  werden  die  ersten  sechs  Monate  des 
Kalendexjahres  empfohlen.  Die  angemeldeten  Viehbestfinde  können 
nach  der  Grösse  des  Bestandes  oder  nach  der  Bodenbesohaffenheit 
in  Klassen  eingeteilt  werden.  Die  Priimien  sollen  nicht  unter 
100  Mk.  und  nicht  über  300  Mk.  betragen. 

Die  Besitzer  haben  den  Hichtem  die  Besichtigung  des  Bestandes 
zu  gestatten  und  jede  gewünschte  Auskunft  zu  geben,  auch  etwaige 

Teränderungen  anzuzeigen.  Die  PrämiieruDg  hat  nach  Punkten  zu 
geschehen.  Die  Anzahl  der  Punkte  ist  vor  Beginn  der  Eonkurrens 
bekannt  zu  geben.   £s  sind  der  Beurteilung  zu  unterziehen: 

1.  beim  Rindviehbestande  selbst: 

a)  die  eigene  Aufzucht, 

b)  Russe  oder  Schlag,  hesondei-s  ob  dieser  den  festgesetzten 

Zuchtzielen  entspricht, 

c)  die  Ausgeglichenheit  des  ganzen  Viehbestandes, 

d)  etiler  Typus  iFonu), 

e)  Miicherfz:iehi{;keit, 

f)  Mastfähigkeit, 

g)  Gesundheitszustand, 

h)  Aufzucht  und  Mästung  der  Kälber, 

2.  Fatterung, 

3.  Pflege  und  Haltung, 

4.  Stalleinrichtung, 

5.  Molkereibetrieb  sowie  Proberaelken  und  Melkregister. 

Für  eigene  Aufzucht,  Rasse  oder  Schlag  im  Rahmen  des  Zueht- 
zieles,  Ausg^ef^iichenheit,  Fütterung  und  Pflege  sowie  ^lilciierj^iebigkeit 
sind  die  meisten  Punkte  festzusetzen,  denen  sich  dann  edle  Form, 
Mastfähigkeit,  Gesun(ilieitszustaüd,  Stallung,  Aufzucht  und  Mästung 
der  Kälber,  sowie  Molkerei  betrieb,  Probemelken  und  Milchiegister 
etwa  in  dieser  Reihenfolge  anschliessen.  Falls  ein  Bestand  weniger 
als  die  Hälfte  der  Maxiroalpunktzahl  erhXlt,  darf  kein  Preis  ert^t 
werden.  Die  Besichtigung  hat  zweimal,  einmal  im  Winter  und 
einmal  im  Sommer  zu  erfolgen. 

Die  Präraiierungen  ganzer  Viehbestände  waren  zeitweise  anstelle 
der  Tierschauen  eingeführt  Heute  ist  man  wieder  zu  den  letzteren 
zurückgekehrt 
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2.  StierhaltiiBgs4iena88eiiscbafteii  und  Vereinsstiait. 

Nach  demselben  Verfahren  and  den  BedingungOD,  wie  sie 
wiederholt  bei  den  anderen  ProTinzen  geschildert  worden  aind, 
gewährt  die  Lsadwirtschafuskammer  zur  Beschaffung  von  guten 
Zuchtstieren  zinsfreie  Staatsdarlehen.  Der  Vorstand  der  Genossen- 
schaft, Kommission  genannt,  kauft  die  Bnllen  unter  Kontrolle  der 
Kammer.  Die  Uenossenschaft  muss  <hr  lUiUen  versichern.  Eine 
von  der  Landwirtschaftskammer  einj;eijchteto  Versiclienuig  besteht 
nicht  Die  Höhe  der  Darlehen  scliwankt  je  nach  der  Anzahl  der 
Stiere  der  einzelnen  Genossenschaften  von  ISO  bis  700  Mk.  Gegen- 
wärtig bestehen  66  Genossenschaften  in  der  Frovinz.  Der  Etat  der 
Landwirtschaftskammer  für  1903  sieht  für  die  Errichtung  von 
Ballenstationen  3350  Uk.  vor. 

Die  Stieriiaitungs-Geuobüenschaften  sind  an  Zalil  /.iirtickgeganguLi, 
dagegen  macht  sich  eine  Zunahme  in  den  durch  die  Züchter- 
▼ereinignngen  eingeführten  freiwilligen  Bullenstationen 
bemerkbar. 

In  Ostfriesland,  wo  eine  etwas  abweichende  Einrichtung  besteht, 
mlissen  die  Mitglieder  der  Sti^altungs^Genossenscbaft  dem  Vereine 
ostfriesisoher  Stammzöchter  angehören.  Der  betr.  Bnlle  muss  Ton 
Eltern  abstammen,  die  2wei  Generationen  hindurch  im  Stammbuch 
eingetragen  sind.  Die  Anzahl  der  Ahnen  soll  nach  und  nach 
gesteigert  werden.  Unter  diesen  Voraussetzungen  eihfilt  die  Genossen- 
schaft zum  Ankauf  ein  unverzinsliches  Staatsdarlehen  von  500  Mk., 
und  ausserdem  für  die  erste  Deckperiode  S^u-  ^^i^'  zweite  10 "/o, 
die  dritte  und  jede  folgende  Deckperiode  je  12%)  der  Ankaufs- 
summe als  Zuschuss. 

Man  hat  in  Ostfriesland  von  dieser  Einrichtung  wenig  Gebrauch 
gemacht.  Im  ganzen  bestehen  heute  nur  zwei  Stierhaltungs- 
genossenschaften. Der  Grund  liierfiir  besteht  darin,  dass  der  land- 
wirtschaftliche Uauptverein  für  Ostfriesland  mit  der  Aufteilung  von 
erstklassigen 

Vereinsstieren 

noch  einen  Schritt  weiteriregangen  ist  Die  Stiere  sind  Eigentum 
des  landwirtschaftlichen  Hauptvereins  und  werden  an  geeignete 
Stierhalter  übergeben.  Diese  haben  die  auch  sonst  an  Bullen- 
statjonen  üblichen  Verpflichtungen.  Sie  müssen  sich  der  Kontrolle 
des  Zuchtinspektors  unterstellen.  Der  Bulle  muss  gegen  ein  Deck- 
geld von  2  Mk.  decken.  Das  Deckgeld  erhält  der  Stationshalter, 
und  ausserdem  werden  ihm,  sofern  er  seine  Verpflichtungen  erfüllt, 
insbesondere  den  Bullen  gut  füttert  und  pflegt,  jährlich  75  bis 
100  Hk.  Futtergeld  aus  der  Kasse  des  Hauptvereins  gezahlt  Für 
Au88tellung82wecke  steht  der  Bulle  stete  zur  Verfügung  des 
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Haoptverems.  De?  Slierhalter  hat  den  Bulien  entsprechend  zu 
halten  und  erhält  hieifttr  mindestens  die  halben  ereni  auch  die 
gansen  auf  den  Stier  entfallenden  Friünien. 

In  den  Jahren  1899  bis  1902  sind  194  Yereinsstiere  in  Ost- 
liieshuid  angestellt  und  hieifür  im  gansen  64 190  Mk.  aulgewendet 

worden.  Im  Jahre  1903  wurden  nur  5  YereinBstiere  aufgestellt, 
doch  ist  für  1904  wieder  eine  grössere  2ahl  in  Aussicht  genommen. 

2.  Anfzachtttation  lOr  tuberkulosefrtiee  Rindvieh  mit  hoher 

Milchfettleifttnng« 

Im  Bezirke  des  landwirtscbaftUchen  Uauptvereins  Hannover 
sind  mit  ünterBtiitsung  aus  Staatsmitteln  sog.  Aufzucbtstationen  für 
tnberkulosefreies  BindTieh  mit  hoher  Milchfettleistung  in  Uenzen 
(Kreis  Hoya),  Ahausen  (Kreis  Syke)  und  Holtorf  (Ereis  Nienburg) 
eingerichtet  Neben  der  Aufgabe,  die  tuberkulosefreie  Auf- 
zucht in  bäuerlichen  Betrieben  anszuprobieren  und  zu  demonstieren, 
haben  die  Stationen  den  Zweck,  festzustellen,  ob  und  mit  welchen 
Mitteln  die  Zucht  auf  Leistung  im  bäuerlichen  Betriebe  praktisch 
durdizufübren  ist 

Die  Bildung  solcher  Herden  erfolgt  nur  in  Gegenden,  in  denen 
die  Biadviehzucht  eine  grosse  Rolle  spielt,  und  im  Sommer  Weide- 
gang vorbanden  ist.  Die  Tiere  müssen  alljährlich  mit  Tuberkulin 
geimpft  worden,  und  die  reagierenden  sind  nacli  den  Vorschriften 
des  landwiitscliaftlichen  Ministeriuni.s  ühr-r  die  Bekämpfung  der 
Tuberkulose  auszumerzen.  Bei  allen  Schlachtungen  von  Tieren  solcher 
Herden  ist  eine  gründliehe  Cntorsuchung  auf  das  Vorhandensein 
von  Tuberliuiose  vorzunehmen.  Der  Besitzer  muss  ein  Probemelk- 
register führen,  und  die  Milch  der  einzelnen  Kühe  muss  auf  Fett- 
gehalt untersucht  werden.  Ein  möglichst  hoher  Fettgehalt  ist  Be- 
dingung für  Neueinstellung  in  die  Herde.  Die  Kachzucht  ist,  soweit 
sie  nicht  zur  Ergänzung  der  eigenen  H^e  notwendig  ist,  dem 
Hauptrerein  anzubieten,  der  andere  Züchter  auf  den  Ankauf  auf- 
merksam macht  Die  Besitzer  der  betr.  Herden  müssen  sich  auf 
fünf  Jahre  verpflichten.  Sie  eihalten  für  die  Anschaffung  eines 
geeigneten  Bullen,  zur  Bestreitung  der  Kosten  der  Tuberkulinimpfung 
und  der  Hilchnntersuchung  eine  Beihilfe  von  750  Mk.  Nach  Ablanf 
dreier  Jahre  kann  ihnen  eine  zweite  Beihilfe  gewährt  werden. 

€•  ZIlelitemveliiigDngeii« 

1.  Verein  ostfriesischer  StammviehzOchter. 

Unter  den  Züchtervereinigungen  steht  an  erster  Stelle  der  auf 
Anregung  des  landwirtschaftlichen  Hauptvereins  im  Jahre  1883  ge- 
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grflndete  Verein  ostfriesisclier  Stamm  Viehzüchter  dessen  energische 
und  sielbewusster  Tätigkeit  der  heutige  liohe  Staad  der  Zncht  in 
dem  alten  Zuchtgebiet  wesentlich  zu  danken  ist. 

Ehe  wir  nuf  flio  Orfranisation  des  Vereins  einc:chen,  wollen 
wir  zunächst  eine  kurze  Gliiimkteristik  des  durch  die  Abb.  15  und 
16  (S.  170/71)  veransciiaulichten  ostfriesischen  Viehes  geben. 

Der  ostfriesische  Viehschlag  ist  durch  eine  lange  Zeit 
hindurch  betriebene  surgsauie  Zucht  zu  huher  Vollkommenheit, 
Leistungsfähigkeit  und  Ausgeglicheuheit  gebracht  Die  Tiere  zeichueu 
sich  duicb  einen  leinen,  mittellangen  Eo|3f  mit  leichten  Hörnern, 
siemlich  langen  Körper  mit  gerader  Rückenlinie,  ein  leicht  ab- 
fallendes Kreuz,  eine  mitteltiefe,  nicht  äbermässig  starke  Brust 
imd  gute  Bemuskelung  aus.  Bie  Haut  ist  geschmeidig,  lose  anf- 
liegend, derb,  aber  feinfaltig.  Die  Milchzeiohen  sind  vorzüglich  ent- 
wickelt Die  Mastfähigkeit  ist  gut.  Wycbgram  stellte  bei  97 
Kühen  eine  mittlere  Milchergiebigkeit  von  3178  kg  mit  97,97  kg 
und  3,08%  ^'ptt  fest-)  TVMloutend  höhere  Milchergiebigkeit  kommt 
sehr  häufig  vor.  Man  untort>chei<iet  dreierlei  Farben:  schwarzbunt, 
rotbunt  und  rotbraun.  Nach  den  Erhebungen  der  D.  L  G.  waren 
etwa  S5^l(^  aller  Rinder  schwarzbunt,  dann  folgen  die  rotbunten,  und 
am  wenigsten  verbreitet  sind  rotbraune  Tiere.  Man  sieht  in  Ost- 
friesland alle  drei  Farben  als  gleichwertig  an.  An  bunten  Tieren 
smd  ausschliessende  Farbenfehler  schwarze  Flecken  an  den  Unter- 
fassen, Schwanes  Kater  und  ganz  oder  teilweise  schwarzer  Hoden- 
sack. Als  Znchtziel  gelten  höchste  Uilchergiebigkeit,  fettreiche  Milch, 
schöne  ansgegUchene  Formen,  Qestmdheit  und  Farbenreinheit. 

Wir  kommen  nunmehr  zur  Besprechung  der  Organisation  des  . 
Vereins  ostfriesischer  Stamniziicliter.  Derselbe  ist  dem  landwirt- 
schaftlichen Hauptverein  für  Ostfriesland  angeschlossen  und  von  der 
D.  L.  G.  anerkannt.  Zweck  dei  Genossenschaft  ist  die  Hpbnng  der 
Rindviehzucht  in  Ostfrif  laiid,  insbesondere  die  Einrichtung  eines 
einlreitlichen  Zuchlverzeicimisseb  für  ostfriesisches  Vieh.  Zur  Er- 
reichung dieses  Zweckes  fasst  der  Verein  ins  Auge; 
1.  Die  Vorbessening  der  Züchtung, 

a)  durcli  Ejutiagung  ausgewählter  angekorter  Tiere  und 
Ihrer  Nachkommen  in  das  Stammbuch  des  ostMesischen 
Rtndviehscblages, 

b)  durch  Führung  des  Kälberregisters, 

c)  durch  Einrichtung  von  LeistungsprÜfungon  bezw. 
Förderung  der  dieselbe  bezweckenden  Genossenschaften, 

*)  OrOMs  A:  Elleibroek,  Da»  oatfriesische  Zuuhtgebiot  und  heiue  Zuulilea, 

L^png  1903. 

*)  AVychgram,  UnteraiidiQiig  der  BfUch  tod  07  ostfriesischen  Küheo, 
Bremen  1807. 
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d)  durch  Fesselung  der  durch  Abstammung,  Form  und 
Leistung  besonders  geeigneten  Staniratiere  an  das 
Zuchtgebiet, 

e)  durch  Einrichtung  von  Stammviebschauen  mit 
Prämiierung  und  Bildung  von  Stierhaltungsgenossen- 
schaften, 

2.  Die  Verbesserung  der  Haltung. 

3.  Die  Belebung  des  Handels  mit  ostfriesischem  Stammvieh. 
Unter  den  Mitteln  zur  Erreichung  der  genannten  Zwecke  sind 


Abb.  lü.    Ustfriesiscber  liiillf. 


ZU  nennen  Versammlungen  der  Mitglieder,  Veröffentlichung  von 
Arbeiten,  besonders  der  ostfriesischen  Stammbücher. 

Die  Mitglieder  zerfallen  in  ständige  (einmaliger  Beitrag  50  Mk.) 
und  ordentliche  Mitglieder  (Jahresbeitrag  5  Mk.).  Der  Vorstand 
besteht  aus  dem  Vorsitzenden,  dessen  Stellvertreter,  dem  Zucht- 
inspektor, dem  Generalsekretär  des  landwirtschaftlichen  Hauptvereins 
und  für  je  50  Mitglieder  einem  Beisitzer.  Der  Vorsitzende  hat 
Sitz  und  Stimme  im  engeren  Ausschuss  des  Hauptvereins. 

In  das  Stammbuch  des  ostfriesischen  Rindviehschlages  können 
nur  die  drei  genannten  Typen:  schwarzbuntes,  rotbuntes  und  braunes 
Vieh  aufgenommen  werden,  Mi.schlinge  dieser  drei  Typen  sind  aus- 
geschlossen.  Die  Körung  der  aufzunehmenden  Tiere  erfolgt  durch 
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den  Zuchtinspektor  resp.  die  demselben  beigeordneten  Hilfsinspektoren. 
Die  angekörten  Tiere  werden  durch  Deriaz-Marke  mit  dem  ein- 


getragenen Vereinszeichen 


gekennzeichnet. 


Stiere  können  nach  zurückgelegtem  ersten  Lebensjahre,  Kühe 
nach  dem  ersten  Kalben  und  Färsen  in  erkennbar  trächtigem 
Zustande  aufgenommen  werden.  Die  Eintragungsgebühr  beträgt 
2  Mk.  Weibliche  Tiere  müssen  von  Stammbuchbullen  gedeckt 
■werden.    Das  Herdbuch  ist  noch  nicht  geschlossen,   wenn  auch 


Abb.  It).    üstfricsische  Kub. 


ausser  Tieren  mit  nachgewiesener  Abstammung  nur  solche  Tiere, 
die  einen  hervorragenden  Zuchtwert  besitzen,  aufgenommen  werden 
können.  Ausser  Nachkommen  von  Herdbuchtieren  können  namentlich 
bei  den  ostfriesischen  Körungen  und  den  Bezirksschauen  mit  Staats- 
preisen bedachte  Stiere  in  das  Zuchtbuch  eingetragen  werden. 
Gegen  eine  erhöhte  Gebühr  von  20  Mk.  für  Stiere  und  5  Mk.  für 
Kühe,  sowie  die  Verpflichtung,  die  Tiere  in  dem  Jahre  der  Auf- 
nahme und  dem  folgenden  Jahre  zur  Zucht  zu  benutzen,  können 
Tiere  ohne  Abstammungsnachweis  bis  auf  weiteres  aufgenommen 
werden.  Wird  die  festgesetzte  Frist  niclit  innegehalten,  so  ist  ein 
Reugeld  von  100  Mk.  an  die  Vereinskasse  zu  entrichten.  Falsche 
Angaben  ziehen  den  Ausschluss  nach  sich. 
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Für  je  6   Stammbuchherden   werden  Vertrauensmftnner 

ernannt.  Diese  haben  die  Zuchtinspoktoren  zu  unterstützen,  die 
Zuclitbücher  zu  kontrollieren  und  die  Zeichnung  (ier  Kalber  mit 
Ohrniiirken  vorzunehmen.  Über  alle  Vorgänge  in  seiner  Herde  hat 
der  Besitzer  Buch  zu  führeu  und  dem  Herdbuchführer  Bericht  zu 
erstatten.  Jedem  Besitzer  von  Herdbuchtieren  wird  ein  Zuchtbuch 
eingehändigt  Dieses  enthält  eine  Deck-  und  eine  Geburts> 
bescheinigung  und  Bemerkungen  über  den  Verbleib  der  Kälber. 

Stammbuch  ostfriesischer  Rindviehschläge. 
Der  erste  Bami  erschien  188").  im  Jahre  1903  wurde  der 
18.  Baad  herausgefreben.  Seit  dem  1.  Januar  i«96  kommt  für  die 
Stammbuchkörungen  der  Lydtinsche  Messätock  und  eiu  Punktier- 
System,  welches  auf  den  vom  Zuohtiiispektor  Ellerbroek  auf- 
gestellten Uinimalmuaen  basiert,  zur  Anwendung.  Den  VeriUlltnis- 
zshlen  ist  die  WiderristhShe  (Wh)  zugrunde  gelegt  Die  Minimalmasse 

sind  die  folgenden:         Bullen,  Kübe, 

14  Monat«  alt  und  iiier     unter  über 

3  Jahre  alt 

Rückeuhöhe      Wh +  3  cm      -j-^  +^ 
Kiensböhe        Wh+G  „       +S  ^       -f^  n 
Schwanzfal^he     Wh  4*4  „       4*^  «>       4"^  it 
Länge  Wh  +  Vi«  Wh    +VtoWh  +»/»oWh 

Rippenweite  »/,   „        Va   „        V»  « 

Beckenweite  Vs   «        V«  Va  « 

Brusttiefc  >/*    „  Vt    „  Vj  „ 

Beim  Funkttersystem  können  nach  folgendem  Schema  im  Maxi- 
mum 42  Punkte  2ur  Verteil  ung  kommen :     Haxtinalzahl  der  Punkte 

Milchzeichen  6 

Kopf  und  Horner  3 

Haut  3 

F«!be  3 

Furm  und  Stellung  der  Glieder  'S 

Gesamterscheinung  6  24 

Massergebnisse: 

a)  Widerristhöhe 

b)  Mitte  des  Bückens 
o)  Kreuzspitze 
d)  Schwanzwurzel 


Rückeuliüie  3 


e)  Lange  3 

f)  Brust-  und  Rippenbreite  3 

g)  Beckenbreite  3 

h)  Hüftenweite  3 

i)  Brusttiefe  3  18 

42 
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Es  gilt  8  =  vorzüglich,  2  =  put  1  =  genügend  und  0  =  un- 
genügend.  Bei  den  Milcbzeichen  und  der  Gesamteischeinang  sind 

sämtliche  Zahlen  zu  verdoppeln.    Von  vornherein  angznschliesseo 

sind  die  Tiere,  die  nicht  den  r*Mnen  Typus  und  den  ausg:oprägten 
Charakter  ihres  (ieschlechtes  tra-ren.  ferner  solche,  dio  ihrom  Alter 
nach  zu  wenig  entwielielt  sind,  eine  unregelnijissi<^u  Sfi  Illing  der 
Gliedmassen  besitzen  und  nicht  proportioniert  gebaut  sind.  Nach 
dem  aufgestellten  Punktiersystem  werden  die  Tiere  in  drei  Gruppen 
geteilt: 

L  genügend, 
II.  gut, 

in.  Tor^glich. 

j&usserdem  ist  bei  sämtlichen  fiuUen  die  Eintragung  in  das 
Herdbuch  von  dem  günstigen  Ausfall  der  Tuberkulinprobe  abhängig 
'zu  machen.  Sind  die  Noten  für  Milchei^ebiglteit  und  Gesarot- 
erscheinung  nicht  genügend  ausgefallen,  dann  bleiben  die  Tiere  Ton 
Tomherein  yon  der  Messung  res]».  Eintragung  ausgeschlossen. 

Einrichtung  des  18.  Stannubuchbandes. 
Derselbe  zerfällt  in  zwei  Abteilungen:   Buntes  Vieh  und 
braunes  Vieh  mit  den  Unterabteilungen:  A  Stiere,  B  Kühe. 

Eintragungsbeispiei. 

2953  Llsbetli. 

Vater  1714.  Mutter  8003. 

Bes.  A«  V.  Frege  in  Loppersum.  Zücht  ders.  Marsch.  Schwarzbt, 
Stern,  gr.  Sehn.,  in  rechter  Flanke  u.  am  r.  Dreher  je  ein  schw. 
Reck.   Geb.  15.  Febr.  1898. 

Gesamtersclieinung  gut   Milchzeichen  sehr  gut  Gesamtzahl 

der  Punkte  '.V2. 

Wh.  133,  Kh.  134,  Kh.  135,  Schw.  133,  L,  löö,  Bw.  46,  Bbr.  52, 
Hw.  52,  Bt  73. 

Bullen  und  Kühe  sind  in  g:leicher  Weise  eingetragen.  Es  be- 
deutet: Wh.  Widerristhöhe,  Kh.  Kückenhöhe,  Kh.  Kreuzhöhe,  Schw. 
Schwanzhöhe,  L.  Länge  vom  Bug  bis  zum  Sitzbein,  Bw.  Brustweite, 
Bbr.  Beckenbreite,  Hw.  Hüftweite.  Bt.  Brusttiefe.  Die  Zahlen  geben 
die  Masse  iu  cm  an.  Im  übrigen  ist  das  Beispiel  ohne  weiteres 
verständlich, 

Die  Tiere  sind  in  jeder  Unterabteilnni:  mit  lautender  2^umnier 
nacli  der  Zeit  der  Aufnahme  in  das  iStammbuch  eingetragen.  Die 
Abteilung  buntes  Vieh  enthält  gleichzeitig  die  schwarzbunten  und 
die  rotbunten  Tiere.  Der  18.  Band  enthält:  Bunte  .Stiere  678, 
bunte  Kühe  2062,  braune  Stiere  30,  braune  Kühe  105,  im  ganzen 
2878  üere. 
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Sonstige  Tätigkeit  des  Vereins  ostfriesischer 

Stammzüohter. 

Auf  10  Schanen  der  D,  L.  G.  sind  bislang  511  Tiere  aus- 
gestellt worden.  Auf  den  eisten  neun  Sofaauen  waren  414  Tiere 
ausgestellt,  für  welche  11  Sieger-  und  Zfichterpreise,  5S  erste,  88 
zweite  bis  vierte  Fteise  und  35  Anerkennungen  erworben  wurden. 
Auf  der  Ausstellung  in  Hannover  1003  waren  95  Rinder  aus- 
gestellt Auch  diese  Tiere  haben  den  Wettkampf  rühmlich  bestanden; 
doch  liegt  uns  ein  näherer  Nachweis  über  die  erzielten  Preise 
nicht  vor. 

Diesen  fjrosspii  Erfolgen  gegenüber  entfahrt  der  Verein  ost- 
friesischer Stamm  vi  eh  Züchter  eine  rührige  Tätigkeit,  um  das  Zucht- 
material immer  weiter  zu.  vervoJlkommnen.  Er  arbeitet  mit  Umsicht  und 
Tatkraft  und  mit  grossen  Mitteln.  Nach  einem  Bericht  des  General- 
sekretärs Gross  standen  im  ganzen  für  die  Hebung  der  Bindvieh- 
zudit  in  Ostfriesland  im  Dntehscfanitt  der  Jahre  1899  bis  1903 
41 412  Uk.  sur  Verfügung.  Yon  dieser  Summe  entstammen  doroh- 
schnittlicfa  22382  Hk.  aus  eigenen  Mitteln  des  Hauptvereins  und 
desYereina  ost&iesiscber  Stammviehzttobtar.  DerBest  war  vom  Staa^ 
der  Landwirtscbaftskammer  und  der  Landschaft  bewilligt  worden. 

Verwendet  wurden  ebenfalls  im  Durchschnitt  der  fünf  Jahre 
für  die  Prämiierungen  bei  Schauen  und  Körungen  5438  Mk.^ 
Vereinsstierbaltung  12  820  Mk.,  Stierhaltungs-Genossenschaften  184  ML, 
Veranstaltung  von  Zuchtviehmärkten  740  ^fk.,  Beteiligung  an  aus- 
wärtigen Ausstellungen  5860  Mk.,  sachliche  Unkosten  der  Stamm- 
viehzucht  16460  Mk. 

Im  Interesse  der  Weiterentwicklung  der  ostfriesischen  Kind- 
viehzucht ist  es  sehr  wesentlich,  dass  die  Einriclitnnir  von  Kontroll- 
vereinen nach  dänischem  Muster  bevorsteht.  Llio  Gründung  von 
7  Vereinen  dieser  Art  ist  beschlossen. 

Der  Verein  mstf riesischer  StammviuhzüchtGr  zählte  Ende  1903 
1470  Mitglieder.  In  die  Stammbücher  sind  seit  ihrem  Bestehen  im 
ganzen  29155  Tiere  eingetragen  worden. 

2.  Verband  der  Ziicbtgeti08teiischafteii  des  Hanrindvieltes. 

Dieser,  durch  die  Oesohidite  seiner  ünlstehung  interessant» 
bedarf  noch  einer  besonderen  Besprechung.  Die  Viehzuobt  im  Haiz 
war  SU  Beginn  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  in 
starkem  Bückgang  begriffen.  Der  alte  Harzschlag  ging  an  Zahl  und 
Qualität  zurftdc.  Kreuzungen  mit  Allgäuern,  Glanem  und  Simmen- 
talern  hatten  Misserfolge.  Mitte  der  70er  Jahre  des  vorigen  Jahr- 
hunderts begann  der  Landwirtschaftliche  Hauptverein  Göttingen  die 
Förderung  der  Bindriehzucht  des  Harzes  in  die  Hand  zu  nehmen. 
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Er  machte  rerBchiedene  Vorschläge,  die  moächst  darin  gipfelten, 
die  alte  Harzrasse  ans  den  Torhaiideneii  Besten  herausziuttchteD. 
Stierköningen  wurden  durchgefabrt,  Stammherden  eingerichtet,  Ans- 
stellnngen  nnd  Främiiemngen  veranlasst  und  die  Verbessemng  der  « 
Weideverhäitnisse  angestrebt.  Keinen  rechten  Erfolg  hatte  die 
Einrichtung  eines  Herdbuchs,  und  nicht  bewährt  hatte  sich  die 
Anlage  von  BuUenauteebtatationen.  Die  Kgl.  Landwirtschafts- 
gesellschaft für  Hannover  hatte  inzwischen  die  Sache  zu  der  ihrigen 
gemacht,  die  preussische  Kosri'Mimt^  interessierte  sich  dafür,  und 
auch  die  anderen  Staatsverwaltungen  bekundeten  Interesse.  Die 
Viehzucht  im  Harz  machte  Fortscliritto,  und  so  konnte  man  den 
Gedanken,  einen  Verband  von  Zuchtp'nossenschaften  zu  gründen, 
am  8.  September  1902  verwirklichen.  Da  die  Provinz  Hannover 
im  Harz  am  meisten  beteiligt  ist,  so  ist  die  Leitung  des  Verbandes 
der  Landwirtschaftskammer  Hannover  unterätellt,  daher  hier  zu 
besprechen. 

Bas  heutige HarsTi eh  wird  durch  unsere  Abb.  17  u.  18  (S.  176/77) 
dargestellt  Es  ist  einfarbig  rot;  die  innere  Schwansquaste  Ist 
weiss,  und  zuweilen  findet  sich  ein  weisser  Fleck  am  Euter.  Die 
Tiere  sind  kaum  mittelgross.  Der  Kopf  ist  kurz,  ebenso  der  Hals, 
die  Brust  weder  in  der  Breite  noch  in  der  Tiefe  stark  entwickelt, 
der  Rumpf  ziemlich  lang  mit  etwus  anstei<;ender  Rückenlinie,  die 
Qliedmassen  sind  kräftig.  Die  Tiere  haben  eine  vorzügliche  Be- 
wegUDgsfähigkeit  Das  Harzer  Rind  ist  für  mehrseitige  Nutzung 
pcezüchtet  wenn  auch  die  ^lilcliei^riehigkeit  an  erster  Stelle  steht. 
Die  Kühe  gehen  im  Mittel  2G00  Liter  Milch  mit  ;vr>  his  40/^  Fett, 
Für  die  eigenaf  ti'jen  Vc'rliältnisse  des  Harzes,  namentlich  die  weit 
vom  Hofe  liegenden  V\  eiden  mit  schwierigem  Terrain  ist  das  Vieh 
sehr  wertvolL 

a)  Zuchtgenossenschaften. 

Die  Landwirtschaftskammer  für  Hanno?er  hat  Mustersatsungen 
für  Genossenschaften  zur  Züchtung  des  Harzrindes  entworfen.  Wir 
lassen  die  wesentlichsten  Bestimmungen  derselben  folgen. 

Zweck  der  Genossenschaft  ist  die  Herbeiführung  und  nach- 
haltige  Sicherung  einer  einheitlichen  gleichmässigen  Züchtung  des 
Harzrindviehes  innerhalb  des  Zuohtgebiets,  verbunden  mit  dem 
Bestreben,  nach  aussen  ein  erweitertes  Absatzgebiet  für  die  Zucht 
nnd  den  Gebrauch  der  Tiere  zu  erwerben.  Zur  Erreichung  dieser 
Ziele  dienen: 

a)  Körung  und  Revision  der  männlichen  und  weiblichen  Tiere, 

b)  Fübrnng  eines  Stammregisters  für  das  Zuchtgebiet, 

c)  Vermittlung;  des  Austauscli*?  Stüter  Zuchttiere, 

d)  Beschickung  von  Ausstellungen, 
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e)  Vermittlung  des  Verkaufs  von  Zuchttieren  nach  aussen  und 

f)  Beschaffung  männlichen  Zuchtmaterials. 

Die  Bestimmungen  über  die  Mitgliedschaft  übergehen  wir  hier. 
Die  Beiträge  sind  mit  Rücksicht  auf  die  kleinen  Züchter  des  Harzes 
auf  25  Pfg.  jährlich  festgesetzt.  Die  Körgebühren  sind  nicht 
allenthalben  dieselben. 

Organe  der  Genossenschaft  sind  der  Vorstand,  die  Vertrauens- 
männer und  die  Generalversammlung.  Es  worden  innerhalb  der 
Genossenschaft  Zuchtbezirke  gebildet,  deren  Umfang  der  Vorstand 
bestimmt.    Für  jeden  Bezirk  wird  ein  Vertrauensmann  gewählt. 


Abb.  17.   Bulle  des  Uarzschlages. 


Die  Körkommission  besteht  aus  drei  Mitgliedern.  Der  Wander- 
lehrer für  Tierzucht  der  Landwirtschaftskammor  für  Hannover  ist 
Vorsitzender  der  im  ganzen  Verbände  bestehenden  Körkommissionen, 
sein  Stellvertreter  ist  der  Verbandsgeschäftsführer;  die  beiden  übrigen 
Mitglieder  der  Körkommission  werden  von  der  Generalversammlung 
der  Zuchtgenossenschaft  gewählt.  Die  Körung  wird  nach  der  Verbands- 
körordnung vorgenommen.  Jedes  angekörte  Tier  wird  von  der 
Körkommission  am  Horn  mit  einer  Nummer  versehen  und  unter 
dieser  in  das  Stammregister  eingetragen.  Die  ordentlichen  Körungen 
finden  im  Frühjahr  statt.  Nachkommen  eingetragener  Zuchtstiere 
müssen,  wenn  sie  das  erforderliche  Alter  erreicht  haben  —  männ- 
liche weibliche  17,  Jahre  —  der  Körkommission  vorgeführt 
werden. 
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Alle  gekörten  Tiere  werden,  nach  Stieren  und  Kühen  getrennt, 
in  ein  vom  Vorstande  zu  führendes  Stammregistor  eingetragen.  Die 
Genossenschafter  haben  für  jede  ihrer  eingetragenen  Kühe  ein  Zucht- 
register, die  Besitzer  angokörter  Stiere  ein  Sprungregister  zu  führen. 

Der  Vorstand  wird  den  Austausch  guter  Zuchtstiere, 
welche  in  ihrem  bisherigen  Bezirke  nicht  mehr  verwendbar  sind, 
zur  Aufstellung  in  einem  anderen  Teile  des  Zuchtgebietes  vermitteln. 
Besitzer  von  eingetragenen  Stieren  sind  verpflichtet,  von  dem  beab- 
•  sichtigten  Verkauf  als  hervorragend  gut  bezeichneter  Zuchtstiere 
dem  Vorstande  Mitteilung  zu  raachen.  Dem  Vorstande  steht  es 
frei,  zu  dem  vom  Besitzer  festzustellenden  Preise  das  betreffende 


Abb.  18.    Kuh  des  Hai'zschlages. 


Tier  zu  übernehmen.  Für  solche  Fälle  soll  ein  Fonds  angesammelt 
werden. 

Ausserhalb  des  Verbandsgebietes  liegende  Ausstellungen  können 
nur  mit  Genehmigung  des  Verbandsvorstandes  beschickt  werden. 
Die  Beteiligung  an  Ausstellungen  im  Vorbandsgebiet  ist  in  das  freie 
Ermessen  der  Mitglieder  gestellt. 

Die  Mitglieder  dürfen  ihre  Zuchtkühe  nur  von  eingetragenen 
Bullen  decken  lassen.  Die  Nachzucht  ist  innerhalb  zwei  "Wochen 
zwecks  Eintragung  in  das  Kälberregister  dem  Vertrauensmanno  an- 
zuzeigen. Dieser  zeichnet  die  Tiere  innerhalb  acht  Wochen  mit 
einer  Ohrmarke. 

b.  Verband  der  Zuchtgenossenschaften  des  Harzrindviehs. 

Zu  dem  Vorbände  vereinigen  sich  die  Zuchtgenossenschaften 
in  den  Provinzen  Hannover  und  Sachsen,  in  den  Herzogtümern 

Hansen  u.  Herinos,  Rinilvic-h/ucht.  22 
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Bratmachwoig  nnd  Anhalt  Zweok  des  Yerbuides  ist  die  Teredelang 
und  Teibreitang  der  reinen  Harzyiehrasse.  Der  Zweck  wird  erreicht 
durch  folgende  Mittel: 

1.  Förderung  der  reinen  Zucht  des  Harsrindvieha^ 

2.  üntentütrong  von  Zuchtriehmfirkten  und  Schauen, 

3.  Austausch  yon  ZnchtbuUeni 

4.  Beecbickang  von  Ansstellnngen. 

Der  Yorstand  besteht  ans  dem  Yorsitsenden  und  24  Mitgliedern 
—  i2  ans  HannoTcr,  je  vier  aus  den  drei  anderen  Gebieten  — 
die  von  den  Landwirtachaftskammem  der  betreffenden  LKnder  auf 
Yorschlag  der  Zuchtgenossenschaften  ernannt  werden.  Der  Yorstand 

hat  das  Recht,  für  besondere  Zweoko  Ausschüsse  zu  bilden.  Nach 
Bedarf  sind  Zuchtvieh m iirkte  zu  veranstalten  und  VerHands- 
schauen  abzuhalten,  auch  ist  der  Austauscii  guter  Zuchtbullen  und 
die  Beschickung  der  Ausstellungen  der  D.  L.  G.  ins  Auge  zu  fassen. 
Der  Verband  ist  im  Frühjahr  1903  von  der  D.  L.  G.  anerkannt  worden. 

Am  1.  Januar  1903  waren  dem  Verbände  beigetreten: 

Pi-ovinz  resp.        Zahl  der  Zucht-         Eingetragene  Kere 
.    .  genossenRchaften  am  1.  1.  (» 

Tcsp.  Sekttonea.       Bullen  Kfihe 

Hannover  9  27  253 

Sachsen  4  26  253 
Anhalt  3  10  78 
Braonschweig  10  19  193 

Zusammen   26  82  777 

Nach  dem  Bericht  des  Geschäftsführers  Dr.  Georgs  in  Göttingen 

hat  der  Verband  im  Jahre  1902  3  Lokalschauen,  für  welche  1100  Mk. 
Prämien  vergeben  wurden,  veranstaltet  Yon  der  Stierkörkommission 
wurden  18  Stiere  nüt  450  Prämien  ausgezeichnet.    Der  Etat  der 

Landwirtschaftskammer  für  Hannover  wf^ist  für  die  Hebung  dw 
BindTiehzucht  im  Harz  eine  Summe  von  3000  Mk.  auf. 

3.  Sonstige  Züchtervereinigungen. 

Ausser  den  beiden  besprochenen  Züchtervereinigungon  besteht 
in  der  Provinz  Hannover  noch  eine  ganze  Reihe  weiterer  Zucht- 
genossenschaften, von  denen  eine  Anzalil  zu  Verbänden  vereinigt 
ist.  Es  sind  das  der  Verband  zur  Hebung  der  Kindviehzucht  im 
landwirtschaftlichen  Hauptvereinsbezirk  Osnabrück  mit  10  an- 
geschlossenen Vereinen,  der  Verband  der  Stammviehzuchtvereine  für 
das  mittlere  Wesergebiet  in  Brinkum  mit  sechs  Vereinen,  von 
denen  einer  allerdings  in  der  braunschweigischen  Exklave  Theding- 
hausen liegt,  der  Terband  der  Stammviehznchtvereine  für  die 
hannoTcrsche  untere  Elbmarsch  mit  vier  Vereinen;  endlich  setzt 
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sich  die  Lüne  burger  Herdbuchgösellschaft  aus  vier  Abteilungen 
zusammen.  Die  übrigen  Züchtervereiniguogen  stehen  vorläufig 
«iflseriialb  einos  Y^dmades.  AUe  sttehten  Niederungsyieh,  im  ein- 
sel&en  jseigfe  die  unten  folgende  Zusammenstellung  die  Znohtriehtnng 
ao.  Auf  die  Oiganisation  dieser  Zflofaterreieinignngeii  wollen  wir 
nicht  weiter  eingehen.  Bemerkt  sei  nur  noch,  dsss  die  Satzungen 
zum  grössten  Teile  den  Anforderungen  der  B.LG.  für  anerkannte 
Züchterveinigungen  entsprechen,  und  dass  die  meisten  Genossen- 
schaften ihren  Mitgliedern  Probemelkungen  vorschreiben.  Die  Kenn- 
zeichnunjT  erfo!j];-t  in  den  meisten  Fällen  durch  Ohrmarken.  Der 
Osnabrücker  Verban<]  >]i^ht  in  seinen  Satzungen  die  Errichtung 
eines  Elite-Herdbuches  vor.  in  welches  n:\ch  Beschluss  einer 
für  den  ganzen  Yerbandsbezirk  zudtäudigen  i^Lörkommission  die 
besten  Herdbuchtiere  einj^etragen  werden  können. 

Die  uaciifolgendo  Zusammenstellung  gibt  den  Stand  der  sämt- 
lichen hannovei'scheu  Züchtervereiuiguugen  au. 


Znobtriobtang 

Beseiohnoag  dar  Züchter- VenioigoDg 

Zah]  der 

kjIüob- 
Moen 

Zahl  der  ein- 
götragenen  Tiere 
am  1.  1.  m. 

V«niiM 

BaD« 

JOhm 

L  Sohwarzbuu tes 
NiedernogsTieh. 

a>  Vereiu  ostfriesisoher  ätainmvieli- 
i&ohter.  Norden'). 

b)  liüneburger  Ilenlbuchgesellschaft 
(mit  4  Abteilungen),  Lüneburg. 

1 

4 

1156 

432 

7354 

4434 

5199 

382 

o)  Verbauet  zur  Uebuog  der  Umd- 
viehsneht  Osnabrück*) 

d)  Bittselipenosseiuoiiafteii. 

10 
5 

53 
129 

987 
1335 

22 

ILBfttbantes  Vieh 

der  h  an  novo  r- 
schenEl  bmarsoh. 

Verband  der  Staminvieluuchtveroine 

in  deu  iiannovei-schen  unteren  Elb- 
niai>;clien.  Nordleda  b.  Otterndorf. 

ay 

882 

30 

Iii.  Wesermarsüh- 
vieh. 

a)  Verlland  dor  StauuuviüUzuchtver- 
oine  für  daa  mittlece  Weaeigebiet. 

ßrinkuni. 

ü 

150 

1386 

b)  Verein  dar  Ötamiuviehzüchter  der 
hannoreiBchan  ünterwesermar- 
Bcheo.  Welle  bei  Stotel. 

1 

06 

1161 

IV.  Harsvieh. 

VerbJind  der  Zucbtgenossenschaften 
des  UarznndTiehes.  GotOngen. 
HannOYerBche  Oenoasensdiaften  (s. 
8.  178.) 

9 

27 

253 

Der  Etat  der  Laudwirtschaftskammer  sieht  für  1903  Tor  zur 
förderung  der  Rindviehzucht  im  Harz  3000  Mk.,  an  der  Mittel- 
weser  1500  Mk.,  an  der  Unterweser  500  Mk.,  im  Osnabrücksohen 


')  Audi  rothante  nnd  rote  Ostfriesen. 
')  Teilweisö  aucli  rotbunte  Tiere. 
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1000  Mk.,  in  Ostfriesland  8000  Mk.  Dabei  ist  wohl  anzunehmen, 
dass  auch  noch  ein  Tfil  der  den  landwirtschaftlichen  Haupt- 
▼ereinen  erteilten  Subveotion  zur  ü'örderuag  der  Kind  Viehzucht  ver- 
wendet wird. 


Provinz  Westfftteo. 

In  allen  Teilen  Westfalens  sind  für  die  Viehzucht  günstige 
Verhältnisse  vorhanden.  Die  ausgedehnten  Flächen  minderwertigen 
Bodens,  wie  sie  naiiientiich  im  Münsterlande  sich  finden,  sind  durch 
Verbesserungen  auf  dem  Gebiete  der  Kulturtechnik  und  des  Düngungs- 
wesens  befähigt  worden,  gesandes  und  gedeihliches  Futter  in 
grösaorer  Menge  zu  produderen,  nnd  auch  die  gebirgigen  T^ile  des 
Sauerlandes  bieten  der  Bindviehzucht  dnrehaos  günstige  Bedingungen. 
Eine  wesentliche  Anregung  erhielt  die  westfiUische  Bindviehzacht, 
als  es  nicht  mehr  möglich  war  aus  Holland  bequem  Bindvieh  zu 
importieren^  und  als  zieoüioh  gleichzeitig  eine  Verschiebung  der 
ProduktionsverhSltnisse  zugunsten  der  Viehhaltung  eintrat  Die 
westfälischen  Landwirte  nahmen  die  Bestrebungen  zur  TerbcRserung 
der  Bindviehzucht  mit  Verständnis  auf,  und  seit  den  90  er  Jahren 
des  voris^cn  Jahrhunderts  sind  wesentliche  Fortschritte  zu  verzeichnen. 

Westfalen  hatte  im  Jahre  1900  bei  einer  landwirtschaftlich 
benutzten  Fläche  von  1  228  967  ha  einen  Rindviehbesland  von 
661247  Stück.  Auf  lOü  ha  entfielen  53,8  Stück.  Seiner  Vieh- 
dichtijrkeit  nach  steht  Wo'itfalen  unter  (k'n  preussischen  Provinzen 
an  6.,  unter  den  deutschen  Landesteiieu  au  21.  Stelle.  Die  orts- 
anwesende Bevölkerung  stellte  sich  auf  3 187  777  Seelen,  auf 
100  Einwohner  kamen  20J  Stück  Vieh. 

Dip  Schlagzugehörigkeit  stellte  sich  189ti  für  den  damals 
vorhandenen  Bestand  von  G03  305  Stück  wie  folgt: 

Höhenrinder  (65098  Stack). 

Wittgensteiner  22227  Stück  oder  3,6  Vo 

Landvieh  mit  Botvieh-Cbarakter  14  289  „  „  2,4  ^ 

Unbestimmter  Höhenschlag  12701  „  „  2,1  „ 

Siegerländer  11114  „  „  1,8  „ 

Braunvieh  1589  „  „  0,3  „ 

Vogelsberger  1 5ö9  „  „  0,3  „ 

Westerwälder  1589  „  „  0,3  „ 

Kiederungsrinder  (538207  Stück): 

Niederungs-L-indvieh  155  58G  Stück  oder  25,8  7o 

Westfilischeö  Niederungsvieh  107  958  „  17.9 

Holländer,  rotbunt  10478:^  „    17,4  „ 
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ÜDbestiininterNiodejnuigBolilag  65  092 

Holländer,  schwarzbunt  41297 

Ostfiiosen,  schwansbttQt  30165 

Jeverländor  15  877 

Wesermarschschlag  6  351 

Hüllünder,  blaubunt  4  764 

Ostfriesen,  rotbunt  3176 

Schlag  des  Niederrheins  3 176 


Stack 


oder  10,8  % 


Demnach  entfielen  annähernd  90%  des  vurhandenen  Rindvieh- 
bestandes auf  die  verschiedeneu  Typen  des  Niederungsviehes,  dessen 
Zucht  neuerdings  in  einer  Reihe  von  Züchtervereinigungeu  syste- 
matisch betrieben  wird.  Die  Hühenschlägo  machton  nur  10  7o 
und  entfallen  auf  die  gebirgigen  Teile  der  Provinz.  Die  Land- 
wirtsohaftskammer  erkennt  fttr  die  einzelnen  Gebiete  nnr  bestimnite 
Zachtriobtungen  an,  wie  dies  dnicb  unsere  Karte  VI,  welche  wir 
Herrn  Znobtinspektor  Manitius  verdanken,  snr  Anschanung  gebracht 
wird.    Demnach  ist 

in  15  Kreisen  gans  und  in  2  Kreisen  (Brilon  und  Olpe)  teil- 
weise der  rotbunte  westfälische  Tief  landschlag, 

in  11  Kreisen  der  schwarzbante  westfälische  Tiefland- 
scblag, 

in  4  Kreisen  sowohl  rotbuntes  als  schwarzbuntes  west- 
fälisches Tief  lan  d  svieh. 

in  2  Kreisen  ganz  und  in  2  weiteren  Kreisen  (Brilon  und  Olpe) 
zum  Teil  das  rote  Höhenvieh  die  seitens  der  Landwiitschafts- 
kammer  anerkannte  Zuchtriciituug.     Vier  Kreise  des  Industrie- 
bezirks mit  ihren  Abmelkwirtschatten  kommen  für  die  Zucht 
überhaupt  nicht  in  Frage.  ; 
Im  ganzen  Regierungsbezirk  Münster  mit  Ausnahme  des  Kreisesi 
Beckum,  der  schwarzbuntes  Vieh  hat,  züchtet  man  rotbuntes  west- 
fiUisches  TieflandWeb.    Der  Begterungsbeziric  Minden  gehört  zum 
grössten  Teil  dem  schwarzbunten  Tieflandschlag  (sechs  Kreise,  vier 
Kreise  sind  gemischt),  der  Regierungsbezirk  Arnsberg  ist,  wie  dies 
unsere  Karte  zeigt,  entsprechend  der  Ungleichheit  seiner  natürlichen 
Terhfiltnisse  mit  Yerscfaiedenen  Zuchrichtungen  bedacht,  doch  wird 
auch  hier  in  ganz  systematischer  Weise  gezüchtet,  soweit  es  sich 
nicht  um  Abmelkwirtschaften  handelt. 

Die  in  Westfalen  heimischen  Binder-Typen  sollen  mit  wenigen 
Worten  besprochen  werden. 

Beim  westfälischen  Tieflandsvieh  (Abb.  19  u.  20)  sucht 
man  in  elfter  Linie  hohe  Milchergiebigkeit  in  zweiter  Linie  eine 
gute  Mastfähigkeit  zu  entwickeln.  Teils  zueiltet  man  rotbunte, 
teils  schwarzbunte  Tiere,  bei  denen  das  Zuchtziel  im  aügemeinen 
das  gleiche  ist 
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Die  Siegerländer  (Abb.  21, S.  184)  sind  einfarbig i-ot,  gedrungen 
gebaut  mit  kräftiger,  guter  Bemuskelung  und  gut  gestellten  Glied- 
massen versehen.  Als  Zuchtziel  wird  angegeben:  Heranzüchtung 
von  gleichartig  gebauten,  einfarbig  roten  Kühen,  mit  fester  Gesund- 
heit, deren  Haltung  bei  leichter  Ernährbarkeit  und  Anspruchslosigkeit 
in  kleinen  und  mittieren  Wirtschaften  lohnend  ist,  und  welche  bei 
massigem  Futter  einen  mittleren  Ertrag  an  fettreicher  Milch  geben, 
gut  gängige  Zugtiere  liefern  und  befriedigenden  Ansatz  von  gutem 
Fleisch  zeigen.  Die  Kühe  wiegen  im  3klittel  450  kg  und  liefern 
etwa  2500—2700  kg  Milch  mit  3,6—3,7  %  Fett 


Abb.  19.    Kuh  des  schwarzbunten  westfälischen  Tiefland viebes. 


Die  Wittgensteiner  (Abb.  22,  S.  186)  sind  gelbrot  bis  rot  mit 
Blässe,  weissen  Flecken  an  der  üntorbrust,  an  der  hinteren  unteren 
Bauchgegend  und  an  den  Fusskronen.  Sie  sind  in  Farbe,  Abzeichen, 
Gestalt  und  Leistung  den  AVesterwäldern  sehr  ähnlich  und  stellen 
ebenfalls  einen  auf  mehrseitige  Nutzung  gezüchteten  Viehschlag  dar, 
bei  dem  die  Arbeitsleistung  in  erster  Linie  steht  Die  Milch- 
ergiebigkeit kann  auf  1500—2000  kg  angenommen  werden. 

A.  Rei^elang  der  Bullenhaltung. 
1.  Die  Gemeindebullenhaltung. 

Unter  dem  25.  Juli  1900  mit  Wirkung  vom  1.  Oktober  1900 
ist  ein  den  früher  besprochenen  Gesetzen  für  Schlesien,  Hessen- 
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Nassau,  Sachsen  und  Hannover  in  seinen  wichtigsten  Be- 
stimmungen gleichlautendes  Gesetz  erlassen  worden.  Nach  dem- 
selben kann  die  Bullenhaltung  auf  Beschluss  des  Kreisausschusses 
den  Gemeinden  resp.  mehreren  zu  einem  BuUenhaltungsverbande 
vereinigten  Gemeinden  übertragen  werden.  Hinsichtlich  der  weiteren 
Bestimmungen  verweisen  wir  auf  die  Seite  113  für  Schlesien  ge- 
gebenen Ausführungen. 

2.  Die  KOrordnung. 

Unter  dem  30.  Juni  1901  mit  Wirkung  vom  I.April  1902  ist 


Abb.  20.    Bulle  des  rotbunten  westfälischen  Ticflandviehes. 


eine  Polizeiverordnung  für  den  Umfang  der  Provinz  Westfalen  er- 
lassen worden,  nach  welcher  Bullen  zum  Decken  fremder  Kühe 
oder  Rinder  nur  dann  Verwendung  finden  dürfen,  wenn  sie  nach 
vorheriger  Prüfung  durch  die  hierzu  bestellte  Kommissen  für  zu- 
lässig zur  Zucht  anerkannt  (angekört)  worden  sind.  In  derselben 
ist  charakteristisch  und  sehr  zweckmässig  die  weitgehende  Rück- 
sichtnahme auf  die  Bestrebungen  der  Züchtervereinigungen, 
wodurch  die  Einheitlichkeit  der  Zucht  wesentlich  gefördert  wird. 
Die  in  dem  Herdbuch  des  von  der  Land  wirtschafte  kammer  für 
den  betreffenden  Körbezirk  anerkannten  Zuchtvereins  eingetragenen 
Tiere  unterliegen  der  Körung  innerhalb  des  Zuchtvoreinsbezirks 
nicht.    Der  Regel  nach  bildet  jejier  Kreis  einen  Körbezirk,  doch 
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sind  Ausnahmen  von  dieser  Regel  zulässig.  Dieselben  können  durch 
den  Regierungspräsidenten  nach  Anhörung  des  Kreisausschusses 
und  des  für  den  betreffenden  Kreis  von  der  Landwirtschaftskammer 
anerkannten  Zuchtvereins  verfügt  werden. 

In  jedem  Körbezirk  wird  eine  aus  3  Personen  und  ihren 
Stellvertretern  bestehende  Körkommission  gebildet.  Damit  eine 
möglichst  grosse  Übereinstimmung  der  Zuchtbestrebungen  erzielt 
wird,  sind  für  die  Wahl  der  Beisitzer  in  erster  Linie  die  Mitglieder 
der  Körkommission  des  von  der  Landwirtschaftskammer  anerkannten 
Zuchtvereins  in  Aussicht  zu  nehmen.  Sie  werden  durch  den  Kreis- 


Abb.  21.   Siegerläuder  Kuh. 


ausschuss  gewählt,  während  der  Vorsitzende  vom  Regierungs- 
präsidenten ernannt  wird.  Alljährlich  finden  2  Hauptkörungen  im 
Frühjahr  und  Herbst  statt.  Die  betreffenden  Bullen  sind  zu  dem 
Termin  an  den  für  die  Körung  festgesetzten  Ort  zu  bringen.  Ausser- 
ordentliche Körungen  können  auf  Antrag  eines  Bullenbesitzers  vor- 
genommen werden,  doch  hat  dieser  dann  die  Kosten  zu  tragen. 

Die  Beurteilung  der  Bullen,  die  mindestens  12  Monate  alt  sein 
müssen,  erfolgt  an  der  Hand  eines  Punktiersystems.  Die  Zahl 
der  Maximalpunkte  hat  die  Körkommission  nach  Anhörung  des  Vor- 
standes des  Landwirtschaftlichen  Kreisvereins  festzusetzen.  Dabei  soll 


Digitized  by  Google 


10.  Weetüden:  Aosstellaiii^o. 


die  Kommisaion  sich  bei  der  Körung  die  Zuchtgrundsätze  des  \nn  Her 
Landwirtschaftskammer  anerkannten  Zuchtvereins  zur  Kiclit.scliimr 
nehmen.  Über  die  Ankörung  erhält  der  Besitzer  des  Bullen  ein  mit  der 
Edrerlaobnis  für  1  Jahr  Yeraeheoes  Deckbucb  (Sprungregister),  za 
dessen  Führuog  er  Terpflichtet  ist  Die  KOrgebftbr  betrügt  in  der  Regel 
8  Hk.,  für  wiederholte  Körung  desselben  BuUen  die  Hillfte.  Falls 
zur  Deckung  der  Unkosten  der  Körung  eine  besondere  Kasse  ge- 
bildet wird,  sind  deren  Überschüsse  im  Interesse  der  Hebung  der 
Bindviehzucht  zu  verwenden.  Der  Kreisausschuss  kann  ein  Mindest- 
Deokgeld  festsetzen.  Der  Vorsitzende  der  Kommission  hat  naoh 
jeder  ordentlichen  Köning  .übcr  den  Ausfall  derselben  und  seine 
sonstigen  Wahrnehmungen  dem  Landrat  einen  kurzen  Bericht  zu 
erstatten.  Umgehungen  der  Körorduung  werden  bis  zu  60  Mk. 
bestraft 

Im  Anschluss  hieran  mögen  die  von  der  Landwirtschafts- 
kammer für  die  Anerkennung  von  K i nd viehzucbtvereineu 

im  Jahrp  inOl  aufgestellten  Grundsätze  folgen: 

]:inr;  Ziichtervereiniguntj  kann  anerkannt  werden,  wenn  dieselbe 
ein  bestimmtes  Zuchtziel  seit  längerer  Zeit  verfolgt  und  mindestens 
100  Tiere  im  Herdbuch  eingetragen  hat.  Die  Satzungen  sowie 
Änderungen  derselben  bedürfen  der  Genehmigung  des  Vorstandes 
der  Kammer.  Die  Körung  hat  nach  dem  Punktiersystem  zu  er- 
folgen, und  die  angekörten  Tiere  sind  deutlich  zu  kennzeichnen. 
Die  erfolgte  Eintragung  im  Herdbuch  ist  den  Besitzern  schriftlich 
anzuzeigen.  Die  in  einem  Kreise  angekörten  Bullen  sind  8  Tage 
naoh  Beendigung  der  Körung  unter  Angabe  der  Punkte  und 
Nennung  der  Besitzer  durch  die  Züchtervereinigung  dem  Landrat 
anzuzeigen.  Die  Züchtervereinigung  unterwirft  sich  bezüglich  der 
züchterisehen  Massnahmen  der  Revision  durch  die  Ijandwirtscbafts- - 
kammer.  Letztere  kann  die  Anerkeonung  zurücknehmen. 

B.  Die  Massnahmen  der  LanUwirtschaftskammcr  und  der 
landwirtschaltiicken  Hauptvereinc. 

1.  Die  Abhaltung  von  Ausstellungen. 

Eine  allgemeine  Schauordnung  besteht  in  Westfalen  nicht. 

Zum  Zweck  der  Verwendung  der  Staatszuschüsse  sind  die  38  Kreise 
der  Provinz  in  fünf  Bezirke  eingeteilt.  Die  Schauen  zerfallen  in 
Lokal-  und  Bezirksschauen.    Im  allgemeinen  haben  die  ans 

den  "Rf'sf'hlüsscn  des  Lande'^ölconnniie-Koilesriunis  (S.  31)  sich  er- 
gebenden Bestimmungen  Geltung;.  Eini^^c  Hauptvereine  haben  in 
neuerer  Zeit  feste  Ausstellunf:spro^^ramnie  aufgestellt.  Im  Bezirk 
des  landwirt-schuftliehen  Huupt\ ereins  Münster  werden  auf  den 
Schauen  zunächst  zwei  Kategorien  gebildet: 
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I.  rotbuntes  westfälisches  Niederungsvieh  (alle  Kreise  mit 

Ausnahme  von  Beckum), 
II.  schwarzbuntes  westfälischesNiederungsvieh(KreisBeckum). 
In  den  beiden  Kategorien  werden  die  ausgestellten  Tiere  in 
Alters-   und   Geschlechtsklassen   gesondert    Für  die  Kategorie  I 
waren  auf  der  Schau  in  Recklinghausen  1903  folgende  Klassen  gebildet: 

Staatspreise  Kreisvereinspreise 
Zahl  Wert         Zahl  Wert 

Kl.  I  Bullen,  12  bis  24  Monate  alt        4        .^O— 70  Mk.  i  i-  ^nut 

„  II    „      über  24        „      „         4        .50-80   „   |    ^        lo-DU  MK. 

III  Rinder,  über  12  „         3        50—70   „         6        15—40  „ 

„  IV  Kühe,  bis  12  Jahre  alt  0        50—100  „        8         5-  50  ,, 

.,  V— VII  Familien  nach  dem  Muster  der  Schauen  der  D.  L.G.  (S.  20j. 


Abb.  22.    Wittgensteiner  Bulle. 


Über  die  im  Jahre  1902  abgehaltenen  Schauen  gibt  folgende 
Zusammenstellung  nähere  Auskunft: 


Haupt^erein 

•o  g 

Ausgestellte  Rinder 

lierte 
der 

J 

Zahl 

Scha 

Stiere 

Kaho 
mit  ohne 
SaasklUber 

Zug- 
ochson 
und 
Kühe 

Zn- 
fam- 

men 

Prämi 
Kim 

a. 

o 

Landeskultur-Gesellschaft  Arns- 
berg 

Landw.     Haupts'erein  Minden- 

Kavcnsberg 
Landw.  Hauptverein  Münster 

Faderbom 
Dazu:  Zuchtviehmarkt  Hamm 

15 

3 
15 
2 

23 

86 
251 

38 
124 

1  1  1  1 

472 

79 
445 
87 

20 

210 

73 
225 
58 
56 

191 
2 

1077 

238 
921 
185 
200 

397 

142 
403 
56 
30 

6611 

2717 

7965 
3238 
1500 

Zusammen: 

35 

080 

23 

11Ü3 

Ü22 

193 

2621 

1028 

22031 
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1901  waren  auf  30  Sobanen  2181  Rinder  ausgestellt;  an  816 
Stfiek  wurden  im  ganzen  18360  TSk.  Frimien  vertdli  Ana  Staats- 
mitteln stehen  jährlich  0700  Ifk.  fttr  Frftmiierungen  zur  Yerffigong; 
die  darAber  hinans  gegebene  Somme  entstammt  den  Fonds  der  Land- 
wirtsohaftakammer  and  der  Hanptvereine. 

2.  Buiienatationen. 

Bullenstationen  werden  nach  lEhntiohem  Modus  wie  in  anderen 
Provinzen  und  unter  den  wiederholt  besprochenen  Bedingungen 
eingerichtet  Die  unTendnslichen  Staatsdarlehen  betragen  die  Hftlfte 
der  Anadiaffungskosten.  Aua  dem  Westfonds  werden  jährlich 
18  000  Mk.  zum  Ankauf  von  Vaterderen  zurTeilttgung  gestellt,  die 
aber  anch  an  Gemeinden  veigeben  werden.  Nach  dem  Kammer- 
beriebt  bestanden  1902  in  Westfalen  296  Bullenstationen,  welche 
mit  304  Bullen  besetzt  waren.  Die  Höhe  der  gewährten  Staats- 
beihilfen stellte  sich  im  ganzen  auf  81600  Mk. 

üm  eine  organische  AngUedernng  der  Bullenhaltung  an  ihre 
sonstige  Organisation  zu  erreichen,  bemühen  sich  die  Züchter- 
Vereinigungen  neuerdings,  auf  einer  anderen  Grundlage  Bullen- 
stationen einzurichten.  Diese  werden  als  uch  tgen o s sen s ch af  ten'^ 
bezeichnet  und  als  Genossenschaften  mit  beschränkter  Haftpflicht 
eingerichtet.  Sie  müssen  sich  demgeroäss  den  Bestimmungen  des 
Genossen  Schaftsgesetzes  unterwerien.  Dadurch  erhalten  die  Statuten 
sehr  viele  formelle  Bestimmungen,  auf  die  wir  hier  nicht  eingehen. 
Aus  der  Geschäftsordnung  für  die  „Zuchtgenossenschaften"  soll 
folgendes  hervorgehoben  werden:  Je  nach  der  Beteiligung  werden 
eventuell  im  Gennssenschaftsgebiet  an  verschiedenen  Plätzen  Zucht- 
stiere aufgestellt,  da  ein  Bulle  nicht  mehr  als  100  Kühe  decken 
soll.  Jeder  (ienosse  erhält  alljährlich  eine  seinen  Kühen  ent- 
sprechende Anzahl  von  Deckscheinen  ausgestellt.  Nur  gegen  Vor- 
zeigen eines  solchen  Scheines  und  des  dem  betr.  Genossen  aus- 
gestellten Statuts  wird  eine  Kuh  zum  Stier  zugelassen.  Der  Stier- 
halter macht  einen  entsprechenden  Vermerk  auf  dem  Deckschein. 
Das  Deckgeld  wird  in  bestimmter  Höhe  festgesetzt  Kühe  Ton 
Kichtgenossen  dürfen  von  den  Genossenschaftsstieren  nur  gegen 
ein  höheres  Dockgeld  und  nur  dann  belegt  werden;  wenn  die 
letzteren  nicht  voll  bescbtfftigt  sind.  Die  Genossenschaften  ver- 
sichern die  Stiere  bei  einer  Versicherungsgesellschaft  Für  etwaige 
Bescbädigungen  der  Kühe  beim  Decken  kann  die  Genossenschaft 
nicht  regresspflichtig  gemacht  werden.  Die  Zahl  der  nach  diesen 
Bestimnungen  errichteten  -  Genossenschaften  ist  vorläufig  noch 
nicht  gross. 
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C.  ZUchteirereinigongen« 
Dem  „Verband  der  BindYiebsaohtveieimgongfiii  Westfalena"  ge- 
hören folgende  Züohterrereiiiigimgen  an: 


Bestand  an 

ein- 

Beseiohnimg  der  Zftditerreniiiigang 

-o  d 

eetracenen  Tiereo 

2kMditriditiiiie 

Jahr 
Gründ 

am  1.  1. 

08. 

Bollen 

Kdho 

F&IMO 

Rotbunter  westfä- 

Verein zar  Hebung  der  fiSndnelutncht 

lischer  Tiefland- 

im  Münsterlande 

1892 

174 

1354 

sohUg 

Kind  V  i  obzaeht-OenoasepgchaftdeeKreises 

Hamm 

1895 

7 

89 

BiudTiebzucht-OeDOSseosvbaft  des  Kreises 

lippstadt 

1« 

100 

— 

Rot-  QDd  eohwarz- 

Verein  zur  Hebooff  der  Hindviehzacht 
im  Hai^pt?eKiii8Dezirk  Paderborn 

buntor  westfä- 

1894 

65 

482 

lischer  Tiefland- 

schlag 

Bohwarzbuoiwest- 

Rmdviebsndit-Yerband  Hinden-Uavens- 

f&lischer  Tief- 

oenf 

1897 

63 

383 

landschlag 

Rindviebzuchtverotn  für  das  aädöetliche 

Münsteriaod  iu  BeclkUiu 

1900 

120 

345 

Siegerliinde  r 

Sieperländer  Herdbuch-GespUschaft 

1894 

133 

562 

Wittgeusteiaer 

Herdbuch- Ueselischaft    zur  Züchtung 

Wittgenstdner  ^driebee 

1899 

63 

231 

Rotes  Höhenvieh  | 

und    rotbunt(,'s  > 
Tietiandvif'h  J 

Sauerländisobe  Herdbuoh-Geeellscbaft  für 

den  Kr^  Olpe 

1899 

83 

194 

YogeUberger 

Zuchtgenossenschaft  des  Amtes  Hallen- 

1899 

9 

64 

50 

borg 

Als  dem  [grossen  Provinzialverband  anj^eschlossener  ünter- 
verband  hat  sich  im  Jahre  1900  der  ,,Verbao<l  zur  Hebung  der 
Rindviehzucht  im  Sauerlande"  gebildet  Er  uiiüasst  die  Kreise 
Siegen,  Olpe,  WittgeiLstüiu,  Altcuu,  Hägen,  Schwelm,  Iserlohn,  Meschede, 
Arnsberg  und  Brilon  mit  dem  Sitz  in  Hagen.  Er  hat  den  Zweck,  in 
den  Tfilern  die  Zucht  des  weBtCiUischen  Tieflandsohlages  au  fördern 
und  in  den  gebirgigen  Teilen  sioh  an  die  bestehenden  Züchter- 
Vereinigungen  anzuschliessen.  Die  EreisTcreine  bezw.  Züchter- 
▼ereine  sollen  für  sich  arbeiten  und  im  Yerbande  nnr  für  gemein- 
same Ziele  den  nötigen  Zosammenschluss  haben.  Gezüchtet  werden 
rot-  und  schwarzbuntes  westfälisches  Tiefland?ieh  sowie  einfarbig 
rotes  Höhenvieh. 

Der  Verband  unter  Zugrundelegung  der  Besirksherdbttoher 
den  festgelegten  Zuchtssielen  entsprechend  Körungen  einführen  und 


Digitized  by  Google 


10:  Westfalen:  BiwlTielumchtTeniiie. 


189 


Yerband!?  Hordbiieher  anlogen;  in  den  letzteren  sollen  nnr  Elite- 
Tiere  eingetragen  werden. 

Nrirh  Pinor  Mitteilung  do^  Herrn  Zuchtinspektor  Man  iti  n  s  ist 
dem  Sau(  I  lan  ii^chen  YerVtainli;  von  den  H  in  unserer  obigen  Zu- 
sainmensteiiung  aufgeführten  Zächtervereinigungen  in  Siegen, 
Wittgenstein  und  Olpe  nur  die  erstore  angeschlossen,  doch  arbeitet 
auch  sie,  ebenso  wie  die  anderen,  nach  wie  vor  durchaus  selb- 
ständig. 

Rindviebzuchtvereine,  die  sich  ein  einheitliches  Zuchtziel  im 
Bahnen  der  ProTinmalbesfrebongen  gesteckt  haben,  und  die  in 
iinserer  Zasammenstellung  nicht  enthalten  sind,  besten  noch  in 
Amsbeif,  Schwelm,  Altona,  Brilon,  Soest,  Hörde. 

1.  Rindviehzuehtverein«. 

Unter  den  Züchtorrereinigungen  ist  die  iUtesto  der  im  Jahre 
1892  in  Hünstor  gegründeto  „Verein  znr  He  bang  der  Rind- 
vieh auch  t  im  Munster  lande".  Wir  lassen  hier  als  Huster  für 
die  in  ihrer  Organisation  sehr  viel  Übereinstimmung  zeigenden 
westfälischen  Züebtorvereinigungen  die  wesentlichsten  Funkte  seiner 
Satzungen  folgen. 

Zweck  des  Vereins  ist^  den  zttchtorischen  Bestrebungen  der 
Vereine  und  einzelnen  Züchter  ein  gemeinsames  Ziel  zu  setzen  und 
zwar  unter  Zugrundelegung  des  in  den  Bezirken  schon  vorhandenen 
ZuchtmaterialR.  um  die  Rindviebzucht  zu  einem  rentablen  Zweige 
der  Landwirtschaft  zu  gestalten. 

Diese  Ziele  ^  dlen  erreicht  werden  durch: 

1.  Köruti-  von  Bullen  und  Kühen, 

2.  Einrichtung  eines  Herdbuches  und  EUte-Merdbuches, 

3.  Einrichtung  von  BuUenstationen, 

4.  Ankauf  guten  Zuchtmaterials. 

5.  Eiunciitung  von  Zuchtviehmärkten, 

6.  Abhaltung  von  Schauen, 

7.  Erteilung  von  Prfimien  für  gute  Haltung  von  Bullen, 
Stalleinrichtnngen  usw.,  Veranstaltung  von  Probe- 
melknngen, 

8.  Belehmng  nnd  Förderung  der  Züchter  in  ihren  Be- 
strebungen. 

Persönliche  Mitglieder  zahlen  1  Hk.,  Vereine  10  Hk.  jährlichen 
Beitrag.  Organe  des  VeroinF;  sind:  Vorstand,  Aosschuss  und  Hit> 
giiederirersammlung.  Der  Vorstand  bestoht  aus  4  Personen.  Der 
Ausschuss  setzt  sich  zasammcn  aus  dem  Vorstand  und  aus  den 
von  den  angeschlossenen  Vereinen  und  persönlichen  Mitgliedern 
gewählten  Beisitzero,  deren  Zahl  sich  nach  dem  HitgUederbestand 
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richtet  Auf  die  geschäftlichen  Bestimmungen  gehen  wir  nicht 
weiter  eiu.  Bemerkt  sei  nur,  Uass  die  Körung  bei  Gelegenheit  der 
Schauen  oder  auf  besonderen  Körterminen  vorgenommen  werden 
kann.  Die  Körung  erfolgt  auf  Grund  einer  besonderen  Instruktion 
nach  einem  Funktrerfahien.  Das  letstere  findet  sich  zugleich  mit 
dem  in  den  Tereinen  f  Cbr  Minden,  Barensberg  und  Paderborn  ge- 
brftuchliehen  auf  S.  191  mitgeteilt 

Tiere,  die  nicht  mindestens  57  Punkte  erhalten,  dürfen  nicht 
angekört  werden.  Für  das  Elite -Herdbuch,  in  welches  allerdings 
noch  keine  Tiere  eingetragen  sind,  sieht  das  Statat  mindestens 
79  Punkte  Tor.  An  Körpermassen  werden  p^pnommen:  Widerrist- 
höhe, Rückenliöhe,  Kreuzhöhe.  Bru<^ttiefe,  Hüftl)reite,  Hüftgelenk- 
breite,  Beckenlänge,  Körperliingü.  Pür  das  Elite  Herdbuch  müssen 
sämtliche  LydtiQächeu  Masse  genommen  werden. 

Die  Körgebühren  betragen  für  einen  Bullen  2  Mk.,  für  eine 
Kuh  1  Mk.  Stiere  müssen  bei  der  Körung  15  Monate  alt  sein, 
weibliche  Tiere  einmal  gekalbt  haben.  Die  letzteren  sind  spätestens 
nach  3  Jahren  noohmaJs  Torsufahrw.  Die  angekörten  Tiere  werden 
im  linken  Ohr  mit  Ohrmarken,  die  ein  SN  und  die  Herdbuefa- 
nummer  tragen,  gezeichnet  Die  ESIber  werden  in  den  eisten 
Wochen  durch  die  Vertrauensmfinner  mit  Ohrmarken  gezeichnet 
und  ins  Külborregister  eingetragen. 

Das  Herdbuch  wird  vom  Schriftführer  geführt  und  erscheint 
in  einzelnen  Bänden  nach  Bedarf.  Besitzer  angekörter  Tiere  sind 
verpflichtet,  Spninfr-,  Zucht-  und  Probemelkregister  zu  führen.  Ein- 
getragene Kühe  düi-fen  nur  von  Hcrdbuchbuilen  gedeckt  werden. 

In  dem  ohne  Jahreszahl  —  wohl  1900  —  erschieneuen  „fc^tut- 
und  Herdbuch  für  den  landwirtschaftlichen  Kreisverein 
Münster"  sind  61  Bullen  und  311  Kühe  eingetragen.  Die  Art  der 
Eintragung  gibt  zu  besonderen  Bemerkungen  keine  Veranlassung. 

Der  Verein  hat  Schauen  in  Verbindung  mit  Zuchtviehmärkten 
abgehalten  und  sich  an  den  Schauen  der  D.LO.  mit  Brfolg  be- 
teiligt Hfinnliches  und  weibliches  Zuohtmatenal  aus  anderen  Zucht- 
gebieten  wurde  eingeffthrt.  Weiter  hat  der  Verein  Anregung  ge- 
geben zur  GrOndung  ron  kleineren  Züchtervereinm  und  der  Sw  187 
erwähnten  Zuchlgenossenschaften.  Den  letzteren  gewährt  der  Verein 
zum  Ankauf  von  BuUen,  die  ihrer  Qualität  nach  ins  EUte-Herdbuch 
eingetragen  werden  können,  eine  Beihilfe  von  100  Mk.  pro  Stück. 
1901  sind  hierfür  700  Mk.  ausgegeben  worden. 

Besonders  hervorzuheben  sind  die  Pro  he  wettmolken  des 
Vereins.  Hierüber  bestehen  besondere  Bestimmungen.  Die  Milch 
muss  ein  Jahr  laug  am  1.  und  16.  eines  jeden  Monats  gewogen 
und  das  Ergebnis  in  die  vorgeschriebene  Liste  eingetragen  worden. 
Die  Listen  sind  am  Jahresschiuss  abgeschlossen  einzureichen.  Die 
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Teilnehmer  müssen  sich  der  Kontrolle  durch  die  Vertrauensmänner 
unterwerfen.  Fettbostimmiinrron  der  Milch  der  einzelnen  Kühe  er- 
folgen in  bestimmten  Zwiscbetiranmon  auf  besorulere  Anmeldung 
auf  Kosten  des  Vereins.  Das  Gewicht  der  Kühe  ist  14  Tage  nach 
dem  Kalben  festzustellen.  Für  die  gewissenhafte  Durchführung  der 
Probemelkungen  können  auf  Vorschlag  der  Kommission  Preise  ver- 
liehen werden.  1901  beteiligten  sich  an  den  Probemelkungen 
16  Züchter. 

Auf  die  anderen  Rindviehzuchtvereine^  die  im  grossen  und 
ganzr  ii  ähnlich  organisiert  sind,  wollen  wir  nicht  weiter  einp^ehen.  Nur 
ditj  I'unktiersy Sterne  der  Vereine  für  das  Münsterland,  hir  iliadeu- 
Bavensberg  und  Paderborn  sollen  übersichtlich  mitgeteilt  werden. 
Die  HdobBtEahl  der  Punkte  betrigt: 


KdiperteU 

MünsterlanU 

Minden- 

Kavonsber^' 

I'ade 

rborn 

Bnll* 

Kuh 

Boll» 

Kuh 

Bolle 

Kuh 

Kopf 

10 

5 

10 

5 

10 

5 

Horner 

5 

10 

5 

10 

5 

Hals 

5 

5 

5 

5 

5 

Bücken 

10 

10 

10 

10 

10 

10 

Schalter-  und  SipiienwQUwiig 

10 

10 

12 

10 

10 

5 

Bauchpartin 

5 

5 

5 

5 

10 

Kroppo  und  Kreoz 
Soliwiiisaiuwts 

15 

5 

15 

15 

15 
6 

Hintersohenkel 

15 

5 

15 

9 

15 

5 

Vordonohenkel 

10 

ö 

10 

0 

10 

5 

Haut 

5 

10 

5 

10 

5 

10 

Hoden  mp.  £atar  nnd  Ifildisoiohdii 

5 

20 

3 

20 

5 

20 

Bnmiiia 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

BezüiiHoh  der  Siefrerhinder  Herdbuch -rrej^ollschaft  soll  nur  cr- 
"wähnt  sein,  dass  diese  einen  Teil  der  Bullen  ankauft  und  in  ihrem 
Eigentum  behält.  Im  übrigen  wollen  wir  auf  die  Einrichtungen 
der  anderen  Ztichtervereinigungeu  nicht  näher  eingehen. 

Im  April  1894  bildete  sich  die  „Sektion  für  Rindviehzucht 
in  Westfalen",  die  1899  den  Namen  ,,\  erband  der  Rindvieh- 
zucht-Yoreini^nn{ren  Westfalens''  annahm  und  sich  der  Land- 
wirtöchaiiskuuimer  uuschloss. 

2.  Verband  der  Rindviehzuchtvereinigungen  Westfalens. 

Der  Verband  hat  die  Hebung  der  Rani  Viehzucht  in  Westfaleu 
nach  allen  Richtungen  und  mit  allen  verfügbaren  Mitteln  zu  betreiben. 
Mitglied  des  Verbandes  kann  jede  Kindviehzucht  Vereinigung;  West- 
htem  und  ausserdem  jeder  Landwirt  der  Provinz  werden.  Mitglieder 
der  angeschlossenen  Züohterrereinigungen  sind  auch  Mitglieder  des 
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Verbandes.  Persönliche  Verbandsniitglieder  zahlen  2  Mk.  Jahres- 
beitrag. Der  Verbandsvorstand  besteht  ans  dem  Voi-sitzenden  und 
den  Delegierten  der  einzelnen  Züchtervereinigungen  (für  jedes  an- 
gefangene Hundert  Mitglieder  wird  ein  Delegierter  gewählt)  und 
aas  den  Vertretern  der  persönlicheii  Ifitglieder  (1  Vertreter  für  je 
SO  Mitglieder).  Auf  die  gescbfiftUcbeo  Bestimmungen  gehen  wir 
nicht  weiter  ein.  Erwfilint  sei  nur,  dass  der  Vorstand  des  Verbandes 
die  Pflicht  hat,  die  Uitglieder  für  den  Aussehuss  fQr  RindTiehzncht 
an  der  Laadwiitscbaftskammer  Yonoschlagen. 

Der  Verband  gibt  den  Zflchterrereinigungen  Westfalens  einen 
festen  Zusammenhalt  und  Ifisst  sie  gemeinsame  Ziele  und  vor  allen 
Bingen  die  Einheitlichkeit  in  den  Zuchtbestrebungen  weit  leichter 
erreichen.    Durch  den  Anschluss  an  die  Landwirtschaftskammer 

erhält  der  Verband  eine  finanzielle  Kräftigung  und  nach  aussen 
hin  eine  einflussreichere  Position.  Im  einzelnen  hat  eich  der  Verband 
an  folgenden  Aufgaben  beteiligt: 

1.  Durchführung  von  Probemelkun2:en  für  den  Bezirk 
der  Landwirtschaftskanimer  für  Westfalen.  Hierfür 
gelten  die  schon  Seite  190  für  den  Verein  zur  Hebung 
der  Rind  Viehzucht  im  Münsterlande  aufg-eführten  He- 
stimmungen.  Die  kontrollierenden  VertraucnsmännGr 
werden  von  den  einzelnen  Viehzuchtvereinen  ernannt, 
und  diese  Vereine  tragen  auch  die  Kosten  für  die  Fett- 
untersuchungen. Für  die  Durchführung  von  Probe- 
melkungen  erhielt  der  Verband  1ÜU2  eine  staatliche  Sub- 
Yention  von  2000  Mk.,  die  nach  Massgabe  der  Vor- 
schriften an  die  einzelnen  Vereine  ausgezahlt  werden, 
wenn  ein  Bericht  mit  den  erzielten  Resultaten  an  den 
Verband  eingereicht  ist  1902  beteiligten  sich  30  Züchter 
an  den  Probemelkungen.  Es  wurden  L  bis  IIL  Preise 
im  Betrage  von  75,  60  und  50  Mk.  verliehen. 

2.  Beschaffung  besonders  wertToller  Vatertiere. 
Hierfür  stehen  3000  Mk.  pro  Jahr  zur  Verfügung,  welche 
für  besonders  gute  Bullen  ausser  den  uuTerzinslichen 
Staatsdarlehen  S.  187  «.^egeben  werden.  Der  Rindvieh- 
zuchtverein für  das  Münsterland  gibt  an  Bullen,  die 
7ö  Punkte  bei  der  Körung  erhalten  haben,  Zuschüsse 
in  Höbe  von  100  Mk. 

3.  Einführung  von  Stallscbauen. 

Diese  sind  bislang  nicht  zur  Durchführung  gelangt 

4.  Die  Gründung  von  „Zuchtgenossenscbaften**. 
Hierunter  sind  die  Seite  187  besprochenen  Bullenstationen 
auf  der  Grundlage  des  Genossenschafts^Gesetzes  zu  ver- 
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tM»n,   Ifan  will  diese  in  mÖglicfaBt  innife  VerbuiduDg 
mit  dea  Bindviehzaehtveieiiieti  brin^eo,  um  den  Mit- 
gliedern gleichzeitig  Gelegenheit  zu  geben,  ihte  weihHcfaen 
Tiere  kören  sn  laeeen. 
Znm  Import  von  Znchtneh  wird  Inregong  gegeben.  Aueeer 
den  von  privater  Seite  eingeführten  ZOiCbttieren  sind  1901  262, 
1902  163  Zuchttiere  vom  Niederrhein,  aus  Jeverland  und  Ostfries- 
land  importiert  worden.   Hierfür  elehen  UnterstütEangen  aus  dem 
Westfonds  zur  Verfügung. 

Eine  wichtige  EinT-ichtun^  des  Verbandes  ist  die  Abhaltung  des 
mit  Prämiierung  verbundenen 

Westfälischen  Zuchtviehmarktes  in  Hamm. 

Dieser  ist  seit  dem  Jahro  1901  alljährlich  im  Herbst  iiHfrehaltoa 
worden.  Der  erste  Markt  uinta.^sste  nur  Kinder,  seitdem  ^md  auch 
Schweine  hinzugekommen.  Wir  l)ei>chriinken  uns  aui  die  Abteilung 
Kindvieh.  Für  den  Zuchtviebmarkt  sind  zwei  Tage  vorgesehen. 
Nur  Zücbtervereinigungon  können  ausstelleo.  Ausgeschlossen  sind 
Bullen  und  Ahrsen  unt^  seehs  Monaten,  eowie  £ühe.  Letstere 
waren  in  den  ersten  Jahren  zugelassen.  Für  die  Frftmüerung 
kommen  nur  Bullen  über  acht  Monate  und  Färsen  fiber  ein  Jahr 
in  Frage.  Jedes  au^triebene  Tier  muss  zur  Auktion  gestellt  werden. 
Vor  der  Auktion  ist  jeder  Verkauf  Terboteo.  Die  Tiere  werden 
nach  der  Katalognuromer  mit  einem  Uindestgebot  auBgeboten. 
Gebote  unter  5  Mk.  werden  nicht  angenommen.  Erworbene  Tiere 
sind  sofort  zu  bezahlen.  Händler  dürfen  Tiere  nicht  zum  Verkauf 
'  anmelden,  wohl  aber  auf  der  Auktion  kaufen.  Die  aufgetriebenen 
Tiere  dürfen  vor  Schhiss  des  Marktes  nicht  vom  Platze  entfernt 
werden.  Aus  besonderen  Gründen  kann  dies  ev.  gegen  Erlegung 
von  T)  Mk.  p;estattet  werden  Für  die  Beaufsichtigung  des  Marktes 
ist  eine  besondere  Marktkominission  gebildet.  Süi  die  Prämiierung 
war  1903  folgende  Einteilung  vorgesehen. 

I.  Abteilung:  Rotes  Höhenvieh  16  Tiere 

n.  „         Kotbunter  Tieflandschlag    91  „ 

IlL         „         Schwarzbunter   „  ^9  ^ 

Zusammen  156  Tiere. 

Dazu  kamen  nodi  6  Ballen,  die  we^n  zu  jugendlichen  Alters 
nicht  «i  der  Prämiierong  teilnehmen  konnten. 

In  jeder  Abteilung  waren  vier  Klassen  voigesehea: 
Kl.    I  Bullen,    8-^12  Monate  alt,  2  Preise  Ton  25—40  Mk. 
„     n     „        12-18       „       „    4     „       „  40-^100,, 
,    III     „        über  18       „        >    2      „       „    30—60  „ 
.   IV  Rinder  (Färsen),  über  1  Jahr  alty  2      „       „    25—09  „ 

K«ftt«n  n.  Hermes,  BSndvisluniclit.  13 
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Dasa  kommen  in  jedto  Ktasae  zwei  Anerienntmgen. 
Verkauft  wurden  1903  auf  der  Auktion  57  Tiere  mit  Preisen 

▼on  140 — 625  Mk.  Nach  Schluss  der  Auktion  wurde  eine  grosse 
Zahl  von  Tieren  nocli  freihändig  verkauft  sodass  im  ganzen  45% 
der  aufgetriebenen  Tiere  zum  Verkauf  gelangten.   Zur  Deckung  der 

Unkosten  standen  4000  Mk.  (für  die  Abteilung  Schweine  ferner 
2500  Mk.)  aus  dem  Westfonds  zur  Verfügung.  An  Standgeld  wird 
1  Mk  pro  Stück  erhoben  und  2%  vom  Verkau:kerlös  zurück- 
gehalten. 


U.  Provinz  Hessen-Nassau. 

In  Hessen-Nassau  war  nach  der  Viehzählun^^  von  1900  eiu 
Bestand  von  587  802  Stück  Rindvieh  vorhanden.  Bei  einer  land- 
wirtschaftlich benutzten  Fläche  von  868775  ha  und  einer  Be- 
völkerung von  1897981  Seelen  kameu  auf  100  ha  67,7  und  auf 
100  Einwohner  31,0  Stück  Vieh.  Seiner  Tiehdichti^keit  nach  steht 
Hessen-Nassau  unter  deu  preussischen  Provinzen  au  zweiter,  unter 
den  38  deutschen  Gebietsteilen  an  10.  Stelle. 

Im  Jahre  1896  stellte  die  D.  L.  0.  für  den  damals  yorhandenen 
Binderbeetand  von  548210  Stttek  folgende  Sohlagzugehörig- 
keit  fest: 

Höhenrinder  (468203  Stück). 
Grosses  Fleokrieh  100  753  Stück  oder  18,4  % 


Landvieh  mit  Botrieh-Charakter 

84454 

15,4 

« 

Vogelsberger 

68156 

» 

12,4 

,1 

Landvieh  mit  Fleckvieh-Charakter 

66674 

12,2 

» 

Unbestimmter  Höhenschlag 

56303 

n 

10.3 

•1 

Weste  rwälder 

m  523 

♦» 

7,0 

•1 

Franken 

28152 

5,1 

II 

Glan-Donnersber^rer 

7408 

« 

1,3 

II 

Landvieh  mit  Braunvieh-Charakter 

5927 

» 

1,1 

« 

Scheinfelder 

•}  445 

n 

n 

0,8 

II 

Braun  vi  eh 

4445 

VI 

II 

0,8 

n 

Wittgeasteiner 

1481 

11 

0,3 

1» 

Harzer 

1481 

V 

II 

0,3 

» 

Niederungsrinder  (8000S  Stü 

ick). 

Holländer,  schwarzbunt 

34078  Stück  oder 

6,2 

7, 

Un bcs t i  ni  ni te r  N  i  e d  e rungsschlag 

»  ' 

» 

4,1 

II 

Ostfriesen,  schwarzbunt 

13o35 

n 

1» 

2,4 

n 

Niederungs-Laudvieh 

7  408 

II 

•  » 

1,3 

« 

Ostfriesen,  rotbunt 

1481 

w 

0,3 

Eotbunter  holsteinischer  Marsclischlag 

1481 

n 

0,3 
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Die  obige  ZiiBammenstellung  migt  ein  ziemlich  buDtes  Bild, 

das  sich  allordinjrs  zum  g:uten  Teile  aus  der  ausserordentlich  grossen 
Verschiedenheit  der  wirtschaftlichen  und  natürlichen  Terhältnisse 
Hessen-Nassaus  erklären  mag.  Die  Oegensätze  zwischen  Rhein- 
und  Mainebene  einerseits  und  den  Hohen  des  Westerwaldes,  des 
Taunus  und  der  Rhön  andererseits  sind  ungemein  gross.  Be- 
merkenswert ist,  dass  daü  LaJmvieh,  für  dessen  Zucht  seit  1898  ein 
Verband  von  Herdbuchgenossenschaften  tätig  ist  —  neuerdings 
unter  Verwendung  von  Frankenbollen  —  in  der  obigen  ZasammeQ" 
Stellung  noch  nicht  aufgeführt  wird. 

In  Hessen -Nassau  bestehen  2  LaadwirtscbafiBkammem,  eine 
für  den  Regierungsbesirk  Cassel  (Hessen)  und  eine  für  den  Re- 
gierungsbezirk Wiesbaden  (Nassau).  Eine  teiritoriale  Abgrenzung 
der  einselnen  Scfalfige  besteht  nicht  in  dem  Grade  wie  in  anderen 
FkvYinsen,  doch  sind  nach  dieser  Richtung  in  neumr  Zeit  wesent- 
liche Forfcacfaiitte  su  yerzeichnen.  Die  öffenüiohen  Mittel  sur 
Förderung  der  Zucht  werden  in  allen  Bezirken  nur  für  eine  ganx 
bestimmte  Zuchtricbtung  verwendet 

Im  Regierungsbezirk  Cassel  werden  folgende  5  Zuchtgebiete 
unterschieden: 

1.  Simroentaler  in  9  Kreisen, 

2.  Landvieh  mit  Simmentaler-Charakter  in  13 Kreisen, 

3.  rotes  Höhenvieh: 

Vo  fr  eisberger  in  2  Kreisen, 
Waldecker  in  2  Kreisen, 

4.  gelbes  Höhenvieh: 

Rchwälmer  in  1  Kreis, 
¥  I  a  Ii  k  e  n  in  6  Kreisen, 

5.  Nieileru  njrs  V  ich  in  1  Kreisen. 

Im  Regieruiigc,litziik  Wiesl)a(ien  finden  sich  die  mehr  oder 
weniger  geschlossenen  Zuchtgebiete  der  eialieiniischen  Schläge: 
Vogelsberger,  Westerwälder  und  Lahnvieh,  und  daneben 
hat  sich  die  Siromentaler  Zucht  in  einigen  Kreisen  auegedehnt 

Mit  wenigen  Worten  sollen  die  Vogelsberger  und  Westerwälder 
beschrieben  werden. 

DasVogelsbergerRind  (Abb.  23  u.  24,  S.  196/97)  ist  einfarbig 
rot,  ohne  weisse  Abzeichen,  nur  in  der  Schwanzquaste  find^  sich 
weisse  Haare.  Es  hat  recht  gute  Formen,  staike  Knochen  und 
eine  krftftige'Bemuskelung.  Die  Beine  sind  stark  und  gut  gestellt 


')  In  der  ob«n  angegabenea  Zahl  von  Kreisen  findet'  sich  die  betr.  ZaxMr 
richtung  entweder  aasschliiM»li«]i  oder  nnr  in  einielnen  Beiirken.  Wir  gehea 
lüeranf  ntobt  nfther  eto. 

13» 
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Herdbüchkühe  müssen  ein  Mindestgewicht  von  400  kg  aufweisen. 
Die  Milcbergiebigkeit  beträgt  etwa  2000-2400  kg  mit  4Vo  ^^tt 
DieWesterwälder  (Abb.  25ii.26,  S.  197/98)  sind  von  charakte- 
ristischer Farbe:  Weisser  Kopf  mit  Spiegelaiigen,  weisse  Brust-  und 
Bauohf lecken,  weisse  Schwanzquaste,  weisses  Enter;  weisse  Kronen- 
flecken oder  weisse  Ballen  und  Kronen  finden  sich  vielfach.  Die 
Tiere  sind  etwas  leichter  als  die  Vogelsberger  und  haben  feinere 
Knochen  als  diese.  Sie  sind  von  zierlichem,  gefälligem  Bau,  die 
Gliedmassen  sind  nicht  immer  gut  gestellt.  Kühe  wiegen  im  Mittel 
375  kg.  Die  Milchergiebigkeit  schwankt  von  etwa  1800  bis  2200 
Liter  mit  hohem  Fettgehalt 


Abb.  23.    Vogelsberger  ßolle. 

Beide  Schläge  sind  für  mehrseitige  Nutzung  gezüchtet,  sie  sind 
genügsam,  gesund  und  widerstandsfähig  und  eignen  sich  ausgezeichnet 
für  die  kleinbäuerlichen  Verhältnisse  ihrer  Heimat. 

A.  Die  R^geluniB?  der  Ballcnhaltang. 

1.  Die  Gemeindebullenhaltung. 

Das  Gesetz  vom  19.  August  1897  hat  Gültigkeit  für  die  beide» 
Provinzen  Schlesien  und  Hessen-Nassau.  Wir  haben  dasselbe  auf 
Seite  113  besprochen  und  verweisen  deshalb  auf  die  dort  befind- 
lichen Ausführungen.  In  Nassau  war  übrigens  seit  1829  durch 
Polizeivorschriften  für  die  nötige  Anzahl  von  Zuchtbullen,  derea 
Beschaffung  zum  Teil  Sache  der  Gemeinden  war,  gesorgt.  In  ein- 
zelnen Gemeinden  sind  besondere  Bullenställe  gebaut. 
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Die  Kgl.  Regierung  in  Cassel  hat  im  Jahre  1900  unter  Zu- 
ziehung der  Landwirtschaftskammer  für  die  Durchführung  des  oben 
besprochenen  Bullenhaltungsgesetzes  ein  Normalstatut  über  die 
Beschaffung  und  Haltung  der  Gemeindebullen  ausgearbeitet  und 
den  Gemeinden  zur  Annahme  empfohlen.  Wir  lassen  die  wesent- 
lichsten Bestimmungen  folgen. 

Der  Ankauf  der  Gemeindebuilen  erfolgt  jedesmal  vorbehaltlich 
der  Körung  durch  die  Körkommission  auf  Kosten  der  Gemeinde 
durch  eine  besondere  Konimission,  welche  aus  dem  Bürgermeister 
und  zwei  von  der  Gemeindevertretung  auf  die  Dauer  von  drei  Jahren 
gewählten  sachverständigen  Gemeindeangehörigen   besteht.  Dieser 


Abb.  24.    Vogelsberger  Kuh. 


Kommission  liegt  die  ständige  Überwachung  der  Bullenhaltung  ob. 

Die  Bullen  werden  entweder  in  einem  der  Gemeinde  gehörigen 
Stalle  untergebracht  und  durch  eine  hierzu  bestellte  Person  auf 
Kosten  der  Gemeinde  gewartet  und  gepflegt  oder  von  der  genannton 
Kommission  bei  einem  zuverlässigen  Viehhalter  gegen  eine  feste 
Vergütung  in  Station  gegeben.  Mit  dem  letzteren  ist  ein  Vertrag 
zu  schliessen,  der  die  auch  sonst  bei  Bullenstationen  üblichen  in 
diesem  Buche  wiederholt  besprochenen  Bedingungen  enthält.  Der 
Vertrag  bedarf  der  Genehmigung  des  Landrats.  Für  die  Benutzung 
des  Bullen  wird  ein  Sprunggeld  im  Höchstbetrage  von  2,50  Mk. 
erhoben.  Die  Kosten  der  Unterhaltung  des  Bullen  werden  aus 
Gemeindemitteln  bestritten. 
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.  Für  die  Einrichtung  der  Gemeindebullenhaltung  stellen  jährlich 
3500  Mk.  Staatssubvontionen  zur  Verfügung  des  Kegierungspräsi- 
denten,  welcher  diese  Summe  unter  Mitwirkung  der  I^andwirtschafts- 
kammer  vergibt.  Die  betr.  Gemeinde  muss  sich  verpflichten,  die 
unter  Zustimmung  der  Kammer  gewählte  Zuchtrichtung  mindestens 
10  Jahre  beizubehalten. 

2.  Körordnungen. 

Im  Regierungsbezirk  Wiesbaden  ist  im  Jahre  1901  eine  neue 
Körordnimg  erlassen.  Die  Annahme  dei-selbeii  ist  in  das  Belieben 
der  Kreise  gestellt.    Sie  ist  bisher  erst  in  drei  Kreisen  eingeführt. 


Abb.  2ö.    Westenväldor  Bulle. 


In  den  anderen  Kreisen  gelten  heute  noch  die  „Polizeivorschriften 
zur  Verbesserung  der  Rindvieh-  und  Schweinezucht  vom  15.  Januar 
1829".  Diese  geben  Vorschriften  über  die  Zahl  und  Beschaffenheit 
der  Bullen,  über  die  Art  ihrer  Haltung  und  über  das  Deckgeld, 
das  in  der  Form  von  Hafer  entrichtet  wird.  Die  Durchführung  der 
Körordnung  ist  den  Bezirkstierärzten  und  Schultheissen  übertragen. 

Nach  der  Körordnung  von  1901  ist  die  Verwendung  eines 
Bullen  zum  Decken  fremder  Kühe  nur  mit  Genehmigung  eines 
Scliauamtes  zulässig.  Für  jeden  Kreis  wird  ein  Schauamt  gebildet. 
Diesem  gehören  an  der  I^andrat  als  Vorsitzender,  der  Bezirks- 
tierarzt, und  zwei  vom  Kreistage  zu  wählende  Landwirte,  von 
denen  einer  in  Verhinderungsfällen  des  Landrats  als  Vor- 
sitzender fungiert.  Der  Lindwirtschaftskammer  steht  das  Recht 
zu,  einen  stimmberechtigten  Sachverständigen  in  die  Kommission 
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zu  entsenden.  In  der  Regel  finden  Sammelkörungen,  ausnahms- 
weise Gehöftkörungen  statt.  Sowohl  die  angekörten  als  auch  die 
abgekörten  Bullen  werden  mit  einem  unvertilgbaren  Zeichen« 
versehen.  Die  Körung  erfolgt  der  Regel  nach  für  ein  Jahr.  Eine 
Berufung  gegen  die  Entscheidung  des  Schauamtes  ist  unzulässig. 
Die  Höhe  der  Körgebühren  wird  vom  Kreistage  bestimmt.  Ausser- 
terminliche  Körungen  können  vom  Kreistierarzt  auf  Kosten  des 
Antragstellers  vorgenommen  werden.  Anzukörende  Bullen  müssen 
mindestens  18  Monate  alt  sein  und  demselben  Schlage  wie  die 
Mehrzahl  der  ihm  zuzuführenden  weiblichen  Tiere  angehören  oder 
zur  Veredlung  der  letzteren  geeignet  sein.    Umgehungen  der  Kör- 


Abb.  26.    Westerwälüer  Kuh. 

Ordnung  werden  mit  15  bis  30  Mk.  bestraft. 

Im  Regierungsbezirk  Cassel  ist  die  Körung  der  Zuchtbullen 
durch  Polizeiverordnung  vom  17.  Januar  1879  vorgeschrieben.  In 
massgebenden  landwirtschaftlichen  Kreisen  empfand  man  es  als  einen 
Nachteil,  dass  die  Körordnung  auf  die  Rassenfrage  gar  keine  Rück- 
sicht nahm.  Es  war  dadurch  keine  Möglichkeit  gegeben,  die  Vieh- 
zucht nach  und  nach  in  mehr  einheitliche  Bahnen  zu  lenken.  Die 
Kgl.  Regierung  in  Cassel  erliess  daher  unterm  24.  Dezember  1890 
eine  Instruktion  für  die  Mitglieder  der  Körkommission. 
Nach  dieser  Instruktion  soll  die  Körkommission  nicht  nur  darauf 
achten,  dass  die  vorgeführten  Bullen  an  und  für  sich  zur  Zucht 
tauglich  sind,  sondern  sie  sollen  hierfür  auch  geeignet  sein  in 
Berücksichtigung  des  Standes  und  der  Bedürfnisse  der  Rindvieli- 
zucht,  also  in  Berücksichtigung  des  Schlages  der  Bullen.  Daraus 
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geht  ohne  weiteres  hervor,  dass  die  Körung  nur  innerlialb  des 
Bezirks,  für  welchen  diu  botr.  Kommission  zustandig  ist,  Gültigkeit 
hat  Die  Entschoidung  der  Kommission  wird  durch  Ausstollimg 
schriftlicher  Körsoheine  getroffea.  Die  Entsclioidunp;  über  die 
Eassenfragc  ist  entsprechend  den  Bedürfnissen  der  Gemeinde  und 
uDtef  Berücksichtigung  der  besonderen  Wünsche  der  Züchter  su 
treffen.  Eine  einmal  geiwühlte  Zwjfatrioiitung  ist  beimbehnlteiii  und 
nur,  wenn  sehweirwiegende  Gründe  Torliegen,  ist  ein  Wedieel  m 
gestatten.  Wenn  in  der  Edritommission  über  die  awedcmiaBge 
Zuefatriehtnng  Zweifel  entetehen,  so  wird  empfohlen,  ein  Gutachten 
der  Landwirteohaftskammer  einaiiholen. 

B«  Die  Hassnahmen  der  Landwirtschaftskammem. 

Die  Land  Wirtschaftskammer  in  Cassel  hat  einen  besonderen 
Ausschuss  für  Viehzucht  nioht  gebildet,  sondern  diese  Angelegenheiten 
dem  Ausschuss  I  (Vereinsausschuss)  mitttberwiesen.  Ein  Viehaacht- 
inspektor  ist  im  Nebenamt  angestellt. 

Die  Landwirtschuftskamnirr  in  Wiesbaden  hat  einen  Ausschuss 
für  Tierzucht,  Milchwirtschaft  und  Ausstellungswesen  von  4  Mit- 
gliedern. Ein  Zuchtinspektor  ist  für  die  Lahn-  und  Vogelsberger 
Zucht  im  Hauptamte  tätig. 

Im  einzelnen  sind  folgende  Massnahmen  zur  Förderung  der 
Viulizuciit  getroffen. 

1.  Ausatellnngen  und  PrftmiiarunQeit. 

Im  Begiernngsbeairk  Cassel  werden  abgehalten: 

1.  Bezürkstierschaaen, 

2.  Kreisschauen, 

'A.  Priimiierungen  ganzer  Bindriehstämme. 
Eine  Bezirkstierschau  für  den  ganzen  Eammerbezirk  findet 
jährlich  einmal  an  wechselnden  Orten  statt.  Konkurrieren  können 
nur  Tiere  der  für  den  betr.  Ort  anerkannten  Zuchtrichtung,  welche 
mindestens  6  Monate  im  Besitz  des  Ausstellers  sind.  Tiere,  die 
Giitern  unter  staatlicher  oder  kommunaler  Verwaltung  gehören, 
erhalten  ebenso  wie  Bullen,  die  mit  erheblichen  öffentlichen  Mittein 
erworben  worden  sind,  nur  Ehrenpreise.  Tiere,  welche  einen  1.  Staats- 
preis erhalten  haben,  können  in  den  beiden  folgenden  Jahren 
nur  Ehrenpreise  erhalten,  doch  kann  eine  Färse,  welche  mit  dem 
ersten  Staatspreise  ausgezeichnet  wurde,  im  nächsten  Jahre  als 
Kuh  wieder  den  ersten  Staatspreis  erhalten.  Bei  Tieren,  die  Zacht- 
genoBsenschaften  gehören,  muss  die  Abstammung  nachgewiesen 
sein.  Prftmiierte  Tiere  müssen  zwei  Jahre  zur  Zucht  im  Kammer- 
bezirk verwendet  werden.  Bis  zur  Beibringung  dieses  Nachweises 
wird  nur  die  HlUfte  der  Prämie  ausbezahlt 
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Die  Tiere  koDkurrieren  innexhilb  der  6  aneiiwiintMi  Zucht- 
liolitaiigOD  in  folgenden  1[1«moii: 

1.  Bullen.  Bpninfrfähig,  mindestens  IV4  Jaiur  alt:  3  Preise 

zu  150,  100  und  50  Mk. 

2.  Kühe:  3  Preise  zu  125,  100  und  50  Mk. 

3.  Färsen:  3  Preise  zu  lüO,  75  und  50  Mk. 

4.  Familien :  5  Preise  zu  50  and  30  Mk.,  ausserdem  2  Me- 
daillen uüd  1  Diplom. 

Im  ganzen  stehen  4000  ^k.  für  die  Prämiierung  zur  Verfügung. 

Ereisschauen  werden  nur  in  solchen  Kreisen  abgebalten, 
in  deren  Nike  längere  Zeit  hindurch  keine  BeanrfcsBohaa  a^^ilten 
warde.  Die  EntBcbeidiing  hierüber  wird  von  Fall  zu  Fall  getroffen. 
An  Priimien  stehen  jfihrlieh  1000  Mk.  cur  YerfCgnng. 

Prftmiierungen  ganzer  Yiehstftnde  finden  jedee  zweite 
Jahr  in  den  einzeUien  Kreisen  statt.  Zu  denselben  werden  zu- 
gelassen: Bestände  von  mindesten»  3  Kopien^  die  drei  Generationea 
hindurch  im  Besitze  bäuerlicher  Wirte  gewesen  sind  und  der  für 
die  Gemeinde  anerkannten  Zuchtrichtung  angehören.  Zur  Yerfiip:ung 
Btehen  jährlich  9  Preise  ini  Betra«-e  von  100  bis  200  Mk.  Die 
Beurteilung  erfol^^t  nach  einem  Punktiorsystem,  das  im  Maximum 
200  Punkte  umfasst.  Erste  Preise  werden  nur  dann  verliehen,  wenn 
mindestens  100  Punkte  orteilt  sind.  Be.stiinde.  die  nicht  mindeüteuö 
50  Puiikie  erhalten  halten,  können  nicht  pniiniiert  werden. 

Im  Regierungsbezirk  Wiesbaden  ist  tur  jeden  Bezirk  eine 
Zuchtrichtung  festgestellt,  und  nur  Tiere,  die  dieser  entsprechen, 
dürfen  auf  LokaUohauen  prttmiiert.  werden.  Der  Kegel  nach 
können  ■  nur  selbstgezogene  Tiere  Preise  erhalten,  angekaufte 
weibliche  Tiere  auch  dann,  wenn  sie  in  den  ersten  8  Wochen, 
Bullen,  wenn  sie  in  den  ersten  6  Monaten  nach  der  Geburt  erworben 
wurden.  Ausnahmsweise  kann  diese  Bestimmung  zugunsten  importierter 
Tiere  aufgehoben  werden.  Die  Lokalschauen  wechseln  an  den  rer- 
schiedenen  Orten  der  einzelnen  Bezirke.  Eine  Zentralschau  wird 
jährlich  von  der  Landwirtschaftskammer  abgehalten.  P]in  Aussteller 
kann  in  einer  Klasse  nur  einen  Preis  erhalten.  Ein  einmal 
prämiiertes  Tier  kann  innerhalb  eines  Jahres  auf  einer  Lokalsdiau 
nicht  wieder  prämiiert  werden.  Für  die  Zentralscbauen  gilt  diese 
Bestimmung  nicht 

Die  prämiiertcJi  Tiere  müssen  zwei  Jahre  zur  Zucht  verwendet 
werden.  Für  die  Preisverteilung  werden  folgende  Tiergattungeu 
zugelassen : 

a)  trSchtige  Färsen,  frühestens  im  Alter  Ton  18  Monaten 
gedeckt, 

b)  Zuehtktthe,  ohne  Rücksicht  auf  das  Alter, 

c)  Bullen, 
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d)  Zugochsen  im  Alter  von  3  bis  5  Jahren, 

e)  Weidevieh  der  Westerwftlder  Kasse  im  Alter  Ton  imter 

2  Jahren. 

Auf  den  Lokalschanen  sind  alle  Preise  gleich  hoch  (50  Mk.). 
nur  für  Vogolsberger  ist  ein  einziger  Preis  für  die  beste  Milchkuh 
von  iUO  Mk.  vorgesehen.  Auf  den  Zentralschauen  werden  20  Preise 
zu  je  50  Mk.  vergeben,  ausserdem  ein  grosser  Staatsprois  von  150  Mk. 
für  einen  Stamm  guter  Zuchttiere  und  ein  soiciier  von  100  Mk. 
für  den  besten  Bullen.  Die  mit  Preisen  bedachten  Tiere  erliaiten 
ein  Brandzeichen. 

Im  Jahre  1902  sind  eine  Zentral-  und  18  Lokalschauen  ab- 
gehalten worden.  Diese  waren  mit  1259  Stack  Rindvieh  beschickt 
1901  fanden  eine  Zentral-  und  5  Lokalschauen  statt,  auf  denen 
ausser  6  Stämmen  761  Stück  Rindvieh  ausgestellt  waren.  Ausser- 
dem wurde  eine  Bullensohau  und  eine  Jungriehsohau  ab-" 
gehalten.  An  Prämien  sind  für  Rindvieh  im  Jahre  1901  2147  Hk., 
im  Jahre  1902  1874  Mk.  verausgabt  worden. 

2.  Bullenstationen. 

In  Nassau  werden  für  die  Beschaffung  guter  Zuchtbullen  nn 
die  Gemeinden  von  der  Landwirtschaftskammer  aus  Staatsmitteln 
Subventionen  gegeben.  Die  Bedingungen  stimmen  mit  du  sonst 
meist  üblichen  nicht  ganz  überein.  Die  Gemeinden  kauten  die 
BuUeu  unter  Mitwirkung  eines  von  der  Landwirtscliaftskammer  er- 
nannten Sachverständigen  an  und  behalten  sie  solange,  als  sie  zur 
Zucht  tauglich  sind.  Zur  Abschaffung  ist  die  Genehmigung  des 
Yoratandes  der  Landwirtschaftskammer  erforderlich.  Die  Gemeinden 
halten  die  Bullen  entweder  in  eigener  Regie  oder  geben  sie  einem 
geeigneten  Viehzüchter  gegen  eine  von  der  Gemeinde  au  zahlende 
Vergütung  in  Fütterung  und  Pflege,  keinesfalls  dem  Mindost- 
fordernden  oder  reihum.  Bei  Abgang  des  Bullen  muss  die  Ge- 
meinde während  eines  Zeitraumes  von  15  Jahren  für  einen  gleich- 
wertigen Ersatz  durch  einen  Bullen  gleicher  Rasse  sorgen.  Beim 
Ersatzankauf  hat  der  ^Sacliverständige  wieder  init/.uwirken.  Die 
(Jemeinde  muss  den  Bullen  versichern.  Endlich  muss  sie  dem 
Vorstande  der  Landwirtschaftskammer,  dem  das  Recht  der  Über- 
wachung zusteht  auf  Erfordern  über  die  Station  genauen  Bericht 
erstatten.  Unter  den  irenannten  Voraussetzungen  gewährt  die  Land- 
wirtschaftskammer zu  den  Kosten  der  ersten  Anschaffung  einen 
Zuschuss  von  75  7o  des  Ankaufspreises.  Erfüllt  die  Gemeinde  ihre 
Verpflichtungen  nicht,  so  muss  dieser  Botrag  zurückerstattet  werden. 

Im  Jahre  1902  waren  78  Bullenstationen  vorhanden.  Besetzt 
waren  10  Stationen  mit  11  Vogelsbeiger,  44  Stationen  mit 
51  Westerw&lder,  14  Stationen  mit  14  Lahn-  und  10  Stationen 
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mit  17  Simmenbler  Ballen.  Das  Deokgeld  wnfde  teil» 'in  Geld 
(0,25—2  Mk.),  teils  —  entsprechend  der  früheren  nasmiiischen 

Verfügung  —  in  Hafer  (7  Vj— 25  Pfund  pro  Kopf)  bezahlt.  Die 
grösste  Mehrzahl  der  Gemeindon  hatte  die  Bullenhaltung  in  eigener 
RoL'io  In  den  Berichten  der  Landwirtschaftskammer  sind  1902 
1242  Mk.,  1901  489  Mk.  als  für  die  ErrichtunE:  von  Bullenstationen 
verausgabt  aufgeführt.  —  Im  Kegierungsbezirk  Cassel  bestehen 
keine  BoliensCationen. 

3.  Zuchtviehhofe  und  Zflchtergemeinden. 

im  Regierungsbezirk  Wiesbude a  iuiben  einzelne  landwirt- 
fichaftiicbe  Bezirksvereine  sogenannte  Zuchtviehhüfe  eingerichtet 
Für  dieselben  gelten  folgende  Bestimmungen:  Der  Übemehmer  eines 
ZnchtTiehhofes  verpflichtet  sich  dem  landwirtschaftlichen  Bezirks- 
Terein  gegenüber  seinen  Yiebstand  so  zu  ergänzen,  dass  derselbe 
2 — 3  Kfibe  und  einen  Bullen  der  reinen  (z.  B.  Yogelaberger)  Basse 
umfasst  Dieser  Bestand,  der  entweder  aus  schon  Torhandenem 
oder  aus  zugekauftem  Zuchtmaterial  besteht,  wird  von  der  eigens 
dazu  eingesetzten  Körkommission  begutaebri  r  und  angekört.  Die 
angekörten  Tiero  erhalten  einen  Hornbrand  und  werden  unter  ge- 
nauer Beschreihunn:  in  ein  eigene.»*  Zuchtstations-Herdbuch  ein- 
getrui^en.  Für  den  Ankauf  der  erstiuaii^^  notwendigen  Tiere  leistet 
der  Bezirksverein  eine  Beihilfe  von  25%  des  Ankaufspreises  bei 
Kühen,  33%  bei  Hullen,  25%  bei  Kälbern  und  Färsen.  Eine 
weitere  Beihilfe  f)ei  Kiplnzungsankäufon  kann  gewahrt  werden  und 
bewegt  sich  dann  mindestens  in  derselben  Höhe.  Die  ^.u  an- 
gekauften Tiere  gehen  in  das  volle  Eigentum  des  betr.  Landwirts 
über.  Derselbe  übernimmt  dagegen  die  Verpflichtung,  seinen  Bestand 
höchstens  mit  Unterbrechung  von  einem  halben  Jahre  auf  der  Höhe 
von  2 — 3  Ktlhen  und  einem  sprungfähigen  BuUen  zu  halten. 

Die  auf  dem  Zuchtviehhofe  von  angekörten  und  eingetragenen 
£ühen  gefallenen  Kälber  beiderlei  Geschlechts  dürfen,  soweit  sie, 
gesund  und  rasserein  sind,  erst  dann  verkauft  werden,  wenn  sie 
von  der  Körkommission  angekört  und  für  den  Verkauf  als  Zucht- 
vieh freigegeben  sind.  Hierzu  müssen  die  Tiere  mindestens  ein 
Jahr  alt  sein  und  sich  in  gutem  Nährzustande  befinden.  Die  an- 
gekörten Tiere  werden  obenfalls  mit  einem  Brandzeichen  versehen. 
Es  steht  dem  Vm-stande  des  Bezirks  Vereins  jederzeit  frei,  auch 
Tiero  anderer  Besitzer  ankr»ren  zu  lassen,  sofern  diese  den  gestellten 
Anfordemns^en  crenüiien.  Der  Verkauf  der  jungen  Zuchttiere  ausser- 
halb des  Bezirks  dari  nur  mit  Zustiinniung  der  Körkommission  er- 
folgen. Der  Zuchtviehhof'Inbaber  erhält  vom  Bezirksverein  für  jeden 
in  das  Yereinsgebiet  abzugebenden  Zuchtstier  eine  besondere  £nt* 
Schädigung  (Zuchtprämie)  und  zwar: 
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1.  für  jeden  über  1  Jahr  alten  Bullen  50  Mk., 

2.  für  jede  iniudestens  I7s  Jahr  alte  Färse  30  Mk. 

Die  Auszahltmg  der  Prämie  erfolgt,  nachdem  das  Tier  in  den 
Besite  des  Kttnfen  tibergegangen  ist 

Dagegen  yerpflichtet  sich  der  Zuchtstetions-Inhaber: 

1.  in  jedem  Jahre  alle  auf  dem  Zuchtviebhofe  fallenden 
gesunden  nnd  gut  gebauten  Kälber  aufzuziehen  und  die- 
selben, soweit  sie  nicht  zur  Ergänzung  des  eigenen  Be- 
standes nötig  sind,  nur  zu  Zuchtzweckeu  abzugeben; 

2.  sowohl  seine  eigenen  wie  auch  die  neuzugekauften  Tiere 
'    sehr  gut  zu   füttern  und  zu  halten  und  die  Kälber 

mindestens  6  Wochen  mit  süsser  Milcli  zu  füttern; 

3.  einen  geeigneten  Laufplatz  fürJunLvieh  herzustellen  und 
letzterem  möglichst  viel  Beweguug  zu  geben; 

4.  die  Zucht  auf  dem  Zacbtrlehhof  mindestens  5  Jahre  zu 
halten  und  in  reiner  Rasse  fortzusQchten; 

5.  die  Torgeschriebenen  Bücher  und  Regster  regelmfissig 
nnd  ordnungsmfissig  zu  führen,  letztere  auch  am  Ende 
jedes  zweiten  Monats  abzuschliessen  und  dem  dazu  be- 
stimmten Vorstandsmitglied  einzusenden. 

HIOt  der  Znchtriebhof-Inhaber  die  Bedingungen  nicht  ein, 

worüber  nur  die  Aufsichtskommission  entscheidet,  so  kann  ihm  der 
Zuchtviehhof  entzogen  werden.  Er  hat  in  diesem  Falle  alle  ihm 
gewährten  Unterstützungen,  mit  Ausnahme  der  Zucbtpräniien,  an 

den  Bezirksvercin  zurückzuerstatten.  Beschwerden  gegen  die  Ent- 
scheidung der  Aufsichtskoramissiou  werden  mit  Aussehkiss  jedes 
gerichtlichen  Verfahrens  vom  Vorstande  des  Bezirksvereios  ent> 

schieden. 

Diese  Bestimmungen  tragen  den  kleineu  Besitzverhiiltnissen 
Nassaus  Rechnung.  Bishing  sind  auf  (irund  obiger  Torschriften 
drei  Zuchtviehhöfe  vorhanden,  zwei  für  Vogeisberger,  einer  für 
Westerwald  er. 

Etwas  anders  eingerichtet  ist  der  Zuchtviehhof  für  Lahn- 
vieh auf  der  Domäne  Welschneudorf,  der  einen  Bestand  von 
12  Stück  umfassen  soll.  Die  Tiere  bleiben  Eigentum  der  Landwirt- 
schaftskammer,  die  im  die  Anschaffung  erhebliche  Zuschüsse  gezahlt 
hat  Kann  ein  geeigneter  Staiionsbulle  nicht  verwandt  werden,  so 
ist  für  den  ZuohtTiehhof  ein  eigener  Bolle  aufsusteUen.  Die  Tiere 
sind  sweckmässig  au&usiehen,  su  füttern  und  zn  halten.  Probe- 
melkungen  und  Lebendgewiobtsermittelnngen  sind  regebnüssig  ton 
zunehmen.  Die  Kühe  müssen  einen  Milchertrag  von  3400  kg  auf- 
weisen. Die  Kontrolle  des  Zuchtviehhofes  ist  dem  Zuchtinspektor 
übertragen. 
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Auch  Züchtergemeui  (1  r  n  hat  man  im  RegieruDp:sbezirk 
Wiesbaden  in  der  Weise  oin^orielitet,  (ift«s  in  einer  jsrewissen  (Je- 
meiude  ein  iiervurragender  Bulle  aufge^^ellt  wird  und  von  eiiier 
Körkoinniission  diejenigen  weiblichen  Tiere  ausgewiihlt  werden, 
welcbe  in  die  Züchtergemeinde  aulgenommen  werden  können.  Mit 
dieser  Einrichtung  lässt  sich  annähernd  dasselbe  Ziel  erreichen  wie 
aait  den  erstgenaonton  Zttcbtviehhdfen,  und  sie  ist  billiger  nie  dim. 
Gtogenwttrtig  bestehen  6  Züchtorgemeinden. 

4.  Sonstig«  Tättgkoit  der  Landwirtsebaftakanmer  tmd  VoraUM. 

Im  BegieruogsbeziTk  Wiesbaden  ist  man  bemäht^  Weide- 
und  TnmmelpUtze  einsniiobtea,  eine  bessere  Pflege  der  Weiden 
und  damit  die  Gewinnung  besseren  Futters  herbeisnfflhxen  und 
endlich  die  lündwirte  zu  einem  rationellen  AufrabmTerfahren  zu 
gewinnen,  um  eine  fttr  die  Autsacht  des  Jungviehes  mehr  geeignete 
süsse  Magermilcli  zu  erhalten.  Auch  fttr  zweckmttBsig  gebaute 
Viehställe  und  für  die  £initthrnng  von  Selbsttränken  werden  Unter- 
stützungen gewährt. 

Zu  Probemelkungen  ist  in  beiden  Kamraerbezirken  ver- 
schiedentlich Anregung  gegeben  worden.  Im  Regiernnjjsbpzirk 
Cassel  will  man  der  Gründung  Ton  Knntrollvereinen  näher  treten. 
Unterstützt  werden  iu  beiden  Bezirken  Importe  von  Zuchtvieh, 
soweit  dieselben  für  die  Förderung  der  Zucht  erforderlich  sind. 


C.  Züeiiti  rvereinlgungen. 

In  Hessen-NaRsau  hat  sich  eine  erhebliche  Zahl  von  Züchter- 
vereinigungen gebildet.  Wir  geben  über  dieselbe  folgende  Übersicht 


C  Ml 

Eingetragene 

Zuchtricbtimg 

1-8  1 

CM  e 

Tiere  am  1. 1.02 

H 

Bellw 

KOho 

a)  Einzel- Genossenschaften  für  grosses  Fleckvieh 
(Sijnmentalerj 

b)  Verband  d.  Ueidbnoh-Oesellschaf  ten  1  •] .  L  a  1 1  n  v  i  ü  h 

c)  „             n    f.  d.  Vogelsbergor  Kind 

d)  Haaptverein  f.  d.  Zaobtadf  Q.  Vereuiuag  der  w  ester- 
Wälder  RindvulinHe 

e)  für  Frauken 

„  Schwälmer 
g)    „  Waldecker 
n)    „  Niederungsvieb 

1-1 

o 

7') 

4 
3 
1 
1 
2 

168 
7 

398 
117 

148 

1942 
270 

2393 

203 
822 

360 
«0 
312 

24 
22 

')  Tod  den  7  Zflchter-Yereinigaiigen  fOr  YogeUbciger  dnd  nur  3  in  Hcnea> 
Nassau,  1  in  Westfalon  (riallenbefg),  1  In  der  Btoioprovins  (Wetslar)  imd  2  im 
Orossberzogtum  Hessen  gelegen. 
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Wir  wollen  auf  die  einzelnen  Züchtervereini^ungen  nicht  weiter 
eingehen,  nur  die  Qrganisatioo  dor  ausgedeimtesten  -  imd  ältesten 
derselben, 

der  Verband  der  Herdbuch-(J esellschaften  für  das 

Vogelsberger  Kind, 

der  1896  gegründet  wurde,  s^oll  kurz  besprochen  werden.  Der 
Verband  bezweckt  die  Reinüaiuiug  und  Reinzüchtung  des  Vogels- 
berger Rindes  nach  gleichen  Zuchtzielen,  die  Herausgabe  eines  sich 
Über  das  ganze  Zuchtgebiet  erstreckenden  Herdbuches,  sowie  die 
Erweiterung  des  Zuchtgebietes. 

Bie  in  das  Herdbuch  aufzunehmenden  Tiere  iiiüb^en  in  ihren 
Körpcrformcn  bestimmten,  in  den  Satzungen  näher  angegebenen 
Anlorderungen  entsprechen.  Die  Ballen  müssen  mindestens  12, 
weibliche  üeie  mindestens  18  Honate  alt  sein.  Der  Toistand  des 
Verbandes  besteht  aus  je  2  von  den  einzelnen  Zuchtbesirken  isu 
"Wühlenden  Personen.  Der  Vorstand  hat  die  laufenden  Gesohifte 
zn  besoigen,  das  Herdbuch  zu  führen  und  die  Befolgung  der 
Satzungen  in  den  einzelnen  Zuchtgebieten  zu  überwachen.  Im 
Verbandsbezirke  werden  Ausstellungen  abgehalten  und  die  Aus- 
Stellungen  der  D.  L.  G.  beschickt. 

Von  dem  ,.Herdbuch  des  Verbandes  der  Herdbuch- 
gesellschaften für  das  Vogelsberger  Rind"  ist  189S  der 
erste  Band  mit  522,  1900  der  zw^it^  Band  mit  2450  eingetragenen 
Tieren  erschienen.    Bie  Eintragung  ist  einfach  und  gibt  zu  beson- 

.deren  Bemerkungen  keine  Veranlassung. 

Hervorheben  wollen  wir  noch,  dass  die  Züchtervereinigungen 
der  Bullenhaltung  resp.  der  Aufzucht  von  Bullen  eine 
besondere  Sorge  zuwenden. 

Der  Verein  für  die  Züchtung  und  Veredlung  der  Wo^sterwalder 
Rindviehrasse  in  Nassau  kauft  Bullen  und  stellt  sie  namentlich  in 
den  Grenzbezirken  des  Zuchtbcziiks  zum  Decken  auf!  Zu  den 
Unterhaltungskosten  gibt  er  einen  jährlichen  Zuschuss  tod  120  bis 
150  Mk,  Ferner  gibt  der  Verein  für  die  Aufzucht '  ron  guten 
Bullen-  (und  Kuh-)  Kälbern,  sofern  dieselben  der  Zucht  im  Vereins- 
gebiete erhalten  bleibeii,  Prämien  von  10  bis  30  Mk.  pro  Stack. 

Eine  Bullenanfzuchtstation  hat  der  LahnTiebzüchterrerein 
eingerichtet  .  Er  kauft  für  die  Station  gute  Bullen  und  Kälber  auf 
und  hält  diese  bis  zur  Sprungfähigkeit  Im  übrigen  wollen  wir  auf 
die  Zücbtervereinigungen  nicht  näher  eingehen.  ' 
,     -  ...  .  ^  ■  ■ 
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12.  Rheinprovinx. 

Grosse  Gebiete  der  Rheinprovinz  eignen  sich  in  ausgezeichneter 
Weise  für  die  Rindviehzucht.  Das  gilt  in  erster  Linie  von  den 
frachtbaren  NiedemDgen  des  Nidderrheins,  aber  auch,  wenn  auch 
in  ganz  anderer  Weiae,  Ton  den  Höhen  der  Eifel,  dee  Hunarücks  und 
dee  Westerwaldes.  In  den  dichter  bevölkerten  Industriegegendea 
tritt  die  Zucht  zugunsten  der  Abmelkwirtschaften  zurück.' 

Die  BheinproTinz  wies  1900  bei  einer  iandwirtschafüioh  be- 
nutzten FUtohe  von  1626 167  ha  einen  Viehbestand  Ton  1 158423  Stfiok 
Rindvieh  auf.  Auf  100  ha  entMlen  71,2  Stttok  und  auf  100  Ein- 
wohner bei  einer  Bevölkerung  von  5759798  Seelen  20,1  Stück 
Vieh.  Seiner  Yiehdichtigkeit  nach  steht  das  Rheinland  unter  den 
preussischen  Provinzen  an  erster,  unter  den  deutschen  Landesteilen 
an  achter  Stelle. 

Im  Jahre  1896  hat  die  D.  L.  G.  für  den  damals  vnrhandonen 
Rinderbestand  von  1076945  Stück  folgende  Sohlagzugehörigkeit 
festgestellt 

Höhenrinder  (464881  Stück). 


Glan-Donner.-^l^er^'er 

245  902  Stücke 

oder 

22,8 

7o 

Landvieli  mit  liotvieh-Ciuirakter 

50257 

» 

4,7 

Unbestimmter  Höhenschiag 

48463 

4,5 

V<i<?elsberi^er 

37  693 

n 

3,5 

^* 

"Westerwiilder 

32308 

r 

3,0 

1' 

Grosses  Fleckvieh 

26924 

IT 

2,5 

11 

Landvleh  mit  Fleckvieh-Charakter 

14359 

1,3 

i» 

„        „  Braunvieh-  „ 
Braun  vieh 

5385 

0,5 

1795 

» 

0,2 

*l 

Siegerl&nder 

1795 

0,2 

n 

Niederungsrinder 

(612064  Stück). 

HoUftnder,  rotbunt 

165131  Stück  ( 

oder 

15,3 

V. 

schwarzbunt 

159746 

II 

n 

14,S 

»1 

Schlag  des  Niederrheins 

102310 

9,5 

Ni  ed  erungs-Landvieh 

53847 

» 

5,0 

M 

Eifeler 

37  693 

» 

3,5 

11 

Ostfrie^en,  schwarzbunt 

32308 

» 

3,0 

11 

Unbestimmter  Niederungsschlag 

25129 

»1 

2.3 

1' 

Holländer,  blaubunt 

12  565 

!• 

?j 

1,2 

11 

"Westfälisches  Niederungsvieh 

8975 

1' 

>» 

0,8 

11 

Ostfriesen,  rotbunt 

3590 

V 

n 

0,3 

11 

Jeverländer 

3590 

?1 

0,3 

)I 

Ostpreussische  Holländer 

1795 

II 

0,2 

»» 

Ostfriesen,  rotbunt 

1795 

« 

0,2 

» 
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Wesermarschschlag  1795  Stttck  oder  0,2  7« 

Botbonier  holsteiniflcher  Maischsohlag   1795    „  »0^» 

Diese  Zosammenstelliuig  aeigt  eine  bedeutende  Zahl  ver- 
eoUedeiier  Typen  in  der  Ftx>Tin&  £b  ist  dabei  sa  bedenken,  dass 
es  aloii  um  eine  an^edehnte  Frorinz  mit  sehr  Terscfaiedeiien  Ter* 
hftltuflMn  handelt,  und  dass  beim  Kledeningsrieh  die  aaUreichen 
Abmelkwirtschaften  «ine  grosse  Buntheit  bedingen.  In  den  eigent* 
lichen  Zncbtgebieten^  die  territorial  scharf  von  einander  geschieden 
sind,  beiTScbt  beute  bedeutende  Einheitlichkeit  vor,  die  dorob  die 
zielbewns^  Tätigkeit  der  Landwirtaobaftskammer  in  neuerer  Zeit 
wesentlich  gefördert  wird. 

Heimisch  in  der  Provinz  ist  das  niederrheinische  Vieh 
(Abb.  27  11.  28).  welches  den  Holländern  nahe  verwandt  ist.  Es 
ein  Vieh  mit  robuster  Konstitiition,  einem  tiefen  und  breiten 
Korper  uud  verhältnismässig  nndiigen,  kräftigen,  gut  gestellten 
Gliedmassen.  Die  Milchzeiehen  sind  ausgezeichnet  entwickelt,  die 
Mastfähigkeit  ist  eine  sehr  gute,  wofür  die-starke  Bemuskelung  aller 
in  Frage  kommenden  Partien  ein  Zeichen  ist  Am  Niederrhein 
wird  seit  langer  Zeit  auf  Leistungsfähigkeit  zielbewusst  gezüchtet 
Die  mittlere  Müchmenge  kann  auf  etwa  8500—4000  liter  mit  3,2 
bis  3,3  7o  Fett  angenommen  werden.  Erlieblich  böbere  lüloherträge 
geboren  bei  der  am  Kiederrhein  üblichen  reichtiohen  Fttttening 
nicht  m  den  Seltenheiten.  0  züchtet  in  den  Zuohtgenoesen- 
sobaften  rotbunte  und  schwarzbunte  Tiere  nebeneinander. 

IMe  ebenfalls  im  Bheinland  heimischen  Westerwfilder  sind 
Seite  196  beschrieben. 

iL  Bc^elimg  der  Bnlienlialtnng. 
1.  Gemelndebttllenhaltung. 

Das  Gesetz  vom  27.  Juni  1890  ist  das  älteste  ira  preussisohen 
Staate  erlassene  ßuUeuhaltungsgesetz.  Es  hat  deu  späteren  Gesetzen 
für  Schlesien,  Hessen-Nassau,  Sachsen,  Hannover  und  Westfalen  zum 
Huster  gedient  Beafig^<^  des  wesentlichen  sachlichen  Inhalts 
dieses  Gesetzes  kann  daher  auf  die  Ausführungen  für  Sohleaien 
(S.  113)  Torwiesen  werden.  Nach  dem  rheinischen  Gesetze  hat  zum 
TJnteisehiede  Ton  den  spater  erlassenen  Gesetzen  nicht  der  Ereis- 
ausschusB,  sondern  die  Kommunal -AuMchtsbehörde  zu  entscheiden,  ob 
in  einer  Gemeinde  die  nötige  Zahl  von  Bullen  vorhanden  ist  Ab- 
gesehen davon  hat  der  Kreisausschuss  ähnliche  Befugnisse  wie  in 
den  anderen  Provinzen.  In  dem  rheimseben  Gesetze  ist  bestimmt, 

liixmm  uud  Mürosen,  Laaüwirtdvh.  Jalirbucber.    Baad  30.    1901.  Er- 
^soDgilMnd  3.  Seite  179. 
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dass  die  durch  die  Bullenhaltung  den  Gemeinden  erwachsenden 
Kosten  nach  dem  Beschluss  der  Gemeindevertretung  entweder  als 
allgemeine  Gemeindelasten  zu  behandeln  sind  oder  durch  zu 
erhebende  Sprunggelder  oder  durch  besondere  auf  die  einzelnen 
Viehbesitzer  nach  Massgabe  des  Bestandes  an  deckfähigen  Tieren 
zu  verteilende  Steuern  aufgebracht  werden  können.  Von  einer 
solchen  Gemeindesteuer  sind  diejenigen  Viehbesitzer  befreit,  deren 
eigene  Bullenhaltung  für  ihren  Viehbestand  genügt.  Beschliesst 
die  Gemeinde  weder  in  dem  einen  noch  in  dem  anderen  Sinne,  so 
sind  die  Kosten  als  allgemeine  Gemeindelasten  aufzubringen.  In 
den  neueren  Gesetzen  für  die  anderen  Provinzen  ist  über  die 


Abb.  27.    Bulle  des  rotbunten  niederrhein.  Tieflandschlages. 


Kostenfrage  nichts  gesagt.  Diese  regelt  sich  nach  dem  Kommunal- 
abgabengesetz vom  14.  Juni  1893  dahin,  dass  diese  Kosten  den 
Viehbesitzern,  welche  von  der  Aufstellung  der  Bullen  besondere 
wirtschaftliche  Vorteile  haben,  in  entsprechendem  Masse  auferlegt 
werden  können  und  gegebenenfalls  auferlegt  werden  müssen.  Auch 
die  Bestimmung  des  rheinischen  Gesetzes,  nach  welcher  der  Kreis- 
ausschuss  einzelne  Gemeinden,  in  denen  wegen  ihrer  besonderen 
wirtschaftlichen  Verhältnisse  ein  Bedürfnis  zur  Ausführung  des 
Gesetzes  nicht  besteht,  von  den  Vorschriften  des  Gesetzes  ganz  oder 
teilweise  entbinden  kann,  ist  in  den  anderen  Gesetzen  nicht  ent- 
halten. Sie  ist  in  den  letzteren  nicht  erforderlich,  weil  nach  den 
neuen  Gesetzen  dem  Kroisausschuss  die  Entscheidung  über  das 
Bedürfnis,  welche  im  Kheinlande  die  Kommunalaufsichts-Behörde 

Hnnsen  a.  Hermes,  Rindvichzncht.  14 
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trifft,  zusteht.  Das  "Wesentliche  ist  aber,  dass  nach  den  Bestimmungen 
für  alle  beteiligten  Pn»vinzen  eine  gesetzliche  Handhabe  besteht, 
die  Gemeinden  zur  Anschaffung  der  nötigen  Zahl  von  Bullen  zu 
zwingen. 

Zufolge  den  Bestimmungen  des  besprochenen  Gesetzes  können 
die  Gemeinden  durch  die  Landwirtschaftskammer  ein  unverzins- 
liches Staatsdarlehn  —  in  der  Regel  1000  Mk.  —  zur  Er- 
bauung von  Gemeindestierställen  erhalten.  Die  Gemeinde 
muss  sich  zu  dem  Zwecke  verpflichten,  den  Stall  gegen  Feuersgefahr 
zu  versichern,  nur  Zuchtstiere  der  für  den  betreffenden  Bezirk  an- 


Abb.  28.    Kuh  des  schwarzbunten  nit>deriiioin.  Tieflandschlages. 


erkannten  Rasse  zu  verwenden,  die  Bullen  gut  zu  halten,  mit 
Nasenringen  zu  vei-sehen  und  zu  versichern.  Die  Landwirtscbafts- 
kammer  resp.  deren  Organe,  insbesondere  der  Viehzuchtinspektor, 
haben  das  Recht  einer  jederzeitigen  Revision.  Falls  die  Gemeinde 
ihre  Verpflichtungen  nicht  erfüllt,  ist  sie  zur  Rückzahlung  des 
Darlehns  an  die  Landwirtschaftskammer  verpflichtet.  Zur  Sicher- 
stellung müssen  der  Bürgermeister  und  der  Ortsvorsteher  einen 
Revers  unterschreiben. 

Ende  1003  waren  in  der  Provinz  78  mit  staatlichen  Beihilfen 
eingerichtete  Gemeindestierställe  vorhanden. 

2.  Körordnung. 

Die  heute  gültige  Körordnung  stammt  aus  dem  Jahre  1894. 
Nach   derselben  darf  der  Besitzer  eines  Stieres   denselben  zum 
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frßmden  Yiehes  nur  dann  Terwenden,  «renn  das  Scbauamt 
dies  genehmigt  hat.  Zur  Vornahm©  der  Körung  wird  in  jedem 
Kreise  ein  Schauamt  gebildet  Dieses  besteht  ans  dem  Landrat  als 
Vorsitzenden,  zwei  vom  üroistiii^o  auf  3  -hilire  zu  wählenden  Bach- 
verständigen  i|nd  aus  dem  Yoi-sitzendea  des  ^^^^chusses  des  betr. 
Zuchtverbandes.  Für  sämtliche  Mitglieder  werden  Stellvertreter 
bestellt  Der  Reg^el  nach  finden  an  vorher  bestimmten  Orten 
SanimclköruDgen  statt,  ausnahmsweise  kann  eine  Körung  ai^f  dem 
Gehöft  des  Stierhalteis  stattfinden.  Wenn  dies  auf  Antrag  des 
letzteren  geschiebt,  hat  er  die  doppelten  Gebtthren  eu  entrichten. 
Jeder  gekörte  Stier  erhftlt  am  rechten  Horn  einen  Brandstempel 
Vach  Beschlusa  der  Soramission  gilt  die  E5ning  f  (Ir  ein  Jahr  oder 
iör  lingeae  Zeit,  doch  ist  sie  im  letiteren  FaUe  ]edefzeit  wider« 
roflich.  Die  Feststellung  der  Korgebtihren,  der  Tagegelder  und 
Reisekosten  der  Körkommissionsmitglieder  unterliegt  den  Beschlüssen 
des  Kreistages.  Ausserordentliche  Körungen  sind  auf  Antrag  eines 
Znchtstierhalters  gegen  Zahlung  der  dreifachen  Gebühren  zulässig. 

Die  anzukörenden  Stiere  sollen  wenigstens  18  Monate  alt  sein, 
doch  kann  das  Schauamt  frühreife  Stiere  schon  im  Alter  tob 
14  Monaten  zulassen.  Umgehungen  der  Körordnung  ziehen  Strafen 
von  10  bis  30  Mk.  nach  sich.  Wer  ungekörte  oder  abgekörte 
Stiere  oder  junge  Stiere  im  Alter  von  mehr  als  8  Monaten  derart 
Meiden  lässt,  dass  sie  freuHlea  Vieh  tieckeu  kunneu,  verfällt  in  eine 
Strafe  von  5  bis  20  Mk.  Diese  letztere  Bestimmung  genügt  nach 
Ansicht  der  Zücliter  am  Niederrheia  uiciit,  um  fremde  Stiere  von 
den  Weiden  völlig  fern  zu  halten. 

Die  Bemühuniren  der  landwirtschaftlichen  Kreise,  genügende 
Vollmachten  bezüglich  der  Rassenfrage  in  die  Körordnung  zu  bringeQ, 
sind  bislang  von  keinem  Eifolg  gewesen. 

B.  HasanaluneD  der  Landwlrtochallskainmer  und  des 
landwlrtsebaflltchen  Terelns  für  BhetnprevMen^). 

1.  Einteilung  der  Provinz  in  Zuchtgebiete. 

Entsprechend  den  Beschlüssen  des  Landes-Ökonomie-Kollp^iums 
<S.  34)  soll  innerhalb  prewisser.  in  bezug  auf  wirtschaftliciie  und 
kiimatiHCiie  Verhältnisse  gleichsirtis:  gestellter  (lebiete  der  Provinz 
mir  ein  bestimmter  Viehschlug  rein  geziichtuL  und  nur  diese 
Zuchtrichtung  subventioniert  werden. 

Zu  dem  Zwecke  wird  die  Provinz  in  vier  Zuchtgebiete 
eingeteilt.  Die  Zuchtgebiete  zerfallen  wieder  in  20  Zuchtverbftnde. 

1)  QnmdflStte  für  di«  FöRlenii^  4er  BindTiehsaolit  m  der  Bhetnpiow. 
Bmiii  1903. 
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A.  Zuchtgebiet  I  für  Niederunersvieh  mit  11  Zucht- 
verbänden, welche  den  ganzen  nördlichen  Teil  der  Provinz  umfassen 
und  sich  am  Khein  bis  Coblenz  hinaufziehen. 

B.  Zuchtgebiet  II  für  das  Glanvieh 

a)  mit  ausschliesslicher  Zucht  und  Unterstützang 

desselben 

mit  7  Zuchtverbänden,  welche  in  der  £ifel  und  dem  Hnnsrüek 
belegen  sind, 

b)  mit   teiiweiser   Zucht   und    Unterstützung  des 

Glanvielies  neben  Siraraentaier 

mit  7  Kreisen  an  der  Mosel  und  der  Saar  im  südlichen  Teile  der 
Provinz  in  den  Zucht  vorbänden  XII,  XVI  und  XVIT.  Ausserdem 
rechnet  hierher  die  im  Kreise  Mayen  belegene  Simmentaler  Zucht- 
genossenschaft, die  im  Niederungsgebiet  des  Zuchtverbandes  Vlla  liegt. 

C.  Zuchtgebiet  TTT  für  Westerwülder  Vieh  mit  dt!u  ii«^ 
Kreise  Neuwied  und  Aiteiikircljen  umfassenden  Zuchtrerbande  X\'I1I. 

Ü.  Zuchtgebiet  IV  für  Vogelsberger  im  Kreise  Wetzlar 

mit  dorn  Zuclitverbande  XIX. 

Diese  Einteilung  wird  durch  unsere  Karte  YII  in  übersieht» 
lieber  Weise  veranschaulicht. 

2.  Plan  zur  Verwendung  der  öffentlichen  Mittel  zur  Hebung  der 

Rindviehzucht. 

Nach  dem  Etat  der  Liindwirtschaftskararaer  für  1903  stehen 
ausser  den  Summen  zur  Besoldung  der  Vieiizuchtinapektoren  und 
zur  Deckung  der  Reisekosten  der  Ziichtverbandsvorsitzenden  bei 
den  Körterminen  folgende  Summen  zur  Hebung  der  Kindviehzucht 
zur  Verfügung: 

Btasta-     PfoviDstal»  Knunef^  Znaammen 
Mittel 

Zur  Förderung  der  Bind- 

viehzucht  im  allgemeinen  21700 Mk.  8000 Mk.  5000  Jik.  34700 Hk. 

Zur  Unterst ütztniL'-  der 

Kontrollvereine  1800  «     —  —  1800  „ 

Zur  Errichtung  von  Bullen- 

Stationen  7000        —  —  7000  „ 

Zusammen:  30500 Mk.  8000 Mk.  5000 Mk.  43 500 ML 

Unterstützungen  dürfen  in  der  ganzen  Frovinz  nur  gewShrt 
werden,  sofern  die  Zucht  rein  oder  mit  reinrassigen  Stieren  betrieben 
wird  und  nur  an  solche  Tiere,  die  in  dem  betr.  Gebiete  selbst 
gezüchtet  oder  nachweislich  schon  zur  Zucht  benutzt  worden  sind« 
Von  der  Gesamtsumme  der  Staatsunterstützong,  welche  nach  Abzug 
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der  für  die  Gemeinde-Stierhaltung  zur  Verfügung  zu  haltenden 
Summe  ühri^  bleibt,  werden  jährlich  3200  Mk.  zur  Abhaltiinj?  der 
Provinzialausistellung  entno turnen  und  4  bis  5  Jahi'e  angesammelt 
Der  Rest  wird  jährlich  au  die  einzelnen  Znchtverbände  nach  Mass- 
gabe des  bei  der  letzten  Viehzählung  nachgewieseneü  B  es  tun  des 
an  Jungvieh  von  7,  bis  2  Jahren  yerteilt.   Er  wird  verwendet: 

1.  zu  Prämiiernngen, 

a)  auf  Ausstellungen, 

b)  von  verbesserten  Stalleinrichtungen  und  ganzen  Ställen 
mit  au  L^eglichencn  Beständen,  wobei  auf  die  Aufzucht 
von  Stieren  und  das  Vorhandensein  von  Tummel- 
und  Lauf pi  ätzen  besonders  üe wicht  zu  legen  ist, 

c)  auf  Zuchtnaärkten; 

2.  zur  Einführung  reinrassiger  Zuchttiere  in  der  Weise, 
dass  die  bei  einer  öffentliohen  Versteigerung  entstehenden 
Verluste  gedeckt  werden, 

3.  zur  Bildung  Ton  Stammherden, 

4.  zur  Anlage  von  Herdbfichem. 

Die  Staatsgelder  bleiben  zur  Yeifttgung  des  Znclit?erbands- 
auBSohusses,  dem  die  Kontrolle  Uber  die  Verwendung  obliegt 

3.  Geschäftsordnung  für  die  Zuchtverbandsausschüsse. 

In  den  einzelnen  Zuchtverbänden  wird  ein  Ausschuss,  der 
mindestens  aus  3  Mitgliedern  bestehen  muss,  gebildet.  Für  den 
Ausschuss  ernennt  der  Vorstand  des  Zentral vcroins  den  Voi-sitzendeu, 
dessen  Stellvertreter  und  den  Schriftführer,  jede  dem  Zuchtverbande 
angehörende  Lokalabteiiung  (Kreisverein)  einen  Beisitzer  und  dessen 
Stellvertreter.  Ausserordentliche  Mitglieder  können  nach  Bedaif 
zugewihlt  werden.  Besonderes  Gewicht  ist  darauf  zu  legen,  dass 
etwa  bestehende  Zuchtgenossenscfaaflen  im  Ausschüsse  hinreichend 
Tertreten.sind.  Der  Ausschuss  beecfaliesst  alljfibrUcli  über  die  Ter^ 
Wendung  der  f Qr  die  Hebung  der  Viebzucht  zur  Verfügung  stehenden 
Mittel.  Der  beschlossene  Verteilungsplan  bedarf  der  Genehmigung 
des  Friisidiums  des  Zentralvereins.  Auf  die  geschliftUchen  Be- 
stimmungen gehen  wir  nicht  ein.  Bemerkt  sei  nur  noch,  dass 
der  Vorsitzende  möglichst  an  allen  öffentlichen  Köiterminen  teil- 
nehmen  muss. 

Für  jeden  Zuchtverband  wird  ein  ständiges  ans  mindestens 
3  Mitgliedern  und  deren  Stellvert-otprn  bestehendes  Proisrichter- 
Kolleeriura  gewählt.  Die  Viehzuchtmspektoren  der  Landwirtschafts- 
kammer  sind  zu  allen  Veranstaltungen  einzuladen  und  können  zur 
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DiirehfttUrung  derselben  herangesogto  wetddn;  Über  alle  Torgä&g» 
iMt  der  Znditvecband  an  daä  Yereinsprüsidittm  teilweise  unter  Be^ 
ottttaang  besonderet  Foratniare  Berieht  m  erftMtten. 

4»  Preisverteilungsordnung  ffir  die  Ausstellungen 

der  Zuchtverbände. 

Die  Rind?iehaussteüungeo  der  Zuchh  erbände  werden  von  deren 
Vorständen,  die  Zeit  und  Ort  festsetzen,  vorbereitet  und  geleitet 
Das  Vereinspräsidium  hat  den  Ausstellungsplan  zu  genehmigen. 
i)as  Au&stellüngsverzeichnis  muss  eatbalton:  Aussteller,  Beschreibung 
bvent.  Abstammung  der  Tiere,  falls  diese  eingetragen  sind,  Anzahl 
iind  Höhe  früherer  Preise.  An  den  Prämiierungen  können  alle 
Züchter  des  ZiicfatTerbandsgebietes  gleichmässig  teilnehmen,  Jedoch 
nur  mit  Vieh,  welches  der  anerkaiinten  2ttchtrichtnng  entspricht 
BnllM  mflssen  mindestens  0  Konnte,  weibliche  Tiere  mindestene 
1  JTahr  im  Besits  des  Aosstollers  sein.  Jedes  Tier  kann  nur  in 
einer  einsigen  Blasse  konkurrieren,  daneben  nur  in  Sammlange-  und 
Familienklassen.  Die  Aufstellung  der  Tiere  erfolgt  nach  Alters»  und 
OeschlechtBklassen.  Hierfür  gelten  folgende  Begeln: 

NiederungSTieh:  Höhenvieh: 

A.  Augekürte  Bullen. 

Kl.     I  Böllen,  fipinngfkhig,  mit  KUberzUmeii,    XL     II  ^..^  ^^.^ 

11     n     „            „  mit  2-Ö  breiten  Zähnen,       „     II  }  Niedlmn^Weh. 

„    m  lltere  Bullen  mit  mfndestenä  3  Stüek      ^     IQ  I  J'Jeaerungsvieli. 
Nachzucht  über  uin  Jahr  alt. 

B.  Binder  (Färsen). 

Kl.    rV  Färsen  mit  Kälberzähnen,  KL    IV  Fineo. 

„      V     „       „    breiten  Zahnen. 

C.  Kühe. 

Kl.    Vi  Kühe,  2—i  Jahre  alt,  mit  2  u.  4  breiten  Kl     V  Kühe,  bis  4  Jahre  alt, 

Zibnen,  „    VI  ältere  Köhe  mit  min^ 

„  YÜ  Klüie,  3—4  Jahre  alt,  mit  6  breiten  destens  3  8tuak  ton- 

Z&hnen,  mitt<'!(ir\roa  Näoh- 

„  YIU  ältere  Küho  mit   mindestens  3  Btiick  kommen, 

unmittelbaien  Nachkumuien,  „   VU  ältere  Kühe  mit  min^ 

n    DC  llteie  Kühe  mit  mindettana  8  Stiok  Mens    2  8tt«ft 

Nachzacbt  in  nnmittolbarer  Gene-  Nacbzacht  in  uu- 

ratlonsfolge.  mittelbarer  Gene- 

^     X  ältere  Kühe  ohne  Nachzucht  ratiunhfolgc. 

D.  Sammlungen. 

Kl.    XI  hiainmlangen  von  Einzelzöchtem,  Kl.  VIII  \  nebenaWieilll. 

„  XII       „  „  Züchter -Veroinigimgen,      „     IX  I 

Qemriiideo  mir. 

Vergeben  Werden  Ehrenpreise,  Geldpreise,  Anerkennungen  und 
dasu  besondere  Staatsehrenpreise,  die  tunlichst  nur  fttr  Fimllieiiv 
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mOhtoii,  ganze  Ställe  oder  8ammelausstellungeD  Tergebea  werden 
sollen.  Die  Miodest-Oeldprämie  soll  im  Niederangssachtgebiet  60  Mk., 
in  den  anderen  40  Mk.  betragen.   Abgesehen  von  den  Fttmilien- 

nnd  Samrahingsprämien  sollen  die  Prei!?e  mit  den  Klassen  ab- 
nehmen, sodass  in  Klasse  1  die  höchsten  iimi  in  Kias'^r  X  rlie 
niedri[:sien  Preise  verliehen  werden.  Ausgezatiit  wird  Hn  Kinzel- 
pramien  vorläufig  nur  die  Hälfte  der  Prämie,  die  andere  Hälfte 
erst  dann,  wenn  die  Tiere  ein  Jahr  lan^:  im  Ziichtgebiet  zur  Zucht 
yerwendet  worden  sind.  Im  übrigeu  sind  die  Seite  34  besprochenen 
Beschlüsse  des  Landes-Okonomie-Kollegiums  massgebend;  auch  hat 
man  aus  den  Eifohraogen  auf  den  Schatten  der  D.L.0.  Katzen 
gezogen.  Letaleres  gilt  besondere  Ton  den  Ftovinzialattsstellangen, 
deren  letate  im  Jahre  1902  in  Düsseldorf  stattfand,  und  für  die  im 
flhrigen  besondere  Bestimmnngen  erlassen  werden. 

Im  Jahre  1901  wurden  auf  20  Aiustellnngen  20 140  tf  k.  Staats- 
and  Provinzialmittel  an  Kindvieh  vergeben.  Ausgestellt  waren  im 
ganzen  1695  Stück  Vieh.  Im  Jahre  1902  wurden  26200  Mk.  aus 
laufenden  und  angesammelten  Staatsfonds  und  8000  Mk.  Provinzial- 
mittel,  im  ganzen  32  200  Mk.  zur  Prämiioninn-  von  Rindvieh  auf 
der  Provinzi;(lnusstelliinf:  in  Düsseldorf  verwandt.  Diese  war  mit 
383  Stück  Xieüerungs-  und  112  Stück  Höhenvieh,  zusammeu  495 
Stück  Bmdvieh  beschickt 

5.  Bullenttatiooen. 

Die  Bullenstationen  werden  in  der  Rbeinprovinz  nach  einem 
ihnliohen  Modas,  wie  er  bei  den  anderen  Proirinsen  besprochen 
worden  ist,  sabventioniert  Die  Beihilfen  sind  fdr  die  einzelnen 
Schlüge  verschieden,  Glaner  300  Mk.,  Westerwftlder  250  bis  300  Mk., 
Niedemngsrieh  und  Simmentaler  400  Mk.  pro  Stfick.  Die  Tiere 
dttrfen  nur  der  anerkannten  Znchtnchtung  angehören.  Falls  die 
Gemeinde  ihren  snbTentionierten  Stier  der  Tuberkulinprobe  unter- 
witft,  erhöht  sich  der  Zaschass  um  10  bis  25  Mk.  pro  Stück. 

In  der  Rheinprovinz  waren  Ende  1003  im  f^anzen  628  Bullen- 
stationen vorhanrlpn.  An  staatlichen  Mitteln  stehen  für  den  in 
Näede  stehenden  Zweck  jährlich  7000  Mk.  sur  Verfügung. 

6.  Erhaltongsprämion  fOr  Zuditatiere. 

Am  Niederrhein  —  im  I.  Zuchtverbando  —  hat  man  seit  1903 
besondere  Prämien  eingeführt,  um  mit  denselben  wertvolle  Bullen 
möglichst  lange  zn  erhalten.  Man  will  der  in  sämtlichen  Marscb- 
distriktsn  seit  altersher  üblichen  Gepflogenheit,  die  Bullen  nach  Ab- 
laaf  der  ersten  Deckperiode  an  rerkaulen,  wirksam  begegnen 
Unsere  heutigen  Zuchtbsstrebongen  veisen  immer  nachdracklicher 
aof  den  Wert  guter  Bullen  hin.  Die  Erhaltangsprttmien  sollen  das 
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beste  Material  möglichst  laage  der  Zucht  des  betr.  Bezirks  dienstbar 

machon. 

Die  rrämiieriing  wird  gelegentlich  der  Körung  vorgenommen. 
Der  BeurteiluDg  wird  eine  Punktierung  zugrunde  gelegt.  Di^elbe 
entspricht  fast  genau  dem  S.  17  besprochenen  System  der  D.  L.  G. 
Ein  Unterschied  ist  nur  insofern  vorhanden,  als  am  Niederrhein 
derBiimpf  hdofastens  16,  derGesamteindradc  hödisteos  10  Punkte  01^ 
balten  kann,  während  bei  der  D.  L.  0.  für  den  Rumpf  10,  fQr  den  Ge- 
samteindmcik  15  Pnnkte  gerechnet  werden.  Die  Zeichen  der  Milcfa- 
eifiebigkeit  und  Hastfühigkeit  werden  am  Mederrhein  mit  je 
15  Punkten  bewertet.  Die  Maximalzahl  aller  Punkte  betrigt  100. 
Hei  den  Zeichen  der  Miichergiebigkeit  sollen  den  Bullen  von  den 
15  Punkten  des  Schemas  5  Punkte  für  den  einwandfreien  Nach- 
weis der  Milchleistung  der  Mutter  —  beglaubigter  Auszug  aus  dem 
Hauptbuch  der  Kontrolivereine  —  zuerkannt  werden  und  zwar, 
wenn  die  Mutter  lieferte 

mehr  als  200  kg  Butterfett,  alle  5  Punkte 
über  175  „        „        4  Punkte 

»)     l^Ö  ??        »?        3  w 

n    125  „        „       2  „ 

„  100  „  „  1  Punkt 
Bei  Beurteilung  des  Zuchtwertes  sollen  unter  Schlag,  Farbe, 
Abstammungsnachweis  ron  den  überhaupt  Yoifaandenen  10  Punkten 
4  Punkte  für  den  Abstammungsnachweis  von  im  Stammbuch  ein- 
getragenen Eltern  in  Anrediming  kommen.  Erhält  ein  Bulle  an 
einer  Stelle  des  Schemas  von  alleu  Preisrichtern  einstimmig  eine 
Null,  so  scheidet  er  unter  allen  Umständen  von  der  weiteren  Be^ 
urteilung  aus. 

Für  io<\pn  der  5  Kreise  Cleve,  Rees,  Moers,  Geldern  und  Ruhrorf 
stehen  b  Preise  ä  150  Mk.  und  12  ä  100  Mk.  zur  VerfüerunG:,  sodass, 
also  je  20  Bullen  dieser  Kreise,  die  am  liochsten  punktiert  sind, 
Preise  erliaiteu  können.  Von  der  im  ganzen  12000  Mk.  betragenden 
Summe  stammt  die  Hälfte  aus  Staatsmitteln,  die  andere  Hälfte 
haben  die  betr.  Kreise  aufgebracht  Im  Jahre  1903  süid  von  den 
zur  Verfügung  stehenden  12000  Hk.  11500  Mk.  verwendet  worden. 
Auch  in  einigen  anderen  Kreisen  werden  aus  Provinzial-  und  Kreis- 
mitteln solche  Erhaltungspramien  yergeben. 

7.  KontroUvereina. 

Nach  dem  von  Dänemark  gegebenen  Beispiel  hat  man  seit 
1902  am  Niodcrrhein  KontroUvereino  tre'jrnndft  Der  Zweck  der 
Vereine  ist  in  dem  §  1  der  Satzungen  wie  folgt  angegeben: 
Zweck  der  Vereine  ist,  durch  regelmässige  Probemelkungen  und 
Milchfettbestimmungen  bei  den  einzelnen  Kühen  zu  versuchen, 
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einen  Yiebstamm  herauszubilden,  welcher  den  grösstniöglichen 
gehaltrollen  Milchei-trag  liefert.  Zugleich  soll  eine  starke  Fleisch- 
anlage  an  den  wertvollsten  Kdrpnrteilen  ei"strebt  und  dio  Gewichts- 
zunahme des  Jungviehes  unter  Kontrolle  der  Fütterung  TerfoJgt 
werden. 

Im  zweiten  Satz  weichen  diese  Satzungen  von  den  dänischen 
Statuten  ab.  Man  will  Uadiirch  zum  Ausdruck  bringen,  dass  es 
sich  am  Kiederrhein  um  Milchmastvieh  handelt,  bei  dem  zwar  die 
Miloheiigiebigkeit  in  enter  Unie  steht,  die  Bleiaohnutzung  aber  eben- 
falls eine  besondere  Berücksichtigung  erfohren  soll. 

Im  übrigen  brauchen  wir  auf  die  Statuten  nicht  nfther  ein* 
zugehen.  Sie  lehnen  sich  an  das  dfinische  Beispiel  an.  Die  Milch- 
Untersuchungen  werden  an  Ort  und  Stelle  von  den  Assistenten  aus- 
geführt üm  gleichmässige  Ergebnisse  zu  erzielen,  werden  die 
Reagentien  durch  Vermittlung  der  Versuchsstation  Bonn  bezogen. 

Die  Buchführunpsforraulare  sind  etwas  einfacher  als  in  Däne- 
mark und  Schleswig-Holstein.  Die  Einheit  stellt  1  kg  Milch  mit 
1%  Fett  dar. 

Daefgen  unter schtMdcn  sicli  iliu  rheinischen  Kontrollvereine  von 
den  dänischen  und  schleswig-holsteinischen  durch  die  Art  der  Be- 
rechnung des  Futteraufwandes.  Man  hat  die  sehr  angreifbaren 
Futtereinheiten  vtilassen  und  berechnet  den  Geldwort  des  von 
jeder  £uh  verzehrten  Futters.  Dadurch,  dass  in  einer  jährlichen 
Versammlung  der  Torstiinde  sftmtlicher  KontroUvereine  EiidieitB* 
preise  für  den  ganzen  Bezirk  festgesetzt  werden,  sind  die  Eigebnisse 
alier  kontrollierten  Kühe  unter  einander  vergleichbar. 

Qegenwirtig  bestehen  in  der  Bheinprovinz  9  KontroUvereine. 
Die  Tätigkeit  der  KontrollTereine  steht  unter  der  Aufsicht  der 
Landwirtsohaftskammer,  die  mindestens  jährlich  einmal  eine 
Bevision  abhalten  lässt  Die  Kon  troll- Assistenten  werden  noch 
besonders  durch  den  zuständigen  Zuchtinspektor  in  ihrer  Arbeit 
überwacht. 

Die  Resultate  der  LeistungspriifuMgen,  für  die  dip  trleichen 
Buchführungsforniulare  benutzt  werden  müssen,  werden  au  die 
Landwirtschuftkammer  jährlich  eingereicht.  Die  Subventioüieruug 
erfolgt  erst  wenn  die  Abschlüsse  eingereicht  sind.  Gegenwärtig 
stehen  an  Unterstützungen  für  die  KontroUveroine  1800  Mk.  zur 
Verfügung,  bei  deren  Verteilung  die  Vereine  mit  kleineren  Züchtern 
bevorzugt  weiden  sollen. 

Für  die  Ausbildung  von  Kontrollassistenten  sollen 
besondere  Kurse  an  der  Motkereilehranstalt  der  Kammer  in  Zülpich 
abgehalten  werden.  An  diesen  Kursen  können  junge  Leute,  die 
mindestens  18  Jahre  alt  sind  und  eine  landwirtschaftliche  Winter- 
schule  oder  einen  MoU[ereikurstts  besucht  haben,  teiUiehmen.  Der 
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theoretisphe  Kursus  Hanert  14  Tage.  Unterrichtet  "wird  in  Kindvieh- 
zncht  und  Herdbuchwesen,  Ftittenmgfslehre  mit  besonderer  Berück- 
sidhtigang  der  Futterberechnungen,  Buchführung  der  Jiüuiroilvereine, 
Milchwirtschaft  und  Milchuntersucbungen.  An  den  theoretischen 
Kursus  schliesst  sich  ein  praktischer  von  ebenfalls  14  Tagen,  in 
welchem  die  Teilnehmer  bei  bewährten  Kontrollassistenten  unter 
AnlMit  der  Zuohtinspektoren  in  einem  Verein  tfttig  mtaen. 
Nach  8ohlu88  des  Kursus  findet  in  einem  EontrollTeteine  eine 
Prüfung  fttatt  Über  deti  Ausfall  eritiUt  der  Üsilnebmer  ein  Zetigms 
von  der  Landwirtschaftskammer  ausgestellt 

Das  Honorar  beträgt  20  Mk.  Es  wird  den  Kursusteilnehmem, 
welehe  in  den  Dienst  eines  rheinischen  Kontrollfereins  eintreten, 
flurfiokerstattet.  Falls  der  betr.  Assistent  2  Jahre  in  einem  rheinischen 
Kontrollverein  tätig  war,  erb&lt  er  ausserdem  eine  Prämie  von 
100  Mk. 

Für  die  Anstellung  der  Assistenten  hat  die  Kammer  einen 
Mustervertrag  entworfen,  in  welchem  die  Aufgaben  der  Assistenten 
festgestellt  sind. 

8.  Anfzachtstationea  und  ZuchtviehhOfe. 

Im  Znchtgebiete  des  HdhenTiehee  maoht  die  Besohaffung  wertr 
ToUen  Zuchtviehes,  namentlioh  guter  Bullen,  Schwierigkeiten.  -  Die 
Landwirtschaftskammer  hat  deshadh  die  Bniohtung  besonderer  Auf- 

fluchtstationen  im  Gebiete  dee  Glan-,  WeeterwSlder  und  Vogeis- 
berger  Viehes  in  Aussicht  genommen.  Die  erste  Aufauobtstation  ist 
im  Jahre  1903  für  Glan vieh  anf  der  Domäne  Simmern  eingerichtet 
worden.  Aus  dem  Vertrage  lassen  wir  die  wesentlichsten  Be- 
stimmungen folgen: 

Tn  Anlehnung  an  den  auf  der  K^\.  Ti  iniuue  Suumern 
bostrlieuden  Glanviehzuchthof  wird  eine  Aufzuchtstation  für 
männliches  und  weibliches  Glanvieh  mit  einem  Dnrchschaitts- 
bestande  von  25  Stieren  und  15  Rindern  eingerichtet.  Die  Auf- 
auobtstation untersteht  unter  der  Aufsicht  der  Landwirtsohafts* 
kammer  einer  besonderen  Zuchthoftcmmission,  welche  aus  dem 
Yoraitaenden  der  Hunsrfleker  Herdbuchgesellsohaft,  dem  Kreie- 
tierant  und  einem  yon  der  Lokalabteilung  Simmem  ▼oigeaofalagenen 
eifabreneD  ViehiQofatBr  gebüdet  wird. 

Die  in  die  Außsuchtstation  einzustellenden  Tiere  müssen  un- 
bedingt reinrassig  sein.  Vor  dem  Verkauf  zu  Zuchtzwecken  sind 
sie  von  der  Zuchthofkommission  unter  Zuziehung  des  Zuchtinspektors 
der  Landwirtschaftskammer  anzukören  und  mit  einem  Brandstempel 
7Ai  versehen.  Die  Tiere  sind  im  Alter  von  6  bis  7  Monaten  ein- 
zusti  llfMi  und  bleibon  Eigentum  der  Landwirtschaftskammer.  Der 
Ankauf  geschieht  durch  die  Ankaufskommission,  welche  aus  dem  zu- 
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ständigeü  Zu^tUiBpektor,  dem  BoiiifltieiltriilBliier  und  hinein  lOtgliede 
der  Zucfathofkominiflsioii  besteht 

Das  Futtorgeld  betritt  pro  Tag  und  Kopf  80  Pfg  und  wird 
monatlich  bezahlt.  Die  Tiere  bleiben  in  der  Itegel  8  bis  10  Monate 
auf  der  Station.   Der  Stationsbalter  erhält  5  Yq  des  Erlöses  aus  den 

zw  Zachtzwecken  verkauften  Tieren  als  Prämie.  Die  Kosten  für 
Tierarzt  umi  Apotheke  für  erkrankte  Tiere  der  Station  übernimmt 
die  Huüsnicker  Herdbuch-Öesellschnft  resp  der  Kreis  Simmern,  die 
Versichpnin^'skosten  die  Tjandwirtsehafttskammer. 

Eingestellt  können  nur  Tiere  werden,  welche  auf  eine  vor- 
schriftsmässige  Tuberkulinimpfung  nicht  rr.iLriort  haben.  Vor  dem 
Terlasseu  der  Aufzuchtstation  wird  durch  den  Zuchtinspektor  pitio 
üochraali^e  Impfung  vorgenommen.  Reagierende  Tiere  sind  bolort 
Von  den  gesunden  zu  trennen  und  dann  au  zumerzen. 

Der  Domiinenpächter  j^ewährt  den  Tieren  der  Anfzuclitstation 
neben  sor^ältiger  Pflege  und  Wartunp^  die  Benutzung  luftiger  und 
gesunder  Stallungen^  einen  grossen  Tummelplatz  von  etwa  IM,  ha 
und  die  Jungviebweide  von  etwa  13Vx  ha  mit  Schutzhaus,  Trünke 
und  Wirterwobnung.  £r  hat  die  Tammelplätse,  Laufstinde  und 
Weideanlagen  hensutichieii.  Wetter  ist  er  veipfliehtet,  nur  Olanvieh 
va  halten  und.  in  seiner  Herde  nur  erstklassige,  einer  Tuberkulin* 
probe  unterworfene  Tiere,  welche  von  der  Ankaufskommission  geeignet 
befunden  worden  sind,  einzustellen.  Er  muss  sämtliche  Tiere  allr 
jährlich  einmal  einer  Revisionsimpfung  unterwerfen,  die  reagierenden 
Tiere  sofort  von  der  übrigen  Herde  trennen  und  baidtunlichst  aus- 
merzen. 

Der  Kuaterzuebtviehhof  ist  einer  fortgesetzten  Leistungs- 
prüfung  —  monatlich  zweimaligem  Probemelken  nutFettbestimmung, 
Feststellung  des  Lebendgewichts  und  Futteraufwandes  —  zu  unter- 
werfen. Der  T^jindwirtschaftskammor  ist  hiorüber  die  Kontrolle  ein- 
zuräumen, und  am  Jahresschlüsse  sind  ihi  Ij*^  Kontrollergebrtisse 
vorzulegen.  Die  Nachzucht  der  Glanviehiierde  inuss,  sofern  sie 
nicht  zur  Elrgauzung  der  eigenen  Herde  gebraucht  wird,  der  Land- 
wirtschüftiskammer  zum  Ankauf  für  ihre  Aufzuchtstation  zur  Ver- 
fügung gestellt  werden.  Die  Herde  ist  den  an  einen  MusterstaU 
m  BteUenden  Anforderungen  entsprechend  au  ffikttem  und  an  ^egen, 
insbeaondeie  ist  den  Eflben  in  den  Sommermonaten  Weidegang  ein- 
zuifiumen.  Der  angenblieUiche  Tiehstand  ist  in  eine  Biite- 
Olanviehherde  von  mindestens  20  StQck  umzuwandeln.  Für  diese 
Umwandlung  wird  erstmalig  unter  bestimmten  Yoraussetzuugen  eine 
Er  t  ( liädigung  von  100  Mk.  pro  Kopf  bezahlt  Der  Vertrag  wird 
auf  Id  Jahie  geaeUcasen.  Eine  Kündigung  kann  nur  dann  er- 
folgen, wenn  von  einem  der  Yertragscbliessenden  die  übernommenen 
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YerpfiichtimgeD  nicht  erfüllt  werden  In  diesem  Falle  erlisoht  der 
Vertrag  6  Monate  uaoh  erfolgter  EüDdiguüg. 

9.  Sonstige  Tätigkeit  der  Landwirtschaftskammer. 

Zur  Beratung  aller  die  Rindvielizucht  betreffenden  Angelegen- 
heiten hat  die  Kaiiinier  oiiion  Ausschiiss  für  Viehzucht  und  Molkerei- 
wesen, der  aus  15  Personen  besteht,  ernannt.  2  Tierzuchtinspektoren, 
einer  für  das  Niederune^szuclitgebiet  und  einer  für  das  Höhenzucht- 
gebiet,  sind  in  der  Fruvinz  Uiti^. 

Die  Kammer  gibt  vorzugsweise  an  Gemeinden  event  auch  an 
kleinere  Zticbter  Beihilfen  zur  Anlage  von  Weiden-  nnd  Tummel- 
plätzen. 

Auch  zum  Import  von  ZuchtTieh  werden  den  Zocht- 
verbänden,  die  nicht  attsschlieeelich  mit  eigenen  ]iGtteln  arbeiten 
können,  BBihilfen  gewährt  Der  ZuchtiDspektor  wird  für  die  An- 
käufe zur  Yeifftgong  gestellt  Im  Niederungszuiditgebiet  sind  1902/3 
260  Zuchttiere  —  215  Stiere  und  45  Färsen  —  importiert  Aus  dem 
Zuchtgebiet  des  Niederrheins  stammen  von  diesen  Tieren  150  Bullen 
nnd  45  Fäi*sen,  43  Bullen  wurden  in  Ostfriesland  und  22  in  Jever- 
land  angekauft.  Im  Höhenzuchtgebiet  wurden  185  Stück  (rlan- 
und  22  Stück  Simmentaler  Vieh  importiert.  Für  den  Import  von 
Zuchtvieh  sind  aus  Mitteln  der  Landwirtschaftskanmier  im  Durch- 
schnitt der  7  Jahre  1896  —  1902  nach  Oldenburg i)  3568  Mk. 
Staats-  und  3204  Mk.  Provinzialmittel,  im  ganzen  6772  Mk.  jährlich 
gewährt  worden. 

Ansser  den  aus  staatliohen  oder  provinziellen  Fonds  stammenden 
Mitteln  der  Landwiztsohaftskammer  werden  fttr  die  Förderung  der 
rheinischen  Bindviehzucht  noch  bedeutende  Provinzialmittel,  die 
direkt  den  Kreisen  und  Gemeinden  zufliessen,  zur  Verfügung  gestellt 
Seit  Jahren  gewährt  die  Provinz  30000  Mk.  jährlich,  von  denen 
etwa  7«  für  den  Import  von  Zuchtvieh,  der  Rest  für  Främiierung, 
Anlage  von  Weiden,  teilweise  auch  zur  Durchführung  der  Gemeinde- 
Stierhaltung,  für  die  früher  ein  erheblicherer  Teil  diente,  Ver- 
wendung finden. 

Ferner  werden  von  Kreisen.  Zuchtg^enossenschaften  und  laud- 
w■irt^uhaftlichen  Vereinen  bedeutende  Mittel  für  die  Zwecke  der 
Rindviehzucht  aufgewendet.  Oldenbursr*)  schätzt  die  Höhe  dieser 
Aufwendungen  auf  etwa  50  0ÜÜ  Mk.  pro  Jahr. 

Endlich  ist  hier  der  Bedeutung  des  Wostfonds  zu  gedenken 
Wir  wiesen  S.  39  nach,  dass  im  Jahre  190t  aus  dieser  QaeUe 


*>  Oldenburg,  Die  Bindviebzuckt  in  der  Kheinprovins.  Leipzig  1902.  8. 85. 
^  Oldenburg  a.  b.  S.  86. 
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1S250  Mk.  jfflr  die  Yiehsaoht  des  Bhemlandes  zur  Teiffigung  ge- 
standen haben. 

C.  ZUehterrereiiilgiingeD. 

Bas  Züchterrereinigangswesen  hat  sich  in  der  leisten  Zeit  stark 
entwickelt   Oegenwirtig  bestehen  folgende  24  Yereinigungen: 


l4ge  im 

Znohi- 

'vwband 


Znohtiiditiiiig 


Der  Zächtorrereinigiuigen 
Bezeichnung 


Eingetngene 
Tiere  am  1. 1. 03. 


Ballm 

KfilM 

259 

1851 

210 

1002 

139 

384 

78 

717 

28 

238 

35 

273 

1535 

1011 

55 

261 

16 

(31 

178 

133 

1103 1 6760 

1104 

rotbunte  \  Nicder- 
aohwBTilmDtoj  ifaeiner 

jjj  '  scbwarzbunteft  Niede- 

rungsvieh 

schwarzbuntes  NieUe- 
IV  \  rnngsvieb 

Enpen-Limbui^ger 


Qlanvieh 

Simmentaler 
Vogels  berg(?r 


6 

3 

2 
1 

8 

3 

1 


Rees,  Cleve,  Mors  I,  Mörs  II 
Geldern,  Robiort 

Erkelenz,  OeUenUiduD,  Heins- 
beig 

Aachen,  Jülich 
Eupen 

Simmern,  Kirn.  McMSt^nheim. 
St  Wendel,  Morbach,  Sohren, 
Adenan.  Hochwald 

Mayen,  St.  Wendel,  Saarburg 

Wetzlar  ') 


ZuBammen:  24 


Xni-XT 

iLxyn 

VII a  und 

xvu 


Wir  wollen  nicht  auf  alle  genannten  Züchterrereinigungen  ein- 
gehen, doch  soll  die  Organisation  des 

I.  Zyiichtverbaudes  der  liheinpro vinz, 

der  seit  1875  besteht  und  die  Kreise  Rees,  Cleve,  Moers,  Geldern 
und  Kuhrort  umfasst,  kurz  geschildert  werden.  In  den  Jahren  1895 
(Rees)  und  189ü  sind  6  Stammzuchtgenossenschaften.  die  die  Auf- 
gabe haben,  die  Zucht  des  rotbunten  und  schwarzbunten  nieder- 
rheinischen  Viehs  7.U  föniern,  gegründet  worden.  Ihre  Satzungen 
Btimmen  im  allgemeinen  überein,  als  Muster  lassen  wir  diejenige 
der  Stammzuchtgenossenschaft  des  Kreises  Rees  folgen.  Als  Zucht- 
^ele  sind  aufgestellt:  „Grösstmdf^che  gehaltvolle  Uilohergiebigkeit, 
fVfihreife  nnd  Hastfähigkeit  mit  starker  Fleischanlage  an  den  wert- 
vollen Körperteilen,  Widerstandsfähigkeit  und  feste  Konstitntion, 
regelmässige,  tiefe,  ansgeglichene  Körperfonnen  mit  gerade  gestellten 
Beinen,  leiner  Knochenbau,  feines  nach  vom  einwärts  oder  mit  der 
Spitze  aufwärts  gebogenes  Horn,  mitteldicke,  elastische,  lose  auf- 


')  Schon  S.  205  bei  Heflsen-Naesaa  betprocfaen. 
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liegende,  mit  weichen  Haaren  bedeckte  Haut,  grosse  Fruchtbarkeit, 
ruhiges  zutrauliches  Wesen.  Di<»se  Ziele  sollen  erreicht  werden  durch: 

1.  Korung  und  Kevision  der  mäqolioben  und  weiblichen 
Zuchttiere, 

2.  p^eordnetc  Buchführung, 

3.  Kennzeichnung  der  angekörten  Tiere  und  dereo  N^cb- 
zucht  im  jugendlichen  Alter, 

4.  Veranstaltung  von  Schauen  und  Zuchtriehm&ikten, 

5.  Kontrolle  der  ZuchtleistungeD, 

6.  Belehrung  der  Mi^lieder  ttber  die  zweokmttssige  Haltung 
der  Tiere  und  die  Aufzucht  des  Jungviehes. 

Die  Bestimmungen  über  die  Mitgliedschaft  und  die  Rechte  und 
Pflichten  der  Mitglieder,  die  sich  im  Rahmen  der  gewöhnlichen 
Bestimmungen  der  von  der  D.  L.  G.  anerkannten  Zuohtgenossen- 
schafteu  halten,  übergeben  ^vir. 

Bie  einzelnen  Stammzuciitgenossenschaften  sind  möglichst 
gemeindeweise  in  Ürts vereine  eingeteilt.  Jedem  Ortsvereine  steht 
ein  Obmann  als  geschüftsleitender  Vorstand  vor.  Die  Versammlung 
der  Obmänner  der  Ortsvereine  bildet  den  Ausschuss.  Die  Organe 
der  Genossenadiaft  sind  der  Vorstand  (4  Personen),  der  Ausschuss,  die 
Mitgliederreisammlung,  die  Körkommission  und  die  Ausstellungs- 
kommisdon.  Auf  die  drei  erstgenannten  wollen  wir  nicht  weiter 
eingehen.  Die  Körkommission  besteht  aus  drei  Mitgliedern  und 
drei  Stellyertretem.  Sie  hat  die  Körung  für  das  Stammzuohtregister 
vorzunehmen,  die  Eintragungen  in  die  Stallbüchcr  zu  revidieren  und 
bei  den  Prämiierungen  als  Preisrichter  zu  wirken.  Mindestens 
einmal  jährlich  hat  eine  Musteninjr  sämtlicher  eingetragenen  Eltem- 
tiere  und  ihrer  Naclikommen  in  der  Zticht|renossenschaft  stattzufinden. 
Die  Körung  erfolgt  l)ei  mäniiliciien  Tieren  im  Alter  von  12  Monaten, 
bei  weiblichen  Tieren  nach  dem  ei*sten  Kalben. 

Die  aus  H  Mite:! ledern  bestehende  Ausstellungskoramission 
hat  die  Auswahl  der  für  eine  Au.sstellung  bestimmten  Tiere  vorzu- 
nehmen und  deren  Wert  festzustellen,  auch  über  etwaige  infolge  der 
Besdiickung  der  Ausstellung  entstehende  Schadenersatzansprflche  zu 
entscheiden.  Die  Obmfinner  haben  die  laufenden  Geschäfte  der 
Ortsabteilnng  zu  besorgen,  insbesondere  die  Ortsregister  zu  führen 
und  die  Zuchtbuohfühmng  der  Mitglieder  zu  kontrollieren.  Die 
Zuchtbuchführung  setzt  sich  zusammen  aus  dem  Stallbuoh  und 
dem  Sprnngregister.  die  die  Mitglieder  führen  müssen,  dem  von 
den  Obmännern  zu  führenden  Ortsregister  und  dem  vom  Schrift- 
führer 7.\\  fii))!T'!nien  Hauptstammhuch. 

Im  Jaiire  1SH8  ist  der  ..Ei-ste  Hand  des  Stnnnnhuches  des  r  tt- 
bunten  und  schwarzbunten  niedcrrlieinischen  Jxuidviehes  im  Gebiete 
des  I.  Zuchtverbandos  der  lilieinprovinz"  veröffentlicht  worden.  In 
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dem  Bande  sind  rot-  und  schwarzbunte  Tiere  getrennt  nach  Bullen 
und  Kühen  eingetragen.  Die  rotbunten  nehmen  einen  etwas 
grösseren  Baum  ein  als  die  schwvraibiiiitBii.  Die  Art  der  Eintragung 
ist  legisteifönnig  und  gibt  za  besonderen  Bemerkungen  keine  Ver* 
anlMsnng. 

Bemerict  sei  noch,  dass  jedes  Hitglied  nur  Tiete  einer  Farbe, 
entweder  nur  rotbunte  oder  nur  schwansbunte  cur  Aufnahme  in 
das  Stammregister  «flehten  darf.  Die  eingetragenen  weiblichen  Tiere 
dürfen  nur  von  einge^agenen  Zuchtstieren  derselben  Farbe  gedeckt 
werden. 

Auf  die  Besprechung  der  übrigen  Züchtervereinignngen^)  gehen 
wir  mit  Rücksicht  auf  den  Raum  nicht  ein.  Herrorfaeben  wollen 
wir  nur  noch,  dass  ausser  den  in  unserer  Übersicht  genannten  noch 
einige  Vereine  bestehen,  welche  nur  die  allgemeine  Förderung  der 
Rindviohzucht  im  Auir*^  haben,  aber  keine  Herdbücher  führen. 
Unter  diesen  ist  in  erster  Linie  der  Verein  für  die  Züchtung 
und  Veredlung  der  Westerwälder  Rindviehrasse  zu  nennen. 
Er  hat  es  leider  zu  einer  durchgreifenden  Besserung  der  Rind  Vieh- 
zucht des  Westerwaldes  noch  nicht  bringen  können.  Die 
Züchter  auf  dem  Westeiwalde  haben  ihren  eigenen  Viehschlag  in 
seinen  grossen  Vorzügen  für  ihre  heimischen  Verhältnisse  noch 
nicht  sch&tzen  und  würdigen  gelernt  Sie  Tergesseo,  dass  sie  den 
Wunsch  nach  schweren  Tieren  am  besten  erfüllen  können,  wenn 
sie  ihren  eigenen  Viehschlag  besonders  in  der  Jugend  besser  er- 
nähren würden.  Es  wäre  ein  Jammer,  wenn  das  schöne  Westert 
Wälder  Vieh  durch  andere  für  den  Westerwald  weniger  geeignete 
Schläge  verdrängt  werden  sollte.  In  dem  benachbarten  Nassau  setzt 
man  alle  Hebel  an.  um  die  Zucht  des  WesterwüMcr  Viehes  zu 
heben.  Möge  es  den  zielbewussten  Bemühungen  der  rhoini.schen 
Landwirtschaftskammer  gelingen,  auch  auf  dem  Westerwalde  durch 
geeignete  Massregela  eine  blühende  Zucht  zu  schaffen. 

*)  Eine  gata  Obernoht  über  dieselben  gibt  Oldenbarg,  Die  Bindvaehzndit 
in  der  Bheinprovios.  Leipng  IWIt,  Seite  21  ff. 
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IL  Kdnifreicii  Bayern, 

Die  Viehzucht  m  Üayern  befindet  sich  in  fortschreitender  Ent- 
wicklung, ganz  besonders  der  Qualität  nach.  Während  in  den 
$  Jahien  von  1892  bis  1900  eine  Yermehrung  der  StOokzahl  der 
Binder  om  3,93%  eingetreten  war,  hatte  sich  der  Wert  um  13,77% 
gehoben,  bei  Kühen  war  sogar  eine  Wertssteigerang  um  20,59% 
eingetreten 

Die  bayrische  Begierung  ist  bestrebt,  die  Viehzucht  durch  eine 
ganze  Reihe  von  Massregeln  zu  fördern.  Wir  werden  diese  in  den 
nachstehenden  Ausführungen  zu  schildern  haben.  Auch  den  Futter- 
bau sucht  man  zu  verbessern,  indem  die  Qualität  der  Wiesen  und 
Weiden  i]\\vch  Meliorationen  und  Diingunf^  gehoben  und  namentlich 
die  Moore  und  öduneren  im  südlichen  Bayern  in  Kultur  p;enommen 
werden.  Für  die  Anlage  von  Jungviehweidea  sind  in  den  Jahren 
1897  bis  1903  au  Subventionen  237  400  Mk.  gezahlt  worden.  Zur 
Hebung  der  Alpwirtschaft  sind  verschiedene  ViehzuciiLiuspektüren 
soj^eicfa  als  Alpinspektoren  angestellt  -). 

Nach  der  Viehzählung  Ton  1900  hatte  Bayern  einen  Bindvieh- 
bestand  von  3469103  Stück.  Bei  einer  landwirtschaftlich  benuteten 
Flache  von  4629520  ha  entfallen  auf  100  ha  74,9  Stück  Vieh. 
Seiner  Viehdichtigkeit  nach  steht  Bayern  unter  den  38  deutschen 
Landesteilen  an  6.  Stelle.  Auf  100  Einwohner  entfallen  bei  einer 
Bevölkerung  von  6176057  Seelen  56,2  Stück  Vieh. 

Die  Erhebungen  der  D.  L.  ü.  stellten  für  den  1806  vorhandenen 
Viehbestand  von  337  978  Stück  folgende  Schlagzugehöxigkeit  fest 


Eöhenrinder  (3333558  Stück). 


Grosses  Heckvieh 

957 181  Stück  oder  28,7  % 

Franken 

386852 

n 

Lsndvieh  mit  Fleckvieh- 

Charakter 

366957 

n 

„   10,9  „ 

Ober-  und  niederbayrisches 

Landvieh 

307271 

>» 

q  9 

Braunvieh 

247  585 

n 

«  n 

Ansbach -Tri  esdorfer 

190110 

« 

Scheinfelder 

114950 

« 

11      3,5  „ 

Glan-Donnersberger 

106 108 

w 

11     3,2  „ 

Die  Massaahraen  auf  dem  Gebiete  der  landwirtschaftlicbeQ  Verwaltung  iu 
Bayern  1897  bis  1003.  Denksohrift,  henKUgogAben  vom  Kgl.  Stttlnninial9riaiii 
des  Innern.    Münelicn  1903.   Seite  197. 
')  Daselbst,  a  133. 
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Finzgauer  101  687  Stück  oder  3,0  7o 


Eelheimer 

101 Ö87 

11 

3,0  „ 

Unbestimmter  Höhenschlag 

88423 

2,6  „ 

ElUnger 

79581 

n 

)? 

2,4  „ 

Landvieh  mit  Brannnehp 

Charakter 

70739 

>} 

2,1  „ 

Kimiaa-Weidenfelser 

61896 

ff 

YogelBberger 

59686 

»» 

LandTiehmitBotrieli-Chanikter  42001 

n 

M  « 

Chamftuer 

33150 

» 

» 

Wälder 

11053 

» 

0,3  „ 

Vogtländer 

6632 

0^  n 

Niedernngsrinder  (4420  Stttck). 
Holländer,  schwarzbunt  2210  Stück  oder  0,1  % 

„       blaabunt  2210    „      „  0,1 

Demnach  kommen  in  Bayern  ausschliesslich  Höhenrinder  in 
Frage,  unter  denselben  nimmt  das  grosso  Flockvieli  den  meisten 
Baum  ein.  Auf  reines  Fleckvieh  und  Landvieh  mit  FieckTieh- 
Charakter  entfielen  damals  schon  sfimtlicher  bayrischea  Binder, 
und  heute  sind  die  ßimmentaler  zweifellos  noch  welter  Terbreitet 
Demnächst  folgen  die  Franken,  das  ober-  und  nlederbaTrische  Land- 
vieh und  das  Braunvieh.  IMe  anderen  Schl8ge  sind  mit  geringeren 
Ziffern  yertreten. 

Besonders  hervorgehoben  zu  werden  verdient,  dass  es  sieh  in 
Bayern,  wie  unsere  Karte  VTII,  die  wir  Herrn  Landcszuchtinspektor 
Attinger  verdanken,  zeigt,  um  trrosse.  geschlossene  Ziicht- 
gebieto  handelt,  welche  in  den  letzten  Jahren  durch  die  muster- 
gültige Organisation  des  Züchtervereinigiingswesens  erheblich  in 
ihrem  Bestände  gesichert  sind.  Herr  Attinger  bemerkt  zu  dieser 
Karte,  dass  in  dem  Gebiete  des  ober-  und  niederbayrischen  Land- 
viehs das  Simmentaler  Blut  vielfach  heute  schon  stark  vorherrscht 
Im  Gebiete  des  gelben  Frankenviehes  sind  in  den  Bemrken  Weissen- 
burg,  Günzenhausen  und  Eichstätt  auch  die  vorhandenen  Bestände 
des  Ellinger  Yiehs  mit  einbegriffen,  weil  allgemein  Frankenbullen 
verwendet  werden,  und  man  seit  mehrexen  Jahren  dahin  strebt,  die 
beiden  Typen  mit  einander  zu  verschmelzen.  In  den  Ziichtgebieten 
des  Kelheimer,  bayrischen  Botviehes  und  des  Ansbach-Triesdorfer 
Schlages  sind  viele  Gemeinden  vorhanden,  in  denen  sich  mehr  oder 
weniger  Fleckviehblut  findet. 

Unter  den  in  Bayern  heimischen  ViehsciUägen  wollen  wir  kam 
der  folgenden  gedenken. 

Das  Miesbach-Simmentaler  Vieh  (Abb.  29  u.  30,  8.  226/27> 
findet  sich  in  einem  der  ältesten  Fieckviehzuchtgebiete  Deutschlands,  in 
HsaMB  «.  H«riiM,  BbiavMnmiit,  15 
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welchem  schon  von  1837  an  Berner  Vieh  eingeführt  wurde.  Es 
besitzt  einen  grossen,  ebonraässig  gebauten  Körper  mit  stark  ent- 
wickelter Muskulatur  und  kräftigen,  gut  gestellten  Gliedmassen. 
Durch  fortwährende  Benutzung  Simmentaler  Blutes  ist  es  heute  voll- 
ständig in  den  Simmentaler  Typus  übergeführt.  Kühe  wiegen  etwa 
600  bis  700  kg  und  geben  im  Mittel  2200  bis  2500  kg  Milch  mit 
einem  Fettgehalt  von  gegen  4%.  Dabei  sind  die  Tiere  von  hervor- 
ragender Zugtüchtigkeit  und  guter  Mastfähigkeit 


Abb.  20.    Kuh  des  Oberbayr.  Alpenfleckviohschlage.s. 

Das  Allgäuer  Vieh  (Abb.  31  u.  32,  S.  228/29)  steht  ungefähr  in 
demselben  Verhältnis  zum  Schwyzer  Vieh  wie  das  Miesbacher  zum 
Fleckvieh.  Das  Zuchtziel  besteht  in  einem  Rind  „mit  schönen 
Körperformen,  möglichst  hochwertiger  Milchergiebigkeit  unter  mög- 
lichster Berücksichtigung  der  Floischproduktion".  Die  besten  Zuchten 
des  Allgäus  geben  denen  der  Schweiz  nichts  nach.  In  seiner 
Gesamtheit  ist  das  Allgäuer  Vieh  etwas  leichter  als  das  Schwyzer. 
Als  mittlere  Milchergiebigkeit  von  1000  Kühen  wurde  durch  Probe- 
melken 3159  kg  mit  3,63%  Fett  gefunden.  Das  Lebendgewicht 
der  Kühe  beträgt  etwa  550  bis  650  kg. 

Das  Frankenvieh  (Ab.  33  u.  34, S. 230/31)  ist  einfarbig  rotgelb 
und  besitzt  in  seiner  heutigen  Gestalt  gute  Körperformen  mit  guter 
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Bemuskelung  und  kräftigen,  gutgestellten  Gliedmassen.  Die  Tiere 
sind  in  erster  Linie  auf  Arbeitsfähigkeit  gezüchtet  und  liefern  aus- 
gezeichnete Zugtiere,  die  als  „bayrische  Ochsen"  durch  ihre  Ausdauer 
und  Gängigkeit  sehr  geschätzt  sind.  Die  Mastfähigkeit  ist  sehr  gut. 
Die  Milchergiebigkeit  beträgt  im  Mittel  2000  bis  2500  kg  mit  3,6  7o 
Fett.  Das  Lebendgewicht  der  Kühe  schwankt  zwischen  450  und  600  kg. 

Das  Glan-Donnersberger  Vieh  (Abb.  35  u.  36,  S.  232/33)  setzt 
sich  aus  zwei  Typen,  Olanem  und  Donnersbergem,  zusammen.  Sie  Unter- 


au 


Abb.  30.    Bulle  des  Uberbayr.  Aipenfleckviebschlages. 

scheiden  sich  hauptsächlich  durch  eine  verschiedene  Körperschwere. 
Kühe  im  erstgenannten  Typus  wiegen  400  bis  550  kg,  im  letzt- 
genannten 550  bis  750  kg.  Die  sonstigen  Unterschiede  verwischen 
sich  heute  mehr  und  mehr.  Die  Tiere  sind  einfarbig  gelb.  Sie 
haben  eine  faltige  und  lose  Haut,  meistens  eine  etwas  steile  Schulter, 
einen  langen  und  vielfach  weichen  Rücken  mit  erhöhter  Hinter- 
hand. Die  Bemuskelung  ist  mittelstark.  Die  Gliedmassen  sind  bei 
besser  gezogenen  Tieren  gut  gestellt.  Die  Arbeitsleistung  und  die 
Mastfähigkeit  sind  gut.  Die  Milchergiebigkeit  beträgt  im  Mittel 
etwa  2000  bis  2500  kg  mit  4%  Fettgehalt 

Ausserdem  züciitet  man  in  Bayern  die  später  zu  besprechenden 
Finzgauer,  die  zu  den  Braun-  und  Rotblössen  gehörenden  Kel- 
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heimer,  die  zu  dem  Braunvieh  zu  rechnenden  Murnau-Werden- 
felser  und  das  dem  Vogtländer  verwandte  bayrische  Rotvieh. 
Das  letztere  wurde  früher  meistens  Sechsärater  Vieh  genannt 
Heute  sucht  man  dasselbe  durch  die  Einführung  englischer  Devons 
zu  verbessern. 

A.  Die  Regelung  der  Ballenhaltuiig. 

Die  Bullenhaltung  wurde  durch  das  Gesetz  vom  5.  April  1888, 
die  Haltung  und  Körung  der  Zuchtstiere  betreffend,  geordnet  Wir 
lassen  die  wesentlichsten  Bestimmungen  dieses  Gesetzes,  welches  am 


Abb.  31.    Allgäuer  Bulle. 


1.  Januar  1889  in  Kraft  getreten  ist,  hier  folgen*).  Dabei  sind 
einige  wichtige  Punkte  der  Ausführungsbestimmungen  gleich  im 
Texte  mit  berücksichtigt. 

1.  Die  Zuchtstierhaltung. 

Die  Beschaffung  und  Unterhaltung  der  erforderlichen  Zucht- 
stiero  sowie  der  hierfür  nötigen  Einrichtungen  obliegt  in  jeder 
Gemeinde,  unbeschadet  der  etwa  durch  besondere  Rechtstitel  be- 
gründeten Verpflichtungen   Dritter,  der  Gesamtheit  der  Besitzer 

*)  Görin g,  Das  bayrische  Oesetz  vom  5.  April  1888,  betr.  die  Haltung  und 
Körung  der  Zuchtstiere.    3.  Auflage.    München  1893. 
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,^aselbaren"  Rindviehes,  d.  i.  der  Besitzer  Ton  Kühen  und  über  ein 
Jahr  alten  Färsen.  Massgebend  ist  hierbei  der  am  1.  Februar  eines 
jeden  Jahres  vorhandene  Bestand.  Die  Zahl  der  aufzustellenden  Zucht- 
stiere hat  sich  nach  dem  jeweiligen  Bedarf  mit  Rücksicht  auf  das 
Alter  der  Zuchtstiere  und  auf  ihre  Gebrauchsweise  zu  richten.  Der 
Regel  nach  sollen  auf  einen  Stier  nicht  mehr  als  100  weibliche 
Tiere  kommen.  Es  ist  auf  eine  entsprechende  Rasse  der  Stiere  und 
auf  die  in  den  Gemeinden  vorherrschenden  Viehschläge  Rücksicht 
zu  nehmen. 

Die  Erfüllung  der  obigen  Verpflichtungen  ist  zunächst  der 


Abb.  32.    Ailgäuer  Kuh. 

freien  Vereinbarung  der  Viehbesitzer,  insbesondere  im  Wege 
der  Genossenschaftsbildung,  anheimgegeben.  Kommen  sie  ihrer 
Verpflichtung  nicht  nach,  so  hat  die  Gemeindeverwaltung  nach 
Anhörung  eines  von  den  beteiligten  Vielibesitzern  zu  wählenden 
Ausschusses  aus  3  bis  5  Mitgliedern  die  notwendigen  Anordnungen 
zu  treffen.  Dabei  kann  die  P>hebung  eines  Sprunggeldes  und, 
soweit  dies  zur  Deckung  der  Kosten  nicht  ausreicht,  die  Erhebung 
von  Umlagen  auf  die  beteiligten  Viehbesitzer  angeordnet  werden. 
Die  Viehbesitzer  mehrerer  benachbarten  Gemeinden  können  sich  im 
Wege  freier  Vereinbarung  zur  gemeinsamen  Haltung  des  erforder- 
lichen Zuchtviehs  vereinigen,  ev.  kann  auch  diese  Vereinbarung 
durch  übereinstimmenden  Beschluss  der  Gemeindeverwaltungen  nach 
Anhörung  des  Viehbesitzer-Ausschusses  herbeigeführt  werden. 
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1  Einzelne  Tiehbesitzer,  welche  die  für  ihren  eigenen  Viehbestand 
erforderlichen  Zuchtstiere  selbst  halten  und  hierüber  Nachweis  er- 
bringen, sind  von  der  Verpflichtung  zur  Teilnahme  an  der  gemein- 
schaftlichen Zuchtstierhaltung  befreit.  Die  Gemeinde  kann  unter 
besonderen  örtlichen  Verhältnissen  (Alpbetrieb,  Einzelhofsystera)  die 
Viehbesitzer  von  der  gemeinschaftlichen  Bullenhaltung  entbinden. 

Die  Gemeindeverwaltung  kann  die  Zuchtstierhaltung,  sofern  sie 
dieselbe  nicht  für  Rechnung  der  betr.  Viehbesitzer  in  eigener  Ver- 
waltung besorgen  will,  durch  Vertrag  an  zuverlässige  Viehbesitzer 
der  Gemeinde  vergeben.    Die  abwechselnde  Übertragung  an  die 


Abb.  33.   Bulle  des  Frankenschlagcs. 


einzelnen  Viehbesitzer,  sowie  die  Vorsteigerung  an  den  Mindest- 
nehmenden, sofern  letztere  nicht  volle  Gewähr  für  entsprechende 
Zuchtßtierhaltung  bietet,  sind  unzulässig.  Die  Bestimmungen  dieses 
Abschnittes  haben  nur  dort  Gültigkeit,  wo  die  Gemeindeverwaltung 
als  solche  in  Ermangelung  einer  freien  Vereinbarung  der  Vieh- 
besitzer die  Stierhaltiiug  zu  regeln  hat. 

Die  Nutzniessung  von  Gemeindegrundstückon  als  Entschädigung 
für  die  Gemeindebullenhaltung  oder  die  Gewähnmg  einer  Ent- 
schädigung aus  der  Gemeindekasse  ist  zulässig.  Gegen  die  Beschlüsse 
der  Gemeindebehörden  oder  die  Entscheidung  der  Gemeinde-Auf- 
sichtsbehörden kann  Beschwerde  beim  Verwaltungsgerichtshof  erhoben 
werden. 
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2.  Körung. 

Zum  Decken  fremder  Kühe  und  Färsen  dürfen  nur  solche 
Zuchtstiere  verwendet  -werden,  welche  nach  Torheriger  Prüfung 
(Körung)  durch  den  Körausschuss  anerkannt  (angekört)  sind.  Nicht 
angekörte  Stiere  dürfen  mit  fremden  Kühen  und  Färsen  nicht  auf 
eine  gemeinsame  Weide  getrieben  werden.  In  besonderen  Notfällen 
dürfen  nicht  angekörte  Zuchtstiere  von  dem  Zeitpunkte,  wo  ihro 
Körung  beantragt  wurde,  ausnahmsweise  verwendet  werden. 

Für  jeden  Bezirk  einer  Distriktsgemeinde  wird  ein  Köraus- 
schuss gebildet,  der  für  die  tauglich  befundenen  Stiere  einen  Kör- 


Abb.  34.    Kuh  des  Frankenscblages. 


schein  ausstellt  Der  letztere  gilt  nur  für  den  in  demselben  be- 
zeichneten Bezirk  und  nur  bis  zur  nächstjährigen  Hauptkörung.  Der 
Körausschuss  besteht  aus  dem  beamteten  Tierarzt  und  je  einem  vom 
Distriktsrat  und  vom  Gemeindeausschuss  für  3  Jahre  zu  wählenden 
Sachverständigen.  Für  die  letzteren  beiden  sind  Stellvertreter  zu 
ernennen.  Zur  Entscheidung  von  Beschwerden  gegen  die  Kör- 
kommission, welche  innerhalb  14  Tagen  zulässig  sind,  wird  ein  ver- 
stärkter Körausschuss  gebildet.  Zu  diesem  Zwecke  wählt  der 
Distriktsrat  zwei  weitere  Mitglieder,  die  zu  dem  genannten  Zwecke 
in  die  Kommission  eintreten. 

Die  Körungen  sind  gebührenfrei.  Die  Kosten  für  die  tier- 
ärztlichen Ausschussmitglieder  werden  auf  die  Staats-,  diejenigen 
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für  die  vom  Distriktsrat  gewählten  Mitglieder  auf  die  Distriktskasse 
übernommen;  die  von  den  Gemeinden  gewählten  Mitglieder  versehen 
ihr  Amt  unentgeltlich. 

Zuwiderhandlungen  gegen  die  Bestimmungen  der  Körordnung 
unterliegen  einer  Geldstrafe  bis  zu  30  Mk.  Wesentlich  ist  dann 
noch  die  Bestimmung,  nach  welcher  in  den  Fällen,  wo  die  Zucht- 
stierhaltung als  Reallast  besteht,  die  Berechtigten  zur  Erstattung 
einer  durch  das  Gesetz  entstehenden  Mehrausgabe  verpflichtet  sind. 

Regelmässige  Hauptkörungen  werden  jährlich  einmal  in  allen 
Gemeinden  vorgenommen,   ^^achkörungen  finden  statt,  wenn  ein 


Abb.  35.  Glan-Kuh. 


noch  nicht  angekörter  Stier  eingestellt  werden  soll,  oder  wenn 
der  Verwaltungsbehörde  bekannt  wird,  dass  ein  angekörter  Stier 
zuchtuntaiiglich  geworden  ist  Der  Regel  nach  werden  die  Körungen 
am  Standort  des  Stieres  vorgenommen.  Die  anzukörenden  Stiere 
müssen  im  allgemeinen  IVj  Jahr  alt,  ferner  nicht  nur  an  und  für 
sich  zur  Zucht  tauglich  sein,  sondern  auch  bezüglich  ihrer  Schlag- 
zugehörigkeit den  zu  stellenden  Anforderungen  genügen.  . 

Im  Jahre  1902  wurden  in  Bayern  von  32107  vorgeführten 
Bullen  29  478  angekört.  Von  den  angekörten  Bullen  wurden  10556 
von  Gemeinden  und  Genossenschaften  und  18  922  von  Privaten 
gehalten. 

Durch  die  Bestimmungen  des  oben  besprochenen  Gesetzes  ist 
die  Bullenhaltung  in  Bayern  nicht  unerheblich  verbessert  worden. 
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Man  hält  einmal  mehr  Zuchtstiere,  und  dann  achtet  man  mehr  auf 
die  Qualität  derselben.  Trotzdem  bestehen  erhebliche  Mängel^),  so 
namentlich  die  Versteigerung  an  den  Mindestfordernden  und  die 
Tumushaltung,  auch  heute  noch  vielfach.  Diese  Einrichtung  ist 
durch  das  Gesetz  vom  5.  April  1888  nicht  verboten,  wenn  die  Vieh- 
besitzer, wie  es  die  Regel  sein  wird,  sich  untereinander  über  die 
Zuchtstierhaltung,  einigen.  Aber  eine  wesentliche  Besserung  ist 
doch  bemerkbar.  Diese  wird  mehr  und  mehr  zum  Durchbruch 
kommen,  wenn  die  vorzüglich  organisierten  Züchtervereine  ihre 
segensreiche  Tätigkeit  immer  weiteren  Kreisen  dienstbar  macheu. 


Abb.  3Ü.  Glan.Bulle. 


Nicht  selten  besteht  in  Bayern  noch  die  Verpflichtung  zum 
Halten  von  Zuchtbullen  als  eine  Reallast.  Da  diese  Einrichtung 
sich  vielfach  als  ein  Hindernis  für  die  Hebung  der  Viehzucht 
gezeigt  hat,  .<o  sucht  man  die  Ablösung  dieser  Last  möglichst  durch 
Gewährung  von  Beihilfen  zu  unterstützen. 

B.  Zuckü»ticr- Genossenschaften. 

Vom  Ministerium  des  Innern  sind  Normalsatzungen  für  Zucht- 
stier-Genossenschaften erlassen.  Diese  sind  so  abgefasst,  dass  sie  zu- 
nächst für  diejenigen  Genossenschaften  Anwendung  finden  können, 


')  Massnahmen  auf  dem  Gebiete  der  landw.  Verwaltung.   S.  198. 
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welche  Bich  dnem  Zacfatrerbande  oder  einer  Herdbach4}e8ell8chaft 
anschliesseiL  Wo  letslere  nicht  bestehen,  weiden  die  hierBof  be- 
züglichen Bcstimnntn^cn  einfach  fortgelassen.  Wir  leaeen  den  wich- 
tigsten Inhalt  dieser  Nonnalsatzungen  folgen. 

Die  Viehbesitzer  einer  Gemeinde  vereinigen  sich  zu  einer  Ge- 
nossenschaft, welche  sic)i  die  Boschaffang  und  Unterhalüine;  der 
für  den  Rindviehbestand  erforderlichen  Zuchtstiere  zur  Aufgabe 
macht.  Die  denossenschaft  schliesst  sich  dem  Zuchtverband  ihrer 
Gegend  an  und  unterstellt  sich  der  Aufsicht  seines  Ausschusses. 
Jeder  Viehbesitzer  der  Gemeinde  kann  nur  mit  der  p^esamten 
Zulil  der  in  seinem  Besitze  befindlichen  weiblichen  Tiere  Mitglied 
werden.  Die  Mittel  zur  Bestreitung  der  Ausgaben  können  auf  ver- 
schiedene Weise  aufgebracht  werden:  Eintrittsgeld,  Jahresbeiträge, 
Spnmggelder,  Zuschüsse  aus  öffentlichen  Mitteln  und  von  Yieh- 
zuchtverbfinden  usw.,  dabei  wird  die  Ansammlung  eines  Reserve- 
fonds empfohlen. 

Es  dürfen  nur  Zuchtstiere  einer  ganz  bestimmten  Rasse 
verwendet  werden.  Sie  werden  entweder  auf  Kosten  der  Genossen- 
schaft angeschafft  und  bleiben  Eigentum  derselben  oder  können  auch 
Eigentum  einer  Oemeindo  oder  eines  Genossenschaftsmitgliedes  ?ein. 
dürfen  in  if^d-nn  Falle  aber  nur  an  durchaus  tiichtif]:e  Vielihalter 
in  Pflege  gegeben  werden.  Versteigerung  an  den  ^lindestfiTilernden 
und  Turnushaltung  ist  unbedingt  verboten.  Zwischen  der  Genossen- 
schaft und  dem  Zuchtätierhalter  wird  ein  Vertrag  abgeschlossen. 
Auf  den  Inhalt  dieses  Vertrages  brauchen  wir  mit  Kücksicht  auf 
die  in  diesem  Buche  wiederholt  gemachten  Ausführungen  nicht 
einzugehen. 

Die  Anschaffung  sowie  die  Abschaffung  des  Zuchtstieres  darf 
nur  mit  Genehmigung  des  Zuchtinspektors  dee  betreffenden  Züchte 
Verbandes  stattfinden. 

Organe  des  Verbandes  sind  der  Ausschuss  und  die  lütglieder- 
veisammlung.  Der  Ausschuss  besteht  aus  3  Mitgliedern,  dem  Ob- 
mann, dem  Schriftführer  und  dem  Rechnungsführer,  die  auf  die 
Dauer  von  3  Jaiireu  gewählt  werden.  Die  weiteren  geschäftlichen 
Bestimmungen  übergehen  wir. 

Ende  1902  bestanden  in  Bayern  1102  Zuchtstier -Genosensschaften^ 
von  denen  445  an  Zuchtverbäode  angeschlossen  waren  und  657 
diesen  Anschluss  entbehrten. 

Um  die  Stierhaltung  möglichst  zu  verbessern,  können  arme 
Gemeinden  und  wenig  leistungsfähige  Zuchtgenossenschaften  zur 
Beschaffung  guter  Bullen  aus  Staatsmitteln  Zuschüsse  erhalten.  Die 
nicht  an  Zuchtverbände  angeschlossenen  Stierhaltnnge-Gencesen* 
sdiaften  erhalten  von  den  landwirtschaftlichen  Bezirks-  oder  Ereis- 
auBSChüssen  Subventionen  ron  30  bis  80  bis  100  Mk.,  die  meistens 
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BOT  alle  2  Jabre  gewihrt  werden,  öfters  auch  nur  ein-  oder  £wei- 
mal.  Die  an  die  Zachtrerbfinde  angeschlossenen  Znehtstiergenossen- 
Schäften  erhalten  von  ersteren  Znschtoe,  dersii  Höhe  zwisehen  20 
bis  35*/o  Ankaafasnnime  aohwankt  Die  ZuschQsse  werden 
gewöhnlich  alle  2  bis  3  Jahre  gesahlt 

In  den  Jahren  1897  bis  1902  wurden  in  Bayern  für  die  Zncht- 
stieihaltong  ans  den  Mitteln  der  Kreise  nnd  Distrikte  sowie  der 
landwirtschaftlichen  Kreis-  and  Besirksanssdifisse  im  ganzen 
546597  Mk.,  also  durchschnittlich  91100Mk.  pro  Jahr,  aufgewendet 
Die  Ton  der  Staatskasse  zu  tragenden  Kosten  der  tierärztlichen 
KöroDg  beziffern  sich  jährlich  auf  rund  92000  Mk. 

C.  Ansstellung^en  und  Pramllernnffen. 

Über  die  Abhaltung  von  Kindviehscliauen  sind  Grund- 
bestim muniren  erlassen  worden.  Man  unterscheidet  Tierscliauen, 
Preiszuchtviehmärkte.  Bullen-  und  J  ungv  iehprämiierungen. 

Jährlich  werden  in  jedem  Reiiiemni'^be/.irk  in  einer  vom  land- 
wirtschaftlichen Kreisausschuss  festzusetzenden  Anzahl  und  Reihen- 
folge Jiinderschauen  abgehalten.  Für  die  Prämiierung  von  Tieren 
werden  aus  Staatsmitteln  Zuschüsse  zur  Verfügung  gestellt.  Mit 
Zustimmung  des  landwirtscbaftlicheu  Kreisausschusses  können  auch 
Prämiierungen  von  Zug-  und  Mastvieh,  ferner  Preiszuchtviehmärkte, 
ZncfatstieraQSSteUangen,  Schauen  von  Zuchtstationen,  Kälber-  und 
Jungvichprämiierungen  usw.  abgehalten  werden.  Jede  Schau  muss 
mindestens  das  Gebiet  eines  Bezirksvereins  oder  eines  Distrikts  um- 
fassen. Die  Vereinigung  mehrerer  Yereinsbezirke  zur  Abhaltung 
gemeinsamer  Schauen  ist  erwünscht  Grdsseren  Zfichterrereinigungen, 
sofern  sie  Zuschüsse  aus  Staatsmitteln  erhalten,  kann  durch  den 
Lsudwirtscbaftsrat  eine  besondere  Schau-  und  Prämiierungsordnung 
genehmigt  werden.  Zu  den  Schauen  werden  nur  Zuchttiere  der 
im  Bezirk  vorherrschenden  bezw.  für  die  wirtschaftlichen  Verhält- 
nisse geeigneten  Rassen  und  Sclilägc  zugelassen.  Die  zulässigen 
Schläge  werden  vom  Kreisausschuss  bestimmt. 

Die  Preisbewerbung  erfolgt  in  folgenden  Alters-  und  Geschlechts* 

klassen: 

Klasse     I  Bullen,  ^rungfähig,  mit  höchstens  2  Ersatzzähnen, 
n        IT  mehr  als  2  Ersatzzähnen, 

^      III  Kühe,  erkenubar  tragend  oder  in  Milch  und  nicht  älter 

als  8  Jalire, 

„      IV  Färsen,  erkennbar  tragend,  mit  nicht  mehr  als  6  Ersatz« 

Zähnen. 

Die  Tiere  müssen  mindestens  3  ^Innate  im  Besitz  des  Aus- 
stellers sein.   Ein  Tier  kann  in  einem  Jalire  nur  einen  Geldpreis 
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erhalten.  Tiere  aus  vezseiiohten  Geböften  oder  Ortaduiftoa  däifen 
nicht  ausgestellt  werden. 

Jode  Hichtergruppe  besteht  aus  3  Richtern,  die  in  der  Regel 
an  einem  Tage  nicht  mehr  als  50  Tiere  beurteilen  sollen.  Die  eine 
Hälftp  der  Richter  wird  vom  Kreisausschusa,  die  andere  vom  Bezirks- 
an-^cliüss  ernannt  Der  Landesmsptktor  für  Tierzucht  ist  berechtigt, 
an  den  Arbeiten  des  Preii»genchts  mit  beschliessender  Stimme  teil- 
zunehmen. 

Nur  wirklich  gute  Tiere  dürfen  Preise  erhalten.  Falls  zwei  an 
nnd  für  sich  gleichwertige  Tiere  für  einen  Preis  in  Frage  kommen, 
werden  in  erster  linie  berücksichtigt  Gemeinde-  nnd  Oenossenschafts- 
bollen,  frischmelkende  oder  ■  hochtragende  Xübe  nnd  die  hoch- 
trftchtigen  Färsen.  Selhslnezogene  Tiere  und  ebenso  Tiere  von  Uit- 
gliedem  landwirtschaftlicher  Vereine  sind  bei  der  Preisbewerbong 
besonders  zu  berücksichtigen.  Ein  Aussteller  kann  in  jeder  Klasse 
nur  einen  Geldpreis  erhalten. 

Erste  Preise  dürfen  bei  Bullen  nicht  unter  80,  bei  Kühen  und 
Färsen  nicht  unter  60  -Mk.,  die  zweiten  Preise  für  Bullen  nicht 
unter  50  Mk.,  für  Kühe  und  ifärsen  nicht  unter  40  Mk.  und  die 
letzten  Preise  für  alle  Klassen  nicht  unter  15  Jlk.  betragen.  Neben 
( lehlpreisen  dürfen  Fahnen  und  Diplome  verliehen  werden.  Sowohl 
der  Vorsitzende  des  Preissrericlits  als  der  Landesinspektor  für  Tier- 
zucht sind  berechtigt  und  verpflichtet,  gegen  eine  etwaige  ungerecht- 
fertigte Vergebung  von  Preisen  Einspruch  zu  erheben. 

Ton  den  zuerkannten  Preisen  wird  sofort  und  Vfi  ^^^^ 
Verlauf  eines  Jahres  ausgezahlt,  wenn  inzwischen  durch  Attest 
nachgewiesen  wird,  dass  das  betreffende  Tier  in  dieser  Zeit  zur 
Zucht  Terwandt  worden  ist 

Jeder  landwirtschaftliche  EreisYerein,  der  eine  Schau  abhalten 
will,  bat  für  einen  geeigneten  mit  einem  Richterring  Torsehenen 
Platz  zu  sorgen  und  alle  sonst  erforderlichen  ^lassregeln  zu  treffen. 
Termin  und  Programm  sind  dem  Liandesiuspektor  für  Tierzucht 
mitzuteilen. 

Für  die  Preisricbter  ist  eine  besondere  Gescliäftsanweisung  er- 
lassen. Die  Oberleitung  des  Preisgeriehts  obliegt  d^m  Vorsitzenden. 
Unter  den  drei  Personen  der  Hiclitergruppen  wird  einer  als  Obmann 
bestiranit.  Es  empfiehlt  sieb,  jeder  Kichtergruppe  einen  Ordner 
beizugeben. 

Die  Richter  haben  zunächst  zu  untersuchen,  ob  die  Augaben 
des  Kataloges  zutreffend  sind.  Tiere,  für  die  unrichtige  Angaben 
Yorliegen,  sind  je  nach  Lage  der  Dinge  vom  Preisbewerb  anssn- 
schliessen  oder  in  die  richtige  Klasse  su  rerweisen.  Dann  folgt  die 
eigentliche  Beurteilung  im  Bing,  wobei  auf  Basse,  Schlagseichen, 
Körperbau,  Nutzungseigenschaften  und  Wüobatgkeit  su  prüfen  iat 
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Die  Anweisung  entbilt  bierttber  Dfihere  Bestimmnngen*  Im  einielaML 
eifolgt  die  Bearteilanff  nach  fblgieiidem  Panktienyatem: 

HOolistiaU  der  Fuikto 


1.  Schlag:zeichen  6 

2.  Kopf  und  Hals  3 

3.  Vorhand  3 
4-  "Mittelhand  3 

5.  Ilinterhaad  B 

6.  GliodmassoQ  und  Gang  3 

7.  Nutzungszeichen  12 

8.  Wücbsigkeit  3 

9.  Oesamtenoheinnng  6 


Zusammen:  42 


Als  Wertzahlen  kommen  bei  der  Abschätzung:  der  einzelnen 
Eigenschaften  in  Anwendung  0  —  ungenügend,  bei  den  Ziffern  2, 
3,  4,  5,  6  und  8 :  1  =  pronügend,  2  =  gut,  3  =  sehr  gut,  bei  den 
Ziffern  1  und  ü:  1— 2  =  genü']::end,  3 — 4  =  gut,  5— 6  =  sehr  gut, 
bei  Ziffer  7:  1— 4  =  geuügeud,  5 — 8  =  gut,  9— 12  =  sl1ii  gut. 
Zwischenweite  sind  sulissig. 

Erfa&lt  ein  Tier  bezüglich  einer  Eigenschaft  die  Zahl  Os  un- 
genügend, so  'scheidet  es  sofort  Tom  Preisbewerb  ans.  Um  piimiiert 
SU  werden,  nma  ein  Tier  mindestens  26  Punkte  erhalten  haben. 
Die  Anwendung  des  Mesastocks  ist  neben  dem  Punktter^tem 
«rwünscht 

Die  Richter  können  entweder  einzeln  oder  gemeinsam  punktieren, 
im  ersteren  Falle  wird  die  mittlere  Punktzahl  der  Beurteilung  zu- 
grunde g'olegt.  Wenn  die  Punktierung  zu  Ende  ist,  werden  die 
Tiere  in  dor  Keilienf()l«2;e  der  erhaltenen  Punkte  aufgestellt  und 
noch  einmal  mit  einnn'ier  verglichen.  Erscheint  eine  ümsfellung 
erforderlich,  so  wird  zuerst  die  Punktsumme  durch  gememsame 
Besprechung  richtiggestellt.  Das  Endresultat  wird  in  ein  Verzeichnis 
eingetragen,  das  von  sämtlichen  Richtern  zu  unterschreiben  und  m 
das  den  Ausstellern  auf  Verlangen  Einsicht  zu  gewähren  ist. 

hk  den  Jahren  1897—1902  sind  369  693  Mk.  für  Prämiierungen 
in  den  Kreisen  aufgewendet  worden,  im  Durchschnitt  jübrlich 
61 615  Mk. 

Eine  besondere  Stellung  nimmt  die  Tierschau  anlSssUch  des 
Zentral-Landwirtsohafts-Festes  (Oktoberfest)  in  Uflnohen  ein. 

Diese  ist  als  Landes-Viehausstellung  anzusehen.  Sie  bietet  in 
den  letzten  Jahren  ein  Bild  eifriger  züchtcrischer  Arbeit  und 
trägt  zur  Hebung  der  Viehzucht  wesentlich  bei^).  Im  Jahre  1903 
waren  355  Rinder  ausgestellt,  von  denen  284  Mitgliedern  von  Zucht- 

*)  Uaauiahmen  anf  dem  Oeliiete  der  huidirirtBebiillliofaflB  Venraltmig.  8. 207. 
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verbänflcn  geborten.  An  Priimien  wurden  10500  Mk.  für  die  Ab- 
teilung Kmdvieh  zur  Verfügung  gestellt 

Die  Schauen  der  D.  L.  (r.  '•=\n(\  von  den  bayrischen  Zucht« 
verbänden  wiederholt  mit  gutem  Erfolge  beschickt  worden.  Nähere 
Daten  liegen  uns  nicht  vor. 

D.  Zilcht€rTpreinfs;nii§en, 

Die  genossenschaftliche  Vereinigung  der  Zuchtbestrebungen  ist 
in  Bayern  in  musterluifter  Weise  zur  Durchführung  gekommen. 
Die  getroffene  Orgauisation  ist  den  besonderen  Verhältnissen  des 
Landes,  in  dem  der  mittlere  und  kleine  Besitz  vorherrscht,  in  vor- 
trefflicher Weise  angepasst  Die  cinzelneu  Schläge  sind  mu  Rück- 
sicht auf  die  natürlichen  und  wirtschaftlichen  Verhältnisse  in  mög- 
lichst grossen  und  damit  leistungstthigenZuchtverbfinden  scharf  gegen- 
einander abgegrenzt  Hento  bestehen  in  Bayern  17  Znchtrerbfinde, 
über  deren  Zachtziel,  Sitz  und  sonstige  Yerhültnisse  die  nachfolgende 
Tabelle  Aufschluss  gibt 


Atii  1. 

Jauuar  1903  vorhandener 

60 
1 

Besitund 

B^tauu  aa 

• 

Bt^fichimtii,'  der  Zuchtvei  bände 

mit 

.  -v 

=1 

c 

1 

eüigeti|g«i6B 
üerea 

s 

und  EeidbacbgeseUsdiafteii 

•X3 

2  i. 

"es 
•-a 

i  c 
<^  c 

II 

7. 
O 

n 

ig 

w 

-«^ 

1 

a 

s 

0 

N 

A.  FlMkrleh:') 

1 

Znchtrerband  f.  oberbayrisches 
A  1  |if  II  f  1  c  0  k  y  i e h  (Miesbadi- 

kiiminerital'.'r) 

Mieöbach 

mt 

au 

— — 

1000 

4*j 

J447 

24S7 

2 

Zachtverbaiid  t  das  schwäbische 

Y  i  eo  k  V  i  f  Ii 

Donauwörth 

1697 

21 

10 

38 

3889 

45 

i2ai 

1306 

3 

Ilüidbuuliguäelkchait  f.  Bayreu» 

ther  Scheokrieh 

Bayreath 

18d8 

48 

m 

7,-:.8 

8-t 

801123 

lOOS 

4 

Zuchtverbaiid    f.  F  1  o  c  k  v  i  e  Ii  in 
Mitielf raakeu  (lunfaäöt  auch 

Ansbaoh-TrieBdorf  er) 

Ansbaeh 

1896 

70 

2 

2 

1100 

m 

lOlG 

1146 

5 

Zuchtverhanii  L  Fleckvieh  in 

dar  Pfalz 

Iiaadaa 

1899 

a2 

I 

1 

8S8 

Gl 

1340 

320 

1^ 

6 

Zaohtverband  1  Fleckvieh  in 

NitfUerbayeni 

Landahut 

1898 

34 

964 

1086 

7 

Zuohtverbaud  f.  Ji'ieokvieh  in 

Unter  franken 

Ascbaffeoborg 

1901 

23 

3 

G07 

1 

')  Die  DatcD  entoehmea  wir  den  Maääaaluuea  auf  dem  Gebiete  der  landw. 
Yarwaltnng  8.  199  ft;  die  Ziffem  für  dea  Bestand  an  aingatiigenen  Hann  ent- 
stammen den  Angaben  der  D.  L.  O. 
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Ausser  den  oben  aufgeführten  17  grossen  Ziichtverbänden, 
deren  Organisation  vollständig  abgeschlossen  ist,  sind  seit  1902  die 
Bestrebunf^en  zur  A^crbesserung  der  Zucht  des  Fleckviehes  in  der 
Oberpialz  genossenschaftlich  organisiert.  AucO  ateht  die  Gründang 
eines  Zuchtverbundes  für  Fleckvieh  im  oberbayrischen  Flachluude 
in  nächster  Zeit  bevor. 

Ferner  bestehen  in  Bayern  noch  kleinere  Vereinigungen 
SEQX  Hebung  der  Bindnebzocht,  die  den  Verbänden  nicht  an- 
geschlossen sind,  teilweise  deshalb,  weil  ihr  Zuchtziel  Ton  dem  vor- 
henscdienden  abweicht  und  weil  durch  ihre  AngUederuog  grosse 
einheitlidie  Ziele  zum  Schaden  des  Ganzen  gestdrt  würden.  In  ganz 
Bayern  bestehen  80  solcher  kleineren  Genossenschaften  und  667 
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Zuchtstiergenossenscbaften.  Unter  den  enteren  möge  die  sehen 
Seite  158  erwähnte  Shorthoni-Zuchf;genoBaen8chaft  BrachrSickinger- 
höhe  genannt  sein. 

Als  oberster  Leiter  aller  züchterischen  Bestrebungen  in  Bayern 

ist  ein  Landosinspektor  für  Tierzucht,  früher  Dr.  Vo^^^cK 
jetzt  Attinger,  angestellt.  Die  einzelnen  Zuchtverbiinde  haben 
eigene  Zuchtinspektoren,  welche  die  Leitung  <!er  zialitertschen 
Massnahmen  und  die  Überwachung  der  Verbaiidsbeschliisst^  vor- 
nehmen und  in  regem  Verkehr  mit  den  Züchtern  belehrend  und  be- 
ratend einwirken.  Die  Anstellung  dieses  Beamte uapparats  hat  sich 
zum  Vorteil  der  Zucht  ausserordentlich  bewährt. 

Auf  die  speziellen  Einrichtungen  der  sämtlichen  Zuchtrerbände 
und  Herdbuch-Gesellschaften  können  wir  an  dieser  Stelle  nicht  ein- 
gehen. £8  findet  sich  in  der  Organisation  sehr  viel  Übereinstimmung. 
Als  Mnstef  wollen  wir  nfiher  eingeben  auf  die 

AUgäaer  Herdbuch-OeBellschaft. 

Unter  der  Finna  ,,AUgäaer  Herdbnch-Gesellschafl^  Tereinigten 
sieh  Yiehznchtgenossensobaften  und  einzelne  Züchter  in  den  Zucht- 
bezirken des  ein&irbigen  GtebiigsTiehes  behufs  gemeinsamer  Ver- 
edlung der  einheimischen  grauen  und  braunen  AUg&ner  Oebirgs- 
rasse  und  zur  Hebung  des  Absatzes. 

Als  anzustrebendes  Zuchtziel  gilt,  schöne  Körperformen  und 
möglichst  hochwertige  Hilchsrgiebigkeit  unter  tunlichster  BerSck- 
siiditigung  der  Fleischproduktion  heranzuzüchten.  Mittel  zur  Er- 
reichnng  des  Zweckes  sind: 

a)  ünterstützung  zur  Bildung  und  zweekmfissigen  Oiganisation 
Ton  Zuchtgenossenschaften,  Unterstützung  in  der  Durch- 
führung der  statntengemSssen  Aufgaben  und  Ver- 
pflichtungen ; 

b)  sorgfältigste  Auswahl  der  besten  Zuchttiere,  Registrierung 
derselben  mit  ihren  Eigenschaften  im  Herdbuchj 

c)  Fesselung  der  besten  Zuchttiere  ans  Allgäu; 

d)  Fürsorge  für  Beschaffung  von  Alpweiden  zur  Sommerung 
von  Jungvieh  nebst  genossenschaftlicher  Viehversicherung 
für  die  Weidezeit; 

e)  Veranlassung  und  Unterstützung  zur  Beteiligung  an 
grösseren  Ausstellungen  und  Abhaltung  häufiger  Lokal- 
schauen  mit  Prftmiierung  nach  festzustellenden  Können; 

f)  zeitwetse  Veröffentlichung  des  Herdbuches  (Jahrbuches), 
Führung  einer  Liste  der  zu  verkaufenden  Zuchttiere  und 
Hebung  des  Viehhandels  mittels  geeigneter  Hassregeln; 

g)  Überwachung  sanitärer  Hsasnahmen. 
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Eine  Znohtgenossenschali  kann  gebildet  werden,  wenn  in 
einer  Gemeinde  wenigstene  vier  Ifiiglieder  mit  mindestens  16  en- 
xokörenden  weiblichen  Tieren  und  einem  herdbnobfthigen  Bollen 

sich  zusammenfinden.  Die  Mitglieder  einer  Zuchtgen ossenschaft 
sind,  falls  ihre  Statuten  vom  Vorstand  anerkannt  werden,  Mitglieder 
der  Allgäuer  Herdhuch-Gesellschaft. 

Einzelzüchter  in  Ortschaften,  in  denen  sich  keine  Zucht- 
gen oiwensrhaft  f^^ebildet  hat,  oder  weiche  in  einzelnen  Gehöften 
wohnen,  könneu  unter  besonderen  Bedingungen  in  die  Gesellschaft 
aufgenommen  werden.  Sie  müssen  alle  Verpflichtungen  einer  Zucht- 
genossenschaft erfüllen,  sich  der  Kontrolle  durch  einen  V'ertraueus- 
mann  unterwerlea  uud  mindestens  5  eingetragene  Tiere  besitzen. 

Ins  Herdbuch  können  nur  solche  Tiere  aufgenommen  werden, 
welche  vom  Zuehtinspektor  als  befiüiigt  zur  Anfiaahme  erklärt  worden 
sind.  Für  jedes  Herdbaohtier  wird  von  der  Genossenschaft  eine 
Stammliste  angelegt 

In  den  Generalyersammlungen  haben  die  Gencesensdhaften  ftlr 
jede  angefangene  25  eingetragenen  Tiere  eine  Stimme.  Einzel- 
zttchter  haben  nur  dann  eine  Stimme,  wenn  sie  wenigstens  8  ein- 
getragene Tiere  besitxen.  Für  jedes  eingetragene  Tier  sind  wenigstens 
50  Pfg..  für  jeden  vorgemerkten  Zuchtstier  25  Pfg.,  mindestens  aber 
2  Mk.  Beiti-aET  zu  entricliten.  Alle  I^eistungen  der  Oesellschaft  sind 
von  den  .Mitgliedern  nach  besonderem  Tarif  zn  veriruton. 

Die  Or{2:ane  der  Gesellschaft  sind  die  (ieneralversammlung  und 
die  VorstandsschafL  Letztere  besteht  aus  dem  Vorsitzenden,  dem 
Zuchtinspektor,  dem  Kassierer  und  4 — 10  Beisitzern.  Dem  Zueht- 
inspektor liegt  die  eigentliche  Geschäftsführung  ob,  insbesondere  hat 
er  das  Herdbuch  zu  führen. 

Für  die  Musterung  der  Zuchttiere  und  deren  Anfoahme  in  das 
Herdbuch  werden  für  jede  Zuch^nossenschait  besondere  ans  drei 
Mitgliedern  bestehende  Züchteransschasse  ernennt  Bei  den 
£inzelaücfatem  hat  der  Zttchteraussehuss  einer  benachbarten  Genossen- 
schaft, ev.  ein  vom  Vorstande  besonders  ernannter  Ausschuss  in 
Tätigkeit  zn  treten.  Der  Herdbuch-  oder  Zuchtinspektor  kann  Nach- 
musterungen veranlassen.    Das  gleiche  Recht  haben  die  Züchter. 

In  diesem  Falle  sind  zwei  neue  >fitgliGder  in  den  genossen- 
schaftlichen Züchterausschuss  abzuordnen.  Der  so  verstärkte  Züchter- 
ausschnsR  entscheidet  in  letzter  Instanz. 

In  dem  Herdbuch  sind  für  jedes  Zuchttier  alle  über  die  Ab- 
stammung und  über  die  Leistungsfähigkeit  Aufschluss  erteilenden 
Angaben  zu  sammeln.  An  die  Zuclitgonossenschaft  bezw.  die 
Vertrauensmänner  der  Einzelzüchter  werden  Stammlisten  verabfolgt. 
Jedes  flerdbui^tier  wird  mit  den  Buchstaben  JL  H.  (Allgäuer  Herd- 
buch) nnd  mit  der  Herdbuchnummer  am  Horn  in  Gegenwert  des 

Hsnttft  n,  8«rB*i,  BlB4«kknclit  16 
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Zaohtinqiektois  gebrannt  Die  Heidbuchnummer  wird  }|;ebildet  aus 
der  laufenden  Nummer  des  Tieres  im  Zuohtbnoli  (Zachtbudinummei) 
und  aus  der  laufenden  Nummer  der  Genossenschaft  oder  des  Einzel- 
xüohters  im  Herdbuch  (Oenossenscbaftsnuiiimer),  indem  die  Zucht- 
bnchnummer  an  die  Stelle  der  Einer,  Zehner  und  Hunderter,  die 
Genossenschaftsnummer  an  die  Stelle  der  Tausender  gesetzt  wird. 
Das  erste  Herdbuclitifr  dpi-  ersten  Zuchtgenossenschaft  bekommt 
also  die  Herdbuchnummer  1001,  das  130te  Tier  der  12ten  Ge- 
nossenschaft die  Nummer  12130.  Die  Zuchtbucbnummer  wird  auf 
das  rechte  Horn,  die  Geuossenschaftsmunmer,  welche  auch  die 
Nummer  eines  Einzelzüchters  sein  kann,  auf  das  linke  Horn  ein- 
gebrannt. Am  letzteren  ist  das  Brandzeicheo  A.  H.  den  Ziffern 
vorzusetzen. 

Bas  Herdbuch  besteht  aus  so  yielen  Abt^ungen,  als  Zucht- 
genossensofaaften  und  Einselsüchter  in  die  Gesellschaft  an^nonmien 
sind.  FOr  jede  Abteilung  ist  ein  eigenes  Buch  anzulegen.  Ver- 
öffentlicht ist  das  Herdbuch  noch  nicht 

Die  Zuchtbücher  der  Genossenschaften  und  der  Einzelsüchter 
müssen  ausser  den  genannten  Eintragungen  auch  noch  die  von  den 
einzelnen  Zuchttieren  stammende  Nachzucht  aufnehmen.  Für  die 
Registrierung  und  laufende  Mitteilung  sind  besondere  Formulare 
entworfen.  Die  Milchleistungen  der  Kühe  werden  nur  dann  in  das 
Herdbuch  anfe^cii  Hnnit  n,  wenn  sie  durch  die  gleich  zu  besprechenden 
Probemelkungen  nachgewiesen  sind. 

Die  Zucht^renossenschaften  haben  besondere  Statuten,  auf 
die  wir,  da  sich  iiii  wesentlicher  liiiiaii  aus  den  obigen  Ausführungen 
für  die  Herdbuch-Gesellschaft  ergibt,  nur  mit  wenigen  Worten  ein- 
gehen wollen. 

Die  Geschifte  der  Genossenschaft  werden  von  einem  Vorstände 
und  dem  ZüchterauBsohuss  geleitet  Der  Vorstand  besteht  aus  dem 
Torsitsenden,  dem  Geschäftsführer  und  dem  Kassierer.  Der 
Geschäftsführer  hat  die  laufenden  Geschäfte  zu  erledigen,  insbesondere 
auch  die  Zuchtbtteher  su  führen.  Der  Züchterausschuss  hat  folgende 
Funktionen : 

1.  Auswahl  der  zur  Aufnahme  geeigneten  Zuchttiere 
(Musterung),  deren  Nummerienmg  und  Zeichnung: 

2.  Aufstellung  der  Musterungsprotokolle  und  Vorlage  dei^ 
selben  an  den  Geschäftsführer; 

3.  Kontrolle  über  die  Geburten,  Zeichnung  der  zur  Aufzucht 
tauglich  erklärten  Kälber  imd  die  Veranlassung  der  Vor- 
merkung derselben  im  Zuchtbuch; 

4.  Ausscheidung  der  zur  Zucht  untauglich  gewordenen  Tiere, 
Tilgung  der  Brandzeichen  und  Teranlassung  derStreiofanog 
in  den  fiflchem; 
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5.  SontroUe  über  die  Haltang  und  Pflege  der  Herdbuch« 
tiere,  insbesondere  jener,  welche  Eigentum  der  Qenonen- 

schaft  sind; 

6.  alljährliche  Berichterstattung  in  der  Hauptversammlung 
über  die  Tätigkeit,  namentlich  den  Erfolg  der  Musterungen. 

Die  Beurteilung  der  Tiere  für  die  Aufnahme  in  das  Herdbuch 
erfolgt  nach  dem  in  der  Schweiz  im  Gebrauch  befindlichen,  später 
zu  besprechenden  Punktiersjstem  für  Braun vieh.  Die  Höchst; 
zahl  der  Punkte  stellt  sich  auf  100. 

Die  Zuchtbullen  können  von  der  GonossetT'chfift  angekauft 
oder  Eigentum  eines  Mitgliedes  sein.  In  beiden  Fallou  wird  mit 
dem  Bullenhalter  ein  Vertrag  abgeschlossen.  Eingetragene  weibhche 
Tiere  dürfen  nur  von  Genossenscbaftsbullen  g^edeckt  werden.  Bullen 
werden  frühestens  mit  lö  Monaten  eingetragen,  weibliche  Tiere 
müssen  schon  einmal  gekalbt  haben  oder  erkennbar  trächtig  und 
2  Jahre  alt  sein. 

Um  iu  den  Orten,  in  denen  die  Zucht  zu  wünschen  übrig 
lässt,  rascher  vorwärts  zu  kommen,  ist  neuerdings  die  Orttndung 
von  Znehtstiergenossenschaften  in  Aassicht  genommen. 

Die  Gesellschaft  hat  vier  Herdbuchalpen,  drei  fOr  weiblielie 
Tiere  nnd  eine  für  Bullen  gepachtet  Auf  denselben  wurden  1902 
274  Stück  weibliche  Tiere  und  41  Bullen  gesdmmert  Das  Weide- 
geld betifigt  für  Kuhkälber  im  eisten  Lebensjahre  10  Uk.,  J&hrlings- 
rinder  15  Hk.,  sweijl&hiige  Rinder  20  Mk.,  dreijährige  25  Mk., 
Stieikfilber  28  Mk.,  einjährige  Stiere  34  Mk.,  IV,  jährige  38  Mk. 
und  zweijährige  Stiere  42  Hk.  Die  Oesellscbaft  trägt  die  einmalige 
Bahnfracht  Die  Tiere  werden  in  einer  auf  Gegenseitigkeit  be- 
ruhenden Älpweideversicherung  vorsichert.  Die  Ans.:;\ben  für 
die  Alpen  betrugen  1^02  7250  Mk..  dio  Einnahmen  550Ö  Mk.»  so- 
dass ein  Zuschuss  von  1742  Mk.  trforierlich  war. 

Zuchtviehankäufe  finden  regelmässig  in  der  Schweiz  statt 
1902  wurden  11  Bullen  und  109  Stuck  weibliche  Tiere  importiert. 
Den  Käufern  wurde  ein  Zuschuss  von  25<>/o  bei  Bullen  und  von 
10%  weiblichen  Tieren  gewährt  Zuschüsse  für  den  Ajikauf 
Ton  Zuchtbullen  werden  sowohl  für  aus  der  Schweis  importierte 
«Is  im  Allgäu  gezüchtete  Bullen  gegeben.  Der  Ankauf  kann  nur 
auf  den  Zuchtbullenmftrkten,  die  in  Dnmenstedt,  Kempten  und 
Sonthofen  jährlich  abgehalten  werden,  und  mit  Genehmigung  der 
Ankanlskommission  stattfinden.  Die  Genossenschaften  erhalten  bei 
einem  registrierten  Bestand  von  70  weiblichen  Tieren  für  einen, 
bei  mehr  Tieren  für  zwei  Stiere  25  7©  <iw  Ankaufssumme  als  Zu- 
schuss. Für  die  Einfuhr  hochedler  Bullen  aus  der  Schweiz  können 
ev.  höhere  Zuschüsse  gewährt  werden.     Einzelzüchter  erhalten 
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nur  Zuschüsse,  wenn  sie  wenigstens  10  eingetragene  Tiere  besitzen. 
Je  nacii  dem  Bestände  schwankt  bei  ihnen  der  Züsch iiss  j^wi^chen 
10  und  20%.  Sämtliche  mit  Ziischü'jseü  bedachte  Tiere  müssea 
mindestens  2  Jahre  zur  Zucht  benutzt  werden. 

Dio  Herdbuchgesellschaft  hält  Herdbuch-Viehschauen  ab. 
Bei  denselben  v.ordpn  7  Alters-  und  Gcschlechtsklassen  für  Einzel- 
tiere, 2  für  SamniluiiL'-en.  1  für  T.eistiui ^rspreise  und  2  für  .*^iperer- 
preise,  im  ganzen  12  Bewerbungskiiis^eu  unterschieden.  Für  Tiere^ 
die  weite  Wege  zurückzulegen  haben,  werden  für  10 — 20  km  Land- 
wog 3  Mk.,  für  weitere  Entfernungen  5  Mk.  und  ferner  die  etwaige 
Bahnfracht  als  ^ufuhrprämie"  vergütet.  Die  Beurteilung  erfolgt 
mMdi  4em  efrwfthiiten  Bchweiser  FttnktlerBysteiiL  Die  PHImiea  be- 
stehen aus  IVeisdiplomeD  und  Oeldproiflen  1.  bis  nX  Klasse.  Für 
jede  Klasse  ist  eine  MinimalsaM  Ton  Pankten  <L  KL  85,  II.  KL  78 
bis  85,  IlL  KL  70—78  Punkte)  Torgeaehrieben.  Erste  FiMim 
erhalten  die  Buchstaben  D.  (diplomiert)  und  die  Jahreszahl  anl  das 
rechte  Horn  gebrannt.  Im  übrigen  wollen  wir  auf  die  Bestinunongen 
Uber  die  Ausstellungen  nicht  weiter  eingehen. 

AUjähiüoh  findet  in  Jeder  Znehtgenossensohaft  eine  Genossen* 
sehaftsviehsohan  statt  Zn  dieser  müssen  gebracht  werdso: 

a)  sSmtliche  eingetragenen  Tiere, 

b)  alle  Tiere,  die  neu  aufgenommen  werden  soUen, 

c)  die  gesamte  Nachzucht  von  Herdbuohkühen. 

Die  Tiere  sind,  in  diese  drei  Gruppen  getrennt,  auf  dem  Platze 
an&ustellen.  Sämtliche  neu  aufsunehmenden  Tiere  sind  vom  Zttohter- 
auBSchuss  Tor  der  Schau  zu  punktieren  and  in  das  Musterungsbuoh 
einzutragen.  Das  letztere  ist  dem  Herdbuchinspektor  vor  Beginn 
der  Schau  zu  übergeben.  Nach  der  Schau  nimmt  der  Inspektor 
eine  genaue  Bevision  der  Zuchtbucbf ührung  ror. 

Von  gans  besonderer  Bedeutung  sind  dann  die  von  der  Ge- 
sellschaft seit  dem  Jahre  1804  veranstalteten  Probemelkungen» 
Die  Ailgfiuer  Herdbuchgesellschaft  war  die  erste  deutsche  Züohter> 
Vereinigung,  welche  systematische  LeistnngsprÜfungen  unter 
Kontrollo  von  angestellten  Personen  vornahmi  und  sie  hat  nach 
dieser  Richtung  hin  vorbüdiich  gewirkt 

Die  Teilnahme  an  den  Frobemelkungen  stellt  jedem  Mitgliede 
der  Gesellschaft  frei.  Die  Unkosten  trägt  die  Herdbuchgesellsohaft 
Sie  ernennt  und  bezahlt  die  Melkaufseher,  die  die  Probemelkangea 

vorzunehmen  haben.  H»^uto  liegt  die  praktische  Durchführung  des- 
P*robemelkens  in  den  I landen  eines  Oberaufsehe!*^ ,  wolrfier  der 
milchwirtschaftlichen  Untersuchungsanstalt  in  Memmingen  beigegeben. 
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ist.  Ihm  ist  am  Sitae  Jedsr  Zachtgenosstnachaftr  wslobe  Probe- 
ueUnuigen  Tomobmen  UM,  ein  Fkobomelker  antenleUt 

Diese  Ftabemelker  bat  der  Obenulaeber  fflr  ihren  Dienst  ein- 
znsehulen  und  sie  sodann  in  der  Ausübung  ihrer  Obliegenheiten 
▼on  Zeit  zu  Zeit  zu  kontrollieren.  Ausserdem  bat  der  Oberauf^her 
an  die  Interessenten  jeden  gewünschten  Aufschluss  über  Probe- 
melkun^en,  die  Bnclmng  der  Ergebnisse  usw.  zu  geben  und  für 
den  Versand  aller  Utensilien,  Bücher,  Formulare,  Proben,  Gläser 
usw.  7Ai  sortjen.  Seine  Hfiiipttätigkeit  besteht  nber  in  der  Besorgung 
des  gesamten  Ivecbuungswesens  für  das  Probernelken. 

Die  Meikaufseher  haben  monatlich  zweimal  in  den  betr.  Ställen 
das  Gewicht  des  Abend-  und  Morgengemelkes  jeder  gesunden  Kuh, 
also  auch  von  Kicht-Herdbuchkühen,  festzustellen  und  zu  buchen, 
▼on  beiden  GemelkoD  derHerdbacbkUbe  richtige  Durchficbnittq»roben 
zu  entnehmen  und  diese  sn  die  HflcbunteisnchungBanstalt  in 
Memmingen  einsusenden.  Die  Milobgewiohte  sind  yoo  den  Auf- 
sehern in  die  bei  den  Besiteem  aufliegenden  Stallbüober  einsntngen, 
und  eine  Durobschriftskoiiie  ist  an  die  ünteisnohungBanstalt  ein** 
snsenden.  Die  Ergebnisse  werden  ausserdem  in  ein  Melkregister 
eingetragen,  das  in  gewissen  Zeitabständen  zur  Vornahme  der  nötigen 
Berechnungen  an  den  Oberaufseher  einzusenden  ist.  Alle  wichtigen 
Ereignisse,  Kalben,  Rindern.  Futterwechsel,  Erkrankungen  usw.  sind 
dem  Oberaufseher  zu  melden.  In  der  milchwirtschaftlichen  Unter- 
suchungsanstalt in  Memmingen  werden  die  einlaufenden  Milchproben 
auf  spezifisches  (iewicht  und  Fett  untereucht.  Die  Ergebnisse 
werden  dem  Oberaufseher  zwecks  weiterer  rechnerischer  Ver* 
arbeitung  mitgeteilt.  Da  im  Allgäu  nur  Milch  Wert  hat,  die  für 
die  Käserei  tauglich  ist,  wird  bei  der  Prämiierung  jeder  Leistung 
der  Milchertrag  nur  7om  11.  Tage  nach  dem  Salben  bis  zu  dem 
Zeitpunkte^  wo  die  Flroduktion  auf  2  kg  gesunken  ist,  berttck- 
siebtigt  Die  tigliobe  Durobsohnittsleistung  einer  Euh  wird  auf 
die  ganse  Dauer  einer  2wisofaenkalbeBeit,  also  Helkzeit  nnd  Trocken- 
zeit Busammen  Terreebnei  Dadurch  sind  die  ermittelten  Brtrige 
niedriger,  als  sie  nach  dem  sonst  meist  Üblioben  Yerlabren  er> 
scheinen  würden. 

Um  brauchbare  Vergleichszahlen  zu  bekommen,  wird  die 
Leistung  einer  Zwischonkalbezeit  auf  die  Normalzeit  von  365  Tagen 
berechnet.  Die  Gesaratleistung  einer  Kuh  findet  ihren  Ausdruck 
in  der  Zahl  der  produzierten  Fettwerteinheiten.  Als  solche  be- 
zeichnet man  nach  dem  Torschlage  von  Herz  die  Summe  der  in 
365  Tagen  geleisteten  Fettmenge  in  kg  +  V?  der  in  der  gleichen 
Zeit  gelieferten  Menge  an  fettfreier  Trockensubstanz,  da  sich  im 
allgemeinen  die  fettfreie  Trockenmasse  etwa  zum  siebenten  Teile 
des  Fettpreises  Terwerten  lAsst 
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Die  Ergebnisse  der  in  den  8  Jahren  von  1894  bis  1902  ge* 
prüften  1000  Kühe  sind  veröffentlloht^)  Wir  lassen  einige  Zahlen 
iolgen. 

Hittelwert     Hindestwei-t  üocluttwert 
Helkzeit  323  Tage    165  Tage    837  Tage 

Xroekenzeit  65    „       —    »      203  „ 

Zwischenkalbezeit  398    „      253    „      986  « 

Speiifisches  Gewicht  der  IfUch   32,75«      29,3«  35,7« 
Fengehalt  3,634%    2,653  %  4,807% 

Fettgehalt  der  Trockenmasse       28,36  „    22,23  „      31,12  „ 

Ertrag  in  365  Tagen: 
Milch  3119  kg      1238  kg      5658  kg 

fett  113,33  49,48  „      215,59  „ 

Fettfreio  Trockenmasse  286,25  „    llö,39  ^     508,88  „ 

Jfettwerteinheiten  154,22  „      68,34  „      285,10  „ 

Wir  können  auf  die  nach  vielen  Richtunfren  ausserordentlich 
interessanten  Ergebnisse  der  Allgäuer  Probemelkungen  nicht  weiter 
eingtiitn,  sondern  müssen  auf  die  angegeben^'  Sphrift  verweisen. 
Die  Ergebnisse  würden  zweifellos  noch  wtjrlvuiler  ^em,  wenn  man 
nach  dem  Muster  der  dänischen  Kontrollvereine  auch  den  Futter- 
aufwand festgestellt  hätte.  Man  ist  jedoch  in  massgebenden  Kreisen 
der  Meinung,  dass  dies  sich  unter  den  besonderen  Yerhältiiissen  des 
Allgäu  nicht  dorchfübren  Hesse.  Jedenfalls  verdankt  die  Zncht  im 
Allgfttt  den  Probemelkungen  mannigfache  Anregung,  und  auch  die 
Allgemeinheit  hat  von  diesem  Unternehmen  manohen  wertYoUen 
Anbchloss  erhalten. 

Nach  dem  Jahresbwicht  für  1901/02  betrugen  die  Gesamt- 
ausgaben der  ADg&uer  HerdbucbgeseUschaft  38445  Uk.,  welche  für 
BnGhfQhrung,  Formulare,  Gewährung  von  Gründungspräniien,  An- 
kauf von  Zuchtvieh,  Betriebsausgaben  für  Alpweiden,  Durchführung 
der  Probemelkungen,  sowie  für  Gehälter  der  Aniiestellten  verwendet 
werden.  Wie  viel  von  den  Deckungsmitteln  aus  Zuschüssen  des 
Staates  und  des  Kreises  und  aus  eigenen  Mittelu  der  Gesellschaft 
stammen,  ist  aus  dem  Berichte  nicht  ersichtlich. 

Die  anderen  ZuchtTerbSnde. 

Ein  reges  Leben  und  eine  intensive  züchterische  Tätigkeit 
herrscht  auch  in  den  anderen  Zuchtverbänden  und  Herdbuch- 
OeseUschaften,  die  in  der  Übersicht  Seite  238/39  genannt  sind.  Bie 
Organisation  zeigt  sehr  viel  Übereinstimmung  mit  der  Allgftuer 
Herdbachgesellschaft  Allerdings  finden  die  sTstematisohen  Probe- 

0  FrobemelkuBgeo  der  Allgäaer  Eerdbuob-Geseilschaft  1894/1902.  Meiu- 
miogen  1908.  Don  intursttanten  Darlegungen  dieser  Scfaiift  sbid  wir  ia  den 
obeiüteh«Dd«n  Anaführongeii  gefolgt 
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melkungeo  bisher  nur  im  Allgäu  statt.  Die  einzelnen  Vorhände 
sind,  soweit  wir  aus  dem  vorliegenden  Material  erbeheu  kunnen, 
aacii  denselben  Gesichtspunkten  organisiert. 

Die  wesentlichsten  Punkte  ili  r  Organisation  entsprechen  den 
von  der  D.  L.  G.  für  anerkannte  Ziiclitervereinigungen  gestellten 
Anforderungen  (S.  23),  auch  sind  fast  alle  Verbände  anerkauuL. 
Die  Kennzeichnung  erfolgt  meist  mit  Deriaz-Ohrmarken.  Alle  Yer- 
bSnde  soeben  die  Züchter  der  einzelnea  Ortschaften  zu  Zncht- 
genossenschaften  oder  Ortsrereinen,  fttr  die  ron  12—20 
eulgetragene  wdbliohe  Tiere  and  ein  ebensolcher  Bulle  gefordert 
werden,  an  Tereinigen.  Teilweise  werden  ans  den  untersten  Gliedern 
der  Organisation  noch  Zwischenglieder,  die  sog.  Besirksgenossen- 
sohaften  oder  Stammzucbtvereine,  gebädet  Daneben  können 
Einzelzüchter,  die  sich  an  die  Zuchtgenossenschaften  aus  örtlichen 
Gründen  nicht  anschliessen  können,  aufgenommen  werden,  sofern 
sie  einen  Minimalbestand  von  6  — 15  weiblichen  Tieren  und  einen 
Bullen  besitzen.  Um  die  Bildung  von  Zuchtgenossenschaften  in  die 
Wege  zu  leiten,  begünstigt  mau  möglichst  die  Errichtung  von 
Zuchtstiervereinen.  Die  Bullenhaltnng  wird  vielfach  von  den 
Genossenschaftea  in  eigener  Kegie  tluichgtfuhit,  oder  es  werden 
doch  Zuschüsse  für  die  Beschaffung  guter  Bullen  (S.  234)  gegeben 
und  die  letzteren  mdgUchst  lange  zu  halten  gesaohi 

Schauen  der  Herdbuchtiere  werden  abgehalten,  in  fielen 
Genossenschaften  alljährlich,  daneb^  finden  t^lweise  Jungvieh- 
Prfimiierungenp  auch  Stallscbauen  statt.  Mitunter  werden 
Pr&mien  für  das  Anspannen  von  Zuchtbullen  ▼erteilt,  z.B.  im 
Finzgauer  und  im  FrankenTieh-Yerbande.  Der  Absatz  der  Zucht- 
produkte wird  Tielfach  durch  Zuchtriehmärkte  gefördert  Zu- 
scbässe  werden  gewfihrt  für  den  Import  Ton  Zuchtvieh. 

Alle  Yerb&ide  sind  durch  Gewährung  von  Subventionen  auf 
die  Anlage  von  Tummelplätzen  nnd  Weiden  für  Jungvieh 

bedacht  12  Vor!  finde  haben  eigene  oder  gepachtete  Jungvieh- 
weiden, ähnlich  wie  dies  für  das  Allgäu  geschildert  wurde.  Der 
Zuchtverban'1  f'ir  das  gelbe  Frankenvieh  für  Mittelfran! d  ii  hat 
beispielsweise  o9ü  J^auf-  und  Tummelplätze  in  seinem  Bezirk,  da- 
neben eine  Jungvichweide. 

Bullenaufzuchtstationen  besitzen  die  Verbände  in  Traun- 
stein,  Kaiserslautern  (2  Stationen),  Weiden,  Bamberg,  Günzenhausen 
und  Würzburg.  Die  Bullen  werden  in  verschiedenem  Alter  (von 
6  Wochen  bis  12  Monaton)  angekauft,  weiter  aufgezogen  und  im 
sprungfähigen  Alter  zum  Marktpreise  abgegeben.  Preisnachlässe 
finden  nicht  statt,  weil  hierfür  die  S.  234  erwähnten  Zuschüsse 
gegeben  werden. 
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Der  Zuchtverband  fur  das  gelbe  frankenvieh  in  Mittelfranken 
hat  sog.  ZucbtstationeD  emcbtet  Diese  werden  in  solchen  Wirt- 
schAftBD  oder  OitsreTeinoi  eiogeiiehtet,  deren  Beeitser  besw.  Mit- 
glieder 20  bezw.  80  gewissen  Anforderungen  genügende  KOhe  und 
znchtfiauge  FSisen  des  gelben  Fnudcenscfalagee  sowie  einen  geeigneten 
Bollen  zar  Terfflgung  haben.  Die  Tiere  werden  Ton  einer  Eör- 
kommission  angekört.  Über  die  Haltung,  Fütterung  und  Fflegef 
Aufzucht,  Stalleinrichtungen  usw.  sind  bestimmte  Vorschriften  er- 
lassen. Die  Ställe  müssen  gewissen  Anforderungen  entsprechen,  für 
das  TiiTiirvieli  miiss  ein  Lniif-  und  Tummelplatz  vorhanden  sein. 
Das;  Jungvieh  wird  im  Alter  von  9 — 12  Monaten  durch  die  Aufsichts- 
kommission gemustert^  und  die  für  Zuchtzwecke  geeigneten  Tiere 
werden  vorgemerkt.  Falls  von  Herdbuchtieren  abstammende  Nach- 
zucht für  den  Verkauf  vorhanden  ist  haben  die  Mitj^lieder  der 
Station  die  Pflicht,  dem  Zuchtinspektor  Mitteilung  zu  machen.  Dem 
Verbände  bezw.  den  Mitgliedern  der  Stammzuchtvereine  steht  dum 
6  Wochen  lang  das  YorkaufsTscht  zu.  Erst  nach  Ablauf  dieser 
Frist  haben  die  llitglieder  das  freie  Yerfügungsrecht  über  die  Tiere. 
Die  Zuchtstationen  sind  der  Eontrolle  der  Anfüchts-  und  Eör- 
kommission  unterstellt  Diese  besteht  aus  dem  Zuchtinspektor  und 
1 — 2  weiteren  vom  Yerbandsaussohuss  zu  wählenden  Mitgliedern. 
Die  Konnnisision  hat  mindestens  viermal  jährlich  die  Zuchtstation 
zu  besichtigen,  über  Streichung  und  Neuaufnahme,  sowie  über 
Froi?nbe  oder  Markierung  der  KHlber  zu  entscheiden.  Weiter  ist 
die  Koiumission  berechtigt,  Vorschriften  über  Fütterung  und  Haltung 
der  Stationstiere  zu  machen  und  die  vorgeschriebenen  Begister  zu 
revidieren. 

l'ür  die  erste  Einrichtung  (Tummelplätze.  Weiden,  Unterstände) 
wird  ein  einmaliger  Zuschuss  gezahlt,  ebenso  wird  zur  Beschaffung 
der  ersten  Zuchtstiere  ein  angemessener  Zusohuss  gewährt  Femer 
Taam  den  Stationsmitgliedem  für  jeden  von  einem  Herdbachtiere  ab- 
stammenden angekörten  Stier,  welcher  an  ein  Yerbandsmitglied  ver- 
kauft wird,  ein  Zuschuss  bis  zu  60  Uk.  aus  der  Yerbaudskasse 
gegeben  werden.  Die  YertrSge  werden  anf  eine  zehnjährige  Dauer 
abgeschlossen.  Für  den  Fall  eines  Austritts  vor  Ablauf  dieser  Zeit 
sind  sämtliche  bis  dahin  aus  öffentiichen  Mitteln  gewährten  Zu- 
schüsse an  die  Verbandskasse  zurückzuzahlen.  Zuwiderhandlungren 
gegen  die  Bestimmungen  ziehen  Geldstrafen  bis  zu  50  Mk.  nach 
sich.  Gegenwärtig'  bestehen  zwei  solcher  Zuchtstationen,  die  wohl 
auch  Mnster-Zuchtstationen  genannt  werden,  nämlich  in  Frankeuberg 
und  Dittenheim. 

Für  Zuchtverbände,  Zuchtstationen  und  dergl,  sowie  für  Be- 
schaffung von  Zuchtstieren  sind  im  Durchschnitt  der  6  Jahre  1897 
bis  1902  in  Bayern  aufgewendet  worden 
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über  die  Verbreitung  der  Rindviehschläge 
im  Königreich  Bayern  1903. 


HüiMÜiH  Oberbayrisches  AlpenflecKvieh. 
l^^^  Ote^u.niedeitj^.Undviehinii'Siinmenfalerbluh 


]  Fleckvieh  n#SimnienUleitlul'. 
Kelheimer. 

Murnau-Weidenfelser. 
ünfdrbiges  Oebirgsvieh  (Allgäuer). 


i^^-jOeibe  Frdnkenu.i.d.Pfdl361an-Donnersberger. 
Bayrisches  Rol'vieh. 
Ansbach-Triesdorfier. 
5horthom  inderPfdii. 
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▼on  den  Ereieen  42716  Mk. 

„     „    Distrikten  18009 
Ton  liundwirtsohaftUohen  Kreisaosaohftsaeii     13155  „ 

n  n  Bearksauaschflsseii  40407  „ 

im  ganzen    114287  Mk. 

Der  jShrliohe  Zosohofls  aos  Staafsmitteln  zur  Hebung  der  Vieh- 
zucht betrog  400000  Mk.,  die  Oesamtaiifwend  ungen  in  den  ein- 
zelnen Regierangsbezirken  stellen  sich  für  1902  auf  337288  Mk., 
sodass  jährlich  annähernd  '/«  Mill.  Mk.  in  Bayern  für  die  Hebung 
der  Viehzucht  Terwendet  wurden. 

Ans  Zentralfonds  erhttlt  jede  Kreisregiemng  jährlich  6000  Mk. 
Die  übrige  Summe  wird  zur  Bestreitung  des  Gehalts  und  der  Reise- 
kosten der  Zucbtinspektoren,  für  Betriebszuschüsse  an  die  Zucht- 

verbände,  zu  Beihilfen  beim  Ankauf,  zur  Errichtung  nnd  mm 
Betriebe  von  Jungviohwcidcn  von  Verbänden  und  Gemeinden,  zur 
Beschickung  von  Tierschauen,  zur  Durchfuhnifip-  von  Probemelk UTicren 
von  Züchtervereinigtingen,  für  Prämien  zur  AnleLimg  von  imister- 
gnltipren  Stallungen  und  Dungstätten,  zur  Einrichtung  von  Buiien- 
aufzuchtstationen.  zum  Ankauf  von  Bullen  und  zur  Ablösung  von 
dinglichen  Leistungen  bezüglich  der  Bullenlialtung  verwendet. 
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DI«  Kftflisreicli  Sachsen. 

Nach  den  Erhebungen  im  Jahre  1900  waren  im  Königreich 
Sachsen  bei  1028144  ha  laiidwirtschaitiich  benutzter  riäche 
688953  Stück  Rindvieh  vorhanden.  Auf  100  ha  entfallen  67  Stück 
Yiefa.  Seiner  Yiehdicbtigkeit  nach  steht  Sachsen  unter  den  38 
deutschen  Gebietsteilen  an  13*  Stelle.  Auf  100  Einwohner  kommen 
bei  einer  Bevölkerung  Ton  2169480  Seelen  47,1  Stack  Vieh. 

Im  Jahre  1896  stellte  die  B.LG.  iQr  den  damals  vorhandenen 
Kinderbestand  von  664833  StXkdk  folgende  SehlagzugehÖrig- 
keit  fest: 

Höhenrinder  (214224  Stück). 


Grosses  Eleckvieh 

93  569  Stück  oder  14,1 

Vo 

Unbestimmter  Höhenschlag 

66483 

n  n 

10,0 

n 

Land  Vieh  mitFleckrieh-Chazakter 

32010 

»  n 

43 

« 

Braunvieh 

12  312 

»  n 

1,9 

Vogtländer 

9850 

n  n 

1,5 

Niederuogsrinder 

(450609 

Stück). 

Schwarzbuntes  Niederungsvieh 

friesischen  Stammes 

160203  Stück  oder  23,6 

% 

Unbestimmter  Niedemngsschlag 

91107 

»  n 

13,7 

Niederungs^LandTieh 

73870 

j»  » 

11,1 

Ostfriesen,  schwarzbunt 

54172 

8,1 

w 

"Wesermarschschlag 

51709 

i*  n 

7,8 

« 

Holländer,  schwarzbunt 

22161 

»  n 

3,3 

n 

Botbunter  holsteinischer  Marsch- 

schlacr 

7  387 

11  fi 

M 

Danach  überwiegen  unter  den  Höhenschlägen  die  Himmen- 
taler,  unter  den  Niederungsschlägen  das  schwarzbunte  Niederungs- 
vieh. Eine  Abgrenzung  der  einzelnen  Schläge  ist  nur  teilweise 
vorbanden.  Soweit  öffentliche  Mittel  zur  Verteilung;  kommen,  wird 
aber  immer  nur  eine  ZuchtricüLung  subventioniert 

Die  ZuchtrichtuQgeu  sind: 

1.  Oldenburger  in  den  Eieishauptmannschaften  Bautzen 
und  Leipzig  (mit  Ausnahme  der  Amtshauptmannscfaaft 
Bochlitz)  und  in  den  niedriger  gelegenen  Teilen  der 
Ereishauptmannschaft  Dresden; 

2.  Simmentaler  in  den  Ereishauptmannschaften  Chemnitz 
und  Zwickau  sowie  der  Amtshauptmannschaft  Bochlitz 
und  in  den  höher  gelegenen  Tedlen  der  Ereishaupt- 
mannschaft  Dresden; 
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3.  Togtländer  in  einem  Teile  des  TogÜaades  neben  den 

Simmentalern. 

Für  die  Subventioniening  von  Zuchtbullen  wird  innerhalb  der 
eben  genannten  Schläge  Roinblütigkeit  verlangt  Bei  Prämiierungen 
auf  Aussteliungen  werdea  auch  Kreuzungen  der  betr.  Söhlige  zu- 
gelassen. 

Für  die  Leitung  aller  auf  die  Förderung  der  Zucht  bezüglichen 
Angelegenheiten  ist  ein  Lundestierzuchtinspektor  —  Mediziualrat 
Professor  Dr.  Fusch  in  Dresden  —  angestellt 

A*  FMeroDf  der  Bnllenbaltnnir* 

1.  Bildung  von  Zuchtyenossenschaften  und  Körung  von 

Zuchtbullen. 
Gesetz  vom  19.  Mai  1880 1). 

a)  Bildung  von  Zuohtgenossenschaiten. 

V.W  einer  Zuchtgenossenschaft  im  Sinne  des  Geaetzes  vom  19.  Mai 
1886  können  die  Rindviehbesitzer  einer  Gemeinde  zum  Zwecke  der 
genossenschaftlichen  Anschaffung  und  Haltung  guter  Zuchtbullen 
vereinigt  werden.  Drei  Viehbositzer,  sofern  dieselben  mindestens 
Uli  i^iesitz  von  30  Kühen  und  Färsen  sind,  können  einen  Antrag 
bei  der  Ortsbehörde  stellen.  Letztere  legt  hierauf  eine  Liste  der 
Viebbesitzer  und  des  Bestandes  an  weiblichen  Tieren  14  Tage 
Öffentlich  aus  und  beruft  dann  eine  Versammlung.  In  dieser 
wird  uüler  der  ynruuö.äetzung,  dass  wenigstens  die  Hälfte  aller 
Stimmen  —  der  Besitz  eines  woiblichen  Tieres  verleiht  eine 
Stimme  —  vertreten  iet^  mit  Stimmenmehrheit  ttber  die  Bildung 
einer  ZncfatgenosBenacbaft  Besoblnss  gefasst  Entscheidet  sich  die 
Mehrheit  für  den  Antrog^  so  gilt  die  Genossenschaft  als  begründet, 
nnd  der  Beschlnss  bindet  anch  die  nicht  anwesenden  resp.  die  Yieh- 
besitzer,  die  gegen  den  Antrag  gestimmt  haben.  Ausserhalb  der 
Zuchlgenossenschaft  zu  bleiben  sind  nur  berechtigt:  ßindviehbesitzer, 
welche  eigene  Zuchtbullen  halten  und  diese  nicht  gegen  Entgelt 
decken  lassen;  femer  die  Mitglieder  bereits  bestehender  Bullen- 
haltungs-Genossenschaften  nnd  endlich  Mitglieder  von  Altgemeinden 
die  ebenfalls  eigene  Zuchtbullen  halten. 

*)  Das  Gcaetx  fmdrt  sich  abgedruckt  In  R.  Müller,  Staats-  und  volke- 
wirtscbaftlicbe  Einrichtungen  zur  FSrdemng  der  landwirtsohafflichen  Tieisaeht. 
Leipzig  1900.   S.  hm. 

')  Aitgemeindea  werdea  gebildet  von  der  Gemeinschaft  der  Grundbesitzer, 
die  Imi  der  Oemeinheititdhuig  die  Orondstüoke  üb^mafam,  deren  Erthige  bis  dahin 
ziu-  Bestieitnng  der  ans  der  ßullenlmltung  erwaohaenden  Anten  bestimmt  waren. 
Ev.  iiaan  die  Altj^emeinde  au<;li  das  bei  der  Ablösung  dieser  Last  erzii?lte  Kapital 
äbemonuuen  haben.  (Vgl.  v.  Langsdorif,  Die  Landwirtschaft  im  Königreich 
Sschsen.  Dresden  1889.  S.  385.) 
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£^  wird  dann  ein  aus  drei  Personen  und  der  entsprechenden 
Zahl  von  Ersatzmännern  bestehender  Vorstand  gewählt  und  hierauf 
die  Entscheidung  der  Gemeindeaufsichtsbehörde  angenifcn  Findet 
diese  nichts  zu  erinnern,  sn  wird  eine  weitere  Yr rsamnilitnp:  zur 
Beratung  der  Ratzungen  berufen.  Die  letzteren  müssen  von  der 
Gemeindeaufsiciitsbehörde  bestätigt  werden.  Durch  die  Bestätigung 
erlangt  die  Genossenschaft  die  Rechte  einer  juristischen  Persönlichkeit. 
Aus  den  Normalsatzungen,  auf  deren  Einzelheiten  wir  mcht  weiter 
eingehen,  wollen  wir  nur  folgendes  erwähnen: 

Die  Rasse  des  Ballen  mrm  feetgesefst  werden.  Ein  Bolle  darf 
der  Regel  nach  jährlich  niobt  mehr  als  80,  hdohstens  100  weibliehe 
Tiere  decken  und  muss  bei  seiner  Sinatellnng  mindestens  15  Monate 
alt  sein.  Die  Anschaffung  der  Bollen  kann  für  Rechnung  der 
Genossenschaft  bewirkt  werden.  Biese  kann  die  Aofstellong  und 
Haltung  oder  nur  die  Haltung  einem  einseinen  Genossen  über- 
tragen. Hierüber  müssen  besondere  Verträge  abgeschlossen  werden, 
die  den  üblichen  Inhalt  haben.  Zu  dem  erforderlichen  Kostenauf- 
wand hat  jedes  Mitglied  soviel  Anteile  beizutragen,  als  es  deckfähige 
AveiitiHhe  Tiere  besitzt  Unter  besonderen  Formalitäten  kann  die 
Genossenschaft  mit  Genehmigung  der  Genieindeaufsichtsbehörde  auf- 
gelöst werden,  wenn  dies  von  mehr  als  der  Hälfte  der  vorhandenen 
Stimmen  beschlossen  wird.  Eine  Genossenschaft  kann  sich  über 
mehrere  Gemeinden  oi-strecken.  Selbständige  Gutsbezirke  können 
sich  nach  gegenseitigem  Übereinkommen  an  die  Zuchtgenossenschaft 
ihres  Ortes  oder  benachbarter  Orte  anschüessen. 

b)  Die  Körung  von  Zuchtbullen. 

Zum  Decken  der  Sühe  und  EKrsen,  die  den  llitgliedem  einer 
nach  dem  eben  besprochenen  Modus  gegrOndeten  Zuohtgenossenschaft 
sowie  einer  Bullenhaltungsgenossenschaft  oder  Altgcmeinde  gehören, 
dürfen  nur  angekörte  Bullen  verwendet  wwden.  Die  Körung  ist 
bei  der  Amtshauptmannschaft  zu  beantragen.  Andere  Besitzer  von 
Bullen  können  ebenfalls  den  Antrag  auf  Körunp:  stellen.  Ein 
Körzwang  besteht  für  sie  aber  nicht  In  jeder  Amtshnuptniannschaft 
wird  eine  Kriikoniniission  gebildet.  Diese  besteht  aus  dem  betr. 
Bezirkstierarzt  und  zwei  sachverständigen  Landwirten  nebst  2  Stell- 
vertretern, die  durch  die  Amtshauptmannschaft  unter  Mitwirkung 
des  Bezirksausschusses  für  die  Dauer  von  6  Jahren  eruarint  werden. 
Den  Vorsitz  führt  der  Bezirkstierarzt  Die  Körung  wird  am  Stand- 
orte der  Bullen  vorgenommen.  Über  die  erfolgte  Kdmng  wird  ein 
Korsoheitt,  der  zwei  Jahre  Oültigkeit  hat,  ausgestellt  Wird  die 
Zuchttauglichkeit  eines  Bollen  von  der  Kommission  Temeint,  so 
hat  die  Amtshauptmannschaft  dem  Besitzer  einen  mit  Gründen  ver- 
sehenen Bchriftliäien  Bescheid  zuzofertigen. 
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Etwaige  Besohwerden  gegen  die  Bnteeheidong  der  Edr- 
kommisBioii  werden  der  Ereiekdrkommieeioii,  die  atts  awei  aach- 
TeratindigeiL  jüuidwirteii  nebet  zwei  Stellvertretern  —  diese  dürfen 
keiner  Körkommission  angehören  —  und  einem  der  Kommission 
beeonders  zugeteilten  Bezirkstierarat  besteht,  zur  Entscheidung  über- 
wiesen. "Wird  die  Berufung  verworfen,  so  fallen  die  Kosten  dem 
Bo^ch Werdeführer  zur  lAst  Die  Mitglieder  der  Kr»r-  und  Kreis- 
kommission erhalten  Tagegelder  un]  Reisekosten  aus  der  Staatskasse, 
ümgelningen  der  Korordnung  werden  mit  10  — 15  Mk.  bestraft. 

Die  Bestrebungen,  an  Stelle  dieser  unvollkommenen  Körordnung, 
die  nur  einen  Teil  der  Bullen  umfixsst,  einen  allgemeinen  Körzwang 
für  alle  Bullen,  die  zum  Decken  von  freniuen  ii.ü.tiea  verwandt 
werden,  einzuführen,  sind  bisher  erfolglos  geblieben. 

Die  Beurteilung  der  Bollen  bei  der  Eömng  erfolgt  nach  dem 
bei  der  FMmiierang  von  Rindern  auf  den  Schanen  gültigen  Punktier- 
ayatem  (S.  259).  An  Bullen  der  staatlich  unteratütaten  Oenoasen- 
Bohafien  aind  besonders  hohe  Ansprache  zu  stellen.  Der  Bulle  mnas 
der  für  den  Bezirk  festgesetzten  Rasse,  die  nur  mit  Zustimmung 
des  betreffenden  landwirtschaftlichen  Kreisvereins  ge&ndert  werden 
darf,  angehören.  Er  muss  derR^l  nach  Aber  V/^  Jahre  alt  sein, 
doch  können  Bullen  frühreifer  Schläge  schon  unter  IVs  Jidir  angekört 
werden,  sofern  sie  gut  entwickelt  sind. 

Im  Jahre  1902  wurden  von  den  Körkommissionen  687  Bullen 
angeköi*t  und  Iti  =  2,3  7«  verworfen.  Von  den  angekörten  Bullen 
waren  im  Besitz  von: 

Zuchtgeaossenschaften  nach  dem  Oesetz 

von  1886  (S.  251)  200  Stück 

freiwilligen    BuUenhaltungs  -  (ienossen- 

schaften  137  „ 

Altgemeinden  136  „ 

Piivaten  214  „ 

Bern  Schlage  nach  gehörten  304  (44,2  7o)  dem  Niederungs- 
Tieh,  346  (50,4  7«)  Höhenvieh  und  37  (5,4  7o)  dem  Landvieh 
an.  Punktiert  wurden  148  Bullen  mit  I  (sehr  gut),  346  Bullen 
mit  n  (gut),  193  Bullen  mit  III  (genflgend). 

2.  BallenhaltniiQs-Genossenschaftttii. 

Die  freiwilligen  Genossenschaften  sind  auf  ähnlicher  Grundlage 
ausbaut  wie  die  frfiher  beaprochenen  BuUenhaltungs -Genossen- 
schaften in  Preussen  und  Bajem.  Die  Normalstatuten  geben  zu 
besonderen  Beinerkungen  keine  Veranlassung.  Ihr  Inhalt  deckt  sich 

*)  Diese  Zahlen  wie  aUe  anderen  aot  Sachsen  bezüglichen  Ziffern  haben  mt 
«ntnommen  dtn  Jahiesberiöhton  Aber  die  LsndwirfeBdiaft  im  Königreich  Sadifleii. 
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mit  den  niederholt  von  uns  besprochenen  Bestimmungen,  und  dies  gilt 
auch  bezttglich  dee  mit  dem  Stationsbalter  abzusohlieesenden  Vertrags. 

Im  Jahre  1902  bestanden  143  Zuchtgenossenscbaften  nach  dem 
Gesetz  Ton  1886  mit  285  Bullen  und  46  freiwillige  finlleDhaltongB* 
Genossenschaften  mit  69  Bullen;  im  gaiiseii  waren  also  bei 
189  YereinigimgeiL  354  Bullen  aofgestellt 

3.  Gewfthnmg  von  Beihilfiii  bei  BMchaffang  von  Znchtiiullon.^) 

Die  aof  Grand  des  Oeaetzes  tod  1886  gebildeten  Zuchtgenoseen- 
Schäften  erhalten  in  der  Regel  eine  staatliche  Beihilfe  YOn  90Voi  die 
fieiwilligen  Bnllenhaltangs-Oenossenschaften  eine  soldie  von  50*/o 
zu  den  erstmaligen  Ankan&kosten  des  Bullen  durch  Yermittlung 
des  zuständigen  landwirtschaftlichen  Kreisveroins.  Ausser  Rechnung 
bjeibt  hierbei  der  600  Mk.  übersteigende  Teil  der  Ankaufskosten. 
An  die  Gewähraog  von  Beihilfen  werden  folgende  Bedingungen 
geknüpft: 

a)  dass  Sicherheit  geleistet  wird  für  den  dauernden  Fort- 
bestand der  Genossenschaft  unter  Einhaltung  p:leicher 
Zuchtrichtung  und  Aufstellung  gleich  guter  Zuchtbullen 
als  Ersatz  für  in  Abgang  kommende  Tiere; 

b)  dass  der  Bulle  Eic^entum  der  Genossenschaft  bleibt  und 
in  voller  Höhe  des  Ankaufspreises  versichert  wird; 

c)  dass  der  Bulle  mit  einem  Nasenring  verseben  wird; 

d)  dass  die  Haltung  unter  Ausschluss  der  Reihehaltung  an 
zuverlässige  Personen  vergeben  wird,  welche  keinen 
Bullen  anderer  Rasse  daneben  halten  dürfen; 

e)  dass  die  aus  der  Haltung  erwachsenden  Kosten  nach  der 
Zahl  der  Kühe  und  sprungfähigen  Färsen  auf  die  einzelnen 
Genossenschaftsmitglieder  umgelegt  werden. 

Die  Genossenschaften  werden  von  dem  zuständigen  landwirt- 
schaftlichen Kreisverein  überwacht;  sie  müssen,  falls  sie  die  obip^en 
Bedingungen  nicht  erfüllen,  die  erhaltenen  Beiliilfen  zurückzahlen. 
Die  Genossenscbaftsbullen  müssen  bei  den  regelmässigen  Priiniien- 
schauen  zur  Mitbewerbung  vorgeführt  werden.  Etwa  zuerkannte 
Preise  werden  entweder  zur  Abminderung  der  Umlage  verwendet 
oder  aber  ganz  oder  teilweise  dem  Stationshalter  überwiesen. 

Ausnahmsweise  kann  in  Gemeinden,  in  denen  die  Bildung  von 
Zuchtgenossenschaften  örtlicher  Verhältnisse  halber  unmöglich  ist 
für  die  Haltung  von  Privatbullen  zum  öffentlichen  Gebrauch  eine 

YgL  Pnsoh  in  Bericht  über  das  YefceriDirwwen  im  KSoigreieh  Sachgeo. 
Dresden  1882.  8.  143. 
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stwtüiche  Beihilfe  bis  zar  Hälfte  des  AnsohafCangspreiees  gewährt 
werden. 

4.  Zuchtbullen -Venicheningskaise  für  das  Künigreich  Sachsan« 

Die  sabventioiiieiteD  Ballen  müssen,  die  Tiere  von  Privat- 
beeiteem  können  bei  obiger  Kasse  yersichert  werden;  letstere  in- 
dessen nur,  sofern  sie  Ton  ausserhalb  bezogen  und  angekdrt  sind, 
und  dann  mit  Genehmigung  des  betr.  Kreisvereins- Direktoriums. 
Die  Kasse  steht  unter  der  Verwaltung  des  landwirtschaftlichen 
Kreisvereins  im  Erzgebirge  und  hat  ihren  Sitz  in  Chemnitz.  Die 
Versicherung  erstreckt  s^ich  auf  die  Entschädignnpc  von  Verlusten 
an  den  Zuchtbullen,  sofern  solche  nic)!t  durch  anderweitige  Ver- 
sicherungen (Schlachtvieh-,  Seuchen-,  i^euervorsioheninc:)  g'edeckt 
werden.  Die  Prämie  betrügt  2%  der  Versicherungssumme.  Der 
Wert  wird  im  ersten  Jahre  nach  dem  Erwerbspreise,  im  folgenden 
Jahre  nach  Schätzung  eingestellt.  Die  Versicherungssumme  kann 
600  Mk.  nicht  übersteigen.  Bei  der  Nachschätzung  darf  eine 
Wertserhöhnng  nnr  insofern  eintreten,  als  der  Zuwachs  an  Lebend* 
gewicht  mit  33,50  Hk.  pro  Zentner  berechnet  werden  darf,  jedodi 
höchstens  bis  650  Mk.  Entschädigt  wird  die  rolle  Yenicherungs- 
smnme  abxfigUch  des  Erloses  der  etwa  Terwertbaxen  Teile.  Auch 
die  Kosten  einer  tierarztlichen  Behandlung  der  Bnllen  in  Krank- 
heitsfällen werden  aus  der  Kasse  bestritten. 

Im  Jahre  1002  waren  bei  der  Kasse  337  Bullen  yersichert 
In  14  Fällen  wurden  2713  Mk.  Entschädigung  bezahlt.  Das  Yer^ 
sicherungskapital  betrug  174147  Mk.  Die  Kasse  Tcrsichert  ausser 
Bullen  auch  Stations-Ziegenböcke. 

5.  Staatliche.  Bulienauf zuchtstationen. 

Ähnlich  wie  in  einigen  preussischen  frovinzen  bestehen  in 
Sachsen  Bullenaufzuchtstationen  und  zwar  je  eine  für  Sinimentaler 
(Olbernhau)  und  für  Oldenburger  (Zabeltit/'^v  Die  Bullen  werden 
im  Alter  von  ^^^^  ^^^^^^  ^^^^h  schon  älter  aufgekauft,  in  der 
Station  verpflegt  und  im  Aller  von  1 — 1^2  Jahr  zu  etwa  200  Mk. 
unter  dem  Kostenpreise  an  die  früher  erwähnten  Zuchtgenossen- 
schaften (S.  251)  abgegeben.  Private  erhalten  Bullen,  sofern  es  sich 
um  erstklassif^e  Tiere  iiaiidelt,  nur  zuiii  Selbstkostonpreise. 

Die  Aufzuclitstation  in  Oibeinbau  für  Sim mentaler  hat  in 
den  8  Jahren  1895  —  1002  491  Bullen  eingekauft  und  465  Stück 
abgegeben,  davon  402  an  Genossenschaften  und  57  an  Prirate, 
6  Ballen  waren  suchtontaugllch  oder  gingen  ein.  Yon  den  Bullen 
stammten  207  ans  Baden,  7  aus  Bayern,  169  aus  der  Schweiz  und 
108  ans  Sachsen. 
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Die  Aufzuchtstation  in  Zabeltitz  für  Oldenburger  hat  in  den 
7  Jahren  1896—1902  318  BuUen  eingekauft  und  294  abgegeben, 
davon  231  an  Genossenschaften  und  56  an  Ptivate.    7  Bullen 

waren  untauglich  resp.  irin«ren  ein.  Yen  den  angekauften  Bullen 
stammen  290  aus  der  WesermaiBcb,  26  aas  Jeverland,  2  aus  Sachsen. 

Die  beiden  Bullenauf/.uchtstationen  benötigen  einen  jährlichen 
Staatszuschuss  von  zusammen  28000  Mk.  Auf  den  beiden  Gütcni 
sind  bosorKlero  Ställe,  die  den  Besitzern  gehören,  eingerichtet  i^'ur 
jeden  Buüen  wird  ein  tägliches  Futtergeld  von  70  Pfg.  bezahlt 
Wegen  der  starken  Nachfrage  nach  Bullen  —  1903  90  Simmeutaler 
und  80  Oldenborger  —  ist  die  Abgabe  an  Private  stark  zuiück- 
getreten,  1903  wurden  nui  3  Üuiion  aus  jeder  Station  an  Private 
rerkauft   Die  Stationen  haben  sich  vorzüglich  bewährt 

Bemerkt  sei  noch,  dass  in  Dobeneck  eine  private  Aufzucht- 
station für  Vogtländer  besteht  Das  Unternehmen  wird  von  dem 
landwirtscbsftliolien  EreisTeiein  im  Vogtlande  beaufsichtigt  and 
insofern  subTentioDiert,  al&  für  jeden  an  die  Zuohl^noBsenschafton 
im  Besirk  yerkauften  gekOTten  nnd  registrierten  Btdlen  eine  Je  nach 
der  Qoalitfii  des  letzteren  bemoBseae  Beihilfe  gezahlt  wird.  Bei  der 
beachxftnkton  Yerbreitimg  der  Yogtlander  ist  der  Umsatz  dieser 
Station  nnbedentond. 

B.  Prftmlierimg  von  lUudTleh.^) 

1.  Durchfahrnng  der  Primiitrangen. 

Kür  die  Pr&miiemng  kommen  in  Fnge: 

a)  Ansstollungen, 

b)  längere  Haltung  von  Genossensobaftobullen, 

c)  StaUschauen. 

a)  Ausstellungen. 

Von  den  landwirtschaftlichen  Kreisvereinen  werden  regelmässig 
wiederkehrende  Ausstellungen  veranstaltet  von 

1.  Bullen,  die  dem  öffentlichen  Gebrauch  dienen,  und  die 
nachweislich  auf  eine  Tuborkuimimpiung  nicht  reagiert 

haben, 

2.  Kühen  im  Alter  von  nicht  über  4  Jahren, 

3.  Siteren  Kühen,  wenn  sie  sichtbar  tragend  sind  oder  mit 
dem  Ealbe  vorgeführt  werden, 

4.  gedeckten  F&rsen. 

Soweit  Mittel  Torhanden  nnd,  kOnnea  auch  paarweise  vor^ 
geführte  Zugochsen  prftmiiert  werden. 


')  YeigL  pQsoh  a.  a.  0.  S.  Ida 
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AoastelluDgafähig  sind  nur  Tiere,  welche  der  Zuchtrichtung 
ihres  Bezirks  angehören.  Das  Land  ist  in  eine  Reihe  von  Aus* 
Stellungsbezirken  eingeteilt,  welche  etwa  den  Umfang  eines  Amts- 
gerichtsbezirks haben,  und  in  denen  dor  Roj^el  nach  alle  drei  Jahre 
eine  Ausstellung?  stattfindet.  Die  Preise  bestehen  in  Ehren- 
diplomen, I.  bis  III.  Geldpreisen  und  IV'.  Preisen  in  Form  von 
Rassebildern. 

Die  Höhe  der  Preise  richtet  sich  nach  dem  Stande  der  Zucht 
und  der  Qualiut  der  ausgestellten  Tiere.  Hiernach  bewegt  sich 
die  Höhe  der  Preise  in  folgenden  Grenzen: 

I.  I 'reise.         IL  i'reise.       III.  Preise. 

a)  Bullen    .  .  50— 75Mk.  30— 50Mk.  20— 25Mk. 

b)  Kühe   .  .  .  30—40  „  20—30  „  15—20  „ 

c)  Färsen   .  .  20—25  „  15—20  „  10—16  „ 

d)  Ochseni)  ,  20—30  „  15—20  ,»  10—15  „ 

Gegenüber  den  Bestimmungen  in  Preussen  sind  diese  Pl^mien 
nicht  hoch.  Für  solche  Tiere,  die  zwar  Iceinen  Preis»  aber  noch 
das  Prädikat  genügend  erhielten,  werden  Wegegelder  vergütet, 
sofern  sie  mehr  als  2  km  zur  Ausstellung  transportiert  worden 
sind.  Diese  Wegegelder  betragen  1  Mark  pro  Stück  und  km 
Entfernung,  jedoch  für  einen  Besitzer  höchstens  10  Mk. 

Bei  der  Beurteilung  wird  in  erster  Linie  der  Zuchtwert, 
sodann  auch  die  Haltung  berücksichtigt.  Tiere,  deren  hervor- 
ragende Leistung:en  glaubhaft  nachgewiesen  werden,  haben  den 
Vorzug  vor  solchen,  bei  denen  dieser  Nachweis  fehlt. 

Händler  dürfen  nur  mit  selbstgezüchteteii  Tieren  kon- 
kurrieren. Auf  dem  Vorfühningsjtlatze  ist  für  die  Herstellung 
eines  vollständig  ebenen,  nzten  Platzes  Sorge  zu  tragen. 

Bullen  müssen  mit  Nasenringen  oiier  Zangen  versehen  sein. 

Kein  Aussteller  kann  mehr  als  einen  Preis  in  einer  Klasse 
erhalten.  Die  Preise  werden  sofort  bar  ausgezahlt,  wenn  die 
Empfänger  von  Preisen  von  20  Mk.  an  sich  verpflichten,  die 
^Öte  der  erhaltenen  Summe  zurückzuzahlen,  sofern  sie  die  prä- 
miierten Tiere  vor  Ablauf  eines  Jahres  ohne  zwingenden  Grund 
der  Zucht  entzogen  haben. 

Für  jede  Ausstellung  ernennt  der  Kreisverein  ein  Preisgericht. 
Es  besteht  aus  dem  Zuchtdirektor  oder  einem  vom  IQnfeterium 
des  Innern  zu  ernennenden  Vertreter  desselben,  2  Landwirten,  dem 
Bezirkstierarzt  und  einem  Beamten  des  Kreisvereins  als  Protokoll- 
führer. 

1902  sind  nach  dem  Bericht  des  Landeskulturrats  in  Sachsen 

*)  Die  Preise  dürfen  nur  für  selhstgezogone  odi;r  in  Sachsen  geborene  und  min* 
destnns  6  Monate  im  Itesitz  «ies  .Vusst4>IIcrs  befindliche  Zugochsen  veigeben  werden. 
Hansen  u.  Hermes,  fiiadviebzucbt.  17 
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10  Rinderschauen  abgehalten  worden.  Im  ganzen  waren  2621 
Rinder  ausgestellt,  von  denen  825  Stück  zusammen  15425  Mk. 
Prämien  und  Wegegelder  erhielten.  In  den  obigen  Zahlen  sind 
enthalten  206  ausgestellte  und  110  prämiierte  Bullen.  1901 
wurden  auf  9  Schauen  von  1108  ausgestellten  Tieren  465  Stück 
mit  im  ganzen  7832  Mk.  prämiiert. 

b)  Prämien  für  längere  Haltung  von  Geuossenschaftsbullen. 

Der  Bullenhalter  erhält  für  einen  angekörten  Zuchtbullen, 
sofern  derselbe  nach  Ansicht  des  landwirtschaftlichen  Kreisver- 
eins noch  zuchttauglich  ist  und  mit  den  weiblichen  Tieren  nicht 


Abb.  37.    X  ogtländer  Bulle. 

in  einem  zu  nahen  verwandtschaftlichen  Verhältnis  steht,  eine 
Erhaltungsprämie  von  30  Mk.  nach  zwei-,  40  Mk.  nach  drei-, 
und  50  Mk.  nach  vierjähriger  Haltung  des  betr.  Bullen.  Im 
Jahre  1902  sind  für  2jährige  Zuchtverwendung  für  76  Bullen 
2280  Mk.  und  für  3jährige  Verwendung  für  15  Bullen  600  Mk., 
im  ganzen  für  91  Bullen  2880  Mk.  Erhaltungsprämien  gewährt 
worden.  Im  Jahre  1900  wurden  für  2 — 5jährige  Haltung  an 
61  Zuchtbullen  im  ganzen  2050  Mk.  Prämien  verteilt. 

c)  Stallschauen. 

Für  die  Stallschauen  stehen  den  Kreisvereinen  Preise  von 
5 — 20  Mk.  zur  Verfügung. 

Bei  der  Beurteilung  ist  zu  beachten  zweckmässige  Ernäh- 
rung, zweckmässige  Einrichtung  der  Ställe  —  Wegfall  der  Raufen, 
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Laufställe  für  Kälber,  gute  Lüftung  —  und  Herstellung  von 
Tummelplätzen  für  Jungvieh. 

1902  fanden  6  Stallschauen  statt,  bei  denen  122  Stallungen 
besichtigt  und  67  mit  zusammen  920  Mk.  prämiiert  wurden.  1901 
wurden  bei  7  Stallschauen  126  Ställe  beurteilt  und  67  mit 
955  Mk.  an  Preisen  bedacht. 

2.  Geschäflsanweisung  für  die  Preisrichter. 

Die  Richter  haben  sich  vor  Beginn  ihrer  Arbeit  von  der 
richtigen  Anmeldung  der  ausgestellten  Tiere  zu  überzeugen  und 
alle  Tiere,  welche  nicht  der  Zuchtrichtung  ihrer  Bezirke  ent- 


Abb.  38,    Vogtländcr  Kuh. 


sprechen,  zurückzuweisen.  Die  Beurteilungen  erfolgen  durch  Ein- 
tragung von  Punktierungszahlen  in  ein  vorgeschriebenes  Formu- 
lar, wobei  3  =  sehr  gut,  2  =  gut,  1  —  genügend,  0  =  ungenügend 
anzusehen  ist.  Beim  Gesamteindruck  sind  die  eingetragenen 
Zahlen  zu  verdoppeln. 

Zu  bewerten  sind  in  dieser  Weise:  1.  Geschlecht,  2.  Rasse, 
3.  Kopf,  Hals,  Hörner,  4.  Rückenlinie,  5.  Vorhand,  6.  Nachhand, 

7.  Milchzeichen  (Kühe),  Wüchsigkeit  (Bullen),  Gangart  (Ochsen), 

8.  Gesamteindruck.  Ein  Tier  kann  demnach  im  Maximum  27  Punkte 
erhalten.  Falls  ein  Tier  irgend  einen  erheblichen  Fehler  zeigt, 
ist  es  ohne  weiteres  von  der  Preisbewerbung  auszuschliessen. 
Bei  den  mit  ersten  Preisen  versehenen  Tieren  sind  die  Körper- 
masse durch  Messung  festzustellen.  Die  preisgekrönten  Bullen, 
Kühe  und  Färsen  sind  unter  Aufsicht  des  Kreistierarztes  zu 

17* 
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brennen.  Tiere  mit  ersten  Preisen  erhalten  den  Brand  auf  beide 

Hörner,  Tiere  mit  zweiten  Preisen  einen  solchen  auf  das  rechte 
und  Tiere  mit  dritten  Preisen  :rjf  das  linke  Horn.  Zu  bemerken 
ist  noch,  dass  bei  solchen  Tieren,  die  bei  früheren  Schauen  schon 
einen  Preis  erhalten  haben,  die  Auszahlung  nur  erfolgt,  wenn 
ein  höherer  Preis  verliehen  wird  und  nur  insofern  als  letzterer 
Preis  den  früheren  übersteigt. 

C.  Züchtervereiniarnnjren. 
Ausser  den  S.  251  erwähnten  so^.  Zuchtgenu-^senschaften, 
die  eigentlich  nur  Bullen-(Zucht-)Genossenschaften  sind,  bestehen 
in  Sachsen  noch  einige  Züchtervereinigungen,  welche  männliche  und 
weibliche  Tiere  kören,  die  gekörten  Tiere  kennzeichnen,  nur  ge- 
körte Bullen  benutze  irnd  eine  genaue  ZaehtirachfOhrung  haben, 
also  den  Anfordenmgen  genügen,  welche  die  D.L.G.  an  aner- 
kannte Züchtervereinigungen  stellt  Allerdings  ist  von  dieser 
Einrichtung  im  Königreich  Sachsen  noch  nicht  in  starkem  Masse 
'Gebrauch  gemacht  worden. 


Nune 

Zuchtrichtvng 

Gilln> 
dungs» 
j»br 

Zahl  d. 

Hit- 
gUed«r 

EIng«tr.  Tiere 
am  L  Jaii.l90S 
BuUen {  EOhe 

1.  N'erl^KiuU  Erzgebirgiücher  | 
Kindviehzuchtgenossen-  y 
Schäften,  rticiunitz.  | 

2.  Vogtländ.  Herdbuch-Gf-  \ 
Seilschaft.  Auerbach  i.  V.  / 

3.  HsKUnic1i-0«eellHchaft  f.  ] 

schwarzbuntes  Niede-  \ 
rungsvieh.  Leipzig.  j 

Srzgebirgiäches 
Fleckvieh 

Vogtländer 

sclnvarzhnntes 
Niederungsvieh 
mit  Benutzung'  von 
Wesennanchbnllen- 

1898 
1897 

1900 

8284 
20 

41») 

162 
Id 

54 

653 
134 

603 

')  Darunter  11  Zucht gennssenacliaften. 


Auf  die  Einrichtungen  dieser  Züchtervereinigungen  wollen 
wir  an  dieser  Stelle  nicht  weiter  eingehen.  Sie  decken  sich  der 
Hauptsache  nach  mit  den  wiederholt  besprochenen. 

Nur  mit  wenigen  Worten  soll  der  Vogtländer  Herdbuch- 
Gesell  sc  hait  gedacht  werden.  Diese  will  die  Zucht  det^  Vogt- 
länder Viehs,  das  durch  andere  Schläge  mehr  und  mehr  zai  ück- 
gedrangt  worden  ist,  pflegen.  Das  Zuchtziel  ist  bei  schöner 
Kdrperform  auf  möglichst  hochwertige  Milchergiebigkeit  unter 
tnnUchster  Berücksichtigung  der  Fleischproduktion  wie  auch  der 
Zagtüchtigkeit  gerichtet.  Die  einfarbig  roten  Vogtland  er  wer- 
den durch  die  Abb.  37  u.  38  veranschaulicht.  Es  sind  kräftig 
gebaute  Rinder  mit  tiefer  Brust,  stämmigen,  gut  gestellten  Giied- 
massen,  die  sehr  gesuchte  gängige  Zugochsen  liefern.  In  Formen 
und  Eigenschaft^!!  stimmt  das  Vogtländer  Vieh  mit  dem  bay- 
rischen Kotvieh  (ä.  228)  überein. 
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Im  Jahre  1900  hatte  Württemberg  einen  Rindviehbestand 
von  1021452  Stück.   Die  Umdwirtachaftlich  benutzte  Fläche 

stellte  ßich  auf  1244851  ha  und  die  Bevölkerung  auf  21G9480 
Seelen.  Auf  100  ha  entfallen  82,1,  auf  100  Einwohner  47,1  Stück 
Vieh.  Seiner  Viehdichtigkeit  nach  nimmt  Württemberg  unter 
den  38  deutschen  Landesteilen  die  erste  Stelle  ein. 

Die  D.  L.  G.  hat  im  Jahre  1896  für  den  damals  vorhandenen 

Rinderbestand  von  9705S8  Stück,  die  ausschliesslich  Höhenvieh 
darstellen,  folgende  Schlagzugehörig:keit  ermittelt: 

Grosses  Fleckvieh  ....  850046  oder  87,6  »/o 

Braunvieh   78577   „     7,6  „ 

Limpurger   46965  „     4,8  „ 

Württemberg  hat  demnach  nicht  nur  einen  sehr  dichten  Vieh- 
bestand, sondern  zeichnet  sich  in  vorteilhafter  Weise  auch  durch 
eine  grosse  Einheitlichkeit  seines  Zuchtmaterials  aus. 

Dies  wird  bestiitigt  durch  unsere  Karte  IX,  welche  wir  Herrn 
ökonomierat  Fecht  verdanken.  In  dem  weitaus  grössten  Teile 
des  Landes  finden  sich  ausschliesslich  S  immental  er.  Sie  ha})en 
die  früher  gezogenen  Landschläge  mit  Ausnahme  der  Limpurger 
vollständig  vertlrängt  und  machten  im  Jahre  1896  rund  88% 
des  gesamten  Viehbestandes  aus.  Das  Zuchtziel  ist  mehr  wie  in 
verschiedenen  anderen  Zuchtgebieten  auf  Milchergiebigkeit 
gerichtet.  In  49  von  den  63  Oberamtsbezirken  des  ^ndes 
werden  ausschliesslich  Sinunentaler  gesuchtet,  in  7  Ober- 
ämtem,  die  an  das  bayrische  Allgäu  angrenzen,  findet  sich 
ein  geschlossenes  Zuchtgebiet  des  Braunviehs.  Dies  wurd 
ausserdem  in  drei  kleinen  Bezirken  als  Melkvieh  gehalten.  Der 
einzige  der  früheren  Landschläge,  dessen  Zucht  heute  noch  eine 
Bedeutung  hat,  und  der  ein  auf  4  Oberamtsbezirke  verteiltes  ge- 
schlossenes Zuchtgebiet  kleineren  Umfangs  aufweist,  ist  der  Lim- 
purger Schlag. 

Damit  sind  für  die  Fiirderung  der  Zucht  überaus  günstige 
Vorbedingungen  geschaffen.  Zweckmässig  getroffene  staatliche 
Massnahmen  und  ein  wohiausgebildetes  Netz  von  Züchtervereini- 
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gungen  sorgen  dafür,  dass  diesen  Umständen  entsprechend  die 
Zucht  in  nachhaltiger  Weise  gefördert  wird.  Alle  Massregeln 
zur  Förderung  der  Viehzucht  gehen  von  der  Kgl.  Zentralstelle 
für  Landwirtschaft  in  Stuttgart  aus.  Der  Etat  derselben  weist 
für  die  Förderung  der  Rindviehzucht  und  des  Molkereiwesens 
eine  Summe  von  120000  Mk.  auf.  Die  spezielle  Leitung  aller 
züchterischen  Massnahmen  liegt  in  den  Händen  des  Landestier- 
zuchtinspektors  ökonomierat  Fecht  in  Stuttgart. 

Mit  wenigen  Worten  soll  des  einzigen  heute  noch  vorhandenen 
Landschlages  gedacht  werden.  Das  Limpurger  Vieh  (Abb.39/40) 
gehört  zu  den  einfarbigen,  gelben  Höhenschlägen  mit  hellem 


Abb.  39.    Linjpurfrer  liullo. 


Pigment.  Seinen  Namen  hat  es  nach  der  alten  Grafschaft  Limpurg  in 
der  Nähe  von  Hall.  Es  ist  ein  genügsames  Rind  für  mehrseitige 
Nutzung,  welches  sich  besonders  zur  Haltung  in  kleinbäuerlichen 
Betrieben  eignet.  Es  hat  einen  kurzen  und  schmalen  Kopf,  einen 
mittellangen  Hals,  eine  kräftige  Schulter,  mässig  gewölbte,  ziem- 
lich tiefe  Brust,  ein  etwas  aufsteigendes,  nach  hinten  verjüngtes 
Kreuz.  Die  Stellung  der  hinteren  Gliedmassen  lässt  oft  zu  wün- 
schen übrig.  Die  Tiere  sind  sehr  gut  zur  Arbeit  geeignet.  Die 
Kühe  wiegen  von  400  bis  450  kg  und  geben  1650 — 1850  kg  Milch 
mit  hohem  Fettgehalt. 

A.  Die  Regelung  der  Bulleiilialtuiig. 

Die  Bullenhaltung  ist  in  Württemberg  zum  ersten  Male  durch 
das  Gesetz  vom  16.  Juni  1882  betr.  die  Farrenhaltung  geregelt. 
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Da  dieses  Gesetz  noch  nicht  allen  Anforderungen  genügte,  so 
wurde  das  Gesetz  vom  24.  Mai  1897  erlassen.  Die  landwirtschaft- 
liche Zentralstelle  hatte  vorgeschlagen,  dass  den  Gemeinden  die 
Verpflichtung  zur  Anschaffung  der  nötigen  Zuchtbullen  auferlegt, 
wenn  auch  die  Haltung  in  eigener  Regie  nicht  unbedingt  ver- 
langt werden  solle.  Dieser  grundlegenden  Forderung  trägt  das 
Gesetz,  dessen  wesentlichste  Bestimmungen  nun  folgen,  nur  in 
abgeschwächter  Form  Rechnung. 

Die  Gemeinden  sind  verpflichtet,  die  erforderlichen  Bullen 
(Farren)  zu  halten,  soweit  hierfür  nicht  in  anderer  Weise  gesorgt 
ist.    Mehrere  Gemeinden  oder  Teilgemeinden  können  sich  zur 


Abb.  40.    Liinpur^er  Kuh. 


gemeinsamen  Haltung  der  Bullen  vereinigen.  Die  Gemeinden 
können  ihren  diesbezüglichen  Verpflichtungen  nachkommen: 

1.  durch  Haltung  der  Bullen  in  eigener  Verwaltung  oder 

2.  dadurch,  dass  sie  die  Bullen  zwar  auf  ihre  Kosten  an- 
schaffen und  in  ihrem  Eigentum  behalten,  aber  die  Fütterung 
und  Pflege  an  einen  Farrenhalter  vergeben  oder 

3.  dadurch,  dass  in  Gemeinden,  in  welchen  eine  erhebliche 
Zahl  von  Viehbesitzern  zerstreut  wohnt,  dieser  Verpflichtung  durch 
Gewährung  von  angemessenen  Beiträgen  an  diejenigen  ßullen- 
halter  entsprochen  wird,  welche  ihre  Bullen  zum  Gebrauch  für 
Tiere  anderer  Besitzer  zur  Verfügung  stellen.  Solche  Bullen 
müssen  aber  einen  Zulassungsschein  I.  oder  II.  Klasse  haben,  dem 
vorhandenen  Viehschlage  entsprechen  und  der  Zahl  nach  genügen. 
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Ausnahmsweise  kann  die  Kinlialtung  dieser  Bestimmungen 
ans  besonderen  Gründen  erlassen  werden. 

Ein  nach  llaasgabe  des  Absatses  2  mit  ehern  Bullenhalter 
abgeschlossener  Vertrag  mnss  auf  mindestens  6  Jahre  und  mit 
einer  ganz  bestimmten  Person  abgeschlossen  werden.  Die  Ent- 
schädigung muss  eine  genügende  sein.  Erhebung  von  Spning- 
geld  ist  gestattet.  In  der  Nähe  des  Bullenstalles  muss  sich 
ein  Sprungplatz  befinden,  der  gej3;en  den  Zutritt  Unberufener 
sowie  den  Einblick  von  aussen  abgeschlossen  ist. 

Zum  Decken  fremder  Kühe  dürfen  nur  solche  Bullen  ver- 
wendet werden,  welche  von  der  Schaubehörde  auf  Grund  vor- 
heriger Untersuchung  als  zur  Zucht  tauglich  befunden  worden 
sind.  Hierüber  wird  ein  Zulatsungsschein  ausgestellt,  in  welchem 
das  Mass  der  Tauglichkeit  in  3  Klassen  (I  sehr  gut,  II  gut,  III 
genügend)  abgestuft  wird.  Gemeindebullen  müssen  für  den  in 
der  Gemeinde  vorhandenen  Viehschlag  geeignet  sein.  Der  Zu- 
lassungsschein gilt  für  die  Zeit  bis  zur  nächsten  ordentlichen 
Bullenschau  und  nur  für  den  Bezirk  der  Schaubehörde,  welche 
ihn  ausgestellt  hat. 

Die  Schaubehörde  besteht  aus  drei  Mitgliedern  und  ebenso 
vielen  Stellvertretern.  Sie  wird  unter  gleichzeitiger  Bezeich- 
nung des  Vorsitzenden  für  die  Dauer  von  drei  Jahren  durt  h  dip 
Amtsversammlung  bestellt.  Wo  ein  landwirtschaftlicher  Bezirks- 
verein besteht,  hat  dessen  Ausschuss  die  Wahl  der  Mitglieder 
der  Schaubehörde  mit  Ausnahme  des  \'orsitzenden  und  dessen 
Stellvertreters  vorzunehmen.  Die  Mitglieder  werden  eidlich  ver- 
pflichtet. 

An  bestimmten  Orten  werden  alljährlich  behufs  Erteilung  von 
Zulassungsscheinen  ordentliche  „Farrenschauen'S  die  als  Sammel- 
körungen anzusehen  sind,  abgehalten.  Bei  dieser  Gelegenheit 
hat  die  Schaubehörde  zu  untersuchen,  ob  der  Stand  der  Bullen- 
haltung in  den  einzelnen  Gemeinden  den  gültigen  Bestimmungen 
entspricht.  Xnch  Beendigung  der  Schau  ist  dem  Oberamt  ein 
Protokoll  einzureichen.  Ausserordentliche  Körungen  (Farren- 
schauen)  können  auf  Antrag  event.  durch  ein  Mitglied  der 
Schaubehörde  vorgenommen  werden.  Gegen  den  Beschluss  der 
Schaubehörde  kann  bmneii  zwei  Wochen  durch  Vermittlung  des 
Oberamts  bei  der  Oberschaubehörde  Beschwerde  erhoben  werden. 
Eine  aus  drei  Mitgliedern  nebst  Stellvertretern  bestehende  Ober- 
schaubehorde  wird  für  den  Bezirk  eines  Gauverbandes  des  land- 
wirtschaftlichen Vereins  auf  Vorschlag  des  Gauausschusses  von 
der  Zentralstelle  für  Landwirtschaft  bestellt. 

Die  Oberschaubehörde  hat  für  ihre  Entscheidung,  die  end- 
gültig ist,  Gründe  anzugeben.  Die  Kosten  einer  ausserordentlichen 
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Farrenschau  hat  der  Antragsteller,  die  einer  abgewiesenen  Be- 
schwerde der  Beschwerdeführer  zu  tragen;  alle  übrigen  aus  dem 
Verfahren  der  Schau-  und  Oberschaubehörden  erwachsendenKosten 
hat  diejtüii;e  Amtskörpersehaft  zu  tragen,  in  deren  Bezirk  die 
Ballen  aufgestellt  sind.  Zuwiderhandlungen  gegen  die  Vor- 
schriften des  Gesetzes  werden  mit  Geldstrafen  bis  sa  100  Mk. 
bestraft* 

Aus  den  Ansftifanmgsbestimmiingen  möge  noch  folgendes  er- 
wähnt sein.  Auf  je  80  Kühe  und  zucht fähige  Färsen  soll  min- 
destens ein  Bulle  gehalten  werden.  Falls  in  einer  Gemeinde  mehr 
als  400  weibliche  Tiere  vorhanden  sind,  können  bis  zu  100  Kühe 
und  Färsen  auf  einen  Bullen  gerechnet  werden.  Die  Übernnhme 
der  F^nllenhaltung  in  eigene  Verwaltung  der  Gemeinden  ist  überall 
zu  empfehlen,  wo  die  örtlichen  Verhältnisse  es  gestatten.  Wo 
Bullenhalter  vorhanden  sind,  müssen  besondere  Vorschriften  be- 
folgt werden.  Diese  decken  sich  mit  den  auch  sonst  meist  üb- 
lichen Bestimmungen.  Insbesondere  ist  die  Vergebui^g  an  den 
Mindestfordemden  nnd  das  Reihnmhalten  verboten.  Sofern  kein 
Tierarzt  Mitglied  der  Schaubehörde  ist^  kann  letztere  in  besonderen 
Fällen  die  Erteilung  des  ZnhissTingsscheineB  von  dem  Ergebnisse 
der  tierärztlichen  Untersuchung  abhängig  machen. 

Im  Jahre  1901  waren  in  Württemberg  6528  mit  Zulassungs- 
scheinen versehene  (gekörte)  Bullen  ▼orhanden.^)  Von  diesen 
gehörten  8094  den  Gemeinden,  1 51 1  waren  in  eigener  Verjtflegung 
durch  die  Gemeinden,  ir>8o  zwar  im  Gemeindeeigentum,  aber 
ihre  Verpflegung  war  Bullenhaltern  übertragen.  727  Bullen  p^e- 
hörten  Privatbullenhaltern,  109  wurden  von  besonders  Verpflich- 
teten gehalten,  und  für  :^~»98  war  die  Haltung  auf  andere  Weise 
geregelt.  Die  Zahl  der  seitens  der  Gemeinde  in  eigener  Ver- 
pflegung oder  sonst  im  Eigentum  der  Gemeinde  stehenden  Bnllen 
hat  unter  dem  Einfluss  des  neuen  Gesetzes  zugenommen. 

Um  die  Verbessenmg  des  mannlichen  Zuchtmaterials  mög- 
lichst nachhaltig  zu  gestalten,  werden  an  solche  Gemeinden, 
welche  ihre  BnUenhaltung  in  eigene  Verwaltung  nehmen  oder 
doch  wenigstens  rassereine  Bullen  selbst  anschaffen  und  im  Eigen- 
tum behalten,  Staateunterstützungen  gezahlt. 

In  den  11  Jahren  von  1891 — 1901  sind  an  84  Gemeindt^n  d'T 
ersteren  Art  43701  Mk.,  an  f^2  Gemeinden  der  letztcn  ri  Art 
14789  Mk.  an  Staatf^subv^nt innen  gezahlt  worden.  IliOl  wurden 
für  die  Förderung  der  Gemeindebulienhaltung  4763  Mk.  verausgabt, 

')  Diese  Zahlen  und  ebenso  die  weiteren  Zahlenangaben  entnehmen  wir  der 
von  «Ur  Zeiitralstello  für  Landwirtschaft  herausgej,'ebenen  Denkschrift:  Die  Land- 
wirtechalt in  AVürtlemberg.  Stuttgart  19Ü2.  Seite  239  ff.  Eine  Übersicht  findet 
ak^  aadi  bei  L.  Hoff» an Die  Fanenbaltang-  in  Württemberg»  Stuttgart  1902. 
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B.  Staatliche  Kiadvieliprämiiemiigen. 
Ausser  dem  seit  1818  bestehenden  landwirtschaftlichen 
Hauptfest  in  Cannstatt  (Septemberfest)  wurden  in  den  Jahren  1876 
bis  1890  abwechselnd  in  den  vier  Kreisen  des  Landes  Kreis- 
rindvieh-Ausstellungen abgehalten.  Da  man  hierdurch  wegen 
der  ungenügenden  Beteiligung  nur  auf  kleinere  Kreise  von 
Züchtern  einwirken  konnte,  sind  die  Kreisausstellungen  seit  1890 
nicht  mehr  abgehalten  und  seit  dem  Jahre  1891  durch  staat- 
liche BezirksrindTieh-Prämlierungen  ersetzt  worden.  Aas 
den  hierfür  zur  Zeit  in  Geltung  befindlichen  Grundbestimmungen 
hissen  wir  die  wesentlichsten  Punkte  folgen. 

I.  Staatliche  Bezirksrindviehschauen. 
In  jedem  Oberamtsbezirk  wird  für  den  Fall  entsprechender 
Beteiligung  in  der  Kegel  alljährlich  eine  staatliche  Bezirksrind- 
viehschau  abgehalten.  Zugelassen  werden  nur  Zuchttiere  der  im 
Lande  herrschenden  und  im  Schaubezirk  starker  vertretenen 
Schlage.  Preise  werden  ausgesetzt  für 

Abstuftingen  der  PreiM. 
Mk.      Mk.      Mk.  Mk. 

a)  Bullen  (Farren).  sprunpri^hitr,  mit  2-6  Sehufabi     140     120     100  80 

b)  Kilho.  ork-piinbar  trau^rna  oder  in  Milch     ...     120     100       80  (10 

Ein  Tier  kann  in  demselben  Kalenderjahre  nur  einen  Preis 
erhalten.  Es  muss  zur  Zeit  Eigentum  eines  bezirksange hörigen 
Züchters  sein.  Gewerbsmä.ssige  Händler  sind  ausgeschlossen, 
wenn  sie  keinen  eigenen  landwiitschaftlichen  Betrieb  haben.  Die 
Anmeldungen  zu  den  Schauen  haben  bei  den  Oberämtern  auf  be- 
sonderem Formular  zu  erfolgen«  Unvollständige  und  unrichtige 
Angaben  siehen  ebenso  wie  absichtliche  I&uschungen  den  Aus^ 
schluss  der  betreffenden  Tiere  nach  sich*  Die  Beurteilung  auf 
den  Schauen  erfolgt  durch  die  von  der  Zentralstelle  für  Landwirt- 
schaft ernannten  Preisrichter  unter  Leitung  eines  Vertreters  der 
Zentralstelle  (Landestierzucht-Inspektor).  I'reisbewerber  wie  An- 
gehörige des  Sehaubezirks  können  nicht  Preisrichter  sein. 

Bei  Beurteilung  der  Tiere  wird  zunächst  der  Zuchtwert,  dann 
die  Haltung  berücksichtigt.  Preise  werden  nur  an  solche  Tiere 
vergeben,  von  denen  eine  günstige  Einwirkung  auf  die  Kindvieh- 
zucht des  Bezirks  erwartet  werden  kann.  Unter  sonst  gleichen 
Umständen  haben  Bullen,  die  in  eigener  Regie  der  Gemeinden 
gehalten  werden,  bei  Kühen  frischmelkende  oder  hochtragende, 
femer  selbstgezogene  Tiere  den  Vorrang. 

Tiere,  welche  bei  einer  Bezirksschau  schon  einen  Preis  er- 
halten haben,  können  später  nur  mit  einem  höheren  Preise  be- 
dacht werden.  In  diesem  Falle  kommt  ausserdem  nur  der  Mehr- 
betrag des  höheren  Preises  zur  Auszahlung.   Falls  ein  Preis^ 
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bewerbe!-  für  mehrere  Tiere  Preise  erhalten  liat^  wird  nur  der 
höchste  dieser  Preise  ausgezahlt. 

Der  Gesamtbetrag  der  Preise  wird  im  voraus  für  jede  Be- 
zirksschau von  der  Zentralstelle  festgesetzt.  Die  Festsetzung 
der  Zahl  der  einzelnen  Preise  einer  jeden  Abstofong  erfolgt  je- 
weils bei  der  Schan  dnreh  das  Preisgericht  im  Einvernehmen  mit 
dem  Vertreter  der  Zentralstelle.  Massgebend  ist  die  Beschaffen- 
heit der  vorgeführten  Tiere.  Gegebenenfalls  kann  ein  Teil  der 
aasgeworfenen  Snmme  zurückbehalten  oder  anoh  letztere  über-« 
schritten  werden.  Prämiierte  Tiere  erhalten  am  rechten  Horn 
ein  Brandzeichen:  Hirschgeweih  des  württemberg^schen  Wappens, 
Jahreszahl  der  Schau  und  Ziffer  des  Preises.  Solche  Tiere  müssen 
mindestens  2  Jahre  lan^  innerhalb  Württembergs  zur  Zucht  ver- 
wendet werden,  andernfalls  ist  die  Prämie  zurückzuzahlen;  auch 
kann  der  betreffende  Prämienempfän^:er  von  künftigen  staatlichen 
Schauen  ausgeschlossen  werden.  Em  Verkauf  ins  Ausland  inner- 
halb zweier  Jahre  darf  nur  mit  Genehmigung  der  Zentralstelle 
für  Landwirtschaft  stattfinden.  Nach  Ablauf  dieser  Zeit  ist  ein 
etwaiger  Verkauf  der  Zentralstelle  anzoseigen.  Soll  ein  Tier 
vor  Ablauf  der  zwei  Jahre  wegen  Zuchtontanglichkeit  geschlachtet 
werden,  so  ist  die  vorgängige,  in  Notfällen  die  nachträgliche  Gut- 
heissnng  der  Zentralstelle  unter  Vorlage  eines  Zeugidsses  eines 
beamteten  Tierarztes  einzuholen. 

Für  die  Preisgerichte  ist  eine  besondere  Geschäftsordnung 
erlassen.  Die  Richter  haben  zunächst  die  Tiere  an  der  Hand  des 
Verzeichnisses  einer  Durchsicht  zu  unterwerfen.  Tiere,  bei  denen 
sich  wesentliche  Anstände  ergeben,  sind  auszuschliessen,  auch 
können  bei  dieser  Vormusterung  schon  Tiere  mit  groben  Mängeln 
ausgeschieden  werden.  Von  den  übrigbleibenden  Tieren  sind  fol- 
gende 8  Körpermasse  zu  nehmen:  Widerristhöhe,  Rückenmitte, 
Kreuzhdhe  und  Schwanzansati^  Brusttiefe,  Rippenbmstweite, 
Beckenbodenbreite,  lÄage  des  Rumpfes  von  der  Bugspitze  zum 
Sitzbeinhöcker.    Dann  folgt  die  Punktierung  nach  folgendem 

Schema!  Höchst7ahl  (If^r  Punkte 


ßuUen 

Kühe 

Färsen 

1.  Ko])L  und  Hals  

.  3 

3 

3 

-  3 

3 

3 

S.  Mittelhand   

.  3 

3 

3 

4.  Nachhand  

.  3 

3 

3 

5.  GUedmassen  

.  3 

3 

3 

6.  Haut  und  Haar  

.  3 

3 

3 

7.  Rasse  und  Farbe  .  .  .  ■ 

.  3 

3 

3 

.  3 

9 

3 

9.  Gesamterscheinung  .  .  . 

.  6 

6 

6 

Zusammen 

30 

36 

30 
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Die  ermittelten  Masse  sind  bei  der  Beurteilung  zu  berück- 
sichtigen. Als  Wertzahlen  kommen  zur  Anwendung:  3  —  recht 
gut,  2  —  gut,  1  =  genügend,  0  =:  ungenügend.  Für  die  Ge- 
eamterscbeinung  sind  die  Zahlen  zn  verdoppeln,  für  die  Nntningfr- 
zeichen  bei  Kühen  zn  verdreüachen.  Zwischenstufen  sind  zaläsaig* 
Die  Snmmen  der  Durchschnittswertzahlen  der  Richter  sind  für 
die  Beurteilung  massgebend.  Für  die  Eintragung  der  Masse  und 
Punktzahlen  erhält  jeder  Preisrichter  ein  bequem  handliches 
•  Heft  mit  entsprechendem  Vordruck. 

Bei  der  Beurteilung^  von  Sammlungen  ist  ausser  dem  Wert 
der  einzolnf  n  Tiere  ganz  besonders  die  Ausgeglichenheit  711  be- 
rücksichtigen. Nachdem  Hie  Wertsummen  der  einzelnen  Tiere  fest- 
gestellt sind,  werden  diese  ihrer  Rangstufe  nacli  geordnet,  noch- 
mals verglichen,  und  durch  gemeinsame  Besprechung  eine 
Richtigstellung  des  Urteils  vorgenommen.  Dann  werden  die  Preise 
entsprechend  den  endgültig  zuerkannten  JPunkten  vergeben. 

Im  Jahre  1901  wurden  auf  63  Bezirksschauen  68170  Mk. 
an  Preisen  ausgezahlt  Im  Durchschnitt  der  Jahre  1891 — 1901 
sind  758  Preise  im  Betrage  von  56531  Mk.  vergeben  worden. 

2.  Landwirtschaftliches  Hauptfest  in  Cannstatt 
In  Verbindung  mit  dem  seit  1818  bestehenden  und  in  der 
Regel  alljährlich  am  28.  September  in  Cannstatt  abgehaltenen 
landwirtschaftlichen  Hauptfest  (Septemberfest)  wird  eine  Rind- 
viehschau abgehalten.  Zum  Preisbewerb  sind  alle  in  Württem- 
berg vorkommenden  Rindviehschläge  zugelassen.  Preise  werden 
ausgesetzt  für  ältere  und  junge  Bullen,  Kühe»  Färsen,  Samm- 
lungen von  Einzelzüchtern  (6 — 8  Tiere)  und  von  dauernden  Züch- 
tervereinigungen (2  Bullen  und  10 — 14  weibliche  Tiere).  Im 
übrigen  sind  die  Bestimmungen  dieselben  wie  für  die  Bezirks- 
schau'^n,  nur  niit  flem  Unterschied,  dass  das  dort  erwähnte  Brand- 
zeichen aui  dem  linken  Horn,  bei  jungen  Bullen  auf  dem  linken 
Schenkel  gegeben  wird,  auch  sind  die  Preise  etwas  höher.  Die 
höchsten  Preise  betragen  für  ältere  Bullen  240  ^Ik..  für  jüngere 
Bullen  140  Mk.,  für  Kühe  180  Mk.  und  für  1  arsen  120  Mk., 
die  niedrigsten  in  derselben  Reihenfolge  120,  80,  60  und  60  Mk. 
Für  Sammlungen  schwanken  die  Preise  von  140--'600  Hk. 

Die  Ausstellung  umfasst  samtliche  Tiere,  ferner  Maschmen 
und  Geräte,  sowie  Erzeugnisse.  An  Mitteln  stehen  im  ganzen 
40000  Mk.  zur  Verfügung,  wovon  12000  Mk.  auf  die  Abteilung 
Rindvieh  entfallen. 

C.  Zftditervereliilgiuigen« 

In  Württemberg  findet  sich  eine  grössere  Anzahl  von  gut 
organisierten  und  blühenden  Züchtervereinigungen,  deren  erste  für 
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Braunvieh  (Biberach)  1883  und  für  Fleckvieh  (Hall)  1885  ge- 
^ündpt  wurden.  In  verschiedonen  Gegenden  sind  die  Zuchtge- 
nossenschaften mit  j?:]oirhen  Zuchtaielen  zu  Zuchtverbänden  ver- 
einigt. Wir  geben  über  den  Stand  der  württembergischen  Zucht- 
genossenschaften folgende  Übersicht. 

Z*hl  d«r     Eliig«ti«9.  Tiere 

Jim  !,  Jati.  IW» 


nrnii- 

dung 

(«cltHtteii 

1898 

1891 

1892 

*J 

17 

1896 

6 

1806 

3 

428  2767  449 


L  Verbud  der  wUrtteml).  Fleckviehtaoht> 

genosRcnächaften.  liip<nini,'-en  

1.  Verband  der  otterschwäbischen  Zucbt- 
genos-scnsohaft«!!  in  Mengen    .   .  . 

2.  Verband  derZucht^enossen^rhaftendes 
IX.  landw.  Gauverbaudes  Kottweil .  . 

n.  Ausserhalb    eitles    Verbandes  stehende 

Fleckvieh -Zuchf'.nMiosspiiMhaften  ...  17       486  2969  391 

m.  Zuchtverband  zur  !•  önleruiig  der  württemb. 

Brannviehzucht.  Hopfenweiler  .  .  .  1896  6  147  998  164 
IV.  Ausserhalb  eines  Verbandes  stehcndf  Zucht- 

genos.s<?nsfhaft»'n  für  LinipurL'cr  Virh  .    1806      3         50     256  78 

Über  die  Organisation  der  wurUembergischen  Zuchtgenossen- 
schaften liegt  uns  eingehenderes  Material  leider  nicht  vor.  Im 
grossen  ganzen  sind  sie  den  von  der  D.L.G.  an  anerkannte  Zucht- 
vereinigungen gestellten  Anforderungen  (S.  23)  entsprechend 
organisiert  Tätsächlich  sind  von  den  37  oben  genannten  Ge- 
nossenschaften 29  von  der  D.L.G.  anericannt  Die  Kennzeichnung 
erfolgt  durch  Hornbrand  oder  Ohrmarken.  Herdbücher  sind  noch 
nicht  veröffentlicht.  Verschiedentlieh  werden  Zuchtvieh- 
märkte abgehalten. 

Ihre  hervorragende  Leistungsfähigkeit  haben  verschiedene 
württembergische  Zuchtgenossenschaften  auf  den  Ausstellungen 
der  D.L.G.,  zuletzt  1902  in  Mannheim,  gezeigt. 

Die  Züchterv*;reiaigungen  erhaltt'u  durch  Vermittlung  der 
landwirtöchaltlichen  Zentralstelle  Staatsuuterstützungen  zu  den 
Kosten  der  Gründung  und  ersten  Einrichtung,  zur  Erwerbung  von 
Zuchtstieren»  zur  Veranstaltung  und  zum  Besuch  von  Ausstel- 
lungen und  Prämiierungen»  zur  Abhaltung  von  Znchtviehmirkten 
usw. 

Im  Jahre  1901  sind  für  diese  Zwecke  7862  Mk.  verausgabt 
worden. 

D.  Sonstige  Haswalimeii  zur  Fördernnp:  der  Bindvieliziieht. 

I.  Einführung  von  Zuchtvieh. 
In  den  sechs  Jahren  1895—1900  sind  durch  Vt^rniittlung 
der  landwirtschaftlichen  Gauverbände  und  Bezirksvereine  im 
ganzen  8üö  Bullen  und  600  weibliche  Tiere  verschiedenen  Alters 
eingeführt  worden.  Seitens  der  Zentralstelle  werden  für  diese 
Importe  Staatsunterstützungen  gewährt. 
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2.  Jnngviehweideii. 

Der  Errichtung  von  Jungviehweiden  schenkt  man  in  Württem- 
berg ebenso  wie  in  den  anderen  süddeutschen  Staaten  viel  Aul- 
merkflamkeit.  1902  waren  17  Jungviehweiden  landwirtBChaft- 
licher  BezirksTereme  vorhanden,  die  in  den  Jahren  1890 — 1901 
eingerichtet  worden  sind.  In  der  Grosse  schwanken  sie  von  9  bia 
94  ha,  im  ganzen  hatten  sie  eine  Flächenausdehnung  von  600  ha. 
Im  Jahre  1901  waren  zusammen  1244  Rinder  aufgetrieben.  In 
den  10  Jahren  1892 — 1901  wurden  an  Staatsunterstützungen  zu 
den  Kosten  der  Einrichtunfr  und  des  Betriebs  von  Jungviehweiden 
93840  Mk.,  im  Durchschnitt  jährlich  9384  Mk.  verausgabt.  Der 
Etat  für  1902  sah  iür  die  Errichtung  von  Jung  Viehweiden 
17800  Mk.  vor. 

3.  Zuehtviehinftrkt»  und  JungviehiirftinUeraiigMi. 

In  Verbindung  mit  den  Viehmarkten  werden  in  verschiedenen 
Bezirken  Zuchtvieh-  (Bullen-)  Märkte  abgehalten.  Jungvieh- 
Prämiierungen  werden  hauptsächlich  voi^  di  n  Zuchtgenossen- 
schaften veranstaltet.  Für  diese  beiden  Zwecke  sind  im  Durch- 
schnitt der  Jahre  1892—1901  4031  Mk.  Staatsunterstütxungen 
aufgewendet  worden. 
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V.  Grossherzogtum  Badeiu 


Baden  besitzt  eine  auf  sehr  hoher  Stufe  stehende  Rindvieh- 
zucht. Wohl  durchdachte  staatliche  Massregeln,  welche  den 
eigentümlichen  Verhältnissen  des  Landes  voll  Rechnung  tragen, 
die  Aufwendung  erheblicher  Mittel,  eine  vorzügliche  OrganisaUon 
der  Züchtervereinigungen  und  das  grosse  Interesse  der  Landwirte 
für  züchterische  Bestrehongen  haben  bewirkt,  dass  unter  allen 
Hohenznchtgebieten  Baden  an  erster  Stelle  genannt  zu  werden 
verdient.  Seine  Einrichtungen  sind  für  viele  andere  Verhältnisse 
vorbildlich  geworden.  Neben  anderen  Faktoren  hat  hieran  ein 
erhebliches  Verdienst  der  frühere  Leiter  der  züehtprischen  Be- 
strebungen, Geheimer  Oberregierungsrat  Dr.  Lyd tin.  Unter  seinem 
Nachfolger  im  Amte,  Regierungsrat  Hafner,  hat  sich  die  blühende 
Zucht  nicht  nur  auf  ihrer  Höhe  erhalten,  sondern  sie  ist  den 
fortschreitenden  Anforderungen  der  Zeit  entsprechend  weiter  ge- 
bildet worden.  Die  Zuchtinspektoren  der  Verbände  von  Züchter- 
Vereinigungen  haben  hierbei  tatkraftig  mitgewirkt.  Unter  ihnen 
•  verdient  besonders  genannt  zn  werden  der  leider  kibrzlich  ver- 
storbene verdiente  Znchtinspektor  des  oberbadischen  Verbandes, 
Veteriiuarrat  B.  Heitzmann. 

Baden  hatte  im  Jahre  1900  einen  Rindviehbestand  von  651754 
Stück.  Da  eine  landwirtschaftlich  benutzte  Fläche  von  852867  ha 
vorhanden  ist,  entfallen  auf  100  ha  76,4  Stück  Vieh.  Unter  den 
deutschen  Landesteilen  steht  Baden  seiner  Viehdichtigkeit  nach 
an  5.  Stelle.  Die  Bevölkerunj^  beziffert  sich  auf  1867944  Seelen, 
sodass  auf  100  Einwohner  34,9  Stück  Vieh  kommen. 

Die  Sch  Inp:7.iifrf»höri<]:keit  der  damals  vorhandenen  nR4984 
Stück  Höhenrinder  ermittelte  die  D.L.G.  1896  wie  folgt: 

Grosses  Fleckvieh   373663  Stück  oder  58,8  o/o 

Landvieh  mit  Fleckvieh-Charakter  .   83036    „  13,1  „ 

Wälder    59836    „      „     9,4  „ 


Eine  Übersicht  über  die  Massregeln  zur  Fördenmg  der  Kindviehzacht 
findet  aeh  in  folgwiden  beiden  Sohriften:  Hafner,  Du  Vctoriidbwesai  im  Gron» 

herzoctuni  Baden.  Bd.  TT.  Karlsruhe  1904.  Seite  42 ff.  —  Hink,  Die genoesen« 
schaftliche  Hindorzucht  im  Qroetdierzogtum  Baden.   Leipzig  1902. 
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Hinterwälder   31749  Stück  oder  5,0 


Neckarschlag   31749 

Unbestimmter  Höhenschlag   18317 

Braun  vieh    15875 

Landvieh  mit  Braun vieh-Charakter  .  10990 
Landvieh  mit  Rot vieh-Charakter  .  .  .  6106 

Scheinfelder    2443 

Franken    12.1 

Wie  diese  Zusammenstellung  zeigt,  entfällt  w 
grösste  Teil  des  badischen  Viehs  auf  das  Fleckvieh  und  Land- 
vieh mit  Fleckvieh-Charakter.    Etwa  72  7o  zeigten  schon  1896 


»> 


»» 


»» 


5,0 
2,9 
2,5 
1,7 
1,0 
0,4 
0,2 
eitaus  der 


Abb.  41.    OberbadLscber  Sinimentaler  Bulle. 

mehr  oder  weniger  Simmentaler  Typus.  Es  ist  wohl  anzunehmen, 
dass  das  grosse  Fleckvieh  inzwischen  in  noch  höherem  Masse 
die  andern  in  der  Zusammenstellung  genannten  Typen  verdrängt 
haben  wird.  Eine  Ausnahme  machen  nur  Wälder  und  Hinterwälder, 
die  im  Schwarzwald  in  geschlossenen  Zuchtgebieten  rein  gezüchtet 
werden. 

Ganz  besonders  charakteristisch  kommt  diese  Verteilung  der 
Viehschläge  auf  unserer  Karte  X,  die  wir  Herrn  Regierungsrat 
Hafner  verdanken,  zum  Ausdruck. 

Diese  3  badischen  Viehtypen  müssen  kurz  besprochen  werden. 

Die  oberbadischen  Simmentaler  (Abb.  41/42)  stehen 
unter  den  weit  verbreiteten  Zuchten  des  grossen  Fleckviehs  in 
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Deutschland  an  erster  Stelle.  Sie  sind  edle,  hoch  gezüchtete 
Rinder  mit  ausgezeichneten  Formen,  die  eine  sehr  gute  Ver- 
einigung der  drei  Nutzungsrichtungen  des  Rindes,  Arbeits-,  Milch- 
und  Mastleistung,  verbunden  mit  einer  hervorragenden  Wüchsig- 
keit,  in  sich  vereinigen.  Kühe  wiegen  von  500 — 750  kg  und  geben 
von  2—3000,  im  Mittel  etwa  2500  kg  Milch  mit  4  "/o  Fett.  In 
Oberbaden  ist  durch  emsige  Züchterarbeit  im  Laufe  weniger  Jahr- 
zehnte an  Stelle  eines  kleinen,  wenig  leistungsfähigen  Land- 
schlages ein  wertvolles  Kulturrind  getreten,  und  diese  bedeutende 
Leistung  ist  mit  in  erster  Linie  durch  eine  vorzügliche  Organi- 
sation der  Züchtervereinigungen  zustande  gekommen. 


Abb.  42.    Oberbadische  Siminentaler  Kuh. 


Das  Hinter  Wälder  Rind  (Abb.  43/44)  ist  ganz  im  Gegen- 
satz zum  Simmentaler,  welches  den  grössten  Viehschlag  reprä- 
sentiert, der  kleinste  Rindertypus  in  Deutschland.  Die  Hinter- 
wälder Kühe  wiegen  von  3—400  kg,  sie  sind  zierlich  gebaut  und 
verbinden  mit  einem  guten  Ebenmass  der  Formen  eine  grosse 
Beweglichkeit.  Die  Zeichnung  entspricht  derjenigen  der  Simmen- 
taler, in  der  Regel  kommen  Gelb-  oder  Rotschecken  vor.  Die 
Milchergiebigkeit  ist  mit  Rücksicht  auf  das  kleine  Gewicht  eine 
sehr  gute,  sie  stellt  sich  im  Mittel  auf  2000 — 2200  kg  mit  einem 
Fettgehalt  von  3,6  bis  4"/,)'  I^i^  Mastfähigkeit  wird  gerühmt, 
und  für  den  leichten  Zug  sind  die  Tiere  sehr  gut  geeignet.  Das 
Zuchtgebiet  der  Hinterwälder  findet  sich  auf  den  Höhen  des 

Hansen  u.  Herme!«,  Rindviehziioht.  18 
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Schwarzwaldes,  südlich  und  südwestlich  vom  Feldberg.  Es  herr- 
schen hier  kleinbäuerliche  Betriebe,  ein  im  allgemeinen  flach- 
gründiger  Boden  und  ein  rauhes  Klima  vor.  Hier  ist  das  genüg- 
same und  anspruchslose  Hinterwälder  Rind  durchaus  am  Platze. 

Das  Vorderwälder  Vieh,  auch  einfach  Wälder  genannt 
(Abb.  45/4G),  hat  seine  Heimat  in  den  etwas  niedriger  gelegenen 
Teilen  des  Schwarzwaldes  nördlich  vom  Feldberg.  Auch  hier 
ist  ein  rauhes  Klima  vorhanden,  doch  ist  der  Boden  etwas  tief- 
gründiger und  der  Besitz  ein  grösserer.  Die  Farbe  ist  rot-  oder 


Abb.  43.   Hinterwälder  Bulle. 


gelbweiss,  häufig  sind  Rückenschecken.  Seiner  Grösse  nach 
nimmt  das  Wälder  Vieh  eine  Mittelstellung  zwischen  dem  Hinter- 
wälder und  dem  grossen  Fleckvieh  ein,  der  Form  nach  soll  es 
ein  vergrössertes  Hinterwälder  Rind  darstellen  und  keine  Ver- 
wandtschaft mit  dem  Simmentaler  zeigen.  Kühe  wiegen  von  350 
bis  500  kg.  Es  ist  ebenfalls  auf  mehrseitige  Nutzung  gezüchtet. 
Die  Milchergiebigkeit  stellt  sich  im  Mittel  auf  2500  kg  und  mehr 
mit  einem  Fettgehalt  von  3,8  bis  4'Vo- 

Wir  gehen  nunmehr  über  zu  einer  Schilderung  der  für  die 
Förderung  der  Rind\nehzucht  getroffenen  Massnahmen,  die  mit* 
Ausnahme  der  Züchtervereinigungen  sämtlich  vom  Staate  aus- 
gehen. 
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A.  Regelan&r  der  Bullenhaltan^. 

Die  Bullen-(Farren-)Haltung  in  Baden  ynirde  schon  im  Jahre 
1837  insofern  einer  gesetzlichen  Regelung  unterworfen,  als  man 
die  damals  vielfach  eine  Reallast  darstellende  Bullenhaltung  ab- 
zulösen gestattete  und  den  Gemeinden  die  Pflicht  der  Bullen- 
haltung auferlegte.  Verschiedene  gesetzliche  Erlasse  sind  dann 
in  der  Folgezeit  erschienen,  bis  das  Gesetz  vom  12.  Mai  1896  die 
heute  noch  gültigen  Rechtszustände  schuf.  Das  eben  genannte 
Gesetz  regelt  gleichzeitig  auch  die  Eber-  und  Ziegenbockhaltung. 


Abb.  44.    Ilinterwälilcr  Kuh. 


Auf  die  diesbezüglichen  Bestimmungen  gehen  wir  nicht  weiter 
ein.  An  Stelle  der  im  Gesetz  allgemein  gebrauchten  Bezeich- 
nung „Farren"  werden  wir  die  Bezeichnung  Bullen  oder  Stiere 
anwenden. 

Bullen  dürfen  nur  nach  Erteilung  eines  Körscheines  zur 
Paarung  verwendet  werden,  doch  hat  diese  Bestimmung  keine 
Gültigkeit  für  die  Paarung  von  Tieren,  die  sich  in  der  Hand  des- 
selben Besitzers  befinden.  Nur  gesunde,  sprungfähige,  von  ver- 
erblichen Fehlern  freie,  normal  entwickelte  Bullen,  die  der  in 
der  Gemeinde  massgebenden  Zuchtrichtung  entsprechen,  dürfen 
angekört  werden.  Ob  eine  bestehende  Zuchtrichtung  geändert 
werden  soll,  wird  vom  Gemeinderat  mit  Zustimmung  der  Mehr- 

18* 
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heit  der  Viehbesitzer,  die  zugleich  mehr  als  -/^  des  Viehstandes 
der  Gemeinde  besitzen,  entschieden. 

Der  Körschein  kann  jederzeit  zurückgezogen  werden.  Geld- 
strafen bis  zu  150  Mk.  sind  bei  Umgehungen  dieser  Bestim- 
mungen vorgesehen. 

Die  Gemeinden,  in  welchen  Rind  Viehzucht  betrieben  wird, 
sind  verpflichtet,  die  erforderlichen  Zuchtbullen  anzuschaffen 
und  zu  unterhalten.  Auf  einen  Bullen  dürfen  nicht  mehr  als  80 
zuchtfähige  weibliche  Tiere  kommen.    Wenn  die  Zahl  der  letz- 


Ahh.  45.    Vorderwälder  Kuh. 


teren  sich  in  einer  Gemeinde  auf  mindestens  400  beläuft,  können 
auf  einen  Bullen  bis  100  weibliche  Tiere  entfallen.  Massgebend 
ist  das  Ergebnis  der  letzten  regelmässigen  Viehzählung,  die  in 
Baden  alljährlich  am  3.  Dezember  stattfindet.  Den  Gemeinden 
steht  es  frei,  die  Bullen  selbst  zu  unterhalten  oder  Landwirten 
in  Fütterung  und  Pflege  zu  geben.  Reihumhalten  der  Bullen 
ist  ebenso  wie  Versteigerung  an  den  Mindestfordernden  untersagt. 
In  geschlossenen  Ortschaften  müssen  sämtliche  Bullen  in  einem 
gemeinschaftlichen  Stalle  untergebracht  sein. 

Als  Stierhalter  kommen  nur  zuverlässige  und  bewährte  Vieh- 
züchter in  P'rage.  Mit  ihnen  i.st  ein  schriftlicher  Vertrag  auf 
die  Dauer  von  mindestens  (5  Jahren  abzuschlie.ssen.  Die  Gemeinde 
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muss  sich  das  Recht  vorbehalten,  den  Vertrag  jederzeit  aufzu- 
lösen, wenn  der  Stierhalter  seinen  Verpflichtungen  nicht  nach- 
kommt. Die  Vergütung  muss  so  bemessen  sein,  dass  die  Tiere 
zweckmässig  gefüttert  und  gepflegt  werden  können.  Der  Stier- 
halter hat  keinen  Anspruch  auf  einen  etwaigen  überschuss  des 
Verkaufspreises  gegenüber  dem  Ankaufspreise. 

Die  Körscheine  werden  vom  Bezirksamt  auf  Grund  einer  sach- 
verständigen Untersuchung  durch  den  Bezirkstierarzt  ausge- 
stellt.  Die  Körung  erfolgt  unter  Zuhilfenahme  der  Messung  auf 


Altb.  4().    \'(»rtlerwäl<ler  Bulle. 


Grund  des  später  (S.  281)  zu  besprechenden  Punktiersystems. 
Die  Anmeldungen  zur  Körung  sind  durch  Vermittlung  des  Bürger- 
meisteramts beim  Bezirksamt  zu  bewirken.  Die  Körung  ist  der 
Regel  nach  am  Orte  der  Aufstellung  des  zu  körenden  Bullen  vor- 
zunehmen. Die  Impfung  der  Bullen  mit  Tuberkulin  wird  empfohlen. 
Tiere,  die  die  Impfprobe  nicht  bestehen,  sollen  nicht  zur  Zucht 
aufgestellt  werden.  Die  Kosten  der  Impfungen,  die  von  den 
Bezirkstierärzten  auszuführen  sind,  werden  auf  die  Staatskasse 
übernommen.  Im  allgemeinen  werden  Bullen  im  Alter  von  15 
Monaten  als  sprungfähig  angesehen. 

Im  Falle  der  Abkörung  kann  der  Besitzer  die  Vornahme 
einer  zweiten  Körung  verlangen.   Diese  erfolgt  durch  einen  vom 
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MiniBterium  zu  ernennenden  Bezirkstierarzt  eines  anderen  Bezirks, 

sowie  durch  die  Mitglieder  der  „Bezirksfarrenschau-Kommiflsion" 
des  Bezirks,  in  welchem  der  zu  körende  Bulle  aufgestellt  werden 
soll.  Als  Zeichen  der  Ankörung  werden  die  BuUen  am  Horn  mit 
einem  Brandzeichen  verseben. 

Die  Art  der  Fütterung  ist  für  jeden  Bullen  nach  Tages- 
mengen  vorzuschreiben.  In  dem  den  Gemeinden  empfohlenen 
Mustervertrag  mit  dem  Stierhalter  ist  gesR^^t,  daSvS  der  Bulle 
nur  mit  Heu  und  geschrotenem  oder  gequetschtem  Hafer  er- 
nährt werden  darf.  Im  allgemeinen  werden  2  kg  Hafer  und  je 
nach  dem  Alter  9 — 15  kg  ^eu  empfohlen.  Grüniutter  soll  nur 
mit  Heu  gemischt  während  kurzer  Zeit  verwendet  werden.  Un- 
statthaft ist  die  Fütterung  von  Rückständen  aus  Brauereien  und 
Brennereien  und  von  Kartoffeln  und  Rüben. 

Die  Errichtung  eines  zweckmässig  abgeschlossenen  Sprung- 
platzes ist  vorgeschrieben.  Zur  Sicherung  des  Wärters  muss 
an  geeigneter  Stelle  eine  Tür  oder  eine  Schutzwand  angebracht 
werden.   Samtliche  Bullen  sind  mit  Nasenringen  zu  versehen. 

Falls  Weidegang  stattfindet,  dürfen  nur  geschlechtsreife  Bullen 
mit  der  Herde  geheik  Ein  Bulle  muss  im  Orte  bleiben.  Sprung- 
register sind  vorgeschrieben. 

Die  Überwachung  der  Bullen  Haltung  geschieht  durch  das 
Bezirksamt  unter  beratender  Mitwirkung  der  Bezirksfarrenschau- 
Kommission.  Diese  ist  aus  dem  Rezirkstierarzt  als  Vorsitzenden 
und  zwei  sachverständigen  Landwirten  zusammengesetzt.  Die  bei- 
den letzteren  und  ihre  Ersatzmänner  werden  durch  den  Bezirks- 
rat auf  die  Dauer  von  4  Jahren  ernannt.  Mindestens  einmal  im 
Jahre  müssen  sämtliche  gekörten  Bullen  am  Orte  ihrer  Auf- 
stellung aui  ihre  ZucliiLauglichkeit  untersucht  werden,  über 
das  Ergebnis  der  Revision  wird  unter  Benutzung  eines  besonderen 
FormuUtfs  an  das  Bezirksamt  berichtet.  Falls  Bullen  fOr  zucht- 
untauglich befunden  werden,  hat  das  Bezirksamt  die  Zurückziehung 
des  Körscheines  und,  falls  es  sich  um  Gemeindebullen  handelt» 
alsbald  die  Beschaffung  zuchttauglicher  Tiere  anzuordnen.  Auch 
etwaige  sonstige  Mängel  der  Bullenhaltung»  z.  B.  mangelhafte 
Fütterung,  Wartung  usw.,  sind  zu  beseitigen. 

Sämtliche  Kosten  der  Körung  und  Revision  werden  auf  die 
Staatskasse  übernommen.    Falls  eine  gegen  die  erste  Körung 

erhobene  Beschwerde  sich  bei  der  zweiten  Körung  :\h  unbe- 
gründet erweist,  hat  der  Beschwerd'>führer  die  Kosten  zu  tragen, 
im  anderen  Falle  trägt  der  Staat  die  Kosten  auch  dieser  Könmg. 

Diese  \'orschriften  über  die  Bullenhaltung  sind  ein  grund- 
legendes Mittel  für  die  Förderung  der  Kind  Viehzucht  in  Baden. 
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Die  Gemeinden  haben  zum  grössten  Teile  eingesehen,  wie  viel 
auf  ein  gutes  Bullenmaterial  ankommt,  und  in  den  Hauptzucht- 
gebieten, namentlich  in  Oberbaden,  haben  die  meisten  Gemeinden 
die  Bullenhaltung  in  eigene  Verwaltung  übernommen.  Man  kauft 
hervorragend  gute  Tiere,  die  in  sachgemasser  Weise  gefüttert 
und  gepflegt  werden.  Die  Kosten  werden  der  Regel  nach  auf 
die  Gemeindekasse  übernommen,  sodass  ein  Sprnnggeld  nicht  mi 
Erhebung  kommt. 

Um  die  Erbauung  von  eigenen  Bullenställen  zu  fördern,  wer- 
den hierfür  Staatsbeihilfen,  die  in  der  Regel  30  ^/o  der  Kosten 
ausmachen,  gewährt.  Im  Jahre  1903  sind  hierfür  5073  Mk» 
aufgewendet  worden. 

Die  vorhandenen  Zuchtbullen  entstammen  in  ihrem  Haupt- 
teile den  besten  Zuchten  des  Simmentals,  doch  nimmt  die  Zahl 
der  in  Baden  selbst  gezogenen  Bullen  ständig  zu. 

B.  Staatliehe  Prftmlfemngen  Ton  Bindvleh. 

Seit  1884  werden  alljährlich  In  allen  Bezirken  des  Landes 
Prämlierungen  von  Zuchtvieh  vorgenommen.  Die  Höre  müssen 

der  Zuchtrichtung  ihres  Bezirks  entsprechen  und  sich  hinsicht- 
lich ihrer  Körperform  und  Leistung  ausseichnen,  wenn  sie  Prä- 
mien erhalten  sollen.  Die  Prämienempfänger  müssen  sich  durch 
Revers  verpflichten,  die  prämiierten  Bullen  bis  zum  AI  l  uif  des 
4.  Lebensjahres,  Kühe  während  der  folgenden  2  Jahre  zur  Zucht 
zu  benutzen,  andernfalls  ist  die  Prämie  zurückzuerstatten.  Von 
dieser  Besümmung  wird  kein  Gehrauch  gemacht,  «ofern  durch 
den  Verkauf  ein  anderer  badischer  Züchter  die  genannte  \'er- 
pflichtung  übernimmt,  und  wenn  ohne  Verschulden  ein  Tier  zucht» 
untauglich  wird.  Ein  Besitzer  kann  in  ehier  Klasse  nur  einen 
Preis  erhalten.  Die  Kommission  kann  nach  ihrem  Ermessen  für 
zuchttaugliche,  aber  nicht  prämiierte  Tiere  Wegegelder  von  6  bis 
10  Mk.  verteilen.  Yieh  aus  Abmelkwirtschaften  und  Handelsvieh 
ist  von  der  PrSmiierung  ausgeschlossen. 

Bei  df  n  Bu  llen  werden  vorzugsweise  an  l'/o — -3jährige  Tiere, 
die  die  Tuberkulinprobe  bestanden  haben,  Preise  von  150,  100 
und  75  Mk.  verteilt.  Im  Eigentum  von  Gemeinden  befindliche 
Bullen  haben  den  Vorzug.  Zu  prämiierende  Kühe  dürfen  nicht 
mehr  nls  dreimal  gekalbt  haben  und  müssen  frisch  melkend  oder 
erkennbar  tragend  sein.  Die  Preise  betragen  öO,  40  und  80  Mk. 
Färsen  können  dieselben  Preise  erhalten,  doch  werden  diese 
erst  nach  dem  Abkalben  ausgt'zaiut.  Die  Annahme  einer  Prämie 
verpflichtet  den  Besitzer,  das  betreffende  Tier  nur  von  einem 
gekörten  Bullen  des  gleichen  Schlages  decken  zu  lassen  und  es 
im  folgenden  Jahre  derPrämiierungskommissionzurKon- 
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trolle  vorzulühreii.  Für  die  Wiedervorffihrung  kann  je  nach- 
dem ein  Wegegeld  oder  innerhalb  dreier  Jahre  nach  erfolgter 
erstmaliger  j^ämiierong  der  gleiche  Preis  ein  zweites  und 
drittes  Mal  verliehen  werden,  wenn  es  in  gutgehaltenem 
Zustande  mit  entsprechender  Nachzucht  vorgeführt  wird. 
Als  entsprechende  Nachzucht  wird  ein  Kalb  angesehen,  welches 
in  seinem  Äussern  eine  sichere  Vererbungskraft  des  Muttertieres 
und  die  Merkmale  rationeller  Aufzucht  und  Pflege  erkennen  lässt. 
Die  prämiierten  Tiere  werden  am  linken  Horn  markiert. 

Die  Prämiierungs-Kommisaion  besteht  aus  dem  zuständigen 
Bezirkstierarzt  und  2  vom  landwirtschaftlichen  Bezirksverein  auf 
die  Dauer  von  3  Jahren  ernannten  Sachverständigen,  sowie  den 
Vertretern  des  Gau  Verbandes  des  landwirtschaftlichen  Vereins  im 
Landwirtschaftsrat.  Das  Ministerium  kann  besondere  stimmfüh- 
rende Vertreter,  welche  den  Vorsitz  in  der  Kommission  fuhren, 
abordnen.  Falls  mehr  als  60  Tiere  neu  angemeldet  werden,  ist 
eine  zweite  Kommission  zu  ernennen.  Eine  zur  Messung  geeignete 
wagerechte  Fläche  ist  für  jede  Kommission  zur  Verfügung  zu 
halten. 

Die  Beurteilung  erfolgt  nach  dem  von  Lydtin  erfundenen 

Mess-  und  Punktierverf ahren,  welches  in  verschiedenen  an- 
deren Ländern  Nachahmung  gefunden  hat. 

Entsprechend  den  obigen  Ausführungen  zerfallen  die  Prä- 
miierungen in  2  Hauptteile: 

a)  Die  Prämiierung  neu  vorgeführter  Tiere. 

b)  Die  Nachmusterung  und  Nachprämiierung  der 
früher  prämiierten  Tiere.  Die  liichter  benutzen  ein  mit  ent- 
sprechendem Vordruck  versehenes  Notizbuch,  ^)  das  eine  bequeme 
Eintragung  der  Mess-  und  Punktiereigeonisse  gestattet. 

Die  Prämiierung  der  zum  ersten  Male  vorgeführten  Tiere 
hesteht  in: 

1.  Vormusterung, 

2.  Messung  und  Beurteilung  der  einzelnen  Tiere, 

3.  der  Zusammenstellung  der  als  preiswürdig  erkannten 
Tiere  nach  ihrer  Qualität  und  Zuerkennung  der  Preise. 

Bei  der  Vormusterung  werden  die  Besitzer,  Alter,  Farbe 
und  Abzeichen  ev.  die  Abstammung,  die  Rassereinheit,  die  all- 
gem(Mne  Körperbeschaffenheit  und  Ernährung  festgestellt.  Tiere, 
die  hierbei  nicht  genügen,  werden  sofort  von  der  Prämiierung 
ausgeschiosgen,  die  übrigen  Tiere  werden  dem  Messen  und  Be- 
urteilen unterworfen.  Sie  werdeu  einzeln  auf  die  feste  wage- 

Notizbacb  für  die  Preisriobter  sam  Gebrauch  boi  den  sta&tliohen  FkSmne- 
ningea  Ton  Rindrieh.  4.  Anfl.  Messkizch  1903. 
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recht  liegende  Messplatte  geführt.  Mit  dem  Lyd tinsehen  Mess- 
stock werden  die  foljj^enden  Masse  genommen,  welche  den  uutea- 
vermeriiteu  Anforderungen  genügen  müssen. 

a)  Widerristhöhe;  diese  ist  das  Grundmass  für  alle  anderen 

Masse. 

b)  Mitte  des  Kückens;  nicht  weniger  als  a  (Widerristhöhe) 
—  2  cm. 

c)  Kreuzspitze;  nicht  mehr  als  a  r4  cm. 

d)  Schwanzansatz;  nicht  mehr  als  a  — 10  cm. 

e)  Länge  des  Tieres  von  der  Bugsj)itze  zum  Sitzbeinhöcker; 

bei  Tieren  unter  3  Jahren  mindestMus  =  a  +  ^\o^> 
bei  Tieren  von  3—4  .Jahren  luiuiiLritens  =  a-rV^o^» 
bei  Tieren  über  4  Jahren  mindestens  —  a^-'/iü^« 

f)  Rippenbrustbreite;  mindestens  ~  V/^a. 

g)  Beckenbreite;  mindestens  =  ^/(a. 

h)  iiiusttiefe;  mindestens  =  V-^'^- 

Dann  folgt  die  Punktierung  in  nachstehender  Weise: 


Höchstzahl  der  Funkte 

1.  Rückenlinie   3 

2.  Rückenbreite   3 

3.  Länge    3 

4.  Brustbreite   3 

5.  Beckeilbreite  am  Hüftgelenk  ...  3 

6.  Bnwttief e    3 

7.  Rasse  und  Farbe   3 

8.  Haut    3 

9.  Milchzeichen,  Euter   3 

10.  Kopf  und  Hörner   3 

IL  Form  und  Stellung  der  Glieder  .  .  3 

12.  Bewegung    3 

13.  Gesamterscheinung    -6 


Zusammen  42 

Bei  den  zu  erteilenden  Zahlen  ist  3  =  vorzüglich,  2= gut, 
1  =  genügend,  0  =  schlecht.  Bei  der  Gesamterscheinung  wer- 
den die  Noten  doppelt  gezählt.  Erhält  ein  Tier  in  einem  Punkte 
von  nllen  Preisrichtern  die  Kote  0,  so  ist  es  von  der  Freis- 
bewerbung ausznschliessen. 

Nach  beendeter  Einzelbeurteilung  winl  nm  der  Summe  der 
Noten  der  einzelnen  Richter  das  Mittel  gezogen.  r)ie  Tiere  wer- 
den dann  nach  der  Reihenfolge  dieser  Punkte  zusammengestellt, 
nochmals  im  ganzen  in  freier  Beurteilung  gemuBtert,  ev.  durch 
Vereinbarung  noch  eine  Korrektur  des  Urteils  vorgenommen  und 
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dann  in  eine  endgültige  Rangordnung-,  nach  'welcher  die  Preise 
verteilt  werden  sollen,  gebracht.  Die  i'unktzahl,  bei  welcher 
1.,  2.  oder  3.  Preise  vergeben  werden,  ist  nicht  immer 
dieselbe.  Sie  richtet  sich  nach  dem  Stande  der  Zucht  in  dem 
betreffenden  Bezirke.  Wo  die  Zucht  sehr  hoch  steht,  werden 
mehr  Punkte  verlangt  als  dort,  wo  man  noch  weniger  weit  vor- 
geschritten ist 

Dass  bei  der  Nachmnsterang  und  Prämiierung  der  auf  früheren 
Schauen  prämiierten  Tiere  die  Haltung  und  besonders  auch  die 
gute  Nachzucht  in  erster  Linie  in  Frage  kommt»  wurde  hervor- 
gehoben. 

Die  staatlichen  Prämiierungen  haben  bei  dem  in  Baden  vor- 
wiegenden kleineren  Grundbesitz  eine  wesentlich n  Anregung  zur 
Förderung  der  Rindviehzucht  gegeben.  An  staatlicht  n  Mitteln 
sind  für  die  Prämiierungen  im  Jahre  1903  =  118Uül>  Mk.  auf- 
gewendet worden. 

€.  JimgviehweideD. 

Im  Interesse  einer  guten  Aufzucht  des  Jungviehs  werden 
staatliche  Unterstützungen  zur  Errichtung  und  zum  Betrieb 
von  Jungviehweiden  gewährt.  Man  hat  sich  hierzu  entschlos- 
sen, weil  die  Weiden  früher  nicht  genügend  Ii c nutzt  wurden. 
Die  Weideuntemehmer,  welche  auf  eine  staatliche  Unterstützung 
rechnen,  müssen  den  Betrieb  der  Aufsicht  der  staatlichen  Sach- 
verständigen unterstellen  und  den  Weidetieren  neben  der  Weide 
1  kg  Kraftfutter  täglich  verabreichen.  Unter  diesen  Umstän- 
den wird  für  jedes  Tier  (junge  Bullen  und  Färsen),  welches  die 
Weide  während  der  üblichen  Weidezeit  begangen  hat,  ein  Be- 
triebszuschuss  von  jährlich  20  Mark  gewährt.  Ausserdem  kann 
für  die  Einrichtung  der  Weide  ein  einmaliger  Zuschuss  gegeben 
werdm  Die  Gesuche  sind  bis  zum  1.  April  durch  Vermittlung 
des  Bezirksamts  nach  Anhörung  des  Bezirkstierarztes  unter  An- 
gabe der  Höhe  des  Weidegeldes  an  das  Ministerium  einzureichen. 
Das  letztere  behält  sich  vor,  die  Bewilligung  des  Zuschusses  an 
die  Bedingung  zu  knüpfeni  dass  das  Weidegeld  entsprechend  er- 
mässigt  wird. 

Im  Jahre  1903  waren  13  staatlich  unterstützte  Jungvieh- 
weiden im  Betriebe.  Sie  sind  entweder  Eigentum  von  Gemeinden, 

landwirtschaftlichen  Vpr^inen  oder  auch  von  Privaten  und  werden 
von  den  techni.schen  Organen  der  Tierzuchlpflege,  den  Bezirks- 
tierärzten, beaufsichligt.  Der  Weidebetri*»!»  ]>flegt  von  Anfang 
Mai  bis  Ende  September  oder  Anfang  OKtober  zu  dauern.  Das 
Weidegeld  schwankt  zwischen  45  und  60  Mk.  für  das  Stück 
Jungvieh.   Der  Staatszuschuss  für  die  Errichtung  und  den  Be- 
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trieb  der  Jung\iehweKlpn  bptrup:  1903  13646  ITk,  Nach  Hinki) 
beabsichtigt  man  an  geeigneten  Plätzen  in  Verbindung  mit  den 
Weiden  Aufzuchtstationen  für  Bullenkälber  einzurichten,  um  so 
mehi"  und  mehr  vom  Simmental  auch  in  der  Bullenhaltung  unab- 
hängig zu  werden. 

D.  LeistungsprüfuugeD. 

Leistungsprüfungen  hinsichtlich  der  Zugtüchtigkeit  von 

Simmentaler  Ochsen  und  Kühen  sind  in  den  -Trihren  bis 
1891  abgehalten  worden.  Auch  für  die  Durchführung  von  Probe- 
melkungen  wurden  1890 — 1893  Geldprämien  vom  Ministe- 
rium bewilligt.  Solche  rrobL  iiiL  Ikungen  sind  von  verschiedenen 
Zuchtgenossenschaften  und  landwirtschaftlichen  Bezirksvereinen 
veranstaltet  worden.  Die  S.  280  besprochene  wiederholte  Prä- 
miienmg  weiblicher  Tiere,  die  mit  entsprechender  Nach- 
ZQclit  vorgeführt  werden,  bedeutet  eine  Feststellung  der 
so  wichtigen  Vererbnngsfähigkeit^  mithin  anch  eine  Leistungs- 
prüfong. 

Neuerdings  ist  man  einer  systematischen  Prüfung  der  Milch- 
leistang nähergetreten.  Das  System  der  dänischen  Kontroll- 
vereine glaubt  man  auf  die  badischen  Verhältnisse  nicht  über- 
tragen zu  können,  einmal,  weil  beim  Simmentaler  Vieh  die  Arbeits- 
leistung eine  wichtige  Rolle  spielt,  und  andererseits,  weil  man 
glaubt,  dass  die  kleinen  Besitzungen  Schwierigkeiten  bieten 
dürften.  V\  eiter  hat  man  Hedenken  für  die  Konstitution  der  Tiere, 
die  wir  allerdings  bei  vernünftigem  Vorgehen  für  schwerwiegend 
nicht  erachten  können.  Der  badische  Landwirtschaftsrat  hat  be- 
schlossen, zunächst  einmal  nach  dem  vom  Allgäu  gegebenen 
Muster  (S.  244)  einer  Feststellung  des  Ertrages  an  Milch  und 
Milchbestandteilen  naher  sa  treten.  Er  hofft  hierdurch  schon 
eine  wesentßche  Anregung  zu  geben,  sofern  derartige  Prüfungen 
innerhalb  der  einzelnen  Zuchtgenossenschaften,  nötigenfalls  unter 
Verwendung  staatlicher  Mittel,  planmässig  ins  Leben  gerufen 
werden, 

E.  Stanunzoehtstatloneii. 

In  den  Jahren  1897  bis  1899  sind  ans  Staatsmitteln  vier 
Rinderstanunzuchtstationen,  drei  für  Simmentaler  und  eine  für 
Vorderwälder  Vieh,  begründet  worden. 

Die  Simmentaler  Zuchtstationen  sind  an  die  Jungviehweiden 
in  Lichtenegg  (Amt  Pfullendorf),  Tannenbrunn  (Amt  Messkirch) 
und  Villingen  angegliedert,  während  die  Wälder-Station  auf  dem 
der  Gemeinde  Neustadt  im  Schwarzwalde  gehörenden  Gute  Kuden- 

')  a.  a.  0.  S.  35. 
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berg  eingerichtet  ist.  Die  Stationen  haben  die  Aufgabe,  erst- 
klassige Zuchttiere,  namentlich  Bullen,  für  die  Landeszucht  zu 
erzeugen.  Jede  Station  wurde  ursprünglich  mit  10 — 12  weib- 
liehen Zachttieren  und  einem  Bullen  erster  Qualität  besetzt  und 
sollte  durch  eigene  Nachzucht  auf  einen  Stamm  von  25 — 30 
Muttertieren  gebracht  werden.  Die  aufgezogenen  Bullen  werden, 
wenn  sie  das  zuchtfahige  Alter  erreicht  haben,  zu  ermassigten 
Preisen  in  erster  Linie  an  Gemeinden  abgesetzt.  Bis  Ende  1903 
sind  70  Bullen  abgegeben  worden. 

Der  Betrieb  steht  unter  Aufsicht  des  zuständigen  Bezirks- 
tierarztes. Die  Tiere  bleiben  bis  zur  Abgabe  Eigentum  des  Staates 
und  werden  von  flen  Unternehmern  der  genannten  Jungviehweiden 
gegen  eine  bestimmte  Vergütung  unterhalten.  Für  die  sämt- 
lichen vier  Stationen  erwuchs  im  Jahre  1902  ein  Aufwand  von 
rund  50000  Mk.  im  Etat  für  1904  sind  78000  Mk.  vor- 
gesehen. 

Mit  dem  Betriebe  der  \'order\välder  vStation  ist  seit  einem 
Jahre  eine  BuUenaufzuchtstation  verbunden.  Die  Bullenkälber 
werden  im  Alter  von  drei  Monaten  aus  Staatsmitteln  angekauft, 
dann  weiter  aufgezogen  und  im  sprungfähigen  Alter  an  die  Ge- 
meinden abgegeben. 

r.  Zuchtervereinigongeu.  ^) 

Waren  die  bislang  besprochenen  lAassregeln  zur  Forderung 

der  Rindyiehzucht  einer  weitgehenden  staatlichen  Fürsorge  zu 
verdanken,  so  stellen  die  Züchtervereinigungen  private  Institu- 
tionen dar,  welche  nur  vom  Staate  durch  Beihilfen  unterstützt  wer- 
den. Im  Jahre  1903  sind  an  staatlichen  Beihilfen  10635  Mk.  an 
die  Zuchtgenossenschaften  gezahlt  worden.  Ausserdem  sind  die 
Zuchtinspektoren  der  Vprhiindp  staatlich  besoldete  Beamte. 

Die  badischen  Zuchtgefiosseiischaften  sind  vorzüglich  organi- 
Biert  und  haben  einen  ausserordentlich  grossen  Anteil  an  der  hoben 
Blüte  der  Kindviehzucht  des  Grossherzogtums. 

Die  älteste  Zuchtgenossenschaft  ist  die  Messkirch  er,  welche 
im  Jahre  1882  begründet  wurde,  nachdem  schon  18G9  eine  Ver- 
einigung zur  Forderung  der  Rindviehzucht  bestanden  hatte.  Heute 
sind  die  einzelnen  Zuchtgenossenschaften  zu  Verbänden  ver- 
einigt. Im  ganzen  sind  fünf  Verbände  vorhanden,  drei  für  Simmen- 
taler,  je  einer  für  Hinter-  und  Vorderwälder. 

Wir  geben  über  diese  Züchtervereinigungen  folgende  Über- 
sicht: 


')  Hink,  Die  genosscnscbaftlichc  liiiiderzucbt  im  Groäsbcnogtuiu  Baden. 
Leipzig  ld02. 
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B««eiclmaiig  der  Verbaada 


Zachtziel: 

Groases  Fleckrieh  (Sim mentaler). 
Verband  (>l»erbad.  ZuchtgenosuenecliAften 

n      mittelbadischer  ^ 

„      nnterbadtscber  „ 

Hinterw&lder. 
Verband  d.  Hinterwllder  Zoclitgenowen- 

schaften  

Vorder  wälller. 
Verband  d.  VorderwSMer  Ziichtgenossen> 

Schäften  


Jahr  der 
GrOndang 


1887 
1899 
1900 


1901 


1902 


Anzahl  der 
Genoaaen 
•ckaftan 


10 
14 
11 


Eing(>tragcnc  Ti«re 

am  1.  Jan.  iW8 
Bttllaii  Kfllia  Flrwn 


650  6129'  - 
322   2473  871 


218  |1882 


812 


129  ;  816.  178 


27  I  466 


25 


Die  Einrichtung  samtlicher  Verbände  bezw.  Zuchtgrenossen- 

schaften  kann  an  dieser  Stelle  nicht  besprochen  werden.  Die 
Einrichtungen  des  oberbadischen  Verbandes  sind  für  die  anderen 
vorbildlich  gewesen.  Wir  beschränken  uns  daher  aui  eine  kurze 
Beschreibung  der  oberbadischen  Einrichtungen. 

I.  Die  Zuchtgenossenschaften  in  Oberbaden. 

Der  Zweck  der  Genossen.schaft  ist  die  Förderung  der  Zucht 
eines  klüftigen  Rindes,  welches  mit  Schnellwüchsigkcil  und 
grosser  Milchergiebigkeit  bedeutende  Arbeitsleistungen  verbindet 
und  bei  der  Mästung  ein  feines,  mit  Fett  durchwachsenes  Fleisch 
liefert.  Dieses  Ziel  wird  durcli  die  Züchtung  des  grossen  ober- 
badischen Fleckviehs  (hellbunter  grosser  Höhenschlag  mit  hellem 
Pigment,  Simmentaler  Rasse)  erreicht. 

Die  ordentlichen  Mitglieder  müssen  eine  im  Gebiete  der  Ge- 
nossenschaft belegene  Zucht  betreiben  und  mindestens  ein  zur 
Zucht  aufgestelltes  Stammbuchtier  lu. sitzen.  Die  Heiträge  sollen 
1  Mk.  für  das  Mitglied  und  rA)  Pf.  für  jedes  eingetragene  Tier 
nicht  übersteigen.  Ausserordentliche  zahlende  Mitglieder  und 
Gemeinden  sind  zugelassen. 

Die  Mitglieder  einer  Ortsgemarkung  bilden  einen  Orts- 
verein, einzelne  Züchter  können  sich  dem  nächsten  Ortsverein 
anschliessen.  Die  Mitglieder  der  Ortsvereine  wählen  für  die 
Dauer  von  drei  Jahren  einen  Obmann. 

Der  Vorstand  der  Zuchtgenossenschaft  besteht  aus  dem 
Vorsitzenden,  dem  Bezirkstierarzt,  welcher  Stellvertreter  des 
Vorsitzenden  ist,  und  aus  2 — 5  Obmännern.  Der  Vorsitzende  und 
die  Obmänner  werden  aui  drei  Jahre  gewählt.  Der  Vorstand 
bestellt  einen  Rechnungs-  und  einen  Sfbriftführer.  Die  Genossen- 
schaftsversammlung besteht  aus  den  l li»'<lf'rn  'l.  s  Vorstandes, 
den  Obmännern  und  den  abgeordneten  MiLglit  dern  der  Ortsvereine. 
Die  letzteren  können  auf  je  10  Mitglieder  einen  Abgeordneten 
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zur  Genossenschaftsversammlung  wählen.  Die  übrigen  Mitglieder 
der  Genossenschaft  sind  zur  Teihiahme  berechtigt,  haben  aber 
keine  Stimme. 

Die  Regelung  der  züchterischen  Tätigkeit  der  Ortsvereine  liegt 
der  Schaukommission  ob.  Diese  besteht  aus  dem  Bezirkstierarzt 
als  Vorsitzenden»  dem  Obnuinne  und  einem  aaf  drei  Jahre  ge- 
wählten Mitgliede  des  Ortsverein«.  Die  Schaukommission  hat 
folgende  Aufgaben: 

a)  Mosterang  der  Viehbestande  der  Mitglieder,  sowie  Ent- 
scheidung über  die  Anfnahmefähigkeit  der  Tiere  in  die 
Znchtregister  (zweimal  jährlich), 

b)  Eömng  der  von  den  Genossenschaftsmitgliedern  zu  ver- 
wendenden Bullen, 

c)  Kontrolle  der  Eintragung  der  Kälber  in  die  „Auszugs- 
büchlein", 

d)  Kontrolle  und  Ausmusterung  von  Kälbern  und  Färsen, 
sowie  Abmarkierung  untauglich  gewordener  Bullen  und 

Kühe  (zwoimal  jährlich), 

e)  Mitwirkung  bei  den  Prämiierungen  und  Musterungen  für 

die  Ausstellungen  und  ZuchtviehniärkLe. 

Der  Bezirkstierarzt  ist  der  technische  Leiter  der  Ge- 
nossenschaft, der  Stellvertreter  des  \  orsitzenden  und  Vorsitzender 
der  Schaukommission.  Er  leitet  die  Aufnahme  von  Tieren;  führt 
die  VerzeichnLsüe  der  Ortsvereine  und  Obmänner,  sowie  der  Ge- 
nossenschaftsmitglieder, ferner  die  Stammzuchtbullen-  und  An- 
erkennungsregister. Auch  die  Markierungen  und  Abmarkierungen 
der  männlichen  und  weiblichen  Zuchttiere  werden  von  ihm  besorget. 

Der  Obmann  hat  die  laufenden  Geschäfte  des  Ortsvereins  zu 
erledigen,  insbesondere  die  Emtragungen  in  die  Auszugsbüchlein 
der  Genossenschafter  zu  bewirken,  die  Kälber  mit  Kälbermarken 
zu  versehen  und  die  Sprungregister  des  Ortsvereins  nach  den 
seitens  der  Gemeinde  geführten  Sprungregistern  anzufertigen. 
Dieses  Sprungregister  dient  zur  Führung  des  Abstammungsnach- 
weises. 

Als  Zuchtregister  werden  ein  Stammzucht-,  ein  Bullen- 
(Farren-)  und  ein  Anerkennungsregister  geführt.  Das  Stamm- 
zuchtregister  enthält  die  Kühe  der  Mitglieder,  welche  von 
reinrassiger  Abstammung  sein,  in  Form  und  Nutzung  der  Norm 
ents{)rechen,  also  gekört  sein  müssen,  sowie  die  zur  Zucht  ge- 
eigneten Kälber  dieser  Kühe.  Die  Kälber  sind  luii  der  fortlaufend 
nummerierten  Ohrmarke  zu  versehen. 

In  das  Bullen-  (Farren-)  Register  werden  die  von  der 
Schaukommission  gekörten  und  mit  Ohrmarken  versehenen  Bullen 
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eingetragnen.  Die  Gemeinden  und  Einzelzüchtern  gehörenden 
Bullen  können  eingetragen  werden. 

In  das  Anerkennungörf><r ister  werden  der  Norm  ent- 
sprechende, von  Stammzuchtkühen  abstammende  Kälber,  welche 
mit  Ohrmarken  versehen  und  über  3  Monate  alt  sind,  eingetragen. 
Die  Kälbermarke  wird  bei  der  späteren  Körung  durch  eine  andere 
Marke  ersetzt  und  im  Aaszugsbüchlein  eine  enUpreohende  Ein- 
tragung vorgenommen.  Falls  die  Tiere  zur  Eintragung  in  das 
Anerkennimgsregister  nicht  geeignet  sind,  erfolg^  nach  ESntfer- 
nnng  der  Kälbermarke  ihre  Streichung  im  Auszttgsbüchlein. 
Ausserdem  können  in  das  Anerkennungsregister  eingetragen  wer- 
den aus  dem  Simmental  eingeführte  und  nachweislich  dort  ge- 
borene, über  drei  Monate  alte  weibliche  Rinder  und  endlich  die 
Nachkommen  von  im  Verbandsgebiet  genossenschaftlich  gekörten 
Bullen,  sofern  sie  im  Eigentiime  eines  Mifp^liedps  stehen. 

Die  Mitglieder  sind  verpflichtet,  ihre  hieriur  geeigneten  Tiere 
in  das  Stammzucht-  bezw.  Anerkennungsregister  eintragen  zu 
lassen.  Die  eingetragenen  Kühe  und  Färsen  dürfen  nur  von 
Bullen,  welche  seitens  der  Genossenschaft  gekört  und  einge- 
tragen sind,  gedeckt  werden.  Jedes  Mitgliä  erhält  ein  Aus^ 
zugsbüchlein,  in  welchem  seine  eingetragenen  Kühe  und  Kalber 
vermerkt  sind.  Die  eingetragenen  Zuchttiere  werden  im  linken 
Ohr  mit  einer  Ohrmarke  (System  Deriaz)  markiert.  Die  Marke 
trägt  auf  der  äusseren  Seite  die  Nummer  des  betr.  Zuchtregisters 
mit  der  Umschrift  Überbaden,  auf  der  inneren  Seite  das  badische 
Wappen  mit  dem  Anfangsbuchstaben  der  Genossenschaft.  Die 
Marken  tragen  die  fortlaufenden  Nummern  der  einzelnen  Zucht- 
register. Nach  Erreichung  der  Zahl  9999  ist  wieder  mit  1  zu 
beginnen.  Die  wiederholte  Zahlenreihe  wird  durch  einen  hori- 
zontalen Strich  unter  der  Zahl  kenntlich  gemacht. 

Die  Eintragungen  in  das  Stammzuchtregiater  erfolgen  kosten- 
los. Für  die  Markierung  ist  1  Mk.  zu  entrichten.  Von  dieser 
Gebühr  entfilllt  je  die  Hälfte  an  die  Genossenschaft  und  den 
Verband. 

2.  Der  Verband  oberbadischer  Zuchtgenossenschaflen 

umfasst  die  10  Zuchtgenossenschaften  Ronndorf,  Engen,  Donau- 
eschingen, Messkirch,  Pfullendorf,  Kadolfzell,  Stockach,  Über- 
lingen, Villingen  und  Waldshut.  Der  Verband  hat  die  Rechte 
einer  juristischen  Person  und  ist  von  der  D.  L.  G.  als  dauernde 
Züchtervereinigung  anerkannt. 

Der  Verband  will  die  gemeinsamen  Interessen  der  oberbadi- 
fichen  Zuchtgenossenschaften  vertreten.  Seine  besondere  Auf- 
gabe sieht  er  in  der: 
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1.  Ref2:elung  des  Zuchtviehmarktwesens, 

2.  Hebung  «od  Vermittlung  des  Absatzes, 

3.  Veranataltung  von  Aasstellungen  der  Mitglieder  des  Ver* 
bandsgebietes, 

4.  Beschickung  von  Ausstellungen  und  Märkten  ansserhalb 

des  Verbandsgebietes, 

5.  Besorgung  des  Reklamewesens, 

6.  Überwachung  der  züchterischen  Tätigkeit. 

Die  Organe  des  Verbandes  sind  das  Verbandspräsidium,  be- 
stehend aus  dem  Präsidenten  und  seinem  Stellvertreter,  der  Ver- 
bandsausschuss»  der  Verbandsinspektor  und  die  Genossenschafts- 

versammlunfr. 

Der  Verbandsausschuss  besteht  aus  dem  Verbandspräsidenten, 
den  Vorsitzenden  der  Cienossenschaften  und  je  2  von  jeder  Ge- 
nossensehaft gewählten  Abgeordneten  aus  den  Kreiöün  der  Züchter. 
Die  technische  Leitung  der  züchterischen  Angelegenheiten  liegt 
in  den  Händen  des  Verbands-Zachtinspektors.  Die  übrigen  Be- 
stimmungen der  Satzungen  sind  geschäftlicher  Natur.  Wir 
wollen  auf  dieselben  nicht  weiter  eingehen.  Das  Herdbuch  des 
Verbandes  ist  nicht  veröffentlicht. 

Für  die  Körung  der  Zuchttiere  ist  eine  besondere  Norm  auf* 
gestellt.  Wir  wollen  aus  derselben  nur  bemerken,  dass  jedes 
über  4  Jahre  alte  Tier  135  cm  Widerristhöhe  haben  muss,  und  dass 
jüngere  Tiere  eine  ihrem  Alter  entsprechende  Entwicklung  zeigen 
müssen.  Im  übrigen  werden  ganz  bestimmte  Merkmale  verlangt 
und  bestimmte  ausschliessende  Fehler  aufgeführt. 

Seine  hervorragende  Leistungsfähigkeit  hat  der  Verhtind 
oberbadischer  Zuchtgenossenschaften  auf  den  10  Ausslellungen 
der  D.  L.  G.  gezeigt.  Auf  den  ersten  9  Aussteilungen  waren 
796  Tiere  ausgestellt,  auf  welche  4Ü8  Preise,  darunter  40  Sieger- 
und Züchter-  und  70  erste  Preise  für  Einzeltiere  entfielen.  Dazu 
kamen  40  Genossenschafts-  und  8  Verbandspreise  für  Sammlungen. 
Diese  Preise  repräsentieren  einen  Wert  von  55356  Mk.  Hierzu 
kommen  noch  die  grossen  Erfolge  des  oberbadischen  Verbandes 
auf  der  Ausstellung  in  Mannheim,  über  welche  wir  nähere  An- 
gaben nicht  besitzen.  Oberbaden  hat  im  Wettkampf  mit  den 
anderen  grossen  deutschen  Simmentaler  Zuchtgebieten  immer 
seinen  Platz  zu  behaupten  gewusst. 

Zur  Förderung  des  Absatzes  sind  Zucht viehmärkte  ein- 
gerichtet. Unter  diesen  ist  namentlich  der  Zentralzuchtvieh- 
markt in  Radolfzell  zu  erwähnen,  welcher  im  September  jedes 
Jahres  stattfindet.  Danebpn  finden  noch  2  Zuchtviehmärkte  in 
Messkirch  und  ausserdem  eine  Keihe  von  Märkten  statt.  Die 
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Zuchtviehirärkte  sind  teilweise  mit  Prämiierungen  verbunden,  wo- 
bei Staatsmittel  oder  solche  von  Kreisen,  Gemeinden  oder  Zucht» 
Genossenschaften  zur  Verwendung  kommen.  Die  Regierung  greift 
hierbei  auch  insofern  unterstützend  ein,  als  sie  Privatzüchtern 
und  Gemeinden  beim  gemeinschaftlichen  Bezu^^e  von  mindestens 
o  Stück  oberbadiscben  Simmentaler  Fleckviehs  die  J^'rachtkosten 
aurückerstattet. 

Im  Interesse  der  Aufzucht  sorgt  der  Verband  für  die  Anlage 
von  Jungviehweiden,  von  denen  7  im  Verbandsgebiete  vor- 
handen sind. 

Der  mittelbadische  und  der  nnterbadische  Verband 
haben  mit  den  gleichen  Znchtzielen  auch  genan  dieselbe  Organi- 
sation wie  der  altere  oberbadische,  dessen  bewährte  Einrich- 
tungen als  Muster  benutzt  worden  sind.  Man  strebt  auch  hier 
rüstig  vorwärts,  doch  hat  die  Zucht  in  diesen  jüngeren  Ver- 
bänden die  des  älteren  oberbadiscben  Verbandes  noch  nicht 
erreicht. 

Die  Hinter-  und  Vord^rwälder  Genossenschaften 
wollen  die  Zucht  ihrer  einheimischen  Viehschläge  fördern.  Da- 
durch finden  sich  hier  und  da  in  der  Organisation  einige  Ab- 
weichungen, die  aber  nicht  so  wesentlich  sind,  dass  sie  einer 
besonderen  Besprechung  bedürfen. 

Bemerkt  sei  noch,  dass  in  Baden  nach  einer  Mitteilung  des 
Herrn  Regierungsrats  Hafner  einschliesslich  der  schon  erwähnten 

Summen  für  die  Forderung  der  Rindviebzncht  aus  Staatsmitteln 
im  Jahre  1903  im  ganzen  173437  Mk.,^)  aus  Mitteln  der  Kreise 
47600  Mk.,  zusammen  221037  Mk.  aufgewendet  worden  sind. 
Im  Verhältnis  zum  Umfange  des  Landes  und  der  Grösse  des  Vieh- 
standes  ist  das  eine  sehr  bedeutende  Summe. 

Mit  der  geschilderten  sachgemässen  Anwendung  dieser 
Summe  und  mit  der  hervorragenden  Wirksamlteii  der  Züchter- 
vereine ist  aber  in  Baden,  das  fast  ausschliesslich  kleinen  Grund- 
besitz aufweist,  eine  blühende  Landes  Viehzucht  geschaffen,  die 
sich  allen  Zuclitgebieten  vollberechtigt  an  die  Seite  stellen  kann. 

')  In  dieser  Zahl  ist  die  für  die  Stamm zuchtstttionen  verwendete  Summe 
(S.  283)  TÜeht  cinbeg^ritfen.  Hei  ^ieron  Berflcksichtigiuig  würde  uch  der  obige  Betrüg 
noch  um  rund  50000  Mk.  erhöben. 


Uanaes  n.  H«riiieB,  RindTielmicbt.  19 
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Klimatische  und  Bodenverhältnisse,  der  vorherrschend  mitt- 
lere und  kleine  Besitz,  sowie  die  günstißfen  Absatzverhältnisse 
für  tierische  Erzeugnisse  sind  im  Grossherzogtum  Hessen  für 
die  Rindviehzucht  günstig.  Dabei  ergibt  sich  von  selbst  insoteru 
eine  Arbeitsteilung,  als  die  gebirgigen  Gegenden  des  Landes  be- 
sonders aui  die  Viehzucht,  die  ebenen  Distrikte  durch  ihre  Milch- 
wirtschaft mehr  auf  die  Viehhaltung  hingewiesen  werden. 

Im  Jahre  1900  waren  auf  einer  landwirtschaftlich  benutzten 
Fläche  von  491498  ha  im  Grossherzogtum  Hessen  330666  Stück 
Rindvieh  vorhanden.  Auf  100  ha  entfielen  demnach  67^3  Stück 
Vieh,  wodurch  Hessen  unter  den  38  deutschen  Landeateilen  seiner 
Yiehdichtigkeit  nach  an  11.  Stelle  steht.  Auf  100  Einwohner 
entfielen  bei  einer  Bevölkerung  von  1119893  Einwohnern  29,5 
Stück  Vieh. 

Im  Jahre  1896  hat  die  D.  L.  G.  für  den  damals  vorhandenen 
Rindviehbestand  von  321641  Stück  folgende  Schlagzugehorlg- 
keit  festgestellt. 

Höhenrinder  (314493  Stück). 


Grosses  Fleckvieh   107213  Stück  oder  33,3 


Landvieh  mit  Fleckvieh-Charakter 

.  101853 

♦» 

„  61,6 

»» 

Unbestimmter  Höhenschlag  .... 

.  39311 

>i 

tf  12,2 

t* 

Vogelsberger   

.  21443 

i> 

„  6,6 

ff 

Scheinfei  der   

.  19656 

1* 

6,1 

9t 

Landvieh  mit  Rotvieh-Charakter .  . 

.  14295 

t» 

4,4 

9t 

5361 

♦» 

9t 

1787 

»t 

„  0,6 

99 

Neckarschlag  

1787 

tf 

„  0,6 

99 

Landvieh  mit  Braunvieh-Gharaitter 

1 787 

»» 

„  0,6 

9t 

Niederungsrinder  (7148  Stück). 

Holländer,  schwarzbunt   1787  Stück  oder  0,6  *Vo 

Ostfriesen        „  1787    „      „  0,6  „ 

Rotbunter  holsteinischer  Marsclisrhlag     1787    „      „  0,6  „ 

Unbestimmter  Niederungsschlag.  .  .     1787    „      „  0,6  „ 
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Die  wenigen  Niederungsrinder  dürften  ausschliesslich  auf  Ab- 
melkwirtschaften  entfallen.  Züchterisch  kommt  nur  Höhenvieh 
in  Frage  und  unter  diesem  in  erster  Linie  das  grosse  Fleckvieh. 
Auf  dieses  und  seine  Kreuzungen  entfielen  damals  rund  ;  des 
ganzen  Viehbestandes.  Remerkenswert  ist,  dass  von  den  in- 
zwischen in  dem  Zuchtgebiet  vertretenen  3  Landschlägen:  Vogels- 
berger,  Glan-Donnersberger  und  Odenwälder  nur  die  ersten  an- 
geführt sind,  die  beiden  letzteren  aber  noch  nicht  direkt  erwähnt 
werden.  Sie  sind  mutmasslich  in  den  Gruppen  „unbestimmter 
Höhenscblag'*  und  ,,Rindvieh  mit  Rotvieh-Cbarakter*'  su  soeben. 

Von  dem  durchaus  richtigen  Grundsatze  anhebend,  dass  die 
Sinheitlichkeit  der  Zucht  das  erste  Erfordernis  für  die  gedeih- 
liche Weiterentwicklung  bedeutet,  hat  man  in  Hessen  im  Jahre 
LS96  seitens  des  damaligen  Landesausschusses  der  landwirtschaft- 
lichen Vereine  (jetzt  Landwirtschaftsrat)  für  das  ganze  Land 
bestimmte  Zuchtziele  aufgestellt.  Innerhalb  einer  Gemeind»',  b^zw, 
eines  kleineren  ünterbezirks  dari  nur  ein  und  dasselbe  Zuchtziei 
unterstützt  werden.    Als  Zuchtziele  sind  anzusehen: 

1.  Reinzucht  des  Simmen taler  Schlages  und  Verbesserung 
des  einheimischen  Schlages  mit  rein  gezüchteten  Simmentaler 
Bullen  in  allen  drei  Provinzen; 

2.  Reinzucht  der  Landschläge  und  zwar: 

a)  Odenwälder  in  der  Provinz  Starkenburg, 

b)  Vogelsb erger  in  der  Provinz  Oberhessen, 

c)  Glan-Donnersberger  in  der  Provinz  Rheinhessen. 

Zu  diesen  Viehschlagen  sind  nur  wenige  Bemerkungen  er- 
forderlich. Der  Simmentaler  wurde  wiederholt  gedacht,  und  die 
Vogelsberger  sind  bereits  S.  195  besprochen. 

Das  Odenwälder  Rotvieh  (Abb.  47/48  S.  2d2  :{)  gehört 
ebenso  wie  das  Vogelsberger  dem  einfarbig  roten  Landschlage  an. 
Der  landwirtschaftliche  Provinzialverein  für  Starkenburg  hat  1900 
begonnen,  aus  den  letzten  Resten  des  durch  Kreuzungen  vielfach 
verloren  gegangenen  Odenwälder  Viehs  wieder  einen  einheitlichen 
Typus  herauszuzüchten.  Nach  Dettweiler^)  handelt  es  sich 
darum,  ein  Vieh  zu  züchten,  das  mit  Genügsamkeit  und  hoher 
Futterverwertungsfahlgkeit  Gängigkeit  und  Ausdauer  im  Zug  und 
eine  hohe  Milchergiebigkeit  verbindet. 

A.  Die  Ke;;elung  der  Bullenhaitung. 

Am  1.  Juli  1900  ist  das  Gesetz,  das  Faselwesen  betreffend, 
in  Kraft  getreten.  Es  regelt  gleichzeitig  nach  dem  Muster  des 
S.  275  besprochenen  badischen  Gesetzes  ausser  der  Bullen-  die 

^)  „Allgemeine  Zentralzeitung  far  Tierzttcht*S  jetst  „Deutäche  landw.  Tier« 
zncht'.   1900.  Nr.  3.  S.  36. 
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Eber-  und  Ziegenbockhaltung.    An  dieser  Stelle  gehen  wir  nur 
auf  die  die  Zuchtbullen  betreffenden  Bestimmungen  ein. 

Die  Gemeinden  sind  verpflichtet,  die  für  den  Viehstand  ihres 
Bezirks  erforderlichen  Bullen  zu  erwerben  und,  solange  dieselben 
zur  Zucht  dienen,  im  Eigentum  und  möglichst  auch  in  eigener  . 
Wartung  zu  halten.  Nach  Entscheidung  des  Kreisausschusses  sind 
von  dieser  Bestimmung  nur  dann  Ausnahmen  zulässig,  wenn  durch 
Zuchtvereine,  durch  privatrechtliche  Verpflichtungen  oder  durch 
freiwillige  Leistungen  Dritter  in  geeigneter  Weise  für  die  Bullen- 
haltung gesorgt,  oder  wenn  die  Viehzucht  in  einer  Gemeinde  un- 


Abb.  47.    Odonwälder  HulIe. 


bedeutend  ist,  oder  auch  die  letztere  durch  obige  Bestimmungen 
unverhältnismässig  belastet  würde.  Mehrere  Gemeinden  können 
sich  mit  Genehmigung  des  Kreisamtes  zu  gemeinsamer  Bullen- 
haltung vereinigen.  Unter  Umständen  kann  der  Kreisausschuss 
die  Vereinigung  mehrerer  Gemeinden  besch Hessen. 

Die  Einheitlichkeit  der  Zucht  wird  dadurch  gewahrt,  dass  in 
einer  Gemeinde  in  der  Regel  nur  Bullen  einer  Rasse  aufgestellt 
werden  dürfen.  Über  die  Zuchtrichtung  beschliesst  der  Ortsvor- 
stand nach  Anhörung  der  Viehbesitzer  unter  Berücksichtigung 
der  wirtschaftlichen  Verhältnisse.  Beschwerden  gegen  diesen  Be- 
schluss,  welche  von  der  Mehrheit  der  Viehbesitzer  oder  auch  vom 
Kreisamt  erhoben  werden  können,  werden  vom  Kreisausschuss 
entschieden.    Ein  Wechsel  in  der  einmal  festgesetzten  Zucht- 
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richtung  ist  nur  aus  züchterischen  oder  wirtschaftlichen  Gründen 
und  nur  mit  kreisamtlicher  Genehmigung  zulässig. 

Die  Bullen  können  von  den  Gemeinden  entweder  in  eigener 
Verwaltung  gehalten  oder  an  Bullen-(Fasel-)Halter  zur  Unter- 
haltung überlassen  werden.  Mit  den  letzteren  sind  Verträge  auf 
die  Dauer  von  mindestens  3  Jahren,  die  der  Genehmigung  des 
Kreisamtes  bedürfen,  abzuschliessen. 

Zum  Decken  fremder  Kühe  dürfen  nur  solche  Bullen  ver- 


Abb.  48.    ( blonwäl.lfr  Kuh. 


wendet  werden,  für  welche  hierzu  die  kreisamtliche  Erlaubnis 
erteilt  ist.  Diese  Erlaubnis  erfolgt  auf  Antrag  der  Körkommission 
durch  Genehmigung  des  Körscheins,  bezüglich  eines  in  ein 
Landes-  oder  Provinzial-Herdbuch  eingetragenen  Bullen  auf  An- 
trag des  Eigentümers  durch  Genehmigung  eines  Auszuges  aus 
dem  Herdbuche. 

Die  Körkommission  besteht  aus  dem  Kreisveterinärarzt 
und  2  weiteren  Mitgliedern  nebst  ihren  Stellvertretern.  Die  Wahl 
erfolgt  auf  die  Dauer  von  3  Jahren  durch  den  Kreistag.  Die 
Kommission  hat  mindestens  jährlich  einmal  alle  zum  Decken 
fremder  Kühe  benutzten  Bullen  zu  begutachten  und  über  die 
Zuchttauglichkeit  Entscheidung  zu  treffen  (Hauptkörung).  Da- 
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neben  können  auch  nicht  zur  Zucht  benutzte  Bullen  beurteilt 
werden  (Kinzelkörung).  Ausserhalb  der  Termine  können  von  einem 
Mitgliede  der  Kommission  auf  Antrag  Prüfungen  von  Zuchtbullen 
stattfinden  (Sonderkörung).  Die  Sonderkdrung,  für  welche  der 
Antragsteller  die  Kosten  trägt,  mass  bei  der  nächsten  Haupt- 
könmg  bestätigt  werden. 

Die  Körkommission  stellt  Körscheine  ans,  die  für  das  ganze 
Land  bis  zur  nächsten  Hauptkörong  gelten  und  dann  je  nach 
Beschaffenheit  der  Bullen  bestätigt  oder  für  ungültig  erklärt  wer- 
den. Für  eine  Ungültigkeitserklärung  kann  der  Besitzer  die  Angabe 
von  Gründen  verlangen.  Eine  Beschwerde  an  den  TVovinzial- 
ausschn?s  ist  zulripsip:.  Der  letztere  muBS  vor  seiner  Entschei- 
dung ISachverständige  iiören. 

Von  der  Beurteilung  durch  die  Kürkommissiun  befreit  sind 
Bullen  im  Eigentum  derjenigen  Zuchtvpreine  resp.  deren  Mit- 
glieder, welche  sich  in  staatlich  anerkaumer  Weise  die  P'örderung 
der  Viehzucht  zum  Ziele  gesetzt  haben,  solange  sie  nur  asam 
Decken  von  Kühen  der  Vereinsmitglieder  dienen.  Die  in  ein 
Landes*  oder  Frovinzialherdbuch  eingetragenen  Bnllen  sind  von 
der  staatlichen  Körung  befreit,  auch  wenn  sie  zum  Decken  fremder 
Kühe  verwendet  werden. 

Die  Kosten  der  Körung  fallen  der  Kreiskasse  zur  Ltist;  soweit 
sie  den  Kreisveterinärarzt  betreffen^  werden  sie  von  der  Staatskasse 
getragen.    Im  Gesetz  sind  Strafen  bis  zu  100  Mk.  vorgesehen.  • 

Aus  den  Ausführungsbestimmungen  möge  noch  folgendes  be- 
merkt sein.  Auf  einen  Bullen  sollen  der  Reprel  nach  nicht  mehr 
als  80  weibliche  Tiere  entfallen.  Falls  imadesLens  400  weib- 
liche Tiere  vorhanden  sind,  können  auf  einen  Bullen  100  Kühe 
und  Färsen  gerechnet  werden.  Die  Kosten  für  die  Bullenhaltung 
können  entweder  den  beteiligten  V'iehbesitzern  auferlegt  oder 
anf  die  Gemeindekasse  übernommen  werden.  Die  Vergebung  der 
Bullen  an  Bullenhalter  soll  als  Ausnahme,  die  Haltung  durch  die 
Gemeinde  selbst  als  Regel  angesehen  werden;  Beihumhalten  der 
Bullen  ist  unstatthaft  Bei  emer  etwaigen  Versteigerung  der 
Bullenhaltung  muss  der  Gemeindevertretung  im  Interesse  einer 
guten  Hr.H  mg  der  Bullen  unter  den  drei  Wenigstfordemden  die 
Auswahl  vorbehalten  bleiben. 

B.  Die  Massnahmen  des  Landwirtschaft^^rats  uuü  der 

Provinzfal  vereine. 

Im  Jahre  1896  hat  der  damalige  Landesaussciiuss  der  land- 
wirtschaftlichen Vereine  (jetzt  Hessischer  Landwirtschaftsrat) 
einen  „Gruudpian  iür  die  Organisation  der  Kind  Viehzucht 
im  Grossherzogtum  Hessen'^  herausgegeben.  In  diesem  sind 
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alle  Massregeln  vorgesehen,  welche  für  eine  woMdarchdachte, 

systematische  Förderung  der  Rindviehzucht  in  Hessen  von  Be- 
deutung sind.  Der  Plan  fand  die  Genehmigung  der  Grossherzog- 
lichen Regierung,  und  diese  gewährte  anfänglich  die  erhebliche 
Sumn>e  von  jährlich  loOOOO  Mk.  für  seine  Durchführung.  Dieser 
Beirag  ist  später  etwas  ermässigt  worden.  Heute  stehen  zur 
Förderung  der  Rindviehzucht  noch  92850  Mk.  zur  Verfügung. 
Hiervon  entfallen  auf  die  Provinz  Starkenburg  28600  Mk.,  Ober- 
ijet*sen  44ö()0  Mk.,  Rheinhessen  19750  Mk.  Die  Bestimmungen 
über  die  Verwendung  der  Staatsunterstützungen  sind  mehrfach 
abgeändert  worden.  Soweit  sie  heute  Gültigkeit  haben^  lassen 
wir  sie  mit  Ausnahme  der  über  Züchtervereinig  ungen  und  Herd- 
buchf  ührung,  die  im  nächsten  Abschnitt  besprochen  werden  sollen, 
im  Auszüge  folgen. 

Die  Durchführung  des  Planes  und  die  Verwendung  der  Mittel 
erfolgt  ausschliesslich  durch  die  landwirtschaftlichen  Provinzial- 
vereine.  Die  technische  Leitung  der  Zucht  liegt  in  den  Händen 
der  Zuchtin  «Viktoren,  von  denen  je  einer  für  jode  Provinz 
tätig  ist.  8i*  w  erden  in  ihrer  Aulgabe  von  den  Landwirtschafts- 
lehrern  unterstützt. 

I.  Scbaoen  und  PrflmHerungen. 

Die  „Allgemeine  Rindviehschauordnung'*  schreibt  vor,  dass 
alle  Schauen,  mit  Ausnahme  der  alle  5  Jahre  stattfindenden  Lan- 
dessehan, deren  Durchführung  dem  Landwirtschaftsrat  obliegt, 
von  den  kmdwirtschaftlichen  Frovinzialvereinen  veranstaltet  und 
geleitet  werden.  Es  werden  veranstaltet: 

1.  Provinzialschauen, 

2.  Bezirksschauen, 

3.  Ortsschauen  (Stallschauen), 

4.  Bullenschauen. 

I^ie  Provinzialschauen  finden  in  unbestimmten  ZriMtab- 
schüitten  je  nach  Besch lusy  des  betr.  Provin7ialvf*reins  statt. 
In  den  Jahren,  in  denen  Landesschauen  ab^rehalten  werden,  fallen 
alle  Provinzialschauen  aus.  Der  Prei.Nbt  \\  **rb  für  die  letzteren 
erstreckt  sich  auf  die  betreffende  Provinz  und  die  Viehschläge, 
welche  im  Grundplan  als  Zuchtziele  anerkannt  sind. 

Be Birk S8C hauen  werden  jedes  Jahr  in  den  Hauptzucht- 
gebieten  in  besonders  zu  bildenden  Schaubezirken  abgehalten. 
Der  Preisbewerb  erstreckt  sich  auf  die  für  den  betr.  Bezurk  aner- 
kannten Viehschläge. 

Ortsschauen  (Stallschauen)  finden  nach  Bedürfnis,  je- 
doch der  Regel  nach  nur  in  solchen  Orten  statt,  wo  anerkannte 
Züchtervereinigungen  bestehen.  Der  Preisbewerb  erstreckt  sich 
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hierbei  nur  an!  die  angekdrten  bezw.  anzukdrenden  Tiere  der 
Zachtervereinigungen  des  oder  der  Orte,  für  welche  die  Schaa 
abgehalten  wird. 

Bulle nBchaaen  finden  alljährlich  statt  und  zwar  in  den 

Schallbezirken,  in  welchen  in  dem  betr.  Jahre  eine  allgemeine 
Bezirkstierschan  nicht  abgehalten  wird.  Der  Wettbewerb  er- 
streckt sich  nur  auf  die  gekörten  Gemeinde-  und  Znchtvereins- 
buUen  des  betr.  Schaubezirks. 

Zum  Preisbewerb  zugelassen  sind  nur  zur  Zucht  bestimmte 
Tiere,  die  hessischen  Züchtern  frehören  und,  falls  sie  importiert 
sind,  6  Monate  in  deren  Besitz  gewesen  sein  müssen.  Händler- 
vieh ist  ausgeschlossen.  Alle  Tiere  müssen  zum  Preisbewerb 
in  einer  Einzelklasse  angemeldet  sein.  Sie  können  ausserdem 
in  Familien-  und  Sammlungsklassen  konkurrieren.  Von  Zucht- 
viehhöfen ausgestellte  Tiere  sind  auf  Bezirks-  und  Ürtsschauen 


vom  Preisbewerb  ausgeschlossen. 

Es  werden  folgende  Klassen  gebildet; 

3  Preise  toh 

Mk.   Mk.  Mk. 

Klause  I.    Bullon.  siirnn^fähirr,  bis  3 Jahre  alt   120     90  60 

„    IL   Färsen,  erkennljar  trächtig  80     CO  40 

„   m  Kfihe»  mit  höchBiens  4  EUbern   100    75  60 

IV.  Familien  (ein  Muttertier  mit  2  Uber  em  Jalir  alten 

NachkoirimiTi)   120     90  60 

„  V.  Kleine  Sammlungen  (ron  Züchtern  mit  weniger 
als  30  Stttck  YidiX  bestehend  ans  weugstens 

6  Tiereu     160   120  80 

11  V'L  Grosse  Saninihin!rpn  (von  Züchtervtrriiii|rungen 
oder  Landwirten  mit  mehr  als  30  HtUck  N'ieh), 
bestehend  ans  mindestens  10  Tieren  ....  300  120  100 


FOr  die  drei  ersten  K]assai  kSniMi  annerdem  i,Aneikeimiingen*^  ver* 
lieben  werden*  Die  Klassen  I  und  HI  werden  nach  Bedarf  in  Altersklaasen 

getrennt. 

Auf  Provinzial-,  Bezirks«  und  Bullenschauen  kann  zu  jeder 
„Anerkennung"  noch  ein  Wegegeld  bis  zu  10  Mk.  zuerkannt 
werden.  Für  Bullenschauen  sind  im  ganzen  höchstens  1000  Mk. 
zu  verwenden.  Für  die  Orts(Stall-)schauen  können  auch  niedri- 
gere Preise  ausgesetzt  werden,  und  zwar  sollen  die  Einzelpreise 
für  Bullen  40  Mk.,  für  Küh»*  und  Fersen  3U  Mk.  nicht  über- 
steigen. Mit  der  Abhaltung  von  Ortsschauen  (Stallschauen)  kann 
die  Trämiierung  von  guten  Leistungen  in  der  Stallhaltung  und 
Pflege  (bis  30  Mk.  pro  Besitzer),  sowie  in  Zuchtvereinsbuch- 
fübnmg  verbunden  werden.  Preise  können  bierbei  verliehen  wer- 
den für: 

a)  Probemelkbnchführang  (bis  10  Mk.)» 

b)  gprungregisterfühning  an  den  Bnllenhalter  (bis  SO  Mk.), 
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c)  ZuchtvereinsbuchiühruJig  an  den  Schriftführer  des  Zucht- 
vereins  (bis  50  Mk.). 

Im  ganzen  dürfen  bei  Ortsschauen  nicht  mehr  als  500  Mk. 

verwendet  wf^rd^n. 

Die  iii  Kiuzelk lassen  prämiierten  Tiere  erhalten  Abzeichen 
in  verschiedenen  Farben  und  ausseriiem  ein  Brandzeichen.  — 
Das  Preisgericht  besteht  aus  3  Personen,  welche  vom  Provinzial- 
verein  auf  3  Jahre  gewählt  werden. 

Füi*  die  Durchführung  der  Richterarbeit  ist  eine  besondere 
Richterordnung  aufgestellt.  Das  Richten  erfolgt  nach  folgen- 
dem Fnnktiersystem: 

Höchstzahl  d.  Punkte 


1.  Rasse  und  Farbe   3 

2.  Kopf,  Homer,  Haut,  Haare   3 

3.  Brust,  Brustbreite  und  Brusttiefe  3 

4.  Rücken,  Rückenlage  und  Rückenbreite  •  3 

5.  Berken,  Beckenbreite   3 

6.  Gliedniassen  und  Gang   3 

7.  Wüchsigkeit    6 

8.  Merkmale  der  Milchleistung   9 

9.  Gesamterscheinuug   9 


Zusammen  42 

Kühe,  die  in  Milchziehen  und  Euter  weniofer  als  3  Punkte 
erhalten,  scheiden  aus;  ein  erster  Preis  kann  nur  vergeben  werden, 
wenn  wenigstens  (J  Punkte  hierfür  ert»'ilt  sind.  Erste  Preise 
dürfen  nur  an  Ti*'re.  die  über  27  Puiikie  erhalten  haben,  ver- 
liehen werden.  Im  übrigen  gelten  die  auch  sonst  beim  Punktieren 
Üblichen  Vorschriften. 

Die  Beurteilung  hat  sich  ausser  auf  die  Rassezeichen  auf  Ge- 
sundheit, Zuchttüchtigkeit,  Leistungsfähigkeit,  Form,  Entwick- 
lung und  Haltung  zu  erstrecken.  In  Sammlungs-  und  Familien- 
klassen  kommt  ferner  die  Ausgeglichenheit  in  Ftage.  Bei  Orts- 
schauen kann  auch  die  persönliche  züchterische  Leistung  des  Be- 
sitzers  berücksichtigt  werden.  Unter  sonst  gleichen  Umständen 
erhalten  Herdbuchtiere  den  Vorzug^  Der  Provinzialverein  be- 
stimmt, von  welchem  Zeitpunkt  an  und  für  welche  Schauen  nur 
noch  Herdbuchtiere  zugeUwsen  werden  sollen. 

Prämiierte  Tiere  können  später  wieder  prämiiert  werden, 
doch  werden  bei  Provinzial-  und  Bezirksschauen  die  Prämien  nur 
dann  in  f^eld  ausbezahlt,  wenn  sie  höher  sind  als  die  früher 
erworbenm.  Für  Tiere  eines  Züchters  werden  nur  die  beiden 
höchsten  Geldpreise  ausbezahlt.  Einzelpreise  werden  nur  zur 
Hälfte  sofort  bezahlt,  die  andere  Hälfte  erst,  wenn  nach  Jahres- 
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frist  nachgewiesen  wird.  das.s  die  Tiere  noch  zur  Zucht  innerhalb 
des  Grossherzogtums  verwendet  werden. 

Im  Jahre  1901/2  sind  abgehalten  worden: 

Starkenburg       Oberhessen  Rheinhessen 

Zahl        Preise  Zahl        Preiae  Zahl  Preise 

Stallsehaaen  .  .  —  10 1  2      375  Mk. 

Ortsschauen  .  .  12    3175  Mk.    5  >  3735  Mk.  — 

BnUensehaueii  .  —  ij  — 

Bezirkssehauen .    l    2460  Mk.  2  lOOOOMk. 

Bei  den  Stallschaaen  in  Oberbessen  werden  je  nach  der 
Grösse  des  Viehstandes  3  Gruppen  gebildet»  Die  erste  Gruppe 
omfasst  Yiehbesitzer  mit  10 — ^20  Stück  Vieh,  die  zweite  solche 
mit  5 — 9  Stück  Vieh,  die  dritte  solche  mit  1 — 4  Stück  Vieh.  In 
jeder  Gruppe  stehen  3  Preise  von  30,  20  und  10  Mk.  zur  Ver- 
fügung. Die  Beurteilung  erfolgt  nach  einem  Punktieraystem. 
Es  werden  berücksichtigt: 

HöchsUahl  der  Punkte 

1.  BeHchatfeuheit,  liaumverteilung  und  Durchlüf- 
tung des  Stalles   8 

2.  FlitterungsYorrirhtungwi   10 

3    DiingJ'rhehautllung   5 

4.  Plan  und  Zweckmässigkeit  in  der  Zuchtrichtung  25 

5.  BnriUinin8i8Z!ut«nd  der  Tiere   «15 

6.  Haut-  und  Stallpflege  «ler  Tiere   10 

7.  Pflege  iiini  Axifstr-Ilung  des  Jungviehs    ...  15 

8.  Gei«unteindrutk   .  10 

Zusammen  100 

2.  Bultenstationen. 

Bullenstationen  können  in  der  Weise  errichtet  werden,  dass 
der  Provinzialverein  die  Bullen  nuf  seine  Kosten  ankauft  und  sie 
dann  zur  Haltung  und  Benutzun^^  an  Zuchtvereine  oder  Gemeinden 
als  Eigentum  überträgt.  Diese  müssen  die  Hälfte  des  Ankaufs- 
preiöes  dem  Provinzialverein  zurückerstatten,  den  Bullen  ver- 
sichern und  die  sonstigen  vom  Provinzialverein  erlassenen  Be- 
stimmungen für  Bullenstationen  erfüllen.  Bei  Simmentaler  Bullen 
soll  die  dem  Provinzialverein  zu  erstattende  Summe  mindestens 
500  Mk.  und  höchstens  1000  Mk.  betragen. 

Im  Jahre  1901  2  waren  in  Starkenburg  8,  in  Oberhessen  15 
und  in  Rheinhessen  1,  im  ganzen  24  BuUenstationen  vorhanden. 

3.  Zuchtviehhöfe. 

Zuchtviehhüfe  können  von  den  Provinzialvereinen  eingerichtet 
werden.  In  dem  zwischen  dem  Provinzialverein  und  dem  Zucht- 
viehhol'-Inhaber  abzuschliessenden  Veitrage  müssen  bestimmte 
Vorschriften  enthalten  sein.  Die  Tiere  müssen  von  reiner  Rasse, 
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von  der  Aufsichtskommission  gekört  sein  und  eine  von  der  letz- 
teren festzusetzende  Minimalleistung  aufweisen.  Der  t%*Tnohmer 
hat  iür  die  Tiere  den  laufenden  MarktT»reis  zu  entrichten.  Falls 
höhere  Preise  zu  bezahlen  sind,  werden  die  Mehrkosten  vom  Pro- 
vinzial vereine  getragen.  Die  Tiere  werden  Eigentum  des  Unter- 
nehmers, doch  muss  der  He.staud  auf  entsprechender  Höhe  ge- 
halten und  das  Vieh  sorgfältig  gepflegt  werden.  Die  Tiere  sind 
mindestens  einmal  jährlich  mit  Tuberkulin  zu  impfen  und  die 
reagierenden  auszumerzen.  Die  Kälber  sind  mit  gekochter  Milch 
aufzuziehen.  Probemelkungen  sind  zweimal  monatlich  vorzu- 
nehmen. Die  Fettbestimmungen  werden  in  einer  Versuchsstation 
vorgenommen.  Der  Provinzialverein  übernimmt  die  Kosten  der 
Fettuntersuchung  einschliesslich  der  Versendung  der  Proben, 
ferner  die  Kosten  der  Impfung  und  die  durch  die  Ausmerzung 
reagierender  Tiere  entstehenden  Kosten. 

Kälber  dürfen  nur  nach  vollendetem  ersten  Jahre  und  dann 
nur  nach  Freigäbe  seitens  der  Aufsichtakommission  verkauft 
werden.  (Jekörte  Tiere  erhalten  ein  Brandzeichen.  Bei  Vermei- 
dung einer  Strafe  von  200  Mk.  ist  der  Übernehmer  5  Jahre  an 
den  Vertrag  gebunden.  Sollte  später  eine  Auflösung  erfolgen, 
J90  kann  der  Provinzialverein  unter  bestimmten  Bedingungen  die 
Tiere  nach  Taxe  übernehmen.  Der  Übemehmer  steht  unter  Kon- 
trolle der  AufiBichtskommission.  Er  muss  die  vorgeschriebene 
Zuchtbuchführung  sorgfaltig  führen.  Für  gute  Durchführung  der 
erlassenen  Vorschriften  werden  dem  Unternehmer  besondere  Prä- 
mien bezahlt. 

An  Zuchtviehhöfen  sind  vorhanden  in: 

Zuschüsse 

Starken  bürg  2  für  üdenwälder  Rotvieh  .  2143  Mk. 

Oberhessen   4  „    Vogelsberger  8254  „ 

Rheinhessen  1  „    Glan-Donnersberger  sr)0 
Die  einzelnen  Zuchtviehhöfe  sind  mit  je  1  Bullen  und  9  bis 
15  Kühen  und  deren  Nachzucht  besetzt. 

4^  An-  uiMl  Verkauf  von  Zochtvleb. 

Für  den  Ankauf  von  Zuchtvieh  der  anerkannten  Zucht- 
richtungen (in  erster  Linie  Simmentaler),  welcher  unter  Mit- 
wirkung der  Organe  der  Provinzialvereine  stattfindet»  wer- 
den Unterstützungen  gewährt,  die  in  der  Tragung  der  durch 

den  Ankauf  entstehen^len  allgemeinen  Kosten  unf]  einem  An- 
teil bis  zu  20 "  0  (Ips  wirklichen  Kaufpreises  für  solche  Tiere, 
die  von  Gemeinden,  Zuchtvereinen  und  deren  Mitgliedern  be- 
stellt sind,  bestehen.  Ein  Mitglied  kann  aber  nur  für  ein 
Stück  Vieh  diese  Unterstützung  erhalten.    Die  Subventionen 
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wurden  anfänglieh  für  Bullen  und  weibliche  Tiere  gewährt,  neuer- 
dings gibt  man  sie  nur  noch  für  Bullen.  Die  Einfuhr  an  Zucht- 
vieh und  die  dafür  im  Jahre  1901/2  einschliesslich  der  Ankaufs- 
kosten gewahrten  Zuschüsse  stellen  sich  wie  folgt: 

Starkenburg  35  Stück  Simmentaler,  Zuschüsse  2982  Mk. 
Oberhessen    38     „  '  „  „       6780  „ 

Rheinhessen  27     „  „  „       4967  „ 

In  Oberhessen  werden  ausserdem  für  den  Ankauf  von  solchen 
Vogelsberger  Zuchtbullen,  die  von  Herdbuchtieren  absianmien,  an 
Gemeinden  20^1  q  Zuschüsse  gegeben.  Im  Jahre  1901/2  haben 
20  Gememden  hierfOr  maammen  1426 Mk.  ZaachmiB  erhalteiL  Ebenso 
¥rird  in  Starkenbnrg  beim  Ankauf  von  Odenwälder  Bullen  vor- 
gegangen. Hier  erhielten  5  Gemeinden  einen  Znschuss  von 
389  ific.  In  Rhelnheasen  wird  auch  die  Kinfuhr  von  Glanbnllen 
unterstützt^  doch  wird  diese  Vergünstigung  wenig  benutzt. 

Der  Verkauf  von  Zuchtvieh  wird  unterstützt  durch  Ge- 
währung von  Mittehi  für  die  Abhaltung  von  Zuchtviehmärkten, 
für  Beschaffung  von  Viehwagen,  für  Schaffung  von  Verkaufs- 
einrichtungen seitens  der  Provinzialvereine  und  durch  unentgelt- 
liche N'eröffentlichung  von  Angeboten  in  der  Zeitschrift. 

Der  Provinzialverein  für  Überhessen  hat  eine  Vermittlungs- 
stelle für  den  An-  und  Verkauf  von  Zuchtvieli  eingerichtet,  die 
sich  einer  steigenden  Benutzung  erfreut. 

5.  Jungviehweiden  und  Tummelplätze. 

Die  Einrichtung  von  Jungviehweiden  kann  durch  Zuschüsse 
zu  den  Kosten  der  ersten  Anlage  und  den  laufenden  Betriebs- 
kosten gefordert  werden.  Auch  ein  Teil  der  Koslt'M.  die  bei  der 
Beschickung  der  Weide  entsLelan,  wird  ev.  übernünmien.  Voraus- 
setzung für  diese  Unterstützung  ist,  dass  die  Weiden  der  Auf- 
sicht des  Provinzialvereins  unterstehen,  dass  Weidegelegenheit 
und  Unterkunftsraume  für  mindestens  60  Tiere  vorhanden  smd,  und 
dass  nur  gesunde  Tiere  aufgenommen  werden.  Herdbuchtiere 
sind  zu  bevorzugen.  An  Jungviehweiden  sind  im  ganzen  6  vor- 
handen, 4  in  Oberhessen,  je  eine  in  Starkenburg  und  Rheinhessen. 

Das  Weidegeld  schwankt  von  oO — 55  Mk.  pro  Stück  Jung- 
vieh. In  Oberhessen  gibt  der  Provinzialverein  zum  Weidegeld 
einen  Zuschui??  von  20  Mk.  pro  8tück,  sodass  die  Besitzer  nur 
35  Mk  bpznhlen.  Die  einzelnen  Provinzialvereine  haben  für  die 
Anlage  dieser  Jung^iehweiden  bedeutende  Aufwendungen  gemacht. 

Die  Durchschnittszunahme  des  aufgetriebenen  Jungviehs 
während  der  Weidezeit  betrug  in  Oberhessen  1903  —  69,18  kg, 
1902  —  82,G  kg. 
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An  Zuchtvereine  und  Gemeinden  kann  für  die  Einrichtung  von 
Tummelplätzen  ein  einmaliger  Zup<"hii?s  bis  zu  200  Mk.  ge- 
währt Wf^rdHii,  wenn  diese  den  Platz  mindestens  10  Jahre  zu 
unterhalten  sich  verpflichten.  Tummelplätze  finden  sich  in  allen 
drei  Provinzen.  In  Starkenburg  ist  uns  die  Zahl  nicht  bekannt, 
in  Rheinhessen  sind  13,  in  Oberhessen  12  TummelpL^tze  vor- 
handen. Iii  leLztgenaniiier  Provinz  hat  man  die  Erfahrung  ge- 
macht, dass  diese  Einrichtung  zu  wenig  benutzt  wird.  Man  will 
mit  der  ESnrichtang  von  20  Stück  Gemeinde-Jung  Viehweiden 
vorgehen;  5  davon  sind  bereite  eingerichtet  worden. 

Aach  für  die  Verbesserung  des  Fntterbanes  und  der  Hnt- 
weiden  werden  unter  bestimmten  Bedingungen  Subventionen  ge- 
währt. Ganz  besonders  viel  ist  in  der  VerbeBserung  der  Hut- 
weiden in  der  Provinz  Oberhessen  geschehen. 

3'  Leistungsprufungen. 

Die  vorgesehenen  Mittel  können  verwendet  werden  zu: 

a)  absoluten  Leistungsprüfungen,  d.  h.  Prüfungen  auf  Lebend- 
gewichtszunahme,  sowie  Milch-  und  Bnttererträge,  ohne  Berück- 
sichtigung des  Futteraufwand fs, 

b)  relativen  Leistungsprülungen,  d.  h.  Prüfungen  auf  Lebend- 
gewichtszunahme, sowie  Milch-  und  ßuttererträge  mit  Berück- 
sichtigung des  Futterauf wandes. 

a)  Absolute  Leistnngsprüfungen. 
Es  kann  sich  hierbei 

1.  um  planmässige  Probemelkungen  und  Milchuntersnchungen 
seitens  der  Pro vinzial vereine  im  allgemeinen  Interesse  oder 

2.  um  die  Erleichterung  der  Feststellung  der  Leistungsfähig- 
keit der  Kühe  einzelner  Besitzer  und  Zuchtvereine  in  deren  Inter- 
esse handein. 

Bei  dem  erstgenannten  Vorgehen  lässt  der  Provinzialverein 
durch  unparteiische  Personen  die  Milchmengen  feststellen  und 
die  Miichuüiersuchuiig  auf  seine  Kosten  vornehmen.  Im  zweiten 
Falle  rnnss  der  Besitzer  einem  Zuchtvereine  angehören  oder  Herd- 
baohtiere  besitzen  and  sich  zur  Einhaltung  gewisser  Bedingungen 
verpflichten.  Namentlich  muss  er  die  Probenahme  und  die  än- 
sendung  der  zu  untersuchenden  Proben  mindestens  eine  Lak- 
tationsperiode fortsetzen.  Unter  diesen  Voraussetzungen  kann 
Vs  der  Kosten  vom  Provinzialverein  übernommen  werden. 

In  Oberhessen  werden  zunächst  nur  bei  den  mit  I.  und 
II.  Preisen  ausgezeichneten  Kühen  und  fersen  auf  die  Dauer 
eines  Jahres  Probemelkungen  vorgenommen.  Der  Kontrolleur 
erhält  eine  bestimmte  Entschädigung,  die  nur  unter  der  Yoraus- 
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Setzung;  gezahlt  wird,  dass  die  Register  nach  Abschlu.ss  des  Jahres 
richtig  ausgefüllt  an  die  Geschäft^telle  eingesandt  werden.  Die 
Kontrolleure  werden  von  Beauftragten  der  Geschäftsstelle  beauf- 
sichtigt, die  Ergebnisse  werden  in  der  Geschäftsstelle  zusammen- 
gestellt und  den  Herdbuchangaben  beigefügt.  Im  Jahre  1901  2 
sind  nach  diesen  Bestimmungen  in  Oberhessen  4G,  1902/3  60  Kühe 
auf  ihre  Milchergiebigkeit  kontrolliert  worden. 

b)  Relative  Leistungsprüfungen. 

Diese  können  nur  für  sämtliche  den  gleichen  Zuchtzielen  ent- 
sprechende Tiere  ganzer  Ställe  durchgeführt  werden.  Als  ge- 
eignet hierfür  sind  die  auf  den  Schauen  prämiierten  Sammlungen 
und  Familien  zu  betrachten.  Für  die  Durchführung  werden  Prä- 
mien von  150,  100  und  50  Mk.,  und  ausserdem  Entschädigungen 
bis  zu  5  Mk.  pro  Stück  Grossvieh  zur  Verfügung  gestellt. 

Mit  dem  ersten  Preise  ausgezeichnete  Viehbestände  erhalten 
die  Bezeichnung  „Anerkannte  Leistungszucht".  Die  Kontrolle 
der  Leistungsprülüiigen  kann  i'ersonen  übertragen  werden,  die 
dem  landwirtschaftlichen  Provinzialverein  unterstellt  sind.  Die 
Durchführung  hat  nach  einheitlichen  Bestimmungen  und  unter 
BenutEung  gleicher  Formulare  zu  erfolgen. 

Vorlauf  ig  sind  diese  Leistungsprüfungen,  bei  denen  man  nach 
danischem  Muster  die  Produktion  und  den  Futteraufwand  ermittelt» 
nur  in  den  einzelnen  Zuchtviehhöfen  eingeführt.  Doch  ist  man 
bemüht»  ihnen  einen  weiteren  Umfang  zu  geben. 

C.  ZUchtervereiniguu^eii. 

Für  die  Rinderzuchtvereine  sind  in  dem  Plan  gewisse  Pflicht- 
bestimmungen vorgesehen.  D^r  Zweck  muss  die  Reinzucht  eines 
als  Zuchtziel  anerkannten  Viehschlages  sein.  Die  Mitglieder  sind 
verpflichtet,  dem  Vorstand  des  Provinzialvereins  resp.  dessen 
Zuchtinspektor  die  Tiere  vorzuführen.  Sie  müssen  mindestens  ein 
llerdbuchtier  halten,  ihre  weiblichen  Tiere  nur  von  einem  vom 
Verein  gekörten  Bullen  decken  lassen  und  für  jedes  Zuchtvereins- 
läer  einen  Jahresbeitrag  von  20  Pf.  zahlen.  Die  Satzungen  sind 
genau  zu  befolgen.  In  den  Versammlungen  hat  jedes  Mitglied 
eine  Stimme.  Die  Auflösung  des  Vereins  kann  nur  unter  be- 
stimmten erschwerten  Bedingungen  erfolgen.  Strafbestimmungen 
sind  vorzusehen. 

Nur  Zuchtvereine,  weiche  die  obengenannten  Bedingungen 
erfüllen,  können  auf  Antrag  vom  Provinzialverein  anerkannt  wer- 
den. Sie  müssen  weiter  die  Normalem tzungen  und  ebenso  die 
vorgeschriebene  Zuchtbuchführung  annehmen,  und  sich  den  für 
die  betr.  Provinz  zu  bildenden  Verbänden  von  Züchtervereinigungen 
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anschliessen.  Falls  diese  Bedingungen  erfüllt  werden,  kann  seitens 
des  Provinzialvereins  eine  Unterstützung  des  Zuchtvereins  Btattr 
finden  durch  kostenlose  Lieferung  der  EinrichtungsgegenstäTide. 
Deckung  eines  Teiles  der  Ankauf skosten  von  Zuchtvieh,  Errich- 
tung von  Bullenstationen,  VeransUiltung  von  Ortsschauen  und 
Präniiierungen,  Gewährung  von  Aufzuchtprämien  an  von  Ilerd- 
buchtieren  gefallene  Kälber,  von  Zuschüssen  für  die  Anlage  von 
Tummelplätzen,  Begünstigung  bei  Milchuntersuchungen  und  Be- 
schickung von  Jungviehweiden. 

Gegenwärtig  besteben  in  Hessen  folgende  Züchtervereini- 
gungen: 


• 

,  Sitz 

Itrani- 

zt-i<'h<'ii 

=      r  . 

r 

Oberbe**.  HenIbuch>0«seUschaft 

i'Ur  Sim  iiu-nt  al*M  .    .  . 

Alsfeld 

1897 

H.S. 

76 

3413 

2. 

Zucht  verband  tiir  Siiiiiucütalfr  j 

in  RheinhcaM'M  i 

Alzey 

1900 

Rb.S. 

17 

280 

8. 

Honllyurh  f.  Stark*?» burger  Sim- 

1327 

ineiit.&lür                         .    .  ; 

Dai'iu.stuiit 

1 

S.  S. 

•2 'S 

4. 

Ob^rliMB.  Heidbiich*Oe>«ellMübaft  ; 

Al»feld 

1897 

H.  V. 

21 

1425 

5. 

2^uditv&rb.  für  Crlau'Duuuer»' 

berger  in  Rbeinbessen  .... 

Alzey 

1900 

Rb.  a  D. 

15 

163 

6. 

I  icniboob  f.  Oden w&lder  Rot- 

^Dürrns  ladt 

S.  0. 

In  Oberhessen  sind  die  Ortszucht  vereine  zu  Bezirks  ver- 
einen zusanunengefasst.  Es  bestehen  für  Simmentaler  5  und  für 
Voge!5?berger  2  Bezirkszucht  vereine. 

Für  die  Zucht  der  drei  Landschläge:  Vogelsberger,  Oden- 
Wälder  und  Glan-Donnersberger,  ]>pstelien  in  jeder  Provinz  ge- 
trennte Herdbücher,  Die  Herdbuchtührung  hat  im  ganzen  Lande 
nach  einem  Muster  und  nach  einheitlichen  Gesichtspunkten  durch 
die  Pruvinzialvereine  zu  erfolgen. 

Mit  der  Herdbuchführung  für  Simmentaler  ging  uian  am 
frühesten  in  Oberhessen  vor.  Hier  wurde  1892  mit  der  Körung 
begonnen,  und  1898  erschien  der  L  Band  des  Herdbuchs  für 
oberhessiscKe  Simmentaler".  In  den  beiden  anderen  Pro- 
vinzialvereinen  begann  man  1899  mit  den  Herdbuchkorungen. 
Die  Eintragungen  wurden  vereinigt  in  dem 

„Landesherdbuch  für  hessische  Simmentaler", 
von  dem  der  I.  Band  1900,  der  II.  1903  erschien. 

Für  das  Liandesherdbuch  liefern  die  landwirtschaftlichen  Pro- 
vinzialvereine  zwar  die  nötigen  Grundlagen,  die  Herausgabe  wird 
aber  vom  Landwirtschaftsrat  besorgt.  Unter  Aufsicht  und  Lei- 
tung der  Präsidenten  der  Provinzialvereine  wird  in  jeder  Provinz 
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eine  Herdbuchkommission  gebildet,  welche  aus  mindestens  3  von 
dem  betr.  Provinzialvereinsausschuss  zu  wählenden  Personen  be- 
steht, und  welcher  df-r  betr.  Zuchtinspektor  und  eventuell  die 
Geschäftslührer  der  Korbezirke  ang'ehören.  In  das  Herdbuch 
werden  alle  Tiere,  die  nach  ordnungsmässiger  Körung  aufge- 
nommen sind,  eingetragen.  Nur  Kälber,  welche  beiderseits  von 
Herdbuchtieren  abstammen,  werden  (vorläufig  bei  der  Mutter) 
eingetragen.  Eine  eigene  Nornmer  erhalten  sie»  wenn  sie  socht- 
föhig  (Bullen  12,  Firsen  18  Monate)  und  ordnungsmassig  angekört 
sind.  Zar  KennEeichniing  erhalten  angekörte  Tiere  eine  Marke 
im  linken,  Kälber  im  rechten  Ohr.  Im  übrigen  gehen  wir  auf  die 
Eintragungsbedingungen  nicht  weiter  ein.  Die  Art  der  Eintragung 
ist  einfach.  Die  Nachzucht  ist  mit  ihrer  Jungviehnummer  bei 
der  Mutter  eingetragen.  Sonst  gibt  die  Eintragung  zu  Bemer- 
kungen keine  Veranlassung. 

Eine  Karte  über  die  Verbreitung  der  Viehschläge  in  Hessen 
ist  dem  Herdbuche  anfrcfiigt. 

Das  Herdbuch  für  Vogelsberger  in  Oberhpssen"  ist 
in  dem  S.  200  besprochenen  Herdbuch  des  Verbandes  der  Herd- 
buchgeselischaften  für  das  Vogelsberger  Rind  mit  veröffentlicht. 
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Im  allgemeinen  steht  die  Oldenburger  Viehzucht  auf  einer  sehr 
hohen  Stufe.  Namentlich  im  Jeverland  und  in  den  Weser- 
marschen züchtet  man  seit  langer  Zeit  Tiere  mit  guten  Formen 
und  grosser  Leistungsfähigkeit.  Viele  anderp  Zuchtgebiete 
Deutschlands  haben  mit  dem  Material  der  Oldenburger  Marschen 
ihre  Zucht  begründet  und  beziehen  immer  wieder  von  dort  edles 
Zuchtmaterial.*)  Oldenburg  besitzt  überaus  günstige  natürliche 
und  wirtschaftliche  Verhältnisse  für  die  Viehzucht,  und  seine 
Züchter  nütaen  diese  in  verständiger  Weise  aas. 

Das  Groflsherzogtnm  Oldenburg  hatte  1900  auf  einer  land- 
wirtschaftlich benutzten  Fläche  von  360033  ha  einen  Bestand 
von  264886  Stück  Rindvieh.  Auf  100  ha  entüelen  73,6  Stück 
Vieh.  Die  Bevölkerung  betrug  399180  Einwohner,  sodass  auf 
100  Einwohner  66,4  Stück  Vieh  entfielen.  Seiner  Viehdichtigkeit 
nach  steht  Oldenburg  unter  den  28  deutschen  Gebietsteilen  an 
7.  Stelle. 

Im  Jahre  1896  stellte  die  D.  L.  G.  die  ^>chlagzugehörig- 
keit  des  damals  vorhandenen  Rinderbestandes  in  folgender 
Weise  fest. 


Höhenriüder  (16722  Stück). 


Glan-Donnersberger            .  .  .  . 

.  .  5017 

Stück 

oder 

2.1% 

Unbestimmter  Höhenschlag 

.  .  5017 

ff 

2.1 

Landvieh  mit  Fleckvieh-Charakter 

.  .  Sm4 

» 

tt 

1,6  „ 

„  Braunvieh-Charakter 

.  .  3334 

»> 

ff 

1,5  „ 

Niederungsrinder 

(217364  Stück). 

Wesermarschschlag  

.  .  71896 

Stück 

oder 

30,8  o/p 

Oldenburger  Geestschlag  

»> 

1* 

20,7  „ 

Niederungslandvieh  

.  .  SO  096 

ft 

ff 

12,9  „ 

Süd-Oldenburger  Geestschlag    .  . 

.  .  23408 

»» 

tt 

10,0  „ 

Jeverländer   

.  .  21736 

)f 

ff 

9,3  ff 

•)  Eine  i'bersicht  über  die  \  lehzucht  in  Oldenburg  und  die  Masäregelu  zu 
ihrer  Fffxderojig  findet  doh  in  Ziegenbein,  Die  Viebsucht  im  Groflshetsogtom 
OMenbtuv.  Leipzig  1903. 

Hansen  u.  Herrn  et,  Rindvieluiiicht.  20 


Digitized  by  Google 


306  "     Vn.  Oldenborg:  Hindyiehzacht-Gefletx. 

Holländer  schwanbimt   5017  Stfick  oder  2,1  Vo 

Ostfriesen        „  ...  5017    „  „ 

ff 

Rotbunter  holsteinischer  Geests>;hlag .    5017    „  2,1  „ 

Unbestimmter  Niedemngsschlag  .  ■  .    5017    „      „  2,1 
Angler    1672    „      „     0,7  „ 

Das  Höhenvieh  findet  sirh  ausschliesslich  in  dem  von  der 
Rheinprovinz  umschlossenen  Fürstentum  Birkenfeld,  Holländer, 
Ostfriesen,  Anpiler,  das  rotbunte  holsteinische  Vieh  und  der  un- 
bestimmte Nit  Inrungsschlag  lediglich  im  Fürstentum  Lübeck.  Im 
Hauptteil  des  Lumh^s,  dem  Herzogtum  Oldenburg,  mit  dem 
wir  MÜS  hier  ausschüesslich  beschäftigen  wollen,  sind  nur  Weser- 
marschvieh, Jeverländer,  Oldenbnrger  Geest-  und  Nie- 
derungslandvieh  aufgeführt.  Man  findet  hier  eine  bedeutende 
Einheitlichkeit  der  Zucht»  die  noch  dadurch  gefördert  wird^  dasa» 
wie  unsere  Karte  XI,  die  wir  Herrn  Okonomierat  Oetken  ver- 
danken, zeigt,  grosse  geschlossene  Zuchtgebiete  vorhanden  sind. 

Die  Massregeln  zur  Hebung  der  Zucht  finden  ihren  Schwer- 
punkt in  den  Ziichtervereinigungen.  Daneben  bestehen  ge- 
setzliche Bestimmungen,  die  ihren  Rahmen  weiter  gesteckt  haben, 
als  das  meistens  in  anderen  deutschen  Landesteilen  der  Fall  ist. 
Eine  staatliche  Korordnung  für  Zuchtstiere  ist  schon  ISGl  er- 
lassen. Diese  ist  verschiedentlich,  zuletzt  1897  revidiert  und 
ergänzt  worden. 

A.  Gesetzliche  Bestlmmmigen  znrFOrderniig  der  Bindfieluaclit* 

Das  Gesetz  betr.  die  Fdrderong  der  Rindviehzocht  vom 
16.  Februar  1897  trifft  zunächst  allgemeine  Bestimmungen,  dann 
Vorschriften  über  die  Körung,  Pramiierung  und  Stammregiater- 
führung. 

Zur  Förderung  der  Rindviehzucht  sollen: 

a)  Prüfungen  (Körungen)  der  Stiere  vorgenommen, 

b)  vorzügliche  Stiere  durch  Prämien  ausgezeichnet» 

c)  Stammregister  eingeführt  werden. 

Zur  Ausführung  dieser  Massregeln  werden  Verbände  zur 
Förderung  der  Rindviehzucht,  die  der  Regel  nach  einen  Amts- 
bezirk umfassen,  gebildet.  Jeder  Verband  zerfällt  in  3 — 9  Ab- 
teilungen, deren  jede  aus  einer  oder  mehreren  Gemeinden  be- 
steht. Die  Leitung  der  Verbände  steht  den  Ämtern,  die  Ober- 
aufsicht dem  Staatsrainisterium  zu.  Für  jeden  Verband  wird  eine 
Verbandskommission  gebildet,  welche  aus  einem  Obmann,  einem 
weiteren  ständigen  Mitgliede  und  so  vielen  „Achtümännern"*)  ge- 
bildet wird,  als  Abteilungen  im  \' er  bände  vorhanden  sind.  Der 

^)  Di«  Abteilung  beisst  „Acht**,  ihr  Vertreter  ist  der  „Achtsinftnii'*. 
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Obmann  wird  vom  Amt,  die  anderen  Mitglieder  der  Verbands- 
kommisaion  werden  vom  Amtsrat  auf  die  Dauer  von  4  Jahren 
ernannt.  Die  VerbandskonunisBion  hat  die  Kdrung  der  Stiere  m 
bewirken,  die  snr  F$rderang  der  Rindviehzucht  überwiesenen  Fr&- 

mien  zu  verteilen  und  auf  die  Förderung  der  Rindviehzucht  nach 
Kräften  hinzuwirken.  Falls  ein  Verein  zur  Förderung  der  Rind-  - 
Viehzucht  in  einem  Bezirk  des  Herzogtums  durch  seine  Einrich- 
tungen und  seine  Wirksamkeit  genügende  Garantie  bietet,  kann 
ihm  durch  das  Ministerium  die  Ausübung  der  eben  hesj^rochenen 
Funktionen  der  Verbandskommission  für  einen  oder  mehrere  Ver- 
bände übertragen  werden.  Durch  ein  Regulativ  ist  das  Verhältnis 
zwischen  den  Staatsbehörden  und  den  betr.  Vereinen  zu  regeln. 
Von  dieser  Bestimmung  ist  1894  für  den  Jeveriänder,  1903  für 
den  Weeermarsch-Herdbuchverein  Gebrauch  gemacht  worden. 

Alle  Tiere,  die  zum  Decken  fremder  Kühe  und  Fersen  ver- 
wendet werden,  mfiasen  gekört  sein.^) 

Die  Kdrkommission  besteht  aus  dem  Obmann,  den  2  st&ndigen 
Mitgliedern  und  dem  Achtsmanne  derjenigen  Abteilung,  für  welche 
die  Körung  vorgenommen  wird.  Die  Hauptkörung  findet  für 
jede  Abteilung  im  Nachsommer  oder  Herbst  statt;  Nachkörun- 
gen  junger  Stiere  treten  nach  Bedürfnis  ein.  Ältere  Stiere  wer- 
den nur  dann  nachgekört,  wenn  sie  aus  triitigen  Gründen  bei 
der  Hauptkörung  nicht  vorgeführt  werden  konnten.  Die  Ge- 
bühren für  die  Körung  sind  auf  die  doppelte  Höhe  des  niedrigsten 
Satzes  des  Deckgeldes  normiert.-)  Für  besonders  angesetzte  ISach- 
körungen  ist  eine  Zuschlaggebühr  (3  Alk.)  zu  bezahlen.  Für 
jeden  angekörten  Stier  wird  ein  Zulassungsschein  ausgestellt, 
welcher  bis  zur  nächsten  Hauptkorung  Gültigkeit  hat  Ffir  eine 
etwaige  Abkörung  sind  die  Gründe  mitzuteilen.  Erfolgt  die  Ab« 
körung  nicht  einstimmig,  sondern  durch  Stimmenm^heit,  so 
kann  der  Besitzer  eine  Revisionskörung  verlangen.  Diese  wird 
durch  die  Revisionskommission  vorgenommen,  welche  aus  dem 
Obmann,  dem  der  Körkommission  angehörigen  Achtsmann  und 
drei  anderen  AchtsmäniKTn  des  Verbandes  besteht.  Von  den 
letzteren  wird  einer  durch  den  Besitzer  des  Tieres  gewählt,  die 
beiden  anderen  werden  durch  das  Amt  bestimmt.  Wird  die  Revi- 
sion zurückgewiesen,  so  sind  an  Gebühren  15  Mk.,  von  denen 
die  Hälfte  vorher  deponiert  sein  muss,  zu  entrichten.  Die  Prä- 
mienverteilung geschieht  nach  Beendigung  der  Hauptkörung. 

')  Von  dieser  Körung  befreit  sind  solche  Stiere,  welche  zum  Mastvieh  auf 
die  Weide  getrieben  und  lediL'lirh  7un)  Decken  dieses  Vicht  s  '.'f  J  rancht  wenlr^n. 

*)  Der  niedrigste  '/ulässige  Satz  des  Deckgeldes  schwankt  in  den  Amtern 
von  1.50  biü  2  Mk.,  er  kann  indessen  vom  Ministerium  auf  Von^chlag  der  Verbands- 
kommiflsion  aof  8  Mk.  erhöht  werden. 

20* 
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Junge  Stiere  können  Bog.  Angeldsprämien  erhalten,  wenn  die  er- 
forderlichen Mittel  vorhanden  sind. 

Wenn  von  der  Verbandskommission  die  Einführung  eines 
Stammregisters  beflchlossen  wird,  so  sollen  die  näheren  Bestim- 
mungen über  die  Führong  des  Registers  (Herdbuchs)  nach  gut- 
achtlicher Vernehmung  der  Veräuidskommission  vom  Staats- 
ministerium  erlassen  werden.  Falls  Herdbücher  eingeführt  sind, 
kann  die  Korkommission  Stiere,  über  deren  Alter  oder  Abstam- 
mung kein  genügender  Nachweis  erbracht  ist^  aus  diesem  Grunde 
abkören.  In  dem  Bezirke,  wo  die  Massregeln  zur  Förderung  der 
Rindviehzucht  einem  Vereine  übertragen  sind,  kann  die  Kom- 
mission nicht  in  das  Herdbuch  eingetragene  Stiere  zurückweisen. 
Die  zu  körenden  »Stiere  müssen  wenigstens  1  Jahr  alt  sein,  ältere 
Stiere,  welche  sich  schon  durch  gute  Nachkommen  bewährt  haben, 
sind  möglichst  lange  der  Zucht  zu  erhalten. 

Die  Geschäitökosten,  Tagegelder,  Reisekosten,  Porto  wer- 
den teilweise  von  den  Amtskassen  bestritten.  Diese  Unkosten 
haben  1903  1900  Mk.  betragen.  Das  Gesets  sieht  Strafen  bis 
zu  100  Mk.  vor. 

B.  Prümiieningen  von  Rindvieh« 

I.  Die  Mmilerung  von  ZucMImlleii. 

Diese  ist  dazu  bestimmt,  wertvolle  Ballen  möglichst  lange 
der  Landeszucht  zu  erhalten.  In  den  Kreisen  der  I^ndwirte  be- 
steht wie  in  allen  Niederungs-Zuchtgebieten  die  Neigung,  die 
Ballen  schon  in  jugendlichem  Alter  zu  verkaufen.  Um  dies  zu 
verhindern,  führte  man  zunächst  Staatsprämien  ein.  Letztere 
genagten  nicht,  weil  viele  Bullen  verkauft  wurden,  ehe  sie  um 
diese  Preise  konkurrieren  konnten.  Diesem  Übelstande  suchte 
man  durch  Einführung  sogenannter  Angeldsprämien  zu  be- 
gegnen. Wertvoll»^  Zuchtbullen  können  auf  diese  Weise  wieder- 
holt und  teilweise  sehr  hohe  Prämien  erhalten.  Es  lässt  sich 
statistisch  nachweisen,  dass  dieses  System  eine  längere  Benutzung 
der  Bullen  zur  Zucht  gefördert  hat. 

a)  Angeldsprämien  für  junge  Stiere. 
Die  Vorschriften  über  die  Vergebung  der  Angeldsprämien 
sind  nicht  in  allen  Ämtern  ganz  gleich.  Wir  la?<>en  hier  aus- 
zugsweise die  in  den  Ämtern  Butjadingen  und  Brake  gültigen 
Bestimnmngen  folgen.  Um  die  Angeldspränüen  können  junge 
zum  erstenmal  angekörte  Zuchtbullen,  welche  von  der  Korkom- 
mission zu  diesem  Zweck  ausgewählt  sind,  konkurrieren.  Die 
Prämien  Verteilung  erfolgt  nach  jeder  der  beiden  allgemeinen  Kach- 
korungen,  welche  im  Januar  bezw.  April  stattfinden.  Besitser, 
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die  ihre  Stiere  an  der  Konkurrenz  teilnehmen  lassen,  verpflicli- 
ten  sich  damit,  sich  den  an  die  Zuerkennung  einer  Prämie  ge- 
knüpften Verpflichtungen  zu  unterwerfen.  Die  letzteren  bestehen 
darin,  dass  der  Stier  bis  zum  April  des  folgenden  Jahres  zum 
Decken  Terwendet  und  bei  der  nächsten  Haiiptic5ning  der  E6r- 
kommisflion  vorgeführt  werden  mnss.  Sollte  der  Bulle  abgekort 
werden,  so  &llen  die  Yerpflichtangen  des  Bentzers  fort»  Falls 
der  Balle  angekort  und  zur  Bewerbung  um  eine  Hanpt-(Staat8-) 
Prämie  zugelassen  wird,  ist  der  Besitzer  verpflichtet  ihn  im  Ter- 
min vorzuführen  und  eine  etwa  verliehene  Prämie  anzunehmen. 
Sofern  der  Stierbesitzer  seinen  Verpflichtungen  nicht  nachkommt, 
hat  er  den  doppelten  Betrag  der  Angeldsprämie  an  das  Amt 
zurückzuzahlen. 

Vom  Ministerium  ist  zum  ersten  Male  im  Jahre  1908 '4  der 
Landwirtschaftskamraer  eine  Summe  von  1000  Mk.  zu  Angelds- 
prämif'p  zur  Verfügung  gestellt  worden  mit  der  Bedingung,  dass 
die  Kammer  aus  eigenen  Mitteln  1000  Mk.  zu  gleichem  Zweck 
aufbringt.  Die  Kammer  gewährt  den  Ämtern  nur  1/3  der  von 
ihnen  selbst  aufgebrachten  Summe  zur  Verstärkung  der  Angelds- 
prSuien.  Um  einen  höheren  Zuschuss  zu  erlangen,  haben  &Bt 
alle  Ämter  die  Angeldsprämien  erhobt  bezw.  solche,  wo  sie  noch 
nicht  bestanden,  eingeführt.  Die  Verteilung  findet  in  der  Regel 
im  Januar  bezw.  April  statt.  In  ganz  Oldenburg  sind  im  Jalure 
1908/4  an  Angeldsprämien  8289  Mk.  verteilt.  Die  Ämter  Jever 
und  Butjadingen  verteilen  je  2000  Mk.,  die  anderen  Ämter 
weniger  bis  herunter  zu  100  Mk.  Im  Amt  Jever  stehen  an 
Angeldsprämien  zur  Verfügung:  2  I.  Preise  zu  250  Mk.,  2  II. 
zu  200  Mk.,  2  m.  zu  175  Mk.,  3  IV.  zu  150  Mk.,  3  V,  Preise 
zu  100  Mk. 

b)  Staatsprämien  für  Zuchtstiere. 

Um  die  Haupt-  oder  Staatsprämien  können  Bullen  im  Alter 

von  IV2  Jahren  konkurrieren.  Nach  dem  Rindviehzuchtgesets 
kann  die  Körkommission  bei  den  Körungen  zugleich  diejenigen 
Bullen  bezeichnen,  welche  sich- um  die  Prämien  bewerben  können. 

Für  einzelne  Verbände  kann  die  Bestimmung  getroffen  werden, 
dass  zur  Bewerbung  um  die  ausgesetzton  Preise  sämtliche  an- 
gekörten Stiere  zuzulassen  sind.  Die  Vergeoung  der  Staatsprämien 
findet  in  der  Regel  im  Herbst  statt.  Sie  richtet  sich  nach  dem 
Regulativ  vom  21.  September  1898. 

Zuchtstiere  können  wiederholt  Staatspreise  erhalten.  Die 
erstmalige  Verleihung  eines  I.  oder  II.  Preises  verpflichtet  den 
Besitzer,  den  Stier  bis  zur  nächsten  Hauptkörung  im  Verbände 
decken  zu  lassen,  ihn  zur  nächsten  Hauptkömng  und  zur  Framien- 
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Verteilung  wieder  vorzuführen,  sowie  eine  dem  Stier  etwa  noch- 
mals zuerkaimte  Prämie  anzunehmen.  Falls  ein  Stier  eine  nied- 
rigere Prämie  oder  wiederholt  einen  1.  oder  II.  Preis  erl^lt, 
muss  er  bis  zu  einem  von  der  Verbandskommission  zu  bestimmen- 
den Zeitpunkte  im  Yerbandsbezirk  decken.  Wenn  der  Besitzer 
diesen  Verpflichtungen  nicht  nachkommt,  ist  er  mindestens  znr 
Rückzahlung  der  Ftämie  verpflichtet;  auf  Beschluss  der  Ver- 
bandskommission kann  ihm  ausserdem  die  Zahlung  eines  dem 
Prämienbetrage  g leichkommend on  Rpui::<:^l(ips  auferlegt  werden. 
Von  der  Kückzahlung  der  Prämie  und  des  Reugeldes  ist  der  Be- 
sitzer befreit,  wenn  der  Stier  verendet,  ev.  auch,  wenn  er  in 
einen  anderen  Verbandsbezirk  des  Landes  verkauft  und  hier  zur 
Haupikorung  vorgeluhrL  wird. 

Stiere,  die  sich  durch  eine  besonders  gute  Nachzuciit  aus- 
zeichnen, sind  bei  der  Prämüerung  in  erster  Linie  zu  berück- 
sichtigen; sie  können,  falls  verfügbare  Mittel  vorbanden  sind, 
mit  einer  nm  25  bis  50  %  höheren  Mmie  bedacht  werden.  Unter 
sonst  gleichen  Umstanden  ist  ein  im  schwächeren  Ernährungs- 
zustände befindlicher  Bulle  einem  zu  reichlich  ernährten  gegen- 
über zu  bevorzugen. 

Der  Staat  stellt  für  die  Prämiierung  von  Zuchtstieren  5000 
Mk.  jährlich  zur  Verfügung.  Im  ganzen  sind  in  Oldenburg  im 
Herbst  1908  14505  Mk.  Staatsprämien  für  Zuchtbullen  ver- 
liehen worden.  Die  über  den  Staatszuschusij  hinaus  vergebenen 
9505  Mk.  stammen  der  Hauptsache  nach  aus  Mitteln  der 
Amtsverbände.  In  den  Ämtern  smd  die  Einzelpräinien  und  die  . 
im  ganzen  aufgewendeten  Summen  sehr  verschieden.  Am  höchsten 
waren  die  Aufwendungen  iur  Staatspraniien  im  Jahre  1903  im 
Amt  Jever  mit  2000  Mk.,  am  niedrigsten  im  Amt  Friesoythe 
mit  600  Mk.  Die  ersten  Preise  beliefen  sich  im  Amt  Jever 
auf  250  Mk.»  in  Butjadingen  auf  220  Mk.;  in  4  Ämtern  be- 
trugen die  ersten  Preise  je  100  Mk.  Die  niedrigsten  Preise 
betrugen  20  Mk.  (in  2  Ämtern)»  und  im  Amt  Jever  stellten  sie 
sich  auf  100  Mk.  Die  anderen  Ämter  hatten  Abstufungen, 
die  sich  zwischen  den  genannten  niedrigsten  und  höchsten  Summen 
bewegten. 

2.  Beiirlntieracliaueii. 

Die  Landwirtschaftskammer  subventioniert  Bezirkstier- 
schauen, wenn  bei  denselben  gewisse  Bedingungen  eingehalten 
werden.  Spätestens  6  Wochen  nach  der  Schau  ist  unter  An- 
legung eines  Kataloges  ein  Bericht  an  den  Vorstand  der  Land- 

wirtschaft.-^kammer  einzureichen.  Der  Bericht  muss  nachweisen 
die  Zahl  der  Tiere  wie  der  Katalognummem  in  jeder  Konkurrens- 
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klasse,  eine  Nachweiaung  der  Einzelprämien  und  der  Gesamt- 
zahl der  Preise  und  deren  Geldbeträge,  die  hauptsächlichsten 
Einnahmeposten,  die  Zuschüsse  aus  öffentlichen  Kassen  und  die 
Art  der  Verwendimg  des  Staatssnschnsses.  Es  wird  empfohlen, 
ans  dem  Staatsznschnss  für  ganz  hervorragende  Tiere  einer  Klasse 
besondere  Prämien  zu  bilden  oder  für  Familien  oder  Kollektionen 
Preise  auszusetzen.  Die  prämiierten  Tiere  sind  durch  Bänder  in 
bestimmten  Farben  zu  bezeichnen.  Die  Tiere  sind  nach  Kon- 
kurrenzklassen  streng  gesondert  aufzustellen  und  mit  deutlichen 
Nummern  zu  versehen.  Ein  gedruckter  Katalo^r  mit  allen  An- 
gahpTi  über  die  aufgestellten  Tiere,  der  womöglich  auch  die  Ab- 
stammung nnchweist,  muss  zur  Verfügung  stehen.  Der  Tier- 
schau-Kommission gehört  stets  ein  Vertreter  des  Vorstandes  der 
Landwirtschaftskammer,  in  der  Kegel  der  Generalsekretär,  an. 

Im  Jahre  1903  sind  in  Oldenburg  8  ßezirkstierschauen,  ferner 
eine  Ausstellung  des  Jever  Ender  Herdbuchvereins  abgehalten 
und  auf  denselben  im  ganzen  7736  Mk.  an  Prämien  für  Rind- 
vieh vergeben  worden.  Die  EinzelprSmien  waren  nicht  hoch. 
Sie  schmikten  zwischen  5  und  40  Mk.  FOr  die  sämtlichen 
Bezirkstierscbauen  werden  der  Landwirtschaftskammer  vom  Staat 
jährlich  1000  Mk.  Zuschuss  gewährt,  die  Kammer  selbst  gibt 
1600  Mk.  Von  diesen  2500  Mk.  entfällt  etwa  die  Hälfte  auf 
Preise  für  Rindvieh.  Die  sämtlichen  übrigen  Prämien  werden 
von  den  Bezirkatierschaueu  selbst  resp«  deren  Unternehmern  auf- 
gebracht. 

Bei  einzelnen  Tierschauen  werden  die  oben  besprochenen  Vor- 
schriften der  Landwirtschaftskammer  nicht  oder  doch  nicht  voll- 
ständig beachtet;  sie  erhalten  deshalb  keine  Zuschüsse  und  sind 
in  der  obigen  Zusammenstellung  nicht  enthalten. 

In  gewissen  Zwischenräumen  werden  für  das  ganze  Herzog- 
tum Lande ssc hauen  abgehalten.  Die  letzte  tod  1900  in  Olden- 
burg statt. 

C.  Züchtervereiniguugen. 

I.  Der  Jeverlflnder  Herdbuchverelii. 

Der  Jeverländer  Herdbuchverein  ist  im  Jahre  1878  gegründet 
worden,  nachdem  schon  seit  1872  im  Jeverlande  Viehzucbtver- 
eine  bestanden  hatten.  Die  Einrichtung  des  Jeverländer  Herd- 
buchvereins wollen  wir  kurz  schildern.^) 

Das  Jeverländor  Vieh  (Abb.  49/60,  S.  312/13)  ist  von  schwarz- 
bunter Farbe  mit  dunklem  Pigment.  Die  Tiere  sind  mit  kräftigem, 

*)  H.  Muller,  Das  Jeverländer  Kind.  Festschrill  zum  25 jahrigen  Bestehen 
dm  Jeverländer  HerdbachTereinB.  Leipzig  1904. 
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ebenmässig  gebautem  Körper  und  genügender  Bemuskelung  aus- 
gestattet. Die  Gliedmassen  sind  über  mittellang,  kräftig  gebaut 
und  richtig  gestellt.  Die  Tiere  haben  ausgesprochene  Milch- 
formen und  sehr  gute  Milchzeichen.  Die  Milchergiebigkeit  stellt 
sich  bei  den  im  Mittel  600  kg  schweren  Kühen  auf  3000  bis 
3500  kg  mit  einem  Fettgehalt  von  etwa  3  Vo-  Höhere  Leistungen 
sind  bei  entsprechender  Haltung  vielfach  vorhanden. 

Der  sich  über  das  Amt  Jever  erstreckende  Verein  hat  den 
Zweck,  den  Jeverländer  Viehschlag  rein  zu  züchten  und  dessen 
Absatz  zu  fördern.    Das  Zuchtziel  besteht  in  möglichst  voll- 


Abb.  49.   Jeverländer  Bulle. 


kommener  Ausbildung  der  höchsten  Milchergiebigkeit,  verbunden 
mit  Formenschönheit,  kräftiger  Muskulatur  und  rüstiger  Kon- 
stitution. Die  Führung  eines  Stammregisters  ist  eine  der  wich- 
tigsten Aufgaben  des  Vereins.  Körungen  für  die  Aufnahme  in 
die  Stammregister  finden  jährlich  nach  Bedarf  statt.  Dem  Ver- 
eine sind  die  Geschäfte  der  staatlichen  Verbandskommission  der 
Stierkörungsverbände  übertragen  (S.  307).  Dadurch  wird  eine 
einheitliche  und  nachdrückliche  Beeinflussung  der  Zucht  im  Be- 
zirke gewährleistet.  Der  Jahresbeitrag  beträgt  3  Mark.  Der 
Herdbuchverein  ist  der  Landwirtschaftskammer  angeschlossen. 

Organe  des  Vereins  sind  der  Vereinsausschuss,  der  Vor- 
stand, die  Körkommission,  die  Revisionskommission.    Der  Ver- 
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einsausschuss  besteht  aus  den  Mitgliedern  des  Vorstandes,  den 
Delegierten  der  einzelnen  Vereine,  sowie  aus  je  einem  Vertreter 
der  Landwirtschaftskammer  und  des  Ministeriums.  Der  Vor- 
stand besteht  aus  7  vom  Vereinsausschuss  zu  wählenden  Mit- 
gliedern. Er  fungiert  gleichzeitig  als  Verbandskommission  im 
Sinne  des  Rindviehzuchtgesetzes  (S.  306)  für  die  Vornahme  der 
staatlichen  Körungen. 

Ebenso  werden  aus  den  Vorstandsmitgliedern  die  drei  Mit- 
glieder der  Körkommission  für  die  Herdbuchkörung  gebildet.  Der 
Gesamtvorstand  stellt  die  Revisionskommission  dar  (S.  307). 


Abb.  50.   Jeverländer  Kuh. 


Die  regelmässigen  Herdbuchkörungen  und  Revisionskörungen 
finden  alljährlich  zweimal,  gelegentlich  der  Stierkörungstermine, 
statt.  Für  die  Aufnahme  von  weiblichen  Tieren  werden  noch 
besondere  Termine  angesetzt.  Zur  Aufnahme  in  das  Herdbuch 
muss  ein  Stier  mindestens  1  Jahr  alt,  weibliche  Tiere  müssen 
erkennbar  tragend  sein  oder  einmal  gekalbt  haben.  Die  auf- 
genommenen Tiere  erhalten  einen  Namen,  auf  dem  rechten  Horn 
als  Brandzeichen  die  Buchstaben  J.  H.  (Jeverländer  Herdbuch), 
und  im  rechten  Ohr  eine  Marke  mit  Nummer.  Kälber  von  beider- 
seits im  Herdbuch  eingetragenen  Eltern  werden,  falls  sie  inner- 
halb 8  Tagen  nach  der  Geburt  angemeldet  sind,  im  Herdbuch 
(vorläufig  auf  dem  Blatt  der  Mutter)  eingetragen.    Sie  unter- 
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liegen  dem  Körzwang  und  erhalten  nach  erfolgter  Aufnahme  ein 
besonderes  Bl&tt  im  Herdbuch.  Die  Besitser  von  Herdbuchtiereii 
müssen  Geburten,  Besitzwechsel,  Abgänge,  Auszeichnungen  von 
Stammtieren  usw.  dem  Vorsitsenden  mitteilen.   Weiter  haben 

sie  die  Tiere  zu  den  Revisionskdrungen  vorzuführen,  von  jeder 
Kuh  Probemelkregister  zu  fShren  und  weibliche  Tiere  nur  von 

eingetragenen  Bullen  decken  zu  lassen.  Straf bestimmungen  sind 
vorgesehen.  Die  Eintragungsgebühr  beträgt  für  einen  StiVr 
5  Mk.,  eine  Kuh  2  Mk.,  ein  Kalb  pf.  Von  Nichtmitgliedern 
werden  doppelte  Gebühren  erhoben. 

Das  Herdbuch. 

Das  Herdbuch,  welches  vom  Vorsitzenden  des  Vorstandes 
geführt  wird,  ist  seit  1900  für  männliche  Tiere  geschlossen. 
Man  hat  von  der  Bestimmung  des  Yiehznchtgesetzes  Ge- 
brauch gemacht^  nach  welcher  die  KSrkommisBiou  Bullen,  die 
nicht  von  eingetragenen  Eltern  abstammen,  aus  diesem  Grunde 
abkören  kann.  Im  Jeverlande  kann  also  kein  Bulle  staat- 
lich angekört  werden,  wenn  er  nicht  dem  Herdbuche  angehört. 
Es  bedeutet  das  einen  sehr  vorgeschrittenen  Stand  der  Zucht. 
Für  weibliche  Tiere  steht  die  Schliessung  des  Herdbuches  für 
1905  bevor.  Falls  sich  neue  Gebietsteile  dem  Herdbuch  an- 
schliessen  sollten,  können  Übergangsbestimmungen  getroffen  wer- 
den. Seit  dem  Jahre  1901  erfolgt  die  Aufnahme  in  das  Herdbuch 
für  Bullen  auf  Grund  von  Körpermessungen  nach  der  Lydtin- 
schen' Methode  und  eines  Punktiersystems.  Für  die  verschie- 
denen Altersstufen  sind  lünimalmasse  vorgeschrieben,  auf  die 
wir  nicht  weiter  eingehen  wollen. 

Im  Punktiersystem  smd  16  Punkte  vorgesehen.  Sie  werden 
je  nachdem  mit  0  =  ungenügend,  1  =  genügend,  2  =  gut, 
3  =  vorzüglich  bewertet.  Für  die  Gesamterscheinung  ist  die  Note 
zu  verdoppeln.  Im  einzelnen  bietet  das  Punktiersystem  folgen- 
des Bild:  [lüehstasaU  der  Punkte 

1.  Rückonlinie  3 

2.  Rückenbreite  3 

3.  Län^^e  ...   3 

4.  HüftpeU'nkbreiu  3 

f).  Brustbreite  3 

6.  Bruöttiefe   3 

7.  Farbe   3 

8.  Haut»  Haar   3 

d.  Milchzeichen,  Ihiter    3 

10.  Kopf  und  Homer  3 

11.  Form  und  Stellung  der  Glieder  .  3 
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Höchstz&hl  der  Punkte 

12.  Gang   3 

13«  Wüchsigkeit   3 

14.  Abatammimg  3 

15.  Geaamteracbemung   •  .  6 

Zasammen  4S 

Dio  Erreichung  der  Mindestzahlen  ist  bei  den  Meaaungen 
notwendig.  Unter  den  anderen  Punkten  dürfen  nur  2  ungenügend 

sein.  Mindestens  sind  insgesamt  15  Punkte  zu  erreichen.  Ist 
die  Notp  für  Gesamterscheinuns:  hfA  2  Mitgliedern  der  Kommiaaion 
ungenügend,  so  erfolgt  in  jeilf  in  Falle  Abkörung. 

Der  erste  Band  des  Herdbuchs  erschien  1883,  der  siebente 
wurde  1903  herausgegeben.  In  dem  7.  Bande  sind  zunächst  die 
noch  lebenden  Kühe  der  früheren  Bände  wieder  eingetragen, 
um  ihre  Nachzucht  registrieren  zu  können,  dann  folgen  die  Neu- 
emtragungen,  A.  Bullen,  B.  KQbe  nad  Färaen»  alpbabetiacb  nacb 
den  Namen  der  Beaitaer  geordnet.  Wir  laaaen,  um  die  Art  der 
Eintragung  der  Nacbzucbt  zu  aeigen,  ein  Beiapiel,  das  ohne  wei- 
teres verstandlicb  ist»  folgen: 

fldiissvH,  H.,  Ehkerietjt. 

6840.  ülse  1,  gel).  Apiil  1897,  schw.— wss.  in  St..  auf  dem 
Kreuz  unreL^elmässiger  wss.  Strf.  Angek.  U).  März 
1900.  V.  Koelaf.  \r.  518.  —  M.  Nr.  U87,  v.  Mii- 
tiade-s  Nr.  24. i  a.  iiahtd  Nr.  942. 

1901.  April  4.,  Stk.,  V.  Factum  Nr.  7G78. 

1902.  März  19.,  Stk.,  Y.  aallatin  Nr.  8819. 
Else  I  ist  an  J.  Heeren-Anzetel  verk. 

0ie  Masse  der  Stiere  und  ein  Register  finden  sich  im  Anhang. 
Im  7.  Bande  sind  1115  Bullen  und  2486  weibliche  Tiere  einge- 
tragen, sämtliche  7  Bände  zusammen  bringen  die  Abstammunga- 
nacbweiae  von  2829  Stieren  und  7904  weiblichen  Tieren,  au- 
sammen  von  10733  Tieren. 

Der  Jeverländer  Herdbuchverein  ist  seit  1887  von  der  D.  L.  G. 
anerkannt.  Die  Ausstellungen  der  D.  L.  G.  sind  zehnmal  mit 
im  ganzen  179  Tieren  beschickt  worden,  für  die  neln^n  1^  Sieger- 
und Züchterpreisen  eine  grosse  Zahl  von  weiteren  Preisen  ein- 
geheimst wurde. 

Unt^r  Kontrolle  der  Versuchsstation  der  Landwirtschalts- 
kammer  sind  im  Jahre  '.\  LeistunK-'^prüfungen  von  4  Her- 
den mit  zusammen  G2  Jeverländer  Kühen  veranstaltet  worden. 
Kirsten  berichtet,^)  dass  im  Durchschnitt  4087  kg  Milch  mit 

*)  Kirsten,  .Jahresleistung  von  ti2  Milchkühen  ti«>s  .ieveriämier  Schlages. 
Abgedrackt  in  U.  Müller,  Das  Jeverläiider  Kind.  Leipzig  l'Ji>4.   Seite  112. 
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3,08  Vo  Fett  erzielt  wurden.  Der  mittlere  Fettertrag  stellte  sich 
auf  125,81  kg,  der  Butterertrag  auf  139,20  kg. 

2.  Der  Wesermarsch-Herdbuchverein. 

Der  Verein  ist  1880  gegründet.  Er  erstreckt  sich  über 
die  Ämter  Butjadingen,  Brake,  Elsfleth  und  den  östlichen  Teil 
des  Amtes  Varel.  Das  Zuchtziel  ist  „ein  gesundes,  schweres,  früh- 
reifes Rind  von  schwarzweisser  Farbe,  dem  hohe  Milchergiebig- 
keit und  Mastfähigkeit  eigen  sind,  verbunden  mit  Schönheit  der 
Formen". 

Das  Wesermarschvieh  (Abb.  51/52)  ist  unter  wesent- 
licher Einwirkung  von  Shorthomblut  entstanden;  seit  etwa 


Abb.  51.    Weseniiarsch  Kuh. 


20  Jahren  wird  es  jedoch  in  Reinzucht  weiter  gezüchtet.  Es  ist 
ebenfalls  von  schwarzweisser  Farbe,  zeigt  aber  eine  bedeutend 
kräftigere  Bemuskelung  und  ist  von  wesentlich  tieferem  und 
breiterem  Körperbau  als  das  Vieh  im  Jeverlande  und  in  Ostfries- 
land. Die  Wesermarschtiere  sind  sehr  frühreif,  besitzen  eine 
hervorragende  Mastfähigkeit  und  daneben  eine  recht  gute 
Milchergiebigkeit.  Kühe  wiegen  im  Mittel  650  kg  und  geben 
etwa  3200  kg  Milch  mit  einem  Fettgehalt  von  etwas  über  3%. 

Auf  die  Einrichtung  des  Wesermarsch-Herdbuchvereins  gehen 
wir  nicht  weiter  ein,  zumal  dieselbe  viel  Ähnlichkeit  mit  der  eben 
besprochenen  des  Jeverländer  Herdbuchvereins  aufweist.  Dass 
seit  dem  Jahr  1902  dem  Wesermarsch-Herdbuchverein  die  Ge- 
schäfte der  Verbandskommission  im  Sinne  des  Rindviehzucht- 
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gesetzes  übertragen  sind,  wurde  gesagt.  Demnach  werden  in 
Zukunft  die  staatlichen  Bullenkörungen  und  die  Körungen  für  das 
Herdbuch  von  derselben  Kommission  vorgenommen,  eine  Einrich- 
tung, die  für  die  einheitliche  Weiterentwicklung  der  Zucht  von 
segensreichstem  Einfluss  sein  muss. 

Der  1.  Band  des  Wesermarsch-Herdbuches  erschien  1883, 
der  VII.  1903.  —  Im  I.  Band  sind  2  Abteilungen,  eine  für  Weser- 
marschvieh und  eine  für  Shorthorns  und  Kreuzungen  vorhanden. 
In  dem  II.  1887  erschienenen  Bande  findet  sich  diese  Teilung 
nicht  mehr.  Daraus  geht  hervor,  dass  der  Verein  bald  nach 
seiner  Gründung  ausschliesslich  Reinzucht  des  Wesermarschviehs 
getrieben  und  seitdem  dauernd  fortgeführt  hat. 


Alib.  5J.    Weserniarsch  lUille. 


Der  VII.  Band  enthält  414  Bullen  und  3308  weibliche  Tiere, 
zusammen  3722  Tiere.  In  den  ersten  7  Bänden  sind  im  ganzen 
12475  Tiere  und  zwar  1450  Bullen  und  11025  Kühe  und  Färsen 
eingetragen.  Die  Art  der  Eintragung  ist  genau  dieselbe,  wie  beim 
Jeverländer  Herdbuch,  insbesondere  werden  die  Kälber  ebenfalls 
zusammen  mit  der  Mutter  registriert. 

Die  Ausstellungen  der  D.L.G.  sind  von  dem  Wesermarsch-Herd- 
buchverein wiederholt  mit  sehr  gutem  Erfolge  beschickt  worden. 

Unter  Aufsicht  der  Versuchs-  und  Kontrollstation  der  Land- 
wirtschaftskammer sind  1902  3  Leist ungsprüfungen  mit 
25  Kühen  aus  2  Herden  der  Wesermarsch  vorgenommen  worden. i) 

')  Kirsten,  LeUtungsprüfungen  von  Kühen  der  Oldenburger  Wesermarscb. 
Oldenburg  1903. 
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Im  Durchschnitt  ergaben  die  25  Kfihe  4296  kg  Milch  mit  3,25  % 
Fett  und  154,98  kg  Butter. 

Wie  unsere  Karte  XI  zeigt,  stellen  das  Jeverland  und  die 
Wesermarschen  zwei  grosse  geschlossene  Zuchtrrpbiete  dar.  Eben- 
so findet  sich  nach  unserer  Karte  auf  der  Oldenburger  Geest  ein 
geschlossenes  Clehit  t,  in  welchem  der  ,,He rdbuchverein  für 
die  Oldenburger  Geest'*,  schwarzbuntes  Niederungsvieh 
züchtet.  Er  ist  durch  Vereinigung  der  3  Herdbuch  vereine  fiii- 
die  Ämter  Oldenburg,  Delmenhorst  und  Wildeshausen  entstanden. 
Das  Zachtsiel  ist  ein  Vlehsclilag  mit  einem  tiefen,  wohlgebildeten 
Körper  und  von  guter  Milchergiebigkeit.  Von  eingeführten  Tieren 
dürfen  nnr  solche  mit  dem  Typus  des  Wesermarschviehs  in  das 
Herdbuch  aufgenommen  werden. 

Im  südlichen  Teil  des  Landes  wird  schwarz-  und  rot- 
buntes Niederungsvieh  gezogen.  Die  Zucht  des  letzteren  wird 
gefördert  von  dem  Herdbuch  verein  für  die  Rotbuntzüchter 
Südoldenburgs"  mit  dem  Sitz  in  Vechta.  Als  Zuchtziel  gilt 
ein  mittelschweres  Geestvieh  mit  hervorragender  Milchprgiebig- 
keit  und  gefälliger  Form  und  von  ausschliesi- iirh  rotbunter  Farbe. 

Für  die  Zucht  des  schwarzbunten  Viehs  hat  sich  ein  „Herd- 
buchverein für  die  Züchter  schwarzbunten  Rindviehs  im 
Amtsbezirk  Cloppenburg  und  in  den  Amtsbezirken  Vechta  und 
Friesoythe**  gebildet.  Die  beiden  letztgenannten  Znchtgebiete 
sind  nicht  scharf  voneinander  getrennt.  —  Nur  in  den  Ämtern 
Westerstede  nnd  Varel  sind  die  Züchter  einem  Herdbuchverein 
noch  nicht  angeschlossen.  Von  Varel  gehört  der  kleinere,  öst- 
liche Teil  allerdings  dem  Wesermarsch-Herdbuchverein  an.  Fol- 
gende Zusammenstellung  gibt  eine  Übersicht  über  die  Herdbuch- 
vereine in  Oldenburg. 


F. i II K»- trag-  Tier« 

Brainl- 
2t*i«-ben 

ani 

1.  Jan.  IWJQ 

Beseielinniig  der  Vereine 

Z 

s 

a 

o 

1 

L 

1.  JeTerländerHerdbnchrerein 

Hohenkirchen 

1878 

.1.  H. 

117 

2689 

2.  Wesennanch-HardbiicliTer- 

} 

Ober- 

hammelwardtMi 

ISHO 

0.  S. 

210 

3860 

3.  Herdbuchverein  f.  d.  Olden- 

Oldenburg 

i;)(»2 

0.  H. 

812 

1054 

4.  Henibnrhverein  f.  d.  Rot- 

bunt/.lichter  SüdoldenbuiYS 

Vechta 

S.O.S.») 

lOO 

450 

5.  Ht  n i buchverein  f.  d.  Züchter 

schwarzbunten  Viehs  in  den 

Amtsbezirken  Cloppenburg, 

Vechta  and  FrteMytbe  .  . 

Cloppenburg 

1903 

S.O.S.») 

26 

810») 

Linke  Lcckeoseite.      Hechte  Üecken&eito.   ^)  Am  1.  Januar  ld04. 
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Elsass-Lothringeü  hatte  1900  einen  Rindviehbestand  von 
501933  Stück.  Da  die  landwirtschaftlich  benutzte  Fläche 
9o345ö  iia  beLrug,  entfielen  auf  100  ha  53,8  Stück  Vieh.  Seiner 
Yiehdichtigkeit  nach  steht  Elsass-Lothringen  unter  den  38  deut- 
schen Landesteilen  an  20.  Stelle.  Die  Bevölkerung  stellte  sich 
auf  1719470  Seelen,  auf  100  Einwohner  kamen  29,2  Stück  Vieh. 

Im  Jahre  1896  stellte  die  D.  U  6.  ffir  den  damals  vorhandenen 
Rindviehbestand  von  487243  Stück  folgende  Schlagsugehörig- 
keit  fest. 

Höhenrinder  (410678  Stück). 


Landvieh  mit  Fleckvieh-Charakter  , 

.  211141  Stück 

:  oder 

43,3  «/o 

.    sl 208 

»» 

»> 

16,7 

.  719:^7 

tf 

tt 

14,8  „ 

Vogesenvieh   

23201 

ft 

tt 

4,8 

Landvieh  mit  Rotvieh-Charakter 

.  20881 

tf 

tt 

4,3  „ 

„   Braunvieh-  „ 

.  2320 

ff 

tt 

0,5 

Niederungsrinder 

(76565  Stück). 

Shorthoms  (Dnrhams)   

.  37123  Stück 

;  oder 

7,6Vo 

Unbestimmter  Niederungsschlag  .  . 

.  20881 

»9 

tt 

4,3  „ 

.  13921 

ft 

tt 

2,8  „ 

Normänner                          .  ,  . 

.  4640 

j» 

>> 

0,9  „ 

Die  Mehrzahl  der  Rinder  gehört  demnach  dem  Höhenvieh 
an.  Eine  Übersicht  über  die  heutige  Verbreitung  der  Viehschläge 
gibt  unsere  Karte  XII,  welche  wir  Herrn  Dr.  Stang-Strassburg 
verdanken. 

Danach  findet  sich  das  Fleckvieh  am  weitesten  verbreitet. 
Teilweise  handelt  es  sich  um  reinrassige  Simmentaler,  teilweise 
um  einen  als  rotes  Fleckvieh  bezeichneten  Landschlag.  Nach 
Lydtin')  ist  das  rote  Fleckvieh  Elsaäd-Lothringens  im  allge- 
meinen von  grober  Knochenbeschaffenheit.  Seine  Entstehung  er- 
klärt sich  daher,  dass  in  den  40er  und  50er  Jahren  des  vorigen 
Jahrhunderts  Freiburger  Schwarzschecken  und  dann  rote  Bullen 

Das  deutsch«  Kind.  Berlin  1899.  Seite  893. 
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aus  dem  Kanton  Bern  in  grosser  Zahl  zu  Zuchtzwecken  ein- 
geführt worden  sind.  Dieses  Landvieh  wird  in  neuerer  Zeit,  be- 
sonders im  Ober-  und  Unterelsass,  in  grosser  Ausdehnung  mit 
Simmentalern  veredelt.  Unsere  Karte  beurteilt  die  Viehbe- 
stände nach  den  Ergebnissen  der  Bullenkörung.  Da  in  vielen 
Kreisen  Simmentaler  Bullen  verwendet  werden,  so  erscheint  das 
Simmentaler  Vieh  auf  der  Karte  in  grösserer  Verbreitung,  als 
tatsächlich  dem  Gesamtviehbestand  entspricht. 

Neben  dem  Fleckvieh  findet  sich  in  ziemlich  geschlossenen 
Zuchtgebieten  das  Vogesenvieh  vor.  In  Elsass-Lothringen  wer- 


Abi».  53.    Bulle  des  Vog-esenschlage». 


den  in  ziemlich  ausgedehnter  Weise,  doch  nicht  ganz  geschlossen, 
ausserdem  Shorthorns,  meist  als  Durhams  bezeichnet,  ge- 
zogen, nur  im  nördlichen  Teil  von  Lothringen  zeigt  unsere  Karte 
ein  grösseres  Gebiet,  in  welchem  das  schwarzbunte  Niederungs- 
vieh die  Grundlage  der  Zucht  abgibt.  Daneben  kommen  ver- 
einzelt auch  Normänner  Rinder  vor.  Wie  der  Stand  der  Zucht, 
so  kann  namentlich  deren  Einheitlichkeit  heute  noch  nicht  an- 
nähernd mit  den  benachbarten  süddeutschen  Staaten  auf  eine 
Stufe  gestellt  werden,  aber  es  sind  in  der  letzten  Zeit  durch 
die  planmässigen  Bestrebungen  zur  Förderung  der  Zucht  doch 
unverkennbare  Fortschritte  zu  verzeichnen. 

Das  Vogesenvieh  (Abb.  53/54)  hat  eine  schwarze,  seltener 
rote  Grundfarbe   mit   den   für  Rückenschecken  charakteristi- 
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sehen  Abzeichen.  In  den  letzteren  finden  sich  regelmässig  dunkle 
Sprenkel.  Das  Pigment  ist  dunkel.  Es  ist  ein  leichtes  bis  mittel- 
schweres Höhenvieh  mit  einem  gestreckten,  tiefen  und  massig 
breiten  Rumpf.  Die  Gliedmassen  sind  vielfach  nicht  gut  gestellt, 
die  Ausgeglichenheit  lässt  oft  zu  wünschen  übrig.  Das  Vogesen- 
rind  ist  auf  mehrseitige  Nutzung  gezüchtet.  Die  von  400 — 475  kg 
schweren  Kühe  geben  von  1400 — 2200  kg  Milch  mit  einem  mitt- 
leren Fettgehalt  von  3,5%-  Haltung  der  Tiere  ist  vielfach 
eine  unrationelle. 

Von  Massregeln  zur  Förderung  der  Rind  Viehzucht  in  Elsass- 


Abb.  54.    Kuh  des  Vo^resenfw-hlagcs. 

Lothringen  kann  erst  nach  Einführung  der  deutschen  Verwaltung 
die  Rede  sein.  Die  wesentlichsten  Förderungsmittel  gehen  von 
der  Regierung  aus.  Der  Landwirtschaftsrat  für  Elsass-Lothringen 
hat  eine  besondere  Kommission  für  Tierzucht  ernannt.  Im  Mini- 
sterium liegt  die  Bearbeitung  der  Tierzuchtangelegenheiten  dem 
Landestierarzt  Regierungsrat  P^'eist  ob,  die  speziellen  Mass- 
nahmen zur  Förderung  der  Rindviehzucht  erledigt  Kreistierarzt 
Dr.  Stang. 

*")  T^ydtin.  Aufzeichnunircn  über  das  Vogesenvieh.   Landw.  Zeitschrift  für 
Elsass-Lothringen  1902.  Nr.  '21. 

HaDsen  u.  Hermes,  KinilviebzuchL  21 
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A.  Bnllenlialtoiiir.i) 

1.  Die  Gemeindebullenhaltung. 

Die  Bullenhaltung  ist  erstmalig:  durch  Gesetz  vom  27.  Juni 
1890  und  neuerdings  durch  Gesetz  vom  9.  Juli  1900  geregelt. 
Nach  dem  letzteren  ist  die  Gemeindeverwaltung  verpflichtet,  die 
ZuchtstierhuiLung  zu  regeln.  Die  Stiere  können  von  der  Gemeinde 
angeschafft  und  unterhalten  oder  nur  von  der  Gemeinde  ange« 
schafft»  aber  Privaten  in  Haltung  gegeben  oder  aber  von  Pri- 
vaten angeschafft  und  unterhalten  werden. 

Mit  den  Stierfaaltem  sind  schriftliche  Verträge  zu  schliessen; 
die  Vergebung  an  den  Mindestfordemden  und  Reihumhalten  ist 
nicht  gestattetv  Auf  je  80  Stück  spmngfähige  weibliche  Tiere 
ist  ein  Bulle  zu  halten.  Die  durch  die  Zuchtstierhaltung  erwach- 
senden Kosten  sind  Pflichtausgaben  der  Gemeinde.  Der  Gemeinde- 
rat kann  die  Erhebung  von  Umlagen  von  den  Viehbesitzern  oder 
auch  die  Einziehung  von  Sprunggeldern  bet^chliessen.  Von  den 
Bestimmungen  dieses  Gesetzes  nicht  betroffen  werden  die  Züchter, 
welche  die  für  ihren  Viehstand  erforderlichen  Bullen  selbst  halten, 
ferner  die  Inhaber  von  Milch-  und  Mastwirt  sc  haften,  welche  nur 
ausnahmsweise  einen  Stier  benutzen,  und  endlich  die  Mitglieder 
der  vom  Ministerium  anerkannten  Zuehtgenossenschaften  für  ihre 
eingetragenen  weiblichen  Tiere. 

Mehrere  benachbarte  Gemeinden  können  die  Zuchtstierhaltnng 
gemeuisam  durchfuhren.  In  diesem  Falle  ist  eine  Kommission 
für  die  Verwaltung  einzurichten.  Die  erstmalige  Beschlussfassung 
des  Gemeinderats  über  die  Art  der  Stierhaltung  hat  in  allen  Ge- 
meinden Elsass-Lothringens  spätestens  bis  30.  September  1906 
zu  erfolgen. 

Zu  diesem  Gesetze  hat  das  Ministerium  unterm  6.  März  1901 

Ausführungsbestimmungen  erlassen. 

Die  Überwachung  der  Zuchtstierhaltung  liegt  in  jeder  Ge- 
meinde einer  besonderen,  aus  3  Mitgliedern  bestehenden  Ge- 
meindestierkomniission  ob.  Die  Kommission  wird  vom  Gemeinde- 
rat auf  die  Dauer  von  4  Jahren  gewählt.  Der  Stierhalter  oder 
Stierwärter  kann  ihr  nicht  angehören.  Die  Kommission  hat  all- 
jährlich ein  W  rzeichnis  der  vorhandenen  sprungfähigen  weiblichen 
Tiere  auizus teilen.  Zuchtgenossenschaften,  die  von  den  Bestim- 
mungen des  Gesetzes  befreit  sein  wollen,  haben  zwecks  Aner- 
kennung dem  Ministerium  durch  Vermittlung  des  Kreisdirektors 
die  Satzungen,  das  Mitgliederverzeichnis,  das  Herdbuch,  sowie 

')  von  Hilira,  H  iltung  und  Verwendnag  der  Zacbtstiere  m  Kaam- 
ijothringen.   Strassburg  1893. 
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eine  Übersicht  über  die  finanzielle  Lage  vorzulegen.  Der  Vor- 
stand des  landwirtschaftlichen  Kreisvereins  und  der  Kreistieranst 
sind  gutachtlich  zu  hören. 

iiit  dem  Stierhalter  sind  bestimmt  vorgeschriebene  Verträge 

abzusrhlipsppp.,  die  die  üblichen  Bestimmungen  über  Haltung, 
Fütterung  und  Pflege  usw.  enthalten.  Falls  die  Gemeinde  die 
Zuchtstiere  in  eigene  Verwaltung  nimmt,  ist  dem  Stierwärter 
eine  besondere  Dienstanweisung  zu  geben.  Die  betr.  Vorschriften 
über  die  Haltung  der  Zuchtstiere  erinnern  in  vielen  Punkten  an 
die  S.  275  besprochenen  badischen.  Man  strebt  dahin,  die  Bullen- 
haltung mehr  und  mehr  in  die  eigene  Verwaltung  der  Gemein- 
den zu  bringen,  wie  das  in  Baden  mit  so  sehr  gutem  Erfolge 
Regel  geworden  ist 

2.  Korordnung. 

Durch  Gesetz  vom  9.  April  1878  mit  Wirkung  vom  1.  Oktober 
187!^  ist  in  Elsass-Lothringen  die  Körung  der  Zuchtsliere  vor- 
geschrieben. Die  letztere  ist  neu  geregelt  durch  eine  Kaiserliche 
Verordnung  vom  29.  November  1897. 

In  jedem  Kreise  wird  ein  aus  drei  Mitgliedern  bestehendes 
Kreiüschauamt  gebildet.  Zwei  Mitglieder  nebst  ihren  Stell- 
vertretern werden  vom  landwirtschaftlichen  Kreisverein  auf 
4  Jahre  gei^hlt,  das  dritte  Mitglied  ist  von  Amts  wegen  der 
Kreistierarst.  Für  jeden  Bezirk  wird  vom  landwirtschaftlichen 
Bezirksverein  aaf  die  Daner  von  4  Jahren  ein  ans  3  Mitgliedern, 
die  einem  Kreisschauamt  nicht  angehören,  bestehendes  Bezirks- 
schauamt  gebildet.  Dieses  entscheidet  über  Beschwerden  gegen 
die  Körung  endgültig. 

Ordentliche  Körungen  finden  einmal  jährlich  in  den  Gemein- 
den statt.  Ausserordentliche  Körungen  können  vom  Kreistier- 
arzt vorgenommen  werden. 

Für  jeden  tauglich  befundenen  Stier  wird  v'm  Körschein  aus- 
gestellt. Dieser  ist  der  Regel  nach  bis  zur  nächsten  ordentlichen 
Körung  gültig.  Das  körfähige  Alter  ist  auf  12  Monate  festgesetzt. 
Die  Kosten  der  Körung  fallen  der  Landeskasse  zur  Last.  Nur 
für  auf  Antrag  vorgenommene  Körungen  (12  Mk.)  und  für  zurück- 
gewiesene Beschwerden  (40  Mk.)  sind  die  Kosten  von  den  Inter- 
essenten zu  tragen. 

11.  Staatliche  Främileruug  vou  Kiudvieh. 

Bis  zum  Jahre  1898  war  die  Prämiierung  von  Rindvieh,  die 
nicht  allgemein  geregelt  war,  Sache  der  landwirtschaftlichen 
Kreisvereine.  Vom  Jahre  1899  an  werden  jährlich  in  jedem 
Kreise  an  2 — 3  Orten,  die  von  dem  Vorstande  des  Kreisvereins 

21* 
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zu  bestimmen  sind,  staatliche  Kindviphprämiierungen  ab- 
gehalten. Die  Vereinsvorstände  beschliessen  über  die  Zuchtrich- 
tung (Viehschlag),  welcher  die  zu  prämiierenden  Tiere  angehören 
müssen. 

Nur  Tiere,  welche  der  überwiegenden  Zuchtrichtung  ange- 
hören, können  Ftämien  erhalten.  Die  PrämiiemngslLonunission 
besteht  aus  2  von  der  Generalversammlung  des  hmdwurtschaft- 
liehen  Kreisvereins  auf  die  Daner  von  4  Jahren  gewählten  lilit- 
gliedem  und  dem  Kreistierarzt.  Das  Ministerium  kann  besondere 
Sachverstandige  abordnen.  Für  jede  Schau  werden  folgende  Preise 
festgesetzt: 

L  Preise  IT.  Preise  TTT.  I 'reist' 

Stiere:    1  zu  80  Mk.      2  zu  50  Mk.      3  zu  40  Mk. 
Kühe:    1   ,,  CA)  2  „  40  3       30  „ 

Färsen:  1  „  50  „  3  „  30  .,  6  20  „ 
Dazu  kommen  noch  für  zuchttaugliche  Tiere,  die  aber  nicht 
prämiiert  werden  können,  Wegegelder  im  Betrag  von  5—10  Mk. 
Weibliche  Tiere  können  bei  3  aufeinander  folgenden  Prämiierungen 
mit  einem  Preise  bedacht  werdeni  wenn  sie  in  gut  gehal- 
tenem Zustande  und  mit  entsprechender  Nachzucht  vorgeführt 
werden. 

Abgesehen  von  der  Höhe  der  Preise  stimmen  die  Prämiierungs- 
Vorschriften  in  den  meisten  Punkten  mit  den  S.  279  besprochenen 
Bestimmungen  in  Baden  überein.  Die  Messung  wird  in  derselben 

Weise  ausgeführt,  und  bei  der  Punktierung  kommt  folgendes,  von 
dem  badischen  etwas  abweichende  Schema  zur  Anwendung: 

Hochst/ahl  der  Funkte 

1.  Kopf  und  Hals   3 

2.  Vorhand    3 

3.  Mittelhand    3 

4.  Nachhand    3 

5.  Gliedmassen,  Gang,  Stellung   3 

6.  Haut  und  Haar   3 

7.  Rasse  und  Farbe   3 

8.  Nutzungszeichen  (bei  Kühen  6)   3 

9.  Gesamterscheinung    und  Geschlecht» 

Ebenmass   3 

10.  Wüchsigkeit  im  Verhältnis  zum  Alter  .  6 

Zusammen  33—36 
Von  der  in  PJlsass-Lothringen  für  die  För*]f'rung  der  Rind- 
viehzucht überhaupt  zur  Verfügung  stehenden  Suiiinie  von  RllOO 
Mk.  sind  44100  Mk.  zu  staatlichen  Prämiierungen  bestimmt. 
Im  Jahre  190o  sind  .lö  Prämiierungen  in  24  Kreisen  abgehalten 
worden.    Im  ganzen  waren  1210  Preise  vorgesehen,  von  denen 
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899  (74  7o)  vergeben  wurden,  mit  einer  Summe  von  32920  Mk. 
An  Wegegeldern  wurden  2384  Mk.  bewilligt. 

Von  den  überhaupt  ausgesetzten  Preisen  wurden  im  Unter- 
elsass  88  7o»  ^  Oberelsass  82Vof  ^  Lothringen  nur  54% 
verteilt. 

Der  Bericht  V)  gibt  an,  dass  die  Qualität  der  zugeführten  Tiere 
vielfach  eine  bessere  gewesen  sei  als  in  den  Vorjahren.  In 
den  einzelnen  Kreisen  finden  sich  grosse  Unterschiede.  In  einigen 
Kreisen  reichten  die  veriügbaren  Preise  nicht  aus,  iü  anderen 
blieben  80  Vo  aller  Preise  übrig. 

€•  Massnahmen  der  landwlrtgehaftlielien  Kreinverelne. 

An  staatliehen  Zuschüssen  zum  Import  von  Zuchtstieren 
stehen  jährlich  36700  Mk.  zur  Verfügung.  Diese  Summe  würd 
auf  die  einsehien  Kreisvereine  unter  Zugrundelegung  der  Rind- 
viehbestände ihrer  Bezirke  verteilt.  Die  meisten  Kreisvereine 
importieren  Zuchtvieh.  Sie  verwenden  hierfür  vielfach  auch  noch 
eigene  Mittel,  namentlich  für  den  Import  weiblicher  Zuchttiere. 
Onn?  besonders  wird  viel  Simmentaler  Vieh  aus  der  Schweiz 
und  aus  Baden  eingeführt.  IHp  Voreine  decken  entweder  die  bei 
der  Versteigerung  sich  ergebend  n  Verluste  oder  geben  Zu- 
schüsse von  10 — 20 — 30  Vo  Ankaufsumme.  Für  den  Ankauf 
der  Tiere  ist  vom  i^andwirtschaftsrat  für  jeden  in  FVage  kommen- 
den Viehschlag  eine  Kommission  gewählt,  welche  feste  Bestel- 
lungen auf  Zuchtvieh  annimmt  Nach  den  Berichten  der  Kreis- 
vereine ist  man  mit  dieser  Einrichtung  vielfoch  unzufrieden. 

Ausser  den  oben  besprochenen  staatlichen  Pramiierungen 
halten  einzelne  kleine  Vereine  noch  besondere  Schauen,  nament- 
lich Jungviehprämiierungen  ab. 

Mitunter  werden  auch  Prämien  für  die  Auf  zucht  von  Stier- 
kälbern und  für  besonders  gute  Haltung  von  Z^ichtstieren 
verteilt. 

Der  Kreisverein  Weissenburg,  in  dessen  Bezirk  die  Simmen- 
taler Zucht  ziemlich  weit  vorgeschritten  ist,  hält  jährlich  2  mit 
Prämiierungen  verbundene  Zuchtviehmärkte  ab.  Der  Kreis- 
verein Altkirch  berichtet  von  Jungviehschauen,  der  Kreis- 
verein Hagenau  von  Bullenauktionen.  Beide  hoffen,  dass  diese 
Einrichtungen  sich  allmählich  zu  Zucht viehmärkten  entwickeln 
sollen. 

In  den  Vogesu; talern  und  in  einem  grossen  Teile  von  Loth- 
ringen ist  Weidegang  üblich,  in  den  anderen  Gegenden  ist  man 

*)  Verhandlungen  dei  Landwiitachaftorats  von  Elsass-LothringoiL  Session  m. 
StEasBbwg  1908.   S.  97. 
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bemüht,  genossenschaftliche  Jungvieh  weiden  einzurichten. 
In  Markirch  und  Brumath  besteben  solche  Weiden. 

D.  ZflehterTereinfgangen. 

Im  ganzen  bestehen  in  EIsass-Lothringen  24  Z&ehteirereini- 
gungen,  von  denen  23  Simmentaler-  and  eine  Vogesenvieh  züch- 
ten. An  eingetragenen  Tieren  hatten  diese  Vereinignngen  am 
1.  Januar  1903: 

Bullen     Kühe  Färeeu 
23  Simmentaier  Zuchtorpnossenscbaften     III     1226  581 
1  Vogesenneh-Zuchtgenüssenschaft         5        48  3 

Die  älteste  dieser  Zuchtgonossenschaften  i«t  im  Jahre  1887 
gegründet.  Viele  der  obigen  Züchtergenossenschaften  stehen  noch 
nicht  auf  einer  besonders  hohen  Stufe,  wie  aus  den  Verhandlungen 
des  elsass-lothringischen  Landwirtschaftsrat«  und  namentlich 
daraus  hervorgeht,  dass  nur  5  Genossenschaften  von  der  D.  L.  G. 
anerkannt  sind.  Auch  ist  die  Zahl  der  eingetragenen  Tiere  eine 
verhältninnäasig  geringe.  Wir  wollen  auf  eine  Besprechung  diesig 
Züchtervereinigungen  nicht  weiter  eingehen. 
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Mit  wenigen  Worten  soll  noch  der  Bestrebungen  zur  Förde- 
rung der  Viehzucht  in  den  bisher  nicht  besprochenen  deutschen 
Staaten  gedacht  werden.  Wir  können  uns  um  so  kUner  fassen, 
als  wesentliche  neue  Gesichtspunkte  sich  nicht  eröffnen. 

In  Hobewolleni  werden  hauptsächlich  Simmen taler  ge- 
züchtet» auf  welche  schon  im  Jahre  1896  77,5  ^/q  des  Gesamt- 
viehbestandes  entfielen.  Mit  Ausnahme  von  2  Exkh&ven,  die  wir 
nicht  weiter  berücksichtigen,  werden  nach  der  Körordnnng  von 
1896  nur  Stiere  des  Simmentaler  Schlages  angekort. 

Die  Förderung  der  Rindviehzucht  geht  von  der  Zentralstelle 
des  Vereins  zur  Beförderung  der  Landwirtschaft  usw.  zu  Sigma- 
ringen  aus.  Diese  gibt  Prämien  für  Rindvieh  auf  Schauen  und 
Beihilfen  für  die  Anlage  von  Jungviehweiden  und  au  den  Kosten 

der  Stierhaltung.  Hinsichtlich  der  letzteren  werden  solche 
Gemeinden,  die  ihre  Stiere  in  eigener  \'er\valtung  haben,  bevor- 
zugt. Es  bestehen  3  Züchtervereinigungen  für  Simmentaler 
Vieh,  welche  am  1.  1.  03  einen  Bestand  von  1104  eingetragenen 
Tieren  aufwiesen. 

In  Mecklenburg  findet  sich  fast  autiscfiliesslich  Xiederungs- 
vieh;  die  Ostfriesen  resp.  das  schwarzlmate  Xiederungsvieh  und 
rotbuntes  holsteinisches  Geestvieh  werden  in  erster  Linie  gezüch- 
tet. Die  Förderung  der  Viehzucht  liegt  in  den  Händen  des  Meck- 
lenburgischen Patriotischen  Vereins  bi  Schwerin  resp.  des  land- 
wirtschaftlichen Hauptvereins  in  Strelitz^  In  Schwerin  besteht 
der  ,,Verband  mecklenburgischer  Rindvlehsuchtver- 
eine**,  der  am  1.  1.  03  in  5  Vereinen  (2  für  schwarzbunte  Ost- 
fries^  3  für  rotbunte  Holsteiner)  einen  Bestand  von  3567  ein- 
getragenen Tieren  aufwies.  Die  „Herdbuch-Gesellschaft  für 
Mecklenburg-Strelitz.sches  Kindvieh"  züchtet  schwarz- 
bunte üstfriesen  und  hatte  am  1.  1.  03  1621  eingetragene  Tiere. 
In  Strelitz  bestehen  7  Zuchtstiervereine»  welche  gute  Ost- 
friesen-Stiere beschaftVn  .'V)llen. 

Die  Thüringischen  Staaten  zücht-^n  fast  nur  Höhenvieh,  be- 
sonders Simmentaler  und  Franken.    Mit  Ausnahme  von 
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Schwarzburg-Rudolstadt  sind  Körordnungen  für  Bullen  allent- 
halben eingeführt.  —  In  Sachsen- Weimar  sind  laut  Gesetz 
vom  Jahre  1883  mit  Nachtrag  von  1889  die  Gemeinden  gegebenen- 
falls verpflichtet,  für  die  Beschaffung  einer  hinreichenden  Zahl 
zuchttauglicher  Stiere  zu  sorgen.  Mit  Prämiierungen  verbun- 
dene Ausstellungen  finden  allgemein  statt.  In  den  letzten  Jahren 
ist  eine  grössere  Anzahl  von  Zttcht  er  Vereinigungen  entstanden. 
Wir  geben  für  dieselben  folgende  Übersicht. 


Znhl  der 
Rind- 

Zahl  d.  eingetr.  Tiere 
ani  1.  Jan.  1908 

Staat 

Tieh- 

Zuchtziei 

e 

e 

Zucht- 

Bulle 

1 

J3 
C 

1 

E  ^ 

Tereine 

M 

U* 

* 

Grussherzogtnm 

18  «rrosses  Fleckriefa,  1  gelb, 
einfarbiges  HtfhenTieh 

Sachsen- Weimar 

19 

79 

im 

319 

1804 

Herzogtum 

Sachsen-Meiningen 

5 

Oroüs^'s  Fleckvieh 

11 

508 

76 

594 

HorzotrttiTTi 

4  grosse-s  FU-^-kvich.' )  1  urclb. 

Col»urg-Gul  ha 

5 

einfarbiges  Höhenvieh 

00 
<■  ^ 

:.i2 

ti2 

596 

Henogtnm  Altenhnigr 

2 

OroBses  Fleekvieli 

llfi 

718 

50 

874 

Besondere  Erwähnung  verdient  unter  den  genannten  Züchter- 
vereinigungen der  „Viehzuchtverein  des  Neustädter  Krei- 
ses'* in  lYiptis  (Sachsen-Weimar)»  der  bereits  seit  1888  in  seinem 
Bezirk  mit  grossem  Erfolge  die  Simmentaler  Zncht  gefördert 
hat  Sein  Herdbuch  ist  veröffentlicht  worden.  Am  1.  Januar 
1903  hatte  er  einen  Bestand  von  468  eingetragenen  Tieren. 

Braunicliwsig  hatte  1896  etwa  Vs  Hdhenvieh  (in  erster 
Linie  Harzer)  und  Vs  schwarzbuntes  Niederungsvieh,  Eigent- 
liche Zuchtgebiete  mit  Züchtervereinigungen  finden  sich  nur  im 
Oberharz  und  in  der  Exklave  Thedinghausen  (vergl.  S.  178). 
In  den  letzten  Jahren  hat  die  Rindviehzucht  auch  in  den  rüben- 
bauenden Distrikten  eine  grössere  Bedeutung  erlangt.  Durch 
Gesetz  vom  2H.  Dezember  1900  haben  die  Gemeinden  die  Ver- 
pflichtung, für  eine  genügende  Zahl  guter  Stiere  zu  sorgen.  Eine 
Körordnung  für  Bullen,  die  zum  Decken  fremder  Kühe  ver- 
wandt werden,  besteht  in  allen  Kreisen.  Darüber  hinaus  können 
die  Kreiskommunal  verbände  bestimmen,  dass  zum  Decken  von 
sämtlichen  Kühen  —  sowohl  von  fremden  wie  von  eige- 
nen —  nur  angekörte  Zuchtstiere  Verwendung  finden  dtr- 
fen.  Von  dieser  Bestimmung  hat  man  bislang  nur  im  Kreise 
Wolfenbüttel,  in  welchem  also  alle  Zuchtbullen  angekört  wer- 
den müssen,  Gebrauch  gemacht.  —  Der  landwirtschaftliche 
Zentral  verein  stellt  für  die  Prämiierung  von  Zuchtbullen 
12—1500  Mk,  zur  Verfügung.  Er  subventioniert  weiter  Rin- 


*)  Diese  4  Üenossenscbalten  aind  zu  einem  Verbmtd  zusatumengeschlossen. 
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dergchauen  und  den  Ankauf  von  Zuchtvieh.  Die  Vieh- 
zucht des  Harzes  wird  besonders  unterstützt;  auch  wird  eine 
Stammherde  dieseB  Schlages  auf  dem  Molkenhause  bei  Hans- 
borg  gehalten. 

In  Waldeck  sucht  man  den  zu  den  einfarbipren  roten  Höhen- 
schlägen gehurigen  Waldecker  Schlag  durch  Zuchtgenussen- 
schaften  zu  veredeln.  Das  Zuchtziel  ist  auf  normalen,  kräftigen 
Körperbau  und  gute  Veranlagung  zur  Milch-,  Fleisch-  und  Zug- 
leistung gerichtet.  Unter  den  deutschen  lAndschlagen  nimmt 
das  Waldecker  Vieh  eine  beachtenswerte  Stellung  ein.  Der Ver- 
ein der  Zfichter  des  Waldeckschen  Rindviehscblages'* 
batte  am  1.  Jannar  1903  einen  Bestand  von  406  eingetragenen 
Tieren. 

Auf  die  in  unserer  Besprechung  noch  fehlenden  deutseben 
Staaten  gehen  wir  nicht  weiter  ein.  Wir  geben  zum  Schluss  nur 
eine  Übersicht  Über  die  in  denselben  bestehenden  Züchterver- 


eimgungen. 


Staat 

Zahl 
der  Zurht- 

BfNtaiid  au  eingetrag. 
Tiervn  am  1.  Jan.  1908 

i  ni 

vereioe 

Hullen 

KUhe 

ganzen 

AxilMlt ..... 

Lippe-Detmold  .  . 

Schatinihnr£r-Lippe  . 
Bremen  .... 

'  ) 

1 
1 
1 

1  Har/schlag 
1  M"hwar/l)unte  Ostfriesen 
>«'h\var/lmntp  Ostfsiesen 
sohwar/biint**  Ostfriesen 
We,sern»an»ch-Sthlag 

10 
16 
139 
21 
15 

78 
185 

223 

88 
201 
1128 
221 
238 
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Unter  den  deutschen  Kolonien  stellt 

Deutsch-Südwppt- Afrika 
in  landwirtschaftlicher  Hinsicht  ausschliesslich  eine  Viehzucht- 
kolonio  (l.ir.  ^)  Für  den  Ackerbau  kommen  nur  kleine,  meist  im 
ganzen  Lande  weit  verstreut  liegende  Gebiete  in  Betracht.  Die 
Viehzucht  findet  dagegen  mit  Ausnahme  des  wüsten  Küsten- 
streifens allenthalben  sehr  günstige  Bedingungen  vor.  Das  gleich- 
nuüssige  Klima  gestattet  wahrend  des  ganzen  Jahres  den  Weide- 
gang. Die  Weide  ist  sehr  mannigfaltig,  und  die  einzelnoi  t\itter- 
pflanzen  besitzen  einen  hohen  Futterwert.  Stalle  sind  nicht  vor- 
handen, auch  nicht  erforderlich;  die  Kühe  werden  nur  zum  Melken 
mit  den  Schafen  und  Ziegen  in  einen  von  Domen  oder  Steinen 
umgebenen  Platz  (Kraal)  getrieben. 

Nach  einer  ungefähren  Zählun^i;  waren  im  Jahre  1901/22) 
in  8  Distrikten  reichlich  "uGOO  Stück  Rindvieh  vorlianden,  aus 
3  Bezirken  liegen  Angaben  nicht  vor. 

Rickmann  \)  unterscheidet  in  Deutsch-Südwest-Afrika  fol- 
gende 3  Rinderschläge: 

1.  Das  Ovambo-Kind,  ein  kleines,  graubraunes  Rind,  das 
seinen  Besitzern  als  Arbeits-  und  Hilehtier  dient. 

2.  Das  Damara-Rindy  welches  mittelgross  ist  und  einen 
kurzen  Körper  mit  tiefer  breiter  Brust  und  kräftigem  Rüoken, 
aber  eine  schmale  und  schwache  Hinterhand  besitzt»  Die  Farbe 
ist  braun.  Die  Ochsen  sind  schwer  ans  Joch,  die  Kühe  schwer 
an  das  Melken  zu  gewöhnen.  Die  Kühe  geben  nach  dem  Kalben 
höchstens  3  Liter  Milch,  Die  Tiere  sind  erst  mit  7  Jahren  voll 
entwickelt.  Ein  Ochse  gibt  etwa  200  kg  Schlachtgewicht,  Das 
Damararind  befindet  sich  im  Besitz  der  llereros. 

3.  Das  Nama-Rind  ist  einerseit-s  wegen  der  besseren  Weiden 
im  Namagebiet  und  andererseits  wegen  der  Beimischung  von  hol- 

')  IlerraaDn,  Viehzucht  und  Bodenkultur  in  Südwest-Afrika.  Berlin  1902. 

•)  Die  Ansraben  veniaiiken  wir  dem  liebenswUnlicrPii  'Entepgr'iiknminen  des 
Gouverneurs  Ober.st  Lcutwein,  der  uus  den  Jahresbericht  des  Sachverständigen 
fflr  VeteriiArwesen  und  Timucht  im  Schntzgebiet,  Veteriidmt  Rick  mann,  zur 
Yerfüguug  stellte. 

')  Nach  Lehnert,  Deutsche  landw.  Presae.   1900.  Nr.  U. 
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ländischem  und  englischem  Blut  erheblich  besser  als  das  Damara- 
rind.  Rick  mann  ^sst  es  als  eine  Kreuzung  von  Damararindern 
mit  den  ebengenannten  Kulturschlägenf  die  aus  Thmsvaal  ein- 
geführt wurden,  auf.  Je  nachdem,  ob  eine  Kreuzung  mit  Hol- 
ländern oder  Shorthorns  stattfand,  ist  der  Typus  ein  verschiedener. 
Die  Milchergiebiii^keit  kann  nach  dem  Kalben  bis  10  Liter  steigen. 
Auch  diese  Tiere  smd  spätreif;  sie  sind  erst  mit  5  Jahren  ent- 
wickelt.   Ein  Ochse  liefert  300 — 850  kg  Schlachterewicht. 

Das  Gouvernement  hat  in  den  letzton  Jahren  Zuchttiere 
europäischer  Schläge  eingeführt  und  sie  zum  Teil  als  An- 
siedlungsbeihilfe  gegeben,  zum  Teil  an  Ansiedler  verliehen  und 
verkauft.  Im  Jahre  1901;  2  befanden  sich  im  Besitz  des  Gouver- 
nements an  reinblütigen  Heren  11  Simmentaler,  5  Pinzgauer, 
3  Holländer,  1  Vogelsberger.  ^  Mit  Ausnahme  einer  Holländer 
Kuh  handelt  es  sich  hierbei  um  Bullen.  Dazu  kommen  die 
Halbbluttiere  und  die  im  Privatbesitz  von  Ansiedlem  befindlichen 
rein*  und  halbblütigen  männlichen  und  weiblichen  Zuchttiere. 

Ober  die  auf  mehrjährigen  Beobachtungen  begründeten  Zucht- 
ergebnisse teilt  Rickmann  in  dem  erwähnten  Bericht  folgen- 
des mit.  Besonderer  Beliebtheit  erfreuen  sich  die  Sim mentaler, 
die  sehr  gut  einschlagen  und,  sowohl  mit  Nama-  als  Damara- 
kühen  gepaart,  das  Beste  leisten.  Sobald  die  Simmentaler  Bullen 
sich  akklimatisiert  haben,  halten  .sie  in  gutem  und  schlechtem 
Weideland,  im  Sommer  und  Winter,  gut  aus,  und  es  ist  selbst  der 
nächtliche  Weidegang  hinsichtlich  der  Raubtiergefahr  (Hyäne, 
wilder  Hund)  nicht  zu  furchten.  Es  ist  das  Bestreben  der 
Regierung,  aus  einigen  Simmentaler  Zuchten,  die  seit  1898  mit 
gutem  Erfolge  betrieben  werden,  einerseits  Halbblutbulleu  zur 
weiteren  Verbreitung  der  Zucht  besonders  unter  den  Eingeborenen, 
andererseits  Bullen  reiner  Abkunft^  von  Jugend  auf  akklimati- 
siert» für  weisse  Ansiedler  zu  erwerben. 

Die  mit  den  Finzgauem  und  Vogelsbergem  erzielten  Resul- 
tate sind  ebenfalls  recht  günstig,  und  können  nach  Rick  mann 
alle  3  genannten  Schläge  als  zur  Verbesserung  des  einheimischen 

Viehes  recht  wohl  geeignet  angesehen  werden.  Es  kommt  hier 
vor  allem  der  mittlere  Teil  des  Schutzgebietes  in  Betracht,  der 
ein  ziemlich  gleichmässig  abwechselndes  Berg-  und  Flachland 
besitzt  und  infolge  der  verhältnismässig  hohen  Niederschlags- 
menge gutes  Gras-  und  Buschfeld  aufweist. 

Weniger  gut  als  die  erwähnten  Schläge  gedeihen  die  von 
der  Sied  lungsgese Uschalt  importierten  Ostfriesen  und  deren  Nach- 
kommen. 


>)  Deatsche  hndir.  Presse.  1899.  Nr.  4,  20,  63. 


X.  Bentsclie  Kohmien. 


Das  im  Bezirk  Keetmanshoop  eingeführte  Holländervieh  wird 

sich  nach  Rickmanns  Ansicht  voraussichtlich  gut  bewähren, 
um  so  mehr,  nl?  die  Xamnrinder,  wie  oben  erwähnt,  seit  je 
unter  d« m  i^mfluss  des  englischen  Nachbarlandes  viel  üolländer- 
blut  erworben  haben. 

Endlich  ist  noch  der  englischen  Shorthorns  und  Herefords 
Erwähnung  zu  tun,  erstere  .sind  im  Bezirk  Windliuk,  letztere  im 
Süden  des  Bezirks  Keetmanshop  eingeführt  worden.  Die  Here- 
fords haben  sich  recht  gut  beiröhrt  und  als  liel  widerataads- 
&higer  and  genfigsamer  erwiesen  als  die  Shorthorns  (s.  auch 
N.-Amerika)* 

Nicht  unerwähnt  lassen  wollen  wur  die  von  Hermann  ver- 
tretene Ansicht,  dass  es  zur  Verbesserung  der  Rindviehzucht  in 
Deutsch-Südwest-Airika  überhaupt  nicht  der  kostspieligen  £in- 

führunfT  von  sehr  viel  europäischem  Blut  bedürfe,  und  dass 
die  Einfuhr  weiblicher  Zuchttiere  in  Anbetracht  des  vorhandenen 
guten  Materials  gar  nicht  nötig  sei.  Hermann  warnt  ferner 
vor  einer  Kreuzung  mit  englischen  Rassen,  die  sicherlich  nicht 
im  Interesse  unserer  deutschen  Viehzucht  liegt. 

Die  Mehrzahl  der  Ansiedler  ist  bei  dem  lictriebe  der  Rind- 
viehzucht auf  die  Produktion  von  Fleisch-  und  Zugvieii  ange- 
wiesen. Die  Erzeugung  von  Butter  ist  nur  wenigen  in  der  Nähe 
grosserer  Orte  und  der  Eisenbahn  sesshaften  Ansiedlem  möglich.^) 

In  Kamerun  sind  vor  einigen  Jahren  Allgäuer-),  und  in 
Deutsch-Ostafrika  Holländer  und  Simmentaler^)  importiert 
worden.  In  Ostafrika  haben  sich  namentlich  die  Kreuzungen 
des  einheimischen  Mischviehes  (Kreuzung  von  Zebu  und  abes» 
sinischem  Rind)  mit  Holländern  bewährt.  Solche  sind  besonders 
auf  der  Kulturstalaon  Kwai  im  Hochland  von  West-Usambara 
vorgenommen  worden.  Verwandt  wurden  Holländer  resp.  schwarz- 
bunte Niederungsrinder  aus  den  besten  Zuchten  Branden  Im  rgs. 
Im  Jahre  1900  Ol  waren  auf  der  Station  Kwai  35  Kreuzungs- 
kälber vorhanden  und  122  Kühe  von  den  europäischen  Bullen 
gedeckt.  Die  Station  ist  bemüht,  die  Kreuzung  aul  alles  erreich- 
bare Vieh  auszudehnen.  Versuchsweise  sind  auch  indische  Büffel 
importiert  worden. 

*)  Zu  hoffen  bleibt,  dass  die  gegenwärtigen  Unruhen  im  Schutzgebiete,  die 
leider  viele  wertvolle  Kulturarbeit  vernichtet  haben,  t»ald  beseitigt  sifid,  und  dass 
dAun  wieder  eine  ruhige  Friedensarbeit  einsetzen  kann. 

*)  Deutsche  landw.  Prasse.  1896.  Nr.  96.' 

')  Berichf«'  iilor  Land-  und  Forstwirtschaft  in  Deutsch-Ostafrika.  Heidel- 
berg H*"  '  T^  i  I  1  Heft  und  1903,  1.,  3.  and  6.  Heft  Vgl  aacb  Deutache 
landw.  Presse.  Nr.  39. 
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Zweiter  Abschnitt 


Die  Schweiz. 

Die  schweizerische  Rlndviehzucht  ist  mit  den  denkbar  gün- 
stigsten natfirlichen  Unterlagen  anegestattet.  Ein  besonders  durch 
seitlich  vorteilhafte  Verteilung  der  Niederschläge  sich  auszeich- 
nendes Klima,  sowie  Laß:e  und  Beschaffenheit  des  Bodens  be- 
günstigen in  seltener  Weise  einen  reichlichen  und  gleichniässigen 
Graswuchs.  Neben  den  gutgepflegten  ertragreichen  Talwiesen 
sind  in  erster  Linie  von  aiisHchlajrjrebpndor  Bedeutung  für  den 
ßchweizeriachen  Viehzuchtbelrieb  die  vorzüglichen  Alpweiden  mit 
den  in  ihrer  Nährwirkung  unerreichten  Alj^engräsern  und  Futter- 
kräutern und  ihrem  reinen  und  frischen  Wasser  in  Verbindung 
mit  der  ausj^iebigen  Bewegung  der  Tiere  während  der  heissen  - 
Sommerzeit  in  der  gesunden  und  kühlen  Alpenluft.  Die  ausser- 
ordentlich starke  Ausdehnung  des  der  Futtererzeugung  dienen- 
den Areals  geht  aus  den  folgenden  wenigen  Zahlen  hervor.  Nach 
A.  KrSmer^)  entfallen  in  der  Schweiz  von  der  Gesamtfläche 
des  landwirtschaftlich  benutzten  Bodens  auf 

Wiesen  einschl.  Streuried  .  .  .  32  ^/q 

Grasland  im  ganzen  69%. 

An  dieser  Stelle  mögen  einige  kurze  Angaben  Platz  finden 
über  die  durch  die  grossen  Hdhenunterschiede  bedingten  ver- 
schiedeuen  Vegetations-  oder  Kulturregionen  und  damit  über  den 
eigenartigen  Alpbetrieb  der  Schweiz.-) 

Man  unterscheidet: 

1.  Die  Tiefland-  oder  Hügellandregion  bis  zur  Höhe 
von  etwa  800  m,  die  in  der  Hau{>tsache  von  dem  zwischen  Jura 
und  Alpen  gelegenen  Hügelland  gebildet  und  in  der  Kegel  als 

')  Krämor,  Die  Landwiitschafb  im  flcbweieeriBchen  Flaehlaoide.  Frauen» 
fekt  1S97.    S.  \2f<  n  199. 

*j  W  ir  folgen  hierbei  den  Ausführung^en  in  Käppeli,  Das  Fleckvieh  der 
Schweix.  Bern  1902.  Auf  diese  Monographie  Terweiseii  wir  vm  genaueren 
Studium  der  schweilerischen  Fleekviehxncbt. 
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schweizerisches  Flachland  bezeichnet  wird.  Bedeutende  Flächen 
dienen  vornehmlich  als  Mähwiesen  der  Futterproduktion,  Die 
Hügellandregioü  mit  ihrer  stellenweise  bedeutenden  Industrie 
und  einer  zahlreichen  Bevölkerung  iät  der  Hauptsitz  der  schwei- 
zerischen Milchwirtschaft.  Wenn  auch  erklärlicherweise  sich  in 
diesem  Gebiet  Betriebe  finden,  in  denen  keine  oder  nur  sehr  ge- 
ringe Aufzucht  stattfindet,  so  decken  doch  die  meisten  Wirt- 
schaften ihren  Nutzviehbedarf  ganz  oder  doch  vorwiegend  selbst» 
und  in  manchen  Gegenden,  besonders  im  Gebiete  der  Znchtge- 
nossenschaf ten  wird  eine  umfangreiche  Aufzucht  sachkundig  be- 
trieben. Das  zur  Zucht  bestimmte  Jungvieh  wird  auf  den  Weiden 
der  Alpen  und  des  Jura  in  der  Regel  zweimal  gesommert. 

2.  Die  ninntane  oder  Bergregion  in  einer  Höhe  von 
etwa  800 — 1300  m.  Diese  Region  umfasst  im  Alpengebiet  vor- 
nehmlich die  sogenannten  Mayensässe,  Vorsässe,  Vorberp;«  ,  Vor- 
weiden, Voralpen  und  den  vorwiegenden  Teil  rler  Juraf,^*4iiete. 
Neben  dem  Wald  ist  das  Grasland  —  sowohl  Wiese  als  \\  eide  — 
die  wichtigste  Kulturart.  Die  Milchwirtschaft  macht  in  dieser 
Region  immer  mehr  der  Jungviehaufzucht  Platz,  und  die  Stall- 
l'ütterung  wird  teilweise  bereits  durch  regelmässigen  Weide- 
betrieb walirend  der  Sommerzeit  ersetzt. 

3.  Die  subalpine  oder  untere  Alpenregion  von  etwa 
«  1300 — 1800  m,  das  Gebiet  der  sogenannten  mittleren  Staffel 

(Mittelalpen).  In  dieser  Zone  herrscht  der  Weidebetrieb  ganz 
vor,  die  Aufzucht  tritt  vollständig  an  die  Stelle  der  Milchwirt* 
Schaft. 

Die  Berg-  und  untere  Alpenregion  besitzt  den  grössten  Teil 
der  eigentlichen  Alpweiden ;  in  diesen  Gebieten  lag  seit  jeher 
der  Schwerpunkt  der  züchterischen  Tätigkeit  in  der  Schweiz. 
Bei  der  Alpsömmerung  machen  die  Tierp  in  der  Regel  öftere 
Wanderungen.  Im  Frühjahr  werden  zuerst  die  Mayen-  oder  Vor- 
sässe und  von  da  nach  und  nach  die  höheren  Bergweiden  be- 
zogen; im  Herbst  erfolgt  dann  wieder  von  Station  zu  Station 
der  Abstieg  ins  Tal. 

4.  Die  alpine  Region  von  etwa  1800—2300  m.  Im  all- 
gemeinen geht  das  Rindvieh  bis  zu  einer  Höhe  von  2000  m. 
An  soniiigen  Hängen  findet  es  von  Ende  Juni  bis  Ende  September 
kärgliches  Futter. 

ö.  Die  subnivale  oder  gebrochene  Schneeregion,  von 
etwa  2300—2800  m  und 

6.  die  nivale  oder  eigentliche  Schneeregion  haben 
keine  landwirtschaftliche  Bedeutung. 

Aup  der  ausserordentlichen  Gunst  der  natürlichen  Faktoren 
entsprang  schon  in  früher  Zeit  die  grosse  Vorliebe  der  schweize- 
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rischen  Bevölkerung  gerade  für  die  Rindviehzuclit.  Iii  der  Be- 
schäftigung mit  ihr  gipfelte  seit  jeher  ihre  vornehmste  und 
liebste  Tätigkeit,  und  schon  früh  schöpften  andere  Länder  an 
der  schweizerischen  Quelle  edlen  Zuchtmaterials.  Der  Beginn 
der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  bedeutet  die  Aufnahme 
intensiverer  züchterischer  Bestrebungen  in  der  Schweiz.  In  stark 
zuiiehiiiendem  Masse  entwickelt  sich  der  Export  von  Zuchtvieh 
nach  andern  Ländern,  und  Hand  in  Hand  damit  nimmt  die  staat- 
liche Fürsorge  auf  dem  Gebiete  der  Rindviehzucht  einen  grösseren 
Umfang  an.  In  erstaunlich  kurzer  2ieit  erlangt  letztere  einen 
weit  über  die  Landesgrenzen  hinausreichenden  Ruf.  Sie  wird  ffir 
manche  L&nder,  darunter  insbesondere  einige  deutsche  Staaten, 
von  segensreichstem,  ja  geradezu  umgestaltendem  Einfluss. 

Zweifellos  bildete  von  Anfang  an  der  in  der  Schweiz  vor- 
herrschende Kleinbetrieb  einen  starken  Hemmschuh  für  eine  volle 
und  allseitige  Ausnutzung  der  dem  Viehzuchtbetrieb  in  so  sel- 
tener Weise  günstigen  natürlichen  Verhältnisse.^)  Die  Geteilt- 
heit des  Viehbesitzes  erklärt  auch  in  erster  Linie  die  Tntsru-he, 
dass  die  Bestrebungen  zur  Errichtung  von  Herdbüchern  in  der 
Schweiz  meist  erfolglos  geblieben  sind.  Die  ersten  Herdbücher 
wurden  zu  Ende  der  70  er  und  Anfang  der  80er  Jahre  des  19.  Jahr- 
hunderts gegründet.  Das  vom  schweizerischen  landwirtschaft- 
lichen Verein  eingerichtete  uml  1880  erstmalig  veröffentlichte 
„Schweizerische  Herdbuch"  ging  nach  Erscheinen  weniger 
Bände  wieder  ein.  Das  gleiche  Schicksal  teilten  verschiedene 
andere  ins  Leben  gerufene  Herdbücher;  nur  wenige  wurden  regel- 
recht fortgeführt  Erst  mit  der  Ende  der  SOer  Jahre  beginnen- 
den Bildung  von  Viehzuchtgenossenschaften  wurde  den  in 
der  Natur  des  kleinbäuerlichen  Betriebes  liegenden  Hemmnissen 
einer  rationellen  Gestaltung  der  Rindviehzucht  in  nachhaltigster 
Weise  begegnet  und  damit  auch  eine  bessere  Begründung  des 
Abstammungsnachweises  angebahnt.  Die  schweizerischen  Vieh- 
zuchtgenossenschaften haben  ihre  Aulgabe  in  bester  Weise  er- 
füllt und  sind  heute  zu  einem  unentbehrlichen  Förderungsmittel 
der  Kind  Viehzucht  geworden.  Ihre  gegenwärtige,  ausserordent- 
lich hoiic  Bedeutung  erhellt  am  besten  daraus,  dass  die  Mehrzahl 
der  Kantone  die  Massnahmen  zur  Förderung  der  Kindviehzucht 
der  genossenschaftlichen  Organisation  angepasst  hat.  Diese  bildet 

')  Krämer,  Die  stiiatliohen  Massrepehi  zur  Rinlornn^  der  KiiKivith- 
zucht  in  der  Schweiz.  T,anr1w.  .lahrbürher.  I^.l.  XXI.  1.^92.  S.  21Hri;  Naln-zti 
^4  der  schwei;4eri}<ohen  Kindviebbesitzer  nennen  weniger  als  6  Stück  Vieh  ihr 
Eigen.  (Müller,  Die  staatlichen  Massregeln  zur  Forderung  der  Rindvielixacht. 
Bern  1892.  H,  10.) 
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damit  heute  die  eigentliche  Grundlage  der  züchterischen  fie- 
strebungen  in  der  Schweiz. 

Khe  nun  zur  Besprechung  der  letzteren  übergegangen  wird, 
mögen  einige  statistische  Daten  über  die  schweizerische  Kind- 
viehzucht folgen. 

Die  folgende  Zusammenstellung  zeigt  zunächst  die  Resuliale 
der  bisherigen  5  schweizerischen  Viehzählungen  mit  Bezug  aul 
das  Rindvieh.^) 

Jahr  BindTiehbestand 

Stück 

1866  992895 
1876  1035930 
1886  1212588 
lö96  1306696 
1901  1340375. 

Der  Rindviehbestanfl  des  Jahres  1901  verteilt  sich  auf  die 

einzflnen  Alters-  und  nppr'h  lerhlFskateirorien  wie  folf^t:-) 
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Die  Zahl  der  Rind viehbesitzer  (Kollektiv-  und  Einzel- 
besitz) wurde  1901  auf  213715  ermittelt. 

Die  5  absolut  viehreichsten  Kantone  waren  1901: 

Bern    293862  Stück  Rindvieh. 

Luzern    ........  106603 

St.  Gallen    104  558 

Zürich   1Ü0GÜ2 

Waadt   96975     „  „ 

Die  5  absolut  viehärmsten  Kantone  waren: 

Baselstadt    1572  Stück  Rindvieh. 

Genf    8106 

Nidwaiden    8383 

Innerrhoden    9497 

Schaff  hausen   10627 

Anders  liegen  die  Verhältnisse  hinsichtlich  des  relativen  Vieh- 
reichtums der  einzelnen  Kantone. 


ft 


K&ppelt»  a.  ft.  0.  S.  20. 

*)  V.  allirmufino  schwcizorische  Viehzählung-,  herauseesreben  vom  statifltiseheii 
Bareaa  des  eidgen.  Depart«inents  des  Innern.  Bd.  L   Bein  1^03. 
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Im  Jahre  1901  kamen  im  Durchschnitt  der  ganzen  Schweiz 

auf  1  qkm  land-  und  alpwirtschaftlich  benutzten  Boden 
59,87  Stück  Rindvieh.  Über  diesem  Durchschnitt  standen  14, 
unter  demselben  10  Kantone  und  im  Mittel  1  (Schwyz).  Durch 
ihre  j^rosse  Viehdichtigkeit  zum  land-  und  alpwirtschaftlich  be- 
nutzten Poden  tritt  die  schweizerische  Hochebene  gegenüber 
dem  Jura  und  den  Alpen  stark  hervor. 

Die  5  relativ  viehreichsten  Kantone  unter  diesem  Gesichts- 
winkel sind  (Stück  Rindvieh  pro  qkm  land-  und  alpwirtschaft- 


lichen  Boden): 

Ausserrhoden   119,25 

Luzprn    100,30 

Zürich   87,50 

Aargau    87,41 

Thurgau   81,58 

Die  5  relativ  viehärmsten: 

Graubünden   2G,01 

Uri   a0,33 

Tessin   33,54 

Glarus   33,59 

Wallis   34,55 


Was  das  Verhältnis  des  Rindviehbestandes  zur  Be- 
völkerung anbelangt,  so  entfielen  1901  auf  100  Einwohner  der 
gesamten  Schweiz  40,43  Stück  Rindvieh,  189(3  war  die  Verhältnis- 
zahl 42,7.  Wonn  nach  diesen  Zahlen  die  Zunahme  des  schweize- 
rischen KindvielibestandMs  mit  dem  Wachstum  (IfM-  Bevölkerung 
nicht  ^anz  Schritt  gehauen  hat,  so  geben  dieselben  doch  keines- 
falls ein  völlig  wahrheits^^etreues  Bild.  Die  Ziffer  von  189(3 
bringt  n.ämlich  nicht  ein  normales  Verhältnis  zur  Darstelhing, 
indem  einerseits  der  Viehbestand  des  genannten  Jahres  mit  der 
Bevölkerung  von  1888  in  Beziehung  gebracht  worden  ist»  und 
andererseits  die  Rinderbestandsziffer  von  1896  noch  von  den 
Nachwirkungen  des  Futtemotjahres  1893  beeinflusst  wurde. 

über  dem  schweizerischen  Durchschnitt  von  40,43  Stück  Rind- 
vieh pro  100  Einwohner  für  das  Jahr  1901  standen  13,  unter 
demselben  12  Kantone.  Über  70  Stück  Rindvieh  pro  100  Ein- 
wohner wiesen  die  folgenden  5  Kantone  auf: 


Obwalden   77,69 

Graubünden    74,49 

Lttzem    72,76 

Freiburg    70,86 

Innerrhoden    70,35 


Hannen  u.  Hermpn.  Rlndrl^'liztieht. 
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Unter  30  Stück  Rindvieh  pro  100  Einwohner  besassen: 

Baselstadt    1,40 

Genf    6,11 

Np'ienburg   17,99 

Zürich    23,34 

Schalfiiausen   25,60 

Baselland   28,82 

Einiges  Interesse  bietet  noch  das  Verhältnis  des  Jung- 
viehes zu  den  Kühen. 

Im  Durchschnitt  der  gesamten  Schweiz  kamen  1901  auf 
100  Kühe  33  zur  Zucht  bestimmte,  unter  1  Jahr  alte  Tiere, 
über  diesem  Durchschnitt  standen  10,  unter  demselben  15  Kan- 
tone. Naturgeniäss  haben  die  weidereichen  Alpen-  ufid  Jura- 
gegenden die  grösste  Aufzncht.  Hinsichtlich  der  einzelnen 
Kantone  gilt  das  folgende: 

An  erster  Stelle  stehen  (zur  Zucht  bestimmte,  unter  1  Jahr 


alte  Tiere  pro  100  Kühe): 

Graubünden    64 

Schwyz   54 

T^ri   51 

Freibarg   42 

Aargau   42 

Die  letzte  Stelle  nehmen  ein: 

Baselstadt   4 

C^nf    5 

Zug  ■   12 

Ausserrhoden    15 

Thurgau    19 


Zu  erwähnen  ist  schliesslich  noch,  dass  die  Zahl  der  Ochsen 
von  1896  bis  1901  erheblich  zurückgegangen  ist;  vielerorts  sind 
die  Zugochsen  durch  Pferde  ersetzt  wurden,  und  vielfach  hat 
man  die  Ochsenmast  zugunsten  der  Milchwirtschaft  aufgegeben. 
Einen  besonders  starken  Rückgang  im  Ochsenbestand  zeigt  der 
Kanton  Thurgau. 

Die  Statistik  gibt  auch  Aufschluss  über  die  Hauptnutzun- 
gen, die  die  Rindviehhaltung  in  dem  Zeitraum  1900-— 1901  ge- 
währte. Es  ergeben  sich  da  folgende  Erträge: 

ft)  Fleisch:  630257dz(107  135dz  Kalhfleiscbä  Mk.  113,4 

nnd  533 122  dx  RindJleisch  k  Mk.  105,3)  .  .  .  .  «  Mk.  67  233  855,60 

b)  Häute:  (306  100  Kall.ft'llc  ä  H,'>n  kr^  un<l 

209  249  Häute  von  älteren  Tieren  k  Ab  kg)  ä  Mk.  90,72 

(Ansatz  der  schweizerischen  Handelsstatistik)   .    .  =  Mk.  8  379  624,96 
«}  Milch:  739922  Ktthe  k  2626>;>  1,  pro  hl  Mk.  10,125 

berechnet  Mk.  196  769  765,97  . 
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d)  Export  Vieh:  Werte  nach  der  Han.U'lsstatistik  pro  1900  =  Mk.     8 0&6 327,23 

C)  Arbeit:  74  784  Stünk,  nämlich  30 ä89  Ochsen  von  2 
and  mehr  Jahren  ä  160  Arbeitstage  ä  Kk.  2,43  and 
44  395  Ktthe  (6*/.  des  Knbbestandes)  120  Arbeits- 
tag« k  Mk.  2,025   .  =  Mk.   ^2  m  228.20 

Zuflammen  Mk.  a03O42»ul,<Jü 

Für  die  Berechnung  des  Milchertrages  wurde  folgender  Mo- 
dus angewandt.  Von  der  Zahl  der  Kühe  am  ffilhltag  ist  das 
Lebendgewicht,  gestützt  auf  den  Durch «fhnitt,  welchen  die  vom 
schweizprisrhpn  Landwirtschafts-Departement  angeordneten  Er- 
hebung::* ii  über  das  Gewicht  des  Rindviehes  in  der  Schweiz  pro 
Mai  ib96  ergaben,  (510  kg  pro  Kuh)  ermittelt,  und  dann  vom 
Gesamtgewicht  der  Kühe  (377360220  kg)  das  Fünffache  als  jähr- 
licher Milchertrag  angenommen  worden  (18868011  dz).  1  kg 
Milch  zu  1,03  1  angenommen,  ergibt  ein  jährliches  Milchquantam 
von  19434051  hl 

Bezüglich  der  Zahl  der  zu  Arbeitsleistungen  herangezogenen 
Kühe  dürfen  nach  der  Statistik  für  das  Flachland  nicht  mehr  als 
8%  ™^  Gebirgsgegenden  nicht  mehr  als  4<'/o,  im  Durch- 

schnitt der  Schweiz  nicht  mehr  als  67o  Kuhbestandes  an- 
genommen werden,  da  nachgewiesenermassen  die  Kuhgespanne 
immer  mehr  durch  Pferdep^espanne  ersetzt  werden,  und  der  Acker- 
bau im  Flachlande  im  allgemeinen  zurückgegangen  ist. 

Die  Import-  und  Export verhältni sse  der  schweizerischen 
Rindviehhaltung  l)elfMichten  die  Tabellen  auf  S.  340.  Die  erste 
Zusammenstellung  gibt  zunächst  Aufschluss  über  die  Entwick- 
lung derselben  in  dem  Zeitraum  1892—1902.1) 

Eine  detaillierte  Übersicht  über  die  Ein-  und  Ausfuhr- 
verhältnisse des  Jahres  1902  zeigt  Tabelle  II. 

Der  Import  von  Rindvieh  erfolgt  in  erster  Linie  zu  Schlacht- 
zwecken; etwa  ein  Viertel  des  Fleischbedarfs  der  Schweiz  wird 
vom  Ausland  gedeckt.  Es  muss  jedoch  für  die  Grenzkantone  ein 
kleinerer  Teil  der  eingeführten  Tiere  als  zur  Aufzucht  und  Nutzung 
bestimmt  angenommen  werden.  Auffallend  ist  die  grosse  Zahl 
der  eingeführten  Zuchtstiere;  dieselbe  verteilt  sich  auf  die  ein- 
zelnen Länder  wie  folgt: 

Italien   4202  Zuchtstiere 

Frankreich    1443  „ 

Österreich-Ungarn    ...  1117  „ 

Deutschland   36  „  

6798  Stück  im  ganzen. 

*)  Viehzahlung,  a.  a.  0.  und  Statistik  des  Warenverkehrs  der  Schweix  mit 
den  AusUade  in  Jahre  18D3  und  1902^  heranagogeben  vom  schweizerischen  Zoll« 
depaitenent  Bern  1893  und  1903.  f 
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Unter  den  Herkunftsländern  des  1902  im  ganzen  in  die 
Schweiz  eingeführten  Rindviehes  figuriert  Italien  ebenfalls  mit 
der  grössten  Ziffer;  ihm  nahe  steht  Frankreich,  und  in  grösserem 
Abstand  folgen  Österreich-Ung^arn  uw]  Deutschland.  Ausser  diesen 
4  Ijändern  war  1 902  kein  anderer  Staat  in  nennenswertem  Masse 
an  der  Einfuhr  beteiligt. 

Das  bei  weitem  wichtigste  Aufnahmeland  für  die 
schweizerische  Rindviehausfuhr  des  Jahres  1902  war 
Deutschland;  auf  dieses  entfielen  allein  34229  Stück  Rindvieh 
=  75,38%  gesamten  Ausfuhr.  Es  folgen  Italien  mit  9292, 
Frankreich  mit  1431  Stück  Rindvieh,  und  der  Rest  verteilt  sich 
ziemlich  gleichmässig  auf  Österreich-Ungarn,  Russland,  Belgien, 
Spanien,  Donaulander  und  Griechenland. 

Einiges  Interesse  beansprucht  noch  die  nachstehende  Zu- 
sammenstellung über  den  Mehrwert  des  ein-  und  ausge- 
führten Rindviehes  in  den  einzelnen  Kategorien. 


Kategorie 


Ochsen 

ZacbUticre  

Ktthe  

l'inilrr,  L'f'-(  häufelt  

Jungvieh,  ungi'schaufett,  exci. 
MastklUber  fiher  60  kir  Gewicht 

Miistkälher  üKer  (iO  kg  (»»'wieht 
Kälber  his  und  mit  <>0  k"  Gewicht 


,  -Mi  lirv>  rrt  il  riii^i  fühl  • 
j  t('i\  HiiMtvit*hes  KCKeii- 
fiher  ilem  aufgeführt t-n 
itn  Mittel  pr«i  Stack  Mk. 


169,29 


3,24 


.M4  lirw<»rt  d.  an-;,'»  Hlln  ■ 
teit  Kiudviebt'.H  ){eKeii> 
nher  drin  eingeführten 
im  Mitt«!  pro  Stack  Mk. 


89,1Ü 
77,76 
63,99 


Während  in  den  Kategorien,  die  vornehmlich  das  zur  Schlach- 
tung importierte  Rindvieh  repräsentieren,  oin  zum  Teil  recht 
beträchtlicher  Mehrwert  auf  das  Ausland  entfällt,  zeijifen  dagegen 
die  Zuchtvieh-Kate^^oripn  einen  namhaften  Mehrwert  für  die  aus 
der  Schweiz  ausgeführten  Tiere. 

A.  Die  Rlnderrassen. 

Das  Kindvieh  der  Schweiz  umfasst  der  Hauptsache  nach 
2  Kassen,  das  Fleckvieh  und  das  Braunvieh.  Ersteres  findet 
sich  vornehmlich  im  nordwestlichen,  letzteres  im  südöst- 
lichen Teile  der  Schweiz.  Die  ungefähre  Grenzlinie  zwischen 
den  Zuchtgebieten  beider  Tjpen  geht  etwa  von  Romanshom  am 
Bodensee  über  Winterthur,  Wohlen,  Sursee,  Brienz  bis  zur  Du- 
fourspitze  der  Monte-Rosa-Gruppe.^)  Längs  dieser  Grenzlinie  zieht 
sich  eine  mehr  oder  weniger  breite  Zone  hin,  in  der  die  beiden 
Hassen  nebeneinander  gehalten  und  auch  vielfach  miteinander 

*J  Moller,  Die  staatlichen  Massregeln  zur  Förderung  der  RindTi^ziieht 
Bern  1892.  S.  9. 
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gekreuzt  werden.  Abgesehen  von  diesem  Gebiet  weist  noch  ein 
der  ganzen  schweizerischen  Grenze  ^^ich  entlang  erstreckender 
Streifen  eine  durch  die  Einfuiu  fremder  Rindertypen  hervor- 
gerofene  Mischzucht  auf.  Über  das  Verhältnis  der  beiden 
BcliweiKriflcheii  HauptrindeTraBsen  zu  einander  liegen  dimdh 
aus  zuverlässige  AngsJben  nicht  vor.  Man  hat  hei  (^legenheit 
die  Viehahlnng  1886  die  numerische  Slarke  des  Fleck-  und 
Braunviehes  zu  ermitteln  versucht,  indem  seitens  der  Zahlbeamten 
entsprecht  nie  Schätzungen  eingetragen  wurden.  Danach  ent- 
fielen auf  Fleckvieh  51  Vo»  Braunvieh  42  o/oJ  7  %  waren  Kren* 
Zungen  oder  nicht  genau  bestimmbar.^) 

Seit  der  genannten  Zeit  hat  die  Statistik  die  Rassezugehörig- 
keit des  Rindviehes  nicht  mehr  berücksichtigt.  Wenn  die  obigen 
Zahlen  auch  keinerlei  zuverlässigen  Anhalt  bieten,  so  ist  doch 
feststehend,  dass  das  i^leckvieh  dem  Braunvieh  numerisch  über- 
legen ist. 

I.  Das  Fleckvieh 

umfasst  einen  rotbunten  (Rotschecken)  und  einen  schwarz- 
bunten Typ  (Schwarzsfhecken).  Zweifellos  war  das  Ver- 
breitungst^^ebiet  der  Schwarzschecken  früher  beträchtlich  grösser. 
Noch  in  (li  n  30er  Jahren  des  19.  Jahrhunderts  hielt  und  züchtete 
man  beispielsweise  im  ganzen  Simmental  viele  Schwarzschecken.^') 
Infolge  der  Bevorzugung  der  Rotscheckfarbe  seitens  der  auslän- 
dischen Käufer  verloren  die  Schwarzschecken  zunehmend  an  Be- 
deutung. Heute  findet  sich  eine  plamnässige  Zucht  derselben 
nur  noch  in  einigen  Teilen  des  Kantons  Freiburg.  Tiere  dieses 
Schlages  werden  dann  noch  vereinzelt  in  andern  Kantonen  ange- 
troffen, ohne  dass  dabei  aber  irgend  eine  regehrechte  Zucht  in 
Frage  käme.  Die  heutige  geringe  Bedeutung  der  Schwarzschecken 
hat  dazu  geführt,  dass  man  unter  der  Bezeichnung  „Schweizer 
PMeckvieh''  schlechthin  die  Rotschecken  versteht^  deren  Proto- 
typ das  Simmentaler  Vieh  darstellt. 

a)  Der  Simmentaler  Schlag. 

Das  Zuchtgebiet  erstreckt  sich  über  alle  Kantone  des  west- 
lich von  der  oben  bezeichneten  Linie  gelegenen  Gebietes  der 
Schweiz.  Die  Zucht  ist  am  hervorragendsten  entwickelt  im  Kan- 
ton Bern,  auf  den  reichlich  ein  Drittel  des  ganzen  Fleckvieh- 
bestandes der  Schweiz  entfällt.  Im  Kanton  Bern  wiederum  bildet 
die  südwestliche  Bkjke,  das  Simme-  und  Saanetal  die  Hoch- 
burg der  Simmentaler  Zucht.  Dieses  ziemlich  engbegrenzte  Ge- 


*)  Käppoli.  a.  a.  0.   S.  1.^. 
Dettweiler,  Die  Simmentaler  und  ihre  Zucht.  Leipzig  1902.  S.  8, 
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biet  ist  mit  seinen  herrlichen  Alpweiden  in  ganz  hervorragender 
Weise  zur  Viehzucht  geeignet. 

Das  schweizerische  Fleckvieh  ist  heute  wohl  eine  der  ver- 
breitetsten  Rinderrassen  Europas.  Noch  zu  Anfang  des  19.  Jahr- 
hunderts einen  wenig  veredelten,  der  Kinlieitlichkeit  ermangelnden 
Typus  darstellend,  hat  es  sich  infolge  der  methodischen  und 
beharrlichen  Arbeit  einsichtSToller  ZUchtor  sn  ein^  durch  Formen- 
schonheit  wie  durch  Leistttngsföhigkeit  gleicherweise  ausgeseich- 
neten  KniturrasBe  entwickelt.  Die  eigentliche  Quelle  des  Fort- 
Bchrittes  bildete  von  Anfang  an  das  oben  erwähnte  Zuchtzentrum, 
das  Simme-  und  Saanetal,  das  namentlich  mit  der  Ausbildung 
des  modernen  Verkehrswesens  und  dem  dadurch  erleichterten 
Zuchtviehaustausch  den  nachhaltigsten  Einfluss  auf  die  übrigen 
Gebietp  der  Fleckviehzucht  ausübte.  So  verwischten  sich  mehr 
und  mehr  die  Unterschiede  zwischen  den  einzelnen  Unterschlägen, 
in  die  man  früher  den  Kotfleckviehtypus  mit  Hecht  einteilte. 
Diese  Verhältnisse  erklären  es  auch,  dass  sieli  die  Bezeichnung 
Simmentaler  statt  Rerner  oder  Schweizer  Fleckvieh 
immer  mehr  einbürgerte.  Alan  züchtet  demnach  heute  seit  ge- 
raumer Zeit  im  Gebiete  des  Rotfleckviehes  planmässig  einen  ein- 
sigen Viehschlag,  den  Typus  des  Simmentales;  innerhalb  des  Zucht- 
gebietes desselben  bestehen  abgrenzbare  Untertypen  mit  be- 
stimmtem Verbreitungsgebiet  nicht  mehr.^) 

Das  Simmentaler  Vieh  (Abb.  55/56,  S.  344/5)  repräsentiert 
einen  auf  möglichst  gleichmässige  Entwicklung  der  Arbeitstüch- 
tigkeity  Mastfähigkeit  und  Milchergiebigkeit  hochgezüchteten 
Typus.  Bei  kräftigem,  aber  nicht  grobem  Körperbau  zeigen  die 
Tiere  äusserst  gefällige  Formen. 

Die  Haarfarbe  variiert  von  hellfalb  bis  rot.  Man  strebt  eine 
einheitliche,  kräftige,  falbscheckige  bis  falbrotscheckige  ?'ärbung, 
gut  gedeckt,  an.  Das  Flomaul  ist  am  häufigsten  rein  fleisch- 
farben. 

Der  Kopf  ist  mittellanp-,  mittelschwer  und  feingeschnitten, 
der  Hals  mittellang  und  stark  mit  ziemlich  kräftig  entwickelter 
W  aniiiie,  die  Brust  verhältnismässig  tief  und  weit.  An  den  mässig 
langen,  breiten  und  kräftigen  Kücken  schliesst  sich  eine  breite, 
stark  bemuskelte  Lende  an.  Der  normal  entwickelte  Bauch  zeigt 
geschlossene  volle  Flanken  und  kleine  Hungergruben.  Das  Kreuz 
ist  lang,  breit  und  tief.  Der  frühere  charakteristische  Hoch- 
schwanz» bei  dem  die  Schwanzwurzel  wesentlich  höher  ist  als 
die  obere  Kreuzlinie,  findet  sich  heute  in  bessern  Zuchten  ver- 
hältnismässig sehr  selten.   Die  Gliedmassen  sind  kräftig,  aber 


>j  K&ppeli,  a.  a.  O.  S.  24. 
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nicht  grob  und  massig  hoch  mit  breiten,  trockenen  Sprung- 
gelenken und  Schienen. 

Das  Lebendgewicht  beträgt  für  ausgewachsene  Kühe  550  bis 
870  kg,  im  Mittel  650  kg,  Stiere  650—940  kg  und  bis  zu 
1200  kg. 

Als  mittleren  jährlichen  Milchertrag  des  schweizerischen 
Fleckviehei  nimmt  Käppeli  3500  kg  mit  einem  mittleren  Fett- 
gehalt von  3,75%  an. 

Die  Mastfähigkeit  ist  hoch  entwickelt;  auch  im  späteren 


Al>h.  5.").    .Siimiientiilpr  Hullo. 


Alter  werden  beim  Fleckvieh  noch  recht  gute  Mastergebnisse 
erzielt.  Das  Fleisch  ist  kernig  und  von  verhältnismässig  zarter 
Faser. 

Die  Zugfähigkeit  zeigt  eine  hervorragende  Ausbildung,  und 
in  umfangreichstem  Masse  wird  in  der  Schweiz  von  derselben 
Gebrauch  gemacht. 

b)  Die  Freiburger  Schwarzschecken. 

Eine  planmässige  Zucht  der  Schwarzschecken  (Abb.  57,  S.  340) 
findet  sich  vornehmlich  im  südlichen  Teile  des  Kantons  Frei- 
burg, in  den  Alpgebieten  und  zwar  in  den  Bezirken  des  Vivis- 
baches,  des  Greyerz,  der  Glane  und  der  Saane.  Das  Zuchtgebiet 
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liegt  also  in  unmittelbarer  Nachbarschaft  der  besten  Distrikte 
der  Simmentaler  Zucht. 

Nach  der  kantonalen  Zählung  von  1900  betrug  im  Kanton 
Freiburg  die  Zahl  der  Rotschecken  (Simmentaler)  61544  Stück, 
die  der  Schwarzschecken  nur  21 170  Stück.  Letztere  bilden  so- 
mit etwas  weniger  als  den  vierten  Teil  des  Gesamtviehbestandes 
des  Kantons. 

Das  Zuchtziel  ist  bei  den  Schwarzschecken  dasselbe  wie  bei 
den  Simmentalern.  Hinsichtlich  der  Körperschwere  und  der  Milch- 


Abb.  56.    SiinDJcntaler  Kuh. 

ergiebigkeit  können  sie  sich  sehr  wohl  mit  diesen  messen,  stehen 
aber  in  der  Ausgeglichenheit  der  Formen  und  der  Frühreife  hinter 
ihnen  zurück. 

Die  Farbe  ist  weiss  mit  deutlich  begrenzten  schwarzen  Flecken 
von  verschiedener  Form  und  Grösse. 

Über  die  Milchergiebigkeit  liegen  sichere  Zahlen  für  eine 
grössere  Anzahl  von  Kühen  nicht  vor.  Strebe P)  gibt  den  mitt- 
leren Jahresmilchertrag  zu  2900  1  an. 

Die  Mastfähigkeit  ist  gut  entwickelt  und  ebenso  die  Arbeits- 
tüchtigkeit. 

An  der  Erhaltung  und  Veredlung  der  Schwarzschecken  wird 
*)  Strebel,  Das  freiburgische  Kindviph.    Freiburg  1S93.    S.  12. 
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gegenwärtig  im  Kanton  Freiburg  seitens  der  Behörden  und  Vieh- 
zuchtgenossenschaften mit  Erfolg  gearbeitet. 

2.  Das  Braunvieh. 

Das  Zuchtgebiet  erstreckt  sich  über  den  ganzen,  östlich  der 
S.  341  genannten  Linie  gelegenen  Teil  der  Schweiz.  Im  Kanton 
Glarus  wird  ausschliesslich  Braunvieh  gezüchtet;  im  Kanton 
Schwyz  macht  dasselbe  99%  des  gesamten  Rinderbestandes  aus. 
Der  letztere  Kanton  besitzt  mit  seiner  näheren  Umgebung  die 
besten  Braunviehzuchten, 


Abb,  57.    Frciburger  Bulle. 


Das  Braunvieh  (Abb.  58/59,  S.  348/9)  ist  ein  ausgeprägtes, 
edles  Milchvieh  von  grosser  Ausgeglichenheit  und  vorzüg- 
lichen Formen.  Ganze  und  dauerhafte,  also  nicht  wechselnde 
Farben  sind  beim  Braunvieh  am  meisten  beliebt.-)  Hinsicht- 
lich der  einzelnen  Abtönungen  besteht  folgende  Rangstellung: 
Tadellos  hellbraun  (Mausfarbe),  braun,  dunkelbraun.  Weisse 
Abzeichen  werden  ohne  Rücksicht  auf  die  Grösse  geduldet, 

')  Hamm,  Die  Arten  und  Kassen  des  Kindes.    Stutt^rt  1901.   S.  121. 

*)  Kurze  Anleitung  zum  Messen  und  Punktieren  des  schweizerischen  Braun- 
und  Grauviehes.  Herausgegeben  vom  Vorstand  des  Verbandes  schweizerischer 
Braunviehzucht-Oenossenschaften.    Frauenfeld  1902.    S.  19. 
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solange  sie  in  der  Bauchgegend  bleiben;  von  den  Griffen 
aufwärt«  oder  in  der  übrigen  Hautdpcke  sind  sie  nicht  statt- 
haft. Allen  reiüblütigen  Rassetieren  sind  gemeinsam  schwarze 
Hornspitzen,  dunkle?,  bleifarbenes  Flozmaul,  dunkle  Klauen, 
schwarze  oder  braune  Schwanzquaste  und  heller  Flozmaul- 
ring,  bei  dunkelgefärbten  Tieren  ausserdem  heller  Rücken- 
streifen (Aalstrich). 

Der  Kopf  des  Braunviehes  ist  nicht  besonders  leicht,  das 
Auge  gross,  ruhig  und  freundfich  blickend;  die  H5nier  sind  kurz 
und  leicht.  Der  Hals  ist  bei  der  Kah  gut  bemuskelt»  aber  nicht 
schwer,  beim  Stier  stark  hdckerartig  verdickt.  Der  Brustkorb 
lässt  in  seiner  Entwicklung  manchmal  zu  wünschen  übrig.  Die 
Rückenlinie  ist  in  der  Regel  vollkommen  gerade,  die  Mittelhand 
durchweg  recht  lang.  Die  trockenen,  kurzen  Gliedmassen  sind 
sehr  gut  gestellt.  Haut  und  Haar  sind  hinreichend  zart  und 
geschmeidig,  Euter  und  Milchzeichen  sehr  gut  ausgebildet. 

Unleugbar  zeigen  sich  mancherorts  bpim  Braunvieh  in  Kopf, 
Hals,  Vorhand,  Lenden  (Nierendruck)  und  in  den  hohen  Schien- 
beinen Zeichen  beginnender  ÜberbilduniriM  begünstigt  wird  die- 
selbe durch  das  wirtschaftliche,  auf  möglichst  hohe  Milchproduk- 
tion  hinweisende  Interesse  der  Landwirte  des  Hügellandes.  Dieser 
Überbildung  sucht  man  indes  gegenwärtig  durch  entsprechende 
Beurteilung  der  Tiere  auf  Ausstellungen  und  namentlich  durch 
Verwendung  geeigneter  Zuchtstiere  kräftig  entgegenzuarbeiten. 
Femer  schenkt  man  einer  besseren  Ausbildung  des  Brustkorbes 
besondere  Aufmerksamkeit. 

Ausgewachsene  Kühe  des-  Braunviehtjpus  wiegen  500  bis 
700  kg,  im  Mittel  550  kg,  ausgewachsene  Bullen  7 — 900  kg,  im 
Mittel  800  kg. 

Die  allererste  Nutzungaeigenschaft  des  Braunviehes  ist  die 
Milchergiebigkeit,  die  hervorragend  entwickelt  ist.  Die  Mast- 
fähigkeit spielt  keine  wesentliche  Rolle.  Von  der  zweifellos  gut 
ausgebildeten  Zugtauglichkeit  wird  im  Zuchtgebiet  wenig  Ge- 
brauch gemacht. 

Kurze  Erwähnung  verdienen  an  dieser  Stelle  noch  die  drei 
Rindertypen  des  Kantons  Wallis:  1.  der  rotfleckige  Lot- 
se he  n -Schlag  (Race  de  Loetschen),  ein  wenig  entwickelter  Zweig 
des  Schweizer  Fleckviehes;  2.  der  einfarbig  braune  oder 
graue  Schlag  von  Conches  (Race  de  Conches),  ein  mangel- 
haft ausgebildeter  Zweig  des  Schweizer  Braunviehes;  3.  der 
Eringer  Schlag  (Race  d'Hßrens).  Alle  3  lypen  fallen  durch 


*)  Korae  Anleitangri  a.  a.  0.  17. 
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ihre  Kleinheit  auf.  Dieselbe  hat  nach  Bieler^)  ihren  wesent- 
lichsten Grund  in  den  besondem  klimatischen  Verhältnissen  des 
Kantons  Wallis.  Während  die  jährliche  Niederschlagsmenge  in 
Lausanne  über  1000  mm  beträgt,  geht  sie  in  Sion,  der  Haupt- 
stadt von  Wallis,  auf  360  mm  zurück.  Der  Einfluss  des  im  Nord- 
westen gelegenen  Genfer  Sees  reicht  nur  bis  St.  Maurice  an  der 
Rhone.  Die  Folge  ist  in  erster  Linie  ein  viel  geringerer  Futter- 
wuchs und  ein  Futter  von  mehr  trockener  Beschaffenheit,  sowie 
eine  intensivere  Hauttätigkeit  der  Tiere,  Umstände,  die  die  kleinen 


Abb  58.   Schwy/.«T  BuUc. 


Dimensionen  des  wallisischen  Viehes  gegenüber  den  andern  schwei- 
zerischen Typen  erklären. 

Unter  den  3  genannten  Typen  ist  der  Er  Inger  Schlag  (Abb. 
60/61,  S.  350  1)  der  wichtigste  und  ursprünglichste.  Die  kleinen 
Tiere,  von  einem  äusserst  lebhaften  Temperament,  haben  gefäl- 
lige Formen.  Die  Farbe  ist  einheitlich  kastanienbraun,  schwarz 
oder  rot  mit  hellerem  Rückenstreifen.  Die  Milchergiebigkeit  ist 
gering,  aber  Ochsen  und  Kühe  sind  ausgezeichnete  Arbeitstiere; 
das  Fleisch  ist  sehr  fein  und  saftig. 

Nach  Bieler  ist  der  Eringer  Schlag  wahrscheinlich  mit  dem 

*)  Bieler,  Les  races  suisses  de  betail  bovin.    Lausanne  1898.   S.  9. 
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Duxer  Vieh  in  Österreich  und  dem  Tarentaiser  Schlag  in  Frank- 
reich verwandt. 

B.  Die  Massnahmeu  des  Bundes  und  der  Kautone  zur 
Förderung  der  Kindviehzuclit. 

In  den  einleitenden  Bemerkungen  wurde  schon  kurz  hervor- 
gehoben, dass  Bund  und  Kantone  heute  in  weitgehendem  Masse 
der  Rindviehzucht  ihre  Fürsorge  angedeihen  lassen.  Während 
die  kantonalen  Massnahmen  weit  zurückreichen,  ist  die  Tätigkeit 


Alth.  5y.    8ch\vyzer  Kuh. 


des  Bunde?  nach  dieser  Richtung  erst  neueren  Datums.  Diese 
Tatsache  erklärt  sich  nach  Krämer')  aus  der  besondern  poli- 
tischen Verfassung  der  Schweiz,  die  den  einzelnen  Kantonen  gegen- 
über dem  Bund  ein  hohes  Mass  politischer  Selbständigkeit  ein- 
räumt. Die  so  mit  grösseren  Rechten  ausgestatteten  Kantone 
lieben  nicht  die  Einmischung  des  Bundes  in  ihre  Angelegenheiten. 
Andererseits  findet  das  höhere  Mass  von  Rechten  sein  notwendiges 
Korrelat  in  der  Verpflichtung  der  Kantone,  den  kulturellen  In- 
teressen ihrer  Gebiete  erhöhte  Fürsorge  zuzuwenden.  Eine  solche 
Fürsorge  muss  naturgemäss  in  einem  Lande  mit  vorherrschender 

*)  Landw.  Jahrbücher,  a.  a.  (>.  S.  217  ff. 
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Viehzucht,  wie  die  Schweiz  es  darstellt,  sich  in  erster  Linie  auf 
diese  erstrecken.  So  zeigt  das  Bild  der  auf  die  Förderung  der 
Rindviehzucht  gerichteten  staatlichen  Tätigkeit  das  starke  Vor- 
wiegen des  kantonalen  Elements.  Wenn  auch,  wie  weiter  zu 
zeigen  sein  wird,  der  Bund  seit  den  letzten  Jahren  sich  in  stär- 
kerem Masse  an  den  züchterischen  Aufgaben  beteiligt,  so  ge- 
schieht dies  doch  im  allgemeinen  mehr  durch  eine  kräftige  finan- 
zielle Unterstützung  der  kantonalen  Massregeln  als  durch  eigenes 
selbständiges  Vorgehen.   Eine  solche  Mitwirkung  des  Bundes  ist 


Abb.  6U.    Eringer  liulW-. 


in  Anbetracht  des  Zustandes  der  finanziellen  Hilfsquellen  mancher 
Kantone  sehr  erwünscht. 

I.  Die  Massnahmen  des  Bundes. 

Bis  zum  Beginn  der  80  er  Jahre  des  19.  Jahrhunderts  hat 
der  Bund  durch  keinen  gesetzgeberischen  Akt  in  die  Entwicklung 
der  Rindviehzucht  eingegriffen.  Seine  ganze  Tätigkeit  beschränkte 
sich  vor  dieser  Zeit  auf  die  Bewilligung  von  Prämiengeldern  für 
die  periodisch  wiederkehrenden,  allgemeinen  schweizerischen  Aus- 
stellungen, auf  die  Gewährung  von  Zuschüssen  für  die  Beteili- 
gung schweizerischer  I^andwirte  an  ausländischen  Rind\iehaus- 
stellungen  usw.  Im  Jahre  1882  setzte  der  Bund  erstmalig  zur 
Förderung  der  Rindviehzucht  einen  Posten  von  20000  Franken 
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aus,  der  dann  auf  60000  und  1884  auf  100000  Franken  erhöht 
wurde. 

Die  fortschreitende  Erhöhung  der  Bundesbeihilfe  nach  1884 
führte  schliesslich  zum  Erlass  genauer  Bestimmungen  für  eine 
geordnete  zweckmässige  Verwendung  derselben  in  dem 

a)  Bundesgesetz  hetr.  die  Förderung  der  Landwirtschaft 

durch  den  Bund  vom  22.  Dezember  1893 

und  in  der  zu  demselben  gehörigen  Vollziehungsverordnung  vom 
10.  Juli  1894. 


Abb.  t)l.    Eringer  Kuh. 


Dieses  Gesetz,  das,  wie  schon  sein  Titel  andeutet,  auch  andere 
ausserhalb  der  Tierzucht  liegende  Fragen  regelt,  bestimmt  hin- 
sichtlich der  Rindviehzucht,  dass  zur  Hebung  derselben  alljähr- 
lich ein  Posten  von  mindestens  400000  Franken  in  das  eidge- 
nössische Budget  aufgenommen  werden  soll. 

Dieser  Betrag  ist  für  das  Jahr  1904  unter  völliger  Aufrecht- 
erhaltung der  bundesgesetzlichen  Bestimmungen  von  1893  erst- 
malig auf  500000  Fr.  erhöht  worden. 

Im  folgenden  sollen  nun  kurz  die  wesentlichsten  Bestim- 
mungen des  erwähnten  Gesetzes  über  die  Verwendung  der  Bun- 
dessubvention dargestellt  werden. 

Die  Ausführung    deis  Gesetzes   liegt  in  der  Hand  des 
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schweizeriBchen  Landwirtschaftsdepartementa 
in  Bern. 

Der  verfügbare  Bunde-skredit  wird  auf  die  einzelnen  Kan- 
tone nach  der  Zahl  der  bei  dpr  letzten  eidgenössischen  Vieh- 
zählung vorhandenen  Kühe  und  mehr  als  1  jährigen  Rinder  ver- 
teilt. 

Im  Jahre  1904  entfielen  von  dem  gesamten  Bnndessaschuss 
von  500000  Fr.  die  5  höchsten  Subventionsquoten  auf  die 
Kantone: 

Bern   109256  Franken 

Luzern   40994  „ 

St.  Gallen   40243  „ 

Waadt   36888 

Zürich   35454  „ 

die  5  niedrigsten  Subventionsquoten  auf  die  Kantone: 

Baselstadt   708  Franken 

Nidwaiden    3345  „ 

Appenzell  J.Kh   3573  „ 

Genf    3575  „ 

Schaffhausen   3722 

Die  eidgenössische  Beihilfe  wird  verwandt; 

I.  Zur  Pr&miiernng  von  Ziichtstieren, 
IT.     „  „  „    weiblielirn  Zncht t leren, 

III.  »  n  ff   Zucht familieu  und  Zuchtbe- 

ständen, 

IV.  zu  Beitragen  lür  die  Bildung  von  Viehzuchtgenosseu- 

schaften, 

V.  zur  Unterstützung  einer  schweizi  rischen  Beteiligung 
an  ausländischen  Rindviehausstellungen. 

Für  die  Zwecke  I  und  II  setzt  der  Bund  für  die  einzelnen 
Kantone  einen  Kredit  aus,  der  dem  von  diesen  selbst  hierfür 
aufgebrachten  Betrag  gleich  hoch  ist. 

Der  nicht  zur  Einzelprämiierung  von  männlichen  und  weib- 
lichen Zuchttieren  verwandte  Teil  der  auf  die  einzelnen  Kantone 
entfallenden  Bundessubvention  kann  zur  Erämiierung  der  besten 
Zuchtbestände  von  Viehzuchtgenossenschaften  und,  wo  solche  sich 
nicht  in  genügender  Zahl  vorfinden  —  worüber  der  Kanton  ent- 
scheidet —  zur  Prämiierung  der  besten  Zuchtfamilien  von  Pri- 
vaten Verwendung  finden.  Die  Zuerteilung  dieser  Beträge  er- 
folgt im  Gegensatz  zu  den  Einzelprämiierungen  unabhängig  von 
den  ents])rechenden  Leistungen  der  Kantone. 

Die  VerteilunjLi;  aller  eido;pnössischen  Prämien  erfolgt  auf  den 
kantonalen  Schauen  seitens  der  kantonalen  Kommissionen, 
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jedoch  unter  besonderen,  vom  Bund  festgesetzten  Bedingungen. 
Diese  sowie  die  genaueren  Vorschriften  für  die  Durchführung 

der  Massnahmen  unter  IV  und  V  finden  sich  in  der  oben  er- 
wähnten VoUziehungsverordnung  vom  10.  Juli  1894  und  werden 
im  nachstehenden  kurz  wiedergegeben. 

L  PrftinUeraBg  tob  Znditotleren. 

Die  aus  dem  Bundeszuschuss  gebildeten  Zuchtstierpramien 
werden  als  eidgenössische  „Beiprämien"  beseichnet  und 
dienen  zur  Erhöhung  der  kantonalen  Prämien.  An  die  Entrich- 
tung der  eidgenössischen  Beiprämien  sind  folgende  für  das  ganze 
schweizerische  Bundesgebiet  geltende  Bedingungen  geknüpft. 

1.  Die  Zusicherung^)  der  kantonalen  Prämien  und  der  eid- 
genössischen Beiprämien  muss  im  Verlauf  der  Monate  September 
und  Oktober  auf  Öffentlichen,  für  möglichst  grosse  Kreise  an- 
geordneten Anssitellungen  erfolgen. 

2.  Die  eidgenössische  Heijirämie  und  die  kantonale  Prämie 
müssen  für  jeden  einzehi  prämiierten  Zuchtütier  gleich  hoch  sein 
und  zusaiiuii»  ri  mindestens  100  Fr.  betragen. 

3.  Es  darf  kein  prämiierter  Zuchtstier  für  weibliche  Tiere 
der  andern  Hauptrasse  (die  beiden  Hauptrassen  Fleckvieh  und 
Braunvieh)  verwandt  werden. 

4.  Bei  der  PnLmiierung  ist  die  nachgewiesene  Abstammung 
der  Zuchtstiere  angemessen  zu  berückcnchtigen.  Jüngeren  als 
15  Monate  alten  Zuchtstieren  dürfen  die  höchsten  Prämien  nur 
zugesichert  werden»  wenn  ihre  Abstammung  von  prämiierten  Tieren 
zuverlässig  nachgewiesen  ist. 

5.  Für  die  höchstprämiierten  Stiere  können,  sofern  die  Mes- 
sungs-  und  Punktierergebnisse  entsprechend  sind,  vom  schweize- 
rischen Landwirtschaftsdeitartement  Kelegscheinhefte  bezogen 
werden.  Die  Abgabe  derselben  erfolgt  unentgeltlich  unter  der 
Bedingung,  dass  der  betreffende  Kanton  für  die  richtige  P^ührung 
dieser  Hefte  sorgt  und  die  Talons  derselben  jeweils  vor  Aus- 
zahlung der  Prämien  dem  schweizerischen  Landwirtschaftsdepar- 
tement zurücksendet. 

6.  Die  Auszahlung  der  eidgenössischen  Beiprämien  erfolgt^ 
wenn  von  dem  Kanton,  der  die  Prämiierung  vorgenommen  hat^ 
der  amtliche  Nachweis  geleistet  worden  ist,  dass  die  prämiierten 
Tiere,  vom  Tage  der  Prämiierung  an  gerechnet,  während  minde- 
stens 9  Monaten  im  Lande  zur  Zucht  verwandt  worden  sind,  und 
sofern  die  Besitzer  derselben  den  ihnen  auferlegten  Pflichten 
nicht  zuwider  gehandelt  haben. 

*)  Erat  nach  ErfOIiuiiir  L<'vvissi  r,  weiter  imt«n  folgender  Bedingimgeii  wird 

die  „/ugesicherte"  l'rämie  ausbe/ahlt. 

Haoaeo  u.  Hermes,  Riudriehzucht.  28 
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Auf  Verlangen  eines  Kantons  kann  die  Auszahlung  di  r  >  iil- 
genössischen  Beiprämion  für  Zuchtstiere  an  eine  längere  Ualte^ 
frist  für  den  betreffenden  Kanton  gebunden  werden. 

7.  Die  Kantonsregierungen,  die  auf  einen  eidgenössischen 
Zuscbttss  zum  kantonalen  Prämienbetrag  Anspruch  machen,  haben 
dem  schweizerischen  Landwirtschaftsdepartement  wenigstens  vier 
Wochen  vor  Abhaltung  der  Schauen  Anzeige  zu  machen  über: 

a)  die  Orte  und  Tage,  an  denen  die  Zuchtstierschanen  statt* 
linden,  und 

b)  den  Gesamtbetrag  der  kantonalen  Prämien,  die  auf  jenen 
Schauen  voraussichtlich  zugesichert  werden. 

8.  Die  Kantonsregierungen  haben  dem  schweizerischen  Land- 
wirtschaftsdepartement innerhalb  4  Wochen  nach  Beendigung  der 

Schauen 

a)  die  Gesamtzahl  der  auf  den  Schauen  vorgeführten  Zucht- 
stiere mitzuteilen, 

b)  ein  Verzeichnis  aller  prämiierten  Zuchtstiere  mit  Angabe 
der  RaBse  und  des  Alters  derselben  sowie  der  Beträge  der  ein- 
zelnen kantonalen  Prämien  und  eidgenössischen  Beiprämien  ein- 
zusenden. 

Im  Anschluäs  an  diese  Bestimniungen  dienen  zur  Erläuterung 
noch  folgende  kurze  Angaben. 

Der  l'rämiierung  der  Zuchtstiere  wird  in  der  Schweiz  allge- 
mein die  grösste  Bedeutung  beigemessen.  Aus  den  Ergebnissen 
der  Viehzählung  lässt  sich  berechnen,  dass  nahezu  alle  lebens- 
fähigen Kuhkälber,  aber  nur  etwa  15%  Stierkälber 
aufgezogen  werden.')  Eine  weitgehende  Auswahl  ist  deshalb 
nur  bei  letzteren  mdglich,  mit  anderen  Worten:  Die  Hebung 
der  Rindviehzucht  in  der  Schweiz  ist  nur  vermittehi  der  Zacht- 
stiere  zu  bewirken. 

Die  Zuchtstierprämiierungen  werden  in  allen  Kantonen  mit 
Ausnahme  von  Graubünden,  wo  sie  im  Frühjahr  stattfinden,  im 
Herbst  abgehalten. 

Das  Prämienmaximum  für  Zuchtstiere  variierte  1902  zwi- 
schen rund  97  Mk.  (Genf)  und  105  Mk.  (Bern).  Nach  Bern 
hatten  die  höchsten  Prämien  Glarus  mit  358  Mk.,  SchwTz  mit 
324  Mk.,  St.  Gallen  mit  :U  \  Mk.,  7ai^  mit  30ß  Mk.  und  Zürich 
mit  298  Mk,  Es  sind  dies  tlie  aus  dem  kantonalen  und  eid- 
genössischen Betrag  gebildeten  Prämien. 

Von  den  in  den  Jahren  1900  und  1901  zugesicherten  eid- 

')  Mflller,  Landwirtoduflliches  Jahrbttch  der  Schweis.  14.  Jahigaag  1900. 
S.  149. 
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genössischen  Prämien  für  Zachtstiere  wurden  1901  resp.  1902 
ausbezahlt^): 

Zug^CMclierie  eidgenössische  Hei-  Davon  ausbezahlt 

prämicn  für  Zucht^stiere  1901  resp.  1902 

Anzahl       Betrag  Mk.  Anzahl       Betrag  Hk. 

1900:       3  412       213  486,56  3151       198  790,16 

(92.4  «  „  )       (  93,1  "  o) 
1901:       3  4Ü7       209  789,64  8  2.V2        197  749.80 

(03.8%)       (94,3  ",'o) 

Im  Jahre  1902  wurden  für  die  Främüening  von  Zucbtstieren 
zugesichert: 

Eidgenössische  Zuchtstier- Meiprämien        Kantonale  Zuchtstierprämien 

Anzahl        lietrag-  Mk.  Anzahl        HetniL'  Mk. 

1902:        3  546       212  172,21  3  546        212  172,21 

Ferner  erhi»'lt»»n  19<>2  der  Verband  schweizerischer  P.num- 
viehzuchtgenosseiLschaiten  und  der  Verband  schweizerischer 
Fleckviehzuchtfjenossenschaften  Bundesbeiträpje  in  der  Höhe  von 
je  2025  Mk.  für  die  Prämiier uug  von  Zuchtstieren  auf  den  in 
Zug  und  Bern  abgehaltenen  Zuchtstiermärkten  mit  Ausstellungs- 
cbmkter. 

Ausserdem  wurde  die  Hälfte  der  von  den  genannten  Ver- 
bänden im  Jahre  1902  cur  Forderung  der  Rindnehsaeht  gemachten 

Auslagen  rückvergütet  und  «war  lom  Braun  viehzuchtverband 
3844»20  Mk.  und  dem  Fleckviehsuchtverband  3894,77  Mk. 

II.  Präiuiierung  vuu  Heiblichcu  Zuclititeren. 

Die  Gewährunp^  eidgenössischer  Beipnimion  für  weibliche 
Zuchttiere  geschieht  unter  folgenden  Beding:  iii^^en: 

1.  Es  dürfen  nur  Färsen  mit  mindestens  2  und  höchstens 
6  Ersatzzähin  n  und  zuchtfähi^^e  Kühe  prämiiert  werden. 

2.  Die  eidgenössische  Beipränue  und  die  kantonale  IVämie 
müssen  für  jedes  einzeln  prämiierte  Tier  gleich  hoch  st  m,  und 
sie  dürfen  zustimmen  nicht  melir  als  100  l'r.  betragen. 

Es  wud  durch  die  eidgenössisch^}  Beiprämie  ebenso  wie 
bei  Bullen  der  Betrag  der  kantonalen  Prämie  verdoppelt. 

3.  Die  prämiierten  Tiere  sind  zu  kennzeichnen,  und  ee  ist 
l&r  jedes  derselben  dem  Besitser  ein  Formular  fftr  den  Beleg- 
nnd  GeburtsauBweis  einzuhändigen. 

4.  Die  Auszahlung  der  Beiprämie  erfolgt  erst^  wenn  durch 
den  Beleg-  und  Geburtsausweis  der  Nachweis  geleistet  worden 
ist^  dass  die  prämiierten  Tiere  ein  von  einem  anerkannten 

')  Bericht  des  eiilgen{)ssischen  UandeLs-,  Industrie-  und  Landwirtschatts- 
Departement!  über  aeine  Gesch&ftsf&hrung  im  Jahre  1903. 

2S* 
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oder  prämiierten  Zuchtstier  gleicher  Kasse  abstammen- 
des Kalb  geworfen  haben. 

Im  übrigen  haben  die  Kantonsrej^^ierungen  analoge  Verpflich- 
tungen 7u  erfüllen,  wie  sie  S.  354  unter  7  und  8  hinsichtlich  der 
Zuclitätierprämiierung  mitgeteilt  wurden. 

Zugesicherte  eidgenüssisehe  Bd>  AnsbeEahlte  eidgrendssisehe  Bei- 
prämien  für  weibliche  Zuchttiere       primion  für  weibliche  Zuchttiere 

Jahr  Anzahl      Betrag:  Mk.  Anzahl       Betrag  Mk. 

1901:  8  156       82  223,75  5  224       54  G94,«0 

1902:  ft2H8       S  1376,49  5-120       54  6.14,74 

Der  Gesamtbetrag  der  eidgenössischen  und  kantonalen  Prämie 

für  ein  weibliches  Zuchttier  schwankt  von  rund  8 — 65  Mk, 

in  den  einzelnen  Kantonen. 

IIL  Prtmiieimg  von  Znehtbe^tKnden  und  ZaehtfamilieiL 

Für  diese  Prämiierung  gelten  folgende  Vorschriften: 

1.  Die  zu  prämiierenden  Zuchtbestände  müssen  aus  mindestens 
je  3  demselben  aehweixeriach^  Viehsdilag  angehörenden  kon- 
kurrenzfilhigen  Tieren  bestehen.  Um  die  Vergrössemng  dieser 
Bestände  und  die  Blntanffrischung  zu  ennoglichen,  darf  ein  ge- 
wisser, von  den  einzelnen  Kantonen  zu  bestimmender  Teil  jedes 
Bestandes  aus  zugekauften  Tieren  bestehen. 

2.  Die  Beurteilung  erfolgt  mittels  des  Punktierverfahrens. 
Zur  Anwendung  gelangen  die  von  den  beiden  Genossenschaft^- 
verbänden')  herausgegebenen  und  vom  schweizerischen  Lp-ndwirt- 
scl l  ift 'departement  genehmigten  Punktiertabellen.  Konkurn  nz- 
fjihig  sind  nur  diejenigen  Tiere,  die  eine  von  den  »^chaubehörden 
jeweils  festgesetzte  Mindestpunktzahl  erreichen. 

3.  Für  die  Berechnung  der  Prämien  siiid  nur  diejenigen 
Punkte  massgebend,  die  über  die  festgesetzte  MindestpuuKti^hl 
hinaus  von  den  Tieren  erreicht  werden. 

Dabei  wird  der  von  den  Stieren  über  die  Mindestpunktzahl 
hinaus  erzielte  Punktbetrag  gewöhnlich  zehnfach  in  Rechnung 
gestellt.  • 

Die  Gesamtzahl  aller  das  Minimum  übersteigenden  Punkte 
wird  in  die  Summe  des  Prämienbetrages»  der  dem  betreffenden 
Kanton  zur  Verfügung  steht,  dividiert  und  dadurch  der  Wert 
des  einzelnen  Punktes  ermittelt 

Es  bilden  demnach  die  Resultate  aller  Genossenschaftsschauen 
in  einem  Kanton  die  Grundlage  für  die  Berechnung  der  Prämien, 
und  die  Höhe  der  Prämie  für  jeden  Zuchtbestand  richtet  sich 

')  Verband  der  FleckTiehzucbtgeDu^seiischaften  utid  \  erbaiid  der  Braunvieh- 
xuchtgenoesenschaften. 
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genau  nach  der  Zahl  der  das  Minimum  übersteigenden  Punkte» 
welche  derselbe  bei  der  Beurteilung  erzielt  hat. 

Ein  Beispiel  möge  die  Art  der  i;»'rechnung  des  Prämien- 
betrages  nach  dem  Funktierverfahren  dartun. 

Die  verlangte  Mindestpunktzjihl  be- 
wegt sich  in  den  einzehien  Kantonen  zwi- 
schen GU  und  70.  Im  Kanton  Luaern  be- 
tragt sie  für  männliche  Tiere  68,  für  weib- 
liche 65.  Es  wurden  nun  von  den  in  diesem 
Kanton  bestehenden  19  Zuchtgenossen- 
schaften auf  den  19  Genossenschafts- 
schauen des  Jahres  1902  im  ganzen  zur 
Beurteilung  vorgerührt  1408  Tiere.^)  Von 
diesen  wurden  als  prämiierungsberechtigt 
anerkannt  L'iSO  weibliche  Tiere  und  Zucht- 
produkte  (Ohrmarkenkälber),  sowie  2f) 
Stiere.  Die  l'^.SO  weiblichen  Tiere  und 
Zuchtprudukte  erzielten  über  die  Mindest- 

punktzahl  G5  hinaus    8671  Prämienpunkte, 

ausserdem  Punkte  für  Abstammung  .  .  .    1 181  


Die  26  Stiere  vereinigten  auf  sich 
Prämienpunkte  (über  68)  314.  Die  von 
den  Stieren  erzielte  Punktzahl  wird  mit 
dem  10  fachen  Betrag  in  Rechnung  ge- 
stellt; es  ergeben  sich  demnach  Piümien- 
punkte  für  Stiere   3140  

Somit  Gesamtzahl  der  Pramienpunkte  .  .  12992. 

Von  dem  auf  den  Kanton  Luzem  ent^ 

fallenden  Bundeskredit  von   26563,95  Mk. 

absorbiert    die    Einzelprämiierung  der 
Äuchtstiere,  Stierkälber,  Kühe  und  Rinder  15752,88  „ 

Für  die  Prämiierung  der  Zuchtbe-  

stände  der  Genossenschaften  verbleiben  .  10811,07  Mk. 

Auf  einen  Präniienpunkt  entfällt  somit  ein  Prämienbetrag  von 


Für  die  Prämiierung  der  Zuchtbestände  gelten  des  weiteren 
folgende  Vorschritten: 

4.  Für  jeden  prämiierttMi  Rindviehhestand  muss  ein  Zucht- 
buch nach  i'inein  von  dent  schwaizerisclien  Landwirtschaflsdepar- 
tement  genehmigten  Formular  gefühlt  werden,  aus  welchem  die 


9852  Prämienpunkte. 


10  811,07 
12  992 


=  0,832  Mark. 


')  liericht  Uber  die  Viehsi'haiien  im  Kanton  Luxem  v.  J.  1902.  Luxem  1903. 
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Abstammung,  das  Ergebnis  der  Beurteilung:  f^uf  den  Schauen, 
und,  wenn  möplicli,  auch  dasjenige  unparteiisch  ermittelter  Lei- 
stungen (Messungt  II,  Gewichtsbestimmung,  Milchmenge)  jedes  ein- 
zelnen Tieres  ersichtlich  ist. 

Dieses  Zuchtbuch  ist  vor  den  jeweiligen  Schauen  einzufor- 
dern und  zu  prüfen. 

5.  Die  Ft&mien  werden  nach  Jahresfrist  unter  der  Be- 
dingung ansbezahltp  dass  bei  der  Schan  des  nächsten  Jahres  der 
nämliche  oder  ein  mit  demselben  durch  die  Mehrzahl  seiner  Glie- 
der verwandter  Bestand  wieder  prämiiert  wird.  Es  ist  den  Kan- 
tonen anheimgestellt,  zu  bestimmen,  wieviel  Tiere  zugekauft  wer- 
den dürfen.  Die  zuchtfähigen  weiblichen  Tiere  sind  durch  prä- 
miierte Zuchtstiere  decken  zu  lassen, 

6.  Die  Kantone  hnhen  dem  schweizerischen  Landwirtschafts- 
departement das  Programm  der  Zuchtbeständeschauen  zur  Ge- 
nehmigung: einzusenden  und  vor  Ablauf  des  Jahres  das  Ausstel- 
lungsresultat  mitzuteilen. 

Den  Kantonen  steht  es  frei,  an  die  Auszahlung  der  Prämien 
noch  weitere  Bedingungen  zu  knüpfen. 

Anschliessend  mögen  noch  einige  erläntemde  Bemerkongen 
folgen. 

In  der  Hauptsache  handelt  es  sich  heute  um  die  Ftämiierung 

von  Beständen  von  Genossenschaften;  Privatsucht&milien  wer- 
den nur  noch  in  den  Kantonen  Uri,  Solothurn,  Appenzell  J.  Rh., 

Graubünden,  Thurgau  und  Wallis  prämiiert. 

Die  ^türke  der  vorj^e führten  einzelnen  Zuchtbestände  ist  sehr 
ungleich,  von  8  bis  über  300  Tiere. 

In  die  Zuchtbücher  werden  nur  verhältnismässig  selten  die 
Ergebnisse  unparteiisch  ermittelter  Leistungen  eingetragen. 

\  ()n  den  1901  zugesicherten  eidgenössischen  Prämien  wurden 
1902  ausbezahlt: 

Zugesichert«  eidgenOttiiwbe 

PrSmien  Ar  Znchtbestiinde        Davon  Msl^eisablt  im  Jahr  1902 

.I.ilu  Anzahl      Betrag  Mk.  Anzahl       Betrag  Mk. 

lüül:  482       55  417,62  447       54  449,75 

(".»2.7", ,1  (1)S. 

Im  Jahre  1902  wurden  an  Zuchtbestände  und  Zuchtfamilien 

zugesichert: 

,.  .  ,  ,     „   •   ,       (ieMmtoieekzahl  dft    Betrag  der  xuge>    Eintrag  d«>r  luge* 
Jahr        »  tJ»l  «^i  "    prtünflprtpn  Bt  H(fliide     sicherten eidgeo.    «Ichert.  kBiitonaL 
ZueUMMUde  Familien  Prämien  Mk.         PrtUnien  Mit. 

1902:         49d  15  763  6195.%5I        29  580,15 

Die  GesaniLöumnie  der  im  Jahre  1902  zugesicherten  eidge- 
nössischen Prämien  für  Rindvieh  beläuft  sich  nach  den  obigen 
Angaben  auf 
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212172,21  Mk.  für  Zuchtstiere, 
84376,49    „     „   weibliche  Zuchttiere, 
61958,51    „    „   Znehtbestände  nnd  Zttchtfamilien, 

.'i.>8 ')U2,21  Mk.  für  Uiiuivielii>i  äiiiien  insgesamt. 

l\\  Förderung  der  ZachtgenoB^^eDtiehafteu  luid  der 
Znehtbnohftthntag. 

Soweit  der  von  der  Bundesversammlung  bewilligte  Kredit 
reicht,  werden  neugegründeten  Rindviehzuchtgenossenschaften 
Beitrage  von  rond  80 — ^240  Mk.  zu  den  Grfindnngskosten  ge- 
wahrt. 

Die  im  eidgenössischen  Handelsregister  eingetragenen  Ge- 
nossenschaften, die  sich  um  derartige  Beiträge  bewerben,  haben 
sich  durch  Vermittelung  der  betreffenden  Kantonsregierung  bei 
dem  schweizerischen  Landwirtschaftsdepartement  anzumelden. 

Der  AnmelduTig  sind  die  Statuten,  das  Mitgliederverzeichnis  und 
das  Zuchtbuch  der  Genossenschaft  beizulegen. 

Die  betr.  Genossenschaften  haben  mit  ihren  im  konkurrenz- 
fähigen Alter  befindlichen  und  im  Znchthuch  eingetragenen  Tieren 
jährlich  nn  den  Prämiierungen  der  Zuchtbestünde  teilzunehmen. 
Die  Höiie  des  Bumh  sbeitrages  zu  den  Kosten  der  Grün  king  richtet 
pich  nach  der  Zahl  und  (Qualität  der  bei  dieser  Konkurrenz  prä- 
miierten Tiere. 

Genoööen^^chaften,  die  sich  vor  dem  5.  Jahre  nach  Emjtfang 
des  Bundeszuöchusöes  wieder  auflösen,  oder  deren  Zuchten  inner- 
halb dieser  Frist  bei  der  Zuchtbeständeprämiierung  nicht  mehr 
prämiiert  werden  können,  haben  den  Beitrag  unter  solidarischer 
Haftbarkeit  der  Genossen  dem  Bund  zurückzuvergtlten. 

Im  Jahre  1902  wurden  an  25  Viehzachtgenossenschaften  Bun- 
desbeiträge zu  den  Gründungskosten  verabfolgt  im  Gesamtbetrage 
von  5629,50  Mk. 

V.  Beitrüge  fttr  die  Betoili^ung  an  aa»lilodischeD  Rindvieh- 

ausstellungen. 

Zur  Förderung  der  Beteiligung  schweizerischer  Züchter  an 
ausländischen  Ixindviehausstellungen  können  den  Ausstellern  Bei- 
träge bis  zum  vollen  Hetragf  der  Kosten  des  Transjtorts  und  der 
Versicherung  der  ausgrsiellten  Tiere  verabfolgt  werden. 

Auf  Ansuchen  der  beteiligten  Kantone  wird  an  die  Auszahlung 
dieser  Beiträge  die  Bedingung  gekniijift.  dass  die  ausgestellten 
Zuchttiere  nach  Schluss  der  Ausstellung  in  die  Schweiz  zurück- 
gebracht werden. 

Im  Jahre  1902  erhielt  der  Verband  für  Sim mentaler 
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Alpfleckviehzucht  und  Alpwirtschaft  einen  Bundesbeitrag 
von  rund  1600  Mk.  für  die  Beschickung  einer  von  der  kaiser- 
lich-ökonomischen Oesellschaft  in  Moskau  abi^ehaltpnf n  Viehaus- 
stellung. Einen  gleich  hohen  Betrag  leistete  hieriür  der  Kantoa 

Bern. 

Andere  Beiträge  für  Ausstellungszwecke  wurden  bisher  vom 
Bund  nicht  j^egeben. 

Im  Anschluös  an  die  bisher  besprochenen  Massnahmen  ist 
noch  hervorzuheben,  dass  im  Jahre  1903  erstmalig  ein  Posten 
von  5000  Fr.  zu  Beiträgen  für  Mastviehausstellungen  im 
eidgenössischen  Budget  ausgesetzt  wurde. 

b)  Die  MMSMdim««  tfta  Brailea  nr  Erriehtaiii  einer  gereieitee 

Henlftiefefaiiniii|. 

Wie  schon  in  den  einleitenden  Ausführungen  betont  wurde, 
hat  man  dem  Herdbuchwesen  in  der  Schweiz  seit  jeher  nur  ein 
sehr  geringes  Interesse  entgegengebracht^  und  sowohl  die  von 
einzelnen  Kantonen  als  auch  Privatpersonen  in  dieser  Richtung 

ausgegangenen  Anregungen  haben  keinerlei  nachhaltigen  EinfluBS 
auszuüben  vermocht.  Der  Bund,  der  naturgenicäss  in  erster  f.inie  der 
Träger  einer  rationellen,  sich  über  die  ganze  Schweiz  erstrecken- 
den Herdhuchführung  sein  kann,  hat  denn  auch  diesem  i'unkte 
in  den  letzten  Jahren  seine  ganz  besondere  P'ürsorge  zugewandt.^) 
Einen  wichtigen  Schritt  bedeutete  in  dieser  Richtung  die  Be- 
gründung des  sogenannten  eidgenössischen  Abstammungs- 
nachweises im  Jahre  1891;  derselbe  erfuhr  1900  auf  Grund 
der  von  den  Verbanden  der  schweizerischen  Braunvieh-  und  Fleck- 
viehzuchtgenossenschaften gutgeheissenen  Vorschläge  des  Ab- 
teilungschefs Müller  eine  wichtige  Abänderung.  Demzufolge 
gelten  hierfür  heute  die  folgenden  Bestimmungen. 

Der  eidgenössische  Abstammungsnaehweis. 

Zur  Beibringung  eines  zuverlässigen  Abstammungsnachweises 
für  Rindvieh  gibt  das  schweizerische  Landwirtschaftsdepartement 
für  die  höchstprämiierten  Zuchtstiere,  sofern  dieselben  ent- 
sprechendt^  jVfess-  und  Punktierergeltnisse  aufweisen,  eidgenös- 
sische Be  legsch  einhefte  ab  und  zwar 

1.  für  die  von  den  Preisgerichten  auf  den  Zuchtstiermärkten 
des  Verbandes  schweizerischer  Braunviehzuchtgenossenschai'ten 
und  des  Verbandes  schweizerischer  Fleckvieli/.uchtgenossen- 
schaften  endgültig,  d.  h.  auf  Lebenszeit  als  „Belegschein- 

')  Siehe  auch  Köni^',  Die  Krrichtui:^,'  <  ines  eidjjenossischen  Htaninixucht- 
buches  für  Kindvieh.  Separatabdruck  aus  tleai  Landw.  Jahrbach  der  Schweiz  l^^l. 
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stiere"  anerkannten  Zuchtstiere  Belegscheinhefte  „I.  Ran- 
ges" mit  rotem  Druck, 

2.  für  die  von  den  Preisgerichten  auf  den  obengenannten 
Zachtstiennärkten  bloss  auf  1  Jalur  „belegscheinberecbtigt''  er- 
klarten und  für  die  auf  den  kantonalen  Schanen  und  Ausstellungen 
höchstpramiierten,  yon  den  kantonalen  Behörden  für  die  „B^leg- 
soheinberechtigung^  vorgeschlagenen  Zuchtstiere  Belegschein- 
hefte „II.  Ranges^  mit  schwarzem  Druck. 

Es  werden  also  die  eidgenössischen  Belegscheinhefte  in  solche 
I.  und  II.  Ranges  unterschieden.  Durch  diese  Zweiteilung  wird 
den  Entscheidungen  der  Preisgerichte  auf  den  Zuchtstiermärktf  n 
ein  höherer  Wert  beigemessen  als  denjenigen  der  Preisgerichte 
auf  den  kantonalen  Schauen.  Es  erscheint  dies  auch  ganz  ge- 
rechtfertigt, da  erstere  von  den  Züchtern  des  ganzen  Zuchtgebietes 
der  beiden  Schläge  ernannt  werden,  also  interkantonalen  Charakter 
haben,  während  jedes  kantonale  Freisgericht  lediglich  ans  den 
Züchtern  eines  einzelnen  Kantons  sich  zusammensetzt.  Ausser- 
dem ist  die  in  der  Auswahl  der  Stiere  für  die  eidgenössischen 
Belegscheinhefte  gebotene  grosse  Gleichmässigkeit  am  vollkom- 
mensten auf  zentralen  Schauen  su  erreichen,  wie  die  Zuchtstier- 
markte sie  darstellen. 

Der  Belegschein  II.  Ranges  bedeutet  demnach:  Der  betr. 
Stier  ist  kantonal  hoch  prämiiert,  kann  aber  in  der  Koj^el  doch 
nicht  einem  solchen  gleichwertig  erachtet  werden,  der  den  Wett- 
bewerb auf  einem  Zuchtstiernuirkt  mit  Erfolg  ausgehalten  hat. 
Wie  ersichtlich,  kann  der  Belegschein  II.  Ranges  auch  auf  den 
Zuchtstiermärkten  erteilt  werden.  Es  kommen  auf  diesen  hier- 
für meist  Jüngere  Tiere  in  Betracht,  deren  spätere  Entwicklung 
noch  nicht  mit  solcher  Sicherheit  beurteilt  werden  kann,  um 
die  Verleihung  eines  Belegscheines  auf  Lebenszeit  zu  rechtfer- 
tigen, dann  aber  auch  ältere  gute  Tiere,  die  indes  zur  Erteilung 
des  letzteren  Belegscheines  nicht  geeignet  erscheinen. 

Die  mit  den  eidgenössischen  Belegscheinheften  ausgezeich- 
neten Stiere,  die  sogenannten  „Belegscheinstiere"  sollen  nun 
zum  Bespringen  des  besten  weiblichen  Zuchtmaterials  benutzt 
werden.  Es  wird  daher  seitens  der  kantonalen  Kommissionen 
auf  den  kantonalen  ordentlichen  Viehschaiien  oder  bei  den  Zucht- 
beständeprämiierungen  den  besten  weiblichen  Tieren  die  Beleg- 
scheinberechtigung zuerkannt,  d.  h.  das  Recht  verliehen,  beim 
Bespringen  durch  einen  Belegscheinstier  einen  ßelegschein  zu 
erhalten. 

Die  von  den  Belegscheinstieren  und  den  als  belegschein- 
berechtigt  anerkannten  weiblichen  Tieren  abstammenden  Zucht- 
kälber können  mit  den  vom  Landwirtschaftsdepartement  ge- 
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lieferten  gelben  Ohrmarken  gezeichnet  werden.  Die  frühere 
Unterscheidung  der  Ohrmarken  in  gelbe  und  weisse,  wobei  erstere 
für  die  lebenslänglich  und  letztere  für  die  bloss  auf  1  Jahr 
belegscheinberechtigten  Stiere  bestimmt  waren,  besteht  seit  1902 
nicht  mehr. 

Die  praktische  Durchführung  der  in  Rede  stehenden  Mass- 
nahme gestaltet  sich  nun  wie  folgt: 

Alle  eidgenössischen  Belegscheinhefte,  sowohl  die  I.  als  die 
II.  Ranges  werden  durch  Vermittlung  der  kantonalen  Behörden 
ausgeteilt.  Diejenigen  Kantone,  welche  die  Abgabe  von  Beleg- 
scheinheften wünschen,  haben  dem  schweizerischen  Landwirt- 
schaftsdepartement  alljährlich  möglichst  bald  nach  den  ordent- 
lichen Zuchtstierprämiierungen  die  als  Belegscheinstiere  anzu- 
erkennenden Zuchtstiere  mit  allen  näheren  Angaben  sa  bezeichnen 
und  ferner  mitzuteilen,  ob  und  welche  Stiere  auf  einem  Zuchtstier- 
markt prämiiert,  bezw.  belegscheinberechtigt  erklärt  worden  sind. 

Auf  Grund  der  Mess-,  Punktier-  und  Prämiierungsergebnisse 

entscheidet  dann  das  Landsvirtschnftsdepartement  über  die  Ver- 
abfolgunf:  von  Relogscheinheften,  die  nebst  einem  Stallbüchlein 
(Sprungregister)  durch  die  Vermittlung  des  Kantons  den  Be- 
sitzern der  Belegscheinstiere  ausgeteilt  werden. 

Die  kantonalen  Behörden  haben  die  sorgfältige  Führung  der 
gelieferten  Belegscheinhefte  zu  überwachen. 

Jeder  Besitzer  ist  verpflichtet,  in  das  Sprungregister  vor- 
schriftsmässig  die  Namen  der  von  seinem  Belegscheinstier  ge- 
deckten belegscheinberechtigten  weiblichen  Tiere  mit  allen  nähe- 
ren Angaben  einzutragen. 

Die  Belegscheinhefte  enthalten  eine  bestimmte  Anzahl  von 
Belegscheinen.  Jeder  Belegschein  ist  perforiert;  der  grossere 
mit  ehiem  Geburtsschein  versehene  Teil  ist^  mit  den  erforder- 
lichen Angaben  aosgefüllt^  znr  Erteilung  an  die  Besitier  der  ge- 
deckten belegscheinberechtigten  weiblichen  Tiere  bestimmt^  wäh- 
rend der  entsprechend  ausgefüllte  T^lon  in  den  Händen  des  Zucht- 
Stierhalters  zurückbleibt. 

In  der  Regel  führt  der  Zuchtstierhalter  neben  dem  Sprung- 
register auch  die  Belegscheinhefte  und  hat  die  Belegscheine  als- 
dann jeweils  sofort  nach  erfolgtem  Sprunge  auszustellen.  Eine 
spätere  Ausstellung  ist  nicht  gestattet. 

Ist  vom  Zuchtstierhalter  jedoch  eine  regelrechte  Führung 

der  Belegscheinhefte  nicht  zu  erwarten,  so  kann  die  kantonale 
Behörde  auf  Wunsch  der  Zuchtgenossenschaften  die  Zuchtbuch- 
führer  der  Viehzuchtgenossenschaften  oder  bei  Privatstieren  eine 
andere  Vertrauensperson  mit  der  Ausfertigung  der  Belegscheine 
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beauftragen.  Sie  hat  dann  aber  aber  eine  vorschriftsmässige 
Führung  des  Sprungregisters  zu  wachen.  In  diesem  Falle  ge- 
schieht die  Ausfertigung  der  Belegscheine  jeweils  unmittelbar 
nach  erfolgter  Ein lieferung  des  vom  Zuchtstierhalter  geführten 
Sprungregisters  (1.  Januar,  1.  April,  1.  Juli,  1.  Oktober,  sowie 
unmittelbar  vor  Einsendung  der  Belegscheinhefte  zur  Kontrolle). 

Die  Kantone  ziehen  die  sämtlichen  abgegebenen  Belegschein- 
hefte jedes  Jahr  in  der  ersten  Hälfte  des  Juni  wieder  ein,  bei 
Ausstellung  der  Belegscheine  durch  Zuchtbuchführer  oder  dritte 
Personen  wird  auch  das  vom  Znchtstierhalter  geführte  Sprung- 
regiater  eingezogen.  Bei  dieser  jahrlichen  Einsendung  kontrol* 
lieren  die  Kantone  die  Fuhning  der  Belegscheinhefte;  einige  Kan- 
tone haben  die  Kontrolle  den  Zuchtbnchinspektoren  der  beiden 
Genossenschaftsverbände  übertragen.  Die  Kantone  senden  die 
eingezogenen  Belegscheinhefte  mit  den  Berichten  der  Zeichnungs- 
beamten  über  die  Verwendung  der  Ohrmarken  dem  Landwirt- 
schaftsdepartement ein.  Dieses  bewahrt  nach  Kontrollierung  der 
Belegscheinhefte  die  ausgefüllten  Talons  auf.  Ergibt  die  Kon- 
trolle eine  vorschriftswidrige  l'^ührung  der  Belegscheinhefte  oder 
Sprungregister,  so  können  die  ausgestellten  H*'l«^gscheine  vom 
schweizerischen  Landwirtschaftsdepartenient  zurückverlangt  wer- 
den, und  es  kann  die  weitere  Abgabe  von  Belegscheinheften  an 
den  schuldigen  Besitzer  verweigert  werden.  Ebenso  können 
die  zugesicherten  eidgenössischen  Zuchtstierprämien 
zurückgehalten  werden. 

Über  die  Verleihung  der  Belegscheinberechtigung  an  weih- 
liehe  Tiere  und  die  Markierung  der  von  diesen  und  den  Beleg- 
scheinstieren  stammenden  Nachzucht  gilt  noch  kurz  das  folgende. 

Wie  oben  schon  erwähnt,  ist  die  Bezeichnung  der  beleg- 
scheinberechtigten  weiblichen  Tiere  Sache  der  Kantone.  Einzelne 
verleihen  die  Belegscheinberechtigung  nur  den  einzpln  {)ränii- 
ierten,  andere  den  mit  den  Zuchtbeständon  ni  Jinun  i  len  und 
wieder  andere  allen  Tieren,  die  eine  gewisse  l'unkizahl  erreicht 
haben.  So  sind  beispielsweise  im  Kanton  Zürich  weibliche  Tiere 
mit  75  oder  mehr  i  unkten,  im  Kanton  Freiburg  solche  mit  78 
oder  mehi'  Punkten  belegscheinberechtigt. 

Die  kantonalen  YiehschaukommlBsionen  versehen  die  als  be- 
legscheinberechtigt anerkannten  weiblichen  Tiere  mit  einem 
Brandzeichen  am  rechten  Horn,  sodass  der  Besitzer  eines  Beleg- 
scheinstieres jederzeit  die  Belegscheinberechtigung  der  zugeführ- 
ten weiblichen  Tiere  erkennen  kann.  Ein  einheitliches  Bcm  1- 
zeichen  existiert  nicht;  es  dient  entweder  der  kantonale  Prämien- 
brand (Wappen  oder  Initialen)  oder  das  Genossenschaftszeichen 
mit  entsprechender  Nummer  als  Kennzeichen. 
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Von  den  Kantonen  Zürich,  Luzern,  St.  Gallen  und  Aargau 
werden  alljährlich  bald  nach  den  kantonalen  Viehschauen  ge- 
druckte Verzeichnisse  der  belegscheinberechtigtt^n  weiblichen 
Tiere  mit  Manien  der  Eigentümer  uaw.  herausgegeben  und  den 
Zuchtgenossenschaften  und  Zuchtstierhaltern  zur  Orientierung  zu- 
gesandt. 

Für  die  Anbringung  der  Ohrmarken  zur  Kennzeichnung  der 
Zuchtkälber  und  für  die  Ausfertigung  der  mit  den  Belegseheinen 
verbundenen  Geburtsscheine  haben  die  Kantone  die  erforderliche 
Zahl  EQYerlässiger  Zeichnnngsbeamten  (Tierärzte,  Viehschan- 
experten  usw.)  zu  ernennen.  Die  Gebühren,  welche  die  Zeich- 
nungsbeamten für  die  Markierung  eines  Kalbes  von  den  Züch- 
tern erheben  dürfen,  setzt  der  Kanton  fest.  Im  Kanton  Aargau 
betragen  dieselben  beispielsweise  3  Fr. 

Beim  Kalben  eines  mit  dem  eidgenössischen  Belegschein  ver- 
sehenen Muttertieres  hat  der  betreffende  Besitzer  einen  unbe- 
scholtenen Zeugen  herbeizurufen,  der  später  dem  Zeichnungs- 
beamten die  Identität  des  Kalbes  und  die  Richtigkeit  der  An- 
gaben des  Besitzers  bezeugen  kann.  Die  Ausf^rtifj^unK"  des  Ge- 
burtsscheines und  die  Zeichnung  der  zur  Zucht  bestimmten  Kälber 
hat  möglichst  bald  nach  der  Geburt,  spätestens  aber  innerhalb 
6  Wochen  nach  derselben  zu  erfolgen. 

Die  Metallmarke  wird  im  inneren  Teil  des  rechten  Ohres 
angebracht.  Die  Ohrmarken  tragen  den  Namen  rles  Kantons  und 
iortlaufende  Nummern.  Auf  Verlangen  der  Viehzuchtgenossen- 
schaften  kann  auf  den  Marken  auch  der  Genossenschaftsname 
angebracht  werden;  doch  darf  derselbe  bezw.  die  Abkürzung  nicht 
mehr  als  10  Buchstaben  aufweisen.  Es  ist  hierfür  ein  einmaliger 
bestimmter  Betrag  zu  entrichten. 

Die  Züchter  haben  in  ihrem  eigensten  Interesse  den  eid- 
genossischen Beleg-  und  Geburtsschein  als  einzig  zuverlässig  gel- 
tenden Abstammungsnachweis  bei  Prämiierungen  und  bei  den  Ein- 
tragungen in  die  Zuchtbücher  sorgföltig  aufzubewahren.  Die  Ab- 
gabe der  Belegscheinhefte,  der  Ohrmarken  und  der  Zangen  zum 
Anbringen  derselben  erfolgt  unentgeltlich  durch  das  Landwirt- 
schaftsdepartement. 

Ungeachtet  der  vielen  mit  der  Durchführung  des  eidgenössi- 
schen Abstammungsnachweises  verknüpften  Formalitäten  und  der 

scharfen  rberwachnng,  die  das  Landwirtschaftsdeitartement  hin- 
sichtlich der  Erfüllung  aller  \>rpflichtungHn  ausübt,  nimmt  doch 
die  Nacht'ragr  nach  Hrlogscheinheften  von  Jahr  zu  Jahr  zu,  und 
ebenso  steigt  beständig  die  Zahl  der  prämiierten  Tiere,  die  die 
eidgenössische  Ohrmarke  tragen. 


ächweii:  AUsememe  Uundw.  Anast^llimgen. 
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Zum  igrössten  Teil  werden  die  Bele^scheinhefte  den  Zucht- 
genossenschafton  verliehen.  Alljährlich  veröffentlicht  das  Land- 
wirtschaftsdepartement  ein  Verzeichnis  der  Belegscheinstipro. 
Danach  betrug  die  Gesamtzahl  der  in  der  Schweiz  vorhandenen 
Belegscheinstiere  1902/1903: 

1.  Hanges    II.  Uanges    im  ganxcn 

Braunvieh   120        166  286 

Fleckvieh    2Q         122  142 

Insgesamt   140         288  428 

Die  meisten  Belegscheinstiere  besassen: 
St.  Gallen  91  (Braunvieh), 
Zürich  86  (55  Braunvieh,  .11  Fleckvieh), 
Luzeni  43  (28  Braonvieh,  lö  Fleckvieh), 
Aargau  37  (16  Braonvieh,  21  Fleckvieh), 
Schwyz  35  (Braunvieh), 
Waadt  31  (Fleckvieh), 
l*>eiburg  29  (Fleckvieh). 

Das  ganze  Braunviehgebiet  mit  Ausnahme  von  Uri  und  Tesein 
bedient  sich  des  eidgenössischen  Abstammungsnachweises;  da- 
gegen verhält  sich  das  Hauptgebiet  der  Fleckviehzucht,  der  Kan- 
ton Bern,  demselben  p^egenüber  ablehnend.  Neben  den  3  ge- 
nannten Kantonen  machen  ferner  noch  Baselstadt,  Schaffhausen, 
Wallis  und  Genf  vom  eidgenössischen  Abstammungsnachweis 
kernen  Gebrauch. 

Zum  Schlüsse  der  15es{>rechung  dieser  .Massnahme  sei  noch 
betont,  dass  da.*^  Bestreben  in  der  Schweis,  dahin  ^eht.  für  jede 
der  beiden  Hauptrassen  ein  liundesherdbuch  für  das  ganze 
Land  zu  errichten;  zweifellos  wird  der  eidgenössische  Abstam- 
mungsnachweis  bei  seiner  zunehmenden  Einführung  hierzu  die 
besten  Grundlagen  schaffen. 

Im  Jaiire  1902  verausgabte  der  Bund  zur  Förderung  der 
Rindviehzucht  insgesamt  329976,07  Mk. 

o)  DIs  allfoiielwR  tokweiierischen  lastfwlrtselitflttebei  AiMtolhingwi. 

Dieselben  sind  am  besten  unter  den  eidgenössischen  Mass- 
nahmen zu  besprechen,  da  die  Mittel  zu  ihrer  Durchführung  vor 
allem  vom  Bund  aufgebracht  werden. 

Das  oben  erwähnte  Bundesgesetz  von  1893  bestimmt»  dass 
allgemeine,  die  ganze  Schweiz  umfassende  landwirtschaftliche  Aus^ 
Stellungen  nicht  öfter  als  alle  G  Jahre  und  zwar  abwechselnd 
in  den  verschiedenen  Teilen  des  Landes  stattfinden  sollen.  Die- 
selben werden  von  den  schweizerischen  landwirtschaftlichen 
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Hauptveremen')  und  den  Kantonen  veranstaltet  und  mit  ihrer 
Durchführung  eine  Sektion  der  genannten  Vereine  beauftragt. 
Die  letzten  derartigen  Ausstellungen  fanden  statt  1887  in  Neuen- 
burg, 1895  in  Bern,  1903  in  Frauenfeld. 

IXe  allgemeine  schweiserische  laiidwiltBcliaftItehe  Aiustel- 
lang  in  Frauen  leid  danerte  vom  18. — ^27.  September  1903.  Die 
Bestimmungen  über  die  Durchführung  derselben  waren  im  wesent- 
lichen die  folgenden. 

Die  Organisation  ist  dem  thurgauischen  landwirtschaftlichen 
Verein  übertragen,  der  dieselbe  durch  eine  von  ihm  in  Verbindung 
mit  den  Ortsbehörden  von  Frauenfeld  gewählte  Ausstellungsdirek- 
tion ausführen  iässt. 

Der  Bund  gibt  einen  Beitrag  zur  Ausstellung  von  109850 
Mk.,  wovon  ca.  97200  Mk.  als  Baipramien  und  der  Rest  zui- 
Anschaffung  von  Medaillen  usw.  verwandt  werden.  Die  Unter- 
stül/^uüg  seitens  des  Bundes  darf  gemä^^  den  bundesgesetz liehen 
Bestimmungen  nur  zu  Prämien  verwandt  werden. 

Die  definitive  Zuteilung  der  Prämienbeträge  für  jede  Ab- 
teilung erfolgt  auf  Antrag  der  Ausstellungsdirektion  durch  die 
landwirtschaftlichen  Hauptvereine  vorbehaltlich  der  Genehmigung 
des  schweizerischen  Landwirtschaftsdepartements. 

Die  Beschaffung  der  für  die  Organisation  und  materielle  Aus- 
führung der  Ausstellung  erforderlichen  Geldmittel  übernimmt  im 
Auftrag  des  thurgauischen  landwirtschaftlichen  Vereins  die  Aus- 
stellungsdirfktion,  die  zu  diesem  Zweck  über  die  von  den  Kan- 
tonen, Gemeinden,  \'ereinen  und  Privaten  geleisteten  Beiträge 
sowie  den  Ertrag  aus  den  Eintrittsgeldern  und  über  anderweitige 
Einnahmen  der  Aufstellung  verfügt. 

Die  Ausstellungsdirektion  hat  dafür  zu  sorgen,  dass  in  jedem 
Kanton  durch  die  zuständige  kantonale  Behörde  ein  Kommissariat 
bezeichnet  wird  zur  Entgegennahme  der  Anmeldungen  und  Or- 
ganisierung der  Teihiahme  des  Kantons  an  der  Ausstellung.  Die 
Kosten  dieses  Kommissariats  werden  vom  Kanton  selbst  getragen. 

Besondere  Bestimmungen  für  die  Abteilung  Rindvieh. 

Die  Preisrichter  und  eine  genügende  Anzahl  Ersatzmänner 
werden  auf  unverbindlichen  Vorschlag  der  landwirtschaftlichen 
Hauptvereine  vom  Landwirtschaftsdepartemeut  ernannt. 

Die  Preisrichter  dürfen  in  den  Klassen,  in  denen  sie  richten^ 
nicht  ausstellen.   Die  Entschädigungen  für  die  verschiedenen 


')  Die  schweizerischen  landwirtschaftlichen  Ilauptvereine  sind:  Scbweize- 
rischfT  l;in<i\v  irtschaftÜf'her  Verein.  Federatinn  des  societr-^  il'ag^iculture  de  la 
JSuisse  roiiiande,  Landwirtschaftlicher  Verein  der  italienischen  Schwei«,  iSchweize- 
riscfaer  Alpwirtschaftlicher  Verein. 
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Preisgerichte  und  Vorschaukommissionen  werden  vom  Bund  über- 
nommen. Die  ausgestellten  Tipre  müssen  Eigentum  d^?  Au.?stel- 
lers  sein  und  sich  seit  mehr  als  6  Monaten  vor  Eröllnung  der 
Ausstellung  in  seinem  Besitz  befinden.  Zum  Wettbewerb  werden 
die  schweizerischen  Jlauptrinderschläge  zugelassen.  Kreuzungs- 
produkte schweizerischer  und  fremder  Rassen  sind  ausgeschlossen. 

Es  erfolgt  vor  der  Ausstellung  in  den  einzelnen  Kantonen  eine 
engere  Auswahl  der  zu  derselben  angemeldeten  Tiere  durch  be- 
sondere eidgenössische  Vorschaukommissionen. 

Die  Zahl  der  zu  der  Kindviehausstellung  zuzulassenden  Tiere 
ist  auf  680  bestimmt,  davon  300  Stück  Fleckvieh  inkl.  25 
Stück  geflecktes  Gebirgs-  und  Eringer  Vieh,  300  Stück 
Braunvieh  inkl.  25  Stück  braunes  Gebirgsvieh,  80  Stück 
Mastvieh. 

Die  Altersgrenze  wird  nach  unten  auf  15  Monate  festgesetzt. 
Für  ältere  Zuchtstiere  muss  auf  Verlangen  die  Zuchtfähigkeit 

n  achgewiesen  werden.  Rinder  mit  8  Schaufeln  werden  von  der 

Konkurrenz  ausgeschlossen,  sofern  nicht  nachgewiesen  wird,  dass 
sie  das  4.  Jahr  nicht  überschritten  haben.  Rinder  mit  6  und  mehr 
breiten  Zähnen  müssen  erkennbar  trächtip:  ««'in,  ebenso  Kühe  im 
zuchtfähigen  Alter  und  Zustand,  aber  zur  Zeit  der  Ausstellung 
nicht  melk. 

Als  Prämiensuninie  kommt  für  die  Zuchttiere  ein  Betrag  bis 
zu  48600  Mk.  nebst  Medaillen,  Diplomen  usw.  zur  Verteilung. 
Die  Prämiensumuie  fällt  zu  gleichen  Teilen  dem  Fleckvieh  und 
dem  Braunvieh  zu.  Für  das  Gebirgsvieh  werden  aus  jeder  der 
beiden  Abteilungen  im  Maximum  1215  Mk.  abgeschieden. 

Die  Klasseneinteilung  für  Fleck-  und  Braunvieh  ergibt  sich 
aus  folgendem. 

Zuchtstiere  mit  6 — 8  Schaufeln, 
ff         ff    2—4  „ 
„  ungeschaufelt. 

Kühe. 

Rinder  mit  6 — 8  Schaufeln, 
tf      »>    2   4  „ 

„  ungeschaufelt. 
Bei  dem  Oraubündner  Gebirgsvieh  war  die  Zahl  der  Klassen  ge- 
ringer, für  das  Walliser  Gebirgsvieh  war  überhaujit  keine  be- 
sondere Klasseneinteilung  getroffen.  Dasselbe  gilt  vom  Mastvieh. 

Die  Höhe  der  einfachen  Preise  war  wie  folgt  normiert: 

A.   P'ür  Zuchtstiere. 

Ehrenpreise  300  Fr.  mit  silbervergoldeter  oder  silberner 
Medaille. 
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Klasse  la  loo  Fr.,  Klasse  Ib  25ü  Fr. 
„     IIa  20Ü    „        „     IIb  150  „ 
..    Tlla  100    „  111b    80  „ 

Ehrennieldungen  20  Fr. 

Für  Zuchtstiere  wird  je  eine  Hälfte  sofort  und  die  andere 
im  Juli  ues  folgenden  Jahres  ausbezahlt,  nachdem  der  Nach- 
weis geleistet  worden  ist,  dass  das  betreffende  Tier  bis  zu  diesem 
Termin  der  Zucht  gedient  hat. 

B.  Für  Kühe  und  Rinder. 

Ehrenpreise  200  Fr.  mit  silbervergoldeter  oder  silberner 
Medaille. 

Klasse  la  200  Fr.,  Klasse  Ib  150  Fr. 
„    IIa  125   „       „    IIb  100  „ 
„  Ula   75  ^       „  nib  50  „ 
Ehrenmeldungen  20  Fr. 

Bei  Tieren,  deren  Abstammung  durch  eidgenössische  Beleg- 
scheine und  Ohrmarken,  kantonale  Belegscheine  oder  zuverlässige, 
kontrollierbare  Zuchtbuchausziige  nachgewiesen  ist.  wird  die  Ab- 
stammung i)unktiert  und  ein  der  I'unktzahl  eulsprechender  Pro- 
zentsatz der  llauptiirämie  als  Prämienzuschlag  für  nachgewiesene 
Abstammung  ausbezahlt. 

Für  Zuchtiainilien  werden  Ehrendiplome  und  Medaillen  aus- 
gesetzt. In  einer  Zuchtfamilie  müssen  im  Minimum  2  weibliche 
und  1  männliches  oder  3  weibliche  Tiere  vertreten  sein.  Diese 
müssen  beim  Aassteller  geboren  und  von  ihm  aufgezogen  wor- 
den sein. 

Die  Beurteilung  aller  Tiere  geschieht  nach  freiem  Ermessen 
der  Preisgerichte  für  Fleck-  und  Braunvieh.  Massgebende  Fak- 
toren sind: 

1.  RaFPf^reinheit. 

2.  Leistungsfähigkeit  für  kombinierte  Nutzung  (je  nach 
Schlägen)  in  Milch,  Fleisch  und  Arbeit. 

3.  Formenschönheit. 

2.  Kantonale  llaasnalinian. 

Der  Schwerpunkt  der  auf  die  Fortentwicklung  der  Rindvieh- 
sucht gerichteten  staatlichen  Massnahmen  liegt,  wie  oben  schon 
hervorgehoben,  nach  wie  vor  bei  der  Gesetzgebung  und  Verwal- 
tung der  Kantone. 

Die  kantonalen  Massnahmen  reichen  teilweise  bis  zum  Mittel- 
alter zurück.  1)   Mit  der  Entwicklung  des  lebhaften  Zuchtvieh- 

M  Müller.  t»ip  staatlichen  Massrepeln,  a.  a.  O.  S.  Ttt".  —  F.  van  Wei- 
de ren  Haron  Kengers,  Die  stjiatliohen  Ma^srogeln  zur  Forderung  der  Hind> 
vieh/ucht  in  der  Schweiz  und  in  Däneniarli.    Halle  a.  S.    19Ü1.   S.  18  ff. 
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exportes  insbo^ondero  nach  Süddeutsch lanrl  in  der  2.  Hälfte  des 
19.  Jahrhunderts  trat  für  die  Kantone  in  erhöhtem  Masse  die 
Notwendigkeit  hervor,  durch  gesetzliche  Massnahmen  ihre  Vieh- 
zucht ^11  schützten.  Die  meisten  kamen  dieser  Aufgabe  nach; 
einijje  Kantone,  die  vor  dem  Jahre  IHM,  in  welchem  die  Bundes- 
i)eihilfe  eine  feste  Gestalt  annahm,  noch  keine  gesetzlichen  Be- 
stimmungen über  die  Förderung  der  Viehzucht  erlassen  hatten, 
worden  durch  BundesbeBchluBS  des  genannten  Jahres  hierzu  ge- 
nötigt. 

So  besitzen  heute  alle  Kantone  mit  Ausnahme  der  Stadt- 
kantone  Basel-Stadt  und  Genf  besondere 

Viehzuchtffesetze, 

die  von  Zeit  zu  Zeit  einer  mehr  oder  weniger  tiefgreifenden 
Änderung  unterworfen  worden  sind. 

Ks  sollen  nun  im  folgenden  die  wichtigsten  Grundzüge  der 
kantonalen  Viehzuchtgesetze,  soweit  sie  die  Rindviehzucht  be- 
treffen, kurz  besprochen  werden. 

Der  wesentlichste  Inhalt  bezieht  sich  auf  die  Bestimmungen 
über  die  Zuchtstierhaltung  und  die  Prämiierungen  guter 
Zuchttiere.  Während  hinsichtlich  des  letzteren  Punktes  der 
Bund,  wie  oben  ausgeführt»  mit  den  Kantonen  gemeinschaftlich 
arbeitet^  ist  die  Sorge  für  die  Beschaffung  einer  genügenden 
Anzahl  guter  Stiere  ganz  den  letzteren  überlassen. 

a)  Die  kantonalen  Massnahmen  zur  Regeluag  der  Zuchtstlerhaltung. 

Die  meisten  Kantons^esetze  bestimmen,  dass  nur  rassereine, 
von  einer  besonderen,  vom  Kanton  ernannten  Kommission  als  zncht- 
tauglich  anerkannte,  also  gekörte  Stiere  yaiv  öffentlichen  Zucht 
verwandt  werden  dürfen.  In  einigen  Kantonen  wie  Zürich,  St. 
Gallen,  Solothurn,  Aargau  ist  sogar  die  Bestimmung  getroffen, 
dass  alle,  auch  die  zur  privaten  Zucht  benutzten  Stiere  der  An- 
erkennung durch  eine  besondere  Kommission  unterliegen. 

In  einer  Reihe  von  Kantonen  wie  Schwyz,  Zug,  Appenzell 
A.Rh.,  Appenzell  LRh.,  Graubünden,  Waadt  und  Genf  besteht 
jedoch  überhaupt  kein  Körzwang. 

Die  Beurteilung  der  zur  Zucht  bestimmten  Tiere  erfolgt  bei 
Gelegenheit  der  regelmässigen  kantonalen  Viehschauen  durch  die 
Viehschaukommissionen  und  zu  besonders  anberaumten  Terminen 
durch  eine  besondere  Kommission. 

In  verschiedenen  kantonalen  Gesetzen  werden  die  von  der 
Anerkennung  ausschliessenden  Mängel  genau  angegeben,  und 
ebenso  wird  ein  bestimmtes  Alter  für  die  anzuerkennenden  Stiere 
festgesetzt.  So  müssen  beispielsweise  im  Kanton  Bern  die  Stiere 

H«oti«ii  n.  Hermes,  KindviehKUcht,  24 
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zur  Zeit  der  Anerkennung  mindestens  1  Jahr  alt  sein.  Die  an- 
erkannten Tiere  werden  mit  einem  Brandzeichen  verseilen  und 
können  dann  zur  öffentlichen  Zucht  benutzt  werden. 

Die  meisten  Kantone  geben  eine  Entschädigung  grössten- 
teils als  Wegegeld  für  die  Vorführung  der  Stiere  behufs  kanto- 
naler Anerkennung,  so  der  Kanton  Zürich  eine  Vergütung  von 
40  Rp.  (0,32  Mk.)  pro  km  Entfernung  vom  Schanorte.  Der 
Kanton  Glarns  gewährt  eine  Entschädigung  von  5  Fr.  für  die 
Vorfahrung  der  Stiere,  aber  nur  dann,  wenn  dieselben  auch 
anerkannt  werden.  Im  Kanton  Solothum  werden  ebenfalls  unter 
der  Voraussetzung  der  Anerkennung  für  die  Vorführung  Ent- 
schädigungen gewährt  und  zwar  2,5  Fr.  für  7 — 10  km,  5  Fr.  bei 
10  km  Entfernung  vom  Schauorte. 

Hinsichtlich  der  Zuchtstierhaltung  treffen  die  meisten  Kan- 
tone die  Bestimmung,  dass  dieselbe  Sache  der  Oenicinden  sei. 
Diese  haben  für  eine  genügende  Anzahl  anerkannter  Stiere  zu 
sorgen.  Die  Zahl  der  auf  einen  Stier  zu  rechnenden  zuchtfähigen 
weiblichen  Tiere  ist  meist  gesetzlich  bestimmt.  So  muss  bei- 
spielsweise im  Kanton  Aargau  schon  auf  mindestens  50  Kühe 
und  suchtföhige  Rind^  ein  Stier  gehalten  werden,  nährend  Im 
Kanton  Unterwaiden  erst  auf  100 — 120  weibliche  llere  ein  Stier 
gerechnet  wird.  In  der  Regel  beträgt  die  Zahl  80 — 90.  Das 
Gesetz  von  Schwys  teilt  den  Kanton  in  15  Kreise  ein,  deren 
jeder  meist  mehrere  Gemeinden  umfasst.  Für  jeden  Kreis  ist 
die  Zahl  der  zu  haltenden  Zuchtstiere  im  Gesetz  genau  ange> 
geben. 

Falls  in  einer  Gf-mfinde  die  Zahl  der  vorhandenen  Stiere, 
abgesehen  von  den  nur  für  die  Kühe  der  Eigentümer  benutzten, 
ungenügend  ist.  muss  die  Gemeinde  für  die  Beschaffung  der 
nötigen  Stiere  sorgen. 

Die  einzelnen  Gesetze  sehen  hierfür  verschiedene  Wege  vor; 
entweder  die  Gemeinde  kauft  die  erforderlichen  Zuchtstiere  selbst 
an  und  unterhält  sie  als  ihr  Eigentum  und  auf  ihre  Kosten, 
oder  sie  übergibt  die  Zuchtstierhaltung  (Anschaffung  und  Unter» 
halt  der  Stiere)  einem  Gemeindeeinwohner  durch  besondem  Ver- 
trag, oder  schliesslich  die  Rindriehbesitzer  in  der  Gemeinde  ver- 
einigen sich  unter  Anordnung  des  Gemeinderates  zu  einer  Ge- 
nossenschaft für  Haltung  der  Zuchtstiere.  Diese  letztere  Art 
wird  häufig  angewandt.  Sohshe  Genossenschaften  werden  all- 
gemein als  Viehbesitzerkorporationen  bezeichnet.  Hinsicht- 
lich derselben  bestimmt  z.  B.  das  Gesetz  des  Kantons  Zürich 
folgendes: 

Wenn  in  einer  Gemeinde  oder  in  einem  Kreise  nicht  wenigstens 
1  Zuchtstier  auf  90  weibliche  Tiere  gehalten  wird,  so  hat  der 
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Gemeinderat  für  die  Bildung  einer  bleibenden  Korporation  der 
Viehbesitzer  (Viehbesitzerkorporation)  zum  Zwecke  der  Anschaf- 
fung der  erforderlichen  Zuchtstiere  zu  sorgen.  Diese  Korpo- 
ration umfasst  die  sämtlichen  Eigentümer  der  weiblichen  Tiere, 
die  in  der  betr.  Gemeinde  gelialten  werden. 

Die  Viehbesitcer  kleinerer  Gemeinden  oder  einzelner  Ort- 
schaften und  Höfe  verschiedener  Gemeinden  können  sich  zu  einer 
Korporation  vereinigen.  Bei  ausgedehnter  Gemeinde  können  an- 
dererseits mehrere  Korporationen  gebildet  werden. 

Jeder  Besitzer  von  weiblichen  Tieren  musa  der  Viehbesitzer- 
korporation  beitreten,  es  sei  denn,  dasB  er  dauernd  einen  eigenen 
anerkannten  Zuchtstier  besitzt. 

Mitglieder  von  Viehzuchtgenossenschaften  sind  beitritts- 
pf lichtig  nur  insoweit,  als  ihre  weiblichen  Tiere  nicht  in  das 
Zuchtbuch  eingetragen  oder  nicht  als  Tiere  der  Zuchtgenossen- 
schaft aufgenommen  worden  sind. 

Die  Kosten  für  Anschaffung,  Verpflegung  und  Vorführung 
der  Zuchtstiere  zur  Anerkennung  sowie  andere  allgemeine  Kosten 
der  Zuchtstierhaltung  werden  nach  Verhältnis  der  zur  Zeit  der 
Zählung  vorhandenen  Kühe  und  IV2 jährigen  Rinder  auf  die 
Pflichtigen  Rindviehbesitzer  verteilt,  denen  freisteht,  ein  von  ihnen 
zu  bestimmendes  Sprunggeld  einzuführen. 

Die  Viehbesitzer  können  die  Leitung  der  Korporation  einem 
besondern  aus  !  Mitgliedern  bestehenden  Vorstand  oder  dem 
Gemeinderat  üVicrtragen. 

In  der  Versaiiimlung  der  Korjioration  hat  jeder  Viehbesitzer 
ohne  Rücksicht  auf  die  Grösse  seines  Zuchttierbestandes  eine 
Stimme. 

Das  Gesetz  des  Kantons  Solothum  bestimmt,  dass  die  Kosten 
der  Zuchtstierhaltung  zu  Va  von  der  Gemeinde  und  zu  -/a  ^'on 
den  Rindviehbesitzem  zu  tragen  sind.  Nach  dem  Gesetz  von 
St^  Gallen  soll  bei  vertraglicher  Regelung  der  Zuchtstierhaltung 
zwischen  Gemeinden  und  Besitzern  die  ^tschädigung  für  einen 
Stier  und  ein  ganzes  Jahr  wenigstens  rund  200  und  höchstens 
260  Mk.  betragen. 

Nach  dem  Gesagten  ist  im  allgemeinen  die  Sorge  für  die  Be- 
schaffung der  Zuchtstiere  ganz  den  Gemeinden  überlassen:  zu- 
weilen werden  jedoch  solchen  Gemeinden,  die  mit  grossen  Opfern 
zu  einer  guten  Zuchtstierhaltung  beitragen,  direkte  Unterstützun- 
gen seitens  der  Kantone  gewährt.  So  gab  der  Kanton  Zürich 
1902  hierfür  an  Gemeinden  und  Korporationen  Beiträge  in  der 
Gesamthöhe  von  1263,60  Mk. 

Einzelne  Kantone  kaufen  auch  selbst  Zuchtstiere  an  und 
geben  sie  an  die  Besteller  ab.  So  kauft  der  Kanton  Schaffhausen 
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alljährlifh  nach  vorheriger  Bestellung  seitens  der  Gemeinden  eine 
Anzahl  guter  Zuchtstiere  und  versteigert  sie  unter  die  betr.  Ge- 
meinden, wobei  die  Hälfte  der  Ankaufsiiosten  vorweg  auf  Rech- 
nung des  Staates  übernommen  wird. 

Die  Gemeinden  haben  den  Kantonen  alljährlieh  über  alle 
die  Zuchtstierhaltung  angehenden  Verhältnisse  Bericht  zu  er- 
statten. Sie  haben  auch  darüber  zu  wachen,  dass  nur  anerkannte 
Stiere  zur  öffentlichen  Zucht  benutst  werden.  Der  Kanton  Schaff- 
hausen bestimmt  noch,  dass  die  Gemeinden  fär  das  Bespringen 
geeignete  abgeschlossene  Lokale  zu  besorgen  haben,  and  setzt 
eine  Strafe  von  10  Fr.  aus,  wenn  der  Sprungakt  in  andern  als 
den  hierzu  bestimmten  Lokalen  vorgenommen  wird.  Eine  ähn- 
liche Bestimmung  enthält  das  Gesetz  des  Kantons  Aargau. 

bj  Die  kantonalen  Rindviehprämiierungen. 

Neben  der  Regelung  der  Ziichtstierhaltung  bilden  die  Prä- 
miierungen in  den  Kantonen  das  hauptsächlichste  Mittel  zur  För- 
derung der  Rindviehzucht.  Wenn  auch  naturgemäss  die  hieniher 
bestehenden  Bestimmungen  in  den  einzelnen  Kantonen  ent- 
sprechend den  wechselnden  lokalen  Verhältnisvsen  mehr  oder 
weniger  verschieden  sind,  so  besteht  doch  im  allgemeinen  nach 
dieser  Richtung  eine  grössere  Übereinstimmung  als  hinsichtlich 
der  Zuchtstierhaltung.  Die  Mitwirkung  des  Bundes  bei  den  FrS- 
miierungen  hat  den  kantonalen  Gesetzen  diese  Einheitlichkeit 
aufgeprägt 

Die  Hauptpunkte  sind  bereits  oben  bei  Besprechung,  der  eid- 
genossischen Massnahmen  dargelegt  worden  (S.  363);  hier  sei 
noch  folgendes  hervorgehoben. 

Fast  alle  Kantone  veranstalten  alljährlich  im  Herbst,  in 
den  Monaten  September  und  Oktober  regelmässige  öffentliche 
Schauen  zur  EinsEelprämiierung  von  männlichen  und  weiblichen 
Zuchttieren  sowie  zur  Prämiierung  von  Zuchtbeständen  der  Vieh- 

zuchtgenossenschaften  und  in  einigen  wenigen  Fällen  auch  von 
Zuchtfamilien  privater  i-!(^sitzer  (S.  858).  Dvr  Kanton  Baselstadt 
ist  der  einzige  schweizerische  Kanton,  der  keine  Viehprämiierungen 
veranstaltet,  während  der  Kanton  Genf  sie  vor  einigen  Jahren 
eingeführt  hat. 

Häufig  finden  die  Einzelprämiierungen  der  männlichen  und 
weiblichen  Zuchttiere  auf  gemeinschaftlichen  Schauen  statt;  in 
einigen  Kantonen  werden  sie  dagegen  getrennt  durchgeführt. 
Bei  diesen  Prämiierungen  konkurrieren  die  Tiere  von  Einzel- 
züchtem  und  Genossenschaften  nebeneinander  in  den  gleichen 
Gruppen  und  unter  den  gleichen  Bedingungen.  Die  von  Gemein- 
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den  gehaltenen  Zuchtstiere  können  ebenfalls  am  Wettbewerb  teil- 
nehmen. 

Tu  den  nioisten  Kantonen  werden  dann  neben  diesen  Einzel- 
prämiierungen  alljährlich  noch  besondere  Schauen  für  liie  Zucht- 
bestände der  einzelnen  Viehziichtgenossenschaften,  .sogenannte 
„Genoööenschaf tsschauen''  oder  Beständeschauen"  ab- 
gehalten. Nur  in  wenigen  Fällen  findet  eine  Beurteilung  der 
Zuchtbestände  in  Anlehnung  an  die  Kinzelprämiierungen  statt. 
Die  Veranstaltung  besonderer  Genossenschaftsschauen  ist  in  der 
Regel  geboten  durch  die  grosse  Stückzahl  der  Zuchtbestände, 
die  Enäemung  von  den  gewöhnlichen  Schauorten,  dann  auch  im 
Interesse  der  Entlastung  der  Einzelpramiierungen. 

Die  von  den  Kantonen  für  die  Einzelpramiierungen  von  Zucht> 
stieren,  Kühen  und  Rindern  gestifteten  Beiträge  entsprechen  in 
ihrer  Höhe  dem  eidgenossischen  Zuschuss. 

Bei  den  Genossenschaftsschauen  liegen  in  den  einzelnen  Kan- 
tonen die  Verhältnisse  sehr  verschieden.  In  der  Kegel  wiegt 
der  Bunde.sbeitrag  erheblich  vor;  in  eini<^en  Kantonen  arbeitet 
man  in  der  Hauptsache  nur  mit  diesem,  andiTe  hingegen  betätigen 
sich  auch  auf  diesem  (Jebiet  finanziell  stärker.') 

Der  Prämiierung  der  Zuchtstiere  schenkt  man,  wie  oben 
bei  den  eidgenössischen  Massnahmen  schon  betont  (S.  354),  über- 
all die  grösste  Aufmerksamkeit.  Sie  absorbiert  in  den  meisten 
Fällen  den  grössten  Teil  der  kantonalen  Gelder;  die  Prämien- 
beträge für  weibliche  Tiere  treten  hiergegen  stark  zurück.  So 
bestimmt  das  Gesetz  des  Kantons  Unterwaiden,  dass  die  verfüg- 
baren Beträge  verwandt  werden  sollen 

zu  70  Vo  ^  Prämien  an  Stiere  und  Stierkälber, 
»t  1^%  »»       »*       »»  Zuchtkühe  und  Zuchtrinder, 
,«  15%  II       tt       *t  Zuchtbestände. 

Im  Kanton  Freiburg  findet  sogar  eine  Einzelprämiierung  weib- 
licher Tiere  gar  1  (  mehr  statt;  die  Prämiierun^,^  weiblicher 
Tiere  beschränkt  sich  hier  ganz  auf  die  Zuchtbestände  der  Vieh- 
zuchtgenossenschaften. Andere  Kantone  wie  z.  B.  Luzem  sind 
im  Begriff,  ebenfalls  zu  diesem  Verfahren  überzugehen. 

In  den  kleineren  Kantonen  wie  nianis.  Zup:,  Tri  finden  die 
jährlichen  Prämiunungen  meist  nur  an  *'iner  Stelle  stall;  die 
grösseren  Kantone  da^'^'j^en  sind  zur  Abhaltung  der  Schauen  in 
eine  Anzahl  Kreise  (Schaukreise)  eingeteilt.  Die  grössie  Zahl 
solcher  Schaukreise  besitzt  der  Kanton  Bern  mit  2ü.    In  dem 


')  y^ben*  Aniralx'n  w)»<>r  tlen  letzteren  Punkt  folgen  weiter  unten  Ikü 
He^pnrhun<r  der  tten  ViehzuchtgeiuKsenschaflen  gcwlüirten  kantonalen  Unter* 
slützunjfeii. 
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bernischen  Viehzuchtgeselz  findet  sich  ferner  die  Bestimmung, 
dass  bei  einer  200  übersteigenden  Zahl  von  ]n;i;iiiit^rtpn  Tieren  in 
eint  m  Schaukreise  auf  Verlangen  einer  Gemeinde  desselben  ein 
neuer  Kreis  gebildet  werden  musf?. 

In  den  Kantonen  mit  einer  bestimmten  Anzahl  von  Schau- 
kreisen wird  bei  der  Verteilung  der  verfügbaren  Beträge  für  die 
Einzelprämüerungen  auf  die  einzelnen  Kreise  ein  verschiedener 
ModttB  befolg  Die  Verteilung  geschieht  entweder  im  Verhält- 
nis der  Zahl  des  in  den  einzelnen  Kreisen  im  ganzen  vorhandenen 
Rindviehes  oder  auch  der  Zahl  der  Kühe  und  der  über  1  Jahr 
alten  Rinder.  Im  Kanton  Luxem  sind  für  die  Verteilung  mass- 
gebend: 

1 .  Zahl  der  Zuchtstiere,  die  in  den  einzelnen  Kreisen  gesetz- 
lich gehalten  werden  müssen, 

2.  Zahl  und  Qualität  der  im  Vorjahre  auf  den  Schauen  vor- 
geführten Zuchttiere, 

3.  Ausdehnung  der  Jungviehzucht  in  den  einzelnen  Schau- 
kreisen. 

Für  jeden  Schaukreis  wird  ein  Ort  zur  ständigen  Abhaltung 
der  Schau  gesetzlich  bestimmt.  Die  Orte,  in  denen  die  Schauen 
stattfinden,  sind  verpflichtet,  zu  denselben  die  geeigneten  Plätze, 
Lokale,  Vorrichtungen  usw.  unentgeltlich  zur  Verfügung  zu 
.«»teilen,  auch  für  das  erforderliche  Personal  zur  tiberwachung  usw. 
zu  sorgen.  Das  Gesetz  von  St.  Gallen  bestimiul  ausdrücklich  die 
Zaiil  des  von  den  Gemeindebehörden  für  die  verschiedenen  Funk- 
tionen zu  stellenden  Personals. 

Zur  Beurteilung  der  Tiere  auf  den  Schauen,  sowohl  auf  den 
Einzelprämüerungen  als  auch  den  Genossenschaftsschauen  er- 
nennen die  Kantonsregierungen  besondere  Preisrichterkom- 
missionen (Kantonale  Viehschaukommissionen). 

Dieselben  haben  auch  die  Verpflichtung,  alljährlich  einen 
ausführlichen  Bericht  über  die  Viehschauen  an  die  Kantonsregie- 
rungen zu  erstatten. 

In  der  Regel  fungiert  eine  einzige  Kommission  für  den  ganzen 
Kanton.  Die  Stärke  derselben  ist  sehr  verschieden,  am  grossten 
im  Kanton  St.  Gallen  mit  11  Mitgliedern.  Die  niedrigste  Mit- 
gUederzahl  ist  8;  sie  findet  sich  in  einer  Reihe  von  Kantonen. 
Schwyz  und  Waadt  haben  je  2  Preisgerichte  zu  je  3  Mitgliedern, 
Neuenburg  3  mit  im  ganzen  10  Mitgliedern  und  Graubünden  so- 
gar f)  verschiedene  Kommissionen  zu  je  12  8  Mitgliedern.  In 
den  meisten  lallen  tritt  zu  den  ordentlichen  Mitgliedern  noch 
eine  Anzahl  Ersatzmänner  hinzu. 

Meist  werden  die  Mitglieder  der  kantonalen  Viehscbaukom- 
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missionen  aus  den  Züchtern  der  betr.  Kantone,  in  kleineren  Kan- 
tonen jedoch  auch  aus  ausserhalb  derselben  wohnenden  Züchtern 
ernannt.  Komniissionsmitglieder  dürfen  auf  den  Schauen,  au{ 
denen  sie  selbst  auästelleu,  nichl  richten,  ebensowenig  in  dem 
Bezirk,  in  dem  sie  anaSasig  sind.  Aai  Wunsch  der  Kantone  ordnet 
das  Landwirtschaftsdepartement  zur  Forderung  einer  einheitlicheD 
Beurteilung  einen  oder  mehrere  Sachverstandige  der  kantonalen 
Kommission  bei. 

Die  Amtsdauer  der  Kommissionen  beträgt  in  der  Regel  meh- 
rere Jahre.  In  den  meisten  Kantonen  sind  die  Mitglieder  sofort 
wieder  wählbar.  Das  bernische  Gesetz  jedoch  bestimmt,  dass 
von  2  ZM  2  Jahren  die  Hälfte  der  Kommissionsmitglieder  in  Ab- 
gang kommt  und  entsprechend  erneuert  wird.  Ein  austretendes 
Mitglied  ist  innerhalb  6  Jahren  nicht  wieder  wählbar. 

In  den  meisten  Kantonen  sind  die  Entschädigungen  für  die 
IStigkeit  der  Preisrichter  gesetzlich  geregelt. 

Was  nun  die  Schauen  selbst  anbelangt,  so  können  auf  einer 
Schau  alle  Viehbesitser  konkurrieren,  die  in  dem  betr.  Schau- 
kreis die  Viehzucht  erwerbsmässig  betreiben.  Besitzer  aus  andern 
Kreisen  smd  nicht  zugelassen.  £än  Tier,  dem  auf  einer  Schau 
ein  Preis  zuerkannt  wurde,  darf  im  nämlichen  Jahr  auf  keiner 
andern  Kreisschau  konkurrieren. 

In  fast  allen  Kantonen  können  nur  Tiere  reiner  Rasse  am 
Wettbewerb  teilnehmen.  Eine  Reihe  von  Kantonen  wie  Schwyz, 
Zug,  St.  Gallen,  Glarus  prämiiert  nur  Braunvieh,  andere  wie 
Freiburir,  Waadt  nur  Fleckvieh,  wieder  andere  wie  Bern,  Aar- 
gau sowohl  Braun-  als  Fleckvieh.  Im  letzteren  Fall  ist  gewöhn- 
lich eine  scharfe  Rassegrenze  gezogen,  d.  h.  jedem  Typus  ein 
ganz  bestimmter  Distrikt  zugewiesen. 

Vielfach  ist  eine  untere  Altersgrenze  für  die  zu  prä- 
miierenden Tiere  festgesetzt.  Weibliche  Tiere  müssen  in  der 
Regel  mindestens  2  Ersatzzahne  haben.  Bei  den  Stieren  ist  die 
untere  Altersgrenze  sehr  verschieden  nach  den  einzelnen  Kan- 
tonen, in  den  Alpgebieten  jedoch  im  allgemeinen  niedriger  als 
im  Flachland.  Im  Kanton  Freiburg  können  Stiere  im  Alter  von 
8  Monaten  an  prämiiert  wf>rd»»n,  ebenso  in  Unterwaldon.  Im 
Kanton  St.  Gallen  werden  ^tlere  von  über  10  Monaten  an  zu  den 
Schauen  zugelassen;  daneben  wcnlpn  fenier  S  10  Monate  alte 
Stierkälber  zur  Prämiierung  vorgemerkt.  Füi-  solche  im  Herbst 
vorgemerkten  Stierkäiber  findet  dann  im  Januar  des  nächsten 
Jahres  eine  besondere  Zuchtstier-Zwischenschau  statt,  auf 
der  die  endgültige  FrämÜerung  erfolgt. 

Der  Kanton  Graubünden  schreibt  auch  Minimalmasse  für 
Stiere  vor;  so  dürfen  Stiere  im  Alter  von  15  Monaten  nicht  unter 
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110  cm  und  im  Alter  von  20  Monaten  und  darüber  nicht  unter 
120  cm  hoch  sein. 

In  einigen  Kantonen  hat  man  auch  eine  obere  Alters- 
grenze fixiert;  dieselbe  beträgt  beispielsweise  für  Stiere  im 
Kanton  Graubünden  4  Jahre,  in  den  Kantonen  Glanis  nnd  F^i- 
bnrg  5  Jahre.  Aargau  prämiiert  abgeschobene,  d.  h.  mehr  als 

4  Jahre  alte  Zachtstiere  nur  dann,  wenn  dieselben  bei  der  letzten 
Framiierung  schon  prämiiert  wmrden  und  damals  noch  Milch- 
zähne besassen.  Bei  Genossenschaften  sind  Ausnahmen  hiervon 
statthaft,  sofern  es  sich  um  nachweisbar  noch  gut  zucbtfähige 
Stiere  handelt. 

Im  Knntnii  Thurgau  ist  das  zur  Prämiierung  berechtigende 
Alter  für  Kühe  nach  oben  mit  4  Jahren  b^jj^renzt,  im  Kanton 
Zürich  mit  G,  in  Waadt  mit  7  Jahren;  indes  kunnen  in  letzterem 
Kanton  Kühe,  sofern  sie  noch  in  recht  guter  Form  sind,  bis  zum 
Alter  von  Ü  Jahren  prämiiert  werden.  Im  Kanton  Bern  dürfen 
Kühe  mit  8  Ersatzzähnen  1  Jahr  nach  dem  Verschaufeln  noch 
prämiiert  werden,  wenn  sie  schon  früher  prämiiert  worden  sind. 

Die  Zahl  der  Prämien,  die  einem  Aussteller  auf  einer  Schau 
zuerkannt  werden  kann,  ist  meist  festgesetzt^  ebenso  wie  die 
Zahl  der  von  einem  Tier  während  seines  ganzen  Lebens  zu  er- 
langenden Prämien. 

Im  Kanton  Bern  kann  ein  Aussteller  auf  einer  Schau  höch- 
stens 12  Preif?o,  in  Zürich  auf  einer  Schau  in  jeder  Abteiinn«!; 
höchstens  4  Preise  erhalten;  in  Glarus  dürfen  einem  Aussteller 
nur  für  höchstens  2  Zuchtstiere,  2  Kühe  und  2  Kinder  Geld- 
prämien zuerkannt  werden.  In  Graubünden  kann  ein  Besitzer 
auf  einer  Sehau  höchstens  für  2  Stiere  Prämien  erhalten,  in 
Appenzell  A.  Rh.  sind  nur  bei  ganz  hervorragender  Qualität  meh- 
rere Zachtstiere  desselben  Ausstellers  zu  prämiieren.  Im  Kanton 
Waadt  können  einem  Aussteller  in  der  Abteilung  Kühe  höchstens 

5  Pramien,  in  Aargau  in  der  Abteilung  Kühe  und  der  Abteilung 
Rinder  höchstens  je  3  Prämien  zuerkannt  werden. 

In  manchen  Kantonen  kann  der  Aussteller  für  Stiere  nur 
eine  Prämie  erhalten;  die  Höchstzahl  der  ihm  für  weibliche  Tiere 
ZQ  erteilenden  Prämien  beträgt  meist  2 — 3. 

In  der  Rep^el  kann  ein  Stier  während  seines  ^ranzen  Lebens 
höchstens  4,  ein  weililiches  Tier  nur  2  Prämien  erhalten.  Der 
Kanton  Thur^^au  beslimmt,  dass  eine  Kuh  nur  einmal,  ein  l\ind 
nach  dem  Kalben  noch  einmal  präiniiert  werden  kann.  Im  Kanton 
Glarus  dürfen  weibliclien  Tieren  höchstens  dreimal  Prämien  in 
verschiedenen  Jahren  zuerkannt  werden. 

Uber  die  Art  der  Beurteilung  auf  den  Schauen  möge  noch 
folgendes  hervorgehoben  werden. 
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Die  Beurteilung  ist  heute  infolge  des  Einflusses  des  ßundes 
gegen  früher  viel  einheitlicher  geworden.  Naturgemäsa  tritt  diese 

Oleichmässigkeit  am  meisten  hervor  bei  den  Prämiieriingen  der 
Bestünde  von  Zucht^enossenschaften  (Genossenschaftsschauen), 
an  deren  Subventionierung  der  Bund  ja  unter  anderm  die  Be- 
dingung geknüpft  hat,  dass  bei  der  Beurteilung  das  von  den 
beiden  grossen  Viehzuehtverbänden  angenommene  Mess-  und 
Punktierverfaiiren  angewandt  werden  muss.  Es  niuss  jedoch  her- 
vorgehoben werden,  dass  nicht  in  allen  Kantonen  auf  den  Be- 
ständeachauen  alle  Tiere  gemessen  werden;  stellenweise  begnügt 
man  sich  mit  der  Punktierung.^)  Die  allgemeine  Einführung 
dieses  Systems  auf  den  Genossenschaftsschauen  hat  nim  in  den 
meisten  Kantonen  auch  die  Beurteilung  bei  den  Einzelpramiie- 
rungen  von  Stieren,  Kühen  und  Rindern  beeinfla88t>  sodass  man 
bei  diesen  ebenfalls  das  Punktrichten  fast  allgemein  zugrunde 
legt.  Häufig  geschieht  dies  ohne  Zuhilfenahme  von  Messungen; 
zuweilen  werden  nur  die  für  die  höchsten  Prämien  in  Betracht 
Itommenden  Tiere  gemessen. 

Die  hei  der  Anwendung  d<'s  Bunktierverfahrens  für  die  Zu- 
erkennung  einer  Prämie  festgesetzte  Mindestpunktzahl  variiert 
nach  den  einzelnen  Kantonen  (60,  65,  70  Punkte).  Für  jeden 
über  dieselbe  hinaus  erzielten  Punkt  stellt  man  dann  einen  be- 
stimmten i^'ianiienbetrag  in  Rechnung,  der  ebenfalls  in  den  ein- 
zelnen Kantonen  verschieden  ist.  In  den  meisten  Kantonen  wird 
auch  die  Abstammung,  insofern  sie  durch  eidgenössische  Ohr- 
marke mit  entsprechendem  Belegschein  (S.  362)  oder  durch  ein 
öffentliches  Zuchtbuch  nachgewiesen  ist,  je  nach  Zahl  und  Quali- 
tät der  Ahnen  in  Punkten  gewertet  und  mit  Prämien  bedacht.^) 
Gewöhnlich  werden  die  Punkte  als  <V(i  der  Hauptprämie  berechnet; 
manchmal  aber  wird  auch  für  jeden  Abstammungspunkt  ein  be- 
sonderer Betrag  eingesetzt.  So  werden  im  Kanton  St.  Gallen 
bei  Stieren,  denen  iV)  und  mehr  I'unkt»«  zuerkannt  worden  sind, 
für  jeden  Punkt  über  HO  7  Fr.  und  für  lefi'^n  Al<-  +  r!?i^mungspunkt, 
berechnet  nach  den  \'ürschriften  des  Braunviehverbandes,  1  Fr. 
bezahlt.  Dabei  ist  das  Prämienmaximum  200  Fr.  Bei  den  weib- 
lichen Tieren  beträgt  die  Mindestpunktzahl  6S,  und  es  ist  jeder 
Punkt  über  60  mit  1  Fr.  zu  werten,  immerhin  so,  dass  die  Mindest- 
prämie 10  und  die  Höchstprämie  30  Fr.  ausmacht. 

')  Im  Kanton  Solothnrn  findet  die  BrurU'iliinu  auf  den  Oenossenschaftn- 
Kclunen  nufh  dem  '-oi/onaniiten  „stimmai  i-i  hcii  l'nnktifrvcrfalirm"  »-ta't. 
iL  h.  die  Tiere  t'rhiiUt'ii  riiic  ihiv in  Geviniteimlruik  entsprccheaile  l'uuklzahl,  ohne 
Durchfdhruni,'  der  l'unktieruiiij  der  einzelnen  Kürperpartien. 

*>  VergL  die  «päteren  AnsfQbmngen  bei  den  l)eiden  gros.<«n  Viehzucht- 
Verbänden. 
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Im  Kanton  Freiburg  kann  die  über  das  Minimum  hinaus  er- 
reichte Punlctzahl  mit  Rücksicht  auf  die  Abstammung  um  1  bis 
6  Punkte  erhöht  werden. 

Ein  abweichendes  Verfahren  befolgt  der  Kanton  Timrgau, 
der  für  die  Prämienberechnung  folgende  Skala  aufgestellt  hat. 

I.  Zuchtstiere.  IT.  Külie  und  Kinder. 

70—74  Punkte  100  Fr.  70—74  Punkte  20  Fr. 

75—76      „       120    „  75-  77       „  30 

77—78       „       140    „  Ts             „       40  „ 

79—80       r               r,  <S1— 82       r>  ^ 

Rl— 82       ,.       IHO    ^  S.}             „       00  „ 


83  undl 

dtuüberj 


200   «  84  .70 


85  und) 
darüber  f  " 


Die  Höhe  der  erteilten  Prämien  ist  ebenfalls  vom  Bund  in 
gunstigster  Weise  beeinflusst  worden.  Er  hat  ja,  wie  oben  aus- 
geführt^ an  die  Erteilung  seiner  „Betpritanien"  für  männliche  und 
weibliche  Zuchttiere  auf  den  kantonalen  Schauen  die  Bedingung 
geknüpft,  dass  die  Kantone  Prämien  in  der  gleichen  Höhe  wie  er 
selbst  zur  Verfügung  stellen,  und  dass  ferner  beispielsweise  die 
eidgenössische  und  kantonale  Zuchtstierprämie  zusammen  minde- 
stens 100  Fr.  betrRfren  iiiiKspn.  Infol^^edessen  hat  sich  seit  der 
weit<]:phenden  Mitwirkung  des  Bundes  der  durchschnittliche  Prä- 
mienbetrag auf  den  kantonalen  vSchauen  beträchtlich  gehoben. 
Nach  den  einzelnen  Kantonen  schwanken  heute  die  Zuchtstier- 
l>tainuu  von  100^200,  100—800,  IGü— 4üü,  lUÜ— 500  Fr.,  die 
Prämien  für  weibliche  Tiere  von  10 — 80  Fr.  Letztere  sind  also 
bedeutend  niedriger  (vergl.  S.  354/6). 

Einige  Kantone  erhöhen  die  Prämien  für  die  einzelnen  Tiere» 
im  Falle  dieselben  vom  Aussteller  selbst  gezüchtet  sind.  So  gibt 
Glarus  für  solche  Tiere  Zusatzprämien  von  je  10  Fr.,  Luzem 
solche  im  Betrage  von  10  Vo       zuerkannten  Prämie. 

Erwähnung  verdient  noch,  dass  der  Kanton  Solothurn  den 
Gemeinden  die  Verpflichtung  auff'riogt,  ihren  Stierhaltern,  denen 
kantonale  Träniien  zugesprochen  wurden,  einen  Beitrag  in  wenig- 
stens der  halben  Höhe  der  letzteren  zu  zahlen. 

In  allen  Kantonen  werden  die  auf  den  kantonalen  Scliauen 
prämiierten  Tiere  mit  einem  besonderen  P.r  and  zeichen  versehen. 

An  die  (Bewährung  der  Prämien  knüpfen  alle  Kantone  be- 
stimmte mehr  oder  weniger  strenge  Bedingungen.  Die  meisten 
kantonalen  Gesetze  gehen  für  ihr  Gebiet  über  die  vom  Bund  hin- 
sichtlich seiner  Beiprämien  für  die  Schweiz  erlassenen  Bestim- 
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mungen,  die  ja  insbesondere  die  längere  Zuchtverwendung  der 
prämiierten  Tiere  betreffen,  hinaus.  Während  dieser  die  Nicht- 
beachtung seiner  Vorschriften  mit  der  Zurückhaltung  der  zu- 
gesicherton Prämien  beantwortet,  setzen  die  meisten  Kantone 
auf  die  Veräusserun^  der  prämiierten  Tiere  auBs-erhalh  des*  Kan- 
tons vor  Ablauf  der  gesetzlichen  Haltefriat  ausserdem  noch  nieist 
hohe  Geldstrafen.  Dieselben  betrafen  z.  B.  im  Kanton  Glarus 
40  Fr.  für  Stiere  und  20  Fr.  für  weibliche  Tiere,  in  Zug  für  die 
erstprämiierten  Stiere  100  Fr.,  für  die  zweitprämiierten  70  Fr. 
Im  Kanton  Appenzell  A.-Rh.  belänft  sich  die  Geldbnsse  auf  den 
halben  Betrag  der  zuerkannten  Prämie,  im  Kanton  Freiburg  bei 
Stieren  sogar  auf  den  doppelten  Betrag  der  Prämie.  Der  Kanton 
Uri  untersagt  eine  Veräusserung  der  prämiierten  Tiere  ausser- 
halb des  Kantons  während  der  gesetzlichen  Haltefrist  überhaupt 
vollständig,  selbst  wenn  die  Besitzer  auf  die  zuerkannten  Prä- 
mien verzichten  wollten. 

In  einigen  Fällen  schreiben  die  Kantone  auch  eine  längere 
Haltefrist  vor  als  der  Bund;  so  beträgt  dieselbe  z.  B.  im  Kanton 
Wallis  1  Jahr. 

Die  j>rämiierten  Stiere  müssen  während  der  gesetzlich  vor- 
geschriebenen lialtefrist  in  ihrem  Kanton  auch  tatsächlich  zur 
Zucht  benutzt  werden.  Die  Zuchtstierfaalter  shid  verpflichtet» 
ihre  prämiierten  Stiere  für  weibliche  Tiere  der  gleichen  reinen 
Rasse  zum  Sprung  bereit  zu  halten.  Eine  Ausnahme  hiervon 
besteht  in  der  Regel  für  die  Genossenschaftsstiere.  Die  Stier- 
halter haben  ferner  ein  genaues  Sprungregister  zu  führen  und 
dasselbe  nach  Ablauf  der  Deckperiode  der  kantonalen  Behörde 
einzusenden  oder  auf  der  Schau  des  nächsten  Jahres  der  Schau- 
kommission auszuhändi^a'n.  Ein  besonderes  Verfahren  befolgt 
der  Kanton  Aargau.  liier  erhalten  die  He.siizer  prämiierter  Stiere 
Sprungkarten,  die  auf  Verlangen  des  Eigentümers  eines  belegten 
weiblichen  Tieres  auszufertigen  und  demselben  per  Post  zuzu- 
stellen sind.  Da  nur  diejenigen  Sprungkarten  als  gültig  aner- 
kannt werden,  deren  unmittelbare  Ausfertigung  nach  erfolgtem 
Sprunge  durch  das  Datum  des  Poststempels  ausgewiesen  wird, 
so  ist  die  personliche  Obergabe  dieser  Sprungkarten  unzulässig. 

Häufig  bestimmen  die  Kantone  den  Maximalbetrag  des  für 
prämiierte  Stiere  zu  erhebenden  Deckgeldes;  derselbe  ist  meist 
auf  2   r>  Fr.  festgesetzt,  mit  10  Fr.  am  höchsten  im  Kanton  Bern. 

Die  Stiere  sind  gut  zu  pflegen  und  in  massiger  Weise  zum 
Decken  zu  verwenden.  Der  Kanton  Schwvz  bestimmt  ausdrück- 
lich, dass  prämiiert»'  Stiert-  im  Alter  bis  zu  l''_,  Jahren  täglich 
höchstenä  zweimal,  in  höherem  Alter  nicht  mehr  als  dreimal 
täglich  zum  Decken  verwandt  werden  dürfen. 
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Falls  der  Stier  nicht  vorher  verkauft  oder  getötet  worden 
ist,  miiss  er  in  der  Rej^el  im  nächsten  Jahre  wieder  auf  die 
Schau  gebracht  werden.  Wird  Beteiligung  des  Stiert  s  ohne  Ver- 
schulden d(s  Besitzerf?  vor  Ablauf  der  gesetzlichen  llaltefrist 
notwendig,  so  erfolgt  iiauiig  eine  teilweise  Ausbezahlung  der 
Prämie  und  zwar  Im  Verhältnis  zu  der  Zeit»  während  welcher  der 
Stier  nach  seiner  Prämiierong  zur  Zucht  benatzt  worden  ist. 
Etwa  eintretende  Bösartigkeit  wird  in  der  Regel  nicht  als  £nt- 
schnldigungsgrund  für  die  frühere  Abschaffung  angesehen. 

Über  die  Beschickung  der  kantonalen  Schauen  geben  die 
folgenden  Zahlen  aus  2  der  bedeutendsten  Kantone  einigen  Auf- 
schluss. 


Vorgefnhrt 

i'rftniiiei  t 

1  Zur  Zur  Ii  t 
ntif  rkiiiuit 

Kntit«>naU'r 
,  PrAiiiiciibi>tr«g 

Stück 

Stück 

SlUck 

Mk. 

Kanton.  Schauen  Uorn  190i 
Stiere  and  Stierkllber  .  .  . 
Kühe  und  Kinder  ..... 

,  1686 

.  4460 

676 

28fi2 

1  473 

I   33  914,70 

33  708.90 

Zusammen 

6155    1  3438 

473 

.    (i7  6ä3.60 

K  antoji.  Srhanon  Zürich  \W1 
iiimier  

1179 

,  462 

216 
209 
217 

894 

1   15  091,11 

1  976,40 
'     2  065,50 

Ziisaniuien 

,  2205 

642 

19  133.01 

Die  meisten  Kantone  geben  alljährlich  gedruckte  Berichte 
über  die  kantonalen  Viehschauen  heraus. 

Erwähnung  verdienen  noch  die  in  einigen  Kantonen  statt- 
findenden Jungviehschauen.  Der  Kanton  Thurgau  verbindet 
solche  mit  der  Prämiierunp^  der  OMnossenschaftsbestände.  Diese 
JungviehschaiH'n  sind  jiMloch  niclii  obligatorisch  für  alle  Ge- 
nossenschaften, da  naturgemäss  nur  die  schon  einige  Jahre  be- 
stehenden Genossenschaften  in  der  Lage  sind.  Jungvieh  auszu- 
stellen. Die  zu  den  Jungviehschauen  in  Thurgau  zuzulassenden 
Tiere  müssen  mindestens  3  und  höchstens  18  Monate  alt  sein; 
ihre  Abstammung  muss  ferner  durch  die  Zuchtregister  nachge- 
wiesen werden,  zugekaufte  Tiere  sind  ausgeschlossen.  Geldprä- 
mien werden  nicht  verliehen,  sondern  nur  Ehrenmeldungen. 

Dar  Kanton  Waadt  veranstaltet  alljährlich  im  Frühjahr  eine 
grosse  Zahl  besonderer  Jungvieh  sc  hauen  (Concours  de  jeune 
b^tail  bovin).  Es  können  nur  konkurrieren  zur  Zucht  bestimmte, 
dem  Fleckviehtypus  angehörende  Tieif,  die  noch  alle  Milchzähne 
besitzen  und  vor  dem  1.  Januar  des  Jahres  der  Schau  geboren 


'  t  \'«rl.  I{t><ultat.s  des  ('omours  dt*  ji'unc  U'tail.   I'uhlit  ation  thi  Dt'partement 
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sind.  Sie  müssen  ausserdem  seit  dem  Alter  von  höchsten?  1  Monat 
im  Kanton  Waadt  auf^^ezogen  worden  sein  und  von  einem  in  der 
iSchweiz  {irämiierten  Valertiere  abstammen.  Die  prämiierten  Tiere 
dürfen  nicht  vor  dem  1.  November  des  Schaujahres  aus  dem 
Kanton  verkauft,  noch  zur  Schlachtung  übergeben  werden. 

Für  diese  Jungviehschauen  stellt  der  Kanton  Waadt  all- 
jährlich eine  Summe  von  höchstens  8100  Mk.  zur  Verfügung. 

In  demselben  Kanton  wird  auch  alljährlich  im  Frühjahr  eine 
mit  Markt  verbundene  Mastviehausstellung  für  Rinder 
abgehalten  (March^-concours  d'animaux  graa  de  Tesp^e  bovine). 

Zum  Wettbewerb  sind  zugelassen  Tiere,  die  sich  seit  min- 
destens 3  Monaten  im  Kanton  befinden  und  entweder  den  reinen 
Fleckvieht3rpu8  repräsentieren  oder  die  Merkmale  desselben  deut- 
lich zur  Schau  tragen.  Es  bestehen  besondere  Klassen  für  Ochsen, 
Stiere*  Kühe,  kastrierte  Kühe  (bceuves),  Färsen  und  fette  Kälber. 

Ein  Aussteller  kann  höchstens  6  Preise  erhalten.  Die  Prä- 
mien werden  innerhalb  der  ersten  30  Tage  nach  der  Aussteilung 
ausbezahlt;  für  Stiere,  Kühe  und  Färsen  muss  der  Nachweis  er- 
bracht werden,  dass  sie  innerhalb  dieser  Frist  geschlachtet  wor- 
den sind. 

Für  diese  Ausstellung  bringt  der  Kanton  Waadt  bis  zu  2025 
Mk.  auf. 

Zu  erwähnen  ist  schliesslich  noch,  dass  einige  Kantone  in 
mehrjährigem  Turnus  alle  ö,  7,  10  Jahre  —  grosse,  den 
ganzen  Kanton  umfassende  Ausstellungen  durchführen,  so 
der  Kanton  Zürich  jedes  5.  Jahr,  Wallis  jedes  7.  Jahr,  Luzern 
jedes  7. — 10.  Jahr. 

Eine  kurze  Besprechung  verdient  noch  die  Främiierung 
rassereiner  Herden  im  Kanton  Freiburg. 

Die  Eigentümer,  die  antliesem  Wettbewerb  teilnehmen  wollen, 
haben  sich  bis  Ende  Mai  bei  der  Kantonsregierung  anzumelden 
und  dabei  folgende  Angaben  zu  machen: 

Name  und  Lage  sämtlicher  Bergweiden,  Weidewechsel,  näm- 
lich die  ungefähre  Zeit  des  Bestossens  der  einzelnen  Weiden, 
Zusammensetzung  der  Herde,  Rasse  und  verwendeter  Zuchtstier. 

Die  im  Vorjahr  prämiierten  Herden  müssen  behufs  Erlangung 
ihrer  Prämien  aufs  neue  am  Wettbewerb  teilnehmen. 

Die  Eigentümer  mehrerer  Herden,  Kühe  und  Rinder  usw. 
dürfen  nur  rassereine  Bestände  aufweisen. 

Die  benutzten  Zuchtstiere  müssen  prämiiert  oder  mindestens 
anerkannt  sein.  Den  Herden,  die  einen  guten,  prämiierten  Zucht- 
stier  besitzen,  werden  bessere  Noten  erteilt.  Ist  der  Zuchtstier 
prämiiert,  so  hat  der  Herdenbesitzer  die  Verpflichtung,  ein  Sprung- 
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register  in  der  Sennhütte  zu  führen.  Anlässlich  der  lnspektion 
wird  dieses  Heft  einer  genauen  Prüfung  unterworfen. 

Im  Jahre  19<^)1  wurden  für  die  Prämiierung  von  rassereinen 
auf  den  Alpen  gesömmerten  Viehherden  in  Freiburg  3240  Mk. 
verwandt. 

0)  Die  Förderung  der  Viebiuchtgenoseenschaften  seitens  der  Kantone. 

Einige  Kantone  wie  z.  ß.  Bern  unterstützen  die  Zuchtge- 
nossf^nschaften  in  keiner  Weise,  andere  wieder  wie  z.  B.  Frei- 
burg finden  hierin  eine  ihrer  wichtigsten  Förderungsmnssnahraen. 
In  den  meisten  Fällen  beschränken  sich  die  kantonalen  Unter- 
stützungen auf  die  Gewährung  jährlicher  Prämien  für  die 
Zuchtbestände  der  Genossenschaften,  wie  solche  ja  auch 
der  Bund  aussetzt.  Im  Braunviehgebiet  werden  die  Genossen- 
schaftsbestande  gegenwärtig  überall  prämiiert.  Die  kantonalen 
Prämien  sind  ansaerordentlich  verschieden.  Freiburg  setzt  hier- 
für einen  dem  eidgenössischen  Kredit  gleich  hohen  Betrag  von 
jährlich  8910  Mk.  aus,  Zürich  sieht  für  denselben  Zweck  12150 
Mk.  vor,  Schwyz  leistet  für  die  jährliche  Prämiierung  der  Zucht- 
l)e8tände  einen  Beitrag  von  3 — 5  Rappen  (2'/.  1  Pfg.)  für  jeden 
zugeteilten  Punkt.  Luzern  gibt  Prämienzuschläge  für  Zuchtstiere 
der  Genossenschaften,  Appenzell  A.  Rh.  gewährt  ebenfalls  höhere 
Beiträge  und  bestimmt  ferner,  dass  die  eidgenössischen  und  kanto- 
nalen Prämien  für  die  Genossenschaf  Isstiere  sowie  ferner  im  Mi- 
nimum SO"/,,  und  im  Maximum  70 'V„  der  Prämienbeträge  für  die 
weiblichen  Tiere  der  Zuchtbestände  in  die  Genossenschaftskasse 
fliessen.  In  St.  Gallen  sind  ebenfalls  die  Prämien  der  Genossen- 
schaftsstiere und  ferner  mindestens  die  Hälfte  der  Prämienbeträge 
für  die  übrigen  Tiere  für  die  Genossenschaftskasse  bestimmt. 

Die  Kantone,  in  denen  die  Prämiierung  genossenschaftlicher 
Znchtbestönde  durchgeführt  wird»  stellen  häufig  hinsichtlich  der 
Aufnahme  der  Tiere  in  das  Zuchtbuch  der  Genossenschaft  be- 
sondere Bestimmungen  auf;  dieselbe  wird  davon  abhängig  ge- 
macht, dass  den  Tieren  bei  der  Beständeprämlierung  von  der  kan- 
tonalen Schaukommission  eine  bestimmte  Mindestpunktzahl  zu- 
erkannt wird. 

Nur  in  wenigen  Kantonen  gehen  die  unterstützenden  Mass- 
nahmen über  den  Rahmen  der  blossen  Gewährung  von  Prämien 
hinaus.  So  bestimmt  der  Kanton  Glanis,  dass  Genossenschaften 
wie  auch  l'rivaten,  die  besonders  wertvolle  Zuchtstiere  angeschafft 
haben,  vom  Kanton  jeweils  ein  Beitrag  zu  den  Ankaufskosten 
bis  zu  25"/,,  unter  folgenden  Bedingungen  bewilligt  werden  kann. 
Die  Stiere  dürfen  vom  Datum  der  Anschaffung  an  innerhalb 
2  Jahren  nicht  veräussert  werden,  sofern  sie  nicht  nachweisbar 
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zuchtuntauglich  werden,  und  müssen  ferner  innerhalb  dieser  Halte- 
frist auf  den  kantonalen  Viehschauen  in  der  ersten  Reihe  prä- 
miiert werden. 

Schwyz  gibt  an  Viehzuchtgenossenschaften,  sofern  sie  einen 
prämiierten  Stier  besitzen,  einen  jährlichen  Beitrag  von  40  bis 
70  ?>.;  Luzern  sieht  jährliche  Zuschüsse  an  die  Genossenschaften 
von  lOÜ  2ÜU  Fr.  vor.  Der  Kanton  Aargau  stellt  den  Zucht- 
genossenschaften auf  Wunsch  für  den  Ankauf  der  Stiere  Fach- 
männer unentgeltlich  znr  Verfügung. 

Besondere  Aufmerksamkeit  wird  seitens  der  die  Viehzucht- 
genossenschalten intensiver  fördernden  Kantone  wie  namentlich 
Freiburg,  Lasern,  St.  Gallen  auch  der  Regelung  der  Ziicht- 
bnchführung  zugewandt.  Dieselben  führen  genaue  Kontrolle 
über  die  Zuchtbachführung  der  von  ihnen  subventionierten  Ge- 
nossenschaften. Freiburg  und  Luzern  setzen  für  gfute  Leistungen 
auf  dem  Gebiete  der  Zuchtbuchführung  besondere  Prämien  aus. 
Falls  im  Kanton  Freiburg  die  schlechte  Führung  der  Bücher  der 
Nachlässigkeit  der  Mehrzahl  der  Genossenschaftsmitglieder  zu- 
zuschreiben ist.  können  den  betreffenden  Genossenschaften  Ab- 
züge an  den  bewilligten  Prämien  gemacht  werden. 

Einige  Kantone,  darunter  auch  Freiburg,  haben  die  Kontrolle 

der  f^ennssenschaftlichen  Zuchtbuchführung  den  Zuchtbuchinspek- 
toren der  beiden  Genossenschaftsverbände  übertragen. 

Eine  besondere  Erwähnung  verdient  zum  Schluss  der  Be- 
sprechung; der  kantonalen  T'nterstützung  der  Vieh/.uchtge- 
nossens<-haft('n  noch  der  Kantim  St.  Gallen.  Dieser  Kanton,  der 
überhaupt  mit  seinen  viehzuchtfördernden  Massnahmen  mit  in 
erster  Keihe  steht,  hat  ein  besonderes  Regulativ  für  die  Zucht- 
genossen^c haften  erlassen. 

Dasselbe  überträgt  die  Kontrolle  über  die  Stierhaltung  der 
Genossenschaften  in  der  Hauptsache  demjenigen  Gemeinderat, 
auf  dessen  Gebiet  die  Zuchtgenossenschaft  ihren  Sitz  hat.  Die 
Zuchtgenossenschaften  dürfen  auf  einen  Zuchtstier  in  keinem  Fall 
mehr  als  90  zucht&hige  weibliche  Tiere  rechnen.  Die  Uberzahl 
ist  der  öffentlichen  Züchtung  zuzuweisen  und  an  dieselbe  beitrags- 
pflichtig. Bis  zum  15.  November  jedes  Jahres  ist  den  Gemeinde- 
raten von  den  bestehenden  Genossenschaften  die  Zahl  der  Tiere 
mitzuteilen,  die  der  genossenschaftlichen  bezw.  der  öffentlichen 
Züchtung  zugeteilt  werden  sollen.  Es  können  nur  Prämienstiere 
gehalten  werden,  und  jede  Zuchtgenossenschaft  soll  in  der  Regel 
Eigentümerin  der  erforderlichen  Prämienstiere  sein.  Die  im  Zucht- 
buch eing>-tragenen  weiblichen  Tiere  einer  Genossensehaft  dürfen 
von  den  ^Stieren  irgend  einer  andern  belegt  werden.    Für  die 
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öffentliche  Züchtung  können  die  Genossenschaftsstiere  nicht  be- 
nutzt werden. 

Da&  Kegulativ  trifft  des  weiteren  noch  genaue  Bestim- 
mungen über  die  Prämiierung,  Beurteilung  der  Genoseenschafts- 
bestände  usw. 

d)  Kantonale  Belegacheinhefte. 
Einige  Kantone  wie  Bern,  Freiburg,  Waadt  und  Neuenburg 
führen  aucli  kantonale  Belegscheinhefte.  Während  Bern  (die  eid- 
gendsBisohen  Belegscheinbefte  werden  in  Bern  nicht  angewandt, 
S.  365)  allen  prämiierten  mannlichen  Tieren  Belegscheinhefte 
erteilt»  aus  denen  vom  ZuchtsUerhalter  für  jedes  belegte  rasse- 
reine weibliche  Tier  ein  Belegschein  ausgefertigt  wird,  erhalten 
in  den  Kantonen  Freiburg,  Waadt  und  Neuenbürg  nur  diejenigen 
prämiierten  Stiere  kantonale  Belegscheinhefte,  die  zu  den  eid- 
genössischen nicht  berechtigt  sind. 

e)  Dm  Hertftoeb  fir  Fleokviah  (Simmitalar  Typat)  in  KmtM  WaMK. 

Der  Kanton  Waadt  ist  der  einzige  unter  den  schweizerischen 
Kantonen,  der  für  sein  Gebiet  ein  besonderes  Herdbach  führt. 
Die  Leitung  des  waadtländischen  Herdbuches  (Herdbook  vaudois) 
liegt  dem  Landwirtschaftsdepartement  des  Kantons  in  Lau- 
sanne ob. 

Die  Auswahl  der  Herdbuchtiere  erfolgt  auf  den  jährlichen 
kantonalen  Schauen  im  Herbst  seitens  der  Preisrichterkommis- 
sionen. Es  werden  nur  Stiere  und  Kühe  angenommen,  die  eine 
Prämie  in  der  ersten  Klasse  erhrilten,  d.  h.  mindestens  80  Punkte 
erzielt  haben.  Für  die  Zuerkennung  einer  Prämie  erster  Klasse 
an  Stiere  ist  erforderlich,  dass  dieselben  mindestens  2  Ersatz- 
zaiine  aufweisen. 

Alljährlich  wird  im  Anhang  zu  dem  gedruckten  kantonalen 
Schaubericht  auch  eine  Zusammenstellung  der  in  das  Herdbuch 
aufgenommenen  Tiere  veröffentlicht.^) 

Das  folgende  Beispiel  zeigt  die  Art  der  Eintragung: 

Kr.  645.  Franz. 

Falbscheckig. 

Geboren  November  18d9. 

Vater:  Piämilert  in  Wimmis  1898. 

Mutter:  Kaiser. 

Besitzer:  Bussy-Zimmermann  Emil,  Pampigny. 
Die  Eintragung  der  weiblichen  Tiere  ist  die  gleiche. 

*)  Kesultats  dos  Concours  des  Esiiecea  Cbevaline,  Bovine,  Uaprinc  et  Porciiie. 
Pnblication  du  Departement  de  l  Agricultiire  et  dn  Conuneroe  da  CaDton  de  Vaiid. 
Lanaanne  1903. 
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Bei  einigen  Tieren  findet  sich  auch  die  genaue  im  waadt- 
landischen  Herdbuch  verzeichnete  Abstammung  der  Elterntiere 
angegeben. 

Im  Jahre  1902  wurden  eingetragen:  21  Stiere  und  54  Kühe, 
im  ganzen  75  Tiere.  Im  ganzen  sind  bis  einschliesslich  1902 
658  Stiere  und  712  Kühe,  zusammen  1370  Tiere  eingetragen 
worden. 

f)  Sonstige  kantonale  Mastnabmen. 

Das  Viehzuchtgesetz  des  Kantons  Wallis  sieht  auch  die 
Einrichtung  eines  kantonalen  Herdbuches  (Herdbook  valai- 
aan)  für  die  3  GebirgsBchläge  dea  Kantons  (S.  347)  vor,  dessen 
Führung  der  kantonalen  Beh&rde  obliegen  soll. 

Züricli  sieht  in  seinem  Gesetz  Beitrage  vor  für  Emrichtung 
und  Verbesserung  von  Tummelplätzen  und  Viehweiden  sowie 
Zuschüsse  an  Gemeinden  und  Korporationen,  die  regelmassige 
Schlachtviehausstellungen  veranstalten. 

Glarus  bestimmt,  dass  zur  Erleichterung  der  Beschickung 
der  periodischen  allgemeinen  schweizerischen  landwirtschaftlichen 
Ausstellungen  mit  Vieh  aus  dem  Kanton  den  Ausstellern  von 
letzterem  die  Transportkosten  vergütet  werden  können. 

Für  die  Förderung  der  Mehzucht  wurden  im  Jahre  1902  im 
ganzen  folgende  Summen  aufgewendet.^) 


k an ton 

Mk. 

Kanton 

Mk. 

.    79  244.-2H 

Solothuru  .   .  . 

10  3G4.T6 

St.  Gallen  .  . 

.   62  651,39 

Tessin  .   .  .  . 

9  908,49 

ZUrii-h   .    ,  . 

.   84  815,13 

Olarus   .    .    .  . 

8  2SH.9.') 

Frpil)ur<jr     .  . 

.  ?8  n!>T,t;o 

AppcnzHI  A  -Hh. 

7  8(;r>.^'> 

Graubüiulcn  . 

Schatfhau.-<«'n  .  . 

7  l.U.Tti 

LusEenn  .   .  . 

.   19  571,22 

Jtasellaad  .  .  . 

5  698,71 

Neuenbürg .  . 

.    16  2orj.47 

Tri  

4  9*>3,tiS 

Aarfau  .    .  . 

.  I4i!t<v?;» 

(ivuf  

3  8SH.<  H.» 

Thurgau    .  . 
Wallis  .  .  . 

Zu;,'  

3  1T3,:.0 

.  18192,71 

Appetizell  I.-Rh. . 

2  430.00 

Schwyz  .  .  . 

.  11961,63 

Summa  lilk. 

381  577.58 

C*  Die  privaten  Massnahmen  sur  Forderung  der  Bindviehxneht. 

Die  auf  die  gedeihliche  Fortentwickelung  der  Kindviehzucht 
gerichtete  umfangreiche  Tätigkeit  der  staatlichen  Organe  wird 
in  bester  Weise  durch  die  ernste  züchterische  Arbeit  der 
schweizerischen  Landwirte  unterstützt.  Namentlich  in  den  letzten 

')  Wir  vr)-.l.ink>  ti  /ii^rtniTiit-Msiellunir  <l«'r  Li<'l»t'ns\vürilif^ki'it  'Ii--  s' h'.vi-i/i'- 
riüchen  Lan<i\virt>chaltsd«'paiU*ments  ui  Bern;  es  fehlen  ia  dürselljen  die  Kautone 
Obwalden,  Nidwatden,  Waadt  und  naselstadt  Von  den  enteren  3  waren  An- 
galMMi  nicht  7.U  erlangen,  der  let/.iere  bat  keine  ge^tzUchen  Vorschriften  und 
hält  keine  I'nuniienmi,'en  alt  (S.  3Ti'i. 

Haniten  u,  lit* rme»,  Rindvklizucku  25 
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Jahrzehnten  hat  die  private  Initiative  in  der  ausgedehnten  Grün- 
dung von  Viehzuchtgenossenschaften  den  nachhaltigsten 
Ausdruck  gefunden,  und  in  der  Gegenwart  bildet  die  weitgehende 
Betätiijunü:  des  genossenschaftlichen  Gedankens  auf  dem  Gebiete 
der  Ruidvielizucht  die  charakteristischste  Erscheinung  unter  allen 
züchterischen  Bestrebungen  der  Schweiz,  ja,  sie  darf,  wie  oben 
in  der  Einleitung  schon  betont»  als  deren  Mittelpunkt  betwbtet 
werden. 

Die  Anregongf  zoi  Bildung  von  Znchtgenossenschaften  ging 

von  dem  um  die  schweizerische  Rindviehzucht  hochverdienten 
Professor  Dr.  Krämer-Zürich  aus;  mit  der  Gründung  und  weiteren 
Entwicklung  derselben  ist  dann  der  Name  des  Obersten  von  Wat- 
tenwyl-Rlferiau  in  engster  Weise  verknüpft.  Infolge  seiner 
unermüdlirhfn  Tätigkeit  gelang  es  ihm  im  Jahre  1888  die  ersten 
Zuchtgenussenschaiten  in  der  Schweiz  zu  gründen.  1890  wuchs 
die  Zahl  derselben  bereits  auf  über  30  und  nahm  von  nun  an 
jährlich  schnell  zu.  Dem  bald  auftretenden  Bedürfnis  nach  zen- 
traler Organisation  wurde  durch  Zosammenschluss  der  einzelnen 
Genossenschaften  entsprochen.  So  entstanden  die  grossen  schwei- 
zerischen ViehzQchtverbände,  deren  bedeutendste  der  Ver- 
band schweizerischer  FleckTiehzuchtgenossenschaften  nnd  der 
Verband  schweizerischer  Brannviehzachtgenossenschaften  sind. 

Die  Rindviehzucbtgenossenschaflen. 

Die  Aufgaben  der  schweizerischen  Znchtgenossenschaften  sind 
die  folgenden^): 

1.  Beschaffung  und  rationelle  Benutzung  guten  männlichen 

Zuchtmaterials. 

2.  Auswahl  und  Bezeichnung  der  besten  weiblichen  Zuchttiere 
aus  den  Viehbeständen  der  Genossenschaftsmitglieder,  eventuell 
Vermehrung  des  Bestandes  durch  gemeinschaftlichen  Zukauf 
guten  weiblichen  Zuchtmaterials. 

3.  Zweckmässige  Haltung  dieser  Stammtiere  und  rationelle 
Aufzucht  ihrer  Nachkommen,  eventuell  Einrichtung  und  gemein- 
same Benutzung  von  Jungviehweiden  und  genossenschaftliche 
Alpsömmerung  des  Jungviehes. 

4.  Einrichtung  einer  regelrechten  Zuchtbuchfährung  zum 
Zwecke  der  Begründung  eines  zuverlässigen  Abstammungsnach- 

')  ÜDiicro  Hiinlvit'hzui!htgfnoä;>t'iisi'hafU'ii.  Anhang'  zum  Orschäftsljericht  pro 
1901  des  Verbände»  schweixerächer  FleckTi^jsucbtgenossenschaltou.  Landw.  Jahr* 
i)iicli  <l(>r  Schweiz.  Itl.  Jahrgang.  VM)2.  Hefl  5.  ~  Die  Bedentnngr  der  Rind- 

vicli/iK  In irrnosM-iisohalt on  und  di»-  M.iN>:i;ihrn#  n  7\\  ihn-r  Furdening.   Vortrag  von 
lv.tvp|)L>li-Kütti,  gehalten  am  l'.  iScptcmber  in  Bern.   Separatabilrack  aus  ^Der 
Schweixer  Bauer**. 
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W6UI66  ffil*  die  Nachkommenschaft  der  genossenschaftlichen  Zucht- 
herde. 

5.  Fördenmg  des  Zuchtviehabsatzes. 

6.  Gegenseitige  fachliche  Belehrung  der  Mitglieder. 

Die  Genossenschaft  kann  sich  über  eine,  zwei  oder  noch  mehr 

Gemeinden  erstrecken. 

Mitglied  kann  jeder  Viehbesitzer  werden,  der  die  Statuten 
unterzeichnet  und  wenigstens  einen  Anteilschein  einlöst.  Jedes 
Mitglied  ist  verpflichtet,  innerhalb  eines  Jahres  wenigstens  ein 
Tier  in  dat^  Zuchlr^  ^msI^t  eintrag^^n  zu  lassen. 

Für  diu  Ankaut  besteht  keinerlei  Beschränkunp;. 

Zur  Auibringung  der  erforderlichen  Mittel  dienen  der  Ge- 
nossenschaft: 

1.  Die  Einlösung  von  Anteilscheinen  durch  die  Genossen- 
schafter (die  Grösse  eines  Anteilscheines  beträgt  20 — 50  Fr.). 

2.  Die  Gebühren  für  die  Eintragung  von  Tieren  in  das  Zucht- 
register, eventuell  auch  Deckgclder  für  die  Genossenschaftsstiere. 

3.  Die  den  Genosaenschaiisstieren  auf  Schauen  zuerkannten 
Pr&mien  (dieselben  fliessen  gänzlich  in  die  Kasse  der  Genossen- 
schaft). 

4.  Die  Hälfte  der  bei  der  Zuchtbestände-Prämiierung  der 
Genossenschaft  zoerkannten  Främiensomme. 

5.  Kantonale  und  eidgenössische  Subventionen. 

6.  Eventnelle  Anleihen. 

Die  Organe  der  Genossenschaft  sind: 

a)  der  Vorstand, 

b)  der  Sekretär  (Zuchtbuchführer), 

c)  die  Expertenkommission, 

d)  die  Generalversammlung. 

Der  Vorstand  wird  von  der  Generalversammlung,  in  der 
jedes  Mitglied  eine  Stimme  hat,  ernannt  und  besteht  in  der  Eegel 
aus  fünf  Mitgliedern. 

Die  grösste  Bedeutung  besitzt  das  Amt  des  Sekretärs; 
diesem  ist  die  Zuchtbuchführung,  die  weiter  unten  in  ihren  ein- 
zelnen Teilen  kurz  besprochen  wird,  übertrai^en.  Von  seiner  Ge- 
wissenhaftigkeit und  Tüchtigkeit  liäugt  zum  grossen  Teil  der 
Erfolg  der  Zuchtgenossenschaft  ab. 

Die  Befugnisse  der  Expertenkommission  sind  in  den  ein- 
zelnen Gegenden  verschieden.  Diese  meist  aus  drei  Mitgliedern 
bestehende  Kommission  hat  den  Genossenschaftsstier  anzukaufen 
und  in  den  Kantonen,  die  bezüglich  der  Aufnahme  der  Tiere 
in  das  Zuchtbuch  keine  besonderen  Bestimmungen  erlassen  haben 
(S.  382),  auch  die  in  dasselbe  einzutragenden  Kühe  einer  Be- 
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sichtigimg  zu  unterworfen.  Sie  hat  ferner  über  eine  sort^fältige 
Aufzucht  der  Nachkommen  des  genossens^chaftlichen  Zuchtbe- 
standes  zu  wachen.  Die  Nachkommen,  sowohl  mannliche  als  weib- 
liche, werden  erst  bei  eintretender  Zuchtfähigkeit,  d.  h,  mög- 
lichst kurze  Zeit  vor  ihrer  erstnialigea  Verwendung  zur  Zucht 
in  daö  Zuchtbuch  aulgenommen. 

Die  jährliche  Generalversammlung  hat  neben  der  Wahl 
des  Vorstandes  noch  im  besonderen  die  Person  sa  bezeichnen, 
bei  welcher  der  Genossenschaftsstier  gegen  eine  festgesetste 
Entschädigung  in  Pflege  und  Haltung  gegeben  wird. 

Die  genossenschaftliche  ZuchtbuchfOhrung 

ist  heute  infolge  des  Einflusses  des  Bundes,  der  Kantone  und 
der  mehrfach  erwähnten  beiden  grossen  Viehzuchtverbände  ein- 
heitlich f^estaltet. 

Die  gesamte  Zuchtbuchführung  besteht  aus 

1.  dem  Zuchtbuch  und 

2.  den  erforderlichen  Hilfsverzeichnissen. 

Die  letzteren  dienen  zur  Sammlung  aller  für  das  Zuchtbuch 
erforderlichen  Eintragungen;  dieses  selbst  ist  als  Sammel-  oder 
Hauptbuch  zu  betrachten. 

Die  Hilfsverzeichnisse 

sind: 

1.  das  Aufnahmeverzeichnis, 

2.  das  Stallbüchlein  (Sprungregister)  und  eventuell  eidge- 
nössische Belogscheinhefte, 

3.  die  Geburtsanzeige, 

4.  das  Jungviehregister, 

5.  die  Wiegescheine  und  Probemelkregister. 
Ausserdem  dienen  als  Grundlage  für  die  Eintragungen  in  das 

Zuchtbuch  die  von  der  kantonalen  Schaukommission  nnd  in  Kan- 
tonen, wo  eine  Pramiierung  der  Bestände  nicht  stattfindet»  von 
der  genossenschaftlichen  Expertenkommission  ausgestellten  Mess- 
und  Punktierkarten,  sowie  die  amtlichen  Prämienverzeichnisse 
(kantonale  Schauberichte). 

Das  Auf  nah  meverzeichnis  muss  durch  die  Genossen- 
schaftsexperten angelegt  werden.  Es  enthält  alle  die  auf^renom- 
menen  Tiere  betreffenden  näheren  Angaben.  Den  aufgermm:ne- 
üen  Tieren  wird  sofort  unter  Aufsicht  der  Kxperten  das  Geiiossen- 
schaftszeichen  und  die  fortlaufende  Zuchtbuchaummer  auf  dem 
linken  Horn  aufgebrannt.  (Die  rechte  Seite  des  Tieres  wird  be- 
hufs Kennzeichnung  [Prämienbrände,  eidgenössische  Ohrmarke 
usw.,  S.  362]  vom  Staat  [Bund  und  Kantone]  benutzt.) 
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Für  jeden  von  der  Genossenschaft  verwafldten  Zuchtstier 
muss  ein  besonderes  Stallbüchlein  (Sprungregister)  geführt 
werden.  Die  erste  Seite  enthält  alle  näheren  Angaben  über  den 
betr.  Stier,  die  folgenden  Seiten  sind  zur  Eintragung  der  von 
diesem  gedeckten  weiblichen  Tiere  mit  allen  Einzelheiten  be- 
Btünoit.  Die  einzelnen  Sprünge  sind  der  Zeitfolge  nach  jedesmal 
sofort  einsntragen.  Das  Sprungregister  bildet  die  wichtigste 
Grundlage  der  ganzen  Zuchtbuchführung,  weshalb  auf  seine  Füh- 
rung die  grösste  Sorgfalt  verwandt  werden  muss.  Es  ist  in  ge- 
eigneter Weise  im  Stalle  selbst  aufzubewahren  und  muss  jedes- 
mal am  1,  Januar,  1.  April,  1.  Juli  und  1.  Oktober  dem  Zucht- 
buchführer eingereicht  werden. 

Da  die  eidgenössischen  Belegscheinhefte  zum  gröss- 
ten  Teil  den  Zuchtgenossenschaften  verliehen  werden  (S.  365), 
so  bilden  dieselben  auch  vielfach  einen  Bestandteil  der  genossen- 
schaftlichen Zuchtbuchführung. 

Die  Geburtsanzeige  ist  dem  Zuchtbuch  führ  er  spätestens 
3  Wochen  nach  der  Geburt  eines  Kalbes  offen  per  Post  einzu- 
senden, damit  sich  später  jederzeit  an  der  Hand  des  Poststempels 
die  Zeit  der  Anzeige  ermitteln  lässt. 

Das  Jungviehregister  bildet  die  Kontrolle  über  die  jungen. 
Tiere  von  der  Geburtsanzeige  bis  zum  Verkauf  (namentlich  häniig: 
bei  männlichen  Tieren)  oder  bis  zor  Eintragung  ins  Zuchtbuch 
als  Muttertier.  Eingetragen  werden  Name,  Geschlecht,  Metall* 
marke,  Signalement»  Geburtsdatum,  Abstammung,  Besitzer  und 
besondere  Bemerkungen  über  Entwicklung,  Auszeichnung,  sowie 
später  Datum  der  Aufnahme  in  das  Zuchtbuch  und  Zuchtbuch- 
nummer. 

Die  Eintragungen  in  das  Jungviehregister  sind  zu  machen, 
sobald  die  Tiere  sicher  zur  Aufzucht  bestimmt  sind,  und  zwar 
auch,  wenn  dieselben  zu  diesem  Zweck  bald  verkauft  werden. 

Die  Führung  der  Wiegescheine  und  Probemelkregister 
ist  fakultativ.  Das  Lebendgewicht  ist  durch  die  Wage  oder  das 
Messband  zu  ermitteln. 

Der  Milchertrag  muss  durch  regelmässige  Probemelkungen 
ermittelt  werden.  Er  ist  vom  1.  Januar  bis  31.  Dezember  oder 
aber  vom  ersten  Kalben  an  für  je  ein  volles  Jahr  (12  Monate) 
zu  berechnen  und  anzugeben.  Die  Probemelkungen  müssen  min- 
destens zweimal  pro  Monat  je  morgens  und  abends  desselben 
Tages  durch  Unparteiische  vorgenommen  werden. 

Das  Zuchtbuch 
wird  an  der  Hand  der  oben  besprochenen  HUfsverzeichnisse  und 
der  erwähnten  Mess-  und  Punktlerkarten  usw.  geffihrt.  Nur 
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solche  Eintra£^iftigen  dürfen  in  das  Zuchtbuch  gemacht  werden, 
die  absolut  richtig  sind,  d.  h.  auf  unparteiischen  Erhebungen 
beruhen.  Die  Eintragung  der  Tiere  in  daö  Zuchtbuch  erfolgt  nach 
Übergabe  des  AufnahmeTerzeichnisses  seitens  der  Expertenkom- 
miasion  ßn.  den  Zachtbucbffäirer. 

Das  Zttchtbaoh  bestellt  aus  mindestens  zwei  Blättern  für 
nuumliclie  und  der  notwendigen  Zahl  von  Blättern  für  weibliche 
Tiere,  sowie  aus  dem  Inhaltsverzeichnis.  Es  muss  eingebunden 
und  mit  fortlaufenden  Seitenzahlen  versehen  sein. 

Für  jedes  Tier  sind  zwei  einander  gegenüberliegende  für  das 
betreffende  Geschlecht  eingerichtete  Seiten  des  Zuchtbuches  be- 
stimmt. 

Die  linke  iSeite  enthält  sowohl  bei  männlichen  als  auch  weib- 
lichen Tieren  oben  Namen,  Geburtsdatum,  Hornbrandnummer 
(eventuell  Nummer  der  Metallmarke),  Signalement  des  Tieres, 
sowie  Namen  des  Züchters  und  Besitzers  (bei  männlichen  Tieren 
Namen  des  jeweiligen  von  der  Genossenschaft  gewählten  Stier- 
halters) und  Datum  der  Aufnahme. 

Bei  nSnnlichen  Tieren  sind  unter  diesem  Kopf  die  „Zucht- 
ergebnisse*'  verzeichnet  und  zwar  die  Zahl  der  in  den  einzehien 
Jahren  besprungenen  weiblichen  Tiere,  sowie  Gesamtzahl  der 
Jahressprünge,  Zahl  der  in  jedem  Jahr  erzeugten  männlichen  und 
weiblichen  Kälber,  Zahl  der  davon  zur  Zucht  verwandten,  sowie 
Bemerkungen  über  Wert  und  Eigenschaften  der  Nachzucht. 

Es  sind  dabei  für  die  Zuchtergebnisse  eines  jeden  Jahres 
zwei  (in  der  Rubrik  „Bemerkungen"  vier)  Linien  bestimmt.  Die 
obere  Linie  enthält  die  Zahl  derjenigen  belegten  weiblichen  Tiere, 
über  deren  Nachzucht  mit  Sicherheit  zuverlässige  Angaben  er- 
halten werden  können,  also  nur  die  ins  Zuchtbuch  eingetragenen 
weiblichen  Tiere;  die  untere  Linie  ist  für  alle  übrigen  gedeckten 
Tiere  bestimmt,  über  deren  Nachzucht  sichere  Nachrichten  nicht 
zu  erwarten  sind,  also  weibliche  Tiere,  die  nicht  dem  Zuchtbuch 
angehören.  So  bilden  diese  Aufzeichnungen  eine  genaue  Sta- 
tistik der  Zttchtleistung  des  männlichen  Tieres. 

Der  unterste  Teil  der  linken  Seite  enthält  dann  bei  Bullen 
noch  Angaben  über  das  zu  verschiedenen  Zeiten  ermittelte  Lebend- 
gewicht und  Bemerkungen  über  Fütterung,  Pflege,  Krankheiten, 
Fehler  usw. 

Bei  weiblichen  Tieren  finden  sich  unter  dem  Kopf  der  linken 
Seite  Angaben  über  Zeit  der  Paanin«^:,  Name  des  betreffenden 
Stieres  mit  näheren  Angaben  uMetailmarkennummer,  liornbrand- 
nummer,  IJelegscheint^tier),  ferner  über  Zeit  des  Abkalbens  und 
schliesslich  Notizen  über  Nachkommenschaft  (Geschlecht,  Metall- 
markennummer, ^enierkungen).  Der  unterste  Teil  ist  dann  ebenso 
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wie  bei  Bullen  }>pstimmt  zu  Mitteilungen  Über  das  Iiebendgewicht 
usw.,  dann  auch  über  Milcherträge. 

Die  rechte  Seite  der  Eintragung  enthält  für  männliclie  und 
weibliche  Tiere  genau  dieselben  Rubriken. 

Der  Kopf  ist  zur  Registrierung  der  Abstammung  der  betref- 
fenden Tiere  bestimmt.  Nur  solche  Eintragungen  düifen  hier 
gemacht  werden,  die  auf  Zuchtbachanszügen  von  Genoasenaohaf- 
ten  oder  auf  amtlichen  Beleg-  oder  Geburtsscheinen  beruhen. 
Es  flchliessen  sich  nach  unten  an  Knbriken  für  die  Messungs-  und 
Ponktierergebnune  der  betreffenden  Tiere.  In  Kantonen,  in  denen 
die  genossenschaftlichen  Zuchtbestände  offiziell  beurteilt  und 
prämiiert  werden,  dürfen  in  das  Zuchtbuch  nur  die  durch  die 
kantonale  Schaukommission  ermittelten  Mess-  und  Punktierergeb- 
nisse eingetragen  werden.  Diese  Ergebnisse  werden  den  Genos- 
senschaften jedesmal  nach  den  Schauen  zugestellt,  in  den  Kan- 
tonen, in  denen  eine  amtliche  Beurteilung  und  Prämiierung  der 
Zuchtbestände  nicht  stattfindet,  dürfen  in  das  Zuchtbuch  die  von 
der  genossenschaftlichen  Expertenkommission  ermittelten  Mess- 
und  Punktierergebnisse  eingetragen  werden. 

In  den  Messungsergebnissen  wird  nur  die  Rumpf  länge  in 
Zentimetern  angegeben,  die  übrigen  Masse  werden  in  Prosenten 
derselben  aosgedrilckt.  Für  die  Zwecke  der  Zachtbnchffihrung 
kann  eine  ein-  bis  zweimalige  Messung  und  Punktierung  genügen 
(erstmals  anlasslich  der  Au&iahme  in  das  Zuchtbuch  und  zum 
zweitenmal  in  ausg«  \\  t -hsenem  Alter,  d.  h.  nach  dem  4.  Jahre). 

Im  untersten  Teil  der  rechten  Eintragungsaeite  werden  ver- 
zeichnet die  dem  Tier  auf  Schauen  zuerkannten  Prämien  mit 
Angabe  des  Schauortes,  Datum  der  Zuerkennung,  Klasse  und 
Prämienhöhe.  Die  untere  rechte  Ecke  ist  schliesslich  noch  be- 
stimmt zur  Eintragung  des  Ausschlusses  von  Tieren,  Grund  des- 
selben, Käufer,  Erlös,  Schlachtausbeute  usw.  Der  Eigentümer 
ist  gehalten,  vom  Abgang  eines  Tieres  oder  etwaigem  BesitiJ- 
wechsel  dem  Zuchtbuchführer  sofort  schriiLlich  Kenntnis  zu  geben. 

Alle  Formulare  für  die  genossenschaftliche  Zuchtbuchfüh- 
rung können  von  der  Kanzlei  des  schweizerischen  Landwirt- 
schaftsdepartements zu  billigen  Preisen  bezogen  werden. 

Zn  erwähnen  ist  zum  Schlüsse  noch,  dass  trotz  der  grossen 
Bemühungen  seitens  des  Bundes  und  der  Kantone  zur  allgemei- 
neren JSinführung  einer  geordneten  Zuchtbuchführung  dieselbe 
doch  manchmal  noch  mangelhaft  gehandhabt  wird.  Insbesondere 
lässt  das  Melde wesen,  d.  h.  die  Übermittelung  der  erforder- 
lichen Angaben  seitens  der  Genossenschaftsmitglieder  an  den 
Züclitbuchführer  häufig  noch  viel  zu  wünschen  übrig.  Nachdem 
jedoch  neuerdings  die  beiden  grossen  Genossenschaftsverbände 
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die  Kontrolle  über  die  Zuchtbuchführiinp:  in  ihren  Genossen- 
schaften mit  Energie  und  Umsicht  aufgenommen  haben,  voll- 
zieht sich  ein  erfreulicher  Umschwung.  Die  hohe  Bedeutung 
einer  geregelten  Ötammbuchführung  wird  mehr  und  mehr  er- 
kannt. 

Es  Terdient  noch  henrorgehoben  za  werden,  dass  die  meiaten 
Zachtgenossenschsften  hente  einer  sorgfiltigen  Anfsncht  des 
Jang7iehe8  vennehrte  Föraorge  zuwenden.  Viele  Genossen- 
Schäften,  besonders  im  8chwei|»rischen  Flachland,  sind  Besitzer 
oder  Pächter  von  Alpweiden,  auf  denen  die  gemeinsame  Sömme- 
imng  des  Jungviehes  der  Mitglieder  erfolgt. 

Andere  Genossenschaften  sömmem  ihr  Vieh  auf  Privat-  oder 
Gemeinde  weiden  ge^^en  Bezahlung  des  Weidegeldes. 

Die  Zahl  der  Anfang  1903  vorhandenen  Zuchtgenossenschaf- 
ten wird  durch  folgende  Zusammenstellung  veranschaulicht. 


Kanton 

Kanton 

Waa.lt  

.  74 

16 

.  61 

Appenzell,  A.'Rh. 

.  8 

.  56 

Schaffhausen    .   .  . 

.  5 

,  53 

5 

.    52  Glarus  

3 

.  S 

.  2 

Ijmcm  

.  19 

Appenzell,  I.-Hb. 

1 

.Schvvvz    .    .    .    .  . 

.  18 

ZusamiiK 

■II  4'J5 

Die  Zahl  der  den  beiden  grossen  Viehzuchtverbänden  ange- 
gliederten Genossensch;ift^^n  f^-gibt  sich  aus  den  weiter  unten 
folgenden  Ziffern.  Die  Kant<jne  Uri,  ßaselstadt,  Neuenburg  und 
Genf  besitzen  keine  Viehzuchtgenossenschaften.  Von  übwalden 
und  Xidwalden  konnten  wir  Angaben  nicht  erlangen;  die  Zahl 
dürfte  jedoch  in  diesen  beiden  Kantonen  bescheiden  sein. 

I.  Verband  •chweizerlscher  Fleckvieh-ZucMgenoMaiiscbaflia. 

Im  Jahre  1890  vereinigten  sich  10  Viehzuchtgenossenschaf- 
ten ans  den  Kantonen  Bern,  Lnzem,  Freiburg  und  Waadt  zu  dem 
Verband  schweizerischer  Berner  Fleckvieh  züchtender 
ViehzuchtgenossenBChaften".  Im  Jahre  1898  war  die  Zahl 
der  angeschlossenen  Genossenschaften  bereits  auf  121  gestiegen. 
In  demselben  Jahre  wurde  als  endgültige  Bezeichnung  des  Ver« 
bandes  angenommen  Verband  schweizerischer  Fleckvieh- 
Zuchtgenossenschaften". 

Der  Verband  zählte  im  Jahre  1902  im  ganzen  ]  22  Zucht- 
genossenschaften, über  deren  Verteilung  auf  die  einzelnen  Kan- 
tone, Mitgliederzahl  usw.  die  nachstehende  Tabelle  orientiert. 
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45 
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ßurcüficlinitt 
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2(; 

310 

5!tl8 

49 

Diese  Zahlen  zeigen  deutlich,  dass  der  Verband  heute  eine 

massprcbpnde  Organisation  der  Fleckviehzüchter  bildet.  In  den 
meisten  Kantonen  sind  die  Verbandsgenossenschaften  unter  sich 
wieder  zu  kantonalen  Unter\^erbänden  vereinigt. 

Der  Zweck  des  Verbandes  ist  die  Hebung  der  Fleckvieh- 
zucht und  des  ViehzuchtgenossenschafteweBens  überhaupt.  Der 
Sitz  ist  Bern. 

Rotlleckvieh  (Prototyp  Simmentaier)  züchtende  Viehzucht- 
genossenschaften, die  dem  Verband  beizutreten  beabsichtigen, 
haben  sich  üchriltlich  beim  Vorstand  desselben  anzumelden  unter 
Beifügung  ihrer  Statuten,  des  Namensverzeichnisses  der  GenoBsen- 
schaftemitglieder  und  des  Vorstandes,  sowie  eines  Auszuges  über 
die  Zahl  der  im  Zuchtbuch  eingetragenen  Tiere.  Über  die  Auf- 
nahme entscheidet  der  Yerbandsvorstand. 

Die  Mitgliedschaft  erlischt  infolge  schriftlicher  Austritts" 
erklärung  unter  Einhaltung  einer  1  monatlichen  Kündigungsfrist 
mit  Schluss  des  Kalenderjahres. 

Die  Abgeordnetenversammlung  des  Verbandes  kann  über 
solche  Genossenschaften,  die  in  irgend  einer  Weise  dem  Verbands- 
zweck zuwiderhanfipln,  den  Ausschluss  verhängen.  Der  jährliche 
Beitrnp:  jeder  Vt  rbruidsgenossenschaft  wird  im  Minimum  auf  20  Fr. 
festgesetzt.  Für  die  Verpflichtungen  des  Verbandes  haftet  das 
Vermögen  desselben;  solidarische  Haftbarkeit  ist  ausgeschlossen. 

Die  Organe  des  Verbandes  sind: 

1.  die  Abgeordnetenversammlung, 

2.  der  Vorstand, 

?>.  der  leitende  Ausschuss  mit  dem  Geschäftsführer, 
4.  die  Rechnungskommission  (Küntrollstelle). 
Die  Abgeordnetenversammlung  besteht  aus  den  mit  Voll- 
macht versehenen  Abgeordneten  der  einzelnen  Verbandsgenossen- 
schaften.   Jede  Genossenschaft  ist  berechtigt,  einen  Abgeord- 
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neten  zu  ernennen.  Derselbe  muss  ihr  als  Mitglied  angehören. 
Es  können  auch  weitere  Mitglieder  der  Genosgenschaften  an  den 
Verhandlungen  der  Abgeordnetenverüammlung  teilnehmen.  Die- 
selben haben  indes  keine  Stimme. 

Ausser  den  Abgeordneten  der  einzelnen  Genossensclmften  ge- 
hören auch  die  Vorstandsmitglieder  der  AbgeordneteiiTersainm- 
hxng  an. 

Es  findet  alljährlich  eine  ordentliche  Versammlung  statt 

Ausserordentliche  Versammlungen  sind  einzuberufen,  so  oft  die 
Umstände  es  erfordern,  oder  ein  Viertel  der  Verbandsgenossen- 
sohaften  einen  dahingehenden  Antrag  stellt. 

Die  Abgeordnetenversammlung  hat  in  Verbandsangelegen- 
heiten endgültig  zu  entscheiden,  den  Verbandspräsidenten  und 
die  iibnVpn  \'orstandsmitglieder  sowie  die  Rechnungsrevisoren 
zu  wählen,  Geschäitsbericht  und  Jahresrechnung  zn  geneh- 
migen usw. 

Der  Vorstand  wird  gebildet  aus  Vertretern  derjenigen  Kan- 
tone, in  denen  Verbandsgenossenschaften  bestehen,  und  zwar  sind 
Kantone  mit  1 — ^20  Verhandsgenossenschaften  durch  ein,  Kan- 
tone mit  21—40  Genossenschaften  durch  zwei  und  Kantone  mit 
mehr  als  40  Genossenschaften  durch  3  Vorstandsmitglieder  ver- 
treten. 

Es  ist  nicht  erforderlich,  dass  die  Vorstandsmitglieder  einer 
Yiehsttchtgenossenschaft  angehören.  Der  Vorstand  wird  je  auf 
2  Jahre  gewählt.  Vorsitzender  desselben  ist  der  Verbandspräsi- 
dent. Der  Vorstand  ernennt  aus  seiner  Mitte  einen  Sekretär  und 
Kassierer  und  wählt  einen  besondem  Geschäftsführf  r,  dem  auch 
die  Geschäfte  des  Sekretärs  übertragen  werden  kdunen.  Derselbe 
nimmt,  sofern  er  nicht  Vorstandsmitglied  ist,  au  den  ijitzungen 
des  Vorstandes  mit  beratender  Stimme  teil. 

Dem  Vorstand  liegt  die  Leitung  der  VerbanJogeschäfte  ob. 
Er  kann  für  besondere  Zwecke  Spezialkommissionen  bilden  und 
Experten  wählen  und  ihre  Obliegenheiten  bestimmen. 

Der  leitende  Ausschuss  besteht  aus  dem  Verbandspräsi- 
denten, dem  Geschäftsführer  und  Kassierer.  Derselbe  hat  die 
laufenden  Geschäfte  zu  erledigen. 

Die  Rechnungskommission,  die  von  der  Abgeordneten- 
versammlung auf  2  Jahre  gewählt  wird,  hat  die  Prüfung  der 
Rechnungen  usw.  vorzunehmen. 

Schi edsgfM'i cht.  Zur  Beilegung  aller  etwa  entstehenden 
Streitigkeiten  zwischen  den  Verbandsgenossenschaften  und  dem 
Vorstand  wird  jedesmal  ein  Schiedsgericht  aus  3  Mitgliedern 
eingesetzt,  deasen  Entscheidungen  anzuerkennen  sind.  Klager 
und  Beklagter  ernennen  je  ein  Mitglied  desselben,  während  der 
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Vorsitzende  vom  Gerichtspräsidenten  in  Bern  bestimmt  v/ird.  Die 
Hinzimehung  und  Wahl  von  Rechtsanwälten  ist  nicht  statt- 
haft. 

Die  Tätigkeit  des  Verbandes. 

Die  Wirksamkeit  des  Verbandes  hat  heute  eine  grosse  Aus- 
dehnung angenommen.  Sie  nmfasst  in  der  Hauptsache  die  fol- 
genden Massnahmen: 

a)  Erleichterung-  der  Beschaffung  guten  männlichen  Zucht- 
materials durch  jährliche  Veranstaltung  eines  Zuchtstiermarktes 
mit  Ausstellungscharakter. 

b)  Mitwirkung  am  Ausbau  der  Methoden  der  Viehbeurtei- 
lung, insbesondere  Förderung  der  einheitlichen  Beurteilung  der 
Fleckviehrasse. 

c)  Vervollkoiiiitinuiig  und  allgemeinere  Einführung  einer  ge- 
ordneten Zuchtbuclilüiirung  durch  Zuchtbuchinspektionen  und  Prä- 
miierung guter  Zuchtbuchführung. 

d)  Organisation  von  Leistuugserhebungen  im  schweizerischen 
FleokTiehgebiet 

a)  Oer  ZuchtsUerniarkt. 
Der  erste  Zuchtstiermarkt  des  Verbandes  fand  1898  statt, 
seitdem  wird  ein  solcher  alljährlich  in  Bern-Üster mundigen 
abgehalten.  Der  Verband  hat  auf  seine  Kosten  für  die  Unter- 
bringung der  zum  Zuchtstiermarkt  aufgetriebenen  Tiere  2  massive 
Stallgebäude  errichtet;  im  ganzen  verfügt  er  über  450  laufende 
Meter  benutzbare,  überdachte  istuilungen.  Mit  der  Errichtung 
massiver  Bauten  ist  der  Zuchtstiermarkt  zu  einer  dauernden  In- 
stitation  des  Verbandes  geworden,  der  von  den  interessierten 
Kreisen  ein  wachsendes  Interesse  entgegengebracht  wird.  All- 
ehrlich  erlasst  der  Verband  für  die  Durchführung  des  Zucht- 
stiernaarktes  ein  besonderes  Programm.  Die  wesentlichsten  Be- 
stimmungen desjenigen  für  den  Zuchtstiermarkt  im  Jahre  1903, 
der  am  26.,  27.  und  28.  August  stattfand,  sind  folgende: 

Der  Zuchtstiermarkt  hat  den  Zweck,  soweit  möglich  das 
beste  Zttchtmaterial  des  schweizerischen  Fleckviehgebietes  zu 
sammeln  und  zu  sichten  sowie  den  Austausch,  Kauf  und  Verkauf 
von  guten  Zuchttieren  zweckmässig  zu  fördern. 

Die  Organisation  des  Zuchtstiermarktes  liegt  in  den  Händen 

einer  besondorn  Kommission  —  Marktkommission  —  die  aus 
dem  leitenden  Außschuss  und  5  weiteren,  vom  Vorstand  ge- 
wählten Mitgliedern  besteht.  Der  leitende  Ausachuss  bildet  zu- 
gleich das  Hureau  der  Marktkommission. 

Nur  der  schweizerischen  Fleckviehrasse  (Prototyp  Simmen- 
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taler)  angehörende  und  in  der  Schweiz  geborene,  rasaereine  Stiere 
können  aufgeführt  werden. 

Die  Tiere  müssen  femer  vor  dem  1.  Januar  des  Marktjahrea 
geboren  und  dürfen  nicht  über  3  Jahre  alt  sein  bezw.  nicht 
mehr  als  4  Alterszähne  besitzen.  Uber  3  Jahre  alte  Stiere  wer- 
den jedoch  zum  Markt  zugelassen,  sofern  mindestens  2  Nach- 
kommen derselben  angemeldet  und  aufgeführt  werden.  Die  Mit- 
glieder von  YerbandsgenosseiUBchafteii  dürfen  auch  Stierkälber 
aufführen,  die  in  der  Zeit  vom  1.  Januar  bis  1.  Februar  des  Harkt- 
jahres  geboren  sind,  sofern  dieselben  von  Genossenschaftsstieren 
abstammen.  Die  Anmeldung  zum  Zuchtstiermarkt  hat  spätestens 
bis  zum  1.  August  beim  Geschäftsführer  des  Verbandes  zu  ge- 
schehen. Das  Alter  der  Tiere  soll  durch  zuverlässige  Abstam- 
mungsnachweise oder  Geburtsscheine  nachgewiesen  werden.  Die 
Abstammungsnachweise  werden,  sofern  sie  richtig  sind,  mit  Zu- 
schlagsprämien bedacht  und  im  Ausstellungskatalog  auszugsweise 
mitgeteilt. 

Für  Stierkälber  wird  der  Abstammungsnachweis  gefor- 
dert. Bei  überzähligen  Anmeldungen  können  auch  ältere  Stiere 
ohne  Abstammungsnachweise  zurückgewiesen  werden. 

Bei  über  15  Monate  alten  Stieren  haftet  der  Aussteller  durch 
die  Anmeldung  für  deren  Zuchtföhigkeit. 

Es  dürfen  höchstens  500  Anmeldungen  berücksichtigt  werden. 
Über  die  Art  und  Weise  einer  etwaigen  Beduktion  entscheidet 
die  Marktkommission. 

Die  Einschreibegebühr  beträgt: 

a)  für  Stiere  von  Verbandsgenossenschalten  und  deren  Mit- 
gliedern :~  Fr.  pro  Haupt, 

b)  für  .Stiere  von  Privaten  und  Genossenschaften,  die  dem 
Verband  nicht  angehören  12  Fr.  pro  Haupt. 

In  diesen  Beträgen  ist  die  Versicherungsprämie  einbegriffen. 

Für  den  Transport  und  den  Aufenthalt  übernimmt  der  Ver- 
band keine  Verantwortlichkeit;  dagegen  werden  bei  etwaigen  Not- 
schlachtungen, die  ohne  Verschulden  des  Eigentümers  notwendig 
werden,  aus  dem  Versicherungsfonds  im  Maximum  85^0 
Wertes  der  Tiere  entschädigt.  Zu  den  Transportkosten  der  Stiere 
von  Verbandsgenossenschaften  und  der  mit  einem  genossenschaft- 
lichen Abstammungsnachweis  versehenen  Tiere  von  Mitgliedern 
derselben  zahlt  die  Verbandskasse  eine  Entschädigung  von  15  Cts. 
(12  Pf.)  per  Bahnkilometer  des  einfachen  Wegs,  wobei  jedoch 
Entfernungen  bis  zu  20  km  nicht  berücksichtigt  werden. 

Die  Marktkommissinn  sorgt  für  unentgeltliche  Unterbringung 
der  Stiere  in  den  Stallungen.  P'ür  Aufrechterhaltung  der  Stall- 
ordnung, Vorführen  und  Fütterung  stellt  dieselbe  die  nötige  An- 


Sdiweüt:  ZuchtsUemuurkt  in  Beiti-Ostermiuidifeti. 


397 


zahl  von  Stallwärtern  unentgeltlich.  Die  Heufütternng  wird  in 
Regie  betrieben  und  das  den  Tieren  gereichte  Heu  den  Aus- 
stellern zu  massigen  Preisen  berechnet.   Für  die  Verabreichung 

von  Kraftfutter  haben  letztere  selbst  zu  sorgen. 

Mit  dem  Markt  ist  eine  Prämiierung  der  b-^  sten  Exemplare 

sowie  die  Auswahl  und  Bezeichnung  der  eidgenössischen  Beieg- 

acheinstiere  (S.  ^fX))  verbunden. 

Die  Stiere  konkurrieren  bei  der  Pramiieruug  in  folgenden 

Klassen: 

1.  Stier kälber  von  7 — 12  Monaten,  ev.  in  2  Abteilungen. 

2.  Zuchtstiere  im  Alter  von  1 — 2  Jahren,  ev.  in  mehreren 
Abteilungen. 

8.  Znchtstiere  im  Alter  von  2 — ^3  Jahren. 

4.  Zachtstiere  im  Alter  von  über  3  Jahren. 

Die  Beurteilung  der  fiber  18  Monate  alten  Stiere  findet  nach 
dem  Mess-  und  Punktierverfahren  statt.  Es  bleibtT  dem  Preis- 
gericht überlassen,  die  jüngeren  Tiere  nach  diesem  oder  dem 
allgemeinen  Beurteilungsverfahren  einzurangieren. 

Die  Prämien,  ohne  die  Zuschlagsprämie  für  nachgewiesene 
Abstammung,  betragen: 

a)  für  Stiere  von  7 — 18  Monaten  10 — 50  Fr., 

b)  für  Stiere  von  über  18  Monaten  10—80  Fr. 

Die  nachgewiesene  Abstammung  wird  in  Punkten  gewertet, 
die  als  Prozente  der  individuellen  Prämie  zur  Berechnung  der 
Zuschlagsprämie  dienen. 

Über  3  Jahre  alte  Stiere  haben  nur  dann  Anspruch  auf 
Prämien,  wenn  sie  von  Verbandsgenossenschaften  aufgeführt 
werden. 

Für  gute  Zuchtkollektionen,  bestehend  aus  Vatertieren 
mit  mindestens  4  Nachkommen  erster  oder  zweiter  Generation, 
werden  Diplome  zuerkannt  und,  sofern  sie  Eigentum  von  Ver- 
bandögenossenschaikn  sind,  ausserdem  Spezialprämien  von  50 
bis  100  Fr.  verabfolgt. 

Die  Prämien  werden  während  des  Marktes  ausbezahlt.  So- 
fern das  j>rämlierte  Tier  während  der  nächsten  10  Monate  der 
inländischen  Zucht  entzogen  wird,  muss  die  Prämie  vom  Ver- 
käufer zurückerstattet  werden.  Wenn  bei  Kaufabschlüssen  nicht 
etwas  anderes  vereinbart  wird,  so  fällt  die  Prämie  dem  Aus- 
steller zu. 

Das  Preisgericht  für  die  Beurteilung  wird  von  Verbands- 
vorstand und  Marktkommission  gewählt. 

Von  sämtlichen  Verkäufen  und  Wiederverkäufen  ist  an  die 
Verbandskasse  eine  Provision  von  l^/^  der  Verkaufssumme  zu 
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entrichten.  Diese  Bestimmung  gilt  auch  für  Verkäufp,  die  inner- 
halb der  ersten  10  Tage  nach  Schluss  des  Marktes  vermittelt 
werden.  Den  entsprechenden  Betrag  zahlt  der  Verkäufer.  Bei 
Tauschgeschäften  sind  für  jedes  Tier,  das  dadurch  seinen  Eigen- 
tümer wechselt,  5  Pr.  an  die  Verbandskasse  abzuführen. 

Behufs  Förderung  von  Kauf  und  Verkauf  wird  im  Markt- 
bureau ein  sogenanntes  Verkaufsbuch  aufgelegt.  Die  Ver- 
käufer kdnnen  ihre  verkäuflichen  Tiere  mit  Namen»  näheren  An- 
gaben, Preis  OBW.  in  dasselbe  eintragen  lassen;  das  Marktbureau 
gibt  den  Interessenten  jederzeit  Auskunft  über  die  Eintragungen 
in  das  Verkauf slwch.  äe  Benutasung  desselben  ist  für  beide  Teile 
unentgeltlich.  Der  Auftraggeber  kann  jederzeit  die  Streichung 
seiner  Offerte  verlangen. 

Die  Beschickung  des  im  Jahre  1902  abgehaltenen  Zucht- 
stiermarktes  stellte  sich  wie  folgt: 


Zahl 
d,  Torge- 
fOhrttsn 
Tiere 

Ziilil  (Ut jirJl- 
miitrten  Tiere 

«««« IflSsa 

Zahl  tlcr  ver- 
kauften Tiero 

Indivi- 
dtteUe 
Mk. 

Pr&mienbeträge 

fOr     !  f.  Zucht- 
AlMtam-  1  kollekU* 
mtuiKMk.l  oaenMk. 

im 
IpuiaeB 
Mk. 

405 

231 

57  "/o 

174 

41)53,10 

307,80 

5622,21 

Die  174  Tiere  wurden  zu  folgenden  Preisen  verkauft: 
7  über  1215  Mk.  (höchster  Verkaufspreifi  3240  Mk.), 
20  zu  810—1214  Mk., 
117  zu  405—809  Mk., 

30  unter  405  Mk.  (niedrigster  Verkaufspreis  194  Mk.). 


174 

Im  Jahre  1903  wurde  erstmalig  provisorisch  in  Verbindung 
mit  dem  Zuchtstiermarkt  auch  ein  Markt  lui  weibliche  Tiere 
abgehalten.  Dieser  Markt  soll  in  der  Kegel  nur  von  Mitgliedern 
von  Verbandsgenossenscfaaf ten  beschickt  werden  und  nicht  mehr 
als  100  Tiere  umfassen.  Nur  Kühe  und  Binder  mit  zuverlässigem 
Abstammungsnachweis  im  Alter  von  IV2  bis  5  Jahren  kdnnen 
aufgeführt  werden.  ]Me  Einschreibegebtihr  einschliesslich  Ver^ 
Sicherungsprämie  beträgt  5  Fr.  Die  besten  Tiere  erhalten  Prä- 
mien von  5 — 25  Ft.;  die  Beurteilung  erfolgt  durch  das  Preis- 
gericht des  Zuchtstiermarktes.  Für  den  Transport  wirfl  dieselbe 
Entschädigung  gewährt  wie  bei  Bullen.  Im  übrigen  gelten  die 
Bestimmungen  des  Zuchtstiermarktes. 

b)  Die  Firdeiwig  der  einheitlichen  Beurteilung  der  Fleckviehrasse. 

Mit  Recht  wurde  seit  jeher  in  der  Schweiz  eines  der  wirk- 
samsten Mittel  zur  Erzielung  grösserer  Einheitlichkeit  auf  dem 
Gebiete  der  Viehbeurteilung  in  der  Veranstaltung  von  periodischen 
Konferenzen  der  Züchter  und  Preisrichter  erblickt. 


.^.d  by  Google 


Schweiz:  Erl&nteningeii  cn  den  Hess-  und  Pimktierkart«n. 


399 


In  Ermangelung  einer  massgebenden  Org«inisation  der  Fleck- 
Tiehzüchter  hatte  in  früheren  Jahren  das  Landwirtschaftadeparte- 
ment  solche  Konferenzen  für  die  Fleckviehzüchter  anberaumt; 
ebenso  hatte  auf  seine  Veranlassung  Direktor  Moos  ein  Punktier- 
verfahren entworfen.  Nach  gründlicher  Beratung  dieses  Ent- 
wurfes in  einer  Sachverständigenkonferenz  gab  Moos  seine  „An- 
leitung zur  Beurteilung  des  schweizerischen  Fleckviehes"  heraus, 
die  infolge  ihres  mehr  oder  weniger  offiziellen  Charakters  für 
das  Freisrichten  auf  Schauen  massgebenden  Eiiiiiuss  behielt  und 
mehrere  Neuauflagen  erlebte. 

Die  inzwischen  gewonnene  answordentliche  Ansdehnnng  und 
Eratarkung  des  Fleckviehzüchter-Yerbandes  berechtigte  diesen  zn 
einer  führenden  Rolle  hinsichtlich  der  Beurteilnngsmethode  für 
das  schweizerische  Fleckvieh.  Die  Folge  war  die  Erwerbung 
der  Autorschaft  der  (r^^;lhnten  „Anleitung",  und  femer  über- 
nahm der  Verband  auf  Wunsch  des  Landwirtschaftsdepartements 
endgültig  die  Durchführung  der  Preisrichterkonferenzen  für  das 
schweizerische  Fleckvieh.  Die  erste  von  dem  Verband  anberaumte 
Konferenz  fand  vom  17. — 19.  Mai  1900  in  der  landw.  Schule  Rütti 
(Bern)  statt.  Das  Resultat  war  die  Neubearbeitung  der  „An- 
leitung" durch  den  Verband.^) 

Nach  dieser  Anleitung  bildet  das  Mess-  und  Punktier- 
verfahren die  Grundlage  der  Viehbeurteilung.  Der  Verband 
hat  die  folgenden  Mess-  und  Panktierkarten  für  männliche 
und  weibliche  Tiere  der  Fleckviehrasse  aufgestellt  (riehe  Seite 
400  und  401). 

Erläuterungen  zu  den  Mess-  und  Punktierkarten. 

In  die  erste  Rubrik  links  ist  jedesmal  das  Mass  des  betr. 
rechts  in  derselben  Linie  bezeichneten  Körperteils  einzutragen, 
in  der  nach  rechts  folgenden  Rubrik  dasselbe  Mass  in  Prozenten 
der  Kumpflänge,  die  das  Grundmass^  bildet.  Die  Umrechnung 
der  cm  in  %  kann  an  der  Hand  eines  von  der  Kanzlei  des 
schweizerischen  LuiulwirtschaftüdeparLements  berechneten  Ta- 
bellenwerkes schnell  bewerkstelligt  werden.  Die  beiden  weiter 
rechts  folgenden  Rubriken  enthalten  die  von  der  Preisrichter- 
konferenz 1900  auf  Grund  der  Resultate  vieler  Messungen  fest- 
gesetzten Normalzahlen  für  die  einzelnen  Körpermasse  der  beiden 
in  Betracht  kommenden  Altersstufen.  Diese  Hasse  sollen  dem 
Preisrichter  sichere  Anhaltspunkte  für  seine  Urteilsbildung  bieten. 
£8  ist  möglichste  Annäherung  an  die  unterstrichenen  Zahlen  er- 

')  Anlcitung^  zur  Beurteilung  des  .schwcizeri.scheu  Fleckviehes  mit  besonderer 
BeriLcksichtigrnng  des  Mess*  und  I'anktierrerfahreiis.  Herausgegeben  Tom  Vor- 
stand des  Vttbandes  schweizerischer  FLeckviehzuchtgenossenscbaften.  Item  1902. 
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Ii 

Gute  Hasae  für 

(ifh..  den  .   

cm. 

%  ! 

1  :  , 

Si-hiiut'("lti 

Nr  

10— 1G,0"J^:  Iii — lOjij 
I 


4H    4i;     41  44^ 
43    4ti  43-45»5 
(  30-38  !  28,5-32 


^  30-33,5  30-33 


I'  I 

I,  :l 


Wideiristböhe 
I  II  82-87  I  83—91 

I\  rini/,l  will  hülle 


4-9- 


**Kllie!u>lir  '  I  larkciilirin  i 
 ;|  :)1    1];;  J'i 

**Spruii!j'l><'inli'H  k*T 


*)  Überbeut  cm. 
**)  Fakultetiv. 


Kopf  

Hals  

Hntnpf  fltex.  49  Punkte). 

l<ni>TK.i,LM"i:!.  j  j 

Bmatweite{6)  J  *"i^""g  J 
Schlüter  und  Widerrist  .  . 
Rttokenlinie  

I.CIl'li',  HuilL'fl  LTIulirtl.  H.Ul.'h 
l!t'<'kfiilänL''t'r.' 

Haft  weite  (2> 


masse  («). 

[■'unii.  Ali- 

Lage  dw 
KreuzeefS) 


Haftgelenk- 
weite (8) 

Sebwanzwurzel  

Schenkelmuitkulatttr  und  s^r^U 

Uciiir  i.Miiv.  I'i  riiiikt.  i. 
\'<iranii  iiii!!  T iilerscheiikfl 
£ichieubetne  u.  Sprunggelenke 
Fesseln  und  Klauen    .   .  . 
Stellung  der  Beine  und  Gang 

Haut  und  Haar   .  .   ,  . 

l'arlif  

I\ln'i I Ii: ;i->    I  I  iit'i'hviii  .    K  nn- 

WUchäigkeit  (Gewicht)  .  . 

Kg«  

Summa 

Nachgewiesene  A^jt^tammung . 


10 
3 


11 

9 

6 


100 
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(liitc  Ma  >-sc  t  at 


,  V  :  6  Jaiire  |  «  ,  . 
und  mehr  i 


Geb  

Schaufehi 


Nr. 


15ll6,5t|  15-16,5 1 
I 

! 

42-  44j5  41-44,5 

43-  45,5  I  43-j  »  > 
28-32  27-31 


K<)]'t  .  



Kumpi  iMsx.  iS6  iniakte). 

Bniät)&nge(2)' 
Brusttiefe  (R) 
Brustweite  (<) 


Bro»tiiiass4- 
und  Rippen 


24-25.5 

31-  34 

32-  35 


Si  tiultcf  uihI  \V  iiU;ri"i,-ft 
Kiickciilitiir  


23-25 
31-34 
31-84 


Lende^  Hungergrufaen,  Bauch 


30-33,5  m 


Beckenluige(i) 
Hüftweite  (1) 


F'»tiii.  Ali- 

ilarllUtlLT  U. 


KiL'u/bi-inhühe 


.  1          21-24  I  23-25 

JSiiniiiLrl  »einhöcker 
,..  Ii      Ii  30-33,5  ^  32-35 

*)  ( ' ^c!*!,! Ii!  1  in. 
**J  iakuitaliv. 


f )  Xasenl&nge. 


S<'liwan/\viif/rl  

Schenkeliuuäkulatur  und  Spalt 

Beine  (Mrx.  14  Punkt«). 
Vorarm  und  Untcracbenitel  . 

Srhienbeinp  ii  Sprunggelenke 
l-'i'-M-in  uihI  KLiiii.'ii  .  .  . 
Stellung  der  Beine  und  Gang 

Haut  und  Haar  .... 

Farbe  

Euter  und  Milchzeiohen  .  . 

Kbriiiiia--   I  I  "l'ri-liau,    K  ntt- 
<  ln'iil'riiiluM! ,  I5riiil<nii.'rt 

Wüchüigkeit  ^Gewicht)  .  . 
Kgr  

Summa 

Nachgewiesene  Abstammung . 


Max, 

Ii  i 


f) 
12 

b 

7 


Hansen  a.  Hermes,  Rindviebzucbt. 


26 
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wünscht;  letztere  sind  im  allgemeinen  als  ,,sehr  gut"  zu  taxieren. 
Die  Abnahme  der  in  den  obigen  Karten  mit  einem  Sternchen 
versehenen,  woniger  wichtigen  Masse  kann  in  Fällen,  in  denen 
die  für  das  Messen  zur  Verfügung  stehende  Zeit  knapp  bemessen 
ist,  unterbleiben.  Es  muss  hervorgehoben  werden,  dass  gegen- 
wärtig ca.  der  i'unkte  von  den  Massen  bestimmt  wird.  Die 
von  den  Massen  völlig  unbeeinflussten  Körperteile  machen  z.  B. 
beim  weiblichen  Tiere,  wie  eine  einfache  Zusammenrechnung  in 
der  obigen  Tabelle  ergibt,  64  Funkte  aus.  Von  den  36  bleiben- 
den Punkten  werden  z.  B.  Kopf,  Brustweite,  Lende,  Hungergnibe 
und  Bauch,  Ebenmass  ungefähr  zur  Hälfte  oder  nicht  einmal 
von  den  Massen  beinflusst. 

Die  in  der  Rubrik  rechts  neben  den  Körperteilen  angeführten 
Zahlen  geben  die  höchste  Punktzahl  an,  die  nur  erteilt  werden 
darf,  falls  der  betr.  Körperteil  das  Prädikat  „sehr  gut"  ver- 
dient. Kommt  demselben  die  Note  „gut"  zu,  so  ist  nur  die 
Hälfte  der  gedruckten  'AM  einzutragen.  Bei  mangelhafter  Be- 
schaffenheil eines  Korperteils,  die  nur  die  Note  „ mitte Imässig'* 
zulässl,  wird  ein  Strich  ( — )  oder  eine  Null  (0)  gemacht.  Diese 
Kennzeiclinung  soll  andeuten,  dass  der  vorhandene  Mangel  noch 
nicht  so  erheblich  ist,  dass  er  das  Tier  als  Zuchttier  ausschliesst. 
In  den  bezeichneten  Grenzen  können  dann  nach  gleichmässiger 
Abstufung  der  Zahlen  die  Prädikate  „mittelmässig  bis  gut" 
(ziemlich  gut)  und   gut  bis  sehr  gut"  erteilt  werden. 

Die  Wertung  der  Abstammung.  Nur  die  amtlich  (eid- 
genössischer Belegschein)  oder  durch  genossenschaftliche  Zucht- 
buchführung nachgewiesene  Abstammung  wird,  soweit  die  Iden- 
tität der  Here  gesichert  ist,  als  vollgültig  anerkannt.  Privat- 
zuchtbücher sollen  nicht  berücksichtigt  werden.  Die  Abstammung 
soll  nicht  unabhängig  für  sich  in  Punkten,  sondf-rn  in  Prozenten 
der  individuellen  Prämie  resp.  Punktzahl  gewei  Let  und  in  einer 
entsprechenden  Zuschlagsprämie  ausgedrückt  werden.  Der  Maxi- 
malzuschlag  für  die  Prämiierung  der  Abstammung  wird  auf  50 'Yo 
festgesetzt. 

Ein  allgemein  gültiges  Schema  für  die  Wertung  der  Ab' 
stammung  im  einzelnen  hat  der  Verband  nicht  aufgestellt,  da 
die  Grundsätze  der  Prämiierung  —  Höhe  der  Geldprämien,  Punk- 
tierung —  in  den  einzelnen  Kantonen  verschieden  smd.  Auf  dem 
Zuchtstiermarkt  des  Verbandes  wie  auch  auf  demjenigen  des 
Braunviehzüchter-Verbandes  sowie  im  Kanton  Aargau  wird  das 
folgende  von  der  mehrfach  erwähnten  Preisrichterkonferenz  emp- 
fohlene Verfahren  angewandt. 

Für  die  I>pwertung  der  Abstammung  eines  Tieres  kommen 
3  Generationen  der  Vorfahren  in  i^rage.  Für  jede  derselben 


Schweiz:  Znchtbochiiupektioii  und  PriLmiierungr  usw.  403 


sind  im  Maximum  16  Punkte  zu  erteilen,  sodass  die  beste  Ab- 
stammung wie  folgt  gewertet  wird:  Ein  Elterntier  8  Punkte 
i^^'/j),  ein  rjrosselterntier  4  j),  ein  Ur^rosse Iterntier  2 
(^Vs),  zusammen  48  (rund  50)  Funkte  bezw.  Prozente.  Diese 
Punkte  bedeuten  Prozente  der  individuellen  Prämie  (oder  der 
für  die  Berechnung  derselben  in  Betracht  kommenden  Punki/ahl) 
und  bilden  eine  Zuschlagsprämie,  sodass  sie  also  auf  die  Rangfolge 
der  Tiere  in  der  Prämüerang  keinen  Einflass  haben.  Das  Maxi- 
mtun der  Punktzahl  kommt  nur  für  Tiere  von  hervorragender 
Beschaffenheit  besw.  solche  in  Frage,  die  die  höchsten  Prämien 
erhalten  haben.  Den  mit  den  niärigsten  Prämien  bedachten 
Tieren  würden  für  die  erste  Generation  (Eltern)  2,  für  die  zweite 
(Grosseltem)  1  und  für  die  dritte  (Urgrosseltern)  V*  Punkte  zu- 
erkannt werden.  Die  weitere  Abstufung  des  Zuschlages  ist  dann 
bedin^^t  durch  die  Art  der  Prämiierung  bezw.  Punktierung^  in  den 
einzelnen  Kantonen.  Um  der  Gefahr  der  einseitigen  schematischen 
Anwendunjjj,  die  das  besprochene  System  der  Wertung  der  Ab- 
stammung^ unleugbar  in  sich  birgt,  zu  begegnen,  kann  die  Ab- 
stammung von  solchen  Vorfahren,  die  sich  sehr  gut  vererbt 
haben,  höher  bewertet  werden,  als  die  erwaimten  Maximalzahlen 
dies  vorsehen. 

Bei  den  besten  und  vollständigsten  Abstammungsnachweisen 
ergibt  sich  heute  sehr  selten  ein  Zuschlag  von  mehr  als  25  Vo- 

Zum  Schluss  mag  noch  betont  werden,  dass  die  Erkenntnis 
von  dem  hohen  Werte  eines  zuverlässigen  Abstammungsnach- 
weises  zweifellos  durch  nichts  so  sehr  gefordert  wird  als  durch 
eine  angemessene  Berücksichtigung  desselben  bei  den  öffent- 
lichen Pramiierungen. 

c)  Zuchtbuchinspektion  und  Pramiierufig  guter  Zuchtbuchrührung. 

Der  Verband  hat  sich  besonders  in  den  letzten  Jahrt-n  sehr 
um  die  \'<,'rvoIlkommnunrr  dt-r  Zuchtbuchführung  in  den  ihm  an- 
geschlosst'nen  ( lenosst-nschaften  bemüht.  1899  beschloss  er  die 
regelmässige  Durciiführung  von  Zuchtbuchiuspek lionen  und 
Prämiierungen  guter  Zuchtbuchführung  in  den  Verbands- 
genossenschaften nach  dem  folgenden  vom  Bund  und  von  den 
beteiligten  Kantonen  gutgeheissenen  Programm. 

Die  Zuchtbuchinspektionen  haben  den  Zweck,  die  Zuchtbuch- 
fülirung  der  Viehzuchtgenossenschaften  allseitig  zu  kontrollieren. 
Mit  dt  i  Inspektion  ist  die  Belehrung  der  Zuchtbuchführer  zu 
verbinden. 

Mit  der  Durchführung  der  Zuchtbuchinspektionen  ist  ein  be- 
sonderer Zuchtbuchins]iekt()r  für  das  ganze  Verbands<xebiet 
betraut;  derselbe  fungiert  zugleich  als  Adjunkt  des  Geschälts- 
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führers.  Die  Inf^iipktion  der  Zuchtbücher  hat  in  der  Regel  jährlich 
einmal  stattzufinden.  Sie  soll  im  ersten  Jahre,  soweit  möglich, 
im  Beisein  der  Zuchtbuchführer  geschehen;  in  den  folgenden 
Jahren  können  öO^o  Zuchtbücher  im  Bureau  des  Zuchtbuch- 
inspektors  kontrolliert  werden.  Die  lnspektionen  sollen  8 — 10 
Tage  vorher  den  betr.  Genossenschaften  angemeldet  werden. 

Die  Inspektion  erstreckt  sich  auf  das  gesamte  für  die  Zucht- 
buehführung  erforderliche  Material.  Nach  Abschluss  der  Iiuipek- 
tion  wird  der  betr.  Genossenschaft  ein  Inspektionsbefund, 
der  über  die  wahrgenommenen  Ifängel  genauen  Aufschluss  gibt, 
sQgestellt.  Eine  Abschrift  desselben  geht  an  das  schweüerische 
lAndwlrtschaftsdepartement  und  an  die  betr.  Kantonsregierang 
zn  Händen  der  kantonalen  Viehsehaukothmission. 

Sofern  sich  Bedürfnis  und  Wünsche  geltend  machen,  sollen 
für  die  Zuchtbachführer  Instruktionskurse  abgehalten  werden. 

Gute  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  Zuchtbuchführung  wer- 
den nach  dem  folgenden  Regulativ  prämiiert.  Die  Prämiierung 
umfasst  die  Tätigkeit  aller  sich  mit  der  Zuchtbuchführung  be- 
schäfti^^endon  Organe  der  Viehzuchtgenossenschaften.  Die  für 
die  Prämiierung  erforderlichen  Erhebungen  werden  anlässlich  der 
Zuchtbuchinspektionen  gemacht.  Bei  der  Prämiierung  konkur- 
rieren alle  dem  Verband  angehörenfien  Genossenschaften. 

Behufs  Durchführung  derselben  werden  die  Verbandsgenossen- 
schaften  in     Abteilungen  eingeteilt. 

Abteilung  I.    iTeno&äeQschaiiea  der  Kantone  Luzern,  Freiburg,  Solotburn,  Basel- 
Uiid  nad  Aargan. 
„      n.   Genoesensehaflen  des  Kantons  Bern. 
p     III.    Genossenschaften  des  Kantons  Waadt. 

Die  einzelne  Abteilung  kommt  nur  jedes  dritte  Jahr  zur 
Prämiierung. 

Die  Beurteilung  findet  nach  folgender  Punktierskala  statt: 

HOeliBlsalü 
4«r  Paakto, 

L  A  u  f  II  u  h  in  e  E  r  h  c  b  u  n  g  e n :  Hombrand,  Nttmmerienmg  usw. 

Aufnahtiif'vei  zpiehnis   4 

11.  Autäcliluäs  Uber  die  l^ualildt  der  eiiigetrageueu 
Tiere:  Btotragang  der  Mess-  nnd  PnnktierergebnisBe  oder 
Angaben  über  ktirperliche  \'or/.üge  und  Mängel,  Eintragang 
der  IVamiiprunpsergebnisse,  Angal>en,  nb  und  wo  die  Tiere 
geal^it  wurden,  Ergebnisse  der  Tuberkuliniuniluug  u.  dergL  4 

III.  Filbrang  der  Sprungkontrollen  (Sprungregister,  '  ^ 

el*'g8cbeinheft)   6 

IV,  Meldewespn  sf»itpns  der  Mitglieder  (.Geburtsan- 

zeigen und  Abmeldungen)   8 

V.  Führung  der  Bttcher  nnd  Bet&tigung  des  Zucht- 
bnchfUhrers:  Vollstäiidii,'k(  it  und  Richtigkeit  derEiDtra- 
gongra,  KontreUe  der  Angaben,  Übereinstimmung  der 
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Hdehsttthl 
d«r  Punkte. 

Bücher.  Inhaltsverzeichnis,  Ubpr^^ichtlichkeit .  Sauberkeit, 
Schrift  usw.    Anderweitige  Bemühungen  tles  Zuchtbuch- 

l'Uhrers   15 

^1.  Letstnngsprüfung:  FruditlNurkeita-  und  Vereibnngs- 
fttatistik  für  die  Geiiossenschafl&stiere,  Oewichtshestiniraung 
(Tvebfini-  und  S<  hlachtpewirht>,  Erhebung  der  Milcherträge 

und  des  1*  ettgehaltes  der  Milch   8 

Vn.   0eiio8senecliaft8grö88e:  Zahl  der  Znehtbnchtiere,  Hitr 

gliedentahl,  öitliehe  Sohwierigkeiteii   .   5 

Ziuammen  50 

Genossenschaften  mit  weniger  als  25  Punkten  gelangen  nicht 
zur  Framüerung. 

Die  zur  Prämiierung  kommenden  Genossenschaften  werden 
in  3  Klassen  eingeteilt: 

Klasse  I.  Über  36  Funkte  »  sehr  gut   Pkümie  50  Fr. 

„     IT.  32—36       „  gut.  „      40  „ 

„  XU.  23 — 31,5    „         befriedigend.  „     25  „ 

Die  Hälfte  des  Pramienbetrages  fällt  dem  Zuchtbuchfuhrer 
zu;  über  den  Rest  verfügt  die  Genossenschaft  nach  freiem  Er- 
messen. T'  ir  die  erstmalige  Prämiierung  ist  massgebend  das  Er- 
gebnis des  betr.  Ins:  Iction.sjahres;  bei  späteren  Prämiierungen 
entscheidet  der  Durchschnitt  der  betreffenden  3  Inspektionsjahre. 
Klasseneinteilung  und  Zuerkonnung  der  Prämien  werden  nach 
Vorschlag  des  Zuchtbuchinspektors  endgültig  vom  Yerbandsvor- 
stand  vollzogen. 

Im  Jahre  1902  fand  die  Prämiierung  für  die  Verbaiidsge- 
nossenschaften  der  Abteilung  II  (Kanton  Bern)  statt.  Es  wurden 
prämiiert  15  Genossenschaften,  davon  2  erster,  8  zweiter  und  5 
dritter  Klasse  mit  im  ganzen  441,45  Mk. 

In  den  Kantonen  Aargau  und  Luzern  werden  aul  Veran- 
lassung der  zuständigen  Behörden  vom  Zuchtbuchinspektor  des 
Fleckviehzüchter-Verbandes  auch  die  Zuchtbücher  der  Nichtver- 
bandsgenossenschaften  kontrolliert.  In  der  Regel  findet  die  In- 
spektion aller  Zuchtbücher  am  Wohnorte  der  Zuchtbuchführer 
statt. 

d)  Liittuiiot|irillliii|ra  faa  tehweharteohan  naokMgablei 

Ihre  Durchführung  wurde  vom  Verband  im  Jahre  1903  be- 
schlossen und  hierfür  ein  Programm  aufgestellt,  dessien  Haupt- 
punkte im  folgenden  wiedergegeben  sind. 

Die  Leistungsprüfungen  sollen  der  Förderung  einer  ratio- 
nellen Zuchtwahl  und  der  wünschenswerten  Ergänzung  der  Ab- 
stammungsnachweise dienen,  sowie  das  Material  liefern  zu  einer 
richtigen  und  zuverlässigen  Darstellung  der  Leistungsfähigkeit 
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der  schweizerischen  Fleckviehrasse.  Entsprechend  dem  Zucht- 
ziel auf  mehrseitij2;e  Leistung  sollen  die  Erhebungen  tunlichst 
Aufschluss  gebpn  iibpr  die  Qualifikation  der  Tiere  zur  Milch- 
und  Fl  eischproduktion  und  zur  Arbeit  sowie  über  die  Zucht- 
leistungen. 
An  den  Prüfungen  kuuuen  sich  beteiligen: 

a)  Vt  rbaiidsgenossenschaften  mit  dem  ganzen  Bestand  der 
im  Zuchtbuch  eingetragenen  Tiere  oder  einem  Teil  derselben. 

b)  Einzelzüchter  und  Mitglieder  von  Viehzuchtgenossen- 
schaften mit  Zucht-  und  guten  Milchviehbeständen. 

Die  Anmeldungen  sind  jeweils  auf  den  1.  August  dem  Ver- 
bandsvorstand einzureichen,  der  nach  Massgabe  der  Verhältnisse 
and  des  Budgets  über  deren  Annahme  entscheidet  Die  Er- 
hebungen beginnen  in  der  Regel  am  1.  Oktober.  Die  Beteiligten 
sind  verpflichtet^  die  weiter  unten  folgenden  Bestimmungen  so- 
wie die  Anordnungen  des  Verbandsvorstandes  genau  zu  befolgen 
und  die  Leistungserhebungen  mindestens  1  Jahr  lang  durchzu- 
führen. 

Die  Erhebung  der  Milchleistung  erstreckt  sich  auf  Menge 
und  Gehalt  der  Milch.  Die  Probemelkungen  finden  monatlich 
zweimal  statt;  bei  denselben  werden  auch  die  Proben  zur  Be- 
stimmung des  Fettgehaltes  entnommen. 

Das  Lebendgewicht  der  Tiere  ist  jährlich  mindestens  zwei- 
mal in  nüchternem  Zustande  festzustellen;  wo  Wagen  fehlen, 
darf  es  durch  Messung  ermittelt  werden. 

Soweit  möglich  sollen  die  Mästungsergebnisse  und 
Schlachtausbeute  bei  der  Schlachtung  festgestellt  werden. 

Über  die  Verwendung  der  Tiere  zur  Arbeitsleistung  sollen 
Aufzeichnungen  gemacht  werden. 

Über  die  Zucht leistungen  der  Tiere  hat  die  Zuchtbuch- 
führung.  die  für  die  der  Prüfung  unterstellten  Tiere  gehandhabt 
wird,  Aufschluss  zu  geben. 

Die  an  der  Prüfung  teilnehmenden  Tiere  werden  durch  2  vom 
Verbandsvorstand  beauftragte  Personen  mindestens  einmal  nach 
dem  Hess-  und  Punktierverfahren  beurteilt,  sofern  diese  Beur- 
teilung nicht  bereits  für  die  Zuchtbuchführung  durch  kantonale 
Bxperten  vorgenommen  wird. 

Die  Fütterung  der  Tiere  ist  dem  Eigentümer  freigestellt; 
er  ist  jedoch  verpflichtet,  über  Art  und  Qualität  derselben  ge- 
nauen Aufschluss  zu  geben.  Der  Futterverbrauch  ist  wenn  mög- 
lich festzustellen.  Das  verwendete  Beifutter  wird  zu  diesem 
Zwecke  aufgezeichnet,  und  für  das  Raubfutter  werden  zeitweise 
Probewägungen  veranstaltet. 
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Sämtliche  Erhebungen  sind  durch  unparteiische  und  zuver- 
lässige Personen,  die  Kontrolleure,  zu  leiten  und  zu  über- 
wachen. Dieselben  werden  vom  \  erbandsvorstand  nach  Anhörung 
der  Viebbesitzer  ernannt.  Über  die  Durchlüiii  u:if?  der  Leistungs- 
erhebungen werden  mit  den  beteiligten  Viehzuchigcuossenschaften 
oder  Einzelsüchtern  von  Fall  zu  Fall  nähere  Vereinbarungen  ge- 
troffen. Die  nötigen  lülchwagen,  Messzylinder,  Flaschen,  Versand- 
kisten  und  Drucksachen  werden  vom  Verband  gratis  zur  Verfügung 
gestellt  und  sind  demselben  nach  Beendigung  der  Prüfung  von 
den  Eigentümern  in  gutem  Zustand  wieder  abzuliefern. 

Die  Milchuntersuchung  wird  in  der  Regel  durch  eine  Zentral- 
stelle unentgeltlich  für  die  Eigentümer  durchgeführt. 

In  Fällen,  wo  die  Erhebungen  unter  schwierigen  Verhältnissen 
vorgenommen  w'erden,  können  durch  den  Verbandsvorstand  ausser- 
dem noch  besondere  Beiträge  zu  den  Kosten  für  die  Kontrolleure 
gewährt  werden. 

Für  richtig  durchgeführte  Leistungserhebungen  gibt  der  Ver- 
band Prämien  von  3—5  Fr.  pro  Jahr  und  geprüftes  Stflck,  Für 
Tiere,  über  welche  genaue  Angaben  über  Mästung,  Erlös  und 
Schlachtausbeute  erhältlich  sind,  werden  überdies  Zuschlagsprä- 
mien von  5 — 10  Fr.  gegeben,  sofern  sie  einer  mindestens  2jäh» 
rigen  Prüfung  unterstellt  waren. 

Nachkommen  von  leistungsfähigen  Tieren,  die  der  Leistnngs- 
prüfung  unterstellt  sind,  erhalt  n  auf  den  Zuchtviehmärkten  des 
Verbandes  Prämienzuschläge  von  25 — 50*^/o. 

Die  Resultate  der  Leistungserhebungen  werden  vom  Ge- 
schäftsführer des  Verbandes  zusammengestellt  und  verarbeitet. 
Das  Recht  der  Veröffentlichung  steht  in  erster  Linie  dem  Ver- 
bände zu. 

2.  VeriNUHl  für  Slmnentiler  Alpfleckviehzuchl  and  Alpwirtichaft 

Die  Simmentaler-Züchter  der  Amtsbezirke  Saanen,  Ober- 
Simmental  und  Nieder-Simmental,  Frutigen  und  Interlaken,  also 

des  eigentlichen  Zentrums  der  Simmentaler-Zocht,  haben  sich 
1899  zu  einem  besondern  Verband  zusammengeschlossen. 

Die  Organe  des  Verbandes  sind:  1.  die  Mitglieder-,  2.  die 

Delegiertenversammlung,  3.  der  Vorstand. 

Alljährlich  findet  in  Erlenbach  eine  ordentliche  Mitglieder- 
versammlung statt.  Die  Delegiertenversammlung,  beste- 
hend aus  je  2  Abgeordneten  jeder  beigetretenen  Gemeinde  und 
aus  dem  Vorstand,  begutachtet  insbesondere  alle  der  Mitglieder- 
versammlung zu  unterbreitenden  Vorlagen,  bestimmt  die  Jahres- 
beiträge USW. 

Der  Vorstand  besteht  aus  je  einem  Vertreter  der  5  Ämts^ 
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bezirke  und  wird  von  der  Mitj^liederversammlung  auf  4  Jahre 
gewählt.  —  Ende  1901  zahite  der  Verband  19  Verbandögemeinden 
und  595  Einzelmitglieder. 

Der  Verband  bezweckt  die  allgemeine  Forderung  der  Inter- 
essen der  Simmentaler-Zncht  und  betätigt  sich  insbesondere  dnrcb 
Belebung  des  Exportbandeis.  Er  bat  eine  Auskunfts stelle 
ffir  Kaufer  und  Verkäufer  des  Simmentaler  Viehes  errichtet^ 
die  zur  Vermittlung  wahrheitsgetreuer  Angaben  dienen  soll.  Der 
Verband  bat  mehrere  Male  mit  gutem  Erfolg  ausländische  Aus- 
stellunj^en  mit  Simmentaler-Zuchtviehküllektionen  beschickt. 

Dem  Bemer  Fleckviehzüchter- Verband  steht  er  vollständig 
fern;  mit  Rücksicht  auf  die  in  '^»nnem  Gebiet  bestehenden  zahl- 
reichen altrenommierten  Märkti-  (Herbstmärkte  in  Zweisimmen, 
Erlenbach,  Saanen,  Reichenbach  usw.)  beteiligt  er  sich  auch  nicht 
an  dem  Zuchtstierniarkt  in  Bern-Ostermundigen.  Die  Beschickuüg 
desselben  seitens  der  Verbandsmitglieder  ist  sogar  direkt  verboten. 

3.  Verband  Simmantalervieh  züchtender  fienoesenschafteii 

der  Ostschweiz. 

Gegründet  1898,  zählte  derselbe  im  Jahre  1902  35  ange- 
schlossene Genossenschaft tm  in  den  Kantonen  Zürich,  Thurgau 
und  Schaf  Ihausen.    Der  Sitz  des  Verbandes  ist  Winter  thur. 

Die  wichtigste  Massnahme  ist  die  Veranstaltung  eines  jähr- 
lichen Zuchtviehmarktes  in  Winterthur.  Der  Markt  um- 
fasst  männliches  und  wi  ibliches  Ziichtinaterial,  für  ersteres  dauert 
er  2  Tage,  füi*  icULeres  nui*  1  Tag.  Zuui  Markt  wurden  nur  zu- 
gelassen Tiere  von  Besitzern  aus  dem  Verbandsgebiet  (Kantone 
Zürich,  Thurgau  und  Schaffhausen),  gleicbviel,  ob  Besitzer  Ge* 
nossenschafter  oder  Nichtgenossenschafter  sind.  Männliche  Tiere 
sollen  mindestens  6,  weibliche  mindestens  10  Monate  alt  sein. 
Die  Einschreibegebühr  beträgt  für  Verbandsmitglieder  1  Fr.,  für 
Nichtmitglieder  5  Fr.  pro  Tier;  ausserdem  wird  von  letzteren  ein 
Prämienbeitrag  von  2  Fr.  pro  Tier  erhoben.  Der  Verband  gibt 
Entschädigiinpfon  zu  den  Transportkosten  für  seine  Mitglie<]er. 
Für  Verkäufe  i-t  eine  Provision  von  I^/q  der  Verkaufssumme  an 
die  Verbandskasse  zu  entrichten. 

Die  besten  Tiere  werden  prämiiert;  der  Prämienbetrag  wird 
zu  ca.  -/a       Zuchtstiere  und  ^  3  für  weibliche  Tiere  verwendet. 

Zuchtviehmarkt  Winterthur  1902. 

Aufj!;efUhit        PraniinTt  I'rainien-  Verkauft 

Stück  Stück  betrag  Alk.  Stück 

Stiere.    ...       141  74  1200,42  45 

Weibliche  Tiere   20  210,60  2 

Im  ganzen      179  94  1411,02  47 
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Es  ist  der  Versuch  gemacht  worden,  eine  Vereinigung  der 

Fleck viehzuchtf^enossenschaf ton  der  Zentral-  und  Ostschweiz,  also 
einen  Zusummenschluss  des  ßerner  und  \\'inti i  Umrer  Verbandes 
herbeizuführen;  derselbe  scheiterte  aber  bisfier  an  der  Forde- 
rung eines  eigenen  Zuchtviehmarktes  seitens  des  letzteren. 

4.  Verband  schweizerischer  Schwarzfleckvieh-Zuchtgenossenschaften. 

(Fed^ration  suisse  des  syndicats  de  la  race  tachetee  uoire.) 

Der  im  Tnhre  1899  gegriinriete  Verband  bezweckt  die  Wah- 
rung der  Interessen  dor  Schwarzfleck  Viehzüchter.  Er  umfasste 
Anfang  1908  im  ganzen  22  ZuchtgenoSvSenschaften  des  Kantons 
Freiburg  und  eine  im  Kanton  Neuenburg  (Genossenschaft  von 
La  C'haux-de-Fonds,  erstreckt  sich  über  einige  Ortschaften  des 
neuenburgischen  Jura).  Der  jährliche  Beitrag  jeder  Verbands- 
genossensehaft  beläufb  sich  auf  20  Fr. 

Der  Verband  organisiert  alljährlich  gegen  Ende  September 
einen  Zuchtstier  markt  in  Bnlle,  der  dem  grossen,  weitbe- 
kannten St.  Dionysius-Markt  voraufgeht.  Die  Bestimmungen  sind 
analog  denen  für  den  Berner  Zuchtstiermarkt.  Die  besten  Tiere 
werden  prämiiert.  Für  Verkäufe  ist  eine  Provision  von  2<>^  der 
Verkaufssumme  an  die  Verbandskasse  zu  zahlen. 

Der  4.  Znchtstiermarkt  in  Bulle  1902  war  mit  120  Stück 
Vieh  beschickt.  Verkauft  wurden  40  Stück.  83  Tiere  erhielten 
zusammen  1672,65  Mk.  Prämien. 

Der  Verband  kontrolliert  auch  alljährlich  die  Zuchtbuch- 
führung in  den  ihm  angegliederten  Genotjseüschaften. 

5.  VwiMUKl  seliweizertoelier  Braunvtob-Zoelitgeiioswnachafleii. 

Derselbe  wurde  im  Jahre  1897  aui  Anregung  der  luzerni- 
schen Viehzuchtgenossenschaften  gegründet.  Der  Verband  bat 
statutengemäss  sein  rechtliches  Domizil  am  Wohnort  des  Pnlsi- 
denten. 

Die  Verteilung  der  dem  Verband  angeschlossenen 
Genossenschaften  sowie  ihre  Mitgliederzahl  usw.  ist  aus  der 
Tabelle  Seite  410  ersichtlich. 

Die  Aufnahme  neuer  Braun viehzuchtgenossenschaften  in  den 
Verband  erfolgt  auf  Bericht  und  Antrag  des  Verbands  Vorstandes 
durch  die  Abgeordneten  Versammlung  mit  absoluter  Stimmenmehr- 
heit. Im  übrigen  sind  die  Bestimmungen  in  der  Hau})tsache  analog 
den  oben  für  den  Fleckviehzücbt«M-Verband  mitgeteilten. 

Die  Orgar.H  des  Verbandes  suid: 

1.  Die  Abgeordnetenversammlung, 

2.  der  Vorstand, 
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3.  der  Geschäftsführer, 

4.  die  Rechnungskommisaion. 

Jede  Verband sgenossenschaft  ist  berechtigt  2  Delegierte  in 
die  Abgeordneteriversammlung  zu  entsenden. 

Im  übrigen  kann  hinsichtlich  der  Rechte  und  Pflichten  der 
Organe  usw.  im  wesentlichen  auf  die  obigen  Ausführungen  beim 
Berner  Verband  (S.  3930,)  verwiesen  werden. 


4 
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Die  Tätigkeit  des  Yerlwndes« 

Die  fördernden  Massnahmen  des  Verbandes  bewegen  sich  in 

der  Hauptsache  in  der  gleichen  Richtung  wie  diejenigen  des 
Fleckviehzüchter-Verbandes  und  bestehen  in  folgendem: 

a)  Jährliche  Veranstaltung  eines  Zuchtstiermarktes  mit  Aus- 

Stellungscharakter. 

b)  Förderung  der  einheitlichen  Beurteilung,'  d'^s  Braunviehes. 

c)  Zuchtbuchiüspektionen  und  Prämiierung  guter  Zuchtbuch- 

^ühru^^^ 

ii)  Durchführung  von  Leistungsprülungen. 

a)  Der  ZncMitlennarkt 

des  Braunzüchterverbandes  ist  älter  als  der  des  Fleckviehver- 
bandes und  hat  diesem  als  Vorbild  gedient. 

Der  Verband  hat  1901  mit  der  Stadt  Zug  einen  Vertrag  ab- 
geschlossen, wonach  ersterer  sich  verpflichtet,  den  Zuchtstier- 
markt für  die  Dauer  von  10  Jahren  in  Zug  abzuhalten.  Die 
8tadt  ihrerseits  überlässt  dem  Verband  einen  besonderen  Platz 
mit  Stallungen  und  zahlt  an  ihn  einen  jährlichen  Beitrag  von 
GOO  i'Y.  Der  \'erband  selbst  hat  noch  ca.  200  m  feste  Stallungen 
errichtet.   Im  Jahre  1902  fand  der  6.  Zuchtstiermarkt  statt. 
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Hinsichtlich  der  Bestimmungen  über  Anmeldung,  Höhe  der 
Einschreibej^ebühr,  Abstammungsnachweis,  Prämiierung  von  Ein- 
zeltieren und  Zuchtkollektionen  usw.  kann  im  wesentlichen  auf 
die  entsprechenden  Angaben  beim  Fieckviekzüchterverband  ver- 
wiesen werden  (S.  39Gff.). 

l)'ds  mit  der  Organisation  ei  es  Marktes  betraute,  aus  5  Mit- 
gliedern bestehende  Marktkomitee  wird  ebenso  wie  die  Preis- 
richter vom  Verbandsvorstand  gewählt 

Der  Verband  leistet  VergütTingen  zu  den  Transportkosten 
für  Genossenschaftsstiere  nnd  die  Nachkommen  von  Zochtbnch- 
tieren,  die  sich  im  Besitz  von  Verbandsmitgliedem  befinden,  nnd 
für  die  richtige  Belegacheine  oder  Zuchtbuchauszüge  eingesandt 
wurden.  Es  muss  aber  die  Qualität  der  Tiere  eino  sr  lche  Ent- 
schädigung rechtfertigen.  Dieselbe  beträgt  unter  Abzug  der  ersten 
20  km  12  Rp.  (rund  10  Pfg.)  pro  km  Entfernung. 

Im  Gegensatz  zum  Berner  Verband  führt  der  Hraunvieh- 
züchter- Verband  die  gesamte  Fütterung  (sowohl  Heu  als  Kraft- 
futter) der  Tiere  in  eigener  Verwaltung  durch.  Die  Verpflegung 
erfolgt  durch  iStallwärter  des  Verbandes.  Das  Programm  setzt 
die  den  Tieren  entsprechend  ihrem  Alter  zu  reichenden  Quanti- 
täten der  einzebien  Futtermittel  genau  fest»  ebenso  die  hierfür 
zu  zahlenden  Entschädigungen. 

Die  an  die  Verbandskasse  für  Verkaufe  zu  zahlende  Provi- 
sion von  ly^  der  Verkaufssumme  muss  auch  linn  entrichtet 
werden,  wenn  ein  Tier  innerhalb  der  ersten  14  Tage  nach  dem 
Markt  verkauft  wurde. 


Zuchtstiermarkt  in  Zug  1902. 
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5528.25  805,95 

6334,20 

Für  die  verkauften  204  Stiere  wurden  folgende  Preise  erzielt: 
44  Stück  810—2106  Mk. 
49     „     48G—  810  „ 
60     „     324—  4.s(;  „ 
51     „     324  Mk.  und  darunter.^) 

204 

*)  Die  hervorragen ile  St(  lliin£r.  welche  die  beiden  Verljandszuchtstiennärkte 
in  Bern  and  Zu^  auf  dem  Gebiete  der  xUebterischen  Beätrebongeo  der  iSchweiz 
«nnehmen^  wüd  tm  besten  dnreh  die  Wotte  des  Abteilnngschefli  Mfll1er-6em 

(Landw.  Jehrbneh  der  Schweiz,  1900,  Heft  4)  illustriert:  , Den  jährlichen  Zucht- 
sticraiisstellungen  kommt  die  alJergru'^^tf.  weit  (itf-r  lokale  oder  kantunalc  Inter- 
essen hinaiisragende  Bedeutung  für  unsere  Landwirtschaft,  die  ja  heute  fast 
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b)  FardeniBg  der  elnlMlIilelMi  BMrtilluip  des  Braenvieiiet. 

Der  Verband  bat  sich  unter  anderem  die  Vereinheitlichung 
der  Viehbeurteilungsmethoden  znm  Ziel  gesetzt.  Er  darf  in  dieser 
Beziehung  die  führende  Stellunj^  im  Braunviehgebiet  beanspruchen, 
ebenso  wie  der  Berner  Verband  im  Fleckviehgebiet.  Im  Jahre 
1S9*^  orwarb  er  das  Autor-  und  Verlagsrecht  der  „Anleitung  zum 
Messen  und  Funktieren  des  schweizerischen  Braun-  und  Grau- 
viehes"  von  der  bisherigen  Herausgeberin,  der  Gesellschaft  schwei- 
zerischer Landwirte.  Im  Jahre  1902  gab  der  Verband  auf  Grund 
der  Vpxhandlungen  und  Beratungen  in  der  von  ihm  einberufenen 
Konferenz  von  Preisrichtern  und  Experten  die  5.  Aullage  der 
erwähnten  Anleitung  heraus. 

Nach  derselben  gelten  für  die  Beurteilung  die  folgenden 
Mess-  und  Fanktierkarten  (siehe  Seite  413  und  414). 

Erläuterungen  zu  den  Mess-  und  Punktierkarten.  Wie 
ersichtlich  besteht  in  der  Anlage  derselben  eine  grosse  Über- 
einstimmung mit  den  S.  400  i  angeführten  Karten  fiir  das  Fleck- 
vieh. Wh'  könnpn  uns  daher  hier  auf  die  Hervorhebung  einiger 
Ab  w  e  i  c  h  u  n  g  r  1 .  1  m  s  f  •  h  r  ä  n  k  e  n . 

Als  Grundmass  dient  nicht  wie  beim  Berner  Verband  die 
direkt  gemessene  Rumpflänge,  sondern  eine  Rumpflänge,  die 
sich  ergibt,  wenn  man  die  mit  100  multiplizierte  Kreuzbeinhühe 
durch  die  durchBchnittliche,  auf  den  Ausstellungen  in  Neuenburg 
und  Bern  (S.  366)  gefundene»  in  Prozenten  der  Rumpflänge  aus- 
gedrückte Kreuzbeinhöhe  dividiert.^)  An  der  Hand  des  genomme- 
nen Masses  der  Kreuzbeinhöhe  wird  das  Grundmass  sehr  leicht 
in  dem  von  der  Kanzlei  des  schweizerischen  Landwirtschafta- 
departements  berechneten  Tabellenwerk  ermittelt.  Ebenso  er- 
folgt an  der  Hand  des  letzteren  sehr  schnell  die  Umrechnung 
der  cm  in  *'     für  die  genommenen  Masse. 

Hinsichtlich  der  bei  der  i'unktierung  erteilten  Prädikate  und 
der  Wertung  der  Abstammung  kann  in  der  Hauptsache  auf  die  ent- 
sprechenden Ausführungen  beim  Berner  Verband  verwiesen  werden. 

gtoiehbedeutend  mit  Viehsuelii  ist,  zu.  Sie  sollen  das  SteUdi^bdn  des  aUerbesten 

männlichen  -^o  kiirzl>'V'isrea  —  Zuchtmatt'rials.  die  beste  Och'genheit  zum  l?Iut- 
au.stausch.  eine  .Schule  lür  Preisrichter  uml  Züchter,  ein  lohnendes  .\li>atzniittcl 
für  die  Erzeugnisse  der  Hochzuclit  sein  und  Behürdcu  sowie  deui  \  olke  jährlich 
die  Erfolge  der  gemeinsemen  T&tiglceit  auf  dem  allerwiehtigsten  Oebiete  unsere» 
wirt.scbaftli* hen  f.ebens  vor  Augen  führen.  Die  Zlichtstiermärkte  sind  von  den 
Züchtern  angereirt  worden;  sie  sind  sowohl  ITrsaehe  als  Folirf  des  engeren  An- 
scblas^es  der  ZucbtgcQosscnM:bafteD  beider  R<u>5eagebiete  zu  \  ertmuüeu,  die  im 
besten  Sinne  des  Wortes  miteinand^  wetteifern.  Niemals  Uitten  diese  Anii> 
.stellun<rsniärkte  so  schnell  eine  so  hohe  Bedeutung  erlangt,  wann  sie  nicht  einem 

wirJtlichen  I<»H}ürfni«  entspräclipn." 

biehc  hierül)er  im  einzelnen  „Kurze  Anleitung",  a.  a.  0.    ^>.  6tif. 
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L 

lii^-ö  för 

1  _l;,hr 

\  Scll^Ut'rhl 

Nr.   i 

32 


45 
45 


32,7 
t 


33,3) 


45 
45 


:  31,5  ,  31,0 


45 
45 
30,5 


^^4 

34,5 

34,5 

34,5 

33,8 

32,5 

31,5 

81,8 

31,8 

81,8 

Widermtliuhü 
'(  84   '   86   I  90 


...||  85   I  89 


95 


'Kniebtfhe  (Hackenbein) 

 j  ■■  !- 

*  Spmngbetnhficker 

•■J  I  I  I 

*)  Faknltatir. 

fj  l<ia«enlänge. 


... ./ 


Grandnuun 

Kopt  ,  . 


Bra&tlänge  

Bmstttefe  .  

Bmatweite  n.  Rippenwölbong 
Schulter  und  Widerrist  .  . 

lüi(  kcnliiiio  

Lcn  ic.  Hungergrubeu,  Üauch 

Beckenl&nge  

Hüftweite  

Httitgelenkweite  

Abdachung'  n.  Lag«d.  Kreuzes 

Scliwaiizwur/.rl  

St  heukelrouskulatur  und  Üpalt 
Beine. 

Voraim  und  Unterschenkel  . 
ächtenbeine  n.  Sprunggelenke 

Feü.s(iln  und  KLuiru 
StclIiinLr  <\ri  Hruiu  und  Gau 

Haut  und  Haar   .   .  . 

Farbe  

Gbcnma.ss  iüberbau,  Kno 
cbenfeinheit,  BeinUnge) 

Wttchsigkeit  (Oewicht) . 


Sniuoia 

Nachgewiesene  Abstammung. 


iu 
3 

4 

5 
5 

6 

r. 

'6 
3 
3 
4 


iüu 
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cm. 


/o 


Gute  HvB«  far 

ll    II  I  -••3 


j.lahr 

Alter  { 

\  äcbaai'eln 


Nr., 


31 


32  jS3,3 


I5,5t  1 16,0f '  16,7f  1 


4:» 

4-^ 

4.") 

44,:> 

44;> 

-♦4,.) 

30 

30 

2^ 

24,5 

24,& 

23 

33,3 

33,3 

33,3 

34,5 

34 

32 

31 

31 

31 

Widerristhöhe 

84   I   88   I  90 

Kreuzbeinhöhe 

87   I   !»2   '  96 
I 


7»  >>aseuiiinge. 


Gnindmass  . 

Kopf  .    .  . 


«       t  • 


Hab  

Rnmpf. 

l{rust!.in!?p  

ISrustticte  

i'.ni.-t wi'itt'  u.  Kij'pcnwoUiuiisr 
Schultci  uml  Widerriat   .  . 

Klicke  uUnie  

Lende,  Hungergraben^  Bauch 

Beckenl&nge  

Hüftweite  

Haftgelenkweit«  

KreU2  (AlMlukaa«.  Ug*  ■««  W«iu)  . 

Stfhwanzwurzel  

Srhfiikrliuuakulatur  Hüll  Spalt 
I5firif. 

N  cr^tin  mi'l  l ' nterschcrikcl 
Si-liirni'rini'  u.  ^^pruoggeieakc 
Fesseln  und  Klaaen    .    .  . 
Stelluug:  der  Beine  und  Gang 

Haut  und  Ha&r    .   .   .  . 

Farbe  

Euter  und  Mtichzeichen  .  . 

Ebenuiass  (Überbau,  Kno- 
chenfeinhett,  Beinl&nge) . 

Wttchisigkeit  (Gewicht) .  . 
Kffr.   

Summa 

Xacbgcwiesene  Abstammung . 


:? 

■A 
4 
4 
.) 
4 
4 


14 

6 
7 


1(M 
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e)  ZiioMbMhiMpakilm  mi  Mili>nM|  giitvr  ZuoMbiehfUhnuig. 

Für  die  regelmässig  durchgeführten  jährlichen  mit  Prä- 
miierung  verbundenen  Zuchtbuchinspektionen  gelten  ähnliche  Be- 
stimmungen wie  beim  Bemer  Verband  (S.  403  ff.)>  Das  Programm' 
derselben  ist  ebenfalls  vom  Bund  und  den  interessierten  Kan- 
tonen genehmigt. 

Behufs  Prämiierung  sind  ferner  gleichfalls  3  Abteilungen  ge- 
bildet» deren  jede  nur  alle  3  Jahre  prämiiert  wird. 

Abtettnogr  I.  nmfufit  die  Oenossenichaften  der  Kantone  Zarieb,  Tburgfati,  Glan» 

und  üraubünden. 

«  II.  nmfnH>it  di«'  OennssenschafteTi  <l(>r  K:intoiip  St.  Oallt^n  und  A  jipf»nzell. 
„      III.    ujul'a-sst  die  rJenossenschaitt'u  doi  Kautoiu'  .Schw  v    Zug  und  Acirgau. 

Die  Prämienwürdigkeit  wird  nach  einer  ähnlichen  J^kala  be- 
wertet wie  beim  Fleckviehzüchter-Verband.  Die  Ma.ximalpunkl- 
zahl  beträgt  3Ü.  Die  Prämiierung  erfolgt  in  nachstehenden 
Klassen: 

Klasse  I.    I  ber  22  Punkte  =  voi-züglich.   Prämie  40  Fr. 
„    II.    D».:')— 22     „      =  sehr  gut.         „      30  ^ 
TTT.    1*.    ii>       „      =  gut.  „      20  „ 

Im  übrigen  vgl.  Berner  Verband  S.  403  ff. 

Im  Jahre  1902  fand  die  Prämiierung  der  Zuchtbuchführung 
im  dritten  Kreise  statt  (Schwyz  usw.).  Es  wurden  prämiiert  im 
ganzen  28  Genossenschaften,  davon 

10  erster  Klasse  mit  insgesamt  a2i  Mk.  Prämien. 
8  zweiter  „      ^        v>       l^^A  „  „ 
10  dritter    »      »       »       i<>-  >• 

6H0,40  Mk. 

d)  Die  DurehfUhruiig  von  LelatHigtprIflinoeii. 

Der  Braunviehzüchterverband  bat  in  der  Schweiz  zuerst  den 
Anfang  zur  Prüfung  der  Milchleistung  gemacht. 

In  Anbetracht  des  weitgehenden  Einflusses,  den  die  Vater- 
tiere auf  die  Milchergiebigkeit  ihrer  weiblichen  Nachkommen  aus- 
üben, beschloBs  der  Verband  1899  Erhebungen  über  die  Milch- 
ergiebigkeit der  sogenannten   Stierenmütter'',  d.  h.  derjenigen 

hervorragenden  weiblichen  Tiere  zu  veranstaltin,  von  denen 
die  Stierkälber  zur  Aufzucht  bestimmt  sind,  im  Jahre  1902 
wurde  dann  auch  die  Prüfung  von  ganzen  Viehbeständen  beschlos- 
sen, sodass:  der  Verband  diese  beiden  Massnahmen  heute  neben- 
einander durchführt.  Es  gelten  für  dies(ilben  die  iolgeuden  Be- 
stimmungen. 
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Erhebung  über  die  Mi  Ich  Quantität  und  -Qualität  bei  aus- 
gezeichneten weiblichen  Tieren,  welche  Stierkalber  wer- 
fen, die  aufgesogen  werden. 

Die  vorläufige  Anmeldung  von  Tieren,  die  innerhalb  der  näch- 
sten 3  Monate  kalben,  ist  an  den  Geschäftsführer  des  Verbandes 

zu  richten.  Nur  prämiierte  oder  hochpunktierte,  mit  eidgenöi^i- 
schen  Belegscheinen  versehene  weibliche  Tiere  werden  zur  Pru^ 
fung  angenommenen.  Wirft  das  angemeldete  Tier  ein  lebens- 
fähiges, gut  gebautes  Stierkalb,  so  ist  dessen  Geburt  sofort  durch 

2  iinbpj^choltene  Zeugen  zu  konstatieren  und  dieselbe  innerhalb 

3  Tagen  dem  Geschäftsführer  anzuzeigen. 

Mit  der  definitiven  Anmeldung  ist  ein  Kostenbeitrag  von 
20  Fr.  einzusenden.  Steht  das  junge  Tier  in  den  ersten  10  Tagen 
um,  so  wird  dieser  Beitrag  zurückvergütet. 

Die  Erhebungen  werden  durch  einen  besonderen  Kontrolleur 
halbmonatlich  gemacht.  Derselbe  stellt  die  Milchmenge  fest 
und  sendet  eine  Milchprobe  zur  Ermittelung  der  Qualität 
an  die  milchwirtschaftliche  Station  Custerhof-Rheineck.  Im  Wech- 
sel mit  der  Erhebung  durch  den  Kontrolleur  ermittelt  der  Besitzer 
ebenfalls  halbmonatlich  die  Milchmenge,  sodass  dieselbe  also 
alle  8  Tage  festgestellt  wird. 

Die  Fütterung  der  in  Prüfung  stehenden  Tiere  ist  dem  Be- 
sitzer freigestnüt;  er  ist  jedoch  verpflichtet,  die  Quantität,  Quali- 
tät und  Zubereitung  der  Futtermittel,  sowie  Art  der  Verfütte- 
rung  genau  aufzuzeichnen,  ebenso  wie  den  Zeitpunkt  des  Trächtig- 
werdens. 

Die  Prüfung  der  „Stierenmütter"  beginnt  10  Tage  nach 
dem  Kalben  und  dauert  bis  zum  Trockenwerden  der  Kühe,  läng- 
stens aber  1  Jahr.  Unlautere  Handlungen  irgendwelcher  Art  wer- 
den veröffentlicht  und  der  Betreffende  von  jeder  weiteren  Prü- 
fung seiner  Tiere  ausgeschlossen. 

Das  Endergebnis  der  Erhebungen  wird  publiziert  und  den 
auf  den  Zuchtstiermarkt  in  Zug  gebrachten  Stierkalbern  von  ge- 
prüften Stierenmüttern  ein  Prämienzuschlag  von  50 — lOO^o 
gewährt.  Im  Jahre  1902  erstreckte  sich  die  Prüfung  auf  8  Kühe. 

Die  Prüfung  von  ganzen  Viehbeständen. 

Der  Verband  leistet  zu  den  Kosten  Milchprüfungen  ganzer 
Bestände  unter  nachfolgenden  Bedingungen  Prämienbeiträge. 

Die  Milcherhebunj^  kann  sowohl  durch  die  Verbandsgenossen- 
Kchaften  als  solche,  als  auch  durch  einzelne  Mitglieder  derselben 
und  Private  vorgenommen  werden,  umi  hai  sich  diese  Erhebung 
mindestens  auf  1  Jahr  (1.  Oktober  bis  30.  September)  auszudehnen. 


* 
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Die  Erhebungen  erfolgen  durch  besondere  Kontrolleure, 
deren  definitive  Ernennung  der  Verbandsvorstand  auf  Vorschlag 
der  Eigentümer  vornimmt.  Der  Verband  hat  das  Recht,  die  Milch- 
erhebungen durch  einen  Oberexperten  in  allen  Details  kon- 
trollieren zu  lassen. 

Eö  werden  zur  Milcherhebung  zugelassen: 

a)  Ganze  Zochtviehbestände  besserer  Qualität, 

b)  einzelne  hervorragende  Zuchttiere, 

c)  ganze  Milcbviehbestände  guter  Qualität. 

Über  die  Annahme  der  Anmeldungen,  die  zum  1.  September 
erfolgen  müssen,  entscheidet  der  Verbandsvorstand  nach  Mass- 
gabe der  Umstände  und  des  Budgets. 

Die  Probeentnahme  erfolgt  alle  2  Wochen.  Richtig  durch- 
geführte, ununterbrochene  Zwischenerhebungen  seitens  der  Ge- 
nossenschaften oder  Kinzelbesitzer  haben  eine  Krhöhung  des  Bei- 
trages zur  Folge.  Die  entnommenen  Milchproben  sind  den  vom 
Verbandsvorstand  bezeichneten  Untersuchungsstationen  einzu- 
senden. 

Die  nötigen  Milchwagen  usw.  liefert  der  Verband  gratis;  da- 
gegen haben  die  Beteiligten  für  Entschädigung  des  Kontrolleurs, 
sowie  Ersatz  des  zerstörten  oder  beschädigten,  vom  Verband  ge^ 
lieferten  Materials  aufzukommen. 

Für  richtig  durchgeführte  Milcherhebungen  werden  je  nach 
Art  der  Durchführung,  den  vorhandenen  Schwierigkeiten,  Zahl 
der  Tiere  und  der  Prüfungsjahre  pro  geprüftes  Stück  Prämien- 
beiträge von  2 — 10  Fr.  erteilt. 

Das  Recht  der  Veröffentlichung  der  Prüfungsresultate  steht 
in  erster  Linie  dem  Verband  zu. 

Im  Jahre  1902  wurden  erstmalig  8  Bestände  der  Prüfung 
unterstellt. 


Hansen  u.  UeruiC!»,  KindTiebzucht. 
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österreicli-UDgarn. 
I.  Österreich. 

Lan^e  Zeit  hindurch  wurde  in  Osterreich  infolg^e  der  bevor- 
zugten Stellung  der  Schafhaltung  im  landwirtschaftlichen  Gross- 
betrieb die  Rindviehziicht  st^irk  vernachlässigt. 0  Erst  der  lieginn 
der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jalii  hunderte  mit  seinen  politischen» 
öozialen  und  wirtschaftlichen  Reformen  leitete  eine  vermehrte 
Tätigkeit  auf  diesem  Gebiete  ein.  Man  sachte  von  jener  Zeit  an, 
die  einheimische  Rindviehzucht  in  erster  Linie  durch  Verwendung 
ausländischer  Rassen  zu  verbessern.  In  buntem  Wechsel  kamen 
schweixerische  Schläge  (meist  Schwyzer  und  rotscheckige  Bemer, 
vereinzelt  auch  Schwarzschecken),  Holländer,  Shorthoms  und  an- 
dere englische  Schläge  ins  Land.  Wenn  auch  zweifellos  einzelne 
dieser  Rindertypen  in  manchen  österreichischen  Kronländern,  ins- 
besonflero  in  Böhmen,  Mähren,  Galizien  und  Niodcrösterreich 
zur  nachhaltigen  Förderung  der  Rindviehzucht  nicht  unerheblich 
beitrugen,  indem  sie  das  Material  zur  Herausbildung  besonderer 
scharf  markierter  Typen  (Kuhländer,  Hanna-Berner  usw.)  liefer- 
ten, so  traten  doch  vielerorts  infolg^e  einer  ziel-  und  planlosen 
Kreuzung  zahlreiche  Fehlschlä^^e  zutage. 

Im  Gegensatz  zum  grössten  Teil  der  österreichischen  Monar- 
chie hatten  sich  die  Alpenlander  in  der  Hauptsache  von  den 
fremden  Importen  freigehalten  und  von  Anfang  an  ihr  Haupt- 
augenmerk auf  die  Vervollkomnmung  ihrer  einheimischen  Schläge 
durch  Schaffung  besserer  Zucht-  und  Haltungsbedingungen  ge- 
richtet. So  blieben  dem  Lande  in  diesen  Teilen  noch  gute  ein- 
heimische Rindertypen  erhalten. 

Mehr  und  mehr  ging  allmählich  überall  das  Bestreben  dahin, 

Basil  IfacaHk,  Tienuchtf  I.  Allgemeiner  Teil  in  „Geschichte  der  lister* 
reichischen  Land-  und  Fontwirtschaft  und  ihrer  Indnetrien  1848— 1098\  Wien. 
1899.   11.  Bd. 
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sich  von  der  Verwendung  fremden  Zuchtmaterials  frei  zu  machen, 
und  damit  erlangten  die  besten  der  Rindertypen  aus  den  öster- 
reichij^<-hen  Alpgebieten  für  manche  Gegenden  eine  ausserordent- 
liche Bedeutung,  indem  sie  in  umfangreichstem  Masse  zur  Wieder- 
belebung und  gleichmässigen  Gestaltung  der  Kindviehzucht  Ver- 
wendung fanden. 

Die  Durchführung  besonderer  züchterischer  Maösnahmtn  zui 
Förderung  der  Rindviehzncht  begann  in  den  siebziger  Jahren  des 
vorigen  Jahrhundert».  Es  wurden  Herdbücher  gegründet,  die 
ersten  von  der  k.  k.  böhmischen  patriotisch-dkonomischen  Gesell- 
schaft im  Jahre  1871.  Im  Jahre  1873  entstand  das  niederoster- 
reichische  Herdbach  für  Kinder,  1875  das  steirische  Herdbuch 
für  die  in  Steiermark  gezüchteten  Rinderschläge.  In  weiterer 
Ausgestaltung  des  Systems  der  züchterischen  Einrichtungen  wür- 
den Viehzuchtgenossenschaften  gebildet,  Landesgesetze  betr.  die 
Viehzucht  in  den  einzelnen  Kronländern  erlassen,  und  Staat  und 
Land  griffen  in  zunehmendem  Masxse  mit  kräftigen  finanziellen 
Unterstützungen  ein.  Die  landwirL;  rhaftlichen  Gesellschaften  nah- 
men an  all  diesen  Bestrebungen  tätigen  Anteil,  und  das  Prä- 
nmerung&-  und  Ausstellungswesen  wurde  zu  einem  nachhaltig 
fordernden  Faktor.  Einen  sehr  wesentlichen  Emllass  fibten  auch 
die  mit  emer  grosseren  Wirtschaft  ▼erbundenen  hindwirtschaft- 
lichen  Lehranstalten  aus. 

Vor  Besprechung  des  heutigen  Standes  der  züchterischen 
Bestrebungen  in  den  einzelnen  Kronlandem  mögen  einige  sta- 
tistische Angaben  Platz  finden. 

Die  folgende  Zusammenstellung  zeigt  zunächst  die  Entwick- 
lung des  Kind  Viehbestandes  für  die  gesamte  österreichi- 
sche Monarchie.^) 


Die  Entwicklung  des  Rindviehbestandes  in  den  einzelnen 
Kronländern  und  im  Verhältnis  zur  Bevölkerung  beleuchtet 
die  folgende  Tabelle. 

Macali k.  a.  a.  0.,  S.  496 ff.  und  Die  Viehzählung  vom  31.  Dezember 
19(30  in  den  im  Reichsrate  vertretenen  Kdoigveioliea  undLiüidem.  1.  Äbteilang. 
fijumniarische  Ergebnisse.  \S  len  1902. 


Kindviehbestand  in  Österreich 

Stück 


1850 
1857 
1869 
1880 
1890 


512()l:^<; 
801::;  368 
7425212 
8584077 
8643936 
9506626. 


31.  Dez.  1900 
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Knmland 


Zahl  dw  Rinder 


1807 


1890 


1900 


Auf  je  100  Ein- 
wolmer  kamen 
Stack  Rindvieh 


1857 


1890  I  1900 


Zu-  )  oder  Ab- 
Tinhme  (  — i  des 

Hiiidvirhcs 
in  den  Jahren 
1890—1900 

prolW^ 

%   I  % 


im 


McdarittMtTfieil 
ObtfiittffMck  • 


»uri;  .  .  . 
Steiermark  .  . 
Karaten  .  .  . 

Krain  

Küstenland.  . 
Tirol  uid  Ttrariktrg 
Böhmen  .  .  . 
Mähren .  .  .  . 
Schlesien  .  .  . 
Galizien  .  .  . 
Hiikowina  .  . 
Dalmaticn  .  . 


529199 
4S7994 

lH7370i 

57(51051 

2301U 

1890fi8l 

1104481 

432092! 

1835802; 
586267 
192723 

2325f>r)0 
215 1H6 
114775 


554153 
55S074 

143484: 
700012, 
24755t I 

227ni:r 

122401 ; 

461220! 
2022305 

(545199' 

184  287 
2  448  o(  iti 

242  4<  N  • 


606938 
588569 

141549 
717841 
256220 

253839 

139692«) 

486040^» 

789552 
203788 
2  714  622 
241422 
108216 


31,4 
68,9 
127,6 
54,5 
99,2 
41,7 
21,2 
50,8 
39.0 
31^4 
43.4 
50.5 
47,0 
28.3 


20,82 
70,38 
82.69 
54.57 
68.57 
46!62 
17.60 
49.66 
34,61 
28.34 
30,43 
37.05 
37,49 
17,49 


19.58 
72,64 
73.43 
52.92 
69,75 
49,95 
18,46 
49,,50 
35,74 
32,39 
29,95 
37.11 
33.06 
18.22 


+  9,53 
+  6,42 

—  1,35 
-f  2,47 
+  3.50 
+11,521 
+  14,13 
+  5,38  I 
+  11.67' 
+22,37 
+  10,58, 
+  10,89 

—  0,40 
+  17.34 


—  5,96 
+  8.21 
—11,20 

—  3,02 
+  1,72 
+  9,49 
+  4,89 

—  0,32 
+  3.26 
+  14.29 

—  1,58 
+  0,16 
—11.82 
+  4,17 


äa.resp.Mittel 


Ö01336Ö,8643936|  9506626 


43,8  ;  36,17  i  36,35 


+  9,98  +0.50 


Wie  ersichtlich  hat  sich  der  Rindviehbestand  in  ganz  Öster- 
reich in  dem  Jahrzehnt  1890 — 1900  um  rund  10  Vo  vermehrt, 
die  Zunahme  hat  mit  dem  Wachstum  der  Bevölkerung  nicht  nur 
Schritt  gehalten,  soTvlprn  dasselbe  noch,  wenn  auch  nur  wpni<r, 
überholt.  Im  Jahre  1890  kamen  in  ganz  Österreich  auf  je  100  Ein- 
wohner 36,17,  im  Jahre  1900  8(5,85  Stück  Rindvieh. 

Für  die  einzelnen  Kronländer  ergeben  sich  sehr  verschiedene 
\'erhältni8se.  Da  die  zweite  Abteilung  der  Elrgebnisse  der  Vieh- 
zählung von  1900,  die  eine  Bearbeitung  der  statistischen  Daten 
in  Relativzahlen  nebst  einer  textlichen  Erläuterung  der  Vieh- 
BtandsverhältniaBe  des  Staates  und  seiner  Lander  bieten  soll, 
noch  nicht  erschienen  ist>  mussten  wir  uns  in  der  obigen  Tabelle 
auf  die  Verhältnisasahlen  hinsichtlich  der  Bevölkerung  beschran- 
ken. Die  Viehstarke  mit  Bezug  auf  die  landwirtschaftlich  be- 
nutzte Flache  konnte  nicht  berücksichtig^  werden.  Wir  haben 
die  Verhältniszahlen  für  die  Bevölkerung  an  Hand  der  von  Twar- 
dowski^)  mitgeteilten  Bevölkerungssif fem  für  die  einzelnen  Kron- 
länder berechnet. 


Die  Zahl  verteilt  «eh  «nf  die  einaelnen  Gebiete  wie  folgt: 
Triebt  und  Gebiet    ......     4  860  Stttck  Rindvieh. 

Görz  und  Gradisca   75  759     „  „ 

Istxien   59  073   „ 

Kflstenland  im  ganzen  189  692  Stack  KindTieh. 

*}  Davon  Tirol  .  .  423  405  Stock  Rindvieh. 

VorarH«rg   62  635  „ 
*)  T wardowaki,  Statistische  Daten  Uber  Österreich.  Wien  o.  Leipzig  1902. 


Digitized  by  Google 


östenreidi:  Statistik. 


421 


Im  Verhältnis  zur  Zahl  der  Bevölkerung^  treten  erklärlicher- 
weise vor  allem  die  Alpenländer  in  den  Vordergrund.  Die  grösste 
Viehdichtigkeit  mit  Hezug  auf  die  Bevölkerung  weist  Salzburg 
auf,  dem  sich  Ober  Österreich,  Kärnten,  Steiermark,  Tirol  und 
Vorarlberg:  und  Krain  anschliessen.  Den  letzten  Rang  nehmen 
Daiiiiuüin,  Küstenland  und  Niederösterreich  (Wien)  ein. 

Zum  Schlusiie  mögen  noch  einige  Bemerkungen  über  die  Ent- 
wicklung des  Rindviehbestandes  in  den  Terschiedenen  Kronländern 
angefügt  werden. 

Alle  Kroniänder  mit  Ausnahme  Salzburgs  zeigen  für  den 
Zeitraum  1857 — 1900  eine  Vermehrung  des  Rindviehes.  In  Salz- 
burg ist  eine  betrachtliche  Verminderung  eingetreten.  Dalmatien 
und  Schlesien  wiesen  im  Jahre  1890  eine  geringere  Bestandsziffer 
auf  als  1857,  von  1890  bis  1900  hat  das  Rindvieh  in  diesen  Kron- 
ländern jedoch  wieder  zugenommen.  In  der  Bukowina  war  die 
Zahl  des  Rindviehes  1900  etwas  geringer  als  1890. 

Im  Verhältnis  zur  Bevölkerung  zeigen  für  den  Zeitraum  1857 
bis  1900  nur  Überösterreich  und  Krain  eine  ständige  Zunahme 
des  Rindviehes;  eine  ständige  Abnahme  findet  sich  in  >,'ieder- 
osterreieh,  Salzburg,  Tirol  und  Vorarlberg,  Schlesien  und  der 
Bukowina.  Die  Kronländer  Kärnten,  Küätenland,  Böhmen,  Mäh- 
ren, Galizien  und  Dalmatien  weisen  für  den  Zeitraum  1857  bis 
1890  eine  Abnahme  und  für  das  Jahrzehnt  1890—1900  wieder 
eine  Zunahme  des  Bindviehes  mit  Bezug  auf  die  Bevölke- 
rung auf. 

In  Steiermark  ist,  nachdem  für  den  Zeitraum  1857 — 1890 
die  Rindviehvermehrung  mit  dem  Wachstum  der  Bevölkerung 
gleichen  Schritt  gehalten  hat^  von  1890 — 1900  eine  Abnahme 
eingetreten. 

In  dem  Jahrzehnt  1890  1900  war  die  Zunahme  des  Rind- 
viehes im  Verhältnis  zur  Bevölkerung  am  stärksten  in  Mähren, 
wo  sie  ja  auch  absolut  den  höchsten  Stand  erreichte.  Es  folj^en 
Krain,  Küstenland  und  Dalmatien.  Die  stärkste  Abnahme  von  1S90 
biö  1900  zeigen  die  Bukowina,  Salzburg  und  Niederösterreich. 

Die  Verteilung  des  Rind  Viehbestandes  vun  1900  auf 
die  einzelnen  Alters-  und  Geschlechtskategorien  wird  in 
der  nachstehenden  Tabelle  veranschaulicht. 


OchsoukiUbcr  

Stiere,  Aber  1  Jahr  alt  

Färse»,  ttber  1  Jahr  alt,  n  »  h  nicht  tragend 


KSlber,  Stierkälber 


Kuhkälber 


Stack 

578  Ö07 
9S»7u.')() 
•224  U90 


179U647 
263211 


9    n    n     n  tragend 
Kflhe  


.  403871 


1243234 
4744ÖUt< 
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Stack  Stook 

Ochaen,  1—3  Jahre  alt 

noch  iiiiht  -mm  Zuge  oder  zur  Mast  Tenreadet  404496 

zum  Zuge  verweodet  *   .   .    .  392  3H4 

mar  Mast  vemendet   52927  849787 

Ochsen,  über  3  Jahre  alt 

zum  Zuge  verwendet   529357 

zur  Mast  verwendet  .   .   76782  606039 

Oesatttbestand   .   .  9806626*) 


Anschliessend  lassen  wir  einige  Zahlen  über  den  Rindvieh- 
Import  und  -Export  des  österreichisch-ungarischen  Zoll- 
gebietes folgen.  2) 


Rindvieh- 

.lahr 

Einfuhr 

Aosfohr 

Mehraosfnhr 

Stflck 

Stank 

Stflck 

1898 

80 541 

130819 

50278 

1900 

74086 

156327 

82291 

1902 

69776 

259525 

169749 

Die  Bmfuhr  hat  sich  wie  ersichtlich  von  1898 — 1902  in  ab- 
steigender Richtung  bewegt,  wälirend  in  der  Ausfuhr  eine  Steige- 
rung um  fast  das  Doppelte  zu  verzeichnen  ist. 

Die  Ein-  und  Ausfuhr  des  Jahres  1902  umfasste  die 

nachstehenden  Kategorien. 


Kategorie 

Ochsen  .... 
i>l\cro  .... 

JttDfvieh    .    .  . 

Kill.' 

Einfuhr 
Stack  Rindvieh 

58217 
.  2000 
7601 

234 

1  :j4 

Ausfuhr 
Siaek  RlndTMi 

98676 

1 1 273 
79109 
46  Wl 

Mehraaaftthr 
SUick  »Ddvieb 

85459 

9273 
71508 
4f?6«7 

Inogosant  ... 

69776 

259525 

189749 

In  allen  5  Kategorien  zeigt  sich  ein  erhebliches  Überpjewicht 
der  Ausfuhr;  dasselbe  ist  besonders  gross  bei  Jungvieh,  Kälbern 
und  Kühen. 

Der  bei  weitem  grösste  Teil  der  gesamten  Rindvieheinfuhr 
—  94,89  ^/o  —  stammt  aus  Serbien;  den  geringen  Rest  lieferten 
haupt^chlich  Italien  und  Montenegro,  daneben  noch  Deutsch- 
land, Schweiz,  Frankreich  und  Rumänien. 

Die  österreichische  Ausfuhr  richtete  sich  hinsichtlich  aller 
5  Kategorien  in  ganz  überwiegendem  Masse  nach  Deutschland, 
das  im  Jahre  1902  allein  93,54%  derselben  aufnahm.  Weiter 

')  Die  Addition  der  Einzelziffem  ergibt  9  506  526  Stttck;  die  amttiehe 
Statistik  enthiilt  einm  Iteobenfdiler,  den  wir  nicht  aufzuklären  vermögen. 

'^1  Statistik  les  auswärtigen  Handels  des  österreirhi  rh-ungariachen  Zoll- 
gebietes im  Jahre  IUU2.  IL  Bd.  (Spezial-Uaodel.)  Wien  1903. 
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ersch  int  n  dann  noch  die  Schweiz  und  Italien  als  nennenswerte 
Abnehmer,  erstere  namentlich  für  Ochsen  und  Stiere,  letzteres 
für  Kühe,  Jungvieh  und  Kälber.  In  den  unbedeutenden  Rest  teil- 
ten sich  Rumänien,  Russland,  Serbien  und  Bulgarien. 

X,  Die  Umnahmen  des     k.  Ickerbaii-Jüliisterinms  rar 
FArdernn?  der  BtndTielnmebt. 

Bei  der  Vielgestaiugkeit  der  Verhältnisse  der  österreichi- 
schen Honarcliie  ist  es  einleuchtend,  dass  reichsgesetzliche,  das 
ganze  Gebiet  derselben  umfassende  Massnahmen  zur  Hebung  der 
Rindviehzucht  undurchführbar  nnd.  Jedes  Kronland  kann  gemäss 
seinen  besonderen  lokalen  Verhältnissen  seine  Viehzucht  am  besten 
selbst  regeln.  Die  Mitwirkung  des  k.  k.  Ackerbau O^linisteriums 
ist  denn  auch  seit  jeher  in  der  Hauptsache  beschränkt  geblieben 
auf  Anregungen  und  Unterstützungen  viehzuchtfördernder  Mass- 
nahmen in  den  einzelnen  Kronländem.  So  sind  die  Viehzucht- 
geselze in  manchen  derselben  infolcfe  seiner  Initiative  zustande 
gekommen.  Zuerst  wurde  ein  solches  Gesetz  1868  vom  steier- 
raärkiöchen  Landtag  anpfonommen. 

Heute  bestehen  die  auf  die  Hebung  der  R^nd^^ehzucht  ge- 
richteten MaBsrelr^"ln  des  Ackerbau-Ministeriums  vornehmlich  in 
der  Erteilung  von  .Subventionen  an  die  einzelnen  Kronländer 
zum  Zwecke  des  Ankaufes  guter  Zuchtstiere  und  der  Ge- 
währung von  Prämien  auf  Ausstellungen  und  Schauen.  Für 
letzteren  Zweck  werden  auch  Staatspreismedaillen  ausgesetzt. 
Das  Ackerbau-Ministerium  gibt  femer  Beiträge  an  Herdbuch- 
gesellschaften und  Rindviehzuchtvereine,  sowie  Unter- 
stützungen zur  Gründung  bäuerlicher  Stammzuchten,  für  die 
Zwecke  der  Zuchtbucbf ührung,  zur  Einrichtung  von  Jiing- 
viehalpen  usw. 

Die  staatlichen  Subventionen  w^erden  nach  Massgabe  des 
Budgets  auf  Antrag  der  in  den  einzelnen  Kronländern  bestehenden 
I^andwirtschaftsgesellschaften  bezw.  Landeskultnrräte ')  verteilt. 
Diese  Korporationen,  die  landwirtschaftliche  Zentral  vereine  dar- 

'j  Die  Landi^kuiturrätc  und  Landwirt.>cbatlügesell.schaltcn  sind  liie  liaupt- 
trägfer  des  landwirtsMihaftlichen  Vereinswesens  in  Östermch.  Erstere  stellen  die 
darch  ein  besonderes  Landesgesetz  beendeten,  staatlich  anerkannten  obersten 
landwirtsehaftlifhen  Zentralstellen  dar,  wrihreiiri  d'w  Landwirtschaft s-üesel^  luiften 
freie  Zentralvereinii,Min'j;en  bilden.  Letztere  sind  älter  als  erstere,  in  einijjeu 
Kruuländern  wie  Bohuie»,  Mähren  sind  die  früheren  freien  Landwirtschafts-Gesell- 
scbaften  in  LandeKkulturrate  umgebildet  worden;  in  Ober^istemieh  bestellt  ein 
Lainieskultunat  rieben  der  zentralen  Landwirls(hafts-(iesell-<chaft,  wahrend  in 
einer  iieihe  von  Kronländern  ein  solches  Laiidesinstitut  fehlt,  und  statt  dessen 
nur  freie  Zentralvereine  tätig  sind. 
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Stellen,  sind  in  erster  Linie  berufen,  über  die  Art  der  Subventio- 
nienmg  nach  den  Eigentümlichkeiten  des  Landes  und  der  Bezirke 
zu  entscheiden.  Das  Ackerbau-Ministerinm  hat  ihnen  auch  die 
Verteilung  der  zur  Hebung  der  Viehzucht  bewilligten  Subven* 
tionen  im  Wege  der  ihnen  angegliederten  landwirtschaftlichen 
Bezirks-  und  Ortsvereine  sowie  ev.  der  SpezialVereine  übertragen, 
ebenso  wie  die  Überwachung  des  Ptämiierunp^swesens.  Die  Zen- 
tralgesellschaften bringen  ausserdem  je  nach  ihren  Mitteln  mehr 
oder  weniger  erhebliche  selbständige  Beträge  für  die  Zwecke 
der  Viehzucht  auf.  Sie  sind  vom  Ackerbau-Ministerium  ermäch- 
tigt, die  Subventionen  und  Prämien  nur  unter  gewii>sen  Bedingun- 
gen zu  erteilen.  So  können  die  Gesellschaften  auf  die  Zuchtrich- 
tung in  ihren  Gebieten  einwirken,  und  damit  steht  die  Kindvieh- 
zucht unter  ihrer  Leitung.  Der  jeweilige  Stand  derselben  ist 
von  ihrer  Tätigkeit  nicht  wenig  abhängig. 

Der  eigentliche  Schwerpunkt  aber  liegt  doch  in  den  land- 
wirtschaftlichen Bezirksvereinen  und  Viehzuchtgenos- 
senschaften, denen,  wie  oben  erwähnt,  die  Subventionen  von 
den  Zentralgesellschaften  überwiesen  werden.  Der  grosste  Teil 
der  Subventionsgelder  findet  bei  denselben  Verwendung  zum  An- 
kauf von  Zuchtstieren,  die  nach  Umständen  entweder  an  Ge- 
meinden oder  Züchter  im  Versteigerungswege  veräussert  werden 
oder  zur  Errichtung  von  Relegstationen  dienen.  Auch  ist  es 
üblich,  Subventinnon  bis  zur  Hälfto  der  Ankaufskosten  eines  guten 
Zuchtstieres  an  einzelne  Gemeinden  zu  erteilen,  oder  es  wird 
die  Gründung  von  Privatbelegstationen  mittels  Ankaufs-  und  Stier- 
haltungsprämien  ermöglicht. 

Das  k.  k.  Ackerbau-Ministerium  übt  selbst  auch  eine  Kontrolle 
aus  über  die  Verwendung  der  den  landwirtschaftlichen  Zentral- 
vereinen  der  einzelnen  Kronländer  gewährten  Mittel.  Dieselbe 
ist  zweifach  und  besteht  erstens  darin,  dass  das  Ackerbau-Mini- 
sterium sich  die  Genehmigung  der  Normen  für  die  Verwendung 
der  staatlichen  Rindviehzuchtsubventionen  vorbehält,  und  zwei- 
tens darin,  dass  die  staatlichen  Verwaltungsbehörden  ihre  Ver- 
treter in  die  landwirtschaftlichen  Zentralvereine  entsenden,  die 
gleich  den  andern  Mitgliedern  bei  Fragen  der  Subventionsverwen-  * 
dung  ihren  Einfluss  geltend  machen  können. 

Zu  erwähnen  ist  noch,  dass  im  Jahre  1877  das  Ackerbau- 
Ministerium  einen  „Entwurf  einer  allgemeinen  Prämiierungs- 
ordnung  für  die  vom  Staat  zu  unterstützenden  Rindviehschauen" 
ausgearbeitet  hat,  dem  die  folgenden  Punktierskalen  beige- 
fügt sind. 
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Piinktierskala  ftir  Punktierskala  f  iii 

Hochzuchten  gewöhnliche  Zuckten 

Pankto  Punkt« 

Im  Madmnm  Im  KAilmam 

6  Kopf  — 

2  Hals  — 

4  Vorhand  4 

4  Rumpf  4 

4  Naf')i1ifmd  4 

4  Gliedmasseu  4 

2  Haut  und  Haai*  1 

4  Farbe  j  * 

H  Rasse  4 

6  Gesamteindruck  2 


6    Zncht  imd  Natgongszeichen  4 
50  H<$chtza]il  der  Punkte  im  ganzen  30 

In  einigen  Kronländern  ist  dieses  Punkiiersyatem  eingeführt 
worden,  andere  haben  ihr  besonderes  System,  wie  sich  dies  aus 
den  späteren  Ausführungen  ergeben  wird.  Vielfach  ist  die  i'unk- 
tierweise  geändert  worden,  teils  mit  Zastimmnng  des  Ackerbau- 
Ministeriums,  teils  ohne  dieselbe  einzuholen. 

Zum  Schluss  muss  noch  hervorgehoben  werden,  dass  das 
Ackerbau-Ministerium  gegenwärtig  bemüht  ist,  die  Veranstal- 
tung von  Leistungsprüfungen  in  Österreich  zu  fördern. 
Im  Jahre  1903  fand  in  Elagenfurt  (Kärnten)  eine  Melkkonkurrenz 
zwischen  den  Mölltalern  und  dem  Blondvieh  (Mariahof-Lavant- 
taler)  statt.  Zu  dieser  Veranstaltung  wurden  aus  H  Kronländern, 
Salzbuff^,  Tirol  und  Vorarlberg,  je  2  Melker  berufen,  die  vom 
k.  k.  Ackerbau -Ministerium  ein  Reisestipendium  erhielten.  Die 
Absicht  des  letzteren  besteht  darin,  in  Zukunft  Kurse  zur  Heran- 
bildung von  Ko n  troll  gehilf  en  abzuhalten  und  auf  diese  Weise 
die  Veranstaltung  von  Milchprüfungen  in  den  einzelnen  Kron- 
ländern zu  fördern.  Es  ist  hierffbr  vom  Ackerbau-Ministerium  für 
das  Jahr  1904  eine  Staatssubvention  von  3 — 4000  Kronen  (Mk. 
2560 — 3^K))  in  Aussicht  gestellt  worden. 

Der  Umfang  der  vom  Ackerbau-Ministerium  gewährten  Unter- 
stützungen zur  Förderung  der  Rind  Viehzucht  wird  sich  in  der 
Hauptsache  aus  der  Besprechung  der  Massnahmen  in  den  einzelnen 
Kronländern  ergeben,  zu  der  wir  nunmehr  nach  den  obigen  all- 
gemein orientierenden  Darlegunpren  übergehen  wollen.')  Es  soll 
hierbei  däö  Kxonland  .Niederösterreich  am  ausführlichsten  be- 

VgL  andl  Bericht  üfx  r  die  Tätigkeit  das  k.  k.  AckerlMtu-Ministeriums  in 
der  Zeit  vom  1.  Jänner  1894  bis  31.  Dezember  1897.   Wien  1899.   Ein  neuer 

Beriebt  ist  bisher  nicht  er>ichienen. 
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handelt  werden,  weil  es  das  Stammland  der  Monarchie  ist,  und 
seine  züchterischen  Einrichtungen  das  Muster  für  manche  an- 
dern Kronländer  abgegeben  haben. 

B.  Die  einzelnen  Kroniänder. 

1.  Niederösterrelch. 

Die  natürlichen  Veriiältnisse  in  Niederösterreich  sind  iur 
die  Rindviehzucht  im  allgemeinen  recht  günstig. 

2  Schläge  können  als  dem  Lande  eigentfimlich  angesehen 
werden,  das  Arvesbacher  oder  Waldviertler  Rind  und  das 
Stock  er  an  er  Rind.  Beide  sind  in  Niederosterreich  durch  Kreu- 
zung entstanden  und  dann  gleicbmassig  in  sich  fortgezfichtet 
worden. 

Die  Arvesbacher^)  haben  ihre  Heimat  in  dem  Gebiet  der 

Manhartsberge.  In  den  gebir^gen  Teilen  allgemein  als  „Wald- 
vieh'' bezeichnet,  führt  der  Schlag  in  der  Umgegend  von  Zwettel 
den  Namen  ,,Oföhler  oder  Zwettler"  Schla^r.  Nach  P^arbe,  Körper- 
bau und  Leistungen  ähnelt  er  sehr  dem  Mahahof-Lavanttaler  Typus, 
aus  dem  er  durch  Kreuzung  hervorgegangen  ist.  Das  Gewicht 
der  Kühe  beträgt  350 — 400  kg.  Heute  gilt  der  Schlag  wegen 
der  vorzüglichen  Qualität  seines  Fleisches  als  ein  ausgezeichnetes 
Fleischvieh. 

Das  Stockerauer  Rind  ist  in  der  Umgegend  von  Stockeraa 
einheimisch;  da  dieses  Gebiet  ein  Weinhaudistrikt  ist^  wird 'der 
SchUig  auch  als  „Weinlandschlag^  bezeichnet.  Er  ist  entstanden 

aus  der  Kreuzung  der  Berner  und  anderer  Schläge  mit  dem  ur- 
sprünglichen Landvieb.  Es  sind  genügsame  Tiere  mit  mittel- 
mässiger  Milchergiebigkeit. 

Zu  erwähnen  ist  noch  das  Ka abser  Vieh,  das  nach  Zoepf 
die  durch  gute  Haltung  und  Pflege  gedeihlich  entwickelten  lie- 
pränentanten  des  böhmischen"  Viehes  umfasst.  Das  räumlich 
sehr  bescliränkte  Verbreitungsgebiet  ist  die  Umgebung  der  Stadt 
Raabs  an  der  niährischen  Grenze. 

Neben  den  besprochenen  3  Typen  werden  in  Niederösterreich 
noch  verschiedene  fremde  Schläge  gezüchtet  wie  Mürztaler,  Mur- 
bodner,  lAariahofer,  AUgäuer,  Montafuner,  Pinzgauer«  Simmen- 
taler  usw. 

'i  Hinsichtlich  ciiu  r  pf'naneii  Bischreiliuntr  ilcr  i'i-tcrroifhischen  Riin!  i  -  hlüi^e 
verweisen  wir  m(  das  vom  k.  k.  Ackerbaa^Ministenuiu  bcrausgegobeue  Geueräl- 
werk;  Die  österreicbischen  Rinderrassen,  Bd.  1—3,  Wien  1879—1901.  Der  4.  und 
letzte  Band.  Gali/ien  und  die  Jtiikuwina  hetrefTend,  ist  noch  nicht  erschienen.  — 
Vir!,  muh  Za.  harias.  Die  K  in  denassen  Osteireich-Ungains  and  ihre  virtechaftr 
licheu  I. eist u Ilgen.    Wien  1Ü03. 
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A«  Die  Landes-Massnabmen  svr  Forderung  <ler  BindTielmelit.^) 

Dieselben  bestehen  in  folgendem: 

a)  Lizenzierung  (Ankörung)  der  zur  öffentlichen  SSueht 
bestimmten  Stiere. 

h)  Veranstaltung  von  Stier-  und  Kalbinnensc hauen  und 
Gewährung  von  Preisen  auf  denselben. 

c)  Erteilung  von  Subventionen  an  die  k.  k.  Landwirt- 
schaits-Gesellschaft  in  Wien  für  die  Zwecke  der  Rind  Viehzucht. 

Der  Liindtag  hat  für  pfanz  Nioderösterreich  eine  Zucht- 
geb ietseintei  bin  <^  für  Rindvieh  getroffen.  Danach  sind  für 
die  einzelnen  Landesteilf^  bestimmte  Schläge  festgesetzt,  von 
denen  allein  Tiere  mit  Landespreisen  ausgezeichnet  und  Stiere 
lizenziert  werden  dürfen.  Diese  Einteilung  bietet  noch  ein  recht 
buntes  Bild,  indem  Mürzlaler,  Murbodner,  Mariahofer,  Allgäuer, 
Montafuner,  Pinzgauer,  Simmentaler,  Euhländer,  Waldviertier 
usw.  in  derselben  aofgeführt  ^d. 

■)  Dl«  Klrvii  dar  ZicMttlart. 

Das  Gesetz  vom  13.  Juli  1894  bestimmt,  dass  zum  Belegen 
fremder  Rinder  nur  die  von  der  zuständigen  Körkommission  lizen- 
zierten (angekörten)  Stiere  verwandt  werden  dürfen.  Ein  an- 
gekörter  Stier  darf  nicht  unter  1^/^  und  nicht  über  5  Jahre  alt 
sein.  Einer  besondern  Ankörunc:  l  edürfen  nicht  die  auf  den  lian- 
desstierschauen  mit  Staats-  oiier  i.andespreisen  prämiierten,  so- 
wie die  mit  Staats-  oder  Landessubvention  angekauften  reinrassi- 
gen Stiere.  In  jedem  (lerichtsbezirk  und  in  jeder  Stadt  mit 
eigenem  Gemeindestatut  wird  in  der  Regel  eine  fünfgliedrige 
Körkomnussion  mit  6 jähriger  Amtsdauer  ernannt  Dieselbe  be- 
steht aus: 

1.  einem  vom  Landesausschuss  im  Einvernehmen  mit  der 
k.  k.  Landwirtschaftsgesellschaft  in  Wien  gewählten,  in  dem  be- 
treffenden Bezirk  wohnhaften  Vertrauensmann,  der  zugleich  Ob- 
mann der  Körkommission  ist, 

*)  Unter  ..Land^M assnwIuneB''  sind  die  vom  Kronland  selbst  zur  Ansfülming 

jerebrachten  Ma.s!>nahmeD  zn  verstehen,  unter  ..LaiKlessubveiitioneii"  die  von  ihm  jre- 
l(i^t(t<>n  Suliventionen  im  Gegen^.itz  zu  ilcii  „Staatssubventionen",  womit  ilie 
Suliventionen  des  k.  k.  Ackerbau- Alinisteriuius  gemeint  sind.  Für  die  politische  Ver- 
waltung bildet  bekanntlich  jedes  Kronland  ein  Yerwaltungsgebiet  mit  ^er  poli- 
tischen Landesst  eilt*  ( .^Stattbalterei**  oder  [in  Salzburg,  Kärnten,  Krain^  Schlesien 
und  der  I?nkn\vin;il  ..Landesretjieruntr"'.  Die  C^rijane  ilcs  l  inzclnr^i  Kronlandes 
als  politischen  Körpers  sind  der  l>andtag  und  Landesausschuss;  letzterer  bildet 
das  ständige  \'ollzugsorgan  des  erstem  und  zugleich  die  oberste  autonome  Ver- 
waltungsbehörde. Alle  Anordnungen  betr.  Landeskultur  sind  in  den  als  Staats- 
grundgcsetze  kundgemachten  Landesordnungen  als  Landesangelegenheiten  besonders 
erklärt.    (Vgl.  auch  r.  Twardowski,  a.  a.  ü.) 
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2.  aus  3  von  den  Bürgermeistern  des  Gerichtsbezirkes  g^e^ 
wählten  sachverständigen  Viehzüchtern  und 

3.  aus  einem  von  dem  Landesausschuss  zu  erneonendea  Tier- 
arzt. 

Zeit  und  Ort  der  Körung  setzt  der  Landesausschuss  für  jeden 
Körbezirk  auf  Vorschlag  der  zuständigen  Körkommission  fest. 
Die  Körkommission  trifft  ihre  Entscheidungen  mit  Stimmenmehr- 
heit. Für  jeden  angekörten  Stier  wird  dem  betreffenden  Besitzer 
ein  Elrlaabiusschein  (Lizenz)  ausgestellt.  Der  Stier  wird  mit  einem 
Brandzeichen  versehen. 

Die  Ankorung  gilt  für  die  ganze  Zeit  der  Zuchttauglichkeit 
und  hat  auch  für  alle  jene  Bezirke  Gültigkeit,  wo  der  betreffende 
Schlag  nach  der  erwähnten  Zuchtgebietseinteilung  zugelassen  ist. 
Eine  Berufung  gegen  die  Entscheidungen  der  Körkommission  ist 
unzulässig. 

b)  Dit  Stfar-  uml  KalMnnentdium. 

Der  üiederösterreichische  Landesausschuss  macht  alljährlich 
die  Orte  bekannt,  an  denen  die  Sdnmen  zur  Durchführung  ge- 
langen. Meist  finden  dieselben  kombiniert  für  Stiere  und  Fersen 
statt.  Die  Stierschauen  haben  gleichzeitig  Marktcharakter.  Die 
Leitung  der  Schauen  liegt  in  der  Hand  einer  besondem  Kommis- 
sion, deren  Vorsitzender  der  Landesausschussreferent  in  Landes- 
kulturangelegenheiten ist.  Ferner  gehören  ihr  an  Delegierte  der 
Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Wien,  der  Körkommissionen, 
der  Landest  iprarzt  ns^w. 

Für  die  Pramiierung  kommen  nur  Stiere  in  Betracht,  die  nicht 
unter  1  und  nicht  über  8  Jahre  alt  sind. 

Ein  Züchter,  der  in  T)  aufeinanderfolgenden  Jahren  mindestens 
viermal  mit  selbstgezogenen  Stieren  desselben  Schlages  Landes- 
prämien erwirkt,  hat  Anspruch  auf  eine  Landeszuchtprämie, 
bestehend  aus  einem  Ehrendiplom  oder  einem  Geldpreise  von 
100—200  Kronen  (85—170  Mark). 

Ein  Stier  kann  nur  bei  einer  Stierschau  und  nur  einmal  einen 
Landespreis  erhalten,  femer  hat  ein  und  derselbe  Aussteller  bei 
einer  Stierschau  nur  Anspruch  auf  einen  Landespreis. 

Die  Auszahlung  der  Landesgeldpreise  erfolgt  erst  nach  Ab- 
lauf von  6  Monaten  gegen  Bestätigung  seitens  des  zuständigen 
Gemeindevorstehers,  dass  der  Stier  während  der  genannten  Zeit 
tatsächlich  zur  Zucht  benutzt  worden  ist. 

Im  Jahre  1908  fanden  30  Stiorschanen  statt;  für  jede  der- 
selben war  em  Betrag  von  4B0  Kronen  (Mk.  f?91)  an  Landes- 
preisen bestimmt,  der  in  G  i*rämien  zu  120,  100,  90,  60,  50  und 
40  Kronen  zur  Verteilung  gelangte.  Ausser  diesen  Landespreisen 
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stehen  für  die  Prämiierung  in  den  einzelnen  Orten  durchschnitt' 
lieh  noch  50 — 600  Kronen  Privatpreise  zur  Verfügunpf. 

Es  kommen  jährlich  im  Durchschnitt  bei  den  Stierschauen 
1300  Stiere  zum  Auftrieb,  von  denen  etwa  die  Hälfte  prämiiert 
wird. 

Hinsichtlich  der  Prämiierung  von  Färsen  ist  noch  folgendes 
zu  erwähnen. 

Zum  Wettbewerb  sind  nur  der  Zuchtgfebietseinteilung  ent- 
sprechende, trächtige  Färsen  zugelassen,  die  erst  in  einem  Alter 
von  über  17  Monaten  belegt  worden  sind  von  Stieren,  deren 
Schlagzugehörigkeit  ebenfalls  der  Zuchtgebietseinteilung  ent- 
spricht. Die  Landespreise  für  Färsen  kommen  ausschliesslich 
dem  Kleingrundbedts  zu  gute. 

Im  Jahre  1903  fanden  21  Ealbinnenschauen  statt»  davon  20 
in  Verbindung  mit  Stierschauen.  jede  Prämiierung  war  ein 
Betrag  von  140  Kronen  (Mk.  119)  an  Landespreisen  ausgesetzt, 
der  in  4  Prämien  zu  50,  40,  30  und  20  Kronen  verteilt  wurde. 
Ausser  diesen  Preisen  stehen  ebenso  wie  bei  den  IStiers'chnupn 
mehr  oder  weniger  beträchtliche  I'rivatpreise  zur  Verlügung. 
Jährlich  werden  etwa  800  Färsen  aufgeführt,  von  denen  die  Hälfte 
zur  Prämiierung  gelangt. 

Zu  erwähnen  sind  noch  die  vom  Land  der  k.  k.  Landwirt- 
schafts^jesellschaft  in  Wien  für  die  Zwecke  der  Rindviehzucht 
überwiesenen  betrachtlichen  Subventionen.  Der  Erlass  der 
näheren  Bestimmungen  über  die  Verwendung  derselben  ist  der 
genannten  Gesellschaft  übertragen. 

Der  niederosterreichische  Landesansschuss  hat  auch  die  Be- 
kämpfung der  Rindertttberkulose  nach  dem  Bang  sehen  Verfahren 
in  sein  Programm  aufgenommen  und  führt  dieselbe  in  umfang- 
reichstem Masse  durch. 

Ik  Die  Tätigkeit  der  k.  k.  Landwirtschafts^eseUschaft  in  Wien. 

Diese  bildet  den  landwirtschaftlichen  Zentralverein  Nieder- 
österreichs, dem  eine  grosse  Reihe  landwirtschaftlicher  Bezirks* 
vereine  1)  angeschlossen  ist.  Dieselbe  hat  gerade  der  Förderung 

der  "Rind Viehzucht  ihre  besondere  Fürsorge  zugewandt;  sie  wird 
in  ihren  dahin  gehenden  Massnahmen  von  seilen  des  Staates  und 
des  Landes  in  weitestgehender  Weise  finanziell  unterstützt.  Es 
besteht  zur  Erledigung  aller  tierzüchterischen  Aufgaben  inner- 
halb   der  Gesellschaft   eine  besondere  Sektion  für  Tier- 

Als  Zweigvereine  der  ImdwirtscbalUietieii  BesirksTereine  und  damit  iwdi 

der  k.  k.  Landwirt schafts-Gesellsrhaft  in  Wion  bestehen  dann  noch  besondere 
OrtsT^ine,  die  sogen,  landwirtschaftlichen  Kasinos. 
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zucht,  die  ihrerseits  alljährlich  ein  Komitee  für  Bind  Viehzucht 

wählt. 

Die  Massnahmen  der  Gesellschaft  sind  folgende: 

a)  Veranstaltung  von  Ausstellungen, 

b)  Verteilung  von  Subventionsstieren, 

c)  Errichtung  von  Rindviehzuchtanstalten  und  Rind- 
vieh zuchtötationen, 

d)  Führung  des  niederösterreichischen  Landesherd- 
buches. 

a)  Dto  Varuitaltaiifl  vte  AitataltamM. 

Seit  18d9  veranstaltet  die  Gesellschaft  alljährlich  abwech- 
selnd in  emem  der  4  Landesviertel  in  Gemeinschaft  mit  dem  am 
Sitze  der  Ausstellung  befindlichen  Bezhrksverein  eine  Landes- 
Viertel-Ausstellung.  1902  fand  dieselbe  in  Feldsberg  (Viertel 

unter  dem  Manhartsberge)  statt.  An  Subventionen  standen  zur 
Verfügung  vom  k.  k.  Ackerbau-Ministerium  2720  Mk.,  vom  nieder- 
österreichischen  Landesausschuss  2550  Mk.,  insgesamt  5270  Mk., 

ausserdem  eine  Reihe  von  Staatsehrendiplomen,  Staatspreis- 
medaillen sowie  eine  grosse  Anzahl  von  Geld-  und  Ehrenpreisen, 
die  Private  gestiftet  hatten. 

Die  Ausstellung  war  beschickt  mit  154  Stück  Rindvieh,  die 
sich  verteilten  auf  Beruer,  Simmentaler,  Pinzgauer,  Montafuner, 
Puötertaler,  Oberinntaler,  Kuhländer,  Landschlag  und  Kreuzungen. 

b)  Die  Vertellang  m  SvbvtetlenMtiere«. 

Der  grösste  Teil  der  Staats-  und  Landessubventionen  findet 
Verwendung  zum  Ankauf  ^^uter  Zuchtstiere  und  Abgabe  derselben 
zu  ermässigten  Preisen.  Den  Ankauf  besorgt  eine  von  der  Gesell- 
schaft hierzu  ernannt«  Kommission  in  der  Hauptsache  auf  den 
vom  niederösterreichischen  Landesausschuss  organisierten  Stier- 
schaueu  (S.  428).  Die  Verteil un«^  erfolgt  an  landwirtschaftliche 
Bezirks  vereine,  Kasinos,  StierhaUunj^s-Genossenschaften  und  solche 
Gemeinden,  wo  derartige  Vereine  nicht  bestehen,  und  zwar  zu  50  'Vo 
der  gesamten  Anschaffungskosten.  Dieser  Betrag  ist  sofort  nach 
Übernahme  des  Stieres  an  die  Gesellschaft  zu  zahlen.  Mit  der- 
selben ist  femer  die  Verpflichtung  verbunden,  bei  Beschaffung 
eines  Ersatzstieres  während  mindestens  5  Jahren  nur  solche  des 
gleichen  Schlages  anzukaufen  und  dieselben  wahrend  der  Dauer 
der  Zuchttauglichkeit  ausschliesslich  in  Xiederösterreich  zu  ver- 
wenden. K(  in  Subventionsstier  darf,  solange  er  znchttauglich 
ist,  ausserhalb  Niederösterreichs  verkauft  werden. 

Die  Subventionsstiere  dürfen  nur  mit  Heu  und  Hafer  ge- 
füttert und  innerhalb  24  Stunden  zu  nicht  mehr  als  zwei 
Sprüngen  zugelassen  werden.   Bei  vorzeitigem  durch  den  Uber- 
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nehmer  verschuldeten  Eintritt  der  Zuchtuntauglichkeit  ist  die 

Gesollschaft  berechtigt,  Strafen  von  10—15  Kronen  zu  verhängen 
und  in  besonders  schweren  Fällen  den  Subventionsbetrag  zurück- 
zufordern, ev.  den  Stier  ohne  Futterentschädigunix  zurückzuver- 
langen und  den  betretenden  Besitzer  von  der  Zuweisung  weiterer 
Subventionsstiere  auszuschliessen.  Bei  eingetretener  Zuchtun- 
tauglichkeit ist  bei  der  Gesellschaft  die  Verkaufsbewilligung  nach- 
zusuchen. Ein  Verkauf  ohne  Bewilligung  zieht  den  Ausschluß 
von  der  weiteren  Zuteilung  eines  Subventionsstieres  nach  sidi 
and  ausserdem  eine  nach  der  Benutzungsdauer  bemessene  mehr 
oder  weniger  hohe  Konventionalstrafe. 

Für  jeden  Subventionsstier  wird  ein  Sprungregister  ge- 
liefert, in  das  alle  Sprünge  genau  einzutragen  sind.  Die  Über- 
nehmer haben  den  vom  Lande  bestellten  Tierärzten  oder  Inspek- 
toren, sowie  den  Organen  der  Gesellsehaft  sowohl  die  Besich- 
tigung des  Subventionsstieres  als  auch  die  Kevision  des  Sprung- 
registers jederzeit  zu  gestatten. 

Zum  Ankauf  von  Subventionsstieren  standen  der  Gesellschaft 
1902  ^r»!;")")  Mk.  St^uits-  und  Landessubventiouen  z,ur  Verfügung. 
Angekauft  wurden  mi  ganzen  190  Subventionsstiere  zum  Gesamt- 
beträge von  54129,10  Mk. 

Die  Stiere  wurden  \'crteilung  nach  der 

abgegeben  an  Schlagzogehörigkeit 

Landw.  Bezirksvereine  l  Allg&uer  49 

Landw.  Kasinos                         117  Mnrbodner  35 

Rindviehzuchtanstalten  2  Simmentaler  18 

Rindviehznehtstationen  18  Bemer  2 

Stier-  und  Yiehzuchtgenossensehaften    4  Sehein  leider  35 

Gemeinden  47  Waldviortler 

Ackerbanschulen  1  Landschlag 

Im  ganzen  190  190 

Von  den  Stieren  waren  44  importiert  und  zwar  38  AllgSner, 
2  Kuhländer  and  4  Mnrbodner. 

0)  Erriolitisf  von  Ri«dvMi»ohtaiiatalte>  miiiI  RiidvIahisehtstatioiMii. 

Um  auf  Gmnd  der  Zuchtgebietseinteilung  innerhalb  der  herr- 
schenden Schläge  weiterzüchten  zu  können  und  Kreuzongsprodukte 

zu  umgehen,  und  um  ferner  Niederösterreich  vom  Import  fremder 
Zuchttiere  unabhängig  zu  machen,  sind  in  den  einzelnen  Gebieten 
besondere  Rindviehzuchtanstalten  und  -Stationen  gegründet  wor- 
den, aUvS  drnen  die  erforderlichen  f^ubventionsstiere  hervorgehen 
aollen.  Die  für  dieselben  geltenden  Bestimmungen  ergeben  sich 
aus  folgendem. 
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Rind  viehzuchtanstalten. 

Unter  einer  Rindviehzuchtanstalt  wird  ein  Viehstand  von  min- 
destens 20  Kühen  und  1  Stier  des  der  Zuchtgebietseinteilung  ent- 
sprechenden Schlages  verstanden,  der  einein  Besitzer  gehörig 
und  in  einem  Orte  nnter  f^inheitlicher  sachverständiger  Leitung, 
gleichmässiger  guter  Ii  lege  und  Fütterung  gehalten  wird. 

Die  Errichtung  von  Rindviehzuchtanstalten  erfolgt  durch  die 
desellschaft  auf  Grund  öffentlich  ausgeschriebener  Konkurrenz 
auf  die  Dauer  von  6  Jahren.  Jede  Zuchtaustalt  untersteht  in 
zochteriBcher  Hinsicht  der  Aufsicht  der  Gesellschaft.  Der  Be- 
sitzer einer  solchen  ist  verpflichtet,  alle  zuchttanglichen  Kalber 
aufzuziehen  und  der  Gesellschalt  hinsichtlich  aller  von  ihm  aus 
der  Zuchtanstalt  aufgezogenen  und  zum  Verkauf  gestellten  Tiere 
im  Alter  von  mindestens  IV4  -2  Jahren  das  Vorkaufsrecht  eiur 
zuräumen.  Jede  Zuchtanstalt  erhält  unter  den  S.  430  mitgeteilten 
Bedingungen  einen  Originalstier  zu  hO^\,  der  Anschaffungskosten 
und  im  Bedarfsfall  einen  neuen  unter  denselben  Umständen. 

Den  Zuchtanstalten  können  ferner  unverzinsliche  Darlehen 
bis  zu  400  Kr.  (340  Mk.)  für  jedes  einzustellende  weibliche  Zucht- 
tier verliehen  werden.  Bei  der  Erwerbung  der  Tiere  sichert  sich 
die  Gesellschaft  den  entsprechenden  Eiufluss.  Die  gewährten 
Darlehne  sind  in  4  gleichen  Jahresraten  zurückzuzahlen,  l^mt- 
liche  Tiere  müssen  vom  Besitzer  gegen  Feuersgefahr  versichert 
werden.  Der  Besitzer  hat  bestimmte  von  der  Gesellschaft  ge- 
lieferte Register  über  die  Zuchtanstalt  genau  zu  führen.  Weiter 
steht  der  Gesellschaft  das  Recht  der  jederzeitigen  Revision  zu. 

Ende  1902  bestanden  in  Niederösterreich  11  Rind  viehzucht- 
anstalten mit  einem  riesamtviehbestand  von  ca.  4^0  Stück.  Der 
Rasse  nach  verteilten  sich  die  Anstalten  wie  folgt: 

Allgäuer      4  Kuhläntlei"  3 

Siumientaler  3  Murbodner  1 

Rindviehzuchtstationen. 

Eine  Rindviehzuchtstation  ist  ein  von  einer  Anzahl  Land- 
wirte in  einem  Orte  unter  gegenseitiger  Haftung  und  einheit^ 
lieber  Leitung  zu  Zuchtzwecken  aufgestellter  Bestand  von  min- 
destens 10  weiblichen  Tieren  des  der  Zuchtgebietseinteilung  ent- 
sprechenden Schlages.  Es  dürfen  hiervon  nicht  weniger  als  zwei 
Stück  in  einem  Stalle  gehalten  werden.  Die  Stationsmitglit  iier 
wählen  aus  ihrer  Mitte  einen  Obmann.  Jede  Zuchtstation  erhält 
in  derselben  Weise  wie  die  Zuchtanstalt  einen  Originalstier. 

Zur  Errichtung  von  KindviehzuchtstMionen  gibt  die  Gesell- 
schaft junge  Kühe  oder  Färsen  zu  TU"'/,)  der  Anschaffungskosten 
ab.  50  'Vo  sind  sofort,  der  liest  von  20     ^^ich  Ablauf  eines  Jahres 
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zu  bezahlen.  Falb  sich  ein  oder  das  andere  Stück  innerbalb  dea 
ersten  Jahrea  als  nicht  znchttanglich  erweist^  so  entfiUlt  ^ie 
Zahlung  dieser  restlichen  20%.  Jedes  StationsmitgUed  hat  die 
Verpflichtang,  nicht  nnr  die  zogeteilten  Sabventionsrinder,  son- 
dern auch  alle  übrigen  in  seinem  Stall  stehenden  Tiere  der  Taber- 
kulinimpfung,  die  kostenlos  erfolgt^  unterziehen  zu  lassen.  Alle 
weiblichen  Stationstiere  dürfen  nur  von  dem  von  der  Gesellschaft 
gelieferten  Subventionsstier  belegt  werden.  Der  Obmann  hat 
sämtliche  von  den  Stationskühen  jBfefallenen  Kälber  zu  besichtigen 
und  zu  bestimmen,  ob  dieselben  aulgezogen  oder  der  iSchiachtung 
zugeführt  werden  sollen. 

Im  übrigen  finden  die  oben  bei  den  Zuchtanstalten  erwähnten 
Bestimmungen  hinsichtlich  Aufzucht  der  Kälber,  Vorkaufsrecht 
üet  Gesellschaft,  Führung  von  Registern,  Kontrolle  nsw.  anl 
die  Stationen  in  gleicher  Weise  Anwendung. 

Znr  Errichtong  von  Rmdviehznchtstationen  standen  1902  soi 
VerfÜgang  57174,40  Mk.  an  Staats-  und  Landessnbventionen. 
Angekauft  wurden  1902  für  Rindviehzuchtstationen  96  weibliche 
Tiere  (zumeist  Färsen)  zn  dem  Gesamtkostenbetrage  von  43426,23 
Mark. 

Im  ganzen  bestanden  Ende  1902  89  Rindviehzuchtstationen 
mit  ca.  2S00  Stück  Vieh.   Dieselben  verteilten  sich  wie  folgt: 
Allgauer      28  Mnrbodner  10 

Kuhiänder    21  Siumientaler  10 

Scbeinfelder  15  WaldvieiHer  5 

i)  Das  sleiMiiBiTelflMiülM  LMdwhanibMft. 

Das  Herdbach  hat  den  Zweck,  die  Rassereinheit  nnd  Abstam- 
mung von  im  Lande  gezächteten  Tieren  nachniweisen.  In  das- 
selbe können  alle  jene  SchEge  eingetragen  werden,  die  die  Zucht- 
gebietseinteilung vorsieht.  Femer  werden  in  demselben  alle  Tiere 
der  Rindviehzuchtanstalten  und  -Stationen  verzeichnet.  Es  steht 
jedem  Viehbesitzer  des  Landes  das  Recht  zu.  die  Aufnahme  seiner 
Rinder  in  das  Herdbuch  zu  verlangen;  er  hat  m  diesem  Zweck 
den  Nachweis  über  Rassereinheit  und  Abstammung  der  betreffen- 
den Tiere  zu  führen.  Die  Aufnahme  erfolgt  auf  Anmeldung  durch 
einen  von  der  Gesellschaft  entsandten  Delegierten,  der  die  Mar- 
kierung und  i^intragung  in  das  Stammregister  vornimmt. 

An  Staats-  nnd  Lwdessnbventionen  zar  Führung  des  Herd- 
buches standen  1902  im  ganzen  5410|25  Mk.  zur  Verfügung. 
Ende  1902  wies  das  Herdbuch  einen  Rinderbestand  von  3609 
Stuck  auf,  der  folgende  Schläge  umfosste: 

Graubraunes  Gebirgsvieh  (Allgäuer  usw.)  .  1839  Stück 

Murbodner    270  „ 

Rft»»«n  n.  lI»rni«B,  Rindvithtneht  28 
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Simraentaier   290  Stück 

Kuhländer    530  „ 

Scheinf  eider   450  „ 

Waldviertier  Landschlag   230  „ 

Insgesamt  3609  Stück. 

2.  Oberösterreich. 

Im  allgemeinen  erfreut  Bich  Oberd&terreich  ebenso  wie  Nieder- 
österreich recht  günstiger  Bedingungen  für  den  Betrieb  der  Vieh« 
zucht.  Ein  nicht  unbeträchtlicher  Teil  des  Landes  fällt  in  das 
die  südliche  und  südwestliche  Grenze  gegen  Steiermark  und  Salz- 
burg bildende  Alpengebiet.  Indes  zeigt  nur  ein  geringer  Teil 
desselben  den  vollkommenen  Charakter  der  Alpwirtschaft,  wie  er 
die  benachbarten  salzburgischen  und  steirischen  Distrikte  kenn- 
zeichnet. Auch  besitzt  der  alpine  Teil  Oberösterreichs  keine  ihm 
angestammte  Kinderrasse,  sondern  tritt  auch  in  dieser  Hinsicht 
nur  als  Ausläufer  der  Rassengebiete  Salzburgs  und  Steiermarks 
anf.  Es  ist  überhaupt  nur  ein  Rinder typus,  die  Welser  Schecken, 
dem  Lande  eigentümlich.  Die  Kronländer  Steiermark,  Kärntw, 
Salzburg,  Niederösterreich  und  Böhmen  liefern  Oberösterreich 
fortwährend  Tiere  ihrer  heimischen  Schläge.  So  haben  sich  in 
diesem  Eronland  eingebürgert  die  Pinzgauer,  Simmentaler,  die 
steirischen  Bergschecken,  Mürztaler,  Mariahofer,  Montafuner  und 
Allgäuer. 

Grössere  einheitliche  Zuchtgebiet^  bestehen  heute  für  Sim- 
men taler  und  Pinzgauer.  Ausserdem  gelangt  als  dritter  Schlag 
mehr  und  mehr  das  Blondvieh  zur  Geltung,  während  die  Monta- 
funer zunehmend  an  Bedeutung  eingebüsst  haben.  Das  Zucht- 
gebiet des  einheimischen  Schlages,  der  Wels  er  Schecken 
oder  Engelhartszeller  ist  das  Höhenland  zwischen  Inn  und 
Donau,  insbesondere  die  Umgegend  von  Gngelhartszell,  Feuer- 
bach  und  Haag.  Die  Tiere  haben  eine  weisse,  mit  Tüpfel- 
flecken versehene  Farbe  mid  sind  von  kleiner,  oft  verkümmerter 
Form.  Das  Gewicht  der  Kühe  beträgt  300  kg,  der  jährliche  Milch- 
ertrag etwa  1400—1500  1.  Gegenwärtig  geht  der  Schlag  infolge 
der  schlechten  Zucht  und  Haltung  bedeutend  zurück.  Früher 
waren  die  Ochsen  wegen  ihrer  flotten  Gangart  allgemein  ge- 
schätzt. 

Die  Massnahmen  sar  Förderung  der  Blndvlelizncht. 

Oberösterreich  gehört  zu  den  wenigen  österreichischen  Kron- 
ländem,  in  denen  bis  heute  noch  kein  Stierkörungsgesetz  besteht. 
Es  machen  sich  jedoch  neuerdings  energische  Bestrebungen  zur 
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Einführung  eines  solchen  geltend,  die  vielleicht  schon  in  nächster 
Zeit  zu  einem  Resultat  führen  dürften.  Das  Land  bringt  jähr- 
lich nui'  einen  Betrag  von  969  Mk.  zur  Förderung  der  Rindvieh- 
zucht auf,  der  zum  Teil  dem  l^ndeskulturrat,  zum  Teil  der 
k.  k.  Landwirtfichafts-Gesellschaft  in  Linz  überwiesen  wird.  Von 
diesen  beiden  Körperschaften  gehen  Tomehmlieh  die  sfichterischen 
Massnahmen  aus.  Mit  der  Gründung  des  Landesknltorrates  ist 
ein  Teil  der  viehzuchtfördemden  Aiägaben  von  der  schon  1845 
gegründeten  freien  Landwirtsehafts-Gesellschaft  auf  diesen  über- 
gegangen. Ihm  werden  auch  heute  die  Subventionen  des  k.  k. 
Ackerbau-Ministeriums  im  Betrage  von  8500  Mk.  jälirlich  über- 
wiesen. 

A.  IHe  TIti|>1ceft  des  Iiandesktiltiimtes. 

Der  I^ndeskulturrat  gibt  Laiiüwirten  für  den  Ankauf  von 
Zuchtstieren  einen  Subventionsbetrag  von  40 — 70  Kr.  (31  bis 
59,50  Mk.).  Die  subventionierten  Stiere  müssen  mindestens 
15  Monate  alt  sein.  Eigenzucbtstiere,  d.  h.  im  Stalle  des  Be- 
werbers gefallene  und  aufgesogene  Stiere  sind  nur  in  besonderen 
Ausnahmefallen  zur  Subventionierung  zugelassen.  Es  wird  bei 
der  Zuwendung  von  Subventionsbeträgen  jenen  Bewerbern  der 
Vorzug  gegeben»  die  den  Ankauf  dem  Landeskulturrat  übertragen; 
letzterer  trägt  auch  die  beim  Ankauf  entstehenden  Auslagen. 

Im  Jahre  1901  wurden  durch  den  Landeskulturrat  im  ganzen 
28  Subventionsptiere  angekauft,  darunter  6  Simmentaler  in  Mies- 
bach (Oberbayern).  Subventioniert  wurden  1901  im  ganzen  164 
Stiere,  davon 

Mürztaler  ...    8  Pinzgauer  ...  48 

Murbodner   .  .  16  Montafuner  .  .  1 

Mariahofer  .  .    6  Simmentaler    .  56 

Bergschecken .  29 

Der  Landeskulturrat  übernimmt  auf  besonderes  Ansuchen  auf 
Kosten  der  Gesuchsteller  auch  den  Ankauf  von  sonstigen  männ- 
lichen und  weiblichen  Zuchttieren  sowie  von  Jungvieh,  wobei  er 
jedoch  selbst  die  mit  dem  Ankauf  verbundenen  Kosten  trag^. 
So  wurden  1901  ausserdem  noch  16  Stück  Zuchtvieh  besorgt. 

Die  Subventionierung  der  Zuchtstiere,  der  Ankauf  usw.  er^ 
forderte  1901  eine  Gesamtsumme  von  8795,95  Mk.,  wovon  289 
Mk.  aus  Landes-  und  der  ganze  übrige  Teil  aus  Staatsmitteln 
aufgebracht  wurde. 

In  den  Händen  des  Landeskulturrate.s  liegt  auch  die  Vermitt- 
lung der  vom  k.  k.  Ackerbau-Ministerium  für  die  Abhaltung  von 
Schauen  gewährten  Subventionen.  Diejenigen  landwirtschaft- 
lichen Bezirksgenossenschaften,  die  solche  Subventionen  für  ihre 

28* 
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Schauen  zu  erlangen  wünschen,  haben  dem  Landeskulturrat  ein 
dahinpfehendes  Gesuch  zu  unterbreiten,  der  auf  Grund  desselben 
dem  Ackerbau-Ministerium  Vorschläge  für  die  zu  erteilenden  Sub- 
ventionen macht.  Für  die  Erteilung  solcher  Staatspreise  auf 
Schauen  in  Oberösterreich  hat  der  Landeskulturrat  besondere 
▼om  Ackerbau-Ministerium  genehmigte  Prämiierungsvorflcbriften 
auflgearbeitet.  Der  Beurteilung  wird  das  folgende  einfache  Punk- 
tiersyatem  zugrunde  gelegt 

HOchstzahl  der  Punkt« 


Allgemeiner  Eindruck  2 

Rassereinheit  3 

Vorderteil   4 

Rumpf   4 

Hinterteil  4 

Haut  und  Haar  3 


Im  ganzen  20  Punkte. 

Die  Ifindeatpunktzahl  für  die  Zuerkennung  einer  Prämie  be- 
trägt 12. 

Die  prämiierten  Tiere  müssen  1  Jahr  lang  zur  Zucht  benutzt 
werden.  In  den  i'rämiierungsvorschriften  sind  auch  die  in  den  ein- 
zelnen Landesteilen  mit  Staatsprämien  in  ihrer  Zucht  zu  fördern- 
den Schläge  genau  angegeben.  Diese  „Zuchtgebietseinteilung'* 
aeigt  einen  ausserordentlichen  Rassenmischmasch,  der  noch  nel 
grösser  ist  als  in  Niederostwreich. 

Es  kamen  1901  neben  einer  Anzahl  von  Privatgeldpreisen  an 
Staatsprämien  für  Rindvieh  auf  Schauen  in  Oberösterreich  ca. 
687,50  Mk.  zur  Verteilpng  und  ausserdem  silberne  und  bronxene 
Medaillen  des  Landeskulturrates. 

B.  Die  T&ti^keit  der  k.  k.  Liindwirtschalts-GeseHschiilt  iu  Linz. 

Im  Gegensatz  zum  Landeskulturrat  gewährt  die  I^ndwirt- 
schal ts-Gesellschait  keinerlei  Beiträge  zur  Subventionierung  von 
Zuchtstieren.  Ihre  Haupttätigkeit  besteht  üi  der  Errichtung  von 
Bindersuchtstationen,  woffir  sie  aus  eignen  Mitteln  &500 
Mk.  zur  Verfügung  gestellt  hat.  Die  Gesellschaft  kauft  und 
übergibt  einsehien  Züchtern  —  nur  ihren  Mitgliedern  —  2  StOck 
weibliche  und  1  männliches  Zuchttier  zum  Selbstkostenpreise, 
ein  solcher  Bestand  bildet  eine  Station.  Bei  der  Übernahme 
sind  40^0  <lc8  Kaufpreises,  nach  1  Jahr  weitere  40  Vo  ^^^r 
Rest  von  20  V„  innerhalb  eines  weiteren  Jahres  an  die  Gesell- 
schaft zu  bezahlen.  Für  die  aus  der  Station  stammenden,  zum 
Verkauf  gestellten  Zuchtkälber  steht  der  Gesellschaft  das  Vor- 
kaufsrecht zu.  Sie  ist  berechtij^,  die  betr.  Kälber  zu  einem 
Ankaufspreise  von  je  IT  Pf.  pro  kg  über  den  jeweiligen  Markt- 
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preis  zu  übernehmen.  Zwischen  der  Gesellschaft  und  dem  Be- 
sitzer der  Station  wirr!  ein  Vertrag  auf  5  Jahre  geschlossen. 
Hinsichtlich  der  Besichtij^ung,  Kontrolle  usw.  der  Station  be- 
stehen ähnliche  Vorschriiten  wie  in  Niederösterreich  (S.  432). 
Bei  Zuwiderhandlung  gegen  die  eingegangenen  Bedingungen  ist 
eine  Konventionalstrafe  von  85  Mk.  an  die  Gesellschaft  zu  zahlen. 
Bei  Zahlungsversäumnis  werden  50  7o  Verzugszinsen  berechnet.  ^) 
Die -Gesellschaft  imterstütast  auch  die  Tierschauen  der  land- 
wirtschaftlichen Besirksvereine,  wom  sie  eine  Landessnbvention 
von  714  Mk.  erhält 

C  Verband  der  Sini mentaler- Züchter  im  Bezirk  Sehirding. 

Der  Verband  wurde  1894  zu  dem  Zweck  gegründet,  die  Zucht 
des  derzeitigen  Rindviehes  im  Bezirk  Sohärding  ausschliesslich 

durch  Original-SimmentakT .stiere  zu  veredeln.  Der  Verband  führt 
Stammregister,  hält  jährliche  Körungen  für  dasselbe  ab  und  ver- 
anstaltet femer  jedes  Jahr  eine  besondere  Schau,  zu  der  die  Land- 
wiilschafts-Gesellschaft  in  Linz  einen  Beitrag  von  170  Mk. 
stiftet.  Der  Verband  erhält  jährlich  1020  Mk.  StaatssiiVivention. 
Er  zahlte  1902  in  32  Gemeinden  214  KinderzuthtsLaUonen  und 
728  Mitglieder.  Der  Gesamtviehbestand  war  6407,  davon  rein- 
rassig 1996  Tiere  (583  männliche  und  1412  weibliche). 

3.  Salzburg. 

In  dem  gebirgigen  Teil  Salzburgs  mit  seinem  Reichtum  an 
Alpen  und  Weiden  liegt  das  Schwergewicht  der  Wirtschaft  aus- 
flchliesalich  in  der  Vielizncht;  im  flacheren  Teil  dagegen,  wo  es 
an  Alpen  nnd  Weiden  fehlt»  hat  die  Viehhaltung  znm  Zwecke 
der  Milch-,  Arbeits-  nnd  Haatnatsnng  die  Oberhand.  Das  Vieh- 
snchtgebiet  nmfasat  dfe  Gebirgsgane  Pinzgan,  Pongan^  Langau, 
Tannengau  (ahne  Kuchlrrtal)  und  einen  kleinen  Teil  des  Flach- 
gaues. Der  grösste  Teil  des  letzteren  bildet  einschliesslich  des 
Kuchlertales  das  Viehhaltungsgebiet.  Von  der  Gesamtfläche  des 
Landes  entfallen  etwa  88  7o  &uf  das  Zuchtgebiet  und  12%  auf 
das  Viehhaltungsgebiet. 

Salzburg  besitzt  nur  einen  einheimischen  Rinderschlag,  die 
Pinzgauer.  Den  eigentlichen  Stammsitz  des  Pinzgauer  Rindes 
bildet  das  Gebiet  der  oberen  Salzach  und  Saalach  und  der  benach- 

')  Der  oberösterrelohische  Lunftrsausschns«  beab-iichtisrt  neucrdintr^.  hpim  Land- 
tage fUr  dio  Ausüetzung  cjncs  Kapitals  von  42  500  Mk.  zum  Zwecke  der  Krrich- 
tttng  von  Rinderzuchtstationen  nach  Art  der  von  der  k.  k.  Landwirtscbafts-G&Nell- 
Schaft  begründeten  vorstdlig  m  werden.  Mit  der  Annahme  dieses  Antrages  wttide 
in  Oberösterreich  auch  ^oitcns  dc^  Landes  eine  stftrlcers  BetsUigiing  an  den. 
zttchtenschen  Mattönabmen  erfolgen. 
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harten  Seitenflüsse  des  Inn.  Das  eigentliche  Zuchtgebiet  erstreckt 
sich  also  über  den  westlichen  Teil  von  Salzburg,  vornehmlich  über 
den  Hochgebirgsdistrikt  Pinzgau  am  Nordhang  der  hohen  Tauern 
und  über  die  Nordostecke  von  Tirol.  Die  Pinzgauer  sind  aber 
heute  auch  über  die  anderen  salzburgischen  Gaue,  fast  über 
das  ganze  Kronland  Salzburg  verbreitet.  Nach  Norden  setzt  sich 
das  Zuchtgebiet  in  dem  zwischen  Nordtirol  und  Salzburg  ein- 
schneidenden südöstlichen  Winkel  von  Oberbayem  (vergl.  Karte 
VIII  u.  S.  239)  fort. 


Abb.  62.   I'inzgauer  Stier. 


In  ihrem  Körperbau  bieten  die  Pinzgauer  (Abb.  62/63) 
das  gefällige  Bild  eines  ebenmässig  gestalteten,  kräftigen  und 
gesunden  Gebirgsviehes.  Das  auffallendste  Merkmal  ist  die 
Farbenzeichnung.  Die  leuchtend  rotbraune  Grundfarbe  wird  von 
einem  weissen  Streifen  unterbrochen,  der  am  Oberhalse  beginnt, 
über  den  Rücken,  das  Kreuz,  die  Hinterbacken,  den  Schwanz  und 
den  Bauch  verläuft  und  an  der  Wamme  endet.  Am  Unterschenkel 
und  Unterarm  bildet  er  die  als  Zuchtkennzeichen  geschätzten 
weissen  Streifen,  die  sogen.  „Faschen".  Das  Gewicht  der  Kühe 
beträgt  450 — GOO  kg.  3jährige  Bullen  erreichen  bis  zu  850  kg, 
gemästet  bis  1000  kg.    Das  Pinzgauer  Rind  ist  seit  alters  be- 
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rühmt  wegen  seiner  Zugleistung.  Die  Ochsenaufzucht  bildet  die 
Hauptnutzung  im  Zuchtgebiet.  Auch  die  Mastfähigkeit  und  Güte 
des  Fleisches  wird  gelobt.  Die  Milchergiebigkeit  ist  nicht  so 
sehr  gut  entwickelt. 

Abgesehen  von  dem  ganzen  Kronland  Salzburg  und  dem 
Zuchtgebiet  Tirols  sind  die  Pinzgauer  heute  noch  zahlreich  ver- 
breitet in  Steiermark,  Kärnten,  Ober-  und  Niederösterreich  und 
femer  auch  in  Böhmen  und  Mähren.  Nach  Kaltenegger^)  sind 
die  Pinzgauer  nebst  den  stammverwandten  Mölltalern  berufen, 


Abb.  63.    J'inzgauer  Kuh. 

die  Vorherrschaft  im  ganzen  Ostalpengebiet  und  weit  darüber 
hinaus  zu  erringen,  ebenso  wie  dies  seitens  der  Simmentaler  in 
den  Westalpen  und  ihrer  weiten  Umgebung  geschehen  ist.  Da- 
mit ergäbe  sich  das  Schicksal  der  meisten  ostalpinen  Schläge 
von  selbst.  Der  genannte  Autor  hält  die  Tage  der  Mariahof- 
Lavanttaler  für  ebenso  gezählt  wie  jene  der  Malteiner,  und  auch 
der  Fortbestand  der  Ennstaler,  der  Mürztaler  und  der  gegen- 
wärtig noch  sieghaften  Murbodner  ist  nach  ihm  in  Frage 
gestellt. 

')  Die  österreichischen  Kinderra-ssen:  Erster  Band,  Rinder  der  österreichischen 
Alponländer.  sechstes  Heft,  Salzburir,  Kärnten.  Steiermark,  S.  ISO  ff. 
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Die  Massnahmen  zur  Fordernn;  der  Bindf  ieJumdit 

Em  eigentliches  Stierkdrungsgesetz  besteht  In  Salzburg  nicht, 
sondern  nur  ein  sogenanntes  Stierhai tungsgesets  von  1896,  das 

die  Sorge  für  die  Regelung  des  Stierhaltungswesens  den  Gemein- 
den überträfet.  Dnsselbe  wird  jedoch  von  den  letzteren  nicht  pfo- 
handliabt,' )  neuerdings  verlanixt  man  energisch  die  Einführung 
eines  all^^e meinen  Stierkörzwiinges. 

An  Subventionen  zur  Hebung  der  Kindviehzucht  standen  1902 
zur  Verfügung: 

8500  Mk.  aus  Staatsmittehi 
1700  „    „  Landesmitteln 

10200  Mk.  im  ganzen. 
Die  Durchführung  der  fördernden  Massnahmen  geht  in  erster 
Linie  von  der  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Salzburg  aus, 
die  eine  ftosserst  vielseitige  and  firoohtbare  Tätigkeit  entlaltetb 

Bie  Tätigkeit  der  k.  k.  Landwirtsehafls- Oeselisehaft  In  Sftlzhnrg. 

Mit  Hilfe  der  ihr  überwiesenen  umfangreichen  Staats-  und 
Landessubventaonen  fährt  die  Gesellschaft  folgende  Massnahmen 
zur  Förderung  der  Rindviehxucht  durch: 

a)  Abhaltung  von  Rmderaehauen, 

b)  Erteilung  von  Subventionen  zu  Stierankäufen  und  Ge- 
währung von  Prämien  für  die  Haltung  guter  Stiere, 

c)  Regelung  des  Stierv^'esens  auf  Genossonschaftsalpen, 

d)  Abhaltung  eines  Pinzgauer  Ziiehtsticrmarktes, 

e)  Förderung  der  Anlage  von  Jungviehalpen, 

f)  Einrichtung  häuerlicher  Stamiuzuchten, 

g)  Bildung  von  Züchtervereinigungen. 

a)  RlitfarwlHuraa. 

Nur  reingezüchtete  Pinzgauer  können  sich  um  Prämien  auf 
Schauen  bewerben.  Im  Jahre  1902  fanden  5  lokale  Rinder- 
schauen  in  den  einzelnen  Gebieten  des  Landes  statt,  die  mit 
71  männlichen  und  200  weiblichen,  im  ganzen  271  Tieren  be- 
schickt waren.  Erteilt  wurden  1479  Mk.  an  Geldpreisen  und 
11  Diplome. 

Neben  diesen  allgemeinen  Schauen  hält  die  Gesellschaft  dann 
noch  im  Pinzgau  2  Stierschauen  ab;  dieselben  fielen  jedoch 
1902  wegen  der  in  diesem  Jahre  stattfindenden  Pinzgauer  Gau- 
Ausstellung  iii  Zeil  a.  See  aus.  Auf  letzterer  wurden  im  gaüzeii 
359  Rinder  ausgestellt. 

')  lU'chf'nschaftsbericht  f!('>  Z('ntialaii<schti>j««e.s  der  k.  k.  Landwirtschaftä- 
GetstilLschätt  dea  Herzog^tuiuü  Sal/bui-g  für  das  Jabr  1902,  Salzburg  1903,  S.  49. 
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fc)  SabvMtttMft  II  Stteraftkiafea 

gibt  die  GoseUsdiaft  im  Betrag  von  170  Mk.  pro  Stier  unter 
der  Bedingung,  dass  der  Stier  (Subventionsstier)  2  Jahre  lang 
zur  Zucht  benutzt  wird.  Der  Betrag  wnrd  in  2  Raten,  die  erste 
von  7G,5  Mk.  nach  Ablauf  dos  orsten  und  die  zweite  von  93,5  Mk. 
nach  Ablauf  de?,  zweiten  .hihrcs  nu^bezahlt.  Die  Subventionie- 
rung von  Stieren  aus  der  Eigen-  oder  Nachbarzucht  ist  in  der 
Regel  ausgeschlossen.  Mit  Schluss  des  Jahres  1902  standen  59 
Subventionsstiere  in  Zuchtverwenduag. 

Um  auch  gute,  aus  der  Eigen-  oder  Nachbarzucht  stammende 
Zaehtstiere,  für  die,  wie  envfthnti  eine  Subvention  nicht  be- 
willigt werden  kann,  dennoch  für  den  Znchtbetrieb  in  bestimmten, 
gmutig  gelegenen  Sprungstationen  zn  erhalten,  werden  Stier- 
prämien von  17 — 42,5  Mk.  gelehrt,  die  nach  besonderer  Ver- 
einbarung als  Stationsbeitrag  an  den  Stierbesitzer  nach  Ablanf 
der  bedungenen  Haltezeit  verabfolgt  werden.  Ende  1902  waren 
19  solcher  „Prämienstiere'*  aufgestellt. 

c)  Die  Regelung  des  Stierwesens  auf  QenelMifmi 
fordert  die  Gesellschaft  durch  dtwährung  von  Prämien  von  17 
bis  85  Mk.  für  den  Auftrieb  guter  Stiere  auf  solche  Alpen. 
1902  wniden  an  4  Alpgenossenschaiten  derartige  Ftftmien  ver-. 
liehen  im  Gesamtbetrage  von  280,6  Mk. 

d)  Oer  Pinzgftiier  ZuoMtttoraarkt 

findet  alljährlich  in  Maishofen  statt.  Derselbe  ist  ganz  beschränkt 

auf  Pinzgauer  Originalstiere  aus  den  salzburgischen  Zuchtgauen 
Pinzgau  und  Pongau.  ?Ländlervieh  ist  vom  Markt  ausgeschlossen. 
Der  Markt  war  1902  mit  120  Stieren  beschickt. 

e)  JuaiillM*-  «Iii  JnikalklmiMi-Alpss. 

Zum  Zwecke  der  Trennung  der  Geschlechter  beim  heran- 
wachsenden Jungvieh  im  alpUien  Zuchtbetrieb  während  der  Alp- 
zeit unterstützt  die  Gesellschaft  sehr  energisch  die  Anlage  von 
genossenschaftlichen  Jungstier-  und  Jungkalbinnenalpen.  Auf 

dem  Gebiete  der  gesonderten  Jungviehsommerung  hat  die  Ge- 
sellschaft schöne  Erfolge  erzielt,  die  in  erster  Linie  durch  aus- 
giebige Subventionen  des  Ackerbau -Ministeriums  ermö^;riicht 
wurden.  Im  Jahre  1!^91  wurde  die  erste  Jungstieralpe, 
die  erste  Jungkalbinnenalpe  eingerichtet.  1902  fand  die  Er- 
richtung von  n  gfenossenschaftlichen  Jungstieralpen  und  7  ge- 
nossenschaftlichen Jungkalbinnenalpen  statt.  Auf  ersteren  wur- 
den 68  Jungstiere  von  62  Besitzern,  auf  letzteren  410  Jung- 
kalbinnen  von  120  Besitzern  gesönimert. 
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Die  zum  Zweck  der  gesonderten  Jungviehsömmernng  gebil- 
deten A  Ip^enossenschaf  ten  pachten  in  der  Regel  von  einem 
Alpbesitzer  eine  Alp  zur  gemeinschaftlichen  Benutzung.  Der  Alp- 
eigentümer  übernimmt  die  Stellung  von  4  oder  2  zuverlässigen 
Hütern,  Kost  und  Lohn  für  dieselben,  sowie  die  Beschaffung  der 
HuLerkuh.  femer  die  Regelung  des  Aui-  und  Abtriebes  der  Tiere. 
Der  vertraglich  festgesetzte  Weidezins  ist  beim  Abtrieb  an  den 
Alpeigentümer  za  zahlen.  Der  Alpbetrieb  ist  durch  eine  besondere 
Alp  Ordnung  geregelt.  Die  Leitung  der  Alpgenossenflchaft  liegt 
emem  besonderen  AlpauBSchuss  ob,  der  alle  zu  einer  gedeih- 
lichen Sommerung  erforderlichen  Massnahmen  trifft»  die  ^it  des 
Auf-  und  Abtriebes  bestimmt  usw. 

Er  besteht  aus  8 — 5  Genossenschaftern  und  zwar  dem 

1.  Alpherrn  als  Obmann, 

2.  Alppfleger;  dieser  ist  stets  der  Alpeigentümer  und  besorgt 
als  solcher  alle  erforderlichen  Alparbeiten,  führt  die  Auf- 
sicht über  die  Hüter  usw., 

3.  Alpvoß:t,  besorgt  den  schriftlichen  Verkehr,  das  Geld-  und 
Rechnungswesen  usw.  Ev.  sind  noch  ein  zweiter  Alppfleger 
und  zweiter  Alpvogt  tätig. 

Die  Gesellschaft  gibt  Prämien  an  solche  Alpgenossenschaften, 
die  eine  passende  Anzahl  schöner,  noch  nicht  zum  Sprung  be- 
nutzter Jungstiere  von  13 — 15  Monaten  resp.  noch  nicht  be- 
legter Färsen  von  9 — 18  Monaten  auf  die  Genossenschaftsalpe  auf- 
treiben. Der  Betrag  der  Prämien  hängt  in  erster  Linie  von  der  Höhe 
des  auf  einen  Kopf  entfallenden  Weidegeldes  und  von  dem  für 
jede  Alpe  zulässigen  Höchstbesatz  ab.  Ferner  besteht  die  Be- 
stimmung, dass  der  Alpeigentümer  höchstens  mit  3  und  jeder 
andere  Alpgenosse  höchstens  mit  Tieren  an  der  Prämie  teil- 
nehmen darf,  und  für  jede  Alpe  eine  genaue  Alpordnung  ver- 
einbart wird.  Ausserdem  ist  in  letzter  Zeit  an  die  Gewährung 
einer  Prämie  die  Bedingung  geknüpft  worden,  dass  in  den  Jung- 
viehalp-Genossenschaften für  die  Dauer  der  Alpzeit  die  gegen- 
seitige Viehversicherung  eingeführt  wird. 

Im  Jahre  1902  wurden  an  Jungstieralp- Genossenschaften 
496,40  Mk.  undan  Jungkalbinnenalp-GenoBsenschaften  1742,50Mk., 
im  ganzen  2238,90  Mk.  an  Prämien  ausgeteilt  Ausserdem  waren 
auch  Prämien  ausgesetzt  für  einzelne  Alpbesitser  und  Alppächter^ 
die  eine  passende  Anzahl  schöner  Jungstiere  gesondert  sömmerten. 

f)  Einrichtung  bäuerlicher  Stammzuohten. 

Gerade  dieser  Massnahme  hat  die  Gesellschaft  in  den  letzten 
Jahren  mit  bestem  Erfolg  ihre  besondere  Aufmerksamkeit  zu- 
gewandt. Staramzuchten  werden  eingerichtet  bei  solchen  Züchtern, 
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die  eine  rationelle,  sich  auf  den  ganzen  Zuchtbestand  erstreckende 
Veredlungsarbeit  betreiben  wollen.  Nach  Festsetzung  eines  deut- 
lich umschriebenen  Zuchtzieles  wird  vorerst  eine  scharfe  Aus- 
musterung in  den  angemeldeten  Beständen  vorgenommen.  Neben 
der  Zuchtwahl  kommen  besonders  auch  die  ration»^11e  Aufzucht 
und  Jugendernährung,  die  nicht  zu  frühe  Zuchtverwendung  und 
eine  geregelte  Zuchtbuchführung  in  Betracht.  In  allen  Stamm- 
zuchten muss  die  von  dem  früheren  verdienten  l^muestierzucht- 
inspektor,  jetzigen  Konsulenten  für  Viehzucht  im  k.  k.  Ackerbau- 
MiniBteriam  Gierth  entworfene  Znchtbnchführung  eingerichtet 
werden.^ 

In  erster  Linie  liegt  dem  Wanderlehrer  für  Viehzucht  und 
dessen  Hilfskraft  die  Aufgabe  ob,  den  bäuerlichen  Züchtern  bei 
Einrichtung  einer  Stammzucht  an  die  Hand  zu  gehen,  insbesondere 
tätig  zu  sein  bei  der  Ausmusterung  der  weniger  guten  Tiere 

und  der  Auf. Stellung  eines  guten  Zuchtstieres,  ferner  die  Mar- 
kierung vorzunehmen,  die  verschiedenen  Register  anzulegen  usw. 
Diese  geregelte  Stammziichtung  hat  bei  vielen  bäuerlichen  Züch- 
tern alsbald  vollen  Anklang  gefunden,  was  um  so  ant-iken- 
nenswerLcr  ist,  als  die  Stammzüchter,  abgesehen  von  der  unent- 
geltlichen Mithilfe  des  Wanderlehrers,  keinerlei  Subventionen  oder 
Prämien  erhalten. 

Stammzüchter-Genossenschaften. 

Wo  in  einer  Gemeinde  oder  in  2  benachbarten  Gemeinden 
eine  grössere  Anzahl  guter  Stammzuchten  besteht,  kann  zur  Bil- 
dung von  Stammzüchter-Genossenschaften  geschritten  wer- 
den. Im  Jahre  IdiXI  bestanden  Stanirazüchter-Genossenschaften 
im  Pinzgau  und  zwar  in  Xif'dernsill-Üttendorf,  Mai^^hofen 
und  Mittersill-Stuhlfehieii-Hollersbach.  Diese  Genossen- 
schaften beruhen  auf  beschränkter  Haftung;  die  Geschäftsanteile 
betragen  17  Mk.  Die  Zahl  der  auf  jedes  Mitglied  entfallenden 
Geschäftsanteile  wird  nach  dem  Winterbestand  der  Stammzucht 
an  Kühen  und  ti^htigen  Kalbinnen  bestimmt,  und  zwar  sind  bis 
zu  10  Stück  1,  bis  zu  20  Stück  2,  bis  zu  30  Stück  3  Anteil- 
scheine  einzuzahlen. 

Die  Stammzüchtergenossenschaften  haben  sich  neben  der 
Reinzucht  und  Veredlung  der  Pinzgauer  Rasse  inslyesondere  auch 
als  Ziel  gesetzt  die  lohnende  Gestaltung  des  Vieh  verkauf  es 
und  überhau] it  die  Nutzbarmachung  der  genossenschaftlichen  Ar- 
beit in  allen  mit  der  Viehzucht  zusammenhängenden  landwirt- 
schaftlichen Betriebszweigen.  In  erster  Linie  sind  zu  nennen: 

')  Gierth.  Zu<  litl  iichfübrunL.'  in  den  bäuerlichen  Stammznditen.  Salsbuiip. 
Im  Verlage  der  k.  k.  Landwirtsebaft»- Gesellschaft. 
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1.  Pacht unpr  von  Alpen  und  Weiden; 

2.  Ankaul  von  besonders  wertvollen  Zuchttierpn; 

3.  genossenschaftlicher  Einkauf  von  Bedarl8gegenständen  für 
den  Viehzuchtbfetrieb  (Kraftfutter,  Kunstdünger,  Sämereien  usw.); 

4.  Veranstaltung  von  Tierschauen  im  Genossenschaftsgebiet 
und  genosseDEchaftliche  Beschickung  auswärtiger  Schauen; 

5.  F$rderung  des  iiiimittelbarea  Viehabaaties  durch  Brrieh- 
tmg  einer  genossenschaftlicheii  ViehverkehrBBtelle; 

6.  GenoBsenschaftliche  Förderung  des  MolkereiweseiiB. 
AnBBerdem  werden  regelmaBsige  Probemelkongen  in  den 

Stammzüchter-Genossenschaften  angestrebt. 

Ein  besonderer  Zuchtrat  ist  mit  der  Leitung  des  Zucht- 
betriebes beauftragt,  den  Vorsitz  führt  der  aus  den  gewählten 
Zuchträten  bestimmte  Zucbtleiter.  Zur  Führung  der  Register 
usw.  sind  besondere  Zuchtbuchführer  ernannt.  Die  Kosten 
der  Zuchtbuchführung  werden  von  der  k.  k.  Landwirtschaftsgesell- 
schaft  aus  Staatsmitteln  bestritten,  ebenso  wird  auch  zu  den 
Kosten  der  GeschalLöiuhruiig  bei  grösserem  Umfange  ein  Bei- 
trag gewährt. 

Erwähnung  verdient  noch,  daas  die  beiden  Stammsfiehter- 
GenoBsenachaften  Nieder nsill-Uttendorf  und  MaiBhofen  in 
Verbindung  mit  der  S.  440  erwähnten  Pin^aer  Gau-Ausatellung 
in  Zell  a.  See  1902  eine  1  tägige  Melkviehkonkurrenz  von  12  Pinz> 
gauer  Kühen  veranstalteten. 

g)  Züchtervereinigungefl. 

In  den  Gegenden,  wo  weniger  gutes  Zuchtmaterial  noch  in 
grösserer  Zahl  vorhanden  ist,  beginnt  man  nicht  sogleich  mit 
der  Einrichtung  von  Stammzuchten,  sondern  sucht  dort  durch 
Bildung  von  Züchtervereinigungen  den  allmählichen  Übergang 
zu  denselben  zu  vermitteln.  Diese  Vereine  sollen  zunächst  der 
allgemeinen  Zuchtverbesserung  dienen,  namentlich  durch  Bege- 
lang des  Stierweaens,  wosu  ein  besonderer  Stierausschuss  ge- 
wählt wird.  Die  Züchtervereine  haben  nach  einer  besonders  aul- 
gestellten Zuchtordnung  zu  arbeiten.  1902  bestanden  4  solcher 
Vereine. 

Auch  für  Stall-  und  Alpverbesserungen  werden  von  der 
k.  k.  Landwirtschaits-Gesellschaft  aus  Staatsmitteln  Beiträge  ge- 
währt 

4.  Steiermark. 

Der  nördliche  Teil  kSteiermarks,  das  sogenannte  Oberland,  ist 
durchaus  alpiner  Natur;  er  umfasst  das  stoirische  Ennagebiet 
nebst  der  Quellgegend  des  Traunflusses,  ferner  den  Überlauf  der 
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Miir  einFchlic^slich  der  Mürztallinie  Tnit  Ausnahme  des  zu  Salz- 
burg gehörigen  Murquellenbezirkes.  In  diesem  Gebiet  hat  die 
Viehzucht  seit  jeher  die  Hauptrolle  gespielt;  die  günstip^Pten 
Verh«Hltnisse  weist  das  westliche  Oberland  auf.  Im  steiruschen 
Mittel-  und  Unterland,  dem  Alpenvorland,  tritt  naturgemäss  die 
Bedeutung  der  Rindviehzucht  mehr  zurück,  sie  kann  weder  der 
Ausdehnung  noch  der  Verfassung  nach  mit  der  der  Alpenzone 
konkurrieren. 

An  einheimiachen  Schlägen  Steiermarks  sind  zu  nennen  die 
Ennstaler,  Mürxtaler,  Mnrbodner  und  Mariahof-Lavant'» 
taler. 

Das  Zochtgebiet  der  Ennstaler  oder  steirischen  Berg- 
schecken ist  im  nordwestlichen  Steiermark  an  der  Enns  und 
Mur  gelegen.  Die  kleinen,  oft  zierlich  gebauten  Tiere  besitzen 
eine  weisse  Grundfarbe,  die  an  den  Rumpfseiten  zahlreiche  blass- 
gelbe bis  blutrote  Flecken  aufweist.  Die  Kühe  erreichen  ein 
Gewicht  von  850  kg  und  geben  etwa  1500  I  Milch  jährlich. 
Mastfähigkeit  und  Zugleistung  sind  gut  ausgebildet.  Gegen- 
wärtig ist  der  Schlag  in  der  Abnahme  begriffen,  er  geht  einfach 
in  dem  Gebiet  der  Pinzgauei  auf.  Im  unteren  Ennstal  wird  er 
von  den  Murbodnern  verdrängt. 

Die  Heimat  der  Mürztaler  ist  das  nordöstliche  Steiermark, 
vornehmlich  das  Gebiet  der  oberen  und  unteren  Mürz.  Es  ^nd 
mittelgrosse,  silberweiss  bis  schwarzgrau  gefärbte  Here  mit  einem 
durchschnittlichen  Gewicht  von  400  kg.  Die  Tiere  sind  als 
Arbeitsvieh  geschätzt.  Gegenwartig  sind  die  eigentlichen  Mürs- 
taler  nur  noch  ausnahmsweise  in  reinem  Zustande  anzutreffen; 
(hs.  ganie  Mhere  Gebiet  derselben  ist  in  der  Hauptsache  den 
Murbodnern  zugefallen. 

Die  Murbodner  (Abb.  G4,  S.  446)*)  haben  ihre  Heimat  im  obe- 
ren Murtal,  in  der  Gegend  von  St.  Michael,  Knittolfeld,  Judenburg 
und  Zeiring.  Die  Farbe  ist  semmelgelb  bis  lichtgrau.  Die  Tiere 
sind  grösser  und  schwerer,  auch  besser  in  der  Form  als  die 
Mürztaler.  Neural  ildete  Zuchtgenossenschaften  arbeiten  eifrig 
an  ihrer  Verbesserung.  Das  Gewicht  der  Kühe  beträgt  4oU  kg 
im  Durchschnitt.  Die  Murbodner  sind  besonders  gut  für  Zug- 
leistungen und  auch  zufriedenstellend  in  der  Mastfähigkeit. 

Die  eigentliche  Heimat  des  Mariaho f-Lav an  tta  1er  Schla- 
ges liegt  im  südwestlichen  Steiermark,  von  wo  aus  er  sich  über 
den  gansen  Westen  dieses  Landes  und  über  Mittel-  und  Unter- 
k&mten  erstreckt.  Auch  in  Nieder-  und  Oberosterreich  findet 
er  sich.   Die  Unterscheidung  von  2  besonderen  Schlägen  — 

')  Die  Abbüdung  zeigt  zugleich  eine  eigenartige  \'erwendimg  des  Bullen. 
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Mariahofer  und  Lavanttaler  —  ist  heute  durch  nichts  mehr  ge- 
rechtfertigt, es  handelt  sich  um  einen  einzigen  Typus  mit  einem 
grösseren  geschlossenen  Zuchtgebiet.  ^)  92,7^0  ^^^s  Rinderbe- 
standes des  letzteren  entfallen  auf  Kärnten  und  nur  7,3^0  auf 
Steiermark.  In  Kärnten  hat  man  im  Jahre  1890  für  Mariahofer 
und  Lavanttaler  die  geraeinsame  offizielle  Bezeichnung  „Kärnt- 
ner Blond vieh"  eingeführt.    Ausserhalb  Kärntens  ist  jedoch 


Abb.  64.    Murbodner  Bulle. 


für  das  Blondvieh  fast  ausschliesslich  die  Bezeichnung  „Maria- 
hofer" in  Gebrauch.  Die  Farbe  der  Mariahof-Lavanttaler  (Abb.  65) 
ist  milch-  oder  schmutzigweiss,  erbsengelb,  semmelgelb,  bis  ins 
Rotgelbe  spielend  Eine  Ausnahme  von  der  strengen  Regel  der 
Einfarbigkeit  bilden  die  vereinzelt  vorkommenden  „helmeten" 
Tiere,  bei  denen  der  Gesichtsteil  des  Kopfes  rein  weiss  ist,  wäh- 
rend der  übrige  Körper  ein  helleres  oder  dunkleres  Blond  auf- 

*)  Washietl,  „Wiener  Landw.  Zeitung**  vom  10.,8.  1901. 
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weist.  Es  sind  grosse,  schwere  Tiere;  Kühe  wiegen  im  Mittel 
etwa  500 — 550  kg;  ein  ausserordentlich  hohes  Gewicht  erreichen 
die  Ochsen,  die  durchschnittlich  50  ^/y  schwerer  sind  als  die 
Kühe.  Das  Blondvieh  gehört  zu  den  Rinderrassen  mit  kom- 
binierter Leistung;  im  Vordergrund  stehen  Zugtüchtigkeit  und 
Mastfähigkeit,  aber  auch  die  Milchergiebigkeit  ist  gut  ausgebildet. 

Eine  grössere  Bedeutung  besitzt  schliesslich  noch  in  Steier- 
mark die  Pinzgauer  Rasse  im  Oberlauf  gebiet  von  Enns  und  Mur 
und  im  steirischen  Salzkammergut  (S.  439). 


Abb.  tjo.    Mariahofer  Ikilk«. 


Nach  den  obigen  Ausführungen  kommen  für  Steiermark  als 
eigentliche  Rassen  nur  die  Murbodner,  Mariahofer  und  Pinzgauer 
in  Betracht. 

A.  Die  Landes-Massnalinien  zur  Forderuiie:  der  Rindvielizucht. 

Die  Basis  der  züchterischen  Bestrebungen  bildet  das  Gesetz 
vom  17.  April  1896,  welches  bestimmt,  dass  zur  allgemeinen 
Förderung  der  Rindviehzucht  der  Landesausschuss  berufen  ist. 
Es  setzt  die  demselben  zufallenden  besonderen  Aufgaben  fest. 
Bei  der  Ausführung  des  Gesetzes  nimmt  der  Landesausschuss  die 
Mitwirkung  der  k.  k.  steiermärkischen  Landwirtschafts-Gesell- 
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Schaft,  sowie  der  subventionierten  Vereine  und  Genossenschalten 
in  geeigneter  Weise  in  Anspruch.  Für  den  Umfang  eines  jeden 
BdnrkBT^rtretiiBgsgebieteB^)  besteht  eine  Tierschavkommis- 
eion,  die  alle  in  ihrem  Gebiet  rar  öffentlichen  iZxtcht  bestammten 
Stiere  za  kören  hat.  Die  Kömng  erfolgt  auf  Grund  der  nach- 
stehenden Pnnkti  er  Skala. 


Nur  Stiere,  die  mindestens  20  Punkte  erzielen,  werden  an- 
gekört. —  Das  Gesetz  bestimmt  weiter,  dass  in  der  Regel  auf  je 
100  zachtfahige  weibliche  Tiere  ein  Sprungstier  gerechnet  werden 
soll.  Die  Gemeinden  haben  erforderlichenfalls  für  die  nötige 
Zahl  Stiere  zn  sorgen.  Über  die  gute  Haltung  der  angekörten 
Stiere  wird  eine  Kontrolle  ausgeübt.  Gelegentlich  der  Körungen 
werden  aus  Staats-  und  Landesmitteln  Prämien  für  die  besten 
Stiere  erteilt. 

Ausserdem  stellen  Staat  und  Land  Beträge  für  die  Prä- 
miierung von  Zuchtrindern  auf  besondern  Rinderschauen  be- 
reit, die  in  bestimmten  Zeiträumen  bezirksweise  stattfinden.  Die 
Durchführung  derselben  ist  der  k.  k.  steiermärkisch en  Land- 
wirtschaf ts-Geselischaf t  übertragen.  Die  Verteilung  der 
Preise  liegt  den  oben  genannten  Tierschaukommissionen  ob,  zu 
denen  üocii  hinzutreten  je  ein  Vertreter  der  Regierung,  des  Laiides- 
ausschusses,  der  Landwirtschafts-Gesellschaft  und  des  landwirt- 
schaftlichen Vereins  des  betr.  Bezirkes.  Die  prämiierten  Stiere 
müssen  während  eines  Jahres,  die  Kühe  sowie  das  Jungvieh 
beiderlei  Geschlechts  während  2  Jahren  sur  Zucht  benntst  wer- 
den. Für  die  prämiierten  Stiere  ist  ein  Höchstdeckgeld  von  2  Kr. 
(1,70  Mk.)  festgesetzt 

Das  Gesetz  sieht  auch  noch  andere  Massregeln  zur  Förderung 
der  Rind  Viehzucht  durch  Staat  und  Land  vor,  wie  Ankauf  rein- 
rassiger Stiere.  Subventionieriinp^  von  Zuchtgenossen- 
schaften,  Errichtung  von  ätammzuchteu  usw. 


*)  In  Steieiiuaik,  Tirol,  Böhmen  und  Qalizien  sind  zwischen  Landes-  und 
Oemeinderertrataiigeii  noch  Bexirksvertretangen  eingesdioben. 


HödutMU  der 
Punkte 


Kopf,  Hals  

Vorhand  (Schulter,  Brust.  Widerrist)  

Knnipl'  (Kücken,  Bauch  usw.)  

Hinterteil  (Kreuz,  Schwanz  usw.)  

OUedmusen  (Vord«^  und  Hinterbeine,  Klanen)  .  . 

lu^i^c^  im  allgemeinen  (Faate,  Abstehen)  

Haut,  Tlaarp  

EWniuasH  der  Gestalt,  Scliünheit,  Gesauiterseheinung 
KntKongBseichen  .  


S 
3 
3 
3 
S 
3 
3 
6 
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Im  Jahre  1901  wur  l  n  zur  Prämiierung  von  Stierrn  bei 
den  Körungen  verwandt  aus  Landesmitteln  6r)28  Mk.,  aus  Staats- 
mitteln 4760  Mk.,  im  ganzen  11288  Mk.  In  demselben  Jahre 
fanden  14  Rinderschauen  statt,  auf  denen  an  Prämien  zur  Ver- 
teilung gelangten  aus  Landesmitteln  6120  Mk.,  aus  Staatsmitteln 
8330  Mk.,  im  ganzen  14450  Alk. 

In  den  letzten  Jahren  hat  der  Landesausschuss  noch  ins- 
beaondert  durch  Unterstützung  von  Rind  viehzuchtvereinen 
und  Stierhaltungögenossenschaf ten  fördernd  gewirkt.  Er 
hat  für  beide  Arten  von  Vereinen  besondere  Statuten  aus- 
gearbeitet. In  der  Regel  wird  den  Vereinen  die  Hälfte  des  An- 
kaufspreises der  Zuchtstiere  vergütet.  Pabei  ist  der  Ankauf  je 
nach  Umstände  teils  den  Genossenschaften  überlassen,  teils  wird 
derselbe  durch  die  Fachorgane  des  Landesansschusses  vollzogen. 

Von  besonderer  Bedeutung  ist  schliesslich  noch 

der  Rindviehanfzacbthof  in  Oberhof-Buchau  bei  St.  Gallen, 

der  ebenfalls  unter  dem  Landesausschuss  steht.  Diesem  dem 
Lande  Steiermark  gehörenden  Aufzuchtshof  fällt  neben  der  Er- 
teilung von  Unterricht  in  Viehzucht,  Alp-  und  Milchwirtschaft 
in  periodischen  Kursen  vornehmlich  die  Aufgabe  zu,  die  heimischen 
Rindviehrassen  zu  züchten  und  das  gezogene  Material  an  die 
Zuchtgenossenschaften  des  Landes  abzugeben.  Zu  dem  Aufzuchts- 
hof  gehören  ausgedehnte  Weidegrfinde  und  Alpen.  Demselben  ist 
auch  die  Leitung  und  Überwachung  der  Zuchtgenossenschaften 
Übertragen.  —  Schliesslich  sind  noch  die  3  in  Steiermark  tätigen 
Landeswanderlehrer  für  Viehzucht  hier  zu  erwähnen. 

B.  Die  Tätigkeit  der  k.  k.  sielermnrkf sehen  Landwirtsehalt«^ 

(«esellsihal't  in  (iniz. 

Die  Gesellschaft  betätigt  sich  voiTiehmlich  durch  Ankauf 
von  Zuchtstieren,  wobei  in  erster  Linie  Kindviehzuchtvereine 
und  Stierhaltungsgenossenschalten  berücksichtigt  werden.  Die 
Abgabe  der  Stiere  erfolgt  zum  halben  Ankaufspreise.  Die  sub- 
ventionierten Stiere  müssen  niiudestens  2  Jahre  laug  in  ihrem 
Bezirk  zur  öffentlichen  Zucht  benutzt  werden.  Im  Jahre  1901 
standen  der  Gesellschaft  zum  Ankauf  von  Zuchtstieren  zur  Ver- 
fügung aus  Staatsmitteln  9010  Mk.,  aus  Landesmitteln  3400  Mk., 
aus  eigenen  Mitteln  12772,95  Mk.,  insgesamt  25182,95  Mk. 

Angekauft  wurden  G7  Zuchtstiere,  und  zwar  3  Mürztaler, 
8  Mariahofer,  32  Murbodner,  24  Pinzgauer. 

Wie  oben  schon  erwähnt,  liegt  der  Gesellschaft  auch  die 
Organisierung  der  jährlichen  Rinderschauen  zur  Verteilung  von 
Staats-  und  Landespreisen  ob. 

Han«9n  u.  Herme«,  Kindviebzucht.  29 
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C.  RinMeluiiehtTereiiie  und  Stierlialtnngsgeiiosseiiseliafteii« 

Die  Zahl  der  Mitte  1902  in  ganz  Steiennark  bestehenden 
Rindviehsuchtvereine  betrug  12,  die  sich  wie  folgt  verteilten: 
4  Mnrbodner,  8  Pinzganer,  3  M&rztaler,  1  Mariahofer,  1  Berg- 
Schecken. 

Stierhaltungsgenossenschaften  wurden  zu  derselben 
Zeit  31  gezählt,  und  zwar  17  Mnrbodner»  8  Mariahofer,  &  Pins* 
gaaer,  1  Mürztaler. 

Die  Rindviehzuchtvereine  und  Stierhaltungsgenossenschafteu 
werden,  wie  oben  schon  erwähnt,  vom  Landesausschuss  finanziell 
unterstützt  und  vom  Viehaufzuchtshoi  Oberhol-Buchau  überwacht 
und  geleitet. 

Besondere  Erwähnung  unter  den  SpezialVereinen  auf  dem 
Gebiete  der  Rindviehzucht  verdient  noch 

Der  Znchtverein  für  das  Pinsganer  Rind  in  Steiermark. 

Der  Zweck  des  1894  gegründeten  Znchtvereins  ist»  wie  sein 
Name  andeutet,  die  Verbesserung  der  Pinzgauer  Rasse  in  Steier- 
mark. Er  hat  Beinen  Sits  in  Graz.  Die  ältigkeit  umfasst  vor- 
nehmlich folgende  Massnahmen. 

a)  Führung  eines  Herdbuches. 

b)  Jährliche  Veranstaltung  einer  Rinderschau  in  Graz,  ver- 
bunden mit  Markt. 

c)  Gemeinaame  Benutzung  von  Alpweiden. 

a)  Herdbuch. 

Die  Vereinsmitglieder  sind  zur  genauen  und  gewissenhaften 
Führung  von  Zuchtbüchern  verpflichtet.  In  das  Herdbuch  des 
Vereins  werden  nur  die  von  einer  besonderen  EÖrkommission  als 
gut  befundenen  Tiere  eingetragen.  Der  Verein  hat  für  die  Kdrung 
besondere  Mess-  und  Punktier tabe  11  en  nebst  einer  Anleitung 
zum  Messen  und  Punktieren  zusammengestellt.^)  Die  Mess-  und 
Punktiertabelle,  die  für  männliche  und  weibliche  Tiere  gleich 
ist,  geben  wir  auf  S,  451  wieder. 

Anzukören  sind  nur  solche  Tiere,  die  eine  Durchschnittszahl 
von  mindestens  20  Punkten  erreichen.  Hat  jedoch  ein  Tier  bei 
irgend  einer  Eigenschaft  von  allen  Beurteilern  die  Note  0  er- 
halten, so  wild  es  von  der  Körung  ausgeschlossen,  auch  wenn 
die  Durchschnittszahl  20  erreicht  oder  selbst  überschreitet.  Be- 
merkt sei  noch,  dass  in  die  erste  llubrik  rechte  neben  den  ange- 

')  Mftss-  und  Punktiertabellen  nebst  Anleitung  zum  Messen  und  Punktieren 
von  Zuchtrindern  der  Pinzgaaer  Rasse  in  Steiermark  bei  Xdrangen  und  Tierschaaen 

Graz  mb. 
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iührten  Punktzahlen  die  genommenen  Masse  in  cm  eingetragen 

werden.  Für  die  Wertung  der  gewonnenen  Masse  sind  sehr  ein- 
gehende RcHtimmungen  aufgestellt,  die  nach  dem  Verhältnis  dor 
verschiedenen  Körpermasse  zur  Widerristhöhe  die  für  dieselben 
einzusetzenden  Punktwerte  angeben. 

Im  Jahre  1902  zählte  das  Herdbuch  22  Stiere  und  243  Kühe» 
im  ganzen  265  Tiere. 

Besondere  Erwähnung  verdient  noch  die  Herausgabe  eines 
Herdbuchalbums')  seitens  des  Vereins  im  Jahre  1903.  Das- 
selbe enthält  Photographien  edler  Tiere  ans  den  Zuchten  der 
Mitglieder  nebst  einer  genauen  Beschreibung  der  Formen  und 
Eigenschaften  des  Pinzgauer  Rindes.  Das  Album  soll  fortgeführt 
werden,  um  so  durch  einen  Vergleich  der  neueren  mit  den  älteren 
Bildern  eine  Beurteilung  der  in  Steiermark  erzielten  Erfolge  in 
der  Veredlung  des  Pinzgauer  Rindes  zu  ermöglichen. 
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cm  Punkl« 


b)  Die  5.  Rindersch'au 

des  Vereins  im  Jahre  1902  war  im  ganzen  mit  128  Stück  rein- 
blutigen  Pinzgauem  beschickt.  Es  kamen  425  Mk.,  die  der  Lan- 


>)  Herdabnch-Albnm  des  Zocbtreieina  Ar  das  Piiugaaer  Kind  in  Steiermark, 
Grai  1903. 

29* 


Digitized  by  Google 


4Ö2 


5.  Kirnten:  AUgemeinw. 


(lesausschuss  gewährt  hatte,  an  Geldpreisen  für  bäuerliche  Züchter 
zur  Verteilung,  daneben  wurde  noch  eine  Reihe  von  privater- 
seits  gestifteten  Ehrenpreisen  verteilt. 

c)  Gemeinsame  Benutzung  von  Alpweiden. 

Im  Interesse  einer  gedeihlichen  Aufzucht  hat  der  Verein 
für  jene  Mitglieder,  die  nicht  im  eigenen  Besitz  von  Alpweiden 
sind,  eine  Jungviehalpe  von  182  ha  für  eine  längere  Reihe  von 
Jahren  gepachtet.  Es  können  auf  derselben  durchschnittlich  150 
Stück  Jungvieh  gesdnunert  werden.  Da  die  gepachtete  Weide 
ans  3  einEelnen  Komplexen  besteht^  ist  bei  der  Sommerung  eine 
Trennung  der  Tiere  nach  Alter  und  Geschlecht  möglich»  Die 
Alpe  wird  von  einem  besonderen  Beamten  des  Vereins  bewirt- 
schaftet, der  zugleich  das  Amt  des  Herdbuchführers  versieht  und 
ausser  der  Alpzeit  als  Wanderlehrer  tätig  ist.  Als  solcher  hat 
er  bei  den  Vereinsmitgliedern,  namentlich  bei  den  kleineren  Züch- 
tern, die  Führung  der  Zuchtbücher  einzuleiten  und  fortgesetzt 
zu  überwachen,  auf  eine  rationelle  Ernährung  der  Tiere,  zweck- 
mässige Stallhaltung,  Hebung  des  Futterbaues  und  der  Alpwirt- 
schaft usw.  hinzuwirken.  Zu  letzterem  Zweck  veranstaltet  der 
Verein  alljährlich  von  dem  Vereinsbeamten  geleitete  „Almbe- 
gehungen*', an  denen  jedermann  teilnehmen  kann.  Diese 
sollen  die  Beseitigung  vorhandener  lAängel  anregen  und  fdrdem. 
Der  Verein  teilt  auch  an  seine  Mitglieder  gedruckte  Belehrungen 
und  Anleitungen  zu  den  verschiedensten  die  Hebung  der  Vieh- 
zucht verfolgenden  wirtschaftlichen  Verbesserungen  aus. 

5.  Kärnten. 

*  Die  Westhälfte  Kärntens,  die  das  obere  und  untere  Drautal 
mit  seinen  Nebenverzweigungen  (Möll-,  Lieser-  und  Gailtal)  um- 
fasst,  hat  fast  durchweg  einen  hochgebirgigen  Charakter.  Gegen- 
über diesem  westlichen  als  „Oberk&rnten"  bezeichneten  Lan- 
desteil ist  die  fiodenerhebung  in  der  östlichen  Landeshalfte,  in 
,,Unterkärnten%  weder  in  den  Tallagen  noch  im  Gebirge  so 
betrachtlich  als  dort.  Auch  fallen  hier  bereits  ausgedehnte  Ge- 
biete unter  den  Begriff  des  voralpinen  Niedergebirges,  Hügel- 
landes und  flacher  Talniederungen.  Aus  diesen  stark  abweichen- 
den natürlichen  Verhältnissen  ergeben  sich  naturgemäss  verschie- 
dene Bedingungen  für  den  \'iehzuchtbetrieb.  Das  kärntnerische 
Überland  ist  ein  hervorragend  alpines  Wirtschaftsgebiet.  Die 
an  und  über  der  oberen  Holzgrenze,  dann  in  grosserer  Entfernung 
von  der  bewohnten  und  bebauten  Kegion  ausgebreiteten  Hoch- 
weidekomplexe bilden  die  Grundlage  einer  blühenden  Viehzucht. 
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Dem  gegenüber  tritt  in  Unterkärnten  im  allgemeinen  der  Acker- 
bau mehr  in  den  Vordergrund. 

Die  einheimischen  Rinder  typen  Kärntens  sind  der  Mö  11  taler 
Schlag,  der  Malteiner  oder  Katschtaler  Schlag  und  das 
Blondvieh  (Mariahof-La vanttaler)  (Abb.  66).  Der  letztge- 
nannte Typus,  dessen  Zuchtheimat  in  gleicher  Weise  dem  benach- 
barten Steiermark  angehört,  ist  schon  S.  445  besprochen  wor- 
den. Erwähnt  sei  hier  nur  noch,  dass  das  Blondvieh  in  Mittel- 
kärnten  als  Mariahofer  und  in  Unterkärnten  als  Lavanttaler  be- 
zeichnet wird. 


Abi».  Ü<).  Ulondvioh-Kuh. 


Der  Mölltaler  Schlag  findet  sich  in  dem  kärntnerischen 
Mölltal  und  in  ganz  Oberkärnten.  Er  ist  entstanden  aus  dem 
ursprünglichen  I>andvieh  durch  Kreuzung  mit  Pinzgauer  Stieren. 
Seit  mehreren  Dezennien  befasst  sich  das  Mölltal  sehr  intensiv 
und  erfolgreich  mit  dem  Export  von  Rindvieh  Pinzgauer  Stammes. 
Es  gelang,  der  dortigen  Zucht  Rang  und  Namen  einer  eigenen 
Lokalvarietät,  richtiger  die  Stellung  eines  als  wirklich  selbständig 
anzuerkennenden  Parallelschlages  der  Mutterrasse  zu  verschaffen. 
Was  nordwärts  der  hohen  Tauern  die  Pinzgauer  sind,  ganz  das- 
selbe stellen  südwärts  die  Mölltaler  dar*),  weshalb  es  nach  Kaiten- 

')  Kaltenegger,  a.  a.  O.   S.  113. 


Digitized  by  Google 


454   6.  Kürnten:  Tfttigicwt  dmr  LaadwivtscIwfta-OfiseUsdiftft  in  Ktegeniiirt. 

egger  unter  Umstünden  auch  zulässig  ist,  von  einem  Pinzgau- 
Mölitaler  T}pus  zu  sprechen.  Die  Haarfarbe  der  Mölltaler 
ist  dunkelrot  mit  der  weissen  Färbung  der  Pinzgauer,  doch  herrscht 
bei  ihnen  das  Weisse  vor.  Dei-  Körperbau  ist  fein,  tief  und  gut 
gestaltet.  Bas  Gewicht  beträgt  im  Durchschnitt  350—400  kg. 
Die  Milchergiebigkeit  ist  in  Anbetracht  des  geringen  Körper- 
gewichtes sehr  gut  ansgebilde^  sie  beträgt  bis  su  2500  kg  jähr- 
lich mit  4%  Fett  Die  Zngfihigkeit  ist  ebenfalls  gut. 

Die  Zuchtstätte  des  Halteiner  Schlages,  die  sich  vor  40 
nnd  mehr  Jahren  über  das  ganze  Liesergebiet  und  selbst  darüber 
hinaus  erstreckte,  bildet  heute  nur  mehr  ein  kleines,  fast  ringsum 
boroits  vom  Pinzgau-Mölltaler  Tj^pus  bedranpi-t^s  Eiland  im  west- 
lichen Teil  des  Gerichtsbezirkes  Gmünd  in  überkärnten.  Gegen- 
wärtig verschwindet  der  Schlag  mehr  und  mehr.  Die  Ti*  i  « 
sind  gross,  knochig  und  von  typischer  Färbung,  einheit- 
lich fahlgelbrot  („falch"),  vaiiierend  von  miichweiss  bis  zu 
fuchsrot.  Der  Schlag  liefert  ausgezeichnete  Arbeitsochsen. 
Ifilchergiebigkeit  und  Mastfähigkeit  kommen  weniger  in  Frage. 
Das  Gewicht  der  Kühe  betragt  bis  zu  500  kg. 

Die  Kassnahmen  sor  Fördemug  der  BindTiehsiiclit 

Das  Gesetz  vom  26.  Oktober  1902  schreibt  die  Edrung  der 
im  Herzogtum  Kärnten  zur  öffentlichen  Zucht  benutzten  ,  Stiere 
vor.  Dem  Körzwang  nirht  unterworfen  sind  die  auf  einer  öffent- 
lichen, unter  Aufsicht  der  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft 
veranstalteten  Rinderschau  prämiierten  und  die  mit  einer 
»Staats-  oder  Landessubvention  augekauften  Stiere.  Jedem 
der  beiden  Hauptschläge  des  Landes  (Mölltaler  und  Blondvieh  ^ 
Mariahof-Lavanttaler)  ist  ein  besonderes  Gebiet  zugewiesen,  erste- 
rem  in  der  Hauptsache  Oberkärnten,  letzterem  vornehmlich  Mittel- 
imd  Unterkämten.  AngekSrt  werden  nur  solche  Stiere^  die  dem 
Hauptflchlag  des  betreffenden  Znchtgebietes  ohne  erkennbare 
fremde  Beimischung  angehören.  Für  jeden  Gerichtsbezirk  be- 
steht m  der  Regel  eine  Eörkommission  mit  Sjähriger  Amts- 
dauer. Alljährlich  finden  2  Hauptkorungen,  eine  im  Frühjahr  und 
eine  im  Herbst,  statt.  Bei  Mangel  an  angekörten  Stieren  in  einer 
Gemeinde  hat  diese  für  Beschaffung  der  fehlenden  Sorge  zu  tragen. 

Die  Tätigkeit  der  k.  k.  Landwirtschaft» •  Gesellschaft  für 

Kärnten  in  Jilü^eufurt. 

Die  Gesellschaft  erliält  zur  Förderung  der  Rindviehzucht  um- 
fangreiche Staats-  und  i^ndessubventionen,  dieselben  betrugen 
1902  19040  Mk.  Staatssubventionen,  10200  Mk.  Landeasubven- 
tionen,  im  ganzen  29240  Ifk. 
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Die  Subveiiüuiien  dienen  zur 

a)  VeranataitODg  von  ßinderschauen, 

b)  Führung  eines  Herdbuehes, 

c)  Geivährung  von  Subventionen  für  gute  Zucbtstierey 

d)  Unterstützung  der  Anlage  von  Jungstieralpen. 

a)  Rinderschaaen 

finden  alljährlich  in  Ober-  und  Unterkämten  für  die  beiden  wich- 
tigsten Haupttypen  des  Landes  statt  Ptämiiert  werden  nur  rein- 
rassige Rinder,  Molltaler  in  Oberkamten,  Mariahof-Lavanttaler 
(Blondvieh)  in  Unterkämten.  Neben  Preisen  für  Einzeltiere  wer- 
den auch  solche  erteilt  für  Zuchtstämme,  bestehend  aus  min- 
destens 8  Tieren  und  zwar  1  Zuchtstier,  3  Zuchtkühen,  2  träch- 
tigen Kalbinnen  und  2  über  6  Monate  alten  Jungrindem  (Jung- 
stiere oder  Jun^knlbinnen). 

Dip  Beurteilung  liegt  einem  PreiRjjfericht  aus  4  Fachmännern 
ob,  von  denen  je  einer  von  der  k.  k.  I^indesre^ierun^,  dem  Kärnt- 
ner Landesaussc'huss,  der  k.  k.  Landwirtöchafts-Gesellschaft  und 
dem  betreffenden  landwirtschaftlichen  Bezirksverein  bestimmt 
wird.  Die  Tiere  werden  nach  dem  Punktierverfahren  beurteilt. 
Der  höchstpunktierte  Zuchtstamm  in  jedem  der  beiden  Zuchtge- 
biete  erhält  ausser  der  Prämie  noch  einen  Ehrenpreis  un  Werte 
von  85  Mk.  Die  prämiierten  Tiere  müssen  1  Jahr  lang  in  ihrem 
Distrikt  zur  2Sacht  verwandt  werden.  Im  Falle  eines  vorzeitigen 
Verkaufes  ausserhalb  des  heimischen  Zuchtgebietes  hat  der  Be- 
sitzer den  doppelten  Betrag  der  Prämie  zu  entrichten. 


Rinderschauen  in  Kärnten  1902. 


Schlag 

Zahl 
d«r 
Schanen 

Zahl 

d«r 

vorgoflihiten 

Tiere 

Stnrk 

Zahl 
der 

zaerkannten 
Preise 
Mk. 

Prämie 

im  ganzen 
Mk. 

iilie  t  ra  g 

davon  nii'4 
Staats-  und 

subTenttOMO 
Mk. 

Blondvieh .  . 
Mölltalcr  . 

15 

9 

1030 

494 

211 

10506,- 
4  717,50 

10025,75 
4.")  4  7.50 

Insgesamt.  . 

24 

i:)30 

705 

15223,50 

14:»  73,25 

Tm  Anschluss  ist  noch  zu  erwähnen,  d-iss  im  Jahre  190.S  die 
3.  K;iininer  Landestierschau  in  Klagenfurt  stattfand.  Auf  der- 
selben wurde  für  die  beiden  einheimischen  Kinderrassen  (Moll- 
taler und  Blondvieh)  ein  Preisprobemelken  mit  Futter ver- 
brauchskon trolle  durchgeführt.  Es  war  diese  Veranstaltung 
die  erste  ihrer  Art  in  Österreich.^) 

'j  >tähereä  hierüber  siehe  Svobuda,  Das  Preisprobemeiken  mit  Futterver« 
brandiskoiitralle  uittadich  dw  drittm  KKmtner  LvideBtierttdian  in  Klageofait. 
Klagenftirt,  1903  und  Washietl,  Wiener  Luidw.  Zeitung,  Kr.  4,  1904. 
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h)  Das  Landesherdbuoh 
wurde  1898  gegründet.  Die  Ankörung  der  in  dasselbe  aufzu- 
nehmenden Tiere  erfolgt  gelegentlich  der  oben  besprochenen 
Rinderachauen,  wobei  die  EMelung  einer  beBtimmten  Mindest- 
punktxahl  vorgeschrieben  ist  Im  Jahre  1901  wurden  eingetragen 
32  Tiere  des  MöUtaler,  5  Tiere  des  Blondvieh-Typas,  im  gansen 
37  Tiere. 

Einschliesslich  1901  gelangten  im  ganzen  zur  Eintragung  in 
das  Landesherdbuch  228  Tiere  des  MöUtaler,  180  Tiere  des  Blond- 
vieh-Tj^pus,  insgesamt  408  Tiere. 

Die  Beteiligung  der  Züchter  an  dem  Herdbuch  ist  im  allge- 
meinen sehr  gering. 

0)  SuInmitioiiM  n  SümiUifeii* 

Die  Auszahlung  der  Stiersubventionen,  die  die  Gesellschaft 
gewährt,  und  die  den  halben  Ankaufspreis  und  den  absoluten  Be- 
trag von  127,5  Mk.  nicht  überschreiten  dürfen,  erfolgt  in  2  Raten 
und  zwar  40  Vo  Subvention  beim  Ankauf  und  60%  ii^ch 
Ablauf  der  vorgeschriebenen  2j<ähngen  Haltefrist.  Alle  Stiere, 
für  die  eine  Subvention  nnchn:psucht  wird,  müssen  dev.\  Preitj- 
gerieht  der  oben  erwähnten  ^Schauen  zur  Begutachtung  vorgeführt 
werden.  Dasselbe  gilt  für  die  im  Vorjahre  bereits  subventionier- 
ten Stiere;  wird  ein  solcher  Stier  nicht  mehr  tauglich  befunden, 
80  gelangt  die  zweite  Subventionsquote  nicht  zur  Auszahlung. 
Alle  Subventionsstiere  erhalten  ein  Brandzeichen, 

Im  Jahre  1902  wurden  49  Motltaler  und  9  Blondvieh- 
Stiere»  im  ganzen  5S  Subventionsstiere  neu  aufgestellt.  Der  hier- 
für aus  Staats-  und  Landesmitteb  aufgebrachte  Betrag  stellte 
sich  auf  7395  Mk. 

i)  Jungsttaralpet. 

Zur  Förderung  der  Stieraufzucht  erleichtert  die  Gesellschaft 

das  Zustandekommen  genossenschaftlicher  Jungstieralpen  dadurch, 
dass  ein  Teil  des  Weidezinses  (ca.  8,5  Mk.  pro  Stück)  für  die  auf 
solchen  abgesonderten  Alpen  gesömmerten  Stiere  aus  der  Rind- 

viehznchtsubvention  bestritten  wird.  Im  Jahre  1902  waren 
2  Jungstieralj)en  im  Betrieb,  eine  im  Mülltaler-Zuchtgebiet  mit 
17  Jungstieren  und  eine  im  Blondviehgebiet  mit  18  Jungstieren. 
Aus  Staats-  und  Landesmitteln  wurden  hierfür  408  Mk.  auf- 
gebracht. 

6.  TiroU 

Unter  den  österreichischen  Alpenlandem  nimmt  Tirol  mit 
seiner  Rindviehzucht  eine  hervorragende  Stellung  ein.  Dieselbe 
ist  in  diesem  Hochgeburgsland  der  wichtigste  landwirtschaftliche 
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Produktionszweig.  In  seinen  zahlreichen  abgej^renzten  Talgebieten 
besitzt  Tirol  eine  Reihe  verschiedener  ursprünglicher  Rindertypen. 
Die  4  Hauptrinderschläge  des  lindes  sind  Oberinntaler,  Unter- 
iüütaler  Fleckvieh,  Pinzgauer  und  Htschtaler.  Die  wert- 
vollsten bodenständigen  Typen  repräsentieren  die  Oberinntaler 
und  riüzgauer.  Des  tirolischen  ZuchLgebietes  der  letztern  wurde 
BChon  S.  439  Erwähnung  getan.  Dasselbe  bildet  im  wesentlichen 
das  Brizental,  Unterinntal  von  Kofstein  bis  zum  Eingange  des 
Zillertales,  das  Isel-  und  untere  Pnstertal  bis  Welsberg.  Uber 
die  übrigen  genannten  Typen  und  die  sonstigen  weniger  bedeuten- 
den Schläge  heben  wir  noch  folgendes  hervor. 

Die  Heimat  des  Oberinntaler  (Abb.  67/68)  Schlages  bildet 
das  obere  Inntal  zwischen  Innsbruck  und  dem  Finstermünzpasse 
nebst  seinen  seitlichen  Vt'r7.weigiingen  (Otz-,  Pitz-<ind  Kaunsertal). 
Nach  Form  und  Farbe  stimmt  das  Oberinn  taler  Vieh  fast  vollkommen 
mit  dem  Mui-nau-Werdenielser  Schlag  (S.  228)  überein.  Die  vorherr- 
schende Farbe  ist  gleichmässig  j^raugelb.  Ks  sind  genügsame  Tiere 
mit  einem  Lebendgewicht  von  325  kg.  Das  Oberinntaler  Vieh  wird 
als  der  relativ  milchreichste  unter  den  österreichischen  Rinder- 
Bchlagen  beseichnet.  Der  jährliche  Milchertrag  beträgt  im  Mittel 
2000  I.  Mastföhigkeit  und  Zugtüchtigkeit  treten  xuruck. 

Grosse  Ähnlichkeit  mit  den  Oberinntalem  steigt  der  Le ok- 
taler Schlag,  dessen  Zuchtgebiet  hauptsächlich  die  nordwest- 
liche Ecke  von  Tirol,  also  das  ganse  Gebiet  des  Lechs  und  seiner 
Seitenflüsse  von  seinem  Ursprung  bis  zum  Eintritt  in  das  bay- 
rische Gebiet,  umfasst  und  sich  ausserdem  über  einen  kleinen  Teil 
im  Nordosten  Vorarlbergs  erstreckt.  l)ie  Farbe  ist  weissHchgelb 
bis  graubraun,  das  Lebendgewicht  der  Kühe  beträgt  o50  kg. 
Alle  3  Nutzungseigenschaflen  sind  in  gleicher  Weise  aus- 
gebildet. 

Im  Süden  und  Osten  des  Stammsitzes  des  Oberinntaler  Typus 
sind  2  Rinderschlage  verbreitet,  die  teilweise  gemeinsame  Ab- 
kunft erkennen  lassen,  das  Wipptaler  Vieh  im  Unter-  und  Ober- 
wipptal zwischen  Innsbruck  und  Franxensfeste  und  das  Etsch- 
taler  Vieh  in  dem  deutsch-tirolischen  Etschgebiet  mit  Ausnahme 
des  unteren  Eisacktales,  nebst  den  nördlichen  Teilen  einiger 
Welsch  tiroler  Gerichtsbeaarke. 

Der  Wipp  taler  Typus  ist  von  lichtgrauer  Farbe  und  zeigt 
eine  mittlere  Ausbildung  aller  3  Nutzungseigenschaften.  Das 
Lebendgewicht  der  Kühe  beträgt  ^SO  kg. 

Die  Etschtaler  sind  mehr  für  Zug  und  Mast  geeignet,  der 
jährliche  Milchertrag  wird  im  Mittel  auf  lUOO  kg  angegeben. 
Farbe  vorwiegend  hellgrau.  Um  Meran  werden  die  Etschtaler 
als  .,Meraner"  oder  ,,Ultner'\  in  den  Bezirken  Schlanders  und 
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6.  Tirol:  Hinderscbläge. 


Glums  als  „Vintschgauer"  bezeichnet.  Erstere  sind  grösser 
und  schwerer  als  letztere. 

Im  Anschluss  an  die  besprochenen  Rindertypen  ist  noch  der 
Rendenaer  Typus  in  Italienisch-Süd-  oder  Welschtirol  zu  er- 
wähnen. Derselbe  hat  seine  Heimat  im  oberen  Sarca-  und 
Chiese-Tal  mit  dem  Tal  Rendena.  Als  Rendena-Tal  wird  das 
zwischen  dem  Ort  Tione  und  dem  Genovatal  befindliche  Stück  des 
oberen  Sarcatales  bezeichnet.  Von  diesem  Gebiet  aus  hat  sich 
der  Schlag  bis  an  den  Gardasee  und  die  untere  Etsch  ausgebreitet. 
In  seinen  körperlichen  Formverhältnissen  erinnert  der  Rendenaer 


AM».  67.    0»)erinntalcr  Ihille. 


Typus  lebhaft  an  die  Montafuner.  Die  Farbe  ist  schwarzbraun 
mit  helleren  Schattierungen  am  Rücken  und  Bauch.  Die  Kühe  sind 
etwa  315  kg  schwer.  Vorwiegend  entwickelt  ist  die  Milchleistung. 

Von  den  bis  jetzt  besprochenen  im  Süden  und  Nordwesten 
Tirols  befindlichen  Rinderschlägen,  die  in  ihrer  Gesamtheit  das 
braungraue  Alpen vieh  repräsentieren  und  mehr  als  die  Hälfte 
des  Landes  in  Anspruch  nehmen,  wenden  wir  uns  nunmehr  zu  den 
Typen  im  Osten  und  Nordosten  Tirols. 

Das  Unterinntaler  Fleckvieh^)  (Abb.  69/70)  hat  sein  Ver- 
breitungsgebiet im  mittleren  Unterinntal  in  den  Bezirken  Ratten- 
berg, Schwaz  und  Hall,  sowie  auch  teilweise  im  Zillertal.  Es  ist  ent- 

')  Grinim,  Österreichisches  Landw.  Wochenblatt.  l!»Ul,  Nr.  18  und  Öster- 
reichische Molkereizfitung  1903.  Nr.  23, 
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standen  durch  Kreuzung  des  ursprünglich  vorhandenen,  ein  Ge- 
misch verschiedener  Rassen  darstellenden  Viehes  mit  Berner- 
Simmen talern.  Nach  Grimm  enthält  es  heute  V4 — ßerner- 
Simmentaler  Blut,  vielfach  kommen  auch  importierte  reinrassige 
Tiere  vor.  Die  Farbe  ist  rot-  und  gelbscheckig.  Im  allgemeinen 
sind  die  Körperformen  noch  nicht  völlig  ausgeglichen.  Das  Lebend- 
gewicht beträgt  im  Durchschnitt  550 — 650  kg.  Milch-  und  Mast- 
leistung stehen  obenan.  Grimm  gibt  den  jährlichen  Milchertrag 
im  Mittel  auf  2500 — 3000  1  mit  einem  prozentischen  Fettgehalt 
von  3,6— 3,7  Vo  an. 


Alil).  68.    OlM'rinntalor  Kuh. 


Die  Zillertaler  sind  in  den  Gerichtsbezirken  F'ügen  und  Zell 
im  Zillertal  verbreitet.  Die  Farbe  ist  intensiv  braunrot  bis  rot- 
braun. Geringe  weisse  Abzeichen  finden  sich  in  der  Regel  nur 
an  Unterbauch  und  Vorderbrust.  Das  durchschnittliche  Lebend- 
gewicht beträgt  550  kg.  In  erster  Linie  ist  die  Mastfähigkeit 
entwickelt,  Milchergiebigkeit  befriedigend,  Zugleistung  mittel- 
mässig.  Heute  finden  sich  reinrassige  Zillertaler  fast  nirgendwo 
mehr  in  grösseren  Zuchtbeständen. 

Der  nahe  verwandte  Duxer  Schlag  hat  sich  im  Duxer- 
und  Wattenstal  rein  erhalten.  Die  Farbe  ist  vorwiegend  schwarz- 
braun bis  mattschwarz  mit  hellbraunem  Rückenstreifen.  Cha- 
rakteristisch ist  der  auffallend  breitstirnige,  im  Querschnitt  un- 
gewöhnlich dicke  Kopf.   Lebendgewicht  der  Kühe  550 — 600  kg. 
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Die  Mastfähigkeit  ist  ausgezeichnet,  Milchergiebigkeit  mittel- 
mässig. 

Die  Fustertaler  finden  sich  auf  dem  linken  Ufer  der  Eisack 
und  im  Pustertal.  Die  Farbe  ist  dunkelrot  mit  weisser,  über 
Rücken,  Hinterhand  und  Unterbauch  sich  hinziehender  Zeichnung. 
In  der  Form  ähneln  die  Pustertaler  sehr  den  Duxern.  Es  ist  der 
grösste  unter  allen  österreichischen  Alpenschlägen.  Das  Lebend- 
gewicht beträgt  GOO— 650  kg.  Mastfähigkeit  und  Arbeitstüchtig- 
keit sind  sehr  gut  entwickelt,  die  Milchergiebigkeit  ist  befrie- 


J 


t 


Ahl».  69.   Unterinntalcr  Fletkvieh-Iiulle. 

digend.  Die  Pustertaler  sind  heute  vielfach  mit  Pinzgauern  usw. 
durchkreuzt,  sodass  sie  in  Reinzucht  nicht  mehr  häufig  vor- 
kommen. 

Die  Massnahmen  znr  Förderung  der  Kiudviehzaehf. 

Das  Zuchtstiergesetz  vom  14.  Januar  1896  überträgt 
die  Sorge  für  die  Beschaffung  einer  genügenden  Zahl  guter  Vater- 
tiere den  Gemeinden.  Wo  sich  die  Sprungzeit  auf  höchstens 
3  Monate  erstreckt,  muss  auf  100  zuchtfähige  Rinder  (Kühe  und 
P^ärsen)  ein  Zuchtstier  gehalten  werden.  Wo  sich  jedoch  die 
Sprungzeit  auf  den  grösseren  Teil  des  Jahres  verteilt,  genügt 
ausnahmsweise  ein  Stier  für  150  zuchtfähige  Rinder. 

Zur  öffentfichen  Zucht  dürfen  nur  angekörte  (lizenzierte) 
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Stiere  verwandt  werden.  Die  Körung  liegt  in  der  Hand  besonderer 
Viehzuchtkommissionen.  Die  richtige  Durchführung  des  Kör- 
gesetzes ist  dem  Lande  saus  sc  huss  übertragen. 

Die  Leitung  der  übrigen  züchterischen  Massnahmen  liegt  in 
der  Hand  des  Landeskulturrates  für  Tirol  und  der  ihm  unter- 
stehenden landwirtschaftlichen  Bezirksgenossenschaften. 
Er  besteht  aus  der  deutschen  (Innsbruck)  und  der  italieni- 
schen (Trient)  Sektion.  Im  folgenden  soll  kurz  die  Tätigkeit 
der  ersteren  besprochen  werden. 


Abb.  70,    Unterinntalor  Fleckvieh- Kuh. 


Die  Tätigkeit  der  deutschen  Selition  des  Landeslculturrates. 

Die  deutsche  Sektion  des  Landeskulturrates  umfasst  ganz 
Deutschtirol.  Sie  erhält  von  Staat  und  Land  bedeutende  Subven- 
tionen zur  Förderung  der  Rindviehzucht,  so  im  Jahre  1901  19550 
Mk.  Staatssubvention,  5100  Mk.  Landessubvention,  im  ganzen 
24650  Mk. 

Die  Subventionen  werden  verwandt  zur 

a)  Prämiierung  von  Rindvieh  auf  Schauen, 

b)  Gewährung  von  Subventionen  zu  Stierankäufen, 

c)  Unterstützung  von  Viehzuchtgenossenschaften. 
Die  Verwendung  der  Staatssubventionen   hat  nach  einem 

besonderen  Regulativ  vom  29.  Mai  1899  zu  erfolgen.  Die 
deutsche  Sektion  verteilt  die  für  die  Zwecke  a  und  b  ver- 
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fügbaren  Gelder  an  die  ihr  unterstehenden  landwirtschaftlichen 
Bezirksgenossenschaften  nach  Massgabe  der  Bedeutung  der  Rind- 
viehzucht in  den  einzelnen  Bezirken.  Im  Jahre  1901  erhielten  42 
landwirtschaftl.  R*  zirksgenossenschaften  insgesamt  18589,5  Mk. 

Ein  beträchtlicher  Teil  der  Subventionen  wird  ferner  zur 
Unterstützung  der  Viehzuchtgenossenschaften  im  Sek- 
tionsgebiet verwandt.  Als  überwachendes  Organ  der  Viehzuclit- 
genoBsenschaften  und  zugleich  als  fochlicher  Beirat  des  Landes- 
kolturrates  in  Fragen  der  Viehzucht  überhaupt  und  In  solchen  der 
Viehzuchtgenossenschaften  im  besonderen  besteht  der 

Aufsichtsrat  der  Viehzuchtgenossenseliaften. 

Derselbe  setzt  sich  zusammen  aus 

1.  dem  Präsidenten  des  Landeskulturrates  als  Vorsitzeiiilen, 

2.  je  einem  Vertreter  der  politischen  Landesbehörde  und  des 
Landesausschusses, 

3.  4  Vertretern  der  Viehzuchtgenossenschaften  der  4  Haupt- 
zuehtgebiete  (Oberinntaler,  Unterinntaler  Fleckvieh,  Finzgauer 
und  Etschtaler), 

4.  dem  Wanderlehrer  für  Viehzucht. 

Die  Aufgaben  des  Aufinchtsratee  sind  insbesondere: 

a)  die  Festsetzung  des  Zuchtprogramms  für  die  Viehzucht- 
genossenschaften der  verschiedenen  Rassengebiete, 

b)  Kontrolle  der  Viehzuchtgenossenschaften  in  bezug  auf 
Einhaltung  des  Zuchtprogramms,  Beachtung  der  Satzungen  und 
Führung  der  Bücher. 

Der  Aufsichtsrat  übt  daher  auch  die  in  den  Statuten  d^»r  Ge- 
nossenschaften dem  Landeskulturrat  eingeräumte  Kontrolle  aus. 
Dieselbe  findet  in  der  Regel  mit  Hilfe  des  Wanderlehrers  für 
Viehzucht  statt. 

Die  ViehmchtgenoBsenschaf  ten  erhalten  als  Gründungsbeitrag 
die  zur  Zuchtbuchführung  erforderlichen  Bücher,  einen  Messstock, 
eine  l^towierzange  und  ev.  eine  entsprechende  Anzahl  von 
Probemelkeimem  zur  Durchführung  von  Probemelkungen,  femer 
einen  Geldbeitrag  von  340— 510  Mk.  zum  Ankauf  eines  guten  Zucht- 
sUeres.  Nach  deui  Gründungsjahr  werden  dann  den  Genossenschaften 
kleinere  jährliche  Zuschüsse  von  85 — 340  Mk.  gewährt  zur  Ver- 
anstaltung von  Prämiierungen,  zum  Ankauf  von  Stieren,  beson- 
ders aber  für  die  längere  Haltung  guter  Zucht^tiere  über  eine 
Zuchtperiode  hinaus.  Auch  für  genaue  P^ührung  der  Bücher  und 
der  Probemelklisten  werden  kleinere  Prämien  erteilt. 

In  den  Viehzuchtgenossenschaften  erblickt  der  Landeskultur- 
rat das  wertvollste  Mittel  zur  Reinzucht  und  Veredlung  der 
Rindertypen  des  Landes.   Die  ersten  tiroliaohen  Viehznchtge- 


Digitized  by  Google 


7.  Vonurtber^:  Allgemeiiies. 


463 


nossenschaften  wurden*  1894  gegründet.  Ende  lOOo  bestanden 
im  Sektionsgebiet  im  ganzen  52  Yiehzuchtgenossenschaften 
und  zwar 

25  Oberinn  taler, 
14  Pinzgauer, 

5  Unterinntaler  Fleckvieh. 

4  Wipptaler, 

2  Ultner, 

1  Etsehtaler, 

1  Düxer, 

52  mBgesamt. 

Es  erhielten  22  Genossenschaften  Subventionen  von  je  85 
bis  680  Mk.,  im  Gesamtbetrag  von  5831  Mk.  Ausserdem  wurden 
10  GenoBsenschftften  für  die  Durchlfibnmg  von  Ptobemelkungen 
PHlmien  von  17—85  Mk.  und  10  Genossenschaften  Mmien  von 
17—34  Hk.  für  Znchtbuchführung  zuerkannt^  im  ganzen  für  diese 
beiden  Zwecke  578  Mk. 

Zur  Hebung  des  züchterischen  Verständnisses  in  der  bäuer* 
liehen  Bevölkerung  steht  dem  Landeskulturrat  in  erster  Linie 
der  Wanderlehrer  für  Viehzucht  zur  Verfügung.  Auf  den 
Viehausstellungen  der  landwirtschaftlichen  Bezirksgenossenschaf- 
ten, bei  welchen  der  Wanderlehrer  als  Obmann  des  Preisgerichtes 
fungiert,  wird  von  dciiLselben  an  der  Hand  des  vorgeführten  Kmder- 
materials  ein  praktischer  Vortrag  gehalten. 

Die  geschilderten  Bestrebungen  beziehen  sich,  wie  schon  er- 
wähnt, nur  auf  Dentschtirol;  die  Verwendung  der  Staats-  und 
Landessubventionen  für  Rindviehsneht  erfolgt  indes  in  Italienisch- 
tirol in  ähnlicher  Weise.  Natnrgemäss  gilt  auch  für  dieses  Gebiet 
das  oben  erwähnte  Körgesetz.  Herr  von  Kripp,  Sekretär  der 
deutschen  Sektion  des  Landeskultorrates,  teilt  uns  mit,  dass  seines 
Wissens  im  italienischen  Landesteil  Zuchtgenossenschaften  bis 
jetzt  noch  nicht  e.\istieren  oder  doch  wenigstens  bis  heute  noch 
keine  nennenswerte  Tätigkeit  entwickeln. 

7  Vorarlberg. 

Das  wohl  als  „üsterreichische  Rheinprovinz'^  bezeichnete,  sich 
zwischen  dem  Bodensee  und  dem  Arlberg.^tock  erstreckende  Kron- 
land Vorarlberg  ist  mit  Ausnahme  der  p]bene  und  des  niederen 
Hügellandes  am  Rhein  und  im  sogenannten  vorderen  und  inneren 
Waldau  ein  Gebirgs-  und  Ilochalpenland.  Der  zahlreiche  Kind- 
viehbestand findet  in  ausgedehnten  vortrefflichen  Gebirgsvveiden 
und  Talwiesen  seine  beste  Stütze,  und  der  Zucht  und  Pflege  der- 
selben wird  die  grösste  Aufmerksamkeit  zugewandt.  liindvieh- 
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Zucht,  Wiesen-  und  Alpwirtschaft  sowie  das  Molkereiwesen  stehen 
auf  einer  hohen  Stufe  der  Entwicklung. 

In  Vorarlberg  wird  die  graubraune  Gebirgsrasse  ge- 
züchtet, die  in  2  Typen  —  Montafuner  und  Allgäuer  (aus  dem 
benachbarten  Bayern)  —  vorkommt.  Beide  Schläge  sind  jetzt 
mehr  oder  weniger  in  allen  Teilen  des  Landes  vertreten. 

Das  Stammgebiet  des  Montafuner  (Abb.  71/72)  Typus 
ist  das  vorarlbergische  Oberland,  insbesondere  der  Tal-  und  Ge- 
richtsbezirk Montafun  (oberes  Illtal)  nebst  dem  zum  Gerichts- 


Abh.  71.    Montafuner  Kuh. 


bezirk  Bludenz  gehörigen  mittleren  Illtal  und  den  in  dieses 
einmündenden  grösseren  Seitentälern  (Klostertal,  Walsertal). 
Der  Schlag  nähert  sich  in  seiner  Körperbeschaffenheit  dem 
Schweizer  Braunvieh.  Die  Farbe  ist  bald  heller,  bald  dunkler 
graubraun.  Rehmaul  und  Aalstrich  fehlen  nicht.  Das  durch- 
schnittliche Lebendgewicht  beträgt  400 — 450  kg.  Die  Milch- 
ergiebigkeit ist  sehr  gut  ausgebildet,  auch  Mastfähigkeit  und 
Arbeitstüchtigkeit  zeigen  eine  gute  Entwicklung. 

A.  Die  Landes-MasNnuhmen  zur  Förderuiii;  der  Rind  Viehzucht. 

Das  Gesetz  vom  14.  April  1890,  betr.  die  Haltung  von 
Zuchtstieren,  überträgt  die  Überwachung  der  Bullenhaltung 


Digitized  by  Google 


7.  Vorarlberg:  Landesniassnahmen  zur  Förderung  der  liindviehzutht.  465 


dem  Landesausschuss.  Das  erwähnte  Gesetz  enthält  äusserst 
strenge  Bestimmungen,  die  im  folgenden  in  ihren  wesentlichsten 
Zügen  wiedergegeben  sind. 

'  Nur  solche  Stiere  dürfen  zur  Zucht  benutzt  werden,  die  der  * 
graubraunen  Landesrasse  angehören,  mindestens  1  Jahr  alt  und 
von  einer  besonderen  Kommission  als  zuchttauglich  anerkannt 
worden  sind.  Nur  solche  Personen  dürfen  Zuchtstiere  zur  Be- 
nutzung halten,  die  als  tüchtige  und  zuverlässige  Viehzüchter 
bekannt  sind,  und  denen  es  nicht  an  der  notwendigen,  geräumigen 


Abb.  7'J.    Moiitafuner  Bulle. 


und  gesunden  Stallung,  einem  geeigneten  abgeschlossenen  Sprung- 
platz und  gutem  und  hinreichendem  Futter  gebricht.  Nach  dem 
Gesagten  findet  diese  Bestimmung  auch  Anwendung  auf  die  nur 
zur  privaten  Zucht  verwendeten  Stiere.  Das  Gesetz  sagt  denn 
auch  femer  ausdrücklich,  dass  jeder,  der  seinen  Zuchtstier,  ob 
nur  für  den  eigenen  Viehstand  oder  für  die  Tiere  Anderer  ohne 
vorherige  Untersuchung  und  Erlaubnis  zur  Zucht  verwendet,  in 
eine  Geldstrafe  bis  zu  17  Mk.  verfällt. 

Nach  dem  Gesetz  liegt  die  Sorge  für  die  Aufstellung  der  er- 
forderlichen Zahl  geeigneter  Stiere  sowie  die  Überwachung  ihrer 
Verwendung  den  Gemeinden  für  den  Umfang  des  Gemeinde- 
gebietes ob.    Während  der  normalen  Sprungzeit  (vom  1.  De- 
nan H<>n  II.  Hermen«,  Hiiidvieli/tiolit.  30 
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zember  bis  31.  Mai)  muss  auf  80  znchtfähige  Kühe  und  Kalbinnen 
wenigstens  1  Zuchtstier  gehalten  werden,  in  der  übrigen  Zeit 
des  Jahres  genügt  ein  solcher  für  die  doppelte  Anzahl  von  weib- 
lichen Tieren.  Der  Gemeindeausschuss  hat  für  die  in  einer 
Gemeinde  zu  haltenden  Stiere  eine  Einteilung  in  Zuchtstier- 
rayons vorzunehmen,  ihre  Standorte  zu  bestimmen  usw.  Die 
Kosten  der  Gemeinde-Zuchtstierhaltung  werden  von  den  Viehbe- 
flitxem  in  gleichem  Verhältnis  getragen,  einerlei,  ob  die  in  der 
Gemeinde  hefindlichen  sicht&higen  weiblichen  Tiere  von  den  Ge- 
meinde- besir.  Bayonstieren  belegt  werden  oder  nicht»  oder  ob 
der  Viehzüchter  für  seinen  Viehstand  einen  eigenen  Stier  unter- 
hält. Eine  Ausnahme  findet  nur  statt  bezüglich  derjenigen  weib- 
lichen Zuchttiere,  die  in  die  Register  einer  registrierten  Vieh- 
zuchtgenossenschaf t  eingetragen  sind.  Dergleichen  kann  der  Ge- 
meindeausschuss bei  Vorhandensein  besonderer  \  erhältnisse,  wie 
z.  B.  weiter  Entfernung  vom  Standorte  des  Gemeinde-  bezw. 
Rayonstieres  usw.  eine  Ausnahme  von  der  Tragung  der  Kosten 
jenen  Viehhaltern  gestatten,  die  für  ihren  Viehstand  einen  eigenen, 
tauglich  erkannten  Stier  halten. 

Behii&  BoFchf ühnmg  aller  die  Beschaffung,  Haltung  und 
Verwradung  Ton  Zuchtstieren  in  der  Gemeinde  betreffenden  An- 
gelegenheiten wird  dem  GemelndeTorBtand  eine  von  der  Gemeinde- 
vertretung gewählte  Lokalkommission  aus  mindestens  3  ICit- 
gliedem  an  die  Seite  gestellt.  Der  Lokalkommission  liegt  auch 
die  Körung  der  zur  Zucht  zu  benutzenden  Stiere  ob.  Der 
Gemeindevorstand  hat  im  Verein  mit  der  Lokalkommission 
neben  der  Überwachung  dor  guten  Haltung  und  Pflege  der  Zucht- 
stiere auch  insbe  ROH  (lere  zu  trachten,  dass  die  Züchtung  dem 
allgemeinen  und  fördernden  Interesse  der  Viehzucht  entsprechend 
betrieben  werde. 

Seit  dem  Jahre  1901  ist  vom  Lande  ein  besonderer  ,,Vieh- 
zuchtkommissär"  bestellt,  dem  die  Kontrolle  über  die  Stier- 
hAltong  in  den  Gemeinden  IUi»ertragen  ist,  und  von  dem  Landes- 
auBBchuss  die  Berichte  hierüber  entgegemmnmt. 

Die  Staats-  und  Landessubventionen  aur  Förderung 
der  Bindviehaucht  stellen  sich  für  Vorarlberg  in  ihrer  Höhe 
wie  folgt: 

StMt  Land  luffMamt 
Mk.     Mk.  Mk. 

a)  Für  Rindviehprämiierungcn  5100  2805  7905 

b)  Zva  Unterstatzosg  von  Viehzuohtgenossenschaften    1700  1700  3400 

Tm  E'anzpii    liStHi   4505     11  305 

Hervorgehoben  werden  muss  noch,  dass  seit  dem  Jahre  189() 
auch  viele  Gemeinden  des  Landes,  jetzt  schon  mehr  als  die  Hälfte 
der  Gemeinden,  deren  im  ganzen  102  existieren,  Geldbeiträge 
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za  den  alljährlioh  stattfiiidendeii  Binderschauen  leisten.  Die  Ge- 
samtsumme der  von  Gemeinden  aufgebrachten  Beiträge  stellte 
sich  1902  auf  2207,45  Mk.  Auf  die  Rindorschauen  ist  woitor 
unten  beim  Vorarlbergiachen  Landwirtschafts-Verein  noch  näher 

einzugehen. 

Erwähnung  verdient  noch  die  Subventionierung  der  Vieh- 
zuchtgenossenschaften, die  auf  Grund  eines  vom  Laiides- 
aufischuss  im  Jahre  1896  erlassenen  Regulativs  geschieht.  Nach 
demselben  erteilt  dna  Lmd  an  VielisachtgenofleenBahaften  Sab- 
veationen  nnr  dann,  wenn  dieselben  in  das  GenosaenacbaftBregiBter 
eingetragen  sind  nnd  von  den  Behörden  genehmigte  Statuten 
baben.  Femer  mnss  die  Genossenschaft  einen  reinrassigen  dnnkel- 
granen  oder  braunen  Stier  besitzen  und  denselben  nur  zum  Be- 
legen der  in  das  Zachtregister  aufgenommenen  Kühe  und  Rinder 
verwenden.  Die  aufzunehmenden  weiblichen  Zuchttiere  müssen 
in  Farbe  und  Rasse  den  Anfordeninp^en  entsprechen,  die  der 
Vorarlbergischp  Landwirtschafts-Vorein  als  Bedinprunp^  der  Zu- 
lassung zur  Preislte Werbung  bei  den  jährlichen  Tierschaut  ii  stellt. 

Dem  im  Jahre  1901  vom  Landesausschuss  angestellten  Vieh- 
zuchtkommissär ist  auch  die  Kontrolle  der  Viehzuchtgenos- 
aenachaften,  Revision  der  Zuchtbücher,  Besichtigung  der  Ge- 
nossenschaftstiere usw.  übertragen.  Ausserdem  ordnet  der  Lan- 
desausschuss Ton  Zeit  zu  Zeit  zur  Eontrolle  der  Genossenschaften 
ausserordentliche  Visitationen  an,  die  nebst  dem  sländigen 
Viehzuchtkommissar  von  den  betreffenden  Bezirkstierarzten  und 
noch  2  tüchtigen  Landwirten  vorgenommen  werden. 

Der  p:csamte  zur  Unterstützung  der  Viehzuchtgenossenschaf- 
ten zur  Verlügimp:  stehende  Betrag  der  Staats-  und  Landessubven- 
tionen von  MOO  Mk.  wird  wie  folgt  verteilt: 

Kategorie  L    Mk.  680.   Nach  Anzahl  und  Qualität  der 

Muttertiere. 

Kategorie  II.  Mk.  6S0.  Für  die  beste  Haltung  und  Qualität 

der  Zuchtstiere. 

Kategorie  III.  Mk.  680.  Für  die  grosste  Anzahl  and  Qua- 
lität der  Nachzucht. 

Kategorie  IV.   Mk.  680.  Für  die  Führung  der  Zuchtbücher. 

Kategorie  V.    Mk.  680.    Für  die  finan^ell  bedürftigsten 

Genossenschaften. 

Insgesamt  3400  Mk. 

Die  Verteilung  auf  die  gegenwärtig  vorhandenen  18  Vieh- 
zuchtgenossenschaften  im  einzelnen  möge  an  dem  Beispiel  der 
ältesten  und  wichtigsten  Genossenschaft  Dornbirn  veranschau- 
licht werden. 

30* 
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I.  Kategorie.  Anzahl  und  Qualität  der  Mattertiere. 

Name  der        nach  der        nach  der        c!»__*  t>->— ..  vi. 

Genossenchaft      Aniahl         (^uaUtät  ™« 

Dornbirn         St«  +  1  »  4  1.  85 

IL  Kategorie.  Für  die  beste  Haltung  und  (Qualität 

der  Zuchtstiere. 

Dornbirn  9.  li&ng  34 

III.  Kategorie.  Für  die  gösste  Anzahl  und  Qualität 

der  Nachzucht. 

Nimp  Ac      '^^^'Ahl  lier  gezüchteten  Qualität 
/  ^Lft  Kälber  in  *Vo  zu  den    d.  gesamten   Summe  Rene 

benu.v.tü.chaft  vorhandenen  Kühen  N«disucht 

Dornbirn        76     =  It«  +  « s=  7         2,  7ö,öO 

IV.  Kategorie.  Fflr  die  FUhmDg  der  Zachtbflcher. 

Dombini  I.  Rang  59,50 

y.  Kategorie.  Fttr  die  finanziell  bedftrftigsten 
Genossenschaften. 

Dornbirn  18.  Rang  25,^0 


Somit  Subvention  fttr  die  Genossetuclutft  Dornbirn  280,5OMk. 


Bw  Die  T&tigkeit  des  Yorarlbergisclien  IiMdwirtsehafts-YerelDS. 

Derselbe  leitet^  wie  schon  erwähnt^  die  jährlichen  Rinder- 
ansstellnngen.  Er  stellte  bereits  in  den  1860er  Jahren  Nor- 
men für  dieselben  auf,  die  auch  von  der  Regierung  angenommen 
wurden.  Im  Jahre  1870  ^ab  der  Verein  ^eine  erste  Preisrichter- 
Instruktion  heraus,  die  dann  Mitte  der  90er  Jahre  in  der  gegen- 
wärtigen Fassung  abgeändert  v/iirde.  Nach  derselben  finden  die 
Rinderschauen  in  A'orarlberg  bezirksweise  statt.  Bei  jeder  Be- 
zirkötierschau  wirken  3  Preisrichter  und  zwar  2  Landwirte  und 
ein  Tierarzt.  Kein  Preisrichter  darf  seinen  Wohnsitz  in  dem 
betreffenden  Bezirk  haben.  Die  Preisrichter-Instruktion  gibt  des 
weiteren  genaue  Anweisungen  für  die  an  die  einzelnen  Körper- 
teile zu  stellenden  Anforderungen,  sowie  über  die  Durchführung 
von  Messungen  und  teilt  auch  xwei  Punktlerskalen  für  Stiere 
und  Külhe  mit 

Im  Jahre  1902  fanden  im  ganzen  8  Rind  erschauen  statte 
die  wie  folgt  beschickt  waren. 

Zuehtatiere    Tr&chtige    Triichtifire    KahkSlber  Im  gansceu  Oeaamt- 

Ktthe    S  jährige  Kai-  Tiere  pitoien« 

binnen  betrag 

550  267  im  552  1857  9284,55  Mk. 

Die  Pnlmien  bewegten  sich  auf  der  Tierschau  in  Dornbirn 
in  folgenden  Grenzen: 
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Zuchtstiere  34 — 51, —  Mk. 

Trächtige  Kühe   17—42,50  „ 

Trächtige  3jährige  Färsen  .  .  17—25,50  „ 

Kuhkälber    8,5—12,75 

Der  Vorarlbergische  Landwirtschafts-Verein  ist  auch  tätig 
auf  dem  Gebif^te  der  A Ij) Verbesserungen  und  fördert  noch 
in  sonstiger  Weise  die  Interessen  der  Viehzucht. 

€.  Tlehraehtgeiiomeiisehafteii 

bestehen  in  Vorarlberg  im  ganzen  18.  Dieselben  zählten  im  Jahre 
1903  zusammen  785  Mitglieder  mit  1622  Anteilscheinen  (von 
6 — 20  Kronen)  nnd  hatten  einen  Bestand  an  eingetragenen  Tieren 
von  21  Ballen,  1217  Kühen,  1238  insgesamt. 

Die  registrierten  Tiere  der  Genossenschaften  werden  mit 
einem  Hombrand  versehen,  vor  ihrer  Aufnahme  von  einer  Kom- 
mission untersucht  und,  nach  einem  Punktierverfahren  bewertet, 
in  die  Zuchtbücher  eingetragen. 

Der  finanaellen  Unterstützung  der  Viehzuchtgenossenschaf- 
ten seitens  des  Staates  and  des  Landes  wurde  oben  schon  gedacht. 

&  Krain. 

Kram  ist  mit  seinem  reichlich  vorhandenen  natürlichen  Gras- 
land vorwiegend  zum  Betrieb  der  Rindviehzacht  bemfen;  selbst 

im  krainischen  Karstgebiet  behauptet  dieselbe  noch  das  Terrain. 
In  den  letzten  Jahren  hat  die  früher  arg  vernachlässigte  krainische 
Rindviehzucht  unleugbar  wesentliche  Fortschritte  gemacht.  Den 
nachhaltigsten  Einfluss  haben  auf  dieselbe  die  umfangreichen 
Importe  von  Möiltaler  und  Mürzt^iler  Vieh  ausgeübt.  Ersteres 
diente  namentlich  in  Oberkrain,  letzteres  in  Unterkrain  zur  Ver- 
edlung des  früher  im  ganzen  Lande  einheimischen  einfarbig  gelb- 
lich-rötlichen bis  fahlroten  Rindes.  Die  konstante  Verwendung 
des  Möiltaler  Rindes  hat  in  Oberkrain  im  Gebiete  der  Kalkalpen 
ZOT  Herausbildung  eines  gleichartigen,  den  Original-Mölltalem 
sehr  ähnlichen  Schlages  geführt,  wahrend  der  heutige  Rinder- 
iTpos  in  Unterkrain  grosse  Ähnlichkeit  mit  den  Mürztalem 
besitzt. 

Am  meisten  erhalten  und  als  ein  eigener  Schlag  zu  betrach- 
ten ist  das  hell  einfarbige  Rind  in  der  Oberkrainer  Wochein, 
einem  für  sich  förmlich  abgeschlossenen  Tale.  Das  Wochein  er 
Rind  ist  ein  äusserst  genügsames,  kleines  und  abgehärtetes  Vieh, 
das  sich  v()rzün;-1ich  zum  Beweiden  der  steinigen,  steilen  Alp- 
weiden .semer  liemiat  eignet.  Die  Farbe  ist  vorwiegend  hell- 
semmelgelb  bis  milcbweiss. 
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Die  Mafisniüimen  zur  Hebun;?  der  Hlnd?iehziicht. 

Dag  Gesetz  vom  21.  Mai  1902  bestimmt,  dn?s  jede  Ge- 
meinde verpflichtet  ist,  für  das  in  ihrem  Gebiet  befindliche  Vieh 
die  erforderliche  Anzahl  Zuchtstiere  selbst  anzoflchaffen,  inso- 
fern die  Zahl  der  Privntstiere  ungenügend  ist. 

Nur  von  einer  Kommission  als  tauglich  befundene  stiere 
dürfen  zur  öffentlichen  Zucht  benutzt  werden. 

An  staatlichen  Subventionen  werden  Krain  alijährlich 
6800 — 8500  Mk.  zugewandt.  Das  Land  gibt  einen  jährlichen 
Betrag  von  5960  Uk.  Abgesehen  von  Prämien  für  Rindvieh 
auf  AoBBtellwigen  werden  Subventionen  zum  Ankauf  guter 
Zuchtatiere  auageteilt.  Die  Züchter  erhalten  die  letzteren  mm 
halben  Ankau&preis. 

Die  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  für  Krain  in 
Laibach  betreibt  auf  einem  Pachthofe,  den  sie  in  Waitsch 
unterhält,  Simmen taler  und  Pinzgauer  Keinzucht  und  gibt  aus 
derselben  alljährüch  wertvolles  Zuchtmaterial  ab. 

9.  Küstenland. 

(GSrz,  Utrien  Hill  Trtott) 

Im  Küstenland  tritt  die  Rindviehzucht  in  ihrer  Bedeutung 
gegenüber  dem  benachbarten  Krain  sehr  zurück.  Es  mögen  kurz 

die  einzelnen  in  Betracht  kommenden  Gebiete  besprochen  werden. 

In  den  vereinigten  Grafschaften  Görz  und  Gradipcn  finden 
sich  nirgendwo  ausgesprochpnp  rassereine  und  selbständige  Kinder- 
schläge; das  Hoch-  und  Mittelgebirge  des  Landes  besitzt  aller- 
dings zwei  mehr  oder  weniger  deutlich  ausgeprägte  Typen  von 
geringer  Grösse,  das  sogenannte  „Flitscher"  und  „Tolmeiner" 
Vieh. 

Das  ,»FlitBch6r^-Vieh  ist  durch  stiadige  Importe  aus  dem 
MoUtal  des  benachbarten  Kärnten  entstanden.  Povse  beieichnet 
diese  rotweiss  gefleckten  Rinder  als    leichte  Mölltaler". 

Das  ,,Tolmeiner'"  Rind  kann  als  der  Landschlag  des  görzi- 
Bchen  Gebirgs-  und  Hügellandes  bezeichnet  werden.  Dem  Fleisch 
des  Tolmeiner  Viehes  wird  eine  äusserst  feine  Faserung  und 
grosse  Schmackhaftigkeit  nachgerühmt. 

In  den  Gebieten  der  Ebene  herrscht  das  ,,Friaiilpr"  Vieh 
vor,  das  jedoch  in  keiner  Weise  einen  konstanten  Typus  .iarstellt. 
Es  hat  grosse  Ähnlichkeit  mit  dem  romanischen  Vieh  der  be- 
nachbarten italienischen  Provinzen.  Die  Farbe  ist  grau  in  ver- 
schiedener Abstufung.  iJaü  Vieh  ist  mit  Freiburger  Stieren  ge- 
kreuzt worden. 

In  dem  an  Dürre  und  Wassermangel  leidenden  Karstgebiet 
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findet  sich  ein  kleines,  unansehnlichps,  genügsames,  gelblichrot 
geiärbtes  Vieh,  das  sich  mit  seinen  gut  gebauten  Extremitäten 
und  äusserst  festen  Klauen  als  Zugtier  auf  dem  steinigen  Terrain 
sehr  gut  bewährt.  Das  Vieh  ist  so  bunt  gemischt  mit  Miirztalern, 
Mariahof-Lavanttalern,  dass  man  von  einem  bestimmten  typischen 
„Earstrind"  nicht  sprechen  kann. 

Was  die  fördernden  Uassnahmen  anbelangt,  so  hat  die  k.  k. 
Ackerbaugesellschaft  in  Görs  snr  Verbessening  des  Gorser 
Karstrindes  mittels  beträchtlicher  Staatssubventionen  das  Unter- 
waldner  Vieh  eingeführt.  Besondere  geordnete  Bestrebungen 
fehlen  in  diesem  Gebiet  im  übrigen  fast  ganz. 

In  I Strien  ist  das  Schaf  das  vorherrschenrlr  Haustier,  da 
das  Grasland  mit  überwiegend  spärlicher  Weide  in  der  Hauptsache 
nur  durch  dieses  ausgenützt  werden  kann.  Für  das  Rind  ist  in 
dem  steinigen  äusserst  trockenen  Istrien  kein  Platz;  zumal  im 
Gebiet«  der  Inseln  tritt  dasselbe  vor  dem  Schaf  zurück.  Nicht 
selten  sind  die  Jahre,  in  denen  Weiden  und  Wiesen  und  ebenso 
der  Klee  infolge  anhaltender  Trockenheit  förmlich  ausgedörrt 
werden,  sodass  das  Weidevieh  hungern  moss.  Dies  alles  erklärt 
eSy  dass  in  Istrien  eine  eigentliche  Rindviehsacht  in  kaum  nennens- 
wertem Masse  betrieben  wird. 

Rassereine  Typen  sind  ausser  im  Bezirk  Buje  nicht  so  finden. 
Stellenweise  zeigt  sich  das  bunteste  Gemisch  verschiedenartiger 
Schläge.  Seit  einigen  Jahrzehnten  jedoch  findet  das  vor  100 
-Tahr<'n  aus  der  Romagna  und  dem  Pugliese  erstmalig  importierte 
graue  romanische  Rinr]  pinp  orössere  Verbreitung,  soda^^s  man 
es  als  das  zukünftige  ilmd  Istriens,  wenigstens  des  Huui)t;;t'l)i('tes, 
d.  i.  Inneristriens  und  des  Küstengebietes,  bezeichnen  kium.  ineses 
umfangreiche  Gebiet  verlangt  in  erster  Linie  Arbeitsvieh,  auf 
Milchergiebigkeit  achtet  der  Istrianer  fast  gar  nicht,  da  für  die 
Bereitung  der  Speisen  überall  Olivenöl  verwandt  wird.  Das 
romanische  grane  Rind  ist  heute  am  meisten  verbreitet  in 
den  Bezirken  Parenzo,  Buje  und  Montona;  namentlich  im  Benrk 
Bttje  wird  es  seit  Jalirzehnten  reingezuchtet»  sodass  es  mit 
vollem  Recht  auch  als  Bujeser  Vieh  bezeichnet  wird.  Als  Ab- 
kömmlinge des  podoüschen  Steppen viehes  sind  die  mittelgrossen 
Tiere  genügsam,  ausdauernd  und  widerstandsfähig.  Sie  zeigen 
im  ganzen  einen  gut  geformten  Körperbau.  Kühe  350—450  kg, 
Ochsen  500—700  kg.  Die  Bujeser  Ochsen  sind  als  Arbeitsvieh 
ausgezeichnet,  ebenso  wird  die  Mastfähigkeit  gerühmt.  Die  Miich- 
ergiebigkeit  kommt  bei  diesem  Schlage  kaum  in  Frage. 

Das  „Istrianische  Karstvieh"  (Schlag  des  Tschitschen 
Bodens)  ist  ganz  ähnlich  dem  Görzer  Karstvieh,  nur  noch  mehr 
degeneri^ 
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Die  Bestrebungen  zur  Förderung  der  Rind  Viehzucht 
seitens  des  Landeskulturrates  für  die  Markgrafschaft 
Istrien  zielen  auf  weitere  Verbreitung  des  Bujeser  Viehes  hin. 
Er  hat  zur  Auffrischung  desselben  Stiere  und  auch  Kuiie  aus  der 
römischen  Kampagna  eingeführt  und  Deckstationen  mit  Stieren 
der  Bujeser  Rasse  errichtet. 

Die  Verlultnisse  Triests  sind  von  denen  Istriens  nicht  sehr 
verschieden.  Dieses  kleine  Gebiet  treibt  auch  keine  eigentliche 
Rindviehzucht.  Die  grosse  Hafenstadt  Triest  weist  auf  Milch- 
wirtschaft hin.  Die  Milchwirte  kaufen  frischmelke  Kühe  aus 
dem  Tolmeinischen,  aus  Krain  und  Steiermark.  Von  einem  eigenen 
RiTirlprtypus  ist  auf  diesem  kleinen  Gebiet  keine  :fiede.  Nur  einige 
wenige  Beisitzer  halten  eigene  Zucht. 

Die  k.  k.  Ackerbaugesellschaf t  in  Triest  hat  Monta- 
funer  Vieh  eingeführt  und  sucht  dessen  Verbreitung  im  Triester 
Gebiet  durch  Errichtung  von  Stierstationen  zu  fördern. 

10.  Dalmatien. 

In  iJalniatien  nehmen  das  Schaf  und  die  Ziege  den  ersten 
Rang  ein.  Eine  eigentliche  Rind  Viehzucht  besitzt  Dalmatien  über- 
haupt nicht,  und  die  Riiulviehhaltung  soll  m  erster  Linie  der 
Landwirtschaft  eine  genügende  Anzahl  von  Zugtieren  sichern. 
Die  im  Lande  verbreiteten  Rinder  sind  nur  Repräsentanten  der 
verschiedenen  in  den  Grenzländern  vertretenen  Schlage  mit  Aus- 
nahme einiger  weniger  auf  einigen  Inseln  vorhandenen  Exemplare. 
Diese  Dalmatiner  repräsentieren  sich  nur  als  eine  kleine  ver* 
kümmerte  Zucht.  In  fast  fortdauernder  Bewegung  auf  armen 
steinigen  Weiden  suchen  sich  die  Tiere  während  des  ganzen  Jahres 
ihre  Nahrung  selbst,  nur  im  Hochwinter  wird  ihnen  etwas  Stroh 
gereicht.  Sie  sind  ein  gutes  Arbeitsvieh;  die  Kühe  geben  selten 
mehr  als  500  1  Milch  jährlich. 

An  geordneten  ziirht'Tischen  Bestrebungen  fehlt  es  in  Dal- 
matien fast  ganz.  In  neuerer  Zeit  hat  die  dalmatinische  Statt- 
halterei  beschlossen,  künftig  zur  Verbesserung  des  einheimischen 
Rindviehbestandes  ausschliesslich  die  Zucht  von  grauem  Alpen- 
vieh, insbesondere  des  Oberinntaler  Typus,  zu  unterstützen. 

11.  Böhmen. 

Mit  Ausnahme  des  Egerländer  Viehschlage«  besitzt  Böhmen 
keine  eigentlichen  einheitlichen  Rindertypen.  Die  Grossgrund- 
besitzer betreiben  meist  die  lieinzucht  ausländischer  Schläge,  be- 
sonders der  Simmentaler,  dann  auch  der  Kuhländer,  Pinzgauer, 
Schwyzer  und  Oberinn  taler.   Der  Viehstapel  des  Kleinbesitses 
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hat  jedoch  auch  in  einzelnen  Gebieten  infolge  jahrelanger  gleich- 
niässiger  Züchtung  eine  gewisse  Gleichförmigkeit  erreicht.  Es 
gilt  dies  vornehmlich  von  den  Rand  geh  irgen  Rohmens,  die 
seit  jeher  die  eigentlichen  Aufzuchtgebiete  des  Landes  dar- 
stellten. So  werden  neben  dem  Egerländer  Schlag  noch  unter- 
schieden das  ßudweiser  Vieh  und  das  Sudetenvieh.  Die 
früher  importierten  Kiederungsschläge  (Holländer,  Wilstermarsch, 
Shorthom)  haben  sich  nicht  lange  erhalten.  Unter  allen  heute 
in  Böhmen  gehaltenen  Schlägen  ist  der  Sim  mental  er  der  ver- 
breitetste  nnd  beliebteste. 

Der  Egerländer  Schlag  findet  sich  im  nordwestlichen  Böh- 
men. Mit  dem  bayrischem  Rotvieh  und  den  Vogtländern  (S.  260) 
sehr  nahe  verwandt,  ist  er  gegenüber  diesen  Schlagen  durch 
kümmerliche  Ernährung  in  der  Entwicklung  zurückgeblieben.  Die 
Widerristhöhe  betragt  oft  unter  1  m.  Gewicht  250 — 300  kg.  Von 
kastanienbrauner  Farbe  sind  die  Tiere  von  gedrungenem  Körper- 
bau mit  einer  oft  kuhhessigen  Stellung  der  hinteren  Gliedmassen. 
Die  Milchergiebigkeit  ist  gering,  bis  zu  1100  1  jährlich.  Wäh- 
rend die  Mastfähigkeit  ebenfalls  eine  massige  Ausbildung  zeigt, 
ist  die  Ziio^leistung  ausgezeichnet;  die  Egerländer  Ochsen  öind 
als  Arbeitstiere  ausserordentlich  geschätzt. 

In  dem  Zuchtgebiet  des  Egerländer  Schlages  ist  in  neuerer 

Zeit  vielfach  mit  Simmentaler  Bullen  gekreuzt  worden,  sodass 
die  Reinzucht  verhältnismässig  zurückgedrängt  wurde.  Von  den 
Ende  1900  im  Rczirk  Eger  gezählten  fSGlH  Kühen  gehörten  nur 
mehr  134."  dem  Egerländer  Schlag  an.  Da  letztere  bis  auf  w^enige 
Orte  zwischen  Eger  und  Franzensbad  zumeist  versprengt  in  ge- 
mischten Beständen  vorkommen,  s  >  ist  sc  hon  heute  ein  grösseres 
geschlossenes  Gebiet  reiner  Egerlaiuier  Zucht  überhaupt  nicht 
mehr  vorhanden.  ^)  Um  die  Veredlung  des  Egerländer  Schlages 
hat  sich  der  Egerländer  Zuchtverein  sehr  verdient  gemacht  Je- 
doch werden  die  Bestrebungen,  denselben  in  seiner  Heimat  zu 
erhalten  und  zu  starken,  voraussichtlich  keinen  Erfolg  haben. 

Der  Bud weiser  oder  Böhmerwaldschlag  hat  sein  Ver- 
breitungsgebiet im  südlichen  und  westlichen  Teil  von  Böhmen, 
vornehmlich  breitet  er  sich  aus  um  Frauenberg,  Kaläching  und 
Kuschwarda.  Dieses  gelbe  und  gelbgraue,  dem  im  angrenzenden 
Niederösterreich  vorhandenen  Waldviertler  Schlag  ähnliche  Vieh 
ist  durch  schlechte  Haltung  und  Aufzucht  sehr  verkümmert,  so 
dass  es  zur  Verbesserung  durch  sich  nicht  fähig  ist.  Es  wird 
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mehr  und  mehr  durch  Pinzgaaer  Kreusungsprodukte  ver- 
drängt.^) 

Das  Verbreitungsgebiet  des  rotbraunen  oder  schwarz- 
bunten Sudetenviehes  liegt  im  nordöstlichen  und  östlichen 
Böhmen,  in  den  Sudeten,  im  Riesen-,  Iser-  und  Lausitzergebirge 
bis  zum  Elbsandsteingebirge,  an  der  Iser  bis  an  das  Eiesen- 
gebirge  hin;  es  wird  dahw  auch  Ig  er  vi  eh  genaimt.  Iii  einer  An- 
zahl von  Bezirken  kommt  d&B  Sadetenvieh  noch  rein  vor,  la 
anderen  ist  ee  in  der  verBchiedeneten  Weise  dorchkrensfe.  Die 
Milchleistung  des  Sttdetenviehes  beträgt  1600^2000  1,  die  Mast- 
fahigkeit  ist  nicht  entsprechend  entvnckelt.  Befriedigende  Er- 
folge hat  man  erzielt  mit  der  seit  längeren  Jahren  durchgeführ- 
ton Kreuzung  mit  Simmentaler  Stieren.  Im  Friedländor  Bezirk 
( rr eichen  die  Simmen taler  Kreuzungen  bis  zu  2400  1  jährlichen 
Milchertrag. 

Ganz  kurze  Erwähnung  verdient  noch  das  üi/otschnoer  Vieh 
in  der  Gegend  von  Opotachno,  Königgrätz,  Jaromer,  Josefstadt. 
Dasselbe  ist  aus  einer  Kreuzung  des  alten  einheimischen  Land- 
viehes  mit  dem  Schwyzer  und  Mürstaler  Schlag  auf  der  Domäne 
OpotBchno  im  ostlichen  Böhmen  hervorgegangen.  Dieses  früher 
sehr  geschätzte  Vieh  ist  heute  im  Verschwinden  begriffen. 

Die  Massnahmen  znr  Förderung  der  Bindviehzufht. 
Durch  Landesgesetz  vom  21.  April  1887  ist  die  Körung 
der  zur  öffentlichen  Zucht  bestimmten  Bullen  angeordnet.  Die- 
selbe wird  von  einer  für  jeden  Bezirk  ernannten  Kommission 
aus  3  Mitgliedern  durchgeführt.  Den  Obmann  derselben  ernennt 
der  Landesau  BSC  huiss^  während  die  beiden  andern  Mitglieder 
von  den  betreffenden  Bearksausschüssen  gewählt  werden. 

IHe  Tätigkeit  der  deutschen  Seklion  des  Landeskulturrates 

für  das  Königreic  Ii  Höhmen. 
Der  Hauptträger  der  auf  die  Hebung  der  Rindviehzucht  ge- 
richteten Bestrebungen  ist  der  Ivandesku Iturrat  für  das 
Königreich  Böhmen.  Derselbe  besteht  aus  einer  deutschen 
und  einer  bdhmischen  Sektion.  Ss  soll  hier  nur  auf  die  Tätig- 
keit der  ersteren  eingegangen  werden.  Ziele  and  Mittel  der  letft* 
teren  sind  vielfach  dieselben.  Die  1891  geschaffene  deutsche 
Sektion  hat  zur  Entwicklung  der  Massnahmen  auf  dem  Ge- 
biete der  Rindviehzucht  in  gans  hervorragender  Weise  beige- 
tragen, indem  sie  den  Grund  legte  zu  einer  systematischen  För- 
derung der  Landesviehzucht.  Gerade  auf  diesem  Gebiete  hat  die 

')  \'gl.  auch  Lassmann,  Zur  Hebung  der  Tiindviehzucht  im  Böhmerwald. 
Heft  \"  der  Arbeiten  der  deutschen  Sektion  des  LandeskuHurrates  f\lr  das  König- 

reich  Böhmen.    Prag  1902. 
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dentschf*  Sektion  die  ^össten  Erfolge  zu  verzeichnen. ^)  Die 
von  ihr  im  Jahre  1898  geschaffenen  „Massnahmen  zur  Hebung 
der  Kindviehzucht"  bilden  ein  ganzes  System  von  ineinander 
greifenden  ziichterischen  Einrichtungen,  dieselben  bind: 

a)  Einteilung  des  Sektionsgebietes  in  bestimmte  Zucht-  und 
-Nutzgebiete, 

b)  Veranstaltung  von  Rinderschauen  und  Zuchtviehmärkton, 
o)  Snbventioniemng  von  gutem  m&mlichem  und  weiblkheni 

Znehtmaterial, 

d)  Gründang  von  Herdbüchern  und  Bildung  von  Rindvieh- 

mchtgenossenschaften, 

e)  Bestellung  eines  Tierzuchtinspektors  zur  Durchiühmng 
aller  die  Tiersacht  betrefienden  iMUssnahmen. 

a)  Einteilung  in  Zucht-  und  Nutzgebiete. 

Nach  derselben  ist  ein  Teil  des  Böhmerwaldes  und  des  Erz- 
gebirges der  Pinzgauer  Zuchtrichtung,  ein  kleiner  Bezirk  an  der 
unteren  Elbe  dem  Braunvieh,  der  Egerer  Besirk  äiem  Egerländer 
Vieh  and  die  anderen  liandesteile  je  nach  den  Verhältniaaen  der 
Kahlander  und  Simmentaler  Zachtrichtang  asogewiesen.  Gebiete» 
die  beflonders  günstigen  Milchabsatz  haben  und  daher  keine  oder 
nur  gans  geringe-Jungviehaulsacht  treiben,  sind  als  reine  Nutz- 
gebiete  von  der  Zuweisung  subventionierter  Zuchttiere  ausge- 
schlossen. Aus  öffentlichen  Mitteln  dürfen  den  einer  Rassen- 
zuchtrichtung  endgültig  zugewiesenen  Bezirken  nur  Tiere  dieser 
bestimmten  Basse  zugeteilt  werden. 

I)  Mnilertelam«  md  ZMbtvIalmirfctt. 

^derschauen  werden  alljährlich  in  verschiedenen  Gebieten 
durchgeführt.  Die  Organisation  derselben  übernehmen  mit  Zu- 
stimmung der  deutschen  Sektion  landwirtschaftliche  Vereine  oder 
Viehznchtgenossensehaften.  Geldpreise  werden  nur  an  Aussteller 
des  Kleingrundbesitzes  verliehen,  Grossgrundbesitzer  können  nur 
Medaillen  oder  schriftliche  Anerkennungen  erhalten.  Ein  Tier 
kann  in  einem  Jahre  nur  eine  Prämie  erhalten  und  sich  im  nächst- 
folgenden nur  um  einen  höheren  Preis  bewerben.  Im  Falle  der 
Zuerkennung  desselben  wird  dem  Besitzer  aber  nur  die  Differenz 
des  Geldbetrages  ausbezahlt.  Im  Jahre  1901  fanden  6  Rinder- 
schauen  im  Sektionsgebiete  statt,  für  T)  derselben  war  je  ein 
Betrag  von  510  Mk.,  iür  eine  ein  solcher  von  340  Mk.  ausgesetzt. 
Die  6  Schauen  waren  beschickt  mit  307  Vollbluttieren,  485  Kreu» 
sangen,  88  Landschlag,  im  ganzen  880  Heren. 

')  Zehn  Jahre  landeakultureller  Arbeit  1892-  19U2.   Prag  1902.  S.  Xm. 
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Die  vorgeführten  Volibluttiere  gehörten  mit  Ausnahme  von 
2  Schauen,  auf  denen  auch  Kuhländer,  Pinzgauer  und  Scbwyzer 
vertreten  waren,  durchweg  dem  Simmentaler  Schlag  an. 

Für  den  Egerländer  Schlag  sind  besondere  Zuchtstationen 
errichtet  worden,  deren  im  Jahre  1900  im  ganzen  S  bestanden. 
Alljährlich  findet  in  Eger  nach  vorheriger  Stallrevision  die 
Vorführung  und  Prämiierung  der  besten  Jungviehnachzucht  aus 
diesen  Stationen  statt.  Im  Jahre  1901  waren  snr  Vorfährang 
25  Stück  ausgewählt  worden.  Verteilt  wurden  365,50  Mk.  Prä- 
mien. Die  Erfolge  der  Egerländer  Zuchtstataonen  sind  im  ganzen 
mcht  recht  befriedigend  (S.  473). 

Seit  4  Jahren  wird  Im  wichtigsten  Gebiete  der  Simmentaler 
Zuchtrichtung»  iA  Bischof teintta  in  Südwest-Böhmen^  ein  Zncht- 
viehmarkt  im  Frühjahr  abgehalten,  auf  dem  nnr  rein  gezüchtete 
Simmentaler  und  Kreuzungstiere  mit  ausgesprochenem  Simmen- 
taler Charakter  vorgeführt  werden  dürfen.  Auf  dem  Markt  1901 
waren  2G0  Tiere  aufgetrieben.  Es  wird  beabsichtigt,  in  einem 
andern  Bezirke  noch  einen  Uerbstzuchtviehmarkt  für  die  gleiche 
ZuchtrichtuDg  einzuführen. 

0)  Subventionierung  von  Zuchtvieh. 

Nur  iandwirtachaftliche  Vereine  und  Ackerbauschuhvirt- 
schaften,  die  mit  dem  I>andeskulturrat  in  organischer  Verbindung 
stehen,  können  sich  um  die  Zuweisung  eines  a;us  Staats-  und  Landes- 
mitteln  angeschafften  Zuchtstieres  bewerben.  Die  landwirtschaft- 
lichen Vereine  überweisen  den  Zuchtstier  in  erster  Idnie  einer 
Stierhaltungs-Genossenschaft^  deren  Mitglieder  dem  landwirt- 
schaftlichen Verein  angehören,  in  zweiter  Linie  einem  zuver- 
lässigen Viehzüchter,  der  Vereinsmitglied  sein  mnss.  Die  Über- 
nahmebedingungen weichen  von  den  früher  an  anderer  Stelle 
schon  erwähnten  nicht  erheblich  ab. 

Für  solche  Gebiete,  in  denen  die  Stierhaltung  dauernd  ge- 
regelt und  gesichert  ist,  werden  auch  weibliche  Zuchttiere 
subventioniert,  und  zwar  werden  für  trächtige  Tiere  oO^/y,  für 
F.ärseii  im  Alter  bis  zu  IV4  Jahren  50%  der  Ankaufskosten  als 
Subvention  gewährt.  Der  Restbetrag  muss  sofort  bei  der  Über- 
nahme bar  bezahlt  werden. 

Im  Jahre  1901  wurden  von  der  deutschen  Sektion  aus  der 
verfügbaren  Staats-  und  Landesdotation  beschafft: 

StuiDieiitaler  Xtibllnder  PbisgMnr  Sehw^ser  Iiu  ganzeo 
Zuchtstioi-p                           53           13  15  2  83 

Tragende  Kühe  und  F&rsea       13            —  —  2  15 

1  jährige  Färsen  80  24  30  8  137 

Im  ganzen   HG  87  45  7  235 
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Ausserdem  wurden  von  landwirtschaftlichen  Vereinen  mittels 
Barsubventionen,  die  unter  der  normalen  Subvention  bemessen 
werden  muastpn,  dirpkt  nnppkauft: 

Simmen taler  ötierkälber   .....  20 

Kuhländer  „   20 

Kuhländer  tragende  Kühe   4 

Im  ganzen  44 

Die  Gesamtabgabe  von  subventioniertem  Zuchtvieh  betrug 
1901  demnach  279  Stück.  Erwähnung  verdient  noch,  dass  66  "/q 
der  Simmentaler  aus  einheimischen  Zuchten  angekauft  wurden, 
der  übrige  Teil  stammte  aus  Oberbaden.  Die  Zuchttiere  der 
andern  Kassen  wurden  aus  ihien  heimatlichen  Zuchtgebieten  be- 
schafft. 

Stierhaltern,  die  sabventionierte  Stiere  3  Jahre  l&og  aar 
Zucht  verwandt  haben,  wird  eine  Prämie  von  51  Mk.  gewährt. 
Im  Jahre  1901  wurden  13  derartige  Prämien  im  Gesamtbeträge 
von  663  Mk.  verteilt. 

d)  Zuchtgenoit^enächaften  und  Stierhaltungsvereine. 

Die  deutsche  Sektion  hat  für  beide  Arten  von  Vereinigungen 
besondere  Statuten  ausgearbeitet.  Die  Gründung  von  Viehzucht- 
oder Herdbuchgenossenachaften  wird  nur  dort  unterstützt»  wo 
das  vorhandene  Zuchtmaterial  in  grösserer  Zahl  ein  dem  Zucht- 
gebiet entsprechendes  ist.  In  allen  anderen  Fällen  begünstigt 
die  Sektion  die  Errichtung  von  blossen  Stierhaltungs-Genos- 
senschaf  t  e  n.  Die  meisten  Viehzuchtgenossenschalten  haben  eine 
regelrechte  Herdbuch(Zuchtbuch-)führung,  einige  haben  auch  ge- 
nossenscliaftliche  Jungviehweiden  angelegt.  Für  gute  Herdbuch- 
führung werden  Prämien  erteilt.  Mitte  19ü)i^  bestanden  im  Tätig- 
keitsgebiet der  deutschen  Sektion  84  Rind  viehzuchtvereine 
und  49  Stierhaltungs-Genossenschaf ten. 

Bis  1903  lag  die  gan/A'  Regelung  und  Überwachung  der  be- 
sprochenen Massnahmen  einem  Landestierzucht-Inspektor  ob, 
heute  ist  demselben  eine  llilfskrait  für  das  Böhmerwaldgebiet 
beigegeben.  Es  wird  beabsichtigt,  noch  weitere  3  Hilfskräfte 
fnr  West-,  Nord-  und  Ostböhmen  zu  bestellen. 

lüt  besonderem  Nachdruck  ist  die  deutsche  Sektion  schon 
seit  einigen  Jahren,  bis  heute  aber  ohne  Erfolg,  für  eine  Ver- 
vollständigung des  eingangs  erwähnten  Körgesetzes  einge- 
treten, Ihre  Bestrebungen  in  dieser  Richtung  gehen  dahin,  dass 
den  Gemeinden  als  solchen  die  Sorge  für  die  Anschaffung  und 
Erhaltung  der  notwendigen  Zuchtstiere  übertragen  wird,  die  der 
vom  Landeskulturrat  aufgestellten  Zuchtrichtung  entsprechen 
sollen. 
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Die  der  deutschen  Sektion  gewährten  Dotationen  zur  För- 
derung der  Rindviehzucht  betrugen  für  1903 

vom  Lande   38250  Mk. 

vom  Staate   22100  „ 

Insgesamt   60350  Mk. 

Die  böhmische  Sektion  bezieht  im  Verhältnis  zu  der  terri- 
torialen Grösse  ihres  Gebietes  ungefähr  die  doppelten  Be- 
träge. Dieselbe  bedient  sich  bei  der  "Durchführung  ihrer  Mass- 
nahmen des  von  der  deutschen  Sektion  befolgten  Systems  als 
Vorbild. 


Abb.  73.    Kuhländer  Bulle. 


12.  Mähren. 

Mähren  bietet  in  seinem  weitaus  grössten  Teil  gute  natür- 
liche Grundlagen  zum  Betrieb  der  Viehzucht.  Namentlich  die 
Landesteile  Deutschmährens  waren  seit  jeher  eine  Heimstätte 
der  Rindviehzucht;  sie  bildet  hier  auch  heute  noch  den  wichtig- 
sten landwirtschaftlichen  KuHurzweig.  Diese  hauptsächlichsten 
und  am  meisten  fortgeschrittenen  Gebiete  gehören  zum  grossen 
Teil  dem  Sudeten-Hochland  und  den  Sudetenausläufem  sowie  dem 
böhmisch-mährischen  Grenzgebirge  an.  Auch  in  den  fruchtbaren 
Tälern  der  Oder  und  Hanna  wird  die  Viehzucht  seit  alters  ge- 
pflegt. 
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Dem  Lande  Mähren  eigentümlich  sind  nur  2  Schläge,  der 
Kuhländer  und  der  Schönhengster  Schlag.  Als  ein  beson- 
derer Typus  darf  dann  noch  das  Hanna-Berner  Vieh  angesehen 
werden.  Das  in  den  Karpathen  und  Beskiden  vorhandene  Vieh 
und  das  im  Gerichtsbezirk  Frain  und  in  den  an  Niederösterreich 
angrenzenden  Teilen  des  Bezirkes  Datschitz  gehaltene  Raabs  er 
Vieh  erstrecken  sich  nur  von  den  angrenzenden  Bezirken  Un- 
garns bezw.  Niederösterreichs  nach  Mähren  hinein. 

Zum  bessern  Verständnis  der  weiter  unten  folgenden  Aus- 
führungen über  die  Rindertypen  Mährens  erscheinen  einige  kurze 
geschichtliche  Vorbemerkungen  angezeigt.    Das  allem  Anschein 


Al)l).  74.    Kuhländer  Kuh. 


nach  früher  in  ganz  Mähren  einheimische,  teils  einfarbig  rote, 
teils  rot-  und  schwarzbunte  Vieh  ist  seit  mehr  als  einem 
Jahrhundert  durch  Importe  der  aller  verschiedensten  Typen  mo- 
difiziert worden.  Es  wurden  schweizerische,  deutsche,  hol- 
ländische, englische  und  andere  Schläge  eingeführt.  Von  all 
diesen  Schlägen  hat  das  Bern  er  Rind  den  nachhaltigsten  Ein- 
fluss  auf  den  mährischen  Landschlag  ausgeübt.  Dieses  mehr 
dunkelrot  gefärbte,  gröbere  Schweizer  Fleckvieh  der  älteren 
Zuchten  wurde  lange  vor  den  veredelten  Simmentalem  in 
Mähren  eingeführt.  Während  letztere  seit  etwa  15  bis  20 
Jahren  in  grosser  Zahl  aus  der  Schweiz  und  Baden  zur  Ein- 
führung gelangen,  hat  sich  bereits  seit  etwa  50  Jahren  die 
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allgemeine  Zuchtrichtung  in  Mähren  dem  Schweizer  Fleckvieh 
zugewandt.  1878  wurde  die  Zahl  der  Berner  und  Berner  Kreu- 
zungen bereits  auf  22*\'y  des  gesamten  Rindviehbestandes  Mäh- 
rens geschätzt.  Der  Viehbestand  fast  keiner  Gegend  ist  vom 
Berner  Vieh  unbeeinflusst  geblieben.  Aus  der  Kreuzung  des  ein- 
heimischen Landviehes  mit  Bemern  sind  die  wichtigsten  oben 
erwähnten  Schläge  Mährens  —  Kuhländer,  Schönhengster,  Hanna- 
Berner  —  hervorgegangen.  Dieselben  stellen  heute  konstante, 
in  sich  befestigte  Typen  mit  guter  Ausgeglichenheit  dar.  Nun- 


Ähh.  75.    Hanna- Hemer- l3uUe. 


mehr  wird  in  Mähren  ziemlich  allgemein  von  der  weiteren  Zu- 
fuhr fremden  Viehes  abgesehen  und  danach  getrachtet,  das  vor- 
handene Material  in  sich  zu  verbessern. 

Der  Kuhländer  Schlag  (Abb.  73/74,  S.  478/79)  ist  der 
wichtigste  Rinderschlag  Mährens;  das  Zuchtgebiet  ist  das  „Kuh- 
ländchen",  ein  im  nordöstlichen  Mähren  gelegenes  fruchtbares 
Talgebiet.  Es  umfasst  hauptsächlich  die  Bezirke  Neutitschein 
und  Fulnek.  In  diesem  Landstrich  ist  die  Rind  Viehzucht  die  Haupt- 
stütze des  landwirtschaftlichen  Betriebes;  seit  langer  Zeit  bildet 
das  Kuhländchen  eine  ergiebige  Quelle  für  den  Bezug  frischmel- 
ker  Kühe. 

Heute  dient  der  Kuhländer  Schlag  im  Verein  mit  dem  Simmen- 
taler  Vieh  zur  Verbesserung  des  Landschlages  in  den  meisten 
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Teilen  des  Landes  und  wird  ausser  in  den  mährischen  Enklaven 
in  Schlesien  in  diesem  Kronland  überhaupt,  aber  auch,  wie  aus 
den  früheren  Ausführungen  hervorgeht,  in  Böhmen  und  Nieder- 
österreich in  ziemlich  ausgedehntem  Masse  gezüchtet. 

Die  Farbe  des  Kuhländer  Viehes  ist  rotbunt,  rotscheckig 
bis  kirschrot  mit  weissen  Abzeichen.  Der  Kopf  ist  weiss.  Häufig 
finden  sich  Rückenschecken.  Die  charakteristische  Färbung  im 
Verein  mit  einem  ebenmässigen  Bau  verleiht  den  Tieren  ein  ge- 
fälliges Aussehen.   Die  Kühe  sind  450 — 650  kg,  die  Stiere  600 


Abb.  76.  Hanna-lienier-Kuh. 


bis  750  kg  schwer.  Die  jährliche  Milchleistung  ist  im  grossen 
Durchschnitt  nach  Rudovsky  mit  2200  1  nicht  zu  hoch  gegriffen. 
Die  Mastfähigkeit  ist  gut  entwickelt,  neuerdings  neigt  der 
Schlag  sogar  mehr  zur  Fleischproduktion  hin.  Die  Zugleistung 
ist  in  hohem  Masse  ausgebildet.  In  den  kleineren  Wirtschaften 
verrichten  die  Kühe  alle  Arbeiten. 

Der  Schönhengster  Schlag  hat  seine  Heimat  im  Schön- 
hengster  Gau,  einem  von  Deutschen  bewohnten  bergigen  Landes- 
teil im  nordwestlichen  Mähren.  Das  räumlich  nicht  sehr  aus- 
gedehnte Zuchtgebiet  erstreckt  sich  vornehmlich  über  die  Be- 
zirke Mährisch-Trübau,  Mährisch-Schönberg  und  Hohenstadt. 

Das  Schönhengster  Vieh  ähnelt  dem  Kuhländer  Schlage  und 
ist  auf  ähnliche  Art  entstanden.    Die  Farbe  ist  braunrot,  zu- 

Haniten  ti.  Hermes,  Rindviehziicht.  31 
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weilen  in.«  Gelbliche  übergehend,  mit  ^'1'"''^^'"  weissen  Abzeichen. 
Es  finden  sich  innerhalb  des  Schlages  noch  viele  mangelhaft  ent- 
wickelte Tiere  mit  eingesenktem  Rücken  und  hohem  Schwanjt- 
ansatz.  Gewicht  der  Kühe  400 — 550  kg.  Die  Tiere  werden 
viel  zum  Zuge  verwandt,  sie  sind  abgehärtet,  fest  und  gesund. 
Der  jährliehe  Milehertnig  whrd  auf  wenigstens  2000  I  an- 
gegeben. 

Im  xentralen  Teil  des  Landes,  in  der  mahritthen  Tiefebene 
finden  sich  noch  einige  Gebiete»  wo  sich  infolge  jahrelanger  Ver- 
wendung guten  Zuchtmaterials  gewisse  selbständige  Tjrpen  heraus- 
gebildet haben.    Besonders  die  Berner  übten  hier  im  March-. 

und  Hannagebiet  einen  nachhaltigen  Einflusf?  aus.  In  Mischung 
mit  dem  einheimischen  rotbunten  I^andschlng  wurde  ein  Rinder- 
typ begründet,  der  heute  im  Marchtal  und  im  Hannagebiet  unter 
dem  Namen  „Hanna-Berner'*  (Abb.  75/76,  S.  480/81)  ge- 
züchtet und  weiter  veredelt  wird.  Das  Zuchtzentrum  bilden 
die  Bezirke  Prerau,  Napagedl  und  Kremsier.  Aus  der  ehe- 
maligen rotscheckigen  Farbe  ist  ein  gelblichroter  Ton  ent- 
standen; die  hellere  Färbung  whrd  wesentlich  begünstigt  durch 
die  Verwendung  von  schweiserischen  und  badischen  Simmen- 
talern.  Man  ist  jedoch  bestrebt,  die  rote  Farbe  nach  Möglich- 
keit zu  erhalten.  Das  Gewicht  beträgt  bei  Kühen  im  Durch- 
schnitt 475  kg.  Die  Milch-  und  ^fastleistung  steht  im  Vorder- 
grund. Nach  Rudovsky  geben  die  Tiere  im  Mittel  ca.  2600  1 
Milch  jährlich,  mit  3,4 — 3,85  Vo  Fett.  Die  Zugleistung  kommt 
weniger  in  Betracht,  da  hierfür  fast  überall  Pferde  gehalten  wer- 
den, die  den  grössten  Stolz  des  Hannaken  bilden. 

Zu  erwähnen  sind  schliesslich  noch  der  wallachische  Rin- 
derschlag in  den  von  Wallachen  bewohnten  Beskiden  und  dem 
Karpathenhochgebirge  und  der  sluvakische  Schlag  auf  der 
Gebirgskette  der  weissen  Karpathen, 

Ble  Massnahmen  rar  Forderung  der  Rlndviehxnelit. 

Das  Gesets  vom  16.  Desember  1888  schreibt  die  ESrung 
der  snr  öffentlichen  Zucht  benutsten  Stiere  vor.  Die  Körung 
liegt  besonderen  Tiersuchtkommissionen  ob.  In  jeder  Orts- 
-  gemeinde  muss  eine  entsprechende  Anzahl  von  Zucbtstieren  ge- 
halten werden.  Die  Tierzuchtkommission  hat  darüber  zu  ent- 
gcheidcn,  wieviel  Zucht.stiere  von  den  Gemeinden  anzuschaffen 
und  zu  unterhalten  sind.  Das  Gesetz  wird  als  den  hent  ipren  Anforde- 
rungen nicht  mehr  entsjtrechend  bezeichnet.  Namentlich  verursacht 
das  übliche  ,,Keihumhaiten"  der  Stiere  der  Zucht  gössen  Schaden 
und  ebenso  die  Verpachtung  der  Stierhaitung  an  den  Mindest- 
f  ordernden. 
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Die  deutsche  Sektion  des  Landeskulturrates  hat  sich 
eifrigst  um  Erlass  eines  neuen  revidierton  Gesetzes  bemüht;  sie 
hat  einen  neuen  Gesetzentwurf  betr.  Korung  öffentlicher  Zucht- 
stiere verfasat,  die  tschechische  Sektion  des  Landeskultur- 
rates  hat  demselben  aber  nicht  beigestimmt,  und  infolge  der 
ablehnenden  Haltung  der  letzteren  ist  eine  Änderung  auch  in  ab** 
sehbarer  Zeit  mckt  zu  erwarten. 

Auch  in  Mahren  gehen  Im  übrigen  die  fördernden  Mass- 
nahmen vom  Landesknltnrrat  axm,  dem  für  die  Zwecke  der 
Rmdviehzacht  reiche  Staats-  and  Landesmittel  zafliessen.  Die- 
selben kommen  za  71  Vo  böhmischen  und  zu  29  Vo  deut- 
schen Sektion  zugute.^) 

Im  Jahre  1900  standen  an  Subventionen  sur  Förderung 
der  Eindviehzucht  für  Mähren  zur  Verfügung: 

davon  Sektion: 
Im  ganzen         böhmische  (71  "/„)         deutsche  (29  Vo) 

1.  Staatesubventionen   27200  2dk.  19312     Mk.  7888  Mk. 

2.  LandemnlnrentioDeii  37060  „  26312.60  10747,40  „ 


*"lkh-i;iXtld,ri'iIi^    ß*260  Mk.  45  624,60  Mk.  18635,40  Mk. 

Die  Verwendung  der  Subventionen  bewegt  sich  in  beiden 
Sektionen  in  ähnlicher  Richtung.  FIs  soll  deshalb  hier  nur  kurz 
auf  die  Tätigkeit  der  deutschen  Sektion,  deren  Gebiet  hinsichtlich 
der  Kindviehzucht  das  wichtigste  iat,  eingegangen  werden. 

Die  Tätigkeit  der  deutncheu  Sektion  des  Laudeskulturrates. 

Die  der  deutschen  Sektion  des  Liindeskulturrates  für  diö  Mark- 
grafschaft Mähren  im  Jahre  1900  mr  Verfügung  stehende  Ge- 
samtdotation fand  Vorwendung  für; 

a)  StifTankäufe   3451  "  Mk. 

b)  Viehprämiierungen  ....  2465  „ 

c)  Stammherden    2465  „ 

d)  HerdbuchgeBellschaften   .  1281,80  „ 

e)  Tuberkuliaiiüpiungen    .  .  8972,60  „ 

Insgesamt   18635,40  Mk. 
Die  Sektion  hat  ihr  Gebiet  in  Znchtgebiete  eingeteilt  und 

zwar 


')  Dieser  VerteilungSHchlUs^el.  der  Mf  Volksstahl  und  Steuerleistung  be> 
rnht.  bringt  nur  den  Ausdruck  formaler,  nicht  aher  materieller  Gleichberechti'_nin^ 
zum  Ausdruck,  indem  er  in  keiner  Weise  den  natürlichen  und  wirtschaftlichen 
Bedingungen  der  Rindviehzucht  in  den  enizehien  Laodeeteilen  Kechnung  tra^. 
V'orläufig  sind  infolge  der  ablehnenden  Haltung  der  tschechischen  Sektion  des 
Landpskulturrates  die  eifrigen  Hcmüh untren  der  deutschen  Sektion  nach  Eiii- 
fUhrung  eines  gerechteren  Verteiluugämodus  von  keinerlei  Aussicht  aal'  Erfolg. 
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1.  Kahländer  Zuchthtimat, 

2.  Verbreitungsf^ebiet, 

3.  Kuhländer-Simmentaier  Zuchtgebiet, 

4.  Schönhengster  „ 

5.  Berner  „ 

6.  Berner-Raabser  „ 

7.  Raabfler  „ 

8.  Zachtgebiet  des  Hanna-SchlageB* 

In  den  Gebieten  3  und  6  kann  jede  Gemeinde  sieb  vorläufig 
entscheiden;  bei  dem  einmal  gewählten  Schlag  hat  es  jedoch 
zn  verbleiben. 

a)  Stlermkiif^. 

Die  Sektion  liat  lür  die  Verteilung  der  Subventionen  für 
Stierankäufe  an  die  einzelnen  landwirtschaftlichen  Vereine  inner- 
halb ihres  Gebietes  unter  Anwendung  des  Pünktierverfiüirens 
einen  Verteilungsschlüssel  konstruiert.  Folgende  Punkte 
kommen  dabei  in  Betracht. 

1.  Intensität  der  Viehsucht  auf  Grund  der  amtlich  er- 
mittelten Daten  über  das  Verhältnis  des  Jungviehes  au  den  vor- 
handenen Kühen, 

2.  I n  t  ( Ti  s i  t ä  t  d es  Futterbaues  unter  Zugrundelegung  der 
amtlichen  Erntestatistik, 

3.  Entwicklungsstufe  der  Viehsucht  in  den  einaelnen 
Gebieten, 

4.  Natürliche  Bedingungen  der  Viehzucht  in  denselben. 
In  jeder  Abteilung  werden  für  das  günstigste  Verhältnis  20, 

für  das  ungünstigste  10  Punkte  erteilt.  Dif^  Summe  dieser  4  Fak- 
toren gibt  die  Ziffer  der  auf  jedes  einzelne  Gebiet  entfallenden 
Punktzahl.  Durch  Multiplikation  dieser  Ziffer  mit  der  amtlich 
erhobenen  Anzahl  der  in  dem  Gebiet  vorhandenen  belegbaren 
Binder  wird  die  Wertzahl  jedes  Gebietes  und  aus  dieser  der  pro- 
sentische  Anteil  jedes  Verems  an  der  verfugbaren  Subvention 
lor  Stierankäufe  berechnet. 

Die  Subventionen  für  Zuchtstiere  betragen  ebenso  wie  in 
Böhmen  50  ^/q  des  Ankaufspreises.  Die  Sektion  lässt  die  Stiere 
selbst  durch  ihre  Bevollmächtigten  ankaufen.  Sie  erkennt  allen 
denjenigen  Stierhaltem,  die  eine  weitere  Zochtverwendung  der 
Subventionsstiere  über  die  vorgeschriebene  Zeit  von  2  Jahren 
hinaus  glaubhaft  nachweisen,  für  jedes  weitere  halbe  Jahr  e^e 
Prämie  von  17^ — 25,50  Mk.  zu. 

Um  ihren  Bedarf  an  Subventionsötieren  zu  decken,  veran- 
staltet die  deutsche  Sektion  in  den  verschiedenen  deutschen 
Landesteilen  Jungstierschauen.   Dieselben  finden  im  irühjahi 
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und  im  Herbst  statt.  Die  Stierschauen  können  von  jedem  Vieh- 
züchter des  betr.  Gebietes,  der  Mit^^lied  eines  landwirtschaft- 
lichen Vereins  oder  einer  Hordbuchgenossenschaft  ist,  beschickt 
werden.  Vor  der  Schau  musi^eii  die  Stiere  die  Tuberkulinimpfung 
mit  Erfolg  bestanden  haben.  Zu  den  Impfkosten  leistet  die  Sektion 
einen  Beitrag  von  1,7  Mk.  pro  Stück.  Alle  subveniioiiiurten  Stiere 
erhalten  zur  Erleichterung  der  Kontrolle  Nasenringe,  die  mit 
fortlaufenden  Nummern  versehen  sind. 

b)  VlobtohaieA. 

Die  Schauen  werden  von  landwirtschaftlichen  Vereinen,  zu- 
weilen in  Gemeinschaft  mit  Herdbuchgenossenschaften,  durch- 
geführt. Prämiierte  Tiere  müssen  1  Jahr  lang  zur  Zucht  ver- 
wendet werden. 

Im  Jahre  1900  fanden  7  Schauen  statt,  auf  denen  im  ganzen 
772  Tiere  vorgeführt  wurden.  Schönhengster  und  Kuhländer 
wiegen  vor»  jedoch  erscheinen  auch  noch  viele  Kreuzungstiere. 

e)  Stanaberdw. 

Eine*  Stammherde  besteht  aus  mindestens  1  männlichen  und 
8  weiblichen  Tieren,  die  stets  einem  der  Zuchtgebietseinteilung 
entsprechenden  Schlage  angehören  müssen.  Stammherden  ge- 
langen unter  folgenden  Bedingungen  zur  Errichtung.  Nur  als  gute 

Viehzüchter  bekannte  Mitglieder  von  Herdbuchgesellschaften  kön- 
nen sich  um  die  Aufstellung  von  Stsmmherden  bewerben.  Unter 
sonst  gleichen  Umständen  wird  jenen  Bewerbern  der  Vorzug  ge- 
geben, die  eine  ständige  Sommerweide  für  di(>  Stammherde  zur 
Verfügung  stellen  können.  Die  Entscheidung  über  die  Zuweisung 
erfolgt  durch  die  deutsche  Sektion,  der  Ankauf  der  Zuchttiere 
durch  Delegierte  derselben.  Die  Tiere  müssen  vorher  der  Tuber- 
kulinimpfung unterworfen  werden.  Gleich  bei  der  Übernahme 
sind  40'J/o  des  Ankaufspreises  an  die  Sektion  zu  entrichten,  20% 
1  Jahr  nach  der  Übernahme,  und  der  Rest  von  40% 
der  Sektion  als  Beihilfe  gewahrt 

Die  übernommenen  Rinder  gehen  nach  Zahlung  der  1.  Rate 
sofort  in  das  Eigentum  des  Betreffenden  über.  Wird  ein  Tier 
mit  Genehmigung  der  Sektion  als  zuchtuntauglich  verkauft,  so 
ist  der  auf  demselben  haftende  Kaufschillingsrest  sofort  zu  be- 
zahlen.  Die  Stammherde  muss  stets  zum  mindesten  auf  der  Höhe 
von  1  männlichen  und  Ti  weiblichen  Zuchttieren  erhalten  werden. 
Der  Tbernehmer  hat  noc  h  bp^iondere  Veri)f  lichtungen  einzugehen, 
die  sich  vornehmlich  beziehen  auf  nicht  zu  frühe  Zuchtverwen- 
dung der  übernonmienen  Tiere,  rationelle  Fütterung  und  Wartung 
(tägliche  Bewegung),  auf  ev.  Ankaui  eines  neuen  Stieres  usw. 
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12.  Mähren:  Herdbuchgenossenschafteii. 


Die  Nachzucht  wird  nach  Anerkennung  ihrer  Zuchttauglichkeit 
mit  Ohrmarken  gekennzeichnet.  Für  die  vom  Besitzer  nicht  selbst 
aufgezogene  Nachzucht  hat  die  Sektion  das  Vorkaufsrecht.  Die- 
selbe bezahlt  1  kg  Lebendgewicht  mit  17  Pf.  über  den  in  Brünn 
jeweilig  geltenden  Marktpreis  hinaus.  Alle  Kälber,  die  von  Tieren 
der  Stammherde  abstammen,  müssen  mindestens  6  Wochen  lang 
Vollmilch  erhalten.  Der  zwischen  der  Sektion  und  dem  Über- 
nehmer hinsichtlich  der  Errichtung  der  Stammherde  geschlossene 
Vertrag  ibt  gültig  liir  G  Jahre.  Nach  dieser  l-rist  gehen  alle 
Tim  ia  das  unbeschränkte  Eigentum  des  Besitzers  über.  Die 
Sektion  kann  jederxeit  diireh  ihre  Delegierten  die  Stammherde 
inspideren  lassen. 

IhÜtte  1903  bestanden  im  Gebiete  der  deatschen  Sektion: 

3  Stammherden  fär  Kuhländer, 
2        „  „  Sehdnkengster, 

1  „  „  Simmentaler, 

2  n  tt  Hemer  (RotEleckvieh  ilterer 

Zucht), 

2  „   Blondvieli, 

10  Stammherden  im  ganzen. 

Die  Stückzahl  der  einzelnen  Stammherden  schwankte  von  9  bis 
21  Rindern.  1) 

d)  HerdlMliiMMMniolitft«!. 

Zu  den  bedeutenden  Fortachritten  der  Hindviehzacfat  in  Mah- 
ren während  der  letzten  10  Jahre  hat  ganz  besonders  die  Errich- 
tung einer  Reihe  von  Herdbachgenossenschaften,  deren  erste 
1894  entstand,  beigetragen.  Die  deutsch -mährischen  Herdbuch- 
genossenschaften sind  sämtlich  registrierte  Genossenschaften  mit 
beschränkter  Haftung,  die  für  die  Mitglieder  je  eine  Beitritts- 
gebühr von  1,7  Mk.,  einen  Anteilschein  von  8,5  Mk.  und  eine 
Haftung  von  51  Mk.  ohne  Abstufungen  festgesetzt  bnben.  Da- 
gegen richtet  sich  der  Jahresbeitrag  nach  der  Zahl  der  Herdbuch- 
tiere und  ist  in  der  Regel  auf  40  h  (0,34  Mk.)  für  jedes  Herd- 
buchtier festgesetzt. 

Die  in  das  Herdbuch  aufzunehmenden  Tiere  unterliegen  einer 
Besichtigung  durch  eine  besondere  Musterungskommission. 
Das  badische  Framiierungssystem  (S.  280)  ist  mit  entsprechenden 
Änderungen  fib:  die  Herdbuchmustemngen  angenommen  worden. 
Innerhalb  der  meisten  Herdbuchgenossenachaften  bestehen  noch 
besondere  Ortegenossenschaften  zum  Zwecke  der  Regelung 
des  Stierwesens.  Im  Jahre  1895  wurde  der  „Landesverband 

')  Im  Gehiet  der  tachechiflchen  Sektion  war  Mitte  190S  eine  Stammherde 
Ton  Kahlander  Vieh  anfgeetellt. 
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der  deutMsh-mihriselieii  Herdbuchg^enoBsenschalten''  ge- 
grfindet. 

Jede  dem  Verband  angehörende  Herdbuchj^enossenschaft  hat 
die  nach  der  Mitgliederzahl  statuteDmäsßiir  festgesetzte  Zahl 
von  Geschäftsanteilen  zu  erwerben.  Dieselben  werden  mit 
4%  jährlich  verzinst.  Organe  des  Verbandes  sind  Ver- 
bandstag, Verbandsausschus8,  Verbandgpräsident.  Abgesehen 
von  den  regelmäiiöigen  Anteilen  an  der  iviadviehzuciitdota- 
tion  erhält  der  Verband  noch  Zuschüsse  vom  k.  k.  Ackerbau- 
Hihisterium.  1900  beliefen  «ch  dieselben  auf  1190  IOl  zur 
Deeknng  der  allgemeinen  Geachäfteunkoeten  und  425  Mk.  als 
Beihille  nr  Vonuifame  von  Herdbuchmostorongen.  Der  Verband 
der  dentech-mährischen  Herdbuchgenoasenschaften  hat  ein  um- 
fangreiches Tätigkeitsprogramm  aufgeetellt,  inabeeondere  sncht 
er  seinen  Zweck  zu  erreichen  dnrch: 

1.  Errichtung  einer  Stierversicherungskasse, 

2.  Einrichtung  oder  Beschaffung  von  Jung  Viehweiden, 

3.  Beschaffung  der  erforderlichen  Mittel  für  die  Herd- 
buchgenoasenschaften. 

über  die  von  ihm  entwickelte  Tätigkeit  stehen  uns  leider 
keine  näheren  Angaben  zur  Verfügung. 

Die  deutsche  Sektion  hat  einen  besonderen  Viehzucht- 
inspektor bestellt,  der  als  Preisrichter  auf  den  Schauen  tätig 
ist,  die  Herdbuchmusterungen  leitet,  Vorträge  hält  usw. 

Wie  ans  dem  oben  mitgeteilten  beträchtlichen  Ansatz  für 
Taberknlinimpfungen  erMchtlich,  schenkt  die  deutsche  Sektion 
auch  der  Bekämpfung  der  Rindertuberkulose  in  ihrem  Gebiet 
besondere  Aufmerksamkeit 

13.  Schlesien. 

Die  Rindviehzucht  ist  in  Schlesien  noch  ziemlich  rii(  k  t^indig. 
Bis  zu  einem  gei^nssen  Grade  darf  hierfür  sicherlich  die  geogra- 
phische Lage  des  Landes  verantwortlich  gemacht  werden.  Zwi- 
schen Galizien,  Mähren,  Böhmen  und  der  preussischen  Provinz 
Schlesien  eiügeschlossen,  hat  dasselbe  seinen  Rindviehbestand 
nicht  Yon  den  mannigfaltigsten  Beimischungen  frei  halten  können, 
und  so  bieten  die  in  Schlesien  vorhandenen  Rindertypen  ein. 
äusserst  buntes  Bild.  Grössere  geschlossene  Zuchtgebiete  finden 
nch  nicht  vor.  Nur  zwei  Gebiete,  der  sch lesische  Teil  des 
Kuhländchens  (Gerichtsbezirk  Odrau)  und  das  nordwest- 
liche Gebiet  Schlesiens  (Gerichtsbezirk  Jauering)  haben 
qualitativ  und  quantitativ  eine  beachtenswerte  Leistung  erzielt 
und  sind  zu  Zuchtgebieten  geworden,  die  andern  Teilen  des  Landes 
1 
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das  verbessernde  Material  liefern.  Man  trachtet  heute  eifrig 
dnnnch,  Klarheit  in  die  Zuchtverhältnisse  zu  brin[:^en.  Die  all- 
gemeine Zuchtrichtung  hat  sich  jetzt  iem  Kuhlander  Kind  zuge- 
wandt; dasselbe  hat  sich  bereits  über  das  ganze  Land  hin  ver- 
breitet und  nimmt  die  erste  Stelle  in  der  Rinderzucht  Schlesiens 
ein.  Es  entspricht  dieser  Schlag  am  besten  der  durch  den  grossen 
Milcbbedarf  einer  zahlreichen  Bevölkerung  gebotenen  Zuchtrich- 
toBg  auf  gute  Milchergiebigkeit.  Das  früher  den  hauptsächlich- 
sten Bestand  ausmachende  Sudetenvieh  wird  infolge  der  Kreu- 
zungen immer  seltener.  Zu  seiner  Verbesserung  wird  der  Kuh- 
länder Schlag  in  ausgiebigem  Hasse  benutzt. 

Als  besondere  Rindertypen  Schlesiens  sind  noch  zu  erwähnen 
das  einfarbig  rote  Lischnaer  Vieh  und  das  Goralen  Rind. 

Djis  Lischnaer  Rotvieh  hat  ein  einheitliches  Zuchtgebiet 
im  Iii  rxen  Ostschlesiens;  dasselbe  erstreckt  sich  aber  nur  über 
wenige  Ortschaften  und  hat  in  dem  Orte  Lischna,  südöstlich  von 
Teschen,  seinen  Mittelpunkt.  Das  Lischnaer  Rotvieh  hat  seit 
der  Ausstellung  in  Teschen  1898  die  Aufmerksamkeit  auf  sich 
gelenkt.  Es  gehört  zur  Gruppe  des  roten  Sudetenviehes,  zeigt 
aber  eine  viel  bessere  Entwicklung  infolge  reichlicherer  Ernäh- 
rung auf  seinen  heimatlichen  Weiden.  Der  Zustand  der  Wiesen 
und  Weiden  in  seinem  Zachtgebiet  ist  gegenüber  anderen  Teilen 
Schlesiens  vorzüglich.  Die  !nere  sind  von  gedrungenem  Körper- 
bau, die  Kühe  im  Durchschnitt  400 — 550  kg  schwer.  Farbe  ein- 
farbig dankelkirschrot  bis  hellbraun.  Die  Milchleistung  ist  be- 
merkenswert, sie  wird  auf  etwa  SOOO  bis  3200  1  jährlich  an- 
gegeben. Zur  Zugleistung  werden  die  Tiere  ausgiebig  verwandt 
und  sind  auch  zur  Mast  gut  gepijrnet. 

Das  Goralen -Rind  findet  sich  m  der  äussersten  südöstlichen, 
an  Ungarn  angrenzenden  Ecke  von  Ostschlesien.  Keinblütij^  kommt 
es  nur  in  geringer  Anzahl  in  den  höchsten  Gebirgslagen  der 
Beskiden  im  Bezirk  Jablunkau  vor.  Der  Schlag  ist  nach  den 
Bewohnern  dieser  Gebiete,  den  »»Goralen'',  benannt  Er  gehj^ 
SU  den  kleinsten  Rinderschlägen  Österreichs.  Es  sind  unansehn- 
liche, rehfarbene  bis  &hbrotbraune  Tiere  mit  mangelhafter 
Nutzung,  einer  Widerristhöbe  von  wenig  über  1  m  und  einem 
Körpergewicht  von  150—200  kg. 

Die  Jlaj>>8nahmen  zur  Förderung  der  Kiudviehzucht. 

Nach  dem  Gesetz  vom  5.  November  1901  betr.  die  Rege- 
lung der  Zuchtstinhaltung  hat  jede  Gemeinde  für  den 
Umfang  des  Gemeiiuh  ^»'läetes  die  nötige  Zahl  geeigneter  Zucht- 
stiere aufzustellen  und  ihre  Verwendung  zu  überwachen.  Auf 
je  80  Stück  belegbare  weibliche  Tiere  muss  mindestens  ein  Zucht- 
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stier  gehalten  werden.  Nur  \on  besonderen  Tierschaukommis- 
sionen angekörte  Stiere  durien  öffentlich  zur  Zucht  verwendet 
werden.  Stiere  Uber  6  Monate  alt  dürfen  nicht  gemeinschaft- 
lich mit  Kühen  oder  Färsen  auf  die  Weide  getrieben,  und  Fteen 
unter  1 — 2  Jahren  dürfen  nicht  gedeckt  werden. 

Die  TItigkfit  der  landwirtoeliallUehen  Hanptrereine 

gibt  die  wesentlichste  Anregung  zur  Förderung  der  Rmdvieh^. 
sucht.  Die  5  landwirtschaftlichen  Hauptvereine  ^)  erhalten  xar 
Förderung  der  Rindviehzucht  Staat»»  und  lAndessubventionen.  Es 
besteht  ein  Subventionskomitee,  welches  das  Zentralorgan 
aller  landwirtschaftlichen  Vereinigungen  darstellt  und  berufen 
ist,  die  landwirtschaftlichen  Interessen  des  j^anzen  Landes  wir- 
kungsvoll zu  vertreten.  Es  ist  eine  von  den  staatlichen  und  auto- 
nomen Behörden  als  Bindeglipd  zwischen  ihnen  und  den  landwirt^ 
schaftlichen  Korporationen  |j;eschaffene  Einrichtung,  eine  Art 
landw.  Beirat,  der  im  besonderen  die  sachgemässe  Verteilung  der 
Subventionen  von  Staat  und  Land  vorzunehmen,  alle  die  Landes- 
kultur betreffenden  von  Staat  und  Land  zu  unternehmenden  Mass- 
nahmen zu  begutachten  hat  usw. 

Was  nun  die  Verwendung  der  vom  Subventionslcomitee  auf 
die  5  landw.  Hauptvereine  verteilten  Staats-  und  Landesmittel 
anbelangt^  so  mag  hierüber  noch  kurs  das  folgende  mitgeteilt 
werden.  Die  weitaus  wichtigste  und  älteste  der  landw.  Korpora^ 
tionen  ist  die  österreichisch-schlesische  Land-  und  Forst- 
wirtschafts-Gesellschaft in  Troppau.  Die  vornehmste  för- 
dernde Ma^ssnahme  der  Troppauer  Gesellschaft  besteht  in  der 
Aufstellung  von  Landes- und  Privat  zuchtstieren  des  Kuh- 
länder Schlage  s.  P]rstere  werden  vor  ihrem  Ankaufe  von  den 
Delegierten  der  Geselischait  besichtigt  und  gege^j  Erlegung  eines 
Drittels  des  Kaufpreises  abgegeben.  Nach  zwei  Jahren  der  Zucht- 
verwendung geht  der  Stier  in  den  Besitz  des  Stierhalters  über. 
Im  Jahre  1902  deckten  insgesamt  36  Landeszuchtstiere. 

Daneben  werden  von  Privaten  gehaltene  Zuchtstiere  sub- 
ventioniert mit  einem  jahrlichen  Betrai^e  von  73,10  Mk.  Diese 
Subvention  wird  dem  Stierhalter  nach  Ablauf  eines  Jahres  gegen 
Einsendung  eines  Sprungregisters  mit  mindestens  40  eingetrage- 
nen Sprüngen  ausgezahlt.  1902  wurden  24  Privatzuchtstiere  auf- 
gesteUt 

Die  5  Hauptveiraiiie  smd:  1.  Die  dsterreichisch-scUesische  land-  und  forstw. 
Gesellschaft  in  Troppan.   2.  Der  landw,  Zeatnlverem  Ar  die  böhmischen  Landes- 

tt'ile  Schlesiens.  3.  Oer  landw.  Vorpin  für  das  Ilerzoq-tuin  Teschrn  in  Teschen. 
4.  Der  land-  und  lutstw,  i  ilialverein  in  Teschen.  ö.  Der  land-  und  furstw.  Verein 
f&r  dto  nordwestl.  Schlesien  in  Weidenau. 
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Die  Troppauer  Gesellschaft  erhielt  1902  im  ganzen  an  Sub- 
ventionf  II  zur  Förderung  der  Rind  Viehzucht  vom  Staate  4216  Mk., 
vom  iiande  nichts.  Sie  veranstaltet  einen  jährlichen  Stiermarkt, 

Der  Gesellschaft  angeschlüssen  ist  die  1899  gegründete 
Odrauer  Herdbuchgenossenschaft,  die  den  einzigen  Verein 
dieser  Art  In  Schlesien  bildet  Dieselbe  äUilte  Ende  1902  114  Mitr 
glieder.  Eingetragen  worden  nach  der  leteten  Mustening  dieses 
Jahres  445  weibliche  und  5  männliche  Tiere.  In  demselben  Jahre 
waren  6  Genossenschaftsstiere  aufgestellt.  Die  Genossenschaft 
Odrau  ei  hält  vom  Staate  eine  jährliche  Subvention  von  510  Mk«, 
vom  Land  nichts.  Sie  veranstaltet  einen  jährlichen  Stiermarkt, 
auf  dem  landwirtschaftliche  Vereine  ihren  Bedarf  an  Zuchtbullen 
decken.  Die  Züchter  in  Schlesien  bringen  der  Betätigung  der 
Genossenschaft sidee  auf  dem  Gebiete  der  Viehzucht  noch  sehr 
wenig  Verständnis  und  Interesse  entgegen. 

Die  Tätigkeit  der  übrigen  4  landwirtschaftlichen  Hauptvereine 
bewegt  sich,  labgesehen  von  einigen  ModitikaLionen,  iiii  aligemeinen 
in  derselben  Richtung  und  läuft  auf  eine  nachhaltige  Unterstützung 
des  Euhländer  Rindes  hinaus.  So  subventionieren  der  landwirt- 
schaftliche Zentralverein  für  die  böhmischen  Landesteile  Sohle- 
Blens  und  der  landwirtschaftliche  Verein  Weidenau  nur  Kuhländer 
Stiere,  der  landwirtschaftliche  Filialverein  für  Ostschlesien  Kuh- 
länder und  Pinzgauer  und  der  landwirtschaftliche  Verein  für  das 
Herzogtum  Teschen  Kuhländer  und  einige  Lischnaer. 

1900  wurden  von  den  landw.  Korporationen  7  Schauen  ab- 
gehalten. 

14.  Oalizien. 

Galizien  zeigt  in  seinem  westlichen  Teil  einen  bedeutend 
günstigeren  Stand  der  Rindviehzncht  als  im  östlichen.  Es  er- 
kßrt  sich  diesär  Unterschied  aus  der  ganzen  kulturhistorischen 
Vergangenheit  beider  Gebiete.^)  Eine  natürliche  Grenzlinie  zwi- 
schen West-  und  Ostgalizien  bildet  der  Saustrom  mit  seinem  links- 
seitigen Zufluss  Oslawa.  Die  beiden  Landesteile  haben  heute 
dne  konstante  Zuchtrichtung  gefunden;  in  Westgalizien  sucht 
man  in  erster  Linie  die  Zucht  des  einheimischen  Rotviehes,  in 
Ostgalizien  vornehmlich  die  des  Simmentaler  Typus  zu  ver- 
breiten. 

Der  wichtigste  einheimische  Rinder ly))us  ist  daß  polnische 
Rot  vi  eh.  Das  Verbreitungsgebiet,  das  noch  keinen  geschlosse- 
nen Charakter  besitzt,  liegt  im  westlichen  Teil  Westgaliziens. 
Als  eigentliches  Zentrum  der  gegenwärtigen  polnischen  Rotvieh- 

^)  \'g\.  V.  (l  Malsi  ur^,  Die  Rimlviehzucbt  in  Qalizien  in  »Oeachicht«  der 
östcrr.  Lunil-  und  Forstwirtschaft".   S.  653  ff. 
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zucht  kann  man  den  Ort  Jodlownik  im  Bezirk  Limanowa  nebst 
seiner  weiteren  Umgebung  ansehen. 

Das  polnische  Rotvioh  (Abb.  77 '78,  S.  492/93)  ist  nur  eine 
Form  des  in  Galizien  alteiaheimischen  brachyceren  Karpathenrin- 
des polnischer  Rasse,  des  sogen,  polnischen  Braunviehes.^) 
Adametz  hält  das  polnische  und  schlesische  Rotvieh  für  Zweige 
eines  Stammes.  Ersteres  ist  indes  in  der  Entwicklung  noch  nicht 
80  fortgeflcliritten  wie  letxteres;  der  Rumpf  ist  kürzer.  Die 
Tiere  des  polniachen  Rotriehschlages  sind  mittelgross,  trocken 
nnd  verhältnismässig  gut  gebaut^  aemlich  mnskelarm  nnd  spat- 
reif. Gewicht  der  Kühe  SOO— 500  kg.  IMe  vorherrschende  Farbe 
ist  dunkelrotbraun  bis  kastanienbraun.  Rehmanl  und  Aalstrich 
fehlen  nicht.  Die  Milchergiebigkeit  ist  die  vorherrschend  ent- 
wickelte Nutzungseigenschaft.  Über  dieselbe  liegen  im  allgemeinen 
noch  wenig  zuverlässige  Zahlen  vor.  Nach  dem  Bericht  der  k.  k. 
Krakauer  Landwirtschafts-Gesellschaft  für  190U  belief  sich  im 
Mittel  von  285  Kühen  aus  20  Herdbuchzuchten  der  jährliche 
Milchertrag  pro  Kuh  auf  rund  1670  kg,  der  durchschnittliche 
Fettgehalt  war  ungefähr  4^/0.  Die  Zucht  des  polnischen  liot- 
viehes  bat  unleugbar  in  den  letzten  Jahren  grosse  Fortschritte 
gemacht.  Nach  Adameta  wird  es  in  absehbarer  Zeit  die  Hege- 
monie im  ganaen  Vorkarpathengebiet  Westgaliziens  erringen,  da 
die  Ininerlichen  Züchter  gerade  für  dieses  Rind  eine  besondere 
Vorliebe  an  den  Tag  legen. 

Die  Maydaner  sind  ein  weniger  entwickelter  Zweig  des 
pohlischen  Rotviehes  im  äussersten  Norden  Galiziens,  zwischen 
Weichsel  und  Saufluss.  Eis  sind  kl^in'^  Tipre  von  feinem,  zier- 
lichem Körperbau  und  dunkler  bis  schvvai'zer  Farbe.  Gewicht 
etwa  250  kg.  Hie  Milchergiebigkeit  ist  gering,  die  Anlage  zur 
Mast  gut  ausgebildet. 

Das  Bergvieh  der  Tatra  stellt  den  weniger  gepflegten 
Stamm  des  polnischen  Braunviehes  dar  und  ist  infolge  mangeln- 
der &icht  und  Pflege  mehr  oder  weniger  verkümmert.  Am  Fasse 
der  hohen  Tatra  findet  sich  das  alB^yPodhalaner**  bekannte  Rind, 
das  relativ  milchreich,  dabei  sehr  abgehartet  und  anspruchslos  ist. 

Die  Podolier  haben  ihr  Verbreitungsgebiet  in  Galizien  und 
der  Bukowina.  Die  Ebene  des  Dnjestr  ist  ihre  Heimat,  am  rein- 
sten kommen  sie  in  der  Gegend  von  Uorodenka  vor.  Sie  haben 
ganz  den  Typus  des  ungarischen  Steppenviehes,  sind  gross  und 
5 — 600  kg  schwer. 


')  Das  polnische  Braunvieb  ähnelt  in  Farbe  und  Körperbau  der  gius>.eii 
Braunviehrasse,  in  der  Leistnag^  steht  es  jedoch  hinter  den  Bmnnviehifcfal8(^u  der 

Sohwciz  nnd  l>pnt<;rhIaTvl<  unendlich  weit  zurUeli.  Es  knmmt  nelten  dem  polnischen 
liütvieb  in  dem  Verbreitungsgebiet  desselben  nnd  darübei  hinau.s  noch  zahlreich  vor. 


Digrtized  by  Google 


492 


14.  Galizien:  Massnahmen  /.ur  Forderung  der  Kindviehzucht. 


Die  Massnahmeu  zur  Förderung  der  RindTiehzncht. 

Nach  dem  Gesetz  von  1892  unterliegen  die  der  öffentlichen 
Zucht  dienenden  Stiere  der  Körung.  Dieselbe  wird  von  beson- 
deren Körkommissionen  vorgenommen,  die  nach  den  einzelnen 
Gemeinden  des  Landes  gebildet  sind. 

Im  Jahre  1892  bewilligte  der  galizische  Landtag  zur  Hebung 
der  Rind  Viehzucht  eine  jährliche  Subvention  von  51000  Mk.  und 
stiftete  gleichzeitig  einen  Fonds  von  85000  Mk.  für  die  Ge- 
währung zinsfreier  Darlehne  an  Gemeinden  zwecks  Ankauf  von 
Zuchttieren.    Da  in  dem  genannten  Jahre  auch  der  Staat  eine 


Abb.  77.    Kuh  des  polnischen  liotvichcs. 


jährliche  Subvention  von  51000  Mk.  aussetzte,  so  verfügt  die 
galizische  Landwirtschaft  seit  1893  über  einen  jährlichen 
Subventionsbetrag  von  insgesamt  102000  Mk.  für  die  Zwecke 
der  Rindviehzucht.  Derselbe  wird  den  beiden  grossen  gali- 
zischen  Landwirtschafts-Gesellschaften  in  Krakau  und  Lem- 
berg, die  die  eigentlichen  Träger  aller  züchterischen  Bestrebun- 
gen sind,  überwiesen.  Die  grössere,  etwa  -/s  des  Landes  um- 
fassende und  sich  vornehmlich  über  den  Osten  erstreckende  Lem- 
berger Gesellschaft  erhält  G8000  Mk.  und  die  Krakauer  Ge- 
sellschaft im  Westen  Galiziens  den  Rest  von  34000  Mk.  Für 
die  Verwendung  besteht  ein  besonderes  vom  Ackerbau-Ministerium 
und  dem  galizischen  Landesausschuss  gutgeheissenes  Programm. 
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Vor  Besprechung  der  Tätigkeit  der  beiden  genannten  Gesell- 
schaften sei  noch  erwähnt,  dass  das  Land  in  einzelne  Zucht- 
regionen eingeteilt  ist,  in  denen  nur  für  ganz  bestimmte  Rassen 
öffentliche  Mittel  zur  Verwendung  gelangen  dürfen.  Man  sucht 
so  das  jetzt  noch  überwiegende  bunte  Gemisch  von  Rassen  und 
Kreuzungen  allmählich  zu  verdrängen.  Im  Krakauer  Gebiet  sind 
von  fremden  Rassen  zur  Subventionierung  zugelassen  die  Ost- 
friesen und  Holländer,  teilweise  im  östlichen,  ans  Nachbar- 
gebiet angrenzenden  Teil  die  Simmen taler.  Der  südliche  Teil 
des  Krakauer  Gebietes  mit  seinem  ärmeren  Boden  und  vorherr- 


Abb.  78.    Bulle  des  polnischen  Uotviehes. 


sehenden  Kleinbetrieb  ist  dem  einheimischen  Rotvieh  zuge- 
wiesen. 

Ostgalizien  hat  für  das  Vorgebirge  und  die  podolische  Ebene 
die  Simmentaler  gewählt,  für  die  Niederungen  im  nördlichen 
Teil  Oldenburger  und  für  das  hohe  Gebirge  und  einige  ärmere 
Ebenen  im  Nordwesten  das  kleine,  anspruchslose  einheimische 
Vieh. 

A.  DieTiltigkeit  der  k.  k.  Laiidwirtseliafts-Gesellschaft  in  Krakau. 

Es  besteht  innerhalb  der  Gesellschaft  ein  besonderes  Tier- 
zuchtkomitee.  Die  wichtigste  Massnahme  der  Gesellschaft  auf 
dem  Gebiete  der  Rindviehzucht  besteht  in  der  Gründung  von 
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a)  Stammherden  des  polnischen  Rotviehes. 

Nur  ausnahmsweise  werden  Stammherden  für  Ostfriesen  ge- 
Mldet.  Es  kommen  sowohl  Vollblut-  als  Halbhlntstamm- 
h erden  sar  Anf Stellung,  letztere  erhalten  ihr  Material  ans  den 
ersteren,  und  beide  zusammen  sollen  die  für  die  weiter  unten 
genannten  Bullenstationen  erforderlichen  Zuchtstiere  liefern. 
Yollblutstammherden  werden  in  der  Regel  nur  bei  ^össeren  Be- 
sitzern errichtet,  die  als  tüchtige  Viehzüchter  bekannt  sind.  Es 
wird  bei  denselben  ein  Bestand  von  10 — 12  reinblütigen  Kühen 
und  einem  Stier  aufgestellt,  wobei  die  Gesellschaft  die  Hälfte 
der  Gesamtkosten  übernimmt.  Der  betreffende  Züchter  ist  da- 
gegen verpflichtet,  der  Gesellschaft  jährlich  eine  bestimmte  An- 
zahl Zucbtstiere  zu  einem  festgesetzten  Preis  zur  Verfügung  zu 
Stellen.  Bei  eintretender  Zachtantauglichkeit  des  Stieres  wird 
dem  Stammherdenhesitzer  von  der  Gesellachaft  ein  Ersatistier 
überwiesen. 

In  Gemeinden,  in  denen  die  längere  Tätigkeit  einer  Ballen- 
station bereits  za  einer  gewisaen  Einheitlichkeit  des  Viehes  ge- 
führt hat,  und  deren  Bewohner  Interesse  und  Verständnis  für  die 
Kindviehzucht  zeigen,  kann  eine  Gemeindehalbblutzucht  er- 
richtet werden.  Dies  geschieht  in  der  Weise,  dass  unter  die 
Bauern  einer  Gemeinde  10  Halbblutfärsen  und  1  Stier  verteilt 
werden.  Jeder,  dem  von  der  Gesellschaft  eine  Färse  überwiesen 
worden  ist,  übernimmt  die  Verpflichtung,  innerhalb  einiger  Jahre 
eine  Färae  gut  aufzuziehen  und  der  Gesellschalt  zu  überliefern. 
Wird  dieselbe  als  zuchttauglich  anerkannt,  so  bleibt  die  alte 
Kuh  sein  eigen,  während  erstere  wiederum  einem  anderen  Ein- 
wohner der  Gemeinde  zuerteilt  wird. 

Im  Jahre  1902  hatte  die  Krakauer  Gesellschaft  unter  ihrer 
Verwaltung  32  Stammherden,  davon  28  polnisches  Rotvieh,  3  Ost- 
finesen  nnd  1  Oldenbnrger. 

b)  Die  Errichtung  von  BuUenstationen 

erfolgt  in  der  Weise,  dass  die  Gesellschaft  entweder  Bullen  aus- 
teilt und  dieselben  in  ihrem  Eigentum  behalt,  oder  dass  sie  Bullen 
im  Privatbesits  subventioniert.   Im  ersteren  Fall  erhält  der 

Stierhalter  von  der  Gesellschaft  einen  Zuschlag  von  1,7  Mk.  für 
jede  belegte  Kuh,  im  Maximum  102  Mk.,  da  nicht  mehr  als  60 
Kühe  zulässig  sind.  Die  Subvention  für  die  Privatbullen  vari- 
iert von  17 — 8r»  Mk.  Im  Jahre  1902  waren  im  Krakauer  Ge- 
biet 26b  BuUenstationen  vorhanden,  davon  19G  Bullen  im  Eigen- 
tum der  Gesellschaft  und  72  subventionierte  BuUen  im  Privat- 
besitz. 
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c)  Die  Kälberhöfe 

dienen  zur  Neubildung  von  Stammherden  des  polnischen  Rotviehes. 
Sie  sind  als  Kälberaufzuchtstationen  zii  betrachten,  die 
ihrerseits  selbst  das  Material  niis  älteren  Stammherden  bezichen. 
Die  Gesellschaft  kauft  die  junf^ren  Kälber  der  besten  Kühe  aus 
Stammherden  auf,  lässt  sie  in  den  Aufzuchtöhoien  rationell  auf- 
ziehen und  verteilt  sie  dann  in  herangewachsenem  Alter  wieder 
zu  ermässigten  Preisen. 

d)  Binderschatten 

veranstaltet  die  Gesellschaft  alljährlich  in  den  verschiedenen 
Teilen  ihres  Gebietes;  gerade  auch  auf  dem  Gebiete  des  Aus- 
stellungswesens entwickelt  sie  eine  lebhafte  Tätigkeit.  Im  Jahre 
1902  fanden  28  Tierschauen  statt,  die  mit  2385  Stück  Rindvieh  • 
beschickt  wurden.  Prämiiert  wurden  im  ganzen  863  Stück,  wo- 
für ein  Gesamtbetrag  von  9264,50  Mk.  aufgebracht  wurde. 
Im  Jahre  1895  ist  unter  Füihrung  der  Gesellschaft 

•    e)  Der  Zuchtverein  für  das  polnische  Rotvieh 

entstanden.  Denielhe  zählte  1901  ca.  50  Mitglieder,  und  Ende 
1900  waren  insgesamt  28  Herdbuchsuchten  vereinigt.  Die 

Mitglieder  haben  ausser  einer  einmaligen  Einschreibegebühr 
von  8,50  Mk.  einen  Beitrag  von  1,7  Mk.  pro  Jahr  und  Herd- 
buchtier zu  entrichten.  Diese  Einnahmen  und  der  Zuschuss 
aus  Staats-  und  Landesmitteln  (je  3400  Mk.)  liefern  dem  Verein 
die  Mittel  zur  Verfolgung  seiner  Ziele.  Der  Verein  gibt  an  Züchter 
gute  Zurhtstiero  um  25 — 40%  unter  dem  Ankaufspreis  ab.  Da- 
gegen mübisen  dit-st- Iben  sich  verpflichten,  den  zugewiesenen  Stier 
2  Jahre  lang  zur  Zucht  zu  halten,  jährlich  100  fremde  Kühe  von 
demselben  belegen  zu  lassen  und  ein  Deckgeld  von  höchstens 
80  Heiler  (0,68  Mk.)  zu  erheben.  Im  Jahre  1899  wurden  47 
Bullen  an  die  Züchter  abgegeben.  Der  Verein  gewahrt  auch 
Zuschüsse  zu  den  für  polnisches  Rotvieh  auf  Schauen  erteilten 
Prämien, 

Jk  Die  Tätigkeit  der  k.  k.  LandwirtiMshafts-Gesellschaft 

in  Lemberg. 

Die  Gesellschaft  hat  ebenfalls  eine  besondere  Viehzucht- 
sektion  gebildet. 

Ihre  Tätigkeit  bewegt  sich  im  wesentlichen  in  der  gleichen 
Richtung  wie  die  der  Krakauer  Gesellschaft,  sodass  in  der  Haupt- 
sache auf  das  oben  Gesagte  verwiesen  werden  kann. 

Im  Jaliie  1901  hatte  die  Gesellschaft  17  VollbluL-SLamm- 
herden  und  50  Halbblut-Stammh^en.  Für  die  YoUblutstamm- 
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herden  wird  das  ganze  Material  aus  der  Schweiz  und  Oberbaden 
(Simmentaler)  und  aus  Oldenburg  (Oldenburger  Wesermarsch)  be- 
sogen. 

Die  Zahl  der  Ballesstationeii  betrug  im  ganzen  327,  davon 
292  Ballen  im  Besitz  der  Gesellschaft  and  35  sabventionierte 
Ballen  in  Privatbesitz.  In  allen  Fullen  erhalten  die  Inhaber  von 

Ballenstationen  eine  jährliche  Unterstützung  von  102  Mk.  Die 
nor  für  das  Vieh  bäuerlicher  Züchter  bestimmten  Ausstellun- 
gen, deren  im  Jahre  1901  im  ganzen  7  stattfanden,  haben  im 
Lemberger  Gebiet  eine  untergeordnete  Bedeutung  and  sind  noch 
zu  keinerlei  exakter  Ausgestaltung  gelangt 

15.  Die  Bukowina. 

Die  Rindviehzucht  in  der  Bukowina  steht  noch  auf  einer 
niedrigen  Stufe.  Das  früher  nahezu  im  ganzen  Lande  verbreitete 
einheimische  graue  Vieh  findet  sich  heute  nur  noch  vereinzelt 

und  zwar  besonders  in  den  südwestlichen  gebirgigen  Teilen  des 
Landes,  im  Osten  und  Norden  der  Karpathen.  Von  kümmerlicher 
kleiner  Gestalt,  ist  es  genügsam  und  aussorordentlich  widerstands- 
fähig, aber  auch  mangelhaft  in  der  Leistung.  Zu  seiner  Ver- 
besserung sind  verschiedenartige  Schläge  eingeführt  wurden;  heute 
fördert  man  vornehmlich  die  Zucht  der  Berner  und  i'inzgauer. 

Das  Gesetz  vom  13.  Juni  1895  teilte  duö  Land  in  6  Zucht- 
gebiete ein: 

1.  Gebiet  des  Flach-  und  Hügellandes,  d.  i.  der  weitaas 
grösste  Teil  des  Landes  för  Bern  er. 

2.  Mittlerer  Landesteil  oder  Gebiet  des  Hittelgebirges  ffir 
Pinagaaer. 

3.  Gebiet  der  höchsten  Gebirgsteile  im  Südwesten  für  das 
graue  Vieh  besw.  für  das  su  dessen  Verbesserung  be- 
stimmte Oberinntaler  Rind. 

In  jüngster  Zeit  wurde  dann  das  letztere  Gebirgsgebiet  den 
Pinzgauem  zugesprochen,  sodass  gegenwärtig  bloss  noch  2  Zucht- 
gebiete  bestehen,  eines  für  Berner  und  eines  für  Pinsgauer* 

Das  erwähnte  Gesetz  bestimmt  ferner,  dass  nur  von  den 
Tierzuchtkommissionen  angekörte  Stiere  zur  öffentlichen 
Zucht  zugelassen  sind.  Die  Sorge  für  Anschaffung  einer  genügen- 
den Zahl  guter  Zuchtstiere  liegt  den  einzelnen  Gemeinden  ob; 
auf  je  100  weibliche  Tiere  muss  ein  Zuchtstier  entfallen.  Färsen 
dürfen  vor  Volleiuiung  des  ersten  /i^iiuuvechsels  nicht  gedeckt 
and  über  8  Monate  alte  Stiere  dürfen  nicht  mit  weiblichen 
Tieren  fremder  Besitzer  gememschaftlich  geweidet  werden* 
Kein  Kalb  darf  unter  dem  Alter  von  4  Wochen  and,  bevor 
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es  die  Milcheckzähne  hat,  zur  Schlachtung  gelangen.  Notschlach- 
tongen  können  au8nahm8wei5?e  gestattet  werden. 

Die  sonstigen  fördernden  Massnahmen  gehen  sowohl  vom 
Landesausschuss  als  auch  vom  Landeskulturrat  aus. 

Eraterer  ist  tätig  durch  Aufstellung  von  Stammherden  für 
einzelne  Besitzer  und  Errichtung  von  Rindviehzuchtstatio- 
nen für  mehrere  Besitzer  gemeinsam.  Es  wird  hierbei  ähnlich 
vorgegangen  wie  in  Niederösterreich.  Solche  Stammherden  sind 
errichtet  worden  flir  Bemer  und  Pinzgauer.  Dem  LandeaanB- 
schuss  steht  ein  Landesviehzucht-Inspektor  als  technischer 
Beirat  zur  Seite. 

Der  Landeskulturrat  fördert  die  Rindviehzucht  durch  Auf- 
stellung guter  Zuchtstiere.  Er  veranstaltet  auch  Rindvieh- 
prämiierungen,  bei  denen  sowohl  Staats-  als  auch  Landesgeld- 
preise zur  Verteilung  gelangen.  1902  fanden  6  Ausstellungen 
statt,  der  Gesamtbetrag  der  erteilten  Staats-  und  Landespreise 
belief  sich  auf  4277,50  Mk. 

Im  Jahre  1902  wurde  dem  Landeskultnrrat  vom  Ackerbau- 
Ministerium  ein  (jesamtbetrag  von  8500  Mk.  zur  Förderung  der 
Rindviehzucht  überwiesen. 

Vgl.  anch  Die  Hebiuig^  der  Rindviehzocht  im  Herzogtum  Bukowin» 
Ozeniovite  1896. 


HaBsen  u.  Hermes,  UindTlekzucbt. 
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IL  Ungarn. 

Der  gedeihlichen  Fortentwicklung  der  Rindviehzucht  wendet 
man  in  Ungurn  seit  den  letzten  Jahrzehnten  eine  stetig  steigende 
Aufmerksamkeit  zu.  Ursprünglich  fand  sich  im  grössten  Teile 
des  Landes  in  ;  heimische  Steppen vieh  und  neben  diesem  das 
kleine,  rotfarbige  slavische  Vieh  in  den  von  Slaven  bewohnten 
Gebirj^^sgegenden.  Schon  früh  wurden  ausläriflische  Rassen  ins 
Land  jjebracht,  und  von  1840  an  nahm  der  Import  derselben 
seitens  der  nrossgriindbesitzer  grössere  Dimensionen  an.  Zu- 
nächst übten  jedoch  die  wirtschaftlichen  Umgestaltungen  infolge 
der  Gesetze  von  einen  teilweise  ungünstigen  Kinfluss  auf 

den  Viehzuchtbetrieb  aus,  nachteilig  war  besonders  die  weit- 
gehende Aufackerung  der  Weiden  zum  Zwecke  stärkerer  Aus- 
dehnung des  Komerbaaes.  Die  grossen  Rinderherden  (Gulya) 
mit  ihren  groBsgehömten  halbwilden  Tieren  verschwanden  nach 
und  nach.^)  Dadurch  trat  in  manchen  Gegenden  eine  starke 
Abnahme  im  Viehbestand  ein. 

Mit  der  sinkenden  Rentabilität  des  Körnerbaues  stieg  später 
wieder  die  Sorgfalt  für  den  Betrieb  der  Viehzucht.  In  den  letzten 
Jahrzehnten  des  19.  Jahrhunderts  wurde  die  Einfuhr  der  Alpen- 
rassen, vornehmlich  der  vSimmentaler,  Pinzgauer,  Montafuner  usw. 
in  systematischer  Weise  in  Angriff  genommen,  indem  man  Zucht- 
gebiete für  diese  Rassen  zu  schaffen  bestrebt  war. 

Die  Regierung  kam  den  ungarischen  Landwirten  in  tatkräf- 
tiger Weise  durch  umfassende  züchterische  Massnahmen  zu  Hilfe. 
Durch  umfangreiche  Staatsimporte  entstanden  gute  Viehbestände 
bei  Frivatzuchtem,  und  durch  Unterstützang  solcher  Züchter, 
die  auf  eigene  Kosten  Qriginal-Zuchtmaterial  ans  7om  Staat  an- 
erkannten Zuchtgebieten  importierten,  wurden  die  besten  Erfolge 
erzielt.  Auf  diesem  Wege  entstand,  in  einzelnen  Fällen  je- 
doch auch  vollständig  aus  eigener  Initiative  und  ohne  jede  staat- 
liche Beihilfe,  bei  mittleren  und  grösseren  Gutsbesitzern  eine 
grosse  Reihe  guter  Rf^inzuchten.  Heute  wird  auch  im  klein- 
bäuerlichen Betrieb  gegendweise  schon  schönes  Kassevieh  ge- 
züchtet. Die  westlichen  Komitate  des  Landes  gehen  den  übrigen 
mit  gutem  Beispiel  voran. 

'  .  r;iLr;irii>  l.andwirtschaft",  herauHgogneben  Tom  Königl.  Utig.  Minister  fDr 

AckerUu.    Budapest  1897.   S.  13. 
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Vor  der  Besprechung  der  züchterischen  Massnahmen  im  ein- 
zelnen mögen  einige  statistische  Angaben  Platz  finden. 
Die  Zahl  des  Kindviehee  in  Ungarn  Stellte  sich  in  den 

einzelnen  Jahren  wie  folgt 


Jahr 

Uugftrn 
»af 

SlQ.'k  HtOrk 
Stflck          Kta<l<ich  lUnil'Mh 

Kroatien— SlATODien 

•uf  «"f»» 
Rind«     iqbn  7" 

HiDrk  SiQck 
■itOi-k          Rio'Uii'h  Klmltirh 

Unigroidi  Ungant 
auf 

Rinder     iqim  ^,!°" 
wohner 

St  Ork    ,  *HJrk 

1S57 
1870 

1880 

im 
im 

4  787  785  17,10,  40,5 
4497890  16,00  1  83.9 

4.597839   16,40  33.2 
4879038   17.40  34.4 
582901H  20.84  3(j.6 

859169  '20.20 
781803  18,30 
713539  16,70 

908774  21.36 

43.9 
35,9 
37,4 

89,7 

5646954   17,50  41.0 
5279193   16,30,  34,2 
5311378  16,40  1  33,7 

6738257   20,84  36.9 

Die  Zahl  des  Kindviehes  hat  in  dem  Zeitraum  1857 — 96  absolut 
um  19 'Vo  zugenommen,  im  Vergleich  zur  Bevölkerung  ist  aber 
eine  geringe  Abnahme  zu  konstatieren. 

Im  Jahre  1895  stellte  sich  die  Verteilung  des  Rinderbestandes 
nach  Geschlecht  und  Lebensalter-)  wie  folgt: 


Kategorie 

ITnga 

im  ganzen 

Stack 

m 

SiB4Ttck* 

Kroatien-Slavonien 

Huiran/en  ,^„„0 

Stück  KWiiili- 
[  Mute 

Königreich 

im  j;^n/en 
Stück 

T'ngarn 
i»  "/o 

Stiere,  .StierkällKT 
bis  ZQ  l  Jahr.  . 
von  1—2  Jahren 

n    2-    3  n 

flb«r  3  Jahre  .  . 

zusammen  . 

Kühe,  Färson 
bis  zu  1  .Fahr.  . 
Ton  1—2  Jahren 
»   2  3  „ 
n    3-4  „ 
aber  4  Jahre  .  . 
•/u>;amm('u  . 

( )(büeD,  Juugocbäen 
bis  fsa  1  Jahr.  . 
von  1    2  Jahren 

n  2—3 
n    3-4  , 
ttbrr  4  .lahn'  .  . 
/usammen  . 

142151 
55604 
26931 
29473 

254159 

495264 
4  .'5  860 
366894 
313170 
18(2537 
35U3725 

205282 

297  505 
311197 
265810 

991  805 
2u71  599 

2.44 
0.95 
0.45 
0,51 
4,35 

8.49 
7,83 
6.29 
5.38 
32.13 
.  60,12 

k 

8.52 

5.10 

1  4.56 
17.01 

35,53 

1 

32819 
13101 

5  211 

3056 
54187 

81  969 

76549 

54490 

47  534 
312665 
573 207 

28651 

47226 
45773 
37966 

121764 

28138<J 

3.61 
1.43 
0.57 
0.34 
5,95 

9.02 
8.43 
5.99 
5.23 
34.41 
63,08 

3.15 

5.22 
5,U4 
4,17 
13.39 
30.97 

174970 
68705 
32142 
32529 

308346 

577233 
532409 
421 384 
360  704 
2185202 
4076932 

283988 

;ui:3i 

356970 
308776 

1 113569 
2352979 

2,60 
1.<'3 
0,47 
0.48 
4,58 

8.56 
7.9«  t 
6.23 
5.38 
32,43 
60,50 

8,47 

.5.12 
5,29 
4.51 

16.53 

.34.92 

Initgesamt  .... 

5829483  |  100,00 

908774  f  KO.OO 

6  738  257 

100,00 

M  A.  von  MatlekoTits,  Die Landwirtacbaft Ungarns».  Leipzig  190O.  S.  212. 

^)  I.andwirts(haftli(ho  Statistik  der  Länder  der  nngarischen  Krone.  1.  and 
ö.  Band.  Budapest  1897  nnd  1900. 
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Zwischen  den  einzelnen  Landesteilen  gibt  es  zwar  Verschieden- 
heiten, doch  können  diese  nicht  als  besonders  gross  anß:esehen 
werden.  Die  Verhiiltniszahl  der  Stiere  —  Stierkalber  mit  ein- 
gerechnet —  gegenüber  der  Zahl  der  gesamten  Rinder  variiert 
zwischen  3,7G"/o  und  5,95%,  die  Verhältniszahl  der  Kühe  und 
Kuhkälber  zwischen  57,28  7o  6'^»02"/ü,  diejenige  der  Ochsen 
und  Jungochsen  swischen  29,21 7o  und  38,61  %•  TAe  Zahl  der 
Kühe  schwankt  in  den  einzelnen  Landesteilen  schon  bedeutender, 
je  nach  der  mehr  oder  weniger  starken  Ausdehnung  der  Zucht. 

Die  Statistik  von  1895  gibt  auch  Auskunft  über  die  Ver- 
teilung des  Bindviehbestandefl  auf  die  wichtigsten  Rassen. 


CBfarix'lKr 
■icbcBbflr- 
ciack«  BaM« 

Stick 

Zwerg- 

Rot- 
scheckige 

8lB«k 

Darh». 

Stnrk 

Änderte 
soherkige 

BQffel 

mark 

lus- 
sttnk 

Ungarn  .  .  . 

Kriatitii-SlaTonitn  . 
kttuigriicli  [  ü%m  . 

3  2%  221 
176382 
3  472603 

460  CHX) 
517881 
977881 

1347826 
57024 
140485(1 

15814" 
3054 
161203 

4;ii709 
154011 
Ö88720 

132578 
422 

133(^K)0 

5829483 
908774 
6738257 

Zu  der  rotscheckigen  Rasse  zählen  in  erster  Linie  die  Simmen- 
taler  und  die  mit  Simmentaler  Blut  stark  gekreuzten  Kinder, 
zu  der  dachsfarbigen  das  Braun-  und  Grauvieh  (Montafuner,  All- 
gäuer, Oberinntaler,  Schwyzer).  Die  sonstige  scheckige  Kasse 
umfasst  neben  schwarzscheckigen  Tieren  noch  die  mehrfach  ge- 
kreuzten Rinder  ohne  bestimmten  Rassetypus. 

Interessant  ist  auch  der  Vergleich  des  Rindviehbestan- 
des von  1895  mit  dem  von  1884  nach  Rassen. 


Ungarische  Ranne 

Andere  Ra»Heii 

fiaffel 

Jahr 

tm  ganzen 

Stack 

»11  %  des 
gesamten 
RindTieh- 
hestandt'S 

im  gut«n 

Stack 

in  %  den 
geMmten 

Rindvi<?h- 
bestantlea 

im  ganwn 

Stork 

in  %  <iM 
gvflsmten 

Rindrieb- 
bentandes 

1884 
1895 

3819898 
3756137 

78.21» 
64,44 

939495 
1940303 

19.26 
33,29 

119645 
132578 

2,45 
2,27 

Zu- (-f)  oder 
Abnahme 
(-)  1886 . . 

—63761 

—1,67 

4-1000808 

4-106,52 

4-12933 

4-10,81 

Diese  Zahlen  zeigen  eine  gründliche  Umwandlung  in  der  unga- 
rischen Rindviehzucht  Das  Rindvieh  ungarischen  Schlages  ist 
in  der  Zahl  zurückgegangen,  die  westliche  nichtungarische  Rasse 

hingegen  hat  sich  um  mehr  als  das  Doppelte  vermehrt.  Die  Er- 
klärung für  diese  Erscheinung  liegt  darin,  dass  vielerorts  in 
der  Rindviehzucht  neben  der  Arbeitsleistung  die  Milchproduktion 
in  den  Vordergrund  getreten  ist.  Bedeutend  ist  auch  die  pro- 
zentuelle Zunahme  der  Büffel.  Einer  allgemeineren  Verbreitung 
dieses  genügsamen  und  dabei  eine  ausgezeichnete  Milch  iieiern- 
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den  und  sehr  starken  Rindes  steht  als  starkes  Hindernis  entgegen, 

dass  sein  Fleisch  wertlos  und  seine  Milch  trotz  des  grossen  Fett- 
gehaltes zur  Butterbereitung  nicht  geeignet  ist.  78,71^0 

Büffelb?standes  entfallen  auf  Siebenbürgen. 

Über  das  Verhältnis  des  Rindviehes  zu  Bevölkerung 
und  Fläche  innerhalb  der  einzelnen  Landesteile  gibt  die  folgende 
Zusammenstellung  Aufschluss.  Es  entfielen  1895  durchschnittlich 
Stück  Rindvieh  auf 

1  qkm        100  Einwohner 

Linkes  Donauufer   20,32  36,3 

Reehtes  Donaunfer   26,90  42,4 

Donau-Theiss-Becken    ....  18,27  24,1 

Rechtes  Tbeissnfer   21,74  45,1 

Linkes  Theissufer   19,95  42,8 

Theiss-Maros-Becken  .  .  .'.  .   16,75  30,3 

Siebenbürgen    20,89  51,7 

Ungarn  zusammen   20,88  38,5 

Fiume,  Stadt  und  Gebiet  .  .   23,25  16 

Kroatien-Slavonien    21,37  41,6 

Königreich  Ungarn  20,91  38,8 

Im  Verhältnis  zur  Bodenfläche  ist  die  Zahl  des  Rindviehes 
am  g^össten  auf  dem  rechten  Donauufer,  am  geringsten  im  Theis»- 
Maros-Becken.  Mit  Bezug  auf  die  Bevölkerungszahl  weist  Sieben- 
bürgen die  stärkste  Viehdichtigkeit  auf. 

Von  Interesse  erscheinen  noch  die  folgenden  Zahlen  über 
die  Benutzung  des  Rindviehes  zum  Zuge,  die  in  Ungarn 
sehr  verbreitet  ist.   In  Ungarn  fanden  sich  folgende  Gespanne: 

Ochsengespanne 

Zweispänner    377303 

Vierspänner   84429 

Sechsspänner   5687 

Zusammen    467419 

Büffelgespanne   8185 

Kuhgespanne   197136 

In  Siebenbürgen  übertrifft  die  Zahl  der  Ochsengespanne  die  der 
Pferdegespanne;  in  diesem  Laudesteil  ist  auch  die  Zahl  der  Kuh- 
gespanne besonders  gross.  Letztere  finden  sich  femer  noch  in 
grösserer  Anzahl  auf  dem  rechten  Donauufer. 

Die  Statistik  von  1895  bringt  auch  eingehende  Daten  über 
den  Wert  und  das  Gewicht  des  Rindviehes,  sowie  die  Melk- 
er geh  nisse  der  Kfihe.  Letztere  mögen  noch  in  folgenden 
wenigen  Zahlen  mitgeteilt  werden.  Die  Kühe  gaben  durchschnitt- 
lich im  Jahre  an  Milch  in  Litern: 
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Kasae 

Wirtflchaften 

Kleine 

H[Ul«t« 

GroMe 

l'iiyai  i^rlie  sieben  Ii  üi-gische  Ka^töc  .  . 

746 

638 

978 

T4K 

1141 

1258 

1 14-J 

1 4(.)6 

172U 

1()!)9 

1H14 

'219H 

1015 

131Ö 

lti88 

BUH'el  

H73 

680 

r>94 

Eine  nur  geringe  Milchmenge  geben  die  ungarifich-siebenbürgi- 
schen  Kühe,  bei  denen  der  jährliche  Milchertrag  nur  in  2  Landes- 
t*Ml*'n  selbst  in  den  Grosswirtschaften  über  1000  1  beträgt.  Wenn 
auch  die  Kühe  der  Zwergrasse  schon  viel  mi Ichergiebiger  sind, 
80  kann  dennoch  auch  bei  ihnen  das  Resultat  nicht  günstig  ge- 
nannt werden.  Höher  ist  der  Milchertrag  bei  den  anderen  Tj^ien, 
besonders  bei  den  dachsgrauen  Kühen.  Am  wenigsten  Milch  geben 
die  Büffel;  allerdings  ersetzt  bei  der  Büüelkuh  die  Qualität  der 
Milch  einigeniiasBen  den  Mangel  an  der  Quantität. 

Ober  den  Handelsverkehr  Ungarns  mit  Rindvieh  nach 
Österreich  und  den  anderen  Staaten  geben  die  Tabellen  auf  Seite 
503  Aufschluss.i) 

Wie  die  Tabellen  zeigen,  überwiegt  die  Ausfuhr  bei  weitem 
die  Einfuhr.   Es  betrug  die 

Gesamtrinderausfuhr   o21503  Stück      £526311  Stück 

Gesamti  inil*  rviniuhr     .  .  ■  .  .     68410     „  53764  „ 

MehrausiLihr   .  .   253093  Stück      272547  Stück. 

Sowohl  in  der  Ein-  als  Ausfuhr  herrscht  das  Schlachtvieh  weit- 
aus vor.  Das  wichtigste  Herkunftshmd  für  dasselbe  ist  Serbien. 
Von  den  Zuchtstieren  aus  „anderen  Ländern"  stammten  9  aus 
der  Schweiz  und  2  aus  Grossbritannien,  das  erstere  Land  lieferte 
auch  die  aufgeführten  57  Zuchtkühe  und  3  Jungrinder.  Neben 
den  genannten  Landern  ist  noch  Rumänien  mit  einer  verschwin- 
dend kleinen  Zahl  Schlachtvieh  unter  den  Einfuhrländern  ver- 
treten. 

Als  Ausfuhrländer  füi-  die  ungarischen  Schlachtrinder  kommen, 
wie  ersichtlich,  Österreich  und  Deutschland  in  erster  Linie  in 
Betracht.  Unter  den  „anderen  Tündern"  führt  die  Schweiz  allein 
2926  Schlachtochsen  und  60  Schhichtstiere  ein.  Von  den  Zucht- 
stieren gingen  7  nach  Rumänien  und  einer  nach  Bosnien,  für 
die  ZuchLkühe  kam  neben  diesen  beiden  Ländern  noch  Bulgarien 
in  Betracht.  Neben  den  genannten  liindern  umfasste  die  unga- 
rische Kinderauslulir  noch  mit  kleineu  Ziffern  Italien  und  Serbien. 

')  Hut. via,  .Tahnshrrifht  ilbtT  das  Veterinärwesen  in  Ungarn  19ul.  Buda- 
pest 1902.   S.  122  u.  1J3. 
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Eiüiuhr  1901. 


KJSKr- 

leich 

Stack 

Bosnien 
stock 

Serbien 
stnck 

A]id6r6 
Länder 

Stock 

ins- 
gesamt 

Stack 

im  janre 

1900 

stück 

Schlachtochaen . 

m 

140 

48921 

18 

44594 

57264 

ZuL'ochscii .  .  . 

ZucbUtiure  .  . 

419 

11 

43Ü 

564 

1  nifl 

I  100 

Zueilt kiihe  .  .  . 

709 

78 

57 

844 

737 

äcblacbtkUhe  . 

32 

UU2 

27UO 

3 

3837 

4676 

289 

289 

538 

.Tuiiu'rinder   •  . 

131 

77« 

3 

910 

725 

Kälber  .... 

797 

ai3 

6 

1113 

1899 

Insgesamt .  .  . 

3298 

2428 

47958 

90 

53764 

68410 

Ausfuhr  1901. 


Kateforie 

ÖsU*r- 

Deutsch- 

Andore 

Ins- 

Im  Jahre 

reich 

land 

Lander 

gesaiul 

1900 

Stock 

Stack 

Stock 

Stock 

Stork 

Schiachtocbiäcn  . 

lö5t>72 

32524 

2953 

221049 

228448 

Zugochsen .  .  . 

3291 

72 

8363 

2288 

Zucbtstierc   .  . 

208 

8 

216 

231 

Scblachtstiere  . 

19568 

1096 

60 

20724 

18837 

ZuchtkOhe.  .  . 

7761 

56 

7817 

7867 

Sc)i1.ulitk(lhe.  . 

4893 

18 

27943 

20-294 

6484 

349 

ti833 

7893 

.Tttnirrinder.  .  . 

1.^871 

2m 

»7 

16860 

11090 

Käll>er 

1 1: 

1  ■ 

In^[esamt .  .  . 

281549 

41386 

3376 

326311 

321503 

Die  in  Unerarn  TOrhandenen  Binilertypeii. 

Als  tiiüheimischer  Rindertyp  Ungarns  ist  in  erster  Linie  das  un- 
garische Stepp  envieh  (Abb.  79/80,  S.  504/5)  zu  erwähtnen.  Das- 
selbe bildet  auch  heute  noch  trotz  der  stark  zugenommenen  Aus- 
breitung anslandischer  Bassen,  namentlich  der  Simmentaler,  Pins- 
gauer  und  des  Braun-  und  Grauviehes  den  eigentlichen  Kern  der 
ungarischen  Bindviehzucht.  Die  ungarische  Steppenviehrasse 
macht  ungefähr  60%,  des  p:anzen  Viehbestandes  Ungarns  aus. 
Allem  Anschein  nach  wird  die  Reinerhaltung  dieses  Typus  mit 
Rücksicht  auf  die  landwirtschaftlichen  Vorhältnisse  noch  lange 
Zeit  da?  vornehmste  Zuchtziel  im  weitaus  prössten  Teile  des 
Landes  bilden.  Das  extrem  kontinentale  Klima,  dessen  sengender 
Sonnengluthitze  und  schneidender  Winterkälte  die  Tiere  ohne 
grossen  Schutz  aus<^esetzt  sind,  die  ungemein  schwankenden 
Futterverhältuisse  und  in  ihrem  Gefolge  eine  durchweg  sehr  karge 
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Ernährung,  die  grosse  unausgesetzte  Anstrengung  bei  meist  un- 
beschreiblich schlechten  Wegen  machen  das  einheimische  Steppen- 
vieh nicht  nur  äusserst  wertvoll,  sondern  sozusagen  unersetzbar. 
Die  Einwirkung  der  genannten  Faktoren  durch  Generationen  hin- 
durch hat  dasselbe  zu  einer  unübertrefflichen  Härte  und  Wider- 
standsfähigkeit herangezogen. 

Das  wichtigste  Gebiet  der  ungarischen  Steppenvnehzucht  bil- 
den die  weiten  Steppen  im  Herzen  des  Landes,  in  der  grossen 
ungarischen  Tiefebene  im  Gebiete  der  Donau,  Theiss  und  deren 
Nebenflüssen.   Ferner  umfasst  das  Zuchtgebiet  vornehmlich  die 


Abb.  iU.    Hülle  des  ungarischen  Steppenviehcs. 


Östlichen  Komitate  bis  zur  Landesgrenze  hin.  Die  Farbe  des 
ungarischen  Viehes  ist  silberweiss  bis  lichtgrau;  indes  kommen 
auch  gelbliche  und  hellfalbe  Töne  vor.  Der  ganze  Körperbau 
zeigt  eine  zur  schnellen  und  ausdauernden  Bewegung  vorzüglich 
geeignete  Ausbildung.  Der  feine  und  leichte  Kopf  trägt  ein 
durch  seine  ausserordentliche  Länge  auffallendes  Gehörn.  Die 
Rückenlinie  verläuft  fast  eben.  Brust  und  Schulter  sind  äusserst 
gut  entwickelt,  die  Gliedmassen  fest  und  trocken,  mit  sehr 
starken  Sehnen.  Kühe  wiegen  nach  Ramm  350 — 500  kg,  Ochsen 
600 — 800  kg.  Die  hervorragendste  Nutzungseigenschaft  ist  die 
Zugtüchtigkeit,  die  in  vorzüglicher  Weise  ausgebildet  ist.  Der  Ar- 

')  Kamm,  Die  Arten  und  Ka-ssen  des  Kindes.    Stuttgart  1901.    S.  173. 
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beitsochse  dieser  Rasse,  der  bei  geringem  Futter  schwere  Ar- 
beiten verrichtet,  bei  seiner  Schnelligkeit  auch  zu  Pferdearbeiten 
verwandt  werden  kann  und  durchschnittlich  8 — 10  Jahre  ununter- 
brochen harten  Dienst  tut,  bildet  einen  unentbehrlichen  Schatz 
der  ungarischen  Landwirtschaft.  Die  Mastfähigkeit  ist  befrie- 
digend, die  Milchergiebigkeit  dagegen  ganz  untergeordnet.  Die 
Rinder  werden  in  den  Steppen  in  grossen,  nach  Hunderten  wählen- 
den Herden  gehalten. 


Abb.  80.    Kuh  des  ungarischen  Steppen\ iches. 


Das  Siebenbürger  Steppenvieh  weicht  in  der  Farbe  nicht 
von  dem  ungarischen  ab,  dagegen  ist  es  von  stärkerem  Knochen- 
bau, besserer  Muskulatur  und  zeigt  vor  allem  eine  bessere  Aus- 
bildung der  Milchergiebigkeit. 

Neben  dem  besprochenen  schweren  ungarischen  Vieh  in  der 
Ebene  und  am  Hügelland  kommt  noch  eine  kleinere  Varietät  als 
Gebirgsschlag  (mokäny)  in  dem  Hochgebirge  der  Grenzkarpathen 
vor.    Dieselbe  wird  auch  als  „Zwergrasse"  bezeichnet. 

Wie  aus  der  Statistik  hervorgeht,  ist  im  östlichen  Teil  Un- 
garns, in  Siebenbürgen,  die  Büffelzucht  stellenweise  noch  recht 
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verbreitet.  1)  In  den  betr.  Bezirken  ersetzen  die  Büffel  teilweise 
das  Rind  und  werden  als  Milch-  und  Zugtier  allgemein  verwendet. 

Die  in  Ungarn  eingeführten  fremden  Rassen  sind  in  erster 
Linie  die  Simmentaler,  Pinzgauer  und  das  Braun-  und  Grauvieh 
(Moütafuner,  Allgauer,  überinntaler  und  Schwyzer).  Erstere  wer- 
den vornehmlich  im  Westen,  Nordwesten  und  Südwesten  des  oben 
gekennzeichneten  Zuchtgebietee  des  ungarischen  Steppenviehes 
seit  längeren  Jahren  zur  Veredlung  der  originären  Schläge  rot- 
bunten Viehes  verwandt.  In  dem  genannten  Gebiet  ist  die  land- 
wirtschaftliche Kultur  am  meisten  entwickelt.  Die  gute  Rege- 
lung der  Futterverhältniase  und  entsprechende  Stallungen  ermög- 
lichen die  Haltung  einer  anspruchsvolleren  Rasse.  Ein  teilweise 
einheitlicher  Landschlag  mit  stark  ausgeprägtem  Benier-Simmen- 
taler  Typus  besteht  heute  bereits  in  den  Komitaton  Tolna  und 
Baranya,  das  sog.  Bonyhader  Vieh,  ferner  in  den  Komitaten 
Vas  und  Sopron  ein  ähnliches  rotbuntes  Rind. 

In  den  Gebirgsgegenden  schliesst  sich  das  Pinzgauer  Vieh  an, 
ausgenommen  die  nordöstlichen  Karpathen,  wo  das  alpine  Braun- 
und  Grauvieh  Verbreitung  gefunden  hat.  Besonderer  Beliebtheit 
erfreuen  sich  die  Pinzgauer  bei  den  Sachsen  hi  Siebenbürgen. 

A.  Staatliehe  Massnahmen  zur  Forderung  der  Bindviehxaebt. 

Die  ungarische  Regierung  hat  ihre  Aufgabe  auf  dem  Gebiete 

der  Rindviehzucht  weit  über  die  Grenzen  der  sonst  vielfach  üb- 
lichen Massnahmen  ausgedehnt;  sie  hat  die  praktische  Durch- 
iührung  aller  zum  nachhaltigen  Gedeihen  derselben  erforderlichen 
Massnahmen  selbst  in  die  Hand  genommen.  So  ist  die  ungarische 
Viehzucht  schon  seit  längerer  Zeit  in  ihren  Hauptprinzipien  staat- 
lich geregelt.  Die  staatliche  Fürsorge  geht  bis  zum  Jahre  1867  zu- 
rück. Ein  nachhaltiges  direktes  Eingreifen  des  Staates  setzte  jedoch 
erst  seit  den  80er  Jahren  ein.  Die  bis  1880  von  privaten  Gross- 
grundbesitzern vorgenommenen  Importe  ausländischen  Zucht- 
materials wurden  nun  mit  staatlicher  Unterstützung  in  viel 
grösserem  Uasse  fortgesetzt  in  der  Weise,  dass  der  Staat  die 
Kosten  des  Transportes  sowie  die  Spesen  des  Einkaufes  deckte 
und  in  vielen  fallen  sogar  den  Ankaufspreis  gegen  mehrjährige 
Ratenzahlung  zinsenlos  vorstreckte. 

Seit  1890  bis  etwa  Ende  der  00er  Jahre  wurden  über  8000 
Stück  ausländisches  lündvieh  zu  Zuchtzwecken  seitens  des  Staates 
importiert  und  zwar  etwa  60"/,,  Pinzgauer,  25"/,,  Braun-  oder 
Grauvieh  (Mont;ifuntT,  Allgäuer  und  Oberinntaler)  und  15^/,,  Ber- 
ner-Simmentaler.  Von  sämtlichem  importiertem  Zuchtvieh  waren 

•)  Die  Kiuiiitatc  Naj:,v-K (ikiillö.  Foirara.^.  Bra.sso.  Szelien,  Haromszek,  Kis- 
KUküllö.  Uiivarhel,r  sinü  die  Heimat  der  nngari^hen  BUtfeh 
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annähernd  80  "/o  J^ühe  und  tragende  Färsen  und  20  o/o  Zucht- 
stiere. In  der  letzten  Zeit  hat  sich  der  Import  von  Zuchttieren  be- 
deutend verringert. 

I.  Einteilung  des  Landes  in  Zuchtdistrikte. 

Schon  in  den  80er  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts 
stellte  die  Regierung  im  Einverständnis  mit  den  interes- 
sierten Züchtern  einen  Zuchtplan  für  das  Land  auf,  nach 
welchem  bestimmte  Zuchtdistrikte  (Zuchtrayons)  für  die 
einzelnen  im  Lande  gehaltenen  Rassen  geschaffen  wurden, 
die  spater  nur  mit  gegenseitigem  Einverständnis  der  bei> 
den  genannten  Faktoren  g^ndert  werden  sollten.  Das  weiter 
unten  zu  besprechende  Gesetz  von  1894  liess  diese  Zuchtdistrikte 
unberührt.  Mit  der  im  Jahre  1896  erfolgten  Gründung  von  Vieh- 
zuchtinspektoraten  (S.  512)  fand  eine  zveckgemässe  Abänderung 
des  ursprünglichen  zu  bunten  Zuchtplanes  auf  Grund  der  bis- 
herigen Erfahriinfjofi  und  unter  besserer  Berücksichtigung  der 
natürlichen  Bedingungen  des  Landes  statt. 

Für  jedes  Viehzucht-Inspektorat  wurden  genau  die  Kassen 
festgesetzt,  deren  Zucht  aus  öffentlichen  Mitteln  gefördert  wer- 
den soll.  Gegenwärtig  bestehen  in  Ungaiü  21  Viehzuchtinspekto- 
rate,  deren  jedes  eine  Reihe  von  einseinen  Komitaten  urofasst. 
Es  sind  bestimmt: 

2  Viebsacbtinspektorate  für  ungarisches  Vieh, 


7  •  •  «  »     und  Fleckvieh, 

4  .  m  m  m  Pinzgaucr. 

2  r,  ,  »  p     Finzgauer  und  Fleckvieh, 

1  9  «  »  «     und  Montafuner, 

1  •  «  «  und  Braunvieh, 

2  »  .,  Fleckvieh, 
l  ^  ^  Piuzgaucr, 

1  -  „  Flw'kvieh  und  Pinxganer. 


Nach  dieser  Einteilung  ist  die  Zucht  des  ungarischen  Viehes  für 
alle  ViebsQcht-Ihspektorate  des  Landes  bestimmt,  mit  Ausnahme 
der  4  nordwestlichen,  Balassa-Gyamat,  Pressborg,  Besstercz^banya 
und  Lipto-St.  Miklos.  Jedoch  sind  nur  swei  Yiehzucht-Inspek- 
torate  demselben  ganz  allein  zugewiesen,  nämlich  Debreczen  mit 
den  Komitaten  Hajdn,  Szabolcs,  Szatmar  un  1  Knl  iz  ^  nr  (Klausen- 
burg) mit  den  Komitaten  Kolozs,  Maros-Torda,  Torda,  Aranyas 
und  ALso-Feher.  Die  2  nur  für  Fleckvieh  bestimmten  Viehzucht- 
Inspektorate  .sind  Pozsony  (Pressburg)  und  Balassa-CJyaniat  im 
Westen.  Das  nördlich  derselben  gelegene  gebirgige  Inspektorat 
Beszterczebanya  ist  für  Pinzgauer  und  Fleckvicli  und  da.s  sich 
an  da.sselbe  nordöstlich  anschliessende  ebenfalls  gebirgige  inspek- 
torat  Lipto-St.  Miklos  nur  lui  i  inzgauer  bestimmt. 
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Neben  dem  ungarischen  Steppenvieh  ist  in  dem  Viehzucht- 
inspektorat  Ungvar  in  den  nordöstlichen  Karpathen  das  Braun- 
vieh und  in  dem  im  Süden  desselben  angrenzenden  Inspektorat 
Maramaros-Sziget  der  Montafuner  Schlag  zugelassen. 

Z  Das  Lmdwlrtsotaafto-Cesotz. 

Von  aaaserordentlicher  Bedeatung  auch  fär  die  lUiidviehzacht 

war  der  Erlass  des  XII.  Gesetz-Artikels  vom  Jahre  1894; 
Über  die  Landwirtschaft  und  die  FeldpolizeM) 

Die  Hauptbestimmungen  dieses  Gesetzes  sowie  der  dazu  er- 
lassenen Vollziifrs Verordnung,  soweit  sie  die  Kindvieh^ucht  be- 
treffen, sind  kurz  die  folgenden. 

Die  vom  Ackerbau-Minister  festgestellten  Zuchtdistrikte  blei- 
ben durch  das  gegenwärtige  Gesetz  unberührt.  Die  bestehenden 
Zuchtdistrikte  können  den  veränderten  Verhältnissen  entsprechend 
mittels  Munmpalstatut  abgeändert  werden.  Ein  solches  Statut 
tritt  nur  nach  Genehmigung  seitens  des  Ackerbau-Ministers  in 
Kraft.  Das  Mnnizipium')  bestimmt»  auf  wieviel  weibliche  Tiere  auf 
seinem  Territorium  ein  Stier  xa  halten  ist  Für  die  Anschaffung, 
Unterbringung  und  Verpflegung  der  für  gemeinsame  Zwecke  die- 
nenden Vatertiere  sorgt  die  Gemeinde,  bezw.  der  aus  den  be- 
treffenden Besitzern  gebildete  Rat.  Kommt  eine  Gemeinde  dieser 
Pflicht  nicht  nach,  so  sorgt  die  Behörde  unter  Mitwirkung  der 
landwirtschaftlichen  Komniission  des  Bezirkes  (S.  r)Oy)  für  die 
Beschaffung  der  erforderlichen  Ar.z,'ih!  V;itertiere  auf  Kosten  der 
Gemeinde.  Mit  Genehmigung  der  Behörden  können  sich  kleinere 
Gemeinden  zwecks  Beschaffung  eines  eigenen  Vatertieres  mit- 
einander vereinigen. 

Zur  öffentlichen  Zucht  dürfen  nur  die  Stiere  verwandt  werden, 
die  von  der  landwirtschaftlichen  Kommission  des  Bezirkes  für  die 
betreffende  Saison  als  sucht  tau  glich  anerkannt  worden  sind. 
Die  ungeeignet  befundenen  Stiere  sind  von  der  Zucht  einstweilen 
oder  endgültig  aussuschliessen,  es  kann  sogar  die  Kastration  der- 
selben angeordnet  werden. 

XII.  Oe8.-Art.  t.  J.  1894.  Über  die  Landwirtacfaall  imd  dfe  Feldpolitel 
Heraiisgei^'ohen  vom  K^\.  votg.  MinisteriiiiD  des  Innern.  Budapest  1895.  Siehe 
auch  Verordnung  hior/u. 

*)  Die  Verwaltung  der  Länder  der  ungarischen  Kn>ne  beruht  auf  der  Aluni- 
zipalrerfassoDgr,  welche  die  Komttate  und  die  kffnigrlicben  FreistSdte  begreift« 
Ungarn  hat  63  Koniitate  und  25  königliche  Freistädte,  Kroatieu-Slavonien  8  Koini- 
tate  und  4  königliche  Freistädte.  Die  politische  \'prwaltnn':'  in  den  Komitaten 
besorgeu  die  Munizipien,  die  einerseits  Orgaue  der  Siaais Verwaltung,  andererseits 
autonome  SelbstTerwaltnn^lcörper  sind,  von  einem  MunisifMdansschnss  vertreten 
werden  uml  unter  dem  01>ers?espan  stehen.  Diesem  ist  iler  Mzegespan  unter* 
ireordnet.  der  die  Vervvaltunpf  im  Namen  des  Knmitatt»^  leitet.  Unter  dem  Viie» 
ge.span  stehen  die  den  einzelnen  JJezirken  vdrge.setzteu  Oberütublrithter. 
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Die  Manizipieii  haben  für  den  Umfang  ihrer  Komitate  ein  be- 
sonderes Statut  betreffend  die  Viehzucht  zu  erlassen.  Im  Interesse 
der  gleichmässigen  Durchführung  des  Gesetzes  stellt  die  ergän- 
zende Verordnung  zum  XII.  Gesetz-Artikel  für  diese  Munizipal- 
Btatuten  die  folgenden  allgemeinen  Gesichtspunkte  auf,  die  überall 
maasgebend  sind. 

Jedes  Statut  muss  mit  genauer  Bezeichnung  der  betreffenden 
Gegenden  des  Komitates  feststellen,  welcher  Rasse  die  zur  öffent- 
lichen Zucht  dienenden  Stiere  angehören  sollen.  Die  einzelnen 
Zuchtdistrikte  sind  möglichst  derart  einzuteilen,  dass  ihre  Grenzen 
mit  politischen  und  geographischen  Grenzen  zusammenfallen. 
Es  müssen  das  Mindest-  und  Höchstalter  der  zur  öffentlichen 
Zucht  zuzulassenden  Stiere  sowie  die  von  der  Ankörung  aus- 
schliessenden  fehlerhaften  Eigenschaften  aufgeführt  werden.  Das 
Verhältnis  der  Zahl  der  mannlichen  llere  za  den  weiblichen  ist 
genau  zu  bestimmen.  Das  Statut  hat  femer  zu  bestimmen,  auf 
welche  Weise  dort,  wo  die  Gemeinde  die  Vatertiere  beschafft  und 
hält,  die  Kosten  (1er  Anschaffung  und  Haltung  gedeckt  werden 
sollen,  wer  für  die  Erhaltung  und  zugehörige  Pflege  der  Vatertiere 
verantwortlich  zu  machen  ist,  ev.  nach  welchem  System  die  Er- 
haltungskosten auf  die  Interessenten  zu  verteilen  sind. 

Besondere  Bestimmungen  über  die  landwirtschaftlichen  Be- 
zirkskommissionen enthalten  die  Munizipalstatuten,  abgesehen  von 
der  Art  der  Regelung  der  Dienstkosten  für  dieselben,  weiter  nicht; 
hinsichtlich  derselben  trifft  vielmehr  die  Ministerialverordnung 
selbst  die  folgenden  Bestimmungen. 

In  jedem  Stuhlbezirk  eines  Komitates  ist  eine  landwirt- 
schaftliche Bezirkskommission  zu  organisieren.  Mitglieder 

derselben  sind: 

1.  Der  Bezirks-Oberstuhhrichter  oder  dessen  Stellvertreter 

als  Vorsitzender, 

2.  der  Bezirkstierarzt, 

3.  ein  Mitglied  des  Lehrpersonals  der  in  dem  Gebiete  des 
Bezirkes  ev.  befindlichen  landwirtschaftlichen  Fachschule, 

4.  der  Chef  der  in  dem  Gebiete  des  Bezirkes  befindlichen 
Forstbehörde  und 

5.  4 — 6  durch  den  Munizipal-Ausschuss  auf  6  Jahre  gewählte 
Mitglieder,  von  denen  mindestens  2  Landwirte  mit  tüchtigen 
Kenntnissen  in  der  Viehzucht  sein  müssen. 

Die  schriftlichen  Arbeiten  sowie  die  Geschäftsführung  he- 
BOTgt  das  Bezirks-Oberstuhkichteramt^  das  auch  die  gefassten  Be- 
schlüsse vollzieht. 
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Neben  mannigfachen  sonstij^en  Aufgaben  liegt  dieser  land- 
wirtschaftlichen Bezirkskommission  auch  die  obenerwähnte  Körung 
der  Zuchtstiere  ob,  sowie  die  Kontrolle  über  das  Vorhandensein 
genügender  Vatertiere  und  die  Beschaffung  der  fehlenden. 

Mit  der  Kui  uiig  der  Zuchtstiere  wird  in  der  Regel  eine  Dele- 
gation der  landwirtschait liehen  Bezirkskommission  beauftragt,  die 
ausser  dem  Vorsitzenden  aus  einem  behördlichen  Tierarzt  und 
einem  tüchtigen  Viehzüchter  rai  bestehen  hat.  Vorsitsender  der 
Delegation  ist  der  Bezirks-Oberstuhbrichter.  Für  jeden  unter- 
suchten Stier  wird  eine  Untersnchungsgebühr  von  2--4  Kr.  (1,7 
bis  3,4  Mk.)  erhoben. 

Im  Jahre  1895  wurde  aul  Grund  des  Gesetz-Artikels  47  ein 

3.  Landesfondt  für  Rtndviohzacht 

mit  einem  Kapital  von  1000000  Kronen  (8500C0  Mk.)  gegründet. 
Spater  wurde  dasselbe  auf  2  Mill.  Kr.  (1700000  Mk.)  erhöht«) 

Aus  diesem  Fonds  erhalten  die  Kleinbauern  Darlehen  zum 
Einkauf  von  Kühen  gegen  4^',,  Zinsen  und  dreijährige  Zahlungs- 
frist. Ausserdem  werden  aus  demselben  an  Gempinden,  land- 
wirtschaftliche Veff'ine  und  Genossenschaften  Unterstützungen 
gewährt  zum  Ankauf  guter  Zuchtstiere.  In  erster  Linie  kommen 
hier  die  Gemeinden  in  Betracht,  denen  ja,  wie  oben  erwähnt,  die 
Sorge  für  die  ßesciiaiiuiig  einer  genügenden  2iahl  guter  Vater- 
tiere in  ihrem  Gebiet  obliegt. 

In  der  Regel  besorgen  die  Viehzuchtinspektoren  die  Deckung 
des  Zuchtstierbedarfes  der  Gemeinden.  Die  Stiere  werden  an  letz- 
tere meist  mit  Nachlass  von  20—40%  des  Anschaffungspreises 
und  gegen  Abzahlung  des  Restbetrages  in  drei  halbjährlichen, 
zinslosen  Rat^n  abgegeben.  Der  Ankauf  der  Bullen  für  die  Ge- 
meinden findet  teils  auf  Staatsdomänen,  teils  auf  Privatgütern  statt. 
Auf  sämtlichen  Staatsdomänen  wird  für  die  Aufzucht  von  Bullen 
der  ungarischen  und  der  in  Ungarn  verbreiteten  westouropäischen 
Rassen  besonders  gesor}]jt,  und  seit  einigen  Jahren  stehen  sämt- 
liche Bullen,  die  aus  den  im  ganzen  1500  Kühe  zählenden  Herden 
der  Gestütsdomänen  Mezöhegyes,  Babolna,  Kisber,  Fogaras,  der 
Domäne  Kolozs  und  des  Krongutes  Gödöllö  alljährlich  gezogen 
werden,  zur  Verteilung  an  Gemeinden  zur  Verfügung. 

•)  Bntattung^  von  fJutai  hten  in  den  Fragtin  der  Aufteilunp  der  gemeinsamen 
Weiden,  sowie  drr  Mi  loistunp  der  auf  den  Be.sit7.en  mit  beschränkt fin  Verkehr 
befindlichen  kahlen  Gebiete ,  Kontrolle  übet  die  Verwaltung  des  daa  Eigentum 
der  Oeineinden  bildenden  Omndbesits  usw. 

*)  Nach  güticen  brieflichen  Mitteilungen  des  Herrn  Dr.  Kot*rf er- Budapest 
dürfte  der  Fond»  im  Jahre  1904  auf  3  Millionen  Kronen  (2&&0000  Mk.)  erhöht 
werden. 
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Überdies  werden  zu  demselben  Zweck  seit  neuerer  Zeit  Stiere 
in  fortwährend  steigender  Zahl  auch  auf  Privatgütern  gezüchtet. 
Die  Viehzuchtinspektoren  schliessen  mit  den  betreffenden  Be- 
sitzern vorbehaltlich  der  Genehmigung  des  Ackerbau-Ministers 
besondere  Verträge,  die  im  wesentlichen  folgenden  Inhalt 
haben. 

Die  Gutsbtsitzer  verj)flichten  sich,  von  ihren  im  Landesherd- 
buch eingetragenen  Zuchtviehbeständen  diejenigen  mit  Zeichen 
und  >i  Ummer  versehenen  Zuchtstiere  reiner  Kasse  im  Alter  von 
IV2 — 2  Jahren,  die  von  dem  Vtehsachtinspektor  als  zur  Zucht 
geeignet  anerkannt  worden  sind,  zu  einem  bestimmten  Preise  dem 
Staat  zu  überlassen.  Die  Besitzer  haben  das  Recht,  für  ihre 
eigene  Zucht  die  nötige  Zahl  Stiere  zurückzubehalten.  Wenn 
diese  jedoch  innerhalb  eines  Jahres  zum  Verkauf  ausgeboten  wer- 
den, so  ist  dem  Staat  das  Vorkaufsrecht  zugesichert.  Die 
Auswahl  der  Zuchtstiere  seitens  der  Viehzuchtinspektoren  er- 
folgt jährlich  im  Monat  Dezember,  die  Tiere  dürfen  bei  der 
Untersuchung^  r\ui  Staatskosten  von  f^inf^ni  Tiornrzt  der  Tuberkulin- 
probe unterzogen  werden.  Lue  Abnahme  geschieht  bis  zum  Ende 
des  Monats  April.  Bis  zu  diesem  Termin  haben  die  Verkäufer 
die  Stiere  unentgeltlich  auf  eigene  Gefalii  zu  pflegen  und  zu 
füttern  (pro  Stück  täglich  wenigstens  3  kg  gereinigten  Hafer 
und  8  kg  gutes  Wiesenheu).  Falls  die  Übernahme  zu  dem  ge- 
nannten Termhn  nicht  erfolgt,  ist  der  Besitzer  verpflichtet»  die 
Tiere  weiter  zu  verpflegen  und  in  der  erwähnten  Weise  zu  füttern. 
Für  ev.  Schaden  übernimmt  er  jedoch  keine  Verantwortung  und 
hat  ferner  das  Recht,  einen  festgesetzten  Betrag  als  Verpflegungs- 
kosten in  Anrechnung  zu  bringen.  Die  übernommenen  Stiere 
sind  entweder  nach  wirklicher  Übernahme  oder  nach  Ablauf  des 
erwähnten  Übernahmezeitpunktes  zu  dem  vereinbarten  Preise  so- 
gleich zu  bezahlen. 

Dem  Viehzuchtinspektor  steht  das  Recht  zu,  jederzeit  den 
Rindviehbestand  der  betreffenden  Besitzer  zu  besichtigen,  um 
sich  von  der  Einhaltung  des  Vertrages  zu  überzeugen.  Die  Ver- 
träge werden  auf  unbestimmte  Zeit  geschlossen,  können  jedoch 
mit  einjähriger  Kündigungsfrist  jederzeit  gelöst  werden.  Die 
Kündigung  seitens  der  Viehzuchtinspektoren  bedarf  der  Geneh- 
migung des  Ackerbau-Ministers.  Bei  Meinungsverschiedenheiten 
bezüglich  des  Vertrages  ist  die  Entscheidung  des  Ministeriums 
massgebend.  Alle  aus  der  Vertragsschliessung  entstehenden  Ge- 
bühren und  Unkosten  sind  durch  die  betreffenden  Besitzer  zu 
begleichen. 

S^nlche  Verträge  werden  in  stetig  steiirf^nder  Anzahl  ge- 
schlossen, um  so  den  Zuchtstierbedarf  der  Gemeinden  in  mög- 
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liehst  grossem  Umfange  aus  den  besten  Herden  des  Landes  decken 

zu  können. 

Die  Zinsen  des  Rindviehzuchtfonds  werden  als  Staatspreise 
bei  Zuchtviehschauen  und  Prämiierungen  sowie  zur  Unter- 
stützung von  Zuchtvereinen  und  Genossenschaften  ver- 
wandt. 

Grossgrundbesitzer  erhalten  keinerlei  direkte UnterstQizungen 
aas  dem  Landeafonds.  Bei  ihnen  decken  gewöhnlich  die  Vieh- 
Zuchtinspektoren  den  Bedarf  an  Gemeinde-Zuchtstieren. 

An  der  Spitze  der  zuchterischen  Beeinflussnng  des  Landes 
steht  unter  Leitung  eines  Landesoberinapektors  die  Sektion 
Tierzacht,  Alpenwirtschaft  und  Molkereiwesen  im  König* 
lich  ungarischen  Ackerbau-Ministerium. 

Als  SpezialOrgane  dieser  Sektion  fungieren  gegenwärtig  der 
Landesinspektor  für  Milchwirtschaft  und  21  Distrikts- 
Tierzuchtinspektoren.  Letztere  sind  über  das  ganze  Land 
verstreut.  Über  ihren  Wirkungskreis  entnehmen  wii*  der  Dienst- 
ordnung für  dieselben  kurz  das  folgende. 

Den  vom  Ackerbau-Minister  ernannten  Tierzuchtinspektoren 
liegt  die  Vollstreckung  und  Überwachung  der  zur  Hebung  der 
Landeaviehzucht  ins  Leben  gerufenen  Gesetze  und  Bestimmungen 
sowie  der  anf  deren  Basis  geschaffenen  behördlichen  Verord- 
nungen ob.  Im  allgemeinen  ist  es  ihre  Pflicht,  jedem  Zweig  der 
Viehzucht  ihre  Aufmerksamkeit  zu  schenken.  Sie  haben  bei  den 
jährlichen  Zuchtstierkörungen  so  oft  als  möglich  zugegen  zu  sein 
und  den  landwirtschaftlichen  Bezirkskommisaionen  als  Sachver- 
ständige mit  Rat  beizustehen.  Sie  gehören  indes  diesen  Kom- 
missionen nicht  an,  werden  aber  von  ihnen  zu  den  Körungen  be- 
rufen und  auch  zu  allen  Sitzungen  eingeladen.  Auf  die  bei  diesen 
Körungen  sich  zeigenden,  der  Zucht  schädlichen  Fehler  sind 
die  betreffenden  Verwaltungsbehörden  (Vizegespan  des  Komi- 
tates,  ev.  Bürgermeister  der  Stadt)  aufmerksam  zu  machen. 
Anlasslich  der  Körungen  klären  die  Viehzachtinspektoren  die 
Landwirte  auf  über  rationelle  Zucht  und  Fütterung.  So- 
weit als  tunlich  besuchen  sie  die  Gemeindeherden,  um  zu 
untersuchen,  ob  die  Zuchtstiere  mit  den  nötigen  vorgeschriebenen 
Zeugnissen  versehen  sind,  und  ob  die  Hutweide  nicht  überfüllt 
ist.^)  Die  Viehzuchtinspektoren  haben  auch  auf  zweckgemässe- 
Abfassung  der  Viehzuchtstatuten  der  einzelnen  Munizipien  zu 


'}  in  Ungarn  Ix  sitzea  auch  heutü  noch  die  guniiMnäauicu  Uutweiden  eine 
«norme  Aiudelmung.  Dieselbeii  machten  1895  in  Ungarn  46J7^,  in  Kroatien- 
Slaronien  72,41 5^,  im  ganzen  Könii^'i-oich  Ungarn  50,34  :>»  sämtlicher  Weiden 

SLn<.  Die  ü^emeiiisamon  llutwt'i.Icn  l  iMrn  ^n^tisairen  ilif  nrundlago  der  volkstüm- 
lichuti  \'iehzucbu   Im  ganzen  Küuigrcicb  Ungarn  werden  nahezu  46%  des  Kind» 
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achten,  ev.  undurchführbare  und  unpraktische  Bestimmungen  der- 
selben mit  Vorschlägen  zu  entsprechender  Änderung  dem  Acker- 
bau-Ministerium mitzuteilen.  Eine  besondere  Aufgabe  bildet  die 
Besorgung  von  Zuchtstieren  für  die  Gemeinden  (S.  510).  Die 
Yidumdit&Dqpektoreii  sollen  die  grdflserai  Zuchten  ihrer  Distrikte 
genau  kennen  und  über  die  Bezugsquellen  von  gutem  Zuchtvieh 
einen  Ausweis  führen.  Es  liegt  den  Viehsuchtinspektoren  die 
Beaufsichtigung  über  den  Verbrauch  der  Viehsuchtfonds  in  den 
einzelnen  Bezirken  ob,  und  sie  unterstützen  femer  den  Landes» 
Inspektor  für  Milchwirtschaft  in  seinem  Wirkungskreis.  Ebenso 
sind  sie  bei  der  Organisation  von  Tierschauen  und  Framiierungen 
tätig. 

Die  folgende  Zusammenstellung  zeigt  die  Zahl  der  vom  Acker- 
bau-Ministerium im  Jahre  1902  zur  Zucht  verteilten  Vater- 
tiere und  gibt  den  Wert  derselben  sowie  die  für  Ausstellungen 
bewilligten  Staatsprämien  an. 


Ea  wurden  Terteilt: 

Jahr 

Stiere 

Eber 

1 

«iligal 

(im 
Tausch" 
■  wage) 

Uii- 
gariflche 
Bmm 

Fleck- 
vieh 

gauer 

braune 
RaiM 

Büffel 

t  

im 
ganzMt 

1899 
1900 
1901 
1902 

588 
1036 
1185 
1178 

490 
1042 
1362 
1698 

510 
535 
634 
842 

217 
240 
194 
352 

23 
33 
53 
95 

1828 
2886 
3428 
4165  , 

1148  108 
1554  160 
1497  ,1  118  , 
1749  216 

2924 
4783 
7666 
8031 

Jahr 

Gesamtwert 

der 
aasgeteilten 
Yatertiere 

Vom  Kauf- 
preis der  aus- 
geteilten Vater- 
(iera  wurdan 
naehgelaMeii 

r^'i^mthoha 

der  bei 
Tiftrftcbauen 
bewilligten 
Staataprtnden 

dersurHelniiig 

der  Viehzucht 
bewiUigteo 
StaaUHUiter' 
aiatamig 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

1899 

1900 
1901 
1902 

757678,10 

1  167767.40 
1370677,70 
1618835,20 

226572,60 

276930.— 
288255,40 
285035,60 

24277,70 

37?!»?.n5 
41704,40 
48563,05 

250850,30 

314222,05 
329909,80 
333598,65 

Zu  erwähnen  ist  schliesslich  noch,  dass  das  Ackerbau-Mini- 
sterium auch  das  Herdbuchwesen  finanziell  unterstütst. 


B.  Private  Massnahmen  snr  Forderung  der  Rindviehiueht 

Die  oben  geschilderten  staatlichen  Massnahmen  zur  Forderung 
der  Hindviehzttcht  haben  auch  die  private  Initiative  auf  diesem  Ge- 

Tiehbeatandes  auf  gemeinsanBe  Weiden  getrieben,  in  Kroatien-Slavonien  sogar 

mehr  als  60  ?o .  Gerade  in  neuerer  Zeit  ist  die  Auffassung  rorh<>rrschend,  dass  die  Bei- 
hehaltungder  «rt'nieinsanifn  Hntwcitipn  im  v<ilk>u  irtsohaftlirhen  Intercssi'  ^'■elofjen  ist. 
Eä  kommt  ilics  auch  in  dorn  neucu  1  oldpolizeigesetz  zum  Aujidruckj  daäi^elbe  erleichtert 
kemeswegs  die  AufteUang,  sondern  sneht  im  Gegenteil  die  Erhaltung  su  aiehem. 
Hansen  a.  Hermes,  RindTlebauebt;  33 
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biete  zu  nachhaltigerer  Betätigung  geweckt.  Im  allgemeinen  aber 
lässt  dieselbe  dennoch  heute  vielfach  zu  wünschen  übrig.  Die  vor- 
nehmsten Träger  der  privaten  Bestrebungen  sind  die  laadwirt- 
schaftliohen  Vereine,  unter  ihnen  an  erster  Stelle  der  Un- 
garische Landes-Agrikalturverein.  Neben  diesem  bestehen 
noch  einige  grossere,  sich  Uber  mehrere  Komitate  erstreckende 
landwirtschaftliche  Vereine  sowie  für  jedes  Eomitat  ein  solcher 
und  schliesslich  noch  eine  Reihe  von  Ortsvereinen.  Die  landwirt- 
schaftlichen Komitatsvereine  befassen  sich  in  erster  Linie  mit 
der  yiehzucht;  sie  betätigen  sich  namentlich  durch  Veranstaltimg 
von  PrämiieruTifT^PTi  und  Zuchtviehmärkten. 

Seit  den  letzten  Jahren  haben  fast  sämtliche  landwirtschaft- 
lichen Vereine  des  Ijandes  die  Durchführunp;  von  Zuchtviehprä- 
miierungen  nach  einzelnen  Gemeindegruppen  ihres  Tätigkeitsge- 
bietes in  ihr  ständiges  Programm  aufgenommen.  Es  werden  hier- 
bei an  bäuerliche  Züchter  zahbreiche  Staatsprämien  verteilt. 
Femer  besorgen  die  landwirtschaftlichen  Vereine  anch  die  Aiif- 
stellnng  von  staatlicherselts  importierten  Zuchttieren  und 
befassen  sich  mit  der  Verteilung  der  im  Lande  aufgekauften 
Bullen  an  die  Gemeinden. 

Nicht  geringe  Vorteile  für  die  Verbreitung  der  Rinderrassen 
bieten  die  schon  seit  längerer  Zeit  alljährlich  vom  Landes-Agri- 
kulturverein  und  vom  Siebenbürger  landwirtschaftlichen  Verein 
abgehaltenen  Zuchtviehmärkte  in  Budapest  und  Klnusen- 
burg  (Kolozsvar).  Diese  von  der  Regierung  kräftig  unterstützten 
Zuchtviehmärkte,  auf  denen  das  beste  Material  mit  reichen  Prä- 
mien bedacht  wird,  bieten  zum  Ein-  und  Verkauf  guter  Zuchttiere 
die  beste  Gelegenheit.  In  Budapest  sind  alle  wichtigsten,  im  Lande 
gehaltenen  Rassen  vertreten;  in  Iviausenburg,  dem  2^ntrum  des 
Zuchtgebietes  der  heimischen  Steppenrasse,  ist  in  der  Hauptsache 
nur  diese  ansutreff en.  Auch  sonst  werden  noch  Zuchtviehnäbrkte 
mit  staatlichen  Ftämien  durchgeführte  Der  siebrabürgische  land- 
wirtschaftliche Verein  hat  sich  insbesondere  ein  grosses  Verdienst 
um  die  Hebung  der  Pinzgauer  in  seinem  Gebiete  erworben. 

Besondere  Erwähnung  verdient  noch  das  vom  ungarischen 
Landes-Agrikttlturverein  herausgegebene 

I.  Ungarische  Landes -Herdbuch. 

Nachdem  der  ungarische  Landes-Agrikulturverein  sich  bereits 
seit  der  ersten  Hälfte  des  11).  Jahrhunderts  um  die  Einführung 
geregelter  llerdbuchführung  sehr  beiiiüht  hatte,  infolge  der  In- 
teresselosigkeit der  Züchter  aber  zu  keinerlei  greifbaren  Resul- 
taten gelangte,  kam  im  -l  ihre  18S6  mit  UnterstuLzuiig  des  Acker- 
bau-Ministeriums das  gegenwärtige  Landesherdbuch  zustande. 
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Von  dieser  Zeit  an  zeigte  sirh  bei  den  Züchtern  ein  zunehmendes 
Interesse  für  das  Reg'iF'trierungswesen.  Im  Jahre  1890  waren 
154  Rinder-,  ^5chai-,  Schweine-  und  Pferdezuchten  mit  19022 
Tieren  in  das  Landesherdbuch  aufgenommen.  1893  wurde  iniolge 
der  sich  fortwährend  mehrenden  Anmeldungen  eine  Umgestaltung 
des  Landesherdbuches  zur  Notwendigkeit.  Nach  Beendigung  der- 
selben im  Jahre  1894  wurde  zur  Veröffentlichung  des  gesam- 
mdlten  amfangreichen  Materials  geschritten. 

Die  gegenwärtig  geltenden  Beatimmung^en  dea  nngari- 
BcKen  LandeB-Herdbuciiea,  soweit  sie  die  Rindviehzacht  be- 
treffen» sind  km  die  folgenden. 

Zweck  des  vom  ungarischen  Landes- Agrikulturverein  mit 
Unterstützung  des  Königlich  ungarischen  Ackerbau-Miniateriuma 
geführten  Landesherdbuches  ist: 

1.  Die  in  den  Ländern  der  unc^arischen  Krone  existierenden 
reinblütigen  Zucht-Rinder,  -Schafe,  -Schweine  und  —  mit  Aus- 
nahme des  englischen  Vollblutes  —  alle  Arten  von  Zuchtpferden 
zu  verzeichnen, 

2.  durch  deren  Veröffentlichung  die  Züchter  über  zuver- 
lässige Bezugsquellen  solcher  Tiere  zu  orientieren, 

3.  den  höheren  Zuchtwert  der  ins  Landesherdbnch  einge- 
tragenen Tiere  zu  sichern, 

4*  durch  diese  Mittel  die  Zfichter  zur  Zucht  reinblütiger  Tiere 
und  sum  Wetteifer  in  dieser  anzuregen,  um  ao  und  auch  auf 
andere  Art  und  Weise  auf  die  Förderung  und  Veredlung  der  hei- 
mischen Viehzucht  nach  Kräften  hinzuwirken. 

Die  Führung  aller  das  Landesherdbuch  angehenden  Ange- 
legenheiten besorgt  eine  besondere  Landesherdbuch -Kommis- 
sion. Dieselbe  besteht  aus  einem  Präsidenten,  Sekretär  und 
12 — 16  Mitgliedern.  Präsident  und  Sekretär  werden  mit  Gut- 
heissung des  Ackerbau-Ministeriums  vom  Landes- Agrikulturverein 
erwählt,  wahrend  die  übrigen  Kommissionsmitglieder  zur  Hälfte 
von  ersterem,  zur  Hälfte  von  letzterem  ernannt  werden.  Ausser- 
dem ist  ein  besonderer  Herdbuchfüiirer  angestellt.  Die  Kassen- 
geschäfte erledigt  der  Kassierer  des  uiig<iriachen  Landes-Agri- 
kulturvereins.  Die  Landes-HerdbuchlEommisaion  halt  je  nach  Er- 
fordernis von  Zeit  zu  Zeit  Sitzungen  ab,  an  denen  ausser  den  Eom- 
missionsmitgliedem  auch  die  Eigentiimer  der  ins  Landesherdbuch 
aufgenommenen  Tiere  mit  beratender  Stimme  teilnehmen  können. 
In  den  Sitzungen  wird  beraten  über  jede  das  Landesherdbuch  be- 
rührende Angelegenheit,  die  Aufnahme  neuer  Tiere,  ^Ausschliessung 
eingetragener  Tiere  und  dergl. 

Das  Landesherdbuch  wird  im  Bureau  dea  ungarischen  Landes- 
Agrikttlturvereins  zu  Budapest  (Üllöer  Strasse  25,  Palais  „KÖz- 

•  83« 
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telek")  auf  Grund  der  seitens  der  Züchter  angemeldeten  Daten 
bei  gehöriger  Kontrolle  derselben  geführt. 

In  das  Landesherdbuch  können  aufgenommen  werden: 

1.  Alle  irgend  einer  anerkannten  Rinder-,  Schaf-  oder 
Schwemera8Be  angehörigen  Tiere,  deren  Reinblütigkeit  und  Zacht- 
tauglicbkeit  zweäelloB  konstatiert  werden  kann. 

2.  Die  Nachkommen  von  aolchen  Rindern,  Schafen  oder 
Schweinen,  deren  Reinblütigkeit  nicht  erwiesen  ist,  —  Halbblnt  — 
oder  irgend  einem  einheimischen  Landschlag  angehörigen  Tieren, 
wenn  jene,  von  der  Anmeldung  gerechnet,  wenigstens  durch  secha 
Generationen  von  ins  Landesherdbuch  aufgenommenen  Vatertieren 
einer  und  derselben  Rasse  abstammen.  Zum  Zwecke  dop  Nach- 
weises der  Abstammung  wird  ein  „Vormerkbuch"  geführt,  welches 
sich  an  das  über  die  Rasse  der  verwendeten  Vatertiere  geführte 
Herdbuch  anschliesst.  In  dieses  Vormerkbuch  können  nur  Mutter- 
tiere und  deren  Nachkommen  eingetragen  werden.  Für  die  Ein- 
tragungen sind  die  gewöhnlichen  Herdbuchgebühren  zu  entrichten. 
Die  Aufnahme  der  Nachmcht  in  der  6.  Generation  in  das  Landes- 
herdbuch geschieht  auf  Grand  einer  durch  die  Herdbnchkommission 
vorsunehmenden  E5rang. 

Über  die  Aufnahme  der  ordnungsgemäss  angemeldeten  Tiere 
entscheiden,  wie  oben  erwähnt,  die  Sitzungen  der  Landesherdbuch- 
Kommission.  Neue  Zuchten,  die  bisher  ins  Landeshordbuc-h  nicht 
aufgenommen  waren,  können  nur  auf  Grund  einer  an  Ort  und  Stelle 
stattfindenden  Besichtigung  aufgenommen  werden.  Die  Kosten 
derselben  trägt  die  Landes-Herdbuchkommission. 

In  zweifelhaften  Fällen,  wo  es  sich  um  Aufnahme  von  n*.  uen, 
in  bereits  anfj^enommenen  Zuchten  eingestellte  Tiere  handelt, 
kann  die  Koininission  eines  oder  mehrere  ihrer  Mitglieder,  ev. 
unter  Beiziehung  eines  sachverständigen  Nichtmitgliedes  zur  Be- 
sichtigung solcher  Tiere  entsenden  oder  auch  den  landwirtschaft- 
lichen Verein  der  betreffenden  Gegend  um  eine  solche  ersuchen. 
Die  Kosten  hat  der  Eigentümer  der  betreffenden  Zuchtherde  sn 
entrichten.  Die  Landesherdbuch-Kommission  entscheidet  auf  Grund 
des  Berichtes  ihrer  Delegation  über  die  Aufnahme. 

Gleichzeitig  mit  der  Anmeldung  für  das  Landesherdbuch  ist 
auch  die  Eintragungsgebühr  zu  entrichten,  die  beträgt 
für  einen  Stier  G  Kronen  (Mk.  5,10), 
für  eine  Kuh  3  Kronen  (Mk.  2,55). 

Privatauchtregiater, 
Jeder  Züchter  ist  verpflichtet,  über  seine  ins  Landesherdbuch 
aufgenommenen  Tiere  ein  ordentliches  Zuchtregister  zu  führen. 
Die  hierzu  notigen  Drucksachen  liefert  die  Landesherdbuch-Kom- 
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mtBsion  m  mäsaigen  Preisen.  Die  letztere  liat  eich  gelegentlich 
ihrer  zeitweiligen  Inspektionsreisen  von  der  pünktlichen  Fnhmng 
dieser  Privatzachtregister  zu  überzeugen. 

Die  Statuten  traten  mit  dem  1.  Januar  1894  in  Kraft,  und 
mit  dem  gleichen  Zeitraum  wnrde  das  alte  Herdbncb  (1886  — 
31.  Dezember  1893)  durch  ein  neues  ersetzt. 

Das  ungarische  Landesherdbuch  enthält  gegenwärtig  folgende 

Rinderrassen : 

1.  Ungarische  Rasse, 

2.  Braunvieh  (Allgäuer,  Inntaler,  fitschtaler,  Schwyzer,  Moa- 
tafuner), 

3.  SimmenLaier, 

4.  Beruer, 

5.  Pinzgauer, 

6.  Kohländer, 

7.  Freiburger, 

8.  Holländer. 

Im  Druck  erschienen  bisher  folgende  Bände  des  neuen  Herd- 
buches: 

Band  I.  r:i£:^arische  Ruidriehi«8.se  1895, 
„  TL.  Hrauiivich  1895, 
N  III.  SimmeaUler  1896, 
„  IV.  Itenrar  1899, 
0    V.  Pinzganer  1900. 

Es  soll  hier  ganz  kurz  der  5.  die  Finzgauer  Rasse  umfassende 

Band  von  1900  besprochen  werden.  Für  die  anderen  Rassen  ist 
die  Einrichtung  der  Hauptsache  nach  die  gleiche. 

Ungarisches  Landesheidbu eh. 
(Orszägos  Magyar  Tenyeszallat^Törzsköny  v.) 

Band  5. 
Finzgauer  Rasse. 
(Pin^ui  Szarvasmarhäk  Könyve.) 

Der  Band  enthält: 
I-  Alphabetisches  Verzeichnis  der  Finzgauer  Zuchten. 
II.  Die  Finzgauer  Zuchten,  komitatsweise  geordnet, 
ni.  Altes  Herdbuch  und  Beschreibung  der  eingetragenen 

Zuchten. 
IV.  Neues  Herdbuch. 

Ehe  wir  ein  Emtragungsbeispiel  geben,  sei  zur  Erklärung 
folgendes  vorausgeschickt. 

Jeder  Band  des  Landesherdbuches  besteht  aus  2  Haupt- 
abschnitten, 


Digitized  by  Google 


518 


Ungara:  Laadesherdbaeh. 


1.  dem  alten  Herdbuch  (1886  ^  81.  Dezember  1893)  mit  der 
allgemeinen  Beschreibaiig  der  gesamten  ins  Herdbuch  angenom- 
menen Zuchten  und 

2.  dem  neuen  Herdbuch  (vom  1.  Januar  1894  an). 

In  dem  ersten  Teil  sind  vor  allem  jene  Zuchten  enthalten, 
die  aus  irj^end  einem  Grunde  noch  vor  der  Umgestaltung^  dys 
Herdbuches  für  dieses  zu  existieren  aufgehört  haben,  dann  aber 
auch  die  teilweise  oder  gänzlich  ins  neue  Herdbuch  umgeschriebenen 
bezw.  seither  eingetragenen  Zuchten.  Auch  die  bereits  gestriche- 
nen Zuchten  wurden  aufgeführt  zum  Zwecke  des  Nachweises  der 
Abstämmling  bei  ey.  aus  solchen  Zuchten  abstammenden,  später 
angemeldeten  leeren.  Die  Beschreibung  der  Zuchten  im  alten  Herd- 
buch erstreckt  sich  auf  ihren  Ursprung,  Zeit  der  Begründung,  fer- 
nere Geschichte  und  Entwicklung,  Zeit  und  Ort  des  Bezuges  der 
zur  Blutauffrischung  verwandten  Tiere,  Beschreibung  des  Typus 
der  Zucht,  gewonnene  Preise  usw.  Auf  diesen  allgemeinen  Teil 
folgt  dann  die  Aufzählung  der  zu  der  betreffenden  Zucht  ge- 
hörigen Individuen;  dieselben  haben  alle  besondere  Nummern. 

Bei  d(^r  Kinrichtung  des  neuen  Herdbiu-hes  hat  man  einen 
abweichenden  W  eg  eingeschlagen.  Die  Tiere  sind  nicht  zuchten- 
weise gruppiert,  sondern  in  der  Reihenfolge  ihrer  Aufnahme  mit 
laufenden  Nummern  versehen  eingetragen  und  zwar  vorerst  die 
männlichen  und  dann  die  weiblichen  Tiere.  Das  folgende,  dem 
Register  der  m&nnfichen  Tiere  rätnommene  Beispiel  veranschau- 
licht die  Art  der  Eintragung: 

4.  Rudi  (15),  Vater:  Boszko  LXXXI  ö),  Mutter:  Marizl 
(LXXXI  1),  importiertes  Originaltier,  geboren  27.  August  1891. 
Tartier  Oyörgy,  ßrasso. 

Auffällig  ist  die  häufig  vorkommende  doppelte  Numerie- 
rung der  Tiere.  Diese  ist  auf  die  Verschiedenheit  in  der  Nummern- 
folge des  alten  und  des  neuen  Herdbuches  snirückzuführen.  Im 
alten  nprflburli  'Aurde  nämlich  für  jede  aufgenommene  Zucht 
(Herde)  ein  besonderer,  mit  Rubriken  versehener  Bogen  eröffnet. 
Diese  Bogen  wurden  in  der  Reihenfolge  der  Eintragung  ohne 
Rücksicht  auf  die  Rasse,  welcher  die  betreffende  Zucht  ange- 
hörte, mit  römischen  Ziffern  laufend  numeriert.  In  die  einzelnen 
Rubriken  worden  dann  die  Tiere  eingetragen  und  zwar  sowohl  die 
Vater-  als  auch  Muttertiere  unter  je  au&  neue  mit  1  beginnen- 
den fortlaufenden  arabiachen  Nummern.  So  war  die  Zucht,  welcher 
der  Vater  Bosko  des  Bullen  Rudi  im  obigra  Beispiel  angehört, 
im  alten  Herdbuch  mit  der  römischen  Ziffer  LXXXI  eingetragen, 
er  selbst  unter  dieser  mit  der  Nummer  6,  die  Mutter  Mariai  ist 
bei  derselben  Zucht  mit  der  Nummer  1  verzeichnet 


Digitized  by  Google 


Ungarn:  Ungarisch- Altenborger  liiudviebzucbtverein.  519 


Die  Nummer  15  des  Bullen  Rudi  entstammt  dem  alten  Herd- 
buch, die  in  Fettdruck  vorgesetzte  Nr.  4  wurde  ihm  im  neuen 
Herdbach  erteilt.  Im  übrigen  ist  das  Beispiel  verständlich.  Der 

Name  und  Wohnort  des  Besitzers  ist  unter  dem  Abstammungs- 
nachweis aufgeführt.  Bei  einirrrn  Stieren  findet  sich  auch  eine 
kurze  Beschroibung  sowie  Angaben  über  Masse  und  Gewichte. 
Die  Eintragung  der  weiblichen  Tiere  ist  ganz  gleich  der  besproche- 
nen, nur  tritt  bei  ihnen  noch  die  Auizeichnung  der  angemeldeten 
Geburten  hinzu. 

In  das  ungarische  Landesherdbuch  waren  eingetragen: 

mflimlleha  mlblldi* 

Zuchten        Zuchttiere      Zuchttiere   im  gaii/.<>n 

Ende  1902    245  772  7104  7876 

^    1908    264  822  7533  9S55 

In  der  ungarischen  Tiefebene,  wo  grösstenteils  noch  las  unga- 
rißche  Rind  gezüchtet  wird,  finden  sich  verhältnisniaübig  wenig 
Landwirte,  die  ihr  Vieh  ins  Hordhach  ehitragen  lassen.  Der  Lan- 
des-Agriknlturverein  erhält  zur  Führung  des  Herdbnchea  eine 
jährliche  Staatsanterstütznng  von  1700  Mk. 

2.  ZucbigeiiotMiitcliaflaii. 

In  den  Gegenden  des  Landes,  wo  der  Typus  des  Landschlages 
bereits  einen  mehr  einheitlichen  Charakter  angenommen  haty  haben 
sich  Znchtgenossenschaften  gebildet  Im  ganzen  ist  die  Zahl  der- 
selben gering,  erwähnenswert  unter  ihnen  ist  nur 

Der  Uugarisch-Altenburger  liindTiehzuchtvereiii. 

Der  Verein  wurde  189G  mit  22  Mitgliedern  gegründet;  Ende 
1903  gehörten  ihm  bereits  2034  Mitglieder  an. 

Zweck  dos  Vereins  ist,  den  noch  unausgeglichenen,  verschie- 
denen Rassen  und  Rnssemischungen  anofehörenden  Rindviehbestand 
von  Ungarisch-Altenburg  und  Umgebung  durch  Verwendung  ge- 
eigneter Stiere  in  die  Simmentaler  Rasse  überzuführen  und  zu 
veredeln  mit  besonderer  Berücksichtigung  möglichst  grosser 
Milcbergiebigkeit  und  guter  Körperkonstitution. 

Die  Mittel  stur  Enreichnng  dieses  Zweckes  bilden: 

1.  Fährung  eines  Stammregisters,  in  das  gute  Zuchttiere 
nach  vorheriger  Besichtigung  eingetragen  werden. 

2.  Gemeinsame  Beschaffang  guter  Zuchtstiere. 

3.  Veranstaltung  von  Tierschauen  mit  Främiierungen  und 
Leistungsprülungen. 

4.  Förderung  des  Zuchtviehabsatzes. 

5.  Gemeinsamer  Einkauf  von  If'uttermitteln  und  Säme- 
reien usw. 
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Der  jährliche  Mitgliederbeitrag  ist  3,40  Mk.  Die  Eintragungs- 
gebühr für  über  P/j  Jahre  alte  Tiere  beträgt  pro  Stück  höchstens 
51  Pfg.  Die  Mitglieder  haben  ihre  zur  Eintragung  geeigneten 
Kühe  in  das  Stammregister  aufnehmen  zu  lassen  und  diese,  mög- 
lichst aber  auch  ihre  übrigen  weiblichen  Tiere  von  registrierten 
Stieren  belegen  zu  lassen;  insofern  sie  einen  eigenen  Stier  halten, 
kann  dieser  bloss  ein  rotscheckiger,  ebenfalls  eingetragener  sein. 

Die  wichtigsten  Organe  des  Vereins  sind: 

1.  der  Ausschluss»  2.  die  Generalversammlanfl^f  3.  die  Kör- 
kommiflsion. 

Der  Ausschuss  besteht  aus  dem  Vereinspräses  als  Vor- 
sitzenden, dem  Zuchtinspektor,  dem  Kassierer  und  4  weiteren 
Mitgliedern.  Alle  Ausschussmitglieder  werden  von  der  Generalver- 
sammlung auf  3  Jahre  gewählt  mit  Ausnahme  des  Zuchtinspekt^jrs, 
dessen  Zugehörigkeit  dauernd  ist.  Der  Ausschuss  ist  mit  der 
eigentlichen  Leitung  der  Geschäfte  betraut. 

Die  Körkommission  besteht  aus  dem  Zuchtinspektor  und 
zwei  vom  Ausschuss  gewählton  Vereinsmitgliedern.  Ihr  liegt  die 
Prüiuiig  der  zui*  Eintragung  angemeldeten  Tiere  ob.  Sie  hat  sich 
dabei  an  die  vom  Ausschuss  gegebenen  Weisungen  zu  halten. 
Die  angenommenen  Tiere  werden  am  linken  Horn  mit  dem  Brand 
„M**  nnd  der  Registemammer  versehen  =  Hosonyer  Ko- 
mitat). 

Die  Tätigkeit  des  Vereins  ist  sehr  rege  und  vielseitig,  sie 
soll  im  folgenden  kurz  besprochen  werden. 

a)  Vermittlun«^  von  Zuchttieren. 

Dem  Verein  w^rde  im  Jahre  1901  ein  4  ^  o^gös  Darlehen  von 
17000  Mk.,  vom  Ackerbau-Ministerium  auf  8  Jahre  bewilligt. 
Dieses  dient  vornehmlich  zur  Anschaffung  von  Zuchtkühen. 
Im  Jahre  1900/01  kaufte  der  Verein  insgesamt  Kühe  an.  Die 
Darlehen  werden  den  Vereinsmitgliedern  nur  auf  1  Jahr  gewährt, 
damit  möglichst  viele  Besitier  an  dem  Vorteil  des  Illebens 
teilnehmen. 

Alljährlich  kauft  der  Verein  eine  Anzahl  guter  Zuchtballen 
an  und  verteilt  sie  im  Versteigerungswege  an  seine  Mitglieder, 

Die  Tiere  werden  nur  nach  erfolgreicher  Tuberkulinprobe  ange- 
kauft. Das  Ackerbau-Ministerium  bewilligt  dem  Verein  für  die  zu 

versteigernden  Bullen  einen  Xachlass  pro  Stück  von  20"  ',,  des 
Ankaufsj)reises.  Der  Ankauf  wird  zum  grossen  Teil  von  Vieh- 
zuchtinspektorcn  vollzogen.  Im  Jahre  1902/03  wurden  20  Zucht- 
stiere, darunter  1  Simmentaler  Vollblut,  11  Simmentaler  Halb- 
blut, 8  Kuhländer-Simmentaler  an  Gemeinden  gegen  einjährige 
Katenzahlung  abgegeben. 
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Der  Verein  sorgt  auch  für  den  Verkauf  guter,  im  Besitz  von 
Vereinsmitgliedem  befindlicher  Zuchtstiere,  wenn  dieselben  beim 
Vereinsinspektor  angemeldet  werden. 

b)  Prämiierungen. 

Alljährlich  finden  eine  Hauptprämiierung  und  daneben 
kleine  Gemeindeprämiierungen  statt.  Für  dieselben  kommen 
nur  die  kleinbauerlichen  Bestände  in  Betracht.  Im  Jahre  1903 
fand  die  Hauptprämiierung  in  Gälos  statt.  Ausserdem  wurden 
drei  Gemeindeprämiierungen  abgehalten.  Als  Preise  werden  auf 
den  letzteren  silberne,  Nickel-  und  Bronzemedaillen  usw.  ver- 
teilt. Für  die  Hauptprämiierung  gelten  folgende  Bestimmungen: 

Nur  Kühe  sowie  mindestens  IV2  jährige  Färsen,  die  der  Sim- 
mentaler  Rasse  angehören  und  sich  im  Besitz  von  Kleingrund- 
besitsem  des  Komitates  Mosony  befinden,  sind  nur  Pramüerung 
zugelassen.  Männliche  Tiere  kommen  nicht  in  Frage.  Die  bei 
Cremeindeprämiierungen  bereits  prämiierten  Tiere-  können  bei  der 
Hauptprämiierung  einen  neuen  Preis  gewinnen;  hingegen  können 
die  bei  einer  Hauptprämiierung  bereit^^  (»inmal  preisgekrönten 
Tiere  nicht  wieder  konkurrieren.  Die  prämiierten  Tiere  werden 
gebrannt.   In  Gälos  waren  folgende  Preise  ausgesetzt. 

Kühe. 

1  I.  l'reis   ä  80  Xr.  =  80  Kr. 

2  IL  Preise  ä  bU  Kr.  ^  120  Kr. 
5  nr.  k  40  Kr.  =  200  Kr. 

10  „      a  Iii  Kr.  -  100  K  : 

Zusunmea  18  Preise  im  Werte  von  500  Kr.  (425  Mk.) 

Fül-  Färsen  waren  genau  dieselben  Preise  bestimmt,  also  im 
ganzen  36  Preise  im  Werte  von  1000  Kronen  (850  Mk.).  Der 
Prämienbetrag  wurde  vom  Ackerbau-Ministerium  bereit  gestellt. 

Die  Besitzer  der  prämiierten  Tiere  erhalten  die  Geldpreise 
nur  gegen  die  Verpflichtung,  die  betreffenden  Tiere  zur  Zucht 
zu  behalten,  ev.  bei  Verkauf  sie  nur  an  solche  Züchter  abzu- 
geben, die  sie  im  Komitate  zur  Zucht  weiter  benutzen  wollen. 
Wer  ein  prämiiertes  Tier  vor  Ablauf  von  3  Jahren  ausserhalb 
de.s  Komitates  verkauft,  hat  die  Hälfte  des  gewonnenen  Preises 
zurücKzu/x'ihlen.  Vorgeführt  wurden  in  Gdlos  1903  aus  15  Ge- 
meinden 39  Kühe  und  43  Färsen,  zusammen  82  Tiere;  prämiiert 
wurden  je  18  Kühe  und  Färsen,  im  ganzen  36  Tiere, 

c)  Veranstaltung  von  Leistungsprüfungen. 

Der  Verein  hat  sich  auch  bereits  auf  dem  Gebiete  der  Lei- 
stungsprüfungen betätigt  Er  veranstaltete  mehrere  Melkkon- 
kurrenzen und  führte  femer  in  den  Gemeinden  Ollwitz  und 
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Lev^l,  in  ersterer  mit  49,  in  letzterer  mit  34  Kühen  eine  längere 
Leistunfxsprüfung  durch.  Dieselbe  dauerte  vom  1.  Januar  1901 
bis  15.  April  1902.  Am  1.  und  15.  jedes  Monats  fand  in  Anwesen- 
heit eines  Delegierten  des  Vereins  Probemelken  statt.  Derselbe 
entnahm  gleichzeitig  Milchproben  behufs  Feststellung  des  pro- 
zentischen Fettgehaltes.  Eine  derartige  längere  Konkurrenz  war 
vorher  in  Ungarn  noch  nicht  durchgeführt  worden.  Der  Verein 
war  der  erste,  dem  es  gelang,  eine  solche  m  organisieren.  Er 
hat  damit  ein  äussert  verdienstvolles  Werk  vollbracht. 

Neben  den  bidier  besprochenen  hat  der  Verein  noch  eine 
ganze  Reihe  sonstiger  Massregeln  durchgeführt.  So  hat  er  für 
Ausdehnung  des  Futterbaues  und  rationellere  Fütterung  viel 
getan.  Er  setste  ferner  eine  zweckmässige  Abänderung  des  Vieh- 
znchtstatuts  seines  Komitates  durch.  Auf  dem  Gebiete  des  land- 
wirtschaftlichen Vortragswesens  entwickelt  or  eine  höchst  rüh- 
rige Tätigkeit.  Bei  Gelegenheit  landwirtschaftlicher  Versamm- 
lungen werden  zahlreiche  Fachbroschüren  ausgeteilt,  Futtersäme- 
reien ausgelost  usw.  Ferner  sind  zu  erwähnen  gemeinsamer  Bezug 
von  l' uitermitteln,  Kunstdünger,  Maschinen,  Gründung  von  Mol- 
kereigenossenschaften usw. 

Der  Verein  wird,  wie  dies  auch  schon  aus  den  bisherigen  Aus* 
fuhrongen  hervorging,  vom  ungarischen  Ackerbau-Midsterium 
fmanaell  kiSftig  unterstützt  Femer  überweisen  ihm  mehr  oder 
weniger  erhebliche  Geldbeiträge  das  Komitat  Mosony,  die  Land- 
wirtsdiafts-GesellBchaft  dieses  Komitates  und  einzelne  Private. 
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Dänemark. 

Die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  bedeutet  einen  Wendepunkt 
in  der  dänischen  Landwirtvschaft.  Während  vor  dieser  Zeit  Däne- 
mark mit  Ausnahme  pinip^pr  ^^^raproicher  Gegenden  im  westlichen 
Jütland  in  der  Hauptsache  ein  getreidebauendes  Land  war,  führten 
nach  derselben  tiefjETeifende  wirtschaftliche  Veränderungen  zu 
einem  gänzlichen  Umächwuag.^)  Die  Viehzucht  wurde  mehr  und 
mehr  der  vornehmste  Betriebszweig,  und  wie  das  kleine  Land 
nach  den  60  er  Jahren  des  19.  Jahrhunderts  durch  eine  fast 
fieberhaft  betriebene  Tätigkeit  im  wirtschaftlichen  Erwerbsleben 
den  als  politische  Macht  erlittenen  Verlost  wettsnmachen  Buchte, 
so  entwickelte  sich  auch  namentlich  die  Viehzucht  in  erstaunlich 
kurzer  Zeit  zu  ausserordentlich  hoher  Blüte.  Zur  Veredlung  der 
im  Lande  vorhandenen  (abgesehen  von  einzelnen  Teilen  Jütlands) 
sehr  mittelmässigen  Landschläge  war  schon  früher  in  umfang- 
reichstem Masse  Vieh  aus  dem  benachbarten  Schloswig-Holstein 
eingeführt  worden,  und  aus  der  konstanten  Verwendung  des- 
selben bildete  sich  im  Gebiete  der  Inseln  eine  typische  Kultur- 
rasse, das  rote  dänische  Milchvieh,  heraus.  In  Jütland  kehrte 
man  nach  mannigfacher  Durchkreuzung  des  einheimischen  Viehes 
mit  fremden  Typen,  inbesondere  Shorthoma»  Bchliesslich  wieder 
zur  Reinsucht  des  ersteren  zurück. 

Den  besten  Grund  zu  einer  intensiveren  und  vorteilhafteren 
Gestaltung  des  Rindviehzuchtbetriebes  legte  der  gewaltige  Auf- 
schwung im  Molkereiwesen  und  der  damit  Hand  in  Hand  gehende, 
von  beispiellosem  Erfolg  begleitete  Eintritt  Dänemarks  in  die 
Reihe  der  butterexportierenden  Staaten.  In  zielbewusster  und 
geschickter  Weise  fanden  die  Resultate  der  neueren  wissenschaft- 
lichen Forschungen  im  Dienste  des  praktischen  ViehziH-htbetriebes 
Verwertung,  und  schnell  ^^rden  die  von  einer  fortgeschritteneren 
züchterischen  Erkenntnis  als  Norm  aufgestellten  Zuchtprinzipien 

')  van  Weldcren,  Die  staatlichen  Massret^eb»  zur  Fürderang  der  Rind- 
Tiehracht  in  der  Schweb  and  in  Dänemark.  Halle  a.     1901.  S.  Hl. 
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Gemeingut  weiterer  Kreise.  Die  landwirtschaftlichen  Vereine 
übten  gerade  in  der  Rindviehzucht  ihren  nutzbringendsten  Ein- 
fluss  aus.  Überall  im  I/ande  entstanden  nach  und  narh  Rinrivioh- 
zuchtvereine,  denen  sich  in  neuester  Zeit  als  wertvolle  Ergänzung 
die  Kontrollvereine  anschlössen.  Aus  der  Veranstaltung  von  Wett- 
bewerben zwischen  den  besten  Rinderbeständen  ging  die  Bildung 
wertvoller  Elitezuchten  hervor.  In  seinen  Kontrollvereinen  und 
Elitezuchten  schul  Dänemark  neue  wertvolle  Hilfsmittel  für  die 
moderne  LeiBtangszucht,  mid  andere  L&nder  benntsten  nament- 
lich erstere  als  treffliche  Vorbilder  bei  der  Vervollkommnung 
ihrer  sflchteriechen  Etnrichtimgen.  Die  Fracht  der  emsigen,  staat- 
lichereeite  kräftig  geförderten  Züchtertätigkeit  war  ein  mäch- 
tiger Fortschritt  auf  dem  ganzen  Gebiete  der  Rindviehzucht,  eine 
aooserordent liehe  Steigerung  ihrer  Produktionsfähigkeit  und  damit 
eiiüe  nachhaltige  wirtschaftliche  Erstarkung  des  ganzen  Landes. 

Zunächst  soll  der  Stand  und  die  Entwicklung  der  dänischen 
Rindviehzucht  einer  statistischen  Betrachtung  unterzogen 
werden.  Die  Entwicklung  des  Rind  Viehbestandes  in  Däne- 
mark wird  durch  die  folgende  Zusammenstellung  veranschaulicht.^) 
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986747 

1120866 

1  2.'-l88!Ks 

1470O7Ö 
1696190 
1744797 

49,18 

:/).94 

Ü4,7Ö 
60,91 
62,00 

69,7 

68,7 

-a,d 

76,3 
75,6 

Zoiülinir  Ion 

:',w:>'>.\ 

55.H7" 

12,87 

8,4f% 

Danach  war  der  prozentische  Zuwachs  aui  den  Inseln  etwas 
grösser  als  auf  Jütland.  Die  relativen  Zahlen  sprechen  ebenfalls 
für  eine  beträchtliche  Zunahme,  insbesondere  mit  Bezug  auf  das 
Acker-  und  Wiesenland.  Siehe  weiter  Tabelle  auf  S.  525. 

In  dem  Zeitraum  1893 — ^98  hat  sich  die  Zahl  der  unter  2  Jahre 
alten  Stiere  um  9,79  Vo  vermehrt,  die  Zahl  der  über  2  Jahre  alten 
Stiere  ging  dagegen  um  14,62  "/^  zurück.  Erwähnenswert  ist  be- 
sonders die  starke  Abnahme  im  Ochsenbestand.  Dieselbe  betrug 
für  den  genannten  Zeitraum 

bei  jüngeren  Ochsen  (1 — 2  Jahre)   25,68  <^/o, 

bei  älteren  Ochsen  (2  Jahre  und  darüber)  .  ■  45,91  Vp, 

  im  ganzen  37,07  7o* 

Landltru^statistik  in  Oni  Landbnit,'ot  i  Danmiric  i  Tekat,  Tarier  ag 
KobbersetsniDger.   Kopenhagen  19UU.   S.  28  u.  29. 
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Dieser  starke  Rück^ng,  teilweise  verursacht  durch  die  ab- 
nehmende Verwendung  der  Ochsen  zur  Arbeit,  besonders  aber 
durch  die  Veränderungen  in  den  Exportverhaltnissen,  entfällt 
fast  ausschliesslich  auf  Jütland,  wo  seit  jeher  der  Ochsenbestand 
am  slfirksten  war  (S.  527).  Von  der  Geaamtsalil  der  1898  in 
Dänemark  gezählten  Ochsen  —  70647  entfielen  auf  Jütland  allein 
67127  Stück,  also  rund  95%  ganzen  Bestandes.  In  Jütland 
wiederum  ist  es  vornehmlich  der  südwestliche  Teil  (Ämter  Viborg» 
Ringkjöbing  und  Ribe),  in  er^er  Linie  Viborg,  wo  sich  der  grösste 
Ochsenreichtum  findet.  Es  folgt  dann  mit  einer  nur  wenig  klei- 
neren Bestandsziffer  der  nördliche  Teil  (Ämter  Aalborg,  Hjörring 
und  Thisted),  und  einen  beträchtlich  geringeren  Ochsenbestand 
zeigt  schliesslich  der  den  Inseln  zugewandte  südöstliche  Teil 
(Ämter  Veile,  Aarhus  und  R:ini]ersj. 

Eine  bemerkenswerte  Zunalime  in  dem  Zeitraum  1 SD3 — 98 
findet  sich  bei  den  Kühen;  die  Zahl  derselben  »tieg  uui  5,56  Vu- 
Die  Färsen  von  1  Jahr  und  darüber  vermehrten  sich  um  3,81 7o» 
Kälber  und  das  Jnngvieh  unter  1  Jahr  sogar  nm  8,76  7o*  Nach 
diesen  ^fem  scheint  sich  der  Rindviehbestand  an  verjüngen. 
Die  Zunahme  des  Gesamtrindviehbestandes  betrug  im  Jahrfünft 
1893—98  48607  Stück  =  2,87  o/o- 

Von  Interesse  erscheinen  die  folgenden  Angaben,  die  eine 
Vorstellung  von  der  Grösse  der  einzelnen  Rindviehbestände 
in  Dänemark  im  Jahre  1893  geben. 


Von  100  lietiiebcn  hatten  Stück  Kindvieh 

1-3 

4-9 

10-14 

15-29 

30-49 

CO  und 
darflber 

iBifiHat 

Inseln  .  .  . 
Jtttland.  .  . 

44,39 
35,05 

24,16 
32,85 

9,66 
12,03 

18,01 
15,56 

2,61 
3,23 

1,17 
1.28 

100 

too 

DKaenark  . 

39,05 

29,13 

11,02 

16,61 

2,97 

1,22 

100 

Gs  mag  noch  kurz  hervorgehoben  werden,  dass  in  dem  Zeit- 
raum 1876—1893  in  ganz  I^emark  die  Zahl  der  Rindviehbestande 
von  1 — 3  Stück  um  rund  8000  abgenommen  hat^  die  Zahl  des- 

Rindviehes  in  diesen  Beständen  hat  sich  jedoch  bei  weitem  nicht 
in  demselben  Verhältnis  verringert.  Besonders  stark  war  die 
Abnahme  dieser  Bestandgrösse  auf  den  Inseln,  nur  gering  in  Jüt- 
land. Die-  Zahl  des  Rindviehes  innerhalb  dieser  Restandgrösse 
vermehrte  sich  hier  sogar  trotz  der  Verminderung  der  Bestände- 
zahl. Die  Zahl  der  Bestände  mit  4 — 9  Stück  Rindvieh  weist  in 
dem  genannten  Zeitraum  eine  wesentliche  Zunahme  auf,  die  auf 
den  Inseln  und  in  Jütland  annähernd  gleich  war.  Im  übrigen 
war  bei  allen  oben  angefüluten  Bestandgrössen  in  Dänemark 
eine  Zunahme  zu  konstatieren  mit  Ausnahme  der  Bestandgrdsae 
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10 — 14  Stück  Rindvieh.  Die  Vermindenin^  der  letzteren  trugen 
jedoch  die  Inseln  allein,  Jütland  zeigte  auch  bei  dieser  eine  nicht 
unerhebliche  Zunahme,  die  indes  die  Verminderunp;-  auf  den  Inseln 
nicht  ausgleichen  konnte.  Besonders  bemerkenswert  war  die  Zu- 
nahme bei  der  Bestandgrösse  30 — 49  Stück  Rindvieh,  die  fast 
das  Doppelte  betrug.  An  dieser  Vermehrung  waren  die  Inseln 
ganz  vorwiegend  beteiligt;  dieselbe  machte  hier  fast  das  Drei- 
fache der  Beetändesahl  von  1876  aas.  Die  Zahl  der  Bestände 
von  100  und  mehr  Stück  Rindvieh  stieg  von  1876 — 1893  von 
560  anf  762. 

Zum  hesseren  Verständnis  der  weiter  unten  folgenden  Ta- 
bellen über  die  Ein-  und  Ausfuhr  an  lebendem  und  ge- 
schlachtetem Rindvieh  schicken  wir  einige  erläuternde  Be- 
merkungen über  die  Entwicklung  der  dänischen  Rindvieh-  und  Rind- 
fleisch-Ausfuhr voraus;  die  Einfuhr  spielt  keine  wesentliche  Rolle. 

Bis  zu  den  70  er  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  umfasste 
die  dänische  Rindviehausfuhr  fast  ausschliesslich  gemästete  Ochsen 
aus  Jütland.  Bis  zum  Kriege  von  1864  hatte  sie  sich  seit  alter 
Zeit  in  der  Weise  vollzogen,  dass  die  jungen,  zur  Ausfuhr  be- 
stimmten Ochsen  in  den  kloinen  Wirtschaften  Jütlands  bis  zum 
Alter  von  2 — 3  Jahren  aufgezogen  und  dann  an  die  grösseren 
Besitzer  verkauft  wurden,  die  sie  bis  zum  Alter  von  4 — 5  Jahren 
behielten.  Nachdem  die  Tiere  zur  Vollendung  der  Mast  dano 
noch  einige  Zeit  die  Marschen  Schleswigs  genutzt  hatten,  faiud 
in  Tönning  ihre  Einschiffung  nach  England  statt  Die  Rinderaus- 
fuhr aus  andern  Teilen  Dänemarks  war  damals  unbedeutend.  Nach 
dem  Kriege  entwickelte  sich  ein  direkter  Absatz  nach  England, 
der  nach  anfänglichen  Schwierigkeiten  bald,  besonders  nach  der 
Gründung  des  Hafens  Esbjerg  1875^)  einen  rapiden  Aufschwung 
nahm.  Die  Ochsen  wurden  jetzt  in  jüngerem  Alter,  bereits  mit 
2Vj — Jahren,  exportiert.  In  den  Jahren  1888 — 84  erreichte 
die  Rindviehausfuhr  nach  England  ihren  Höhepunkt,  indem  zu 
dieser  Zeit  der  englische  Markt  (Islington  in  Londurij  fast  die 
ganze,  etwa  lüÜÜÜO  Stück  betragende  dänische  Ausfuhr  aufnahm. 
Mit  der  nach  1870  beginnenden  mächtigen  Entfaltung  des 
Molkereiwesens  war  die  Zahl  der  Ochsen  ein  wenig  zurückge- 
gangen, an  ihre  Stelle  traten  zum  Teil  ausgemästete  Milchkühe, 
und  die  Rindviehausfuhr  im  ganzen  hielt  sich  in  aufsteigender 
Bewegung.  Das  Hauptabsatzgebiet  für  die  danischen  Mastkühe 

M  Dio  erstf  DampferverbinduriL,'  ilcr  Jüf  i^cheti  Wcstküstt;  mit  Enf^luiid  wunle 
185U  erortnet;  die  Vorsuche  der  jUtisclv«'ii  Landwirte  gleich  von  diesem  Zeitpunkt 
an  ihre  ScUachtware  direkt  mit  Umgehung  der  adhleswigschen  Manchen  auf 
dem  englischen  Markt  abzuset/en,  waren  in  der  HavptMcbe  erfolgloe  gehUeben 
nnd  bald  wieder  aufgegeben  worden. 
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bildeten  die  englischen  Kohlenbezirke;  die  Stadt  Newcastle  war 
damals  der  Hauptmarkt. 

Gegen  Ende  der  80er  Jahre  trat  Deutschland  als  Abnehmer 
daniechen  Viehes  auf,  es  fahrte  dasselbe  in  steigendem  Masse 
ein  und  nahm  nach  Schliessung  der  englischen  Creme  for  den 
danischen  Export  im  Jahre  18d2  fast  die  g^nze  Ausfuhr  anl 
So  blieb  Deutschland  der  vornehmste,  fast  alleinige  Abnehmer 
dänischen  Viehes  bis  zum  Jahre  1897.  Mit  dieser  Zeit  setst 
infolge  der  zunehmenden  Sperrmassregeln  gegen  die  dänische 
Vieheinfuhr  die  Entwicklung  des  Exy>ortschlächtereiwesens  ein. 
Das  Vieh  wird  mehr  und  mehr  im  Inland  geschlachtet,  und  das 
Fleisch  findet  unbehelligt  seinen  Weg  ins  Ausland.  Die  nach- 
stehenden Zahlen  geben  eine  allgemeine  Übersicht  über  die 
Entwicklung  der  dänischen  Rindvieh-£in-  und  -Auäluhr.^) 


Im  Mittel 
dar  Jahte 

BindTieheinfUir 

'  Hindvieliaiuftihr 

Mehransftthr 

SMek 

,  in  MilL  Mk. 

stfldt  f 

in  HUI.  Mk. 

stock 

Wert 
in  MiU.  Mk. 

1875-78 
1879-82 
1883-86 

1887  00 

I8yi-y4 
1895-98 

18100 
12400 
17500 

19:^00 
ywo 

4900 

3,419 
2,424 
S,613 
2,954 
1,334 
0,587 

103200 
94100 
113500 
114400 
104300 
80500 

24,896 
23,439 
23.858 
22,374 
19,431 
14,919 

85100 
81700 
96 000 
95 1 00 
95300 
75600 

21,476 
21,015 
20,250 
19.418 
18,101 
14,838 

Wie  sich  die  Ausfuhr  im  einzelnen  gestaltet,  wird  durch 
die  folgende  Tabelle  veransehaalicht.  Die  Ansfnhr  von  Rind- 
vieh nnd  Rindfleisch  ans  Dänemark  betrug:-) 


Jahr 

Ociueu  ui  käber 
Stack 

Kälber 
Stni'k 

Kimivich 
itii  gaiizfu  Stüi'k 

Rindfleisch 

<l7. 

1897 

8O0fi7 

ir>93 

81  160 

49300 

1898 

35772 

294 

36066 

124100 

1899 

37549 

187 

37  736 

165  750 

1900 

40407 

171 

40578 

141350 

1901 

41188 

180 

41318 

121600 

1902 

46440 

568 

47006 

148050 

Mit  den  ausländischen  Sperrmassregeln  gegen  die  dänische 
Rindviehoinfuhr  im  Jahre  1897  fiel  im  nächsten  Jahre  der  Export 
lebenden  Rindviehes  wesentlich  herab,  er  hat  dann  aber  wieder 
bis  1902  stetig  zugenommen.  Die  verminderte  Ausfuhr  lebenden 
Rindviehes  v.  'irdo  von  1S97  an  in  stark  zunehmendem  Masse  aus- 
geglichen durcn  die  stärkere  Rindfleiöchausfuhr.  Wäiirend  diese 
noch  im  Jahre  1897  nur  19300  dz  betrug,  schnellte  sie  bereits 
im  nächsten  Jahre  auf  124100  dz  herauf  und  erreichte  1899  so- 
gar 1G5750  dz. 

')  Laudbrugsatatistik  a.  a.  O. 

*)  Danmarks  Vandndfcirse]  og-Udfersel  i  Aaret  1902.  Kopenhagen  190S. 
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Die  folgende  Tabelle  zeigt  den  Wert  der  Ein-  und  Aus- 
fuhr von  lebendem  und  geschlachtete  Hl  Rindvieh  für  die 
Jahre  1900,  1901  und  1902. 


Jabr 

Tjebeades  Kiiulvieh 

Rindfleisch 

Einfuhr 
MiU.  Mk. 

Ausfuhr 
Mill.  Hk. 

Mehrwert 
(ior  Aiinfiibr 
MilL  Mk. 

Einfuhr 
MUl.  Mk. 

Ausfuhr 
MilL  Mk. 

Mehrwert 
d«r  Ausführ 
MUl.  Mk. 

1900 
1901 
1903 

0,366 

0,248 
0,498 

9,439 

9,389 
11,288 

9,074 

9,142 
10,784 

0,492 
0,381 
0,570 

9,629 
8,815 
10,681 

9,137 
7,934 
10,110 

Eine  detaillierte  übersieht  über  die  Ein-  und  Ausfuhr  an 
lebendem  und  geschlachtetem  Rindvieh  im  Jahre  1902 
findet  sich  in  der  folgenden  Zusammenstellung. 


Land 


SMck 


SMflk 


Rindfleisch 


Einfuhr 


Ausfuhr 


dl. 


dx. 


frisches 
dx. 


imganxen 
dl.    i  d«. 


DrabcUud.  . 

(SrMsbrit»!!«!^!) 

asd  Irina  d  . 
Stnrtfw.  .  . 

Ruislind  .  .  . 


29  1 46827 


8,155    783,69  740,045 


61895,28i  5857,06|  67752,36 


1958 


2 
6 
61 

112 


8,65 
851,351 


837,80 
186,82 
49,99 


837,80 
195,47; 
901,341 
2953.45 


55121,14 
22513,89 
15,21i 


1 150,78 
3211,48 
1375,68 

215,75 
4!tS.S2 


56271,92 
25725,37 
1390,89 
215,75 


Suiniiia . 

Gesamt- 


2258  -147008 

4475»"  Stiii'k 


868,16,13293,42  14 159,7711189545,52 12304,59[151850,11 

137G90,34  dz.  Rimlfleisch 
(friäcbeii  imd  nicht  frisches). 


Wie  ersichtlich  ist  die  Ausfuhr  sowohl  an  lebendem  wie 
an  geschlachtetem  Rindvieh  ganz  iiborwiegend.  Das  wich- 
tigste Herkunftsland  des  importierten  lebenden  Kindviehes 
ist  Schweden,  Von  Bedeutung  ist  noch  die  Einfuhr  nicht 
frischen  Rindfleisches  in  Dänemark;  die  weitaus  grösste  Menge 
desselben  (8581,02  dz  im  Werte  von  (),455  Milliüüt'u  Mk.)  liefern 
die  Vereinigten  Staaten  vuü  Nordamerika,  die  in  obiger  Tabelle 
unter  »ändere  Linder^  figurieren.  Mit  einem  bedeutenderen  Quan- 
tum ist  dann  in  dieser  Rubrik  noch  Russland  vertreten  (Wert 
0,158  Millionen  Mk.). 

An  der  Spitae  der  ausländischen  Abnehmer  des  danischen 
Rindviehes  und  Rindfleisches  steht  Deutschland,  ihm  schliesst 
sich  hinsichtlich  der  letzteren  Kategorie  England  in  kurzem  Ab- 
stand an.  Im  Jahre  1902  gingen  von  der  gesamten  dänischen 


')  Daiiiiiarks  Vareindforsel. 
Hanaeu  u.  Hermes,  Rindviehzucbt. 
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Auafuhr  an  lebendem  Rindvieh  allein  99,61  Vo  ^^^^  Deutschland, 
an  der  gesamten  Rindfleischausfuhr  war  dasselbe  mit  44,62  *Vo 
und  England  mit  37,06^0  beteiligt.  Das  drittwichtigste  Auf- 
nahmeland für  die  dänische  Rindfleischausfuhr  ist  Norwegen,  für 
das  1902  16,94^0  derselben  bestimmt  waren.  Als  grösserer  Ab- 
nehmer ist  schliesslich  noch  Schweden  zu  erwähnen.  Unter  den 
„andern  Ländern"  der  dänischen  Rindfleischausfuhr  fanden  sich 
mit  grösseren  Mengen  noch  die  dänischen  Kolonien  (Färöer,  Is- 
land, Grönland). 


Abb.  81.    iUille  des  rui<  ii  daiiisclipn  Viehes. 


Die  dänischen  Uindertypen. 

Dänemark  besitzt  2  selbständige  Rindertypen  von  scharf 
ausgeprägtem  Rassecharakter,  das  rote  dänische  Milchvieh 
und  das  schwarzbunte  jütische  Milchvieh.  Dieselben  ver- 
teilen sich  heute  in  ungefähr  gleichem  Umfange  über  das  Land. 
Neben  diesen  Rassen  kommt  dann  noch  ziemlich  viel  Shorthorn- 
vieh  vor,  dessen  Zahl  aber  stetig  abnimmt.  Die  Shorthornzucht 
ist  heute  wesentlich  beschränkt  auf  das  südwestliche  Jütland 
sowie  den  westlichen  Teil  von  Nordjütland.  Ab  und  zu  werden 
Shorthornstiere  aus  Eiderstedt  in  diese  Gebiete  eingeführt.  Von 
einer  planmässigen  Zucht  ist  jedoch  im  allgemeinen  keine  Rede; 
das  vorhandene  Shorthornvieh  ist  in  der  Hauptsache  Kreuzungen 
zuzurechnen.    Haltung  und  Pflege  sind  mangelhaft. 

Zu  erwähnen  ist  schliesslich  noch,  dass  in  den  letzten  Jahren 
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Jerseys  in  grösserer  Zahl  in  Jütland  eingeführt  worden  sind. 
Dieselben  werden  vorzugsweise  im  Gebiet  von  Vendsyssel  im 
nördlichsten  Teil  der  Halbinsel  (im  Norden  vom  Lim-Fjord)  ge- 
halten. Die  Zahl  der  im  Lande  befindlichen,  meist  importierten 
Jerseys  wird  gegenwärtig  auf  1200 — 1500  Stück  geschätzt. 
Gegenüber  einzelnen  Bemühungen,  dem  genannten  Schlag  zu 
grösserer  Verbreitung  zu  verhelfen  verhält  sich  die  Mehrzahl 
der  Züchter  ablehnend. 


Abb.  82.    Kuh  dvs  roten  dänischen  Viehes. 


1.  Das  rote  dänische  Milchvieh. 

Die  eigentliche  Heimat  dieses  Schlages  bilden  die  dänischen 
Inseln,  auf  denen  nur  sehr  wenig  anderes  Vieh  gehalten  wird. 
Eine  grössere  Verbreitung  hat  das  rote  dänische  Vieh  dann  noch 
im  Südosten  der  jütischen  Halbinsel.  Zerstreute  Herden  desselben 
finden  sich  auch  im  nördlichen  Teil  Jütlands.  Die  Geschichte 
der  Rasse  als  Kulturtyp  ist  nicht  sehr  alt,  indem  sie  noch  in  der 
Mitte  des  19.  Jahrhunderts  ein  gewöhnliches  Landvieh  repräsen- 
tierte. Mit  dem  einleitend  angedeuteten  Umschwünge  in  den 
wirtschaftlichen  Verhältnissen  nahm  jedoch  eine  eifrige  Ver- 
edlungsarbeit seitens  der  dänischen  Inselbewohner  ihren  Anfang, 
deren  Ilauptmoment  der  ausgedehnte  Import  guten  Zuchtviehes 
aus  Schleswig  bildete.^)  Von  1840 — 1880  führte  man  eine  grosse 

*)  Schon  früher,  in  den  ersten  Dezennien  des  19.  .Jahrhunderts  hatte  man 
sowohl  in  JUtland  als  auf  den  Inseln  Vieh  aus  <ler  Schweiz  und  Tirol,  auch 
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Zahl  von  Anglern  und  Nordschleswigern  ein.  Erstere  wur- 
den bevorzugt,  sie  verbreiteten  sich  schnell  auf  den  Inseln  Laa- 
land-Falster  und  Langeland  und  nahmen  auch  in  Seeland  die 
erste  Stelle  ein;  auf  der  letzteren  Insel  wurden  indes  auch  in 
grosser  Zahl  Nordschleswiger  importiert.  Letztere  bürgerten  sich 
insbesondere  auf  Fünen  ein.  Die  unzweifelhaft  nahe  Verwandt- 
schaft des  alten  Inselviehes  mit  dem  schleswigschen  Vieh  er- 
möglichte eine  vollständige  Verschmelzung  der  verschiedenen 
Typen  und  damit  den  besten  Erfolg  der  Kreuzung  in  verhältnis- 
mässig kurzer  Zeit. 


Abb.  83.    Bulle  des  sthwarzbunten  jütischen  Schlages. 


Die  rote  dänische  Rasse  (Abb.  81/82,  S.  530/31)  erhielt  ihren 
Namen  erst  1878;  vor  dieser  Zeit  waren  nach  ihrem  Ursprung 
verschiedene  Bezeichnungen  gebräuchlich:  Rasse  von  Seeland,  von 
Fünen,  Landrasse,  Angler  usw.  Während  der  letzten  20 — 25 
Jahre  ist  die  Rasse  sozusagen  fast  gar  nicht  mehr  durch  direkten 

Ayrshires  und  Galloways  in  geringem  Umfange  importiert,  alle  diese  Rassen 
jedoch  bald  wieder  verlassen,  da  sie  nicht  gediehen  und  keinerlei  vorteilhaften 
Einfluss  auszuüben  vermochten  Im  Jahre  1804  hatte  der  Staat  auf  Faurbolm 
in  der  Nähe  von  Fre*lcriksborg  eine  Stammherde  vtm  Schweizer  Vieh  errichtet, 
die  1820  48  Tiere  zählte,  aber  in  den  folgenden  Jahren  mehr  und  mehr  zurück- 
ging, bis  sie  schliesslich  ganz  aufgelöst  wurde.  i^Starabog  over  Tyre  af  .Ijdsk 
Race.    Band  II.    Aarhus  1892.    S.  XI.) 
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Import  aus  Schleswig  beeinflusst  worden,  sie  hat  sich  ruhig  in 
sich  entwickelt  und  einen  gleichförmigen  Charakter  annehmen 
können,  sodass  sie  heute  einen  konstanten  Typ  darstellt. 

Die  Farbe  ist  dunkelrot  oder  rötlich,  ohne  Abzeichen;  zu- 
weilen kommen  indes  weisse  Flecken  unter  dem  Bauch  und  am 
Euter  vor.  In  den  Körperformen  finden  sich  manche  Anklänge 
an  die  Angler,  doch  sind  die  roten  Dänen  von  grösserer  Körper- 
schwere, weniger  feinem  Knochenbau  und  geringerer  Ausgeglichen- 
heit. Der  Rumpf  ist  sehr  lang,  der  Kopf  grob,  verhältnismässig 
schwer  und  häufig  ramsnasig.  Der  feine  Hals  geht  in  eine  schwach 


Abb.  84.    Kuh  des  ächwarzbunteii  jütisuhen  Schlages. 


bemuskelte  Schulter  über,  der  Rücken  ist  gut  geformt,  aber  wenig 
muskulös,  der  Schwanzansatz  in  der  Regel  gut,  die  Keulen  flach. 
Das  Euter  ist  gross  und  gut  geformt  mit  ziemlich  grossen  und 
regelmässig  gestellten  Zitzen,  die  Milchzeichen  gut  entwickelt. 
Das  Gewicht  älterer  Kühe  in  gewöhnlichem  Zustande  beträgt 
etwa  400  bis  500  kg.  Der  mittlere  Jahresmilchertrag  einer 
guten  älteren  Kuh  wird  auf  ca.  3500  kg  angegeben,  indes  ge- 
hören Erträge  von  4000 — 4500  kg  nicht  zu  den  Seltenheiten. 
Ausnahmsweise  hervorragende  Individuen  liefern  5000 — 6000  kg. 
Der  prozentische  Fettgehalt  stellt  sich  im  Durchschnitt  auf  3,4 
bis  3,7  «/o- 
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In  den  letzten  Jahren  ist  die  rote  dänische  Rasse  auch  nach 
andern  Ländern  ausgeführt  worden,  namentlich  nach  liussland 
und  iMimland.  f]ine  geringere  Verbreitung  hat  sie  auch  in  Schwe- 
den und  Norwegen  geiunden. 

2.  Das  schwarzbunte  jütische  Vieh 

ist  auf  der  ganzen  niti<=;chen  Halbinsel  verbreitet  mit  Ausnahme 
des  südöstlichen  Teiles,  wo  die  rote  dänische  Rasse  sich  einge- 
bürgert hat.  Der  Entwicklungsprozess  des  jütischen  Viehes  ist 
ganz  anders  verlaufen  wie  der  des  Inselviehes.  Im  Gegensatz 
zu  diesem  hat  es  aus  der  Beimischung  ausländischen  Blutes 
keinerlei  naclihaltigen  Vorteil  gesogen.  Allerdings  hat  es  an 
einer  solclien  anch  In  Jütland  nidht  gefehlt.  Schon  in  der 
ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhanderts  war  die  jütische  Rasse 
in  der  musweckmässigsten  Weise  mit  ausländischen  Typen  ge- 
kreuzt worden.  Koch  ungünstiger  gestalteten  sich  die  Ver- 
hältnisse mit  der  Entwicklung  des  direkten  Schlachtviehabsatzes 
rnwh  England  nach  dem  Jahre  1864.  Während  das  jütische  Vieh 
ursprünglich  eine  allseitig  entwickelte  Rn^so  ihrstellte,  such- 
ten von  dem  genannten  Zeitpunkte  an  die  Züchter,  namentlich 
im  westlichen  Teil  Jütlands,  wo  die  Ochsenmast  seit  alters  vor- 
herrschend war,  zur  Befriedigung  der  gestiegenen  Ansprüche  des 
englischen  Konsums  Frühreife  und  Mastiaiiigkeit  bei  ihrem  Vieii 
in  besserer  Weise  auszubilden.  Von  Ende  der  60  er  Jahre  an 
worden  za  diesem  Zweck  in  sonehmendem  Masse  Shorthorns 
eingeführt,  in  besonders  grosser  Zahl  in  den  Jahren  1871—76. 
Infolge  der  schrankenlosen  Verwendung  dieser  Rasse  wurde  das 
einheimische  Vieh  in  manchen  Gegenden  nahezu  vollständig  ver- 
drängt.^) Die  Züchter  in  dem  südöstlichen  Jütland  hatten  zum 
grossen  Teil  im  Gegensatz  zu  der  geschilderten  Zuchtrichtung  die 
Milchergiebigkeit  stärker  !>e rücksichtigt;  in  der  Zeit  der  starken 
Shorthornemtuhr  wurden  iiarli  der  Südostküste  auch  Angler  im- 
portiert. Mit  der  begmnenden  starken  Entfaltung  des  Molkerei- 
wesens gegen  Ende  der  70er  Jahre  und  dem  Sinken  der  Fleisch- 
preise bcgaim  das  Shorthornvieh  allmählich  an  Bedeutung  zu 
verlieren.  Die  später  folgenden  Sperrmassregeln  des  Auslandes 
gegen  die  dSnlsche  Yieheinfnhr  entschieden  dann  die  allgemeine 
Zuchtrichtung  endgültig  zugunsten  des  Milchviehes.  So  ist  das 
jütische  Vieh  in  den  letzten  Jahrzehnten  aus  sich  heraus  zu 
einer  lest  typierten  Knlturrasse  mit  vorherrschend  entwickelter 
Milcbergiebigkeit  herausgebildet  worden. 

')  Die  Shorthorns  wurdrn  auch,  namentlich  in  den  Jahren  ihrer  grCBSten 
Bedeatuug  (1871 — 16)  nach  den  Inseln  gebracht. 
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Das  jütische  Milchvieh  (Abb.  83/84,  S.  532/33)  gehört  sei- 
nem Typus  nnch  zum  schwarzbunten  Niederungs vieh.  Mit 
seinem  gröberen  Knochenbau  steht  es  jedoch  hinter  seinen 
holländischen  und  deutschen  Schwesterschlägen  hinsichtlich 
der  Körperentwicklung  zurück.  Es  lässt  stellenweise  noch 
den  echten  Milchviehtypus  vermissen.  Wenn  auch  nicht  in 
dem  Masse  wie  früher,  so  bestehen  doch  noch  Unterschiede 
zwischen  dem  Vieh  der  West-  und  dem  der  Ostküste.  Die 
Farbe  kt  schwarzbunt,  das  Gewicht  etwas  höher  als  beim 
roten  dänischen  Vieh.  Die  Hauptnutsongseigensehaft  ist  wie  er- 
wähnt die  Milchergiebigkelt^  die  jedoch  durchschnittlich  eine  ge- 
ringere AuBbildung  zeigt  als  beim  Inseltypus.  Der  prozentische 
Fettgehalt  der  Milch  ist  dagegen  höher.  Die  besten  Bestände 
von  jütischem  Vieh  haben  im  Mittel  einen  Jahresmilchertrag  von 
4000  krr,  jedoch  ist  der  allgemeine  Durchschnitt  beträchtlich 
geringer,  etwa  1500—2000  kg.^) 

A.  Die  staatlicheu  Massnahmen  zur  Förderung  der 

Kindviehzuclit. 

D'^is  älteste  Mittel  der  Staatshilfe  war  in  Dänemark  die  Ge- 
währung von  Beiträgen  an  landwirtschaftliche  Vereine  bei  der 
Veranstaltung  von  Schauen.  Nach  dem  Gesetz  von  18F)2  (Gesetz 
über  die  Ma.«isreR:eln  zur  Förderung  der  Haustier-,  speziell  der 
Pferdezucht)  waien  900  Mk.  der  höchste  Betrag,  der  als  Staats- 
zuhciiusrt  erlangt  werden  konnte. 

Ein  umfassendes  System  staatlicher  Massnahmen  zur  För- 
derung der  Viehzucht  wurde  mit  dem  Gesetz  vom  1.  April  1887 
begründet,  das  durch  das  Gesetz  vom  23.  Mai  1902  ersetzt  und 
vervollkommnet  wurde.  Die  Bestimmungen  dieses  letzteren  Ge- 
setzes, das  am  1.  April  1903  in  Kraft  getreten  ist,  sollen,  soweit 
sie  die  Bindviehzucht  berühren,  in  folgendem  kurz  besprochen 
werden. 

Gesetz 

über 

Veranstaltungen  zur  Förderung  der  Haustierzucht  und 

Haustierhaltung.  ^) 

Die  durch  dieses  Gesetz  vorgesehenen,  die  Rindviehzucht 
fördernden  Massnahmen  des  Staates  sind  folgende: 
1.  Veranstaltung  von  staatlichen  Stierschauen, 

')  Det  jydske  Kva^gs  Ldvikling  i  sidüte  UaJfdel  af  19.  Aarhundrede  ia  Gm 
Landbruget  a.  a.  0.  S.  171. 

^  Lov  om  Fotanstaltiiiiiger  til  Hnsdyravlens  og  Hindlyrbragtls  FiemiDe. 
Kopenhag«»!  1903. 
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2.  Unterstützung  der  Schauen  von  landwirtschaft- 
lichen Vereinen;  ferner  die  Gewährung  von  Znschäsaen 

3.  zu  den  Gehältern  der  Vereinskonsulenten, 

4.  zu  der  Stammbuchf ühruüg, 

5.  an  Eiüd viehzuch  tvereine, 

6.  an  Kontrollvereine, 

7.  zu  der  Abhaltung  ?on  Wettbewerben  iwiseben  ganien 
Bind  vi  ebbe  standen, 

8.  za  anderen  Veranataltimgen  znr  Fordenmg  der  Viehzacht 

|.  Die  staatlichen  Stierschauen. 

Schon  durch  das  oben  erwähnte  Gesetz  vom  1.  April  1887 
wurden  solche  Schauen  eingeführt  und  für  dieselben  ein  jähr- 
licher Staatsbeitrag  von  33750  Mk.  ausgesetzt.  Derselbe  wurde 
nach  und  nach  auf  73125  Mk.  erhöht.  Das  neue  Gesetz  setzt 
den  staatlichen  Beitrag  für  diese  Schauen  auf  84375  Mk.  fest 
und  trifft  im  übrigen  die  folgenden  Bestimmungen  hierüber. 

Der  Betrag  ist  bestimmt  zu  Prämien  für  Stiere  über 
3  Jahre  alt,  die  sich  in  einem  kräftigen  und  ^uchttüchtigen 
Zustand  befinden.  Die  Prämien  werden  ausgeteilt  auf  jährlichen 
Schauen,  zu  deren  Abhaltung  das  Land  jn  13  Schaukreise 
eingeteilt  ist.  Es  bilden  je  einen  Schaukreis  Seeland  mit  xoge- 
hörigen  Inseln  mit  Ausnahme  von  Ssmso,  Fünen  mit  zugehörigen 
Inseln,  Laaland-Falster  mit  zugehörigen  Inseln,  Bomholm;  die 
übrigen  9  Schaukreise  entfallen  auf  Jütland. 

In  jedem  Schaukreis  findet  alljährlich  eine  Sti erschau 
statt.  Die  Stierschaukommissionen  können  jedoch  in  einem 
oder  mehreren  aneinander  «lenzenden  Schaukreisen,  wenn  die 
Verhältni^iSf'  dies  wünschenswert  machen,  jährliche  Stierschauen 
für  klt  in  re  Ivieise  abhalten.  Diese  Kreiseinteiiung  muss  von 
dem  Lan  lwirt^rhaftsminister  gutgeheissen  werden,  ehe  sie  in  Kraft 
tritt,  una  kann  nur  mit  seiner  Genehmigung  geändert  werden. 

Der  für  die  Stierschauen  bewilligte  Betrag  wird  von  dem 
Landwirtschaftsminister  auf  die  Schaukreise  verteilt  nach  Vor- 
schlag des  Obmanns  der  Staatstierschaukommission,  der  von  den 
Obmannem  der  Stierschaukommissionen  vorher  Bericht  und  Vor- 
schläge einholt.  Bei  der  Verteilung  ist  Rucksicht  zu  nehmen 
auf  die  Anzahl  der  in  dem  letztverfloseienen  Jahr  vorgeführten 
und  prämiierten  Tiere,  sowie  auf  die  nach  der  letzten  Viehzahlung 
und  zuletzt  abgehaltenen  Staatsschau  im  übrigen  vorliegenden 
statistischen  Angaben.  Die  staatlichen  Stierschauen  werden  ge- 
leitet von  Stierschaukomniispinnen,  deren  Zahl  der  Zahl  der 
Schaukrei.se  entspricht.  Die  Obmänner  derselben  werden  von 
dem  Landwirtschaftsminister  ernannt  und  die  übrigen  Mit- 
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glieder  auf  3  Jalire  von  den  Amtsr&ten  ana  der  Zahl  der  von 
den  betreffenden  landwirtschaftlichen  Vereinen  vorgeschlagenen 
Personen  gewählt.  Nur  solche  landwirtschaftliche  Vereine  haben 
ein  Vorschlagsrechty  die  150  zahlende  Mitglieder  aufweisen,  im 

vorhergehendpTi  Jahre  aus  eigenen  Mitteln  mindestens  887,5  Mk. 
zu  Prämien  verwendet  haben  \md  jährlich  eine  Tierschau  abhalten. 
Jeder  der  in  einem  8chaukreis  vorhandenen  Amtsräte  wählt  in 
die  betreifende  Stierschaukommissinn  2  Mitglieder  und  2  Stell- 
vertreter. Jede  Stierschaukommiösiüu  wählt  aus  ihrer  Mitte  einen 
Seki'etar. 

Die  Stierachaukommissionen  treffen  Bestimmung  über  die  An- 
zahl und  Grosse  der  Prämien,  die  Regehi  fflr  die  Prämienver- 
teilung, den  Ort  der  betreffenden  Schau  und  die  dafür  erforder- 
lichen Kosten;  femer  nehmen  sie  die  Beurteilung  der  ausgestell- 
ten Tiere  vor  und  teilen  die  Prämien  aus.  Die  Obmänner  der  Stier- 
schaukommissionen bestimmen  die  Zeit  zur  Abhaltung  der  Stier- 
schauen, sie  leiten  die  Verhandlungen  der  Kommissionen  und 
führen  durch  ihren  Sekretär  ein  Verhandlungsprotokoll,  welches 
unter  anderem  eine  f::enaue  Beschreibung  der  prämiierten  Stiere, 
sowie  Angaben  über  deren  Abstammnnt^;  und  Nachkommenschaft 
enthalten  soll.  Die  Obmänner  zahlen  die  staatlichen  Prämien- 
beträge aus.  Sie  haben  ferner  alljährlich  dem  Landwirtschafts- 
minidter  einen  vollständigen  Bericht  über  die  abgehaltenen  Stier- 
schauen  zu  erstatten  und  ebenso  eine  Abrechnung  über  die  aus- 
gezahlten Prämien.  Die  Sekretäre  haben  für  die  Vorbereitung 
der  Schauen  Sorge  su  tragen. 

Bei  der  PnUmenausteilung  ist  vorzugsweise  Rücksicht  zu 
nehmen  auf  die  Beschaffenheit  der  Nachkommenschaft  der 
Stiere  dermassen,  dass  der  wesentlichste  Teil  des  Betrages  zu 
Prämien  für  gute  Nachkommenschaft  verwandt  wird. 

Die  prämiierten  Stiere  werden,  sofern  der  betreffende  Be- 
sitzer dies  wünscht,  mit  der  Marke  der  Kommission  vergeh en. 
Die  Besitzer  der  prämiierten  Stiere  haben  die  Verpflichtung, 
dieselben  mindestens  bis  zum  1.  Mai  des  folgenden  Jahres  zur 
Zucht  zu  benutzen.  Wird  diese  Bedingung  nicht  erfüllt,  so  hat 
die  Rückzahlung  der  Sta<it.sprämie  zu  erfolgen,  wofern  nicht  die 
Gründe  einer  solchen  Isichterluliung  vom  Landwirischaftsminister 
als  triftig  anerkannt  werden.  Solche  zorückzuzahlenden  Prämien 
können  eventuell  durch  P&ndung  eingetrieben  werden. 

Die  Obmänner  der  Hengst-^)  und  Stierschaukommissionen 
bilden  im  Verein  mit  den  leitenden  Staatskonsulenten  für  Tier- 
zucht unter  Vorsitz  einer  vom  Landwirtechaftsminlster  hierzu 

')  Ebanw  wia  für  Stiere  sind  andi  Bl«sÜiQhe  Sehaaen  fOr  Hvngäte  einge- 
richtet, deren  Leitang  den  Hengetsduuikoinmissioiien  flberlmgMi  ist. 
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ernannten  Person  die  Staatstierschaukommission.  Dieselbe 
übt  die  Aufsicht  über  die  mit  Staatsmitteln  unterstützten  Tier- 
schauen landwirtschaftlicher  Vereine  (siehe  S.  564).  Die  gesamte 
Kommission  teilt  die  betreff«^nden  Ven^ine  unter  sich  derart,  dass 
regelmassig  einer  der  Koininissiüiiäübinänner  sich  bei  der  Schau 
jedes  Vereins  einfindet  mit  dem  Recht,  an  den  Verhandlungen 
und  Abstimmungen  der  Preisrichterkommission  teilzunehmen.  Die 
Staatstierschaakommission  hält  jährlich  eine  ordentliche  Versamm- 
lung ab  zur  Verbandlimg  aller  Gegeiurtfinde,  die  von  allgememer 
Bedeutung  ffir  die  Tätigkeit  der  Kommiaeionen  sind.  Sie  gibt 
jährlich  einen  Berieht  über  ihre  Tätigkeit  herans. 

Weitergehende  Vorschriften  über  die  Schauen  selber  finden 
sich  in  dem  Gesetz  nicht.  Es  sind  jedoch  auf  Grund  desselben 
von  der  Staatstierschaukommission  noch  besondere  Regeln  für 
die  Staatsstierschauen  aafgestelit  worden,  die  sich  aal  lolgende 
Punkte  beziehen 

a)  Bedingungen  der  Zulassung  zu  den  Schauen, 

b)  Einteilung  der  ausgestellten  Stiere, 

c)  Beurteilung  der  Stiere  und  ihrer  Nachkommenschait  und 
Prämiierung  derselben, 

d)  Verpflichtungen  der  Prämienempfäuger. 


a)  Zulassungsbedingungen. 

Nur  Stiere,  die  in  dem  betreffemlm  Schaukreis  zur  Zucht 
benutzt  werden  und  über  3  Jahre  alt  sind,  können  am  Wettbewerb 
teilnehmen.  In  zweifelhaften  Fällen  ist  der  Zahnwechsel  für  die 
Altersbestimmung  ausschlaggebend.  Eine  allgemeine  obere 
Altersgr^ize  ist  nicht  gezogen.  Die  Stiere  müssen  solchen  reinen 
Rassen  angehören,  die  eine  grössere  Verbreitung  im  Lande  haben; 
Kreu&ungsprodukte  sind  ausgeschlossen. 

Damit  Stieren  im  Alter  von  5  Jahren  und  darüber 
eine  Prämie  zuerkannt  werden  kann,  muss  der  Kommis- 
sion die  Nachkommenschaft  derselben  auf  der  Schau 
selbst  oder  vorher  vorgeführt  werden,  und  zwar  ist  die 
Zahl  der  vorzuführenden  Nachkommen  im  einzelnen  wie  folgt 
festgesetzt: 

Alter  der  Stiere        Mindestens  zur  Zucht         Zahl  der  vorzuführenden 

benutzt  Nacbkonimen 

5  Jahre  2  Vi  Jahre  lü  Stück 

7    „    U.  älter  4        »  14  . 


>)  VejU  lc  II  !c  Kc^ki  for  Statetyreskoer  i  Henhold  tU  §  9  i  Lo?  «f  2S.  Mij 

1902.   Kupeuhagea  1903. 
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Drei  der  vorgeführten  Nachkommen  dürfen  männliche  Tiere 
sein,  Jungvieh  unter  einem  Jaiire  kommt  nicht  in  Betracht.  Von 
der  Nachkommenschaft  der  6-  und  mehrjährigen  Stiere  sollen  3 
besw.  4  Stfick  dem  jfingsten  Jahrgang  angehören,  die  anderen 
&ltere  Tiere  sein.  Die  Vorführung  einer  grösseren  2ah\  von  Kaoh- 
kommen  wie  oben  angegeben  wird  bei  der  Främiierong  besonders 
berücksichtigt,  wie  auch  im  besondem  Gewicht  anf  gleichseitige 
Vorführung  der  Mutter  der  Nachkommen  gelegt  wird. 

Bei  allen  weiblichen  Tieren  über  3  Jahre,  mögen  sie  als 
Muttertiere  oder  als  Nachkommen  vorgeführt  werden,  sollen 
genaue  Angaben  über  den  Milch-  und  Fettertrag  im  Ver- 
hältnis zur  Fütterung  gemacht  werden,  soweit  solche  zu  er- 
halten sind. 

b)  Einteilung  der  ausgestellten  Stiere. 

Jede  Rasse  wird  iiu  sich  beurteilt^  das  jütische  Vieh  dort, 
wo  die  Verhältnisse  es  wünschenswert  erscheinen  lassen,  in  zwei 
Abteilungen:  1.  Milchvieh,  2.  Uastvieh.  Innerhalb  jeder  ein* 
seinen  äisse  findet  die  Benrtdlung  in  folgenden  Klassen  statt: 

1.  Stiere,  deren  Nachkonunenschaft  beurteilt  worden  ist 

2.  Stiere  ohne  Nachkommenschaft^  ev.  in  mehreren  Alters* 
klassen. 

c)  Beurteilung  der  Stiere  und  ihrer  Nachkommenschaft 
und  Prämiierung  derselben. 

Bei  der  erstmaligen  Prämiierung  eines  Stieres  anf  einer 
Staatsschau  gibt  die  Kommission  nach  einem  bestimmten  Plane 
eine  erschöpfende  Beschreibung  desselben  unter  besonderer  Her- 
vorhebung der  mehr  oder  weniger  guten  Eigenschaften.  Bei 
späteren  Vorführungen  werden  nur  Bemerkungen  hinzugefügt 
über  etwaige  Veränderungen  im  Aussehen  und  den  Eigenschaften 
des  Stieres,  im  übrigen  bezieht  man  sich  auf  die  erste  Beschrei- 
bung des  Stieres,  soweit  diese  noch  gültig  ist.  Die  Nachkommen- 
schaft wird  im  Anschluss  an  den  betreffenden  Stier  beschrieben. 

Wo  der  Beurtdlung  das  Punktierverfahren  EUgrunde  gelegt 
wird,  schlägt  die  Staatstierschaukommission  folgendes  System  vor: 

1.  Milchvieh.  2.  Ma»tvieb. 

Fttr  die  Prftmlenu)«     HöchatnU  Hdehstsahl      FOr  di«  Primleniiig 


erfordorlich  «Irr  tlor  erforderlich 

mindetiteuii  Paukte  Punkte  Funkte  mindestens  PunXte 

3  15  Qrtan  und  Bau  18  S 

8  12  Gepräge  12  3 

8  12  Eigentliche  Milchzeicheii —  — 

0  12  Abstammung  12  0 

51  Punkte  im  ganzen  42 
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T^nter  Grösse  und  Bau  ist  ssu  verstehen  die  Entwicklung 
im  Verhältnis  zu  Alter  und  Rasse  "und  die  Ausbildung  der  ein- 
zelnen Körperteile  zu  einander.  Das  Milchgepräge  umfasst 
die  ganze  Körperform,  genügende  Weite  zwischen  den  Rippen, 
die  mehr  oder  weniger  trockene  Muskulatur,  feiner  Kopf,  feiner 
Hais,  lose,  weiche  und  mittelfeine  Haut  usw.  Die  Milohzeiehen 
mtareeken  stell  an!  MUcbadem,  Milchgraben,  ffitsen  und  Milch- 
spiegel 

Bei  der  Bewertung  der  Abetamnraiig  wird  folgendes  Ver- 
fahren angewandt: 

1.  Für  die  Beibringung  des  Abstammangsnach- 
weises  für  ein  bestimmt  beseichnetes  Tier  werden 

im  Maximum  gegeben  2  Punkte, 

2.  Für  Prämien,  die  den  im  Abstammiingsnach- 
weis  aufgeführten  Tieren  verliehen  worden  sind, 

im  Maximum  S  „ 

3.  Für  den  Stamm,  dem  das  Tier  angehört  (ob 
Bestand  mit  altbekannter  guter  Beschaffenheit), 

im  Maximum  3  „ 

4.  Für  Angaben  über  Uiloh-  und  Fettertrag, 

im  Maximum   -  ■  «    4  „ 

Im  ganxen  12  Punkte. 

Die  Beurteilung  der  Nachkommenschaft  erfolgt  nach  An- 
meldung der  betreffenden  Stiere  an  emem  besonderen,  von  dem 
Obmann  des  Schaukreises  bestimmten  Ort.  Abgesehen  von  der 
oben  erwähnten  Beschreibung  wird  eine  ESnteiInng  der  Nach- 
kommen in  folgende  4  Klassen  vorgenommen« 

1.  Klasse  =  vorsUglich,  mit  Geldprämie, 

2.  Klasse  =  sehr  gut,  mit  Geldprämie, 

3.  Klasse  =  gut^  mit  Geldprämie, 

4.  Klasse  =  mässig,  ohne  Geldprämie. 

Die  Stiere  der  4.  Klasse  erhalten  ev.  das  Recht,  um 
eine  Piiimie  auf  der  Staatsstierschau  xu  konkurrieren.  Lmer- 
halb  der  einzelnen  Klassen  können  dann  Prämien  1.,  2.  usw. 

Grades  zuerkannt  werden. 

Wenn  die  Nachkommenschaft  5  Jahre  alter  und  älterer  Stiere 

bei  der  z^veitmaligen  iind  späteren  Vorführung  nur  in  die  4.  Klasse 
aufgenommen  wird,  so  können  die  betreffenden  Stiere  nicht  prä- 
miiert werden,  selbst  wenn  ihre  Nachkommenschaft  bei  einem 
früheren  Wettbewerb  in  eine  höhere  Klasse  eingereiht  worden  ist. 

Der  Mindestbetrag  einer  Prämie  ist  auf  50  Kr.  (56,25  Mk.) 
festgesetzt.  Prämiier uiigswürdige  Stiere,  für  die  Geldpreise  nicht 
mehr  zur  Verfügung  stehen,  werden  als  „prämienwürdig^  aner- 
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kannt.  Stieren,  die  diese  Anerkennung  oder  irgend  einen 
Preis  erhalten  haben,  und  deren  Nachkommenschaft  in 
eine  der  drei  ersten  Klassen  eingereiht  worden  ist,  kann 
neben  der  individuellen  Prämie  eine  Nachkommen- 
schaftsprämie verliehen  werden.  Diese  ist  im  übrigen  un- 
abhängig  von  der  ersteren. 

iui'  gutes  Vurführeü  des  Stieres  kann  dem  betreffenden 
W&rter  eine  Prämie  von  5—20  Kr.  (5,63  Mk.— 22,50  Mk.)  zu- 
erkannt werden.  Die  prämiierten  und  als  pr&mienwfirdig  aner- 
erkannten  Stiere  werden  mit  Einwilligung  der  betreffenden  Be- 
sitser  auf  der  Schau  mit  dem  Brandsächen  der  Kommission  ver^ 
sehen. 

d)  Verpflichtungen  der  Prämienempfänger. 

Die  prämiierten  Stiere  müssen  bis  zum  1.  Mai  de^  folgen- 
den Jahres  im  Lande  zur  Zucht  und  in  f^utem  Futterzustand  ge- 
halten werden.  Die  Besitzer  von  Stieren,  die  nicht  auf  der  Staats- 
schau des  nächsten  Jahres  ausgestellt  werden,  müssen  glaub- 
haft nachweisen,  dass  die  betreffenden  Tiere  während  der  vor- 
geschriebenen Zeit  dex  Zucht  gedient  haben.  Wird  der  Stier  im 
Verkuf  des  Jahres  naeh  einem  anderen  Schaukreis  verkauft»  oder 
verSndert  er  seinen  Standort  innerhalb  des  Kreises»  so  ist  dieses 
dem  SDstandigen  Obmann  alsbald  anzuaeigen,  ebenso  der  Abgang 
des  Stieres  durch  Tod  oder  tieräntlich  angeordnete  Schhichtnng 
innerhalb  der  gesetzlichen  Haltefrist.  In  letzterem  Falle  ist 
eine  entsprechende  tierärztliche  Bescheinigung  beizubringen. 

Besonders  bemerkenswert  ist  der  grosse  Wert,  ipr  bui  der 
Beurteilung  älterer  Stiere  auf  den  staatlichen  Sti'^TS' Iniuen  auf 
die  Beschaffenheit  ihrer  Nachkommenschaft  geit^^^t  wird. 
Da  die  Vorführung  und  Untersuch utii^  der  letzteren  aui  den 
Schauen  selbst  zu  schwierig  und  unisLandlich  ist,  so  findet  die- 
selbe für  sich  gesondert  statt.  Diese  Nachkommenschafts- 
untersuchungen liegen  nicht  in  den  Händen  der  Staatstier* 
schaukonmiission,  sondern  mit  ihrer  Durchführung  sind  die  land«* 
wirtschaftlichen  Provinsialvereine  (s.  S.  673)  betraut,  die 
dabei  in  erster  Linie  die  Hilfe  ihrer  Konsulenten  in  Anspruch 
nehmen.  Der  Staat  überweist  dem  Verband  der  landwirt- 
schaftlichen Provinzialvereine  alljährlich  einen  grösseren 
Betrag  zur  Ausführung  (hr  in  Kede  stehenden  Massnahme. 

In  der  Gegenwart  tritt  bei  den  Nachkommen?chafts-Unter- 
suchungen  immer  stärker  die  Tendenz  hervor,  besonderes  Ge- 
wicht auf  die  Leistungen  der  Mütter  der  vorgeführten  jungen 
Tiere  zu  legen,  wozu  die  wachsende  Ausdehnung  der  KontroU- 
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Vereinstätigkeit  in  der  Zukunft  die  beste  Möglichkeit  bieten 
wird. 

Wio  ersichtlich  handelt  es  sich  bei  den  staatlichen  Stier- 
schauen um  2  Arten  von  Prämien:  a)  Individuelle  Prämien, 
b)  Nachkommenschaftsprämien.  Beide  schwanken  in  ihrer 
Höhe  ausserordentlich  nach  den  verschiedenen  Landeateilen,  so 
im  Jahre  1902  die  individuellen  Prämien  von  50—160  Kr.  (56,25 
bis  168,75  Mk.),  die  NachkommenBchaftsprämien  von  20— 150  Kr. 
(22,50—168,75  Hk.).  Die  EHeilung  von  Nachkommenachafto- 
Prämien  erhöht  sehr  häufig  den  Prämienbetrag  für  das  emaelno 
Tier  ganz  erheblich,  so  wurde  z.  B.  1902  einzelnen  Stieren  eine 
individuelle  Prämie  von  150  Kr.  (168,75  Mk.)  und  eine  Nach- 
kommenschaftsprämie in  derselben  Höhe,  also  eine  Gesamtprä- 
mie von  .300  Kr.  Mk.)  verliehen.  Nicht  selten  ist  die 
Nachkommenschaftspräraie  beträchtlich  höher  als  die  individuelle 
Prämie  desselben  Tieres.  Zuweilen  erhalten  auch  Stiere,  die  nur 
als  prämienwürdig  anerkannt  wurden  ,al80  ohne  individuelle  Geld- 
prämie geblieben  sind,  besondere  Nachkommenschaftsprämien 
(S.  541). 

Aui  den  13  sLaü Iiichen  Stiersciiauen  im  Jahre  1902  wurden 
insgesamt  732  Stiere  prämiiert  und  93  Stiere  als  prämienwürdig 
anerkannt.  Unter  den  prämiierten  Stieren  be&nden  sich  32SlLort- 
homs  und  unter  den  als  prämienwurdig  anerkannten  1  Stier 
diecier  Basse*  Die  Gesamtprämiensumme  belief  sich  auf  66223,90 
Kr.  (70001,89  Mk.).^) 

2.  Staatliche  Unteratfitiang  der  Schauen  von  landwirtschaftlichen 

Vereinen. 

Der  Staat  gibt  zu  den  Tierschauen  der  lokalen  landwirtschaft- 
lichen Vereine  einen  Zuschuss,  der  dem  von  letzteren  selbst  auf- 
gebrachten Betrag  zur  Zuchtviehprämiierung  gleich  ist,  jedoch 
können  landwirtschaftliche  Lokalvereine,  die  gemeinsam  eine  jähr- 
liche Tierschau  veranstalten,  darüber  hinaus  nach  Bestimmung 
des  Landwirtschaf tsininisters  einen  weiteren  Zuschuss  von  10  7o 
des  genannten  Betrages  erhalten.  Die  letztere  Bestimmung  soll 
in  erster  Linie  die  kleineren  Lokal  vereine  dazu  lühreu,  sich  zur 
Abhaltung  gemeinsamer  Schauen  zu  vereinigen. 

Zu  den  sich  fÜher  grössere  Landesteile  erstreckenden  Schauen 
der  landwurtscliaftiichen  Provinzialvereine  (s.  S.  568)  gewährt 
der  Staat  einen  Beitrag  in  der  doppelten  Höhe  des  von  diesen 
Vereinen  zur  Prämiierung  bei  solchen  Schauen  selbst  aufge- 


'I  l^oittnini^  om  Statsdyrskuekonuiiissionens  Yirksoinhed  i  Aaret  1902. 
Ii.  DiätnktvStyreäkuerne.   Xupeuhagen  lij03. 
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brachten  Betrages.  Das  Gesetz  knüpft  an  die  Gewahmng  solcher 

Zuschüsse  die  folgenden  Bedingungen. 

Ein  landwirtschaftlicher  Lokalverein,  dem  Staatszuschuss  zu 
seiner  jährlichen  Tierpchan  j^ewährt  werden  soll,  muss  minde- 
stens seit  einem  Jahre  bestehen  und  wenigi3tens  150  zalih  nde  Mit- 
glieder mit  einem  jährlichen  Mindestbeitrag  von  300  Kr.  haben. 
Femer  darf  der  staatliche  Zuschuss  in  Kronen  nicht  das  Vier- 
fache der  Anzahl  der  beitragzahlenden  Mitglieder  des  Vereins 
übersteigen.  Wo  besondere  geograpbbdie  Verliältnjsse  es  wün- 
schenswert machen»  kann  der  Landwirtschafteminister  von  der 
Bestimmung  hinsichtlich  der  Mitgliederzahl  und  Beitragshöhe  ab- 
sehen. Die  Gesuche  am  Staatszoschuss  sind  vor  Ausgang  des  Monats 
März  jedes  Jahres  an  den  Lnn  hvii  t st  haftsminister  einzureichen. 
Die  Zeit  zur  Abhaltung  der  Tierschau  wird  nach  Verabredung 
mit  dem  betreffenden  Staatstierachaukommissar  (S.  638)  von 
den  Vereinen  selbst  bestimmt. 

Die  staatlichen  i'rämienbeträge  können  verwandt  werden  sa 
Prämien  und  Haltegeldern in  folgenden  Katci^orien: 

1.  Stiere  im  Alter  von  i  bis  zum  vollendeten  3.  Jahre; 
Stieren  unter  2  Jahren  können  nur  Haltegeider  zuerkannt  werden. 

2.  Kühe  und  Färyeii. 

Einzelne  Kühe  und  Färsen  können  jedoch  nicht  prämiiert 
werden,  wenn  sie  aus  Beständen  mit  mehr  als  6  Milchkühen 
stammen. 

3.  Sammlungen  von  Rindvieh  mii  mindestens  .^lück, 
wovon  die  weiblichen  Tiere  eigener  Zucht  oder  Aufzucht  (in  letz- 
terem Falle  bis  zum  Alter  von  höchstens  3  Monaten  angekauft) 
sein  müssen. 

4.  Familiengruppen  für  Bindvieh. 

Die  den  Lokalvereinen  bei  Abhaltung  gemeinsamer  Schauen 
gewährte  l  Oproa,  Zulage  kann  nach  Bestimmung  des  Landwirt- 
schaftsministers sowohl  sa  Prämien  als  auch  zur  Bestreitung 
der  Kosten  für  die  gemeinsame  Ausstellung  verwandt  werden. 

Bei  der  Prämiierung  ist  vorzugsweise  Rücksicht  zu  nehmen 
auf  Tiere  mit  hervortretenden  Rasseeigenschaften  und  zu- 
verlässigem, wertvollem  Abstammungsnachweis.  Die  Tiere 
sollen  zu  guten  und,  soweit  möglich,  reinen  Kassen  und  Stämmen 
gehören.  Tiere,  die  auf  einer  Schau  prämiiert  worden  sind,  dürfen 

*)  «Haltegeld*  i»t  letfiglich  ein  anderer  Ausdruck  für  «Fktmie",  der  aberalt 

in  Dänemark  bei  jun^'cn  Tieren,  deren  si)ätere  Entwicklung  sich  bei  der  ersten 
Beurteilung  noch  nicht  mit  c'^nüpender  Sicherheit  voraussehen  läast,  angewandt 
wird.  En  geschieht  dies,  um  zu  Feruieideu,  dass  i>oIche  im  jagendlicbeu  Alter 
ab  gut  anerkannte  Tiere,  die  sich  aber  später  nicht  befriedigend  weiter  entwickelt 
haben,  als  «primiiert*  bezdchnet  werden  können. 
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in  demselben  Jahre  nicht  auf  einer  anderen  Schau  eine  Prämie 
erhalitü,  ausgenommen  jedoch  die  Provinzial-  und  allgemeinea 
Schauen.  Die  prämiierten  Tiere  mässen  mindeBtenB  1  Jahr  lang 
nach  der  Ftämiierung  im  Lande  zur  Zacht  benatzt  werden.  Bei 
Verkaol  einee  Tieree  nach  dem  Auslände  vor  dem  festgesetrten 
Zeitpunkte  hat  Rficloahlting  der  Prinde  za  erfolgen.  Bei  jeder 
Frilmienausteilang  ist  ein  Protokoll  zu  fShren,  in  das  alle  prä- 
miierten Tiere  einzatragen  sind  mit  einem  kurzen  Bericht  über 
ihre  Abstammung  und  Eigenschaften  nach  einem  von  dem  Land- 
wirt pchaftsminister  vorgeschriebenen  Schema.  Eine  Abschrift 
dieses  Protokolls  ist  zugleich  mit  der  Abrechnung  über  die 
Prämien  vor  Ausgang  Oktober  jedes  Jahres  dem  Landwirtschafts- 
minister  einzusenden. 

Die  Staatszuschüsse  zu  den  Schauen  der  laudwirtschaftlichen 
Provinzialvereine  können  noch  zu  andern  Sammlungen  von  Rind- 
vieh neb«i  den  oben  erwähnten  Kategorien  verwendet  werden. 
Der  Gesetzgeber  hatte  hier  wohl  in  erster  Linie  KoUektivsainm- 
hmgen  ans  Zuchtvereinen  im  Auge.  Nach  dem  alten  Gesetz  von 
1887  durfte  der  staatliche  Znschnss  f&  Provinzialschanen  nnr 
für  Stiere  verwandt  werden. 

Das  neue  Gesetz  erkennt  mit  seinen  erweiterten  Bestimmun- 
gen in  hohem  (Whde  die  Bedeutung  grösserer  Schauen  .-^n  und 
schafft  die  Grundlagen  zu  vollständigeren,  lehrreichen,  grossen 
Provinzial-Schauen.  Neben  den  Lokal-  und  Pro\inzial-Schauen 
unterstützt  der  Staat  auch  noch  in  umfangreichem  Masse  die 
alle  6 — 7  Jahre  stattfindenden,  das  ganze  Land  umfassenden  all- 
gemeinen landwirtschaftlichen  Ausstellungen  (s.  S.  5G0).  Zu  der 
letzten  Ausstellnng  diesor  Art  in  Odense  1900  steuerte  er 
100000  Kr.  (112500  Mk.)  bei 

C.  Staatliche  FMsning  dsa  Kmaulentenwatsna. 

In  Anbetracht  der  hervorragenden  Ausbildung  des  landwirt- 
schaftlichen Konsulentenwesens  in  Dänemark  und  seiner  ausser- 
ordentlichen Bedeutung  speziell  auf  dem  Gebiete  der  Rindvieh- 
zucht dürften  hier  wohl  einige  nähere  Ausführungen  über  das* 
selbe  am  Platze  sein. 

Die  landwirtschaftlichen  Konsulenten  sind  teils  Beamte  des 
Staates,  teils  Beamte  von  landwirtschaftlichen  Vereinen  und 
wirken  als  sachverständige  Spezialorgane  auf  den  verschieden- 
sten Gebieten  der  Landwirtschaft,  vornehmlich  aber  in  der  Tier- 
zucht Die  eigentliche  Begründerin  des  Konsnlentenwesens  war 
die  Königlich  danische  Landwirtschafts-Gesellschaft,  die  anch 
späterhin  einen  massgebenden  I&if Inss  auf  dasselbe  behielt^  ja 
die  eigentliche  Seele  aller  Bestrebungen  blieb. 
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Schon  früli  maehte  sich  im  dänucken  Molkereiwesen  das 
Bedürfnis  nach  tüchtigen  sachkundigen  liännern  für  die  Beleh- 
.nmg  nnd  Anleitung  der  praktischen  Landwirte  geltend.  1860 
stellte  die  Königlich  dänische  Landwirtschafts-Gesellschaft  einen 

besonderen  Spezialbeamten  (Konsulenten)  für  Molkereiwesen  an, 
und  1869  wurde  der  erste  Lokalkonsulent  durch  einen  Lnndwirt- 
schaftlichen  Verein  in  der  Provinz  Maribo  angenommen.  Im  Jahre 
1875  stellte  die  Kt>ni«_y|ich  dänische  Landwirtschafts-Gesellschaft 
einen  neuen  Konsuleiiten  für  die  Tierzucht  an.  Die  grosse  Be- 
deutung der  aufklärenden  Arbeit  seitens  tüchtiger,  in  Theorie 
und  Praxis  wohlerfahrener  iSpeaalorgane  trat  melir  und  mehr 
zutage,  und  im  Jahre  1880  zog  auch  der  Staat  hieraus  Vorteil, 
indem  er  einen  Molkereikonsalenten  annahm.  Eänen  neuen  und 
nachhaltigen  Impuls  erhielt  die  in  der  Entwicklung  begriffene 
Institution  durch  das  Haustiergesets  von  1887,  das  erhebliche 
Mittel  für  die  Unterstützung  von  Vereinskonsulenten,  d.  h.  solcher 
von  landwirtschaftlichen  Vereinen  angestellten  Spesialbeamten 
bereit  stellte.  Um  vielen  Wünschen  entgegenzukommen,  erklärte 
sich  (Yw  Königlich  dänifiche  Landwirtschafts-Gesellschaft  um  diese 
Zeit  bereit,  die  Beaufsichtigung  der  ev.  zu  ernennenden  Staats- 
konsulenten zu  übernehm»^n.  In  den  Jahren  188^ — 91  wurden  nun 
vom  Staate  drpi  Konsuh  nt.  n  für  Tierzucht  ernannt,  und  zugleich 
stellten  landwirtschaftliche  Vereine  in  zunehmendem  Masse  Kon- 
sulenten an. 

Mit  der  so  sich  entfaltenden  schnellen  Entwicklung  erlangte 
die  neue  Institution  frühzeitig  eine  vollständige  und  wohl  be- 
gründete Organisation  und  wurde  zu  einem  der  bedeutungsvollsten 
Faktoren  in  der  Förderung  der  landwirtschaftlichen  Lnteressen. 

Den  grössten  Vorteil  hat  wohl  die  Viehzucht,  in  erster  Linie 
die  Rindviehzucht  aus  ihr  gezogen,  da  sie  seit  jeher  den  wich- 
tigsten Gegenstand  der  Konsulententätigkeit  bildete,  und  es  darf 
wohl  gesagt  werden,  dass  nll«^  die  andern  \iehzucht fördernden 
Massnahmen  nicht  von  dem  wirklichen  nachhaltigen  Erfolg  be- 
gleitet gewesen  wären,  wenn  nicht  die  emsige  und  sachverständige 
Arbeit  der  Staats-  und  Vereinskonsuleaten  in  Verbindung  mit 
der  eigenen  Tätigkeit  der  Züchter  ihre  Durchführung  getragen 
hätte.  So  besteht  heute  in  Dänemark  ein  erfolgreiches  Zusam- 
menwirken zwischen  diesen  Spezialorganen  und  den  praktischen 
Landwirten  zu  Nutz  und  Frommen  der  ganzen  Viehzucht. 

Über  die  heutige  Ausdehnung  des  Konsulentenwesens  ist  fol- 
gendes zu  bemerken.  Es  gab  Anfang  1903  17  Staats-  und  50  Ver- 
einskonsulenten.^)  Von  den  letzteren  erhielten  38  staatlichen  Zu- 

LBndvkonoBdsk  Aarbog  for  1903.  OTeisigt  o?er  det  Dftaske  Landbrngs 
Orj^isatioiL  Kopenhagen  1903. 

Manaen  u.  Hermea,  Rlndriehzncbt  35 
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Bchnss'sa  ihrem  Gebalt.  Unter  den  17  Staatskonsulenten  be- 
finden Bich  2  für  Tierzucht,  einer  vornehmlich  für  das  rote  dä- 
nische Vieh  und  die  Schweinezucht,  A.  Mtirkeberg- Kopenhagen, 
einer  in  erster  Linie  für  das  jütische  Vieh  und  die  Schafzucht» 
Axel  Appel-Aarhus  (Jütland).  Von  den  staatlichen  Konsulenten 
stehen  4  direkt  unter  dem  Landwirtschaftsminister,  darunter 
2  Konsulenten  im  Ausland  (T^ondon  und  Hamburg),  einer  unmittel- 
bar unter  dem  Justizminister  und  12  unter  der  Leitiin^;  der 
Königlich  dänischen  Landwirtschaftsgesellschaft,  unter  liiesen  12 
auch  die  beiden  erwähnten  Tierzuchtkonsulenten.  Hierzu  kommen 
noch  6  Assistenten  für  die  Schweinezucht,  die  dem  betreffenden 
Staatskonsulenten  beigegeben  sind.  Damit  ist  die  Königlich  dä- 
nische Landwirtschaftsgesellschaft  die  eigentliche  Leitoin  der 
staatlichen  Konsulentenlatiglceit. 

Die  beiden  staatlichen  Tierzuchtkonsulenten  haben  in  erster 
Linie  für  die  Entwicklung  der  ihnen  zugeteilten  Rasse  tätig  zu 
sein.  Sie  sind  Mitglieder  der  Staatstimrschaiikommission  (S.  538), 
nehmen  hervorragenden  Anteil  an  den  mit  dem  Wettbewerb  zwi- 
schen ganzen  Rindviehbestanden  vorhandenen  zahlreichen  Ar- 
beiten, wirken  für  Einfühmng  rationeller  Prinzipien  in  Zucht, 
Fütterung  und  Pflege  durch  Vorträge  usw.,  besnchen  landwirt- 
schaftliche Schauen,  haben  in  erster  Linie  die  ganze  Stammbuch" 
iührung  in  der  Hand  usw.  (&  574). 

Die  Bewilligung  für  die  Staatskoneulententätigkeit  betrog  im 
Finanzjahr  1902/3  100500  Kr.  (113062,50  Mk.). 

Jährlich  beraumt  die  Königlich  dänische  Landwirtschaftsge* 
Seilschaft  eine  allgemeine  Versammlung  der  Staats-  und 

staatlich  unterstützten  Yereinskonsulenten  an  zun  gegenseitigen 
Gedankenanstausch  über  alle  wichtigen  Fragen.  Alljährlich  wird 
ein  zusammengefasster  Bericht  über  die  Konsulententätigkeit  ver- 
öffentlicht. 

Über  die  staatliche  Unterstützung  an  die  Vereinskonsu- 
lenten ist  noch  folgendes  hervorzuheben.  Der  Staat  gewährt  an 
Tierzuchtkonsulenten,  die  von  einem  oder  mehreren  landwirtschaft- 
lichen Vereinen,  von  Verbänden  von  Pferde-,  liindvieh-  und 
Schweinezuchtvereinen  angestellt  sind,  einen  Zuschuss  bis  zu  V5 
des  jährlichen  Gehaltes.  Der  Gesamtbetrag  hierfür  ist  nach 
oben  mit  30000  Kr.  (.S.'n.jO  Mk.)  begrenzt.  Der  Staatszuschuss 
wird  erst  erteilt  aux  Empfehlung  des  betreffenden  landwirtschaft- 
lichen Provinzialvereins.  Die  Lokalvereine,  Rindviehzuchtver- 
bände usw.  mit  staatlich  unterstützten  Konsulenten  haben  Sorge 
dafür  zu  tragen,  dass  diese  einen  jährlichen  Berieht  nach  näherer 
Vorschrift  des  Landwirtschaf  tsministers  an  diesen  über  ihre  l^tig- 
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keit  erstatten,  und  dass  sie  an  der  gemeinsamen  jährlichen  Kon- 
sulentenversammlung teilnehmen. 

Von  den  38  staatlich  unterstützten  Vereinskonsulenten  waren 
30  für  Tierzucht  und  zwar  ganz  überwiegend  für  Rindvieh- 
zucht tätig,  sie  waren  zum  Teil  von  landwirtschaftlichen  Ver- 
einen, zum  Teil  von  Kindviehzuchtverbänden  usw.  angestellt.  Der 
erwähnte  Betrag:  von  33750  Mk.  kommt  also  überwiegend  der 
Rindviehzucht  zugute. 

4.  Förderung  der  Stammbuchfuhrung. 

Das  Gesetz  setzt  hierfür  einen  Betrag  von  20000  Kr. 
(22500  Mk.)  aus,  der  von  dem  Landwirtschaftaminister  verwandt 
werden  kann  zur  Deckung  der  Ausgaben  für  die  von  dem  gemein- 
samen Geschäftsaosschttss  der  landwirtschaftlichen  Provin^lver- 
eine  (s.  S.  578)  herausgegebenen  Stammbücher  für  Pferde»  Rind* 
vieh,  Schweine  und  Schafe.  Soweit  der  ganze  Betrag  hierzu  nicht 
verwendet  wird,  kann  auf  Befürwortung  des  betreffenden  land- 
wirtschaftlichen Provinzialvereins  Unterstützung  geleistet  wer- 
den zur  Förderung  der  Stamnibuchführung  für  Kühe,  die  von 
den  landwirtschaftlichen  Lokalvereinen  oder  Rindviehzuchtver- 
bänden  ev.  ins  Werk  gesetzt  wird. 

5.  Gewährung  von  Beiträgen  an  Rindviehzuchtvereine. 

Das  Haustierge?ietz  von  1887  wies  keine  bestimmte  Summe 
zur  Unterstützung  der  Rindviehzuchtvereine  auf,  es  stellte  nach 
§  9  einen  Betrag  von  ÖOOOO  Kr.  (r)(;2r)0  Mk.)  dem  Landwirtüchafts- 
minister  zur  Unterstützung  von  Zuchtvereinen  zur  Verfügung. 
Im  Jahre  1893  wurde  eine  veränderte  Fassung  des  §  9  ange- 
nommen und  danach  allein  für  Rindviehzuchtvereine  eine  Summe 
von  60000  Kr.  (67500  Mk.)  bestimmt^  welche  1899  auf  70000  Kr. 
(78750  Mk.)  erhöht  wurde. 

Das  neue  Gesetz  von  1902  sieht  keinerlei  obere  Begrenzung 
für  den  der  Unterstützung  von  Rindviehzuchtvereinen  dienenden . 
gesamten  staatlichen  Beitrag  vor.  Nach  demselben  kann  einem 
Rind  viehzuchtverein  ein  jährlicher  St-aatszuschuss  von  150  Kr. 
(168,75  ^^k.)  für  jeden  dem  Verein  gehörenden  Stier  bewilligt 
werden.  Die  Gesuche  der  Rindviehzuchtvereine  um  vStaatszuschuss 
bedürfen  der  Befürwortung  durch  den  betreffenden  landwirtschaft- 
lichen I'rovinzialverein  und  sind  durch  dessen  Vermittlung  an 
den  Landwirtschaftsminister  einzureichen.  Die  Zuchtvereine  sind 
hinsichtlich  der  Anwendung  des  Staatszuschusses  der  Aufsicht 
des  Landwirtschaftsministers  unterworfen.  Stellt  ein  Verein 
seine  Utigkeit  im  Laufe  des  Finansjahres,  für  das  der  Staats^ 
zuschuss  entgegengenommen  worden  ist>  ein,  so  ist  der  Land- 
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wirtscilaftsmmister  Ii  rechtigt»  eine  Ruckzahlung  des  Staats- 
zufichusses  oder  eines  Teiles  desselben  zu  fordern.  Die  beson- 
deren Bedingungen,  unter  denen  der  Staatszuschuss  an  einen 
Rindviehzuchtverein  erteilt  wird,  sind  folgende:  Die  Statuten 
des  Vereins  müssen  von  dein  Tjandwirtschaftsminister  «genehmigt 
werden.  Sie  müssen  die  Bestimmung  enthalten,  das«  die  Kühe 
der  Mitglieder  unter  erforderlicher  Aufsicht  gekört  werden 
sollen,  daiss  der  Vereinsstier  jährlich  zweimal  von  einem  Tier- 
arzt besichtigt  werden  muss  und  schliesslich,  dass  die  Bestände 
der  Mitglieder  wenigstens  einmal  jahrlich  an  Ort  und  Stelle  . 
von  dem  Vorstand  des  Vereins  oder  einer  Delegation  desselben 
einer  Musterung  za  unterwerfen  sind.^)  Der  Staatszuschuss  wird 
den  Vereinen  geleistet  für  ein  bestimmtes  Zuchttier,  das  auf 
einer  Staatsschau  oder  einer  staatlich  unterstützten  Schau  eines 
landwirtschaftlichen  Vereins  prämiiert  worden  sein  soll  (darunter 
IlaUegelder),  ferner  muss  der  Stier,  hh  er  die  Xachkommenschafts- 
prämie  erhält,  jedes  Jahr  eine  Prämie  auf  einer  Schau  eines 
landwirtschaftlichen  Vereins  erhalten  haben  oder  -  nach  voll- 
endetem dj'ittea  Jahre  -  auf  einer  Staatööchau  mindestens  als 
prämienwürdig  anerkannt  worden  sein.  Von  dieser  Bedingung 
wird  nur  dann  Anstand  genommen,  wenn  ihre  Erfüllung  durch  be- 
sondere Verhältnisse  unmöglich  gemacht  wird,  was  von  dem  Ob- 
mann des  betreffenden  Schaukreises  zu  bescheinigen  ist.  Weiter 
schreibt  das  Gesetz  vor,  dass  der  Staatszuschuss  nicht  eher  ge- 
leistet werden  soll,  bis  der  Stier  IV4  Jahre  alt  ist,  und  nur  so 
lange,  als  der  Stier,  der  Eigentum  des  Vereins  sein  muss,  in 
völlig  zuchttüchtigem  Zustande  ist.  Wird  der  Stier  verkauft, 
80  behält  der  Verein  den  Staatszuschuss  ohne  Verkürzung  bei, 
sofern  er  innerhalb  2  Monaten  nach  dem  Verkauf  einen  neuen 
Stier  anschafft. 

In  dem  Finanzjahr  1002  03  betrug  der  gesamte  Staatszu- 
schuss an  Rindviehzuchtvereine  69937  Kr.  (78679,13  Mk.).  Auf 
den  Inseln  belief  er  sich  auf  84  Kr.  (94,50  Mk.)  für  jeden  Stier, 
in  Jütland  auf 


')  Nach  dem  alten  6e«ets  von  1B87  nnssten  der  Stier  4Dal*jlUirlieb  and 

die  gekörten  Kühe  1  mal  jährlich  von  einem  Tierarat  untersucht  werden.  Man 
bezwerklp  damit  der  übertrajj^uns:  ansteckender  Krankheiten,  besonders  der  Tuljcr- 
kulose  und  de^  vor/eitigea  N'erkalbens  wiiLsam  zu  begegueu.  Aber  dieser  ganze 
Versuch  hat  keinen  grossen  Erfolg  gehabt  Die  Rindvieb^uchtvereine  snehten 
im  all^reineinen  die  rntersucbun?  so  biUig  wie  m()glich  durchstifOhren ,  nur  um 
den  Anfnrderun^'en  de«  G /e^  m  irenitren.  Man  hat  doshalb  im  neuen  Gesotz 
die  tieräiv.tiichc  Besichtigung  aut  den  \  ereuis-itier  liescbrankt  und  ausserdem  die 
Zahl  der  üntersuchuagen  auf  2  Temindert.  Für  die  Ktthe  aber  tritt  an  die 
Strüf^  dei-selben  eine  einnialiij^e  jährlirhe  Besichtigfiing  der  gansen  Bestände  an 
Ort  und  Stelle  durch  sachverständige  Züchter. 
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100  Kr.  (112,50  Mk.)  für  Stiere    I.  Klasse, 

SU  Kr.    (1)0.00  Mk.)   ^      „      IT.  „ 
00  Kr.    (67.:.()  Mk.)   „  III. 

Neben  den  bisher  besprochenen  gewöhnlichen  Zuschüssen 
können  noch  solche  Rindviehzuchtvereine,  die  durch  Vorführung 
einer  ausg^ezeichneten  Nachkonnnenschaft  erwiesen  haben,  dass 
bei  ihnen  besonders  günstige  Bedingungen  zur  Entwicklung  guter 
RmdTiehstämme  vorliegen,  weitergehende  Beträge  erhAlten.  Es 
ist  für  diesen  Zweck  im  Gesetz  im  ganzen  ein  Betrag  bis  zu 
20000  Kr.  (22500  Mk.)  vorgesehen. 

Die  Beurteilung  der  Nachkommenschaft  wird  vorgenommen 
seitens  der  Mitglieder  der  staatlichen  Stierschaukommissionen. 
Der  Zuschlag,  der  50^150  Kr.  (56,26—168,75  Mk.)  für  jeden 
Verein  beträgt,  wird  verteilt  nach  Vorschlag  der  betreffenden 
Provinzislvereine. 

Soweit  bei  den  Rindviehzuchtvereinen  durch  einen  dazu  an- 
gestellten Assistenten  ein  Stammbuch  sowie  eine  Kontrolle  über 
die  Fütterung  und  Leistung  der  einzelnen  Kühe  geführt  wird,  kann 
nach  Massgabe  der  hierfür  geltenden  Bestimmungen  (s.  nnten) 
den  betr.  Vereinen  ein  Zuschuss  als  Kontrullverein  gewährt  wer- 
den. Es  können  sich  zu  diesem  Zweck  auch  Kindviehzuchtver- 
eine zuijammentun;  in  jedem  Falle  muss  die  Anzahl  der  kon- 
trollierten Kulit  mindestens  loO  betrugen. 

Das  neue  (Jesetz  bietet  also  nach  den  bisht-rij^en  Ausfüh- 
rungen den  hervorragendsten  Rindviehzuchtvereinen  3  Arten  von 
Unterstützung: 

1.  Gewöhnlicher  Zuschuss  als  Kind  Viehzucht  verein, 

2.  besonderer  Zuschuss  für  vorzügliche  ^iachkommenschaft, 

3.  Zuschuss  als  Kontrollverein. 

6.  Gewährung  von  Beiträgen  an  Kontroilvereine. 

Hierfür  ist  ein  Gesamtbetrag  bis  zu  120000  Kr.  (135000  Mk.) 
festgesetzt.  Der  Zuschuss  beträgt  pro  Kontrollverein  bis  zu 
250  Kr.  (281,25  Mk.). 

Die  Bedingungen  der  £rteilung  desselben  sind  die  fol- 
genden. Der  Kontrollverein  muss  mindestens  s  Mit<rlieder  um- 
f:tssen  und  eine  Kuhanzahl  von  wenip^stens  201)  8tück  ;i'ifweisen. 
•  Jedoch  kann  der  Laadwirtschaftsministr-r  von  der  Forderung  hin- 
sichtlich der  genannten  Mitglieder-  und  Kuhanzahl  absehen,  sei 
es  mit  Rücksicht  aui  oie  dünnbevölkerten  Gegenden  mit  aus- 
schliesslich kleiner  Landwirtschaft,  sei  es,  weil  der  betreffende 
Verein  seine  Arbeit  zugleich  auf  die  Kontrollierung  anderer 
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Zweige  des  Betriebes,  die  dem  Hauptzweck  naheliufjen  \),  erstreckt, 
sowie  endlich  bei  den  eben  erwähnten  Rindviehzucbtvereinen. 

An  KontroUrerelne,  die  sowohl  hinsichtlich  der  Mitglieder- 
zahl alB  der  Anzahl  der  Kühe  die  Bedingungen  für  mehrere  Ver- 
eine erfüllen,  und  die  mehrere  Kontrollassistenten  in  Gehalt  haben, 
kann  nach  i^herer  Bestimmung  des  Landwirtschaftsministers  Zu- 
schuss  geleistet  werden  wie  an  mehrere  Vereine. 

Die  Statuten  der  Kontrollvereine  bedürfen  der  Genehmigung 
des  Landwirtschaftsministers  und  ihre  Gesuche  um  Staats- 
zuschuss  der  Empfehlung  seitens  des  betreffenden  Provinzial- 
vereins,  durch  dessen  Vermittlung  dieselben  einzureichen  sind. 

Der  Staatszuschuss  an  KontroUvercine  betrug  im  Jahre 
1902/03  im  ganzen  5197.5  Kr.  (r,R47],88  Mk.)  und  165  Kr. 
(185,63  Mk.)  für  jeden  Verein  mit  Ausnahme  von  5,  die  o3Ü  Kr. 
(371,25  Mk.)  bekamen  und  einem,  der  495  Kr.  (556,88  Mk.) 
erhielt.  Über  die  Kontrollvereine  selbst  vergL  S.  587  ff. 

7.  StaatHdie  FOnlerung  der  Wottbftwerba  zwischen  ganzen 

Rindviehbettanilen. 

Zum  Verständnis  dieser  staatlichen  Unterstützungen  sind 
einige  erläuternde  Bemerkungen  erforderlich. 

Für  die  Entwicklung  der  dänischen  Rinderrassen  sind  einige 

Stämme  von  der  grössten  Bedeutung  gewesen,  und  diese  kommt 
ihnen  auch  heute  noch  zu.  Der  allgemeine  Fortschritt  in  der 
Landesviehzucht  wird  wesentlich  bestimmt  durch  das  Zucht- 
material, das  aus  der  verhältnismässig  geringen  Anzahl  wirk- 
lich erstklassiger  Bestände  über  das  Land  verbreitet  wird.  Die 
Erhaltung  solcher  Zuchten  und  die  Heranbildung  neuer  ausge- 
zeichneter Bestände  als  l'epinieren  für  die  Landeszucht  beansprucht 
daher  zweifellos  das  höchste  Interesse.  Der  hohen  Bedeutung 
dieses  Umstandes  hatten  die  landwirtschaftlichen  Vereine  schon 
früh  durch  Veranstaltung  von  Konkurrenzen  zwischen  ganzen 
Rindviehbestanden  und  der  Prämiierung  der  besten  derselben  ge- 
recht zu  werden  versucht.  Den  Anfang  damit  machte  die  patrio- 

'i  Duirh  tlicsc  iJoNtiniiiiuii^'  schatrt  »las  (Jc-pt^  tlif«  M<iL.'Iirhkcit  Hnor  Aus- 
dehnung der  KontiüUveieiasarbeit  über  den  gcwnhnliclu'n  lüilim«'ii  hinavis.  AU 
dem  Haupt8w«ek  des  KontroUvereins  nahelieg:eml  kOnnen  angesehen  werden  die 
Kontrolle  ln'i  der  Aufzucht  dos  .runy^violif*s,  I*i  den  Ausi,'alicn  und  Etiinahmea 
der  Srhwcinehaltun«:,  ferner  die  Aufstellunif  einer  Statistik  iil>er  den  Pflanzenbau 
in  «leu  kontrollierten  JietrieU'U  usw.  Eia/.elue  \'ereiae  hal>eu  die  Lösung  einiger 
dje«pr  Aafgfatien  schon  binnen,  und  die  in  Rede  stehende  Gcset^hestimmung 
wirti  wohl  >t(!llenweise  zn  einer  Erweiterunir  des  Arbeitsfeldes  der  Kontn^rereine 
in  dem  ce^lachten  Sinne  führen.  ~  \'irl.  die  trenaue  Hesiiretlni'ii:  des  neuen  Haus- 
tieigesetzes  in  l'jortende  Beretning  oui  den  under  Luadsbrugsnunistoriet  sortercnde 
land«konnmi$4ke  Konsntentvirksomhcil  1902.  Kopenhagen  1903.  S.  197. 
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tische  Gesellschaft  des  Stiftes  Fünen  im  Jahre  1884;  ihr  Bei- 
spiel fand  lebhafte  Nachahmung,  und  von  dem  genannten  Jahre 
an  irorden  sowohl  von  ProvinzialTeFeinen  als  auch  LokalTereinen 
provinzweise  oder  in  engeren  Kreisen  Konknrrenzen  zwisclien 
ganzen  Rindviehbeständen  durchgeführt  Anfönglich  war  die  Be- 
urteilung in  denselben  ziemlich  einfach,  so  wurden  z.  B.  bei  der 
ersten  1  Jahr  dauernden  Konkurrenz  auf  Fünen  die  Bestände 
dreimal  während  des  Jahres  von  einer  Kommission  besichtigt 
und  danach  die  Entscheidung  gefällt.  Allmählich  jedoch  nahm 
die  Beurteilung  schärfere  Formen  an,  und  die  von  der  patrio- 
tischen Gesellschaft  des  Stiftes  Fünen  1894  festjijesetzteü  Be- 
stimmungen dienten  später  als  Mustt^r  bei  den  gleich  zu  be- 
sprechenden mit  Staatsgeldern  durchgeführten  Konkurrenzen.  Die 
Bedeutung  der  besprochenen  Wettbewerbe  fand  steigende  An- 
erkennung, für  die  besten  Bestände  wurde  die  Bezeichnung 
„Zu  cht  Zentrum**  allgemein  gebrauchlich.  Wir  werden  im  fol- 
genden die  für  den  deutschen  Sprachgebrauch  wenig  glückliche 
Bezeichnung  „Zuchtzentrum**,  die  mittlerweile  auch  in  die  deutsche 
Literatur  übergegangen  ht,^)  durch  das  passendere  Wort  „Elite- 
zucht** ersetzen. 

Eine  nachhaltige  Förderung  erfuhr  die  ganze  Bewegung  durch 
die  nach  Mitte  der  90  er  Jahre  beginnende  Teilnahme  des  Staates. 
Gestützt  auf  ein  ausführliches,  von  der  Königlich  dänischen  Land- 
wirtschafts-Gesellschaft nach  Rücksprache  mit  dvn  Provinzialver- 
einen  erstattetes  Gutachten  brachte  <lie  Regierung  in  der  Keichs- 
tagssestjiou  1897  bis  1898  einen  Antrag  ein  auf  Bewilligung  von 
4UÜ000  Kr.  (  ir.oooo  Mk.)  zur  Bildung  von  Elitezuchten  für  Pferde, 
Rinder,  Schafe  und  Schweine. 

Diese  Summe  sollte  zu  gleichen  Teilen  aui  4  Jahre  ver- 
teilt und  von  dem  jährlichen  Betrag  von  100000  Kr.  (1 12500  Mk.) 
72000  Kr.  (81000  Mk.)  für  die  rote  danische  und  jütische  Rasse 
verwandt  werden.  Dieser  Antrag  wurde  vom  Reichstag  ange- 
nonmien  und  damit  die  weitere  Ausführung  der  ganzen  Mass- 
nahme auf  eine  breitere  Basis  gestellt. 

Die  Prinzipien,  welche  die  Regierung  auf  Grund  der  gut- 
achtlichen Äusserungen  der  Königlich  dänischen  Landwlrt8chafts> 
gpsellschaft  über  die  Veranstaltung  von  Wettbewerben  zwischen 
ganzen  Rindviehheständen  und  die  Bildung  von  Elitezuchten  als 
Zweck  dieser  Massnahme  aufstellte,  waren  im  wesentlichen  die 
folgenden. 

Zum  Zwecke  der  Errichtung  von  Elitezuchten  sollen  in  den 
einzelnen  Landesteilen  über  einen  längeren  Zeitraum  ausgedehnte 

Buer,  Die  d&niHchen  Kontrollreretne  und  Zuchtssentron.  Berlin  1902. 
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Konkurrensen  zwischen  den  besten  Rindviehbeständen 
veranstaltet  werden. 

Die  vorsfiglichsten  Bestände  werden  als  Elitezuchten  be- 
zeichnet und  erhalten  Prämien.  Für  die  Besl&ide,  die  zwar  keinen 
Anspruch  auf  das  Prädikat  „Elitezucht"  machen  können,  aber 
dennoch  eine  hohe  Entwicklung  besitzen  und  sich  sehr  wohl  mit 
der  Zeit  zu  solchen  ausbilden  können,  ist  ein  Gesamtbetrag  von 
6000  Kr.  (6750  Mk.)  zu  Krmunterungsprämien  ausgesetzt. 

Die  Durchführung  der  Konkurrenzen  lag  den  provinziellen 
Organisationen  der  landwirtschaftlichen  Vereine  ob, 
denen  in  der  Durchführung  im  einzelnen  ein  grosser  Spielraum 
gelassen  wurde,  jedoch  mit  der  Einschränkung,  dass  die  von 
ihnen  hierfür  aufgestellten  Bestimmungen  der  Genehmigung  des 
Landwirtscbaftsministers  bedurften.  Leitend  waren  aber  der 
Hauptsache  nach  die  Bestimmungen,  die  schon  bei  den  fünen- 
sehen  Konkurrenzen  in  den  Jahren  18d4~96  In  Kraft  gewesen 
waren.  Dieselben  mögen  daher  in  folgendem  kurz  geschildert 
werden. 

Als  Hauptzweck  der  Konkurrenzen  wird  angegeben  der  Nach- 
weis solcher  Bestände,  deren  hoher  Zuchtwert  die  Mög- 
lichkeit einer  nachhaltigen  förderlichen  Einwirkung 
auf  die  gesamte  Landesviehzucht  gewährleistet,  und  fer- 
ner die  Klassifizierung  solcher  Bestände  nach  ihrem  ii.  hr  « 
oder  weniger  hohen  Zuchtwert.  Daneben  sollen  die  Kcnkir- 
renzen  der  Einführung  einer  zweckmässigen  Buchführung  und 
Anwendung  der  allgemein  anerkannten  rationellen  Zuchtprin- 
zipien dienen. 

Jeder  Viehbestand  roter  dänischer  Rasse  mit  mindestens 
5  Milchkühen  im  Stifte  Fünen,  der  muh  in  der  Hauptsache  ans 
eigener  Aufzucht  ergänzt^  kann  zum  Wettbewerb  angemeldet  wer- 
den.  Die  Beurteilung  und  Beaufsichtigung  der  teihiehmenden 

Bestände  liegt  in  der  Hand  einer  von  dem  Vorstand  der  patrio» 
tischen  Gesellschaft  des  Stiftes  Fünen  gewählten  Preisrichter- 
kommission  aus  3  Mitgliedern,  darunter  der  Staatskonsulent 
für  rotes  dänisches  Vieh.  Bei  der  letzten  Besichtigung  kann  die 
Kommission  auf  Kosten  der  Land  wir  tschafts-Oesellschaft  die  Be- 
stände von  einem  Tierai'zt  auf  ihren  Gesundheitszustand  unter- 
suchen lassen.  Der  Preisrichterkommission  wird  von  der  Land- 
wirtschaftsgesellschaft ein  Kon trol lassist ent  beigegeben. 

Der  Wettbewerb  dauert  2  Jahre,  für  welche  die  Teilnehmer 
sich  zu  verpflichten  haben.  Vor  Beginn  der  eigentlichen  Kon- 
kurrenz unterwirft  die  Preisrichterkommission  die  angemeldeten 
Bestände  einer  vorläufigen  Untersuchung  und  schliesst  ev. 
mangelhafte  Bestände  von  vornherein  aus.  Während  der  Kon- 
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kurrenz  werden  die  Viehbestände  dreimal  jährlich  durch  die 
Kommission  besiciitigt,  wobei  jedesmal  eine  Ausschliessung  vom 
weiteren  Wettbewerb  erfolgen  kann. 

Abgesehen  von  dieser  Untersuchung  durch  die  Kommission 
selbst  revidiert  auf  ihre  Veranlassung  noch  der  ihr  beigegebene 
KontrollaaBistent  die  Bestände  einmal  pro  Monat.  Bei  dieser 
Bevision  kommen  speziell  die  wichtigsten  Momente  für  die  Be- 
urteilung der  Bestände  in  Betracht.  Die  Tätigkeit  des  Assi- 
stenten besteht  in 

1.  Ermittelung  der  Milchquautität  und  des  prozentischen 
Fettgehaltes  für  jede  Kuh, 

2.  Aufzeichnungen  über  die  Fütterung  der  Tiere, 

8.  Messung  und  genaue  Beschreibung  aller  ausgewachsenen 
Tiere, 

4.  Familienstammbuchführung, 

5.  Markieruni?  aller  Tiere, 

G.  Auiüeichnuiigen  über  die  Hundhabuüg  der  Aufzucht, 
7.  Jährliche  Rechnungslegung. 

Die  Arbeiten  unter  1.  und  2.  sind  bei  jedem  Besuch»  die 
übrigen  von  Zeit  zu  Zeit  vorzunehmen.  Um  den  Assistenten  in 
seiner  Tätigkeit  zu  unterstützen»  sind  die  Teilnehmer  verpflichtet^ 
nach  den  Bestimmungen  der  Preisrichterkommission  ihre  Bücher 

zu  führen,  ferner  den  entsprechenden  Anweisungen  des  Kontroll- 
assistenten Folge  zu  leisten.  Sie  haben  den  Assistenten  bei 
seiner  Anwesenheit  unentgeltlich  zu  verpflegen  und  zu  beher- 
bergen. 

Auf  Grund  ihrer  Beobachtungen  bei  den  verschiedenen  Be- 
sichtigungen —  Exterieur,  Abstammung  —  und  der  Resultate 
der  Untersuchungen  seitens  des  Assistenten  bezeichnet  die  Preis- 
richterkommission  diejenigen  Bestände,  die  nach  ihrer  Ansicht 
einen  verbessernden  Einf  luss  auf  die  Landeszucht  ausüben  können. 
Also  sowohl  Exterieur  und  Zuchtwert  als  auch  Leistungs- 
fähigkeit werden  in  gleicher  Weise  berücksichtigt. 

Nach  diesen  kurz  skizzierten  Bestimmungen  wurden  in  der 
Hauptsache  auch  in  den  anderen  Landesteilen  die  Konkurrenzen 
organisiert,  jedoch  war  die  Dauer  nicht  überall  gleich.  Die- 
selbe betrug  in  Fünen  2  Jahre,  Seeland  l^/g  Jahre,  Laaland- 
Faister  und  Jütland  1  Jahr. 
Ks  nahmen  im  ganzen  teil 

auf  Fünen  12  Bestände 

Rote  Seeland  11 

«länische      ,.    Laahiud-Falster  12  „ 

Rasse     in  Jütland  5  „ 

Zusammen  4u  liestünde. 
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In  Jätland  fand  ausserdem  eine  einjährige  Konkurrent  iui 
jütisches  Milchvieh  statt,  an  der  8  Bestände  teilnahmen. 

Die  Ent&cheidimg  der  provinsiellen  PreisricfaterkommisBioiieD 
war  nun  jedoch  für  die  deänitive  Zuerkennung  der  Prämien  noch 
nicht  maaBgebend,  ihnen  lag  nur  die  vorläufige  Bezeichnung  der 
besten  Bestände  ob.  Für  die  endgültige  Entscheidung  waren  zwei 
besondere  Elitezuchtausschüsse  bestellt,  einer  für  das  rote 
dänische  und  einer  für  das  jütische  Vieh.  Jeder  Elitezuchtaus- 
schuss  bestand  aus  zwei  direkt  vom  Landwirt.schaftsniinister 
ernannten  Mitgliedern,  darunter  dem  Vorsitzenden,  und  den  Ob- 
männern der  j)rovinziellen  Pr^isrichterkommissionen.  In  beiden 
Fällen  fungierten  die  betreffenden  Staatskonsulenten  als  Sekre- 
täre der  Elitezuchtausschüsse. 

Von  den  oben  erwähnten  40  Bebtänden  roter  dänischer  Rasse 
wurden  seitens  der  provinziellen  Preisrichterkommissionen  25  der 
Begutachtung  des  betreffenden  Elitezuchtausschusaes  und  die 
erwähnten  8  Bestände  jütischen  Viehes  alle  der  Begutachtung 
anheimgestellt. 

Die  £litezuchtau88chüsse  veranstalteten  nun  eine  erneute 

vergleichende  Untersuchung  der  zum  engeren  Wettbewerb  ge- 
stellten Bestände.  Auf  Grund  der  hierauf  von  denselben  ge- 
machten Vorschläge  wurden  vom  Landwirtschaftsminister  6  Be- 
stände der  roten  dänischen  Rasse  und  6  Bestände  des  jütischen 
Viehes  als  Elitezuchten  anerkannt. 

Von  den  6  Beständen  jeder  Rasse  wurden  je  zweien  Elite- 
zuchtprämien von  :^>0()0  Kr.  (3375  Mk.)  zuerkannt,  ferner  4  roten 
dänischen  je  15UU  Kr.  (1687,50  Mk.),  einem  jütischen  1800  Kr. 
(2025  Mk.),  zwei  jütischen  je  1500  Kr.  (1687,50  Mk.)  und  einem 
jütischen  1200  Kr.  (1350  Mk.). 

Daneben  erhielt  noch  eine  Reihe  von  Beständen,  die  zwar 
nicht  eine  die  Anerkennung  als  Elitezucht  rechtfertigende  Ent- 
wicklungsstufe, aber  doch  eine  recht  gute  Beschaffenheit  be- 
sassen,  sogenannte  Ermunterungsprämien,  so  15  Bestände 
roten  dänischen  Viehes  je  300  Kr.  (337,50  Mk.)  und  2  Bestände 
jütischen  Viehes  ebenfalls  je  300  Kr. 

Die  Au8teihin<j:  der  staatlichen  Prämien  geschah  im  August 
1899;  gleich  nach  derselben  stellte  das  Landwirtschaftsministe- 
rium bestimmte  Vorschriften  auf,  zu  deren  genauer  Beachtung 
die  prämiierten  Besitzer  verpflichtet  waren.  Dieselben  lauteten 
im  wesentlichen  wie  folgt: 

Die  im  Sommer  1899  mit  Elitezucht-  oder  Ermunterungs- 
prämien bedachten  Besitzer  haben  für  die  drei  nächstfolgen- 
den Jahre  Anspruch  auf  eine  weitere  Prämie  in  der  gleichen 
Höhe  der  ihnen  ursprünglich  verliehenen,  sofern  durch  eine  vom 
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Landwirtschaf tsnunister  veranlasste  Untersuchung  festgestellt 
wird,  dass  der  Beöland  noch  im  Besitz  seiner  ursprünglichen  guten 
Eigenschaften  ist  und  die  Aufzucht  in  sorgfältiger  Weise  weiter 
betrieben  wird.  Die  betreffenden  Besitzer  müssen  -ich  sc  hui  t- 
lich  mit  der  Vornahme  der  erforderlichen  Untersuchung  einver- 
standen erklären.  Die  Kontrolle  liegt  in  der  Hand  des  betreffen- 
den Eliteznchtausschus'ses,  jetzt  als  Kontrollausschuss 
bezeichnet.  Wenigstens  einmal  jährlich  nimmt  der  Kontrollaas- 
schuss  eine  Besichtigung  der  Elitezuchten  und  der  mit  Ermonte- 
rungsprämien  ausgezeichneten  Bestände  vor,  bei  letzteren,  so- 
fern sie  nicht  an  einer  neuen  Konkurrenz  teilnehmen. 

Diejenigen  Bestände,  die  eine  Ermunterungsprämie  erhalten 
haben  und  nun  an  neuen  Konkurrenzen  zur  Elitezuchtbildung 
teilnehmen,  werden  wiederholt  von  dem  Vorsitzenden  der  be- 
treffenden provinziellen  T'reisrichterkommission  besichtigt,  der 
hierüber  dem  Vorsitzenden  des  betreffenden  Kontrollausschusses 
alljährlich  Bericht  zu  erstatten  hat.  Auf  Grund  desselben  gibt 
dieser  an  den  Lan  lwirtschaftsminister  ein  Gutachten  über  die 
fernere  Zuerkenn ung  der  Prämie  an  den  Bestand  ab. 

Die  unter  dem  Kontrollausschuss  stehenden  Bestände  sind 
verpflichtet,  nach  dessen  Vorschriften  genau  Buch  zu  führen 
über  den  Milchertrag  der  Ktthe,  Fettgehalt,  Futterverbrauch, 
Abstammung,  Zuchtviehverkauf  usw.  Zur  Kontrolle  dieser  Buch- 
führung stellt  der  Kontrollausschuss  einen  besonderen  Assisten- 
ten an. 

Die  Elitezuchten  dürfen  die  vom  Kontrollausschuss  nach  Rück- 
sprache mit  dem  Besitzer  zu  Stammstieren  bestimmten  männlichen 
Tiere  ohne  Genehmigung  des  Landwirtschaftsministers  nicht  ver- 
äussern. Letztere  ist  auch  in  allen  Fällen  erforderlich,  wo  es 
sich  um  Verkauf  männlicher  Tiere  nnch  dem  Auslande  handelt. 
Für  den  Zuchtvieh  verkauf  aus  Bestanden  mit  Ermunterungsprä- 
mien besteht  keinerlei  iieschränkung. 

Sofern  ein  prämiierter  Bestand  seinen  Besitzer  oder  Stand- 
ort wechselt,  hat  der  Kontrollausschuss  ev.  nach  vorgenommener 
Besichtigung  dem  i^andwirtschaftsminister  ein  Gutachten  darüber 
zu  unterbreiten,  ob  dem  Bestände  die  Prämie  weiter  zuerkannt 
werden  soll. 

Über  die  Elitezuchten  des  roten  dänischen  und  jütischen 
Viehes  sind  von  den  betreffenden  Staatskonsulenten  ausführliche 
Berichte  veröffentlicht  worden,  (Angaben  über  Abstammung, 
Fütterung,  Leistung  usw.)   Das  Studium  derselben  bietet  ein 


'i  Avislfntror  f(»r  Kva-jr  af  rtnl  tiansk  Malkerare.  Kopenhagen  ltj99  und 
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auöserordpntlirhps  Interesse,  indem  es  einen  klaren  Einblick  in 
den  Betrieb  der  besten  und  rentabelsten  Viehbestände  Dänemarks 
gewährt.  Über  den  heutigen  Stand  der  in  Rede  stehenden 
Massnahme  ist  noch  folgendes  besonders  hervorzuheben. 

An  die  in  der  ersten  ElitezuchtkonKuirenz  prämiierten  Be- 
stände, die  ihre  ersten  Prämien,  wie  erwähnt,  für  das  Finaiu- 
jahr  1898/99  erhalten  hatten,  wurden  sam  letzten  Male  Prämien 
ausgeteilt  für  das  Finanzjahr  1901/02.  Die  betreffenden  Bestände 
standen  während  der  ganzen  vierjährigen  Periode  unter  der  Kon- 
trolle der  betreffenden  Elitezuchtausschüsse. 

Am  1.  Oktober  1899  wurde  eine  neue  Konkurrenz»  an  der 
die  Elitezuchten  nicht  teilnehmen  durften,  in  allen  Provinzen 
begonnen  und  am  1.  Oktober  1901  abgeschlossen. 

Bei  dieser  wurden  als  Elitezuchten  anerkannt  5  Bestände 
der  roten  dänischen  und  2  Bestände  der  jütischen  Rasse.  A'i?s(  r- 
dem  wurden  für  Ermunterungsprämien  bestimmt  19  Bestände 
der  roten  dänischen  und  7  Bestände  der  jütischen  Basse. 

Die  prämiierten  Bestände  der  zweiten  Xonkurrenz  erhielten 
im  Gegensatz  zu  denen  der  ersten  nur  einmal  die  ihnen  zuer> 
kannten  Prämien  und  zwar  lür  das  Finanzjahr  1901/02. 

Es  lief  nämlich  die  oben  erwähnte  vierjährige  Bewilligung 
des  Reichstages  zur  Bildung  von  Elitezuchten  am  81.  März  1902 
ab,  und  neue  Mittel  zur  Fortsetzung  der  Veranstaltung  wurden 
nicht  bewilligt.  Damit  traten  denn  auch  die  prämiierten  Be- 
stände der  zweiten  Konkurrenz  vom  Prämiierungszeitpunkte 
ißl.  Oktober  1902)  ab  ausserhalb  der  Kontrolle  der  Elitezucht- 
ausschüsse. 

Wenn  demnach  der  Staat  sich  gegenwärtig  auch  nicht  mehr 
in  dem  früheren  Umfange  finanziell  an  der  Bildung  von  Elite- 
zuchten beteiligt,  so  hat  er  doch  seine  Mitwirkung  hieran  durch- 
aus nicht  vollständig  aufgegeben.  Die  heutige  Form  derselben 

ist  durch  das  neue  Haustiergesetz  bestimmt.  Dasselbe  sieht  einen 
jährlichen  Gesamtzuschuss  bis  zu  25000  Kr.  (28225  Mk.)  für 
die  Veranstaltung  von  Konkurrenzen  ganzer  Rindviehbe- 
stände vor  und  trifft  hierüber  im  wesentlichen  folgende  Vor- 
schriften. 

Die  Beurteilung  geschieht  auf  der  Grundlage  von  zweijäh- 
rigen Konkurrenzen,  die  seitens  der  einzelnen  landwirtschaft- 
lichen Pro vinzial vereine  ins  Werk  gesetzt  werden.  Es  ist 
Rücksicht  zu  nehmen  auf  Exterieur,  Leistungsfähigkeit  und 
Konstanz  der  Vererbung.  Die  Beurteilung  wird  vorgenommen 
von  Ausschüssen,  deren  jeder  aus  drei  Mitgliedern  besteht»  von 
welchen  eines  vom  Landwirtschaftsminister  ernannt  wird  und  die 


Digrtized  by  Google 


D&nemark:  Andere  Venmataltungen  «nr  Fördemnf  der  Tienmcbt  557 

beiden  andern  von  den  betreffenden  landwirtschaftlichen  Pro- 
vinzialvereinen.  Das  Resultat  der  Wettbewerbe  wird  veröffent- 
licht. 

Die  mit  den  Wettbewerben  verbundenen  Kosten  werden  be- 
stritt -'/,  von  der  Staatskasse  und  zu  V">  betreffen- 
den rru\  inzial verein  in  Gemeinschaft  mit  den  an  dem  Wettbewerb 
teilnehmenden  Züchtern. 

Wie  ersichtlich,  beabsichtigt  der  Staat  auch  in  Zukunft  den 
grössten  Teil  der  Kosten  bei  der  Durchführung  der  geschilderten 
neuesten  viehzuchtfördernden  Massnahme  zu  tragen;  weiter  je- 
doch geht  seine  Unterstützung  nicht.  Die  besten  Bestände  sollen 
zwar  in  der  Hauptsache  wie  früher  ausgewählt  werden,  aber  die 
besonderen  staatlichen  Elitezucht-  und  Ermunterungsprämien  für 
dieselben  follen  weg.  Damit  werden  die  Bestrebungen  der  letzten 
Jahre,  die  provinziellen  Konkurrenzen  ganzer  Rindviehbestande 
mit  weitgehender  staatlicher  Hilfe  im  Dienste  der  Landesviehzucht 
vollauf  zu  verwerten,  nicht  befestigt  und  weiter  entwickelt,  und 
so  bringt  das  neue  Gesetz  gerade  in  der  Frage  der  Elitezuchten 
die  grösste  Änderung.') 

Aniung  1904  waren  auf  Grund  der  Bestimmungen  des  neuen 
Haastiergesetzes  in  Dänemark  insgesamt  6  Konkurrenzen  zwischen 
ganzen  Rindviehbestanden  im  Gange  und  zwar  4  in  Jütland  (3  in 
Südost-Jütland,  1  in  West-Jütland),  eine  auf  Fünen  und  eine  auf 
Laaland-Falster. 

Zu  erwähnen  ist  im  Anschliiss  hieran,  dass  in  Jütland  noch 
eine  besondere  Shorthorn-Elitezucht  in  Henneberg  Lade- 
gaard  bei  Fredericia  besteht,  der  ein  jährlicher  Staatszuschuss 
von  400(1  Kr.  fl.'OO  Mk.)  überwiesen  wird.  Dieselbe  steht  unter 
der  Kontrolle  des  jütischen  Provinzialvereins  und  hatte  im  No- 
vember 1902  einen  Bestand  von  2  Stammstieren,  39  Kühen,  14 
trächtigen  Färsen  und  21  Stück  Jungvieh. 

8.  Andere  Veranstaltungen  zur  Förderung  der  Tierzucht 

irnd  Tflerlialtuiig. 

Zur  Förderung  von  Veranötaltungen,  die,  ohne  unter  irgend 
eine  der  genannten  Kategorien  zu  fallen,  auf  die  Förderung  der 
Tierzucht  und  Tierhaltung  hinzielen  und  nach  dem  Erachten  des 
Landwirtschaitsministers  eine  Unterstützung  aus  der  Staatskasse 


'i  Man  h:i\U'  sich  in  DämMuark  von  vors.  Iiiodcnen  Seitmi  schon  frUher 
cri'L'f'n  die  Verleihinii,'  hoher  staatlicher  Prämien  an  die  Elitezuchten  ausjjesprof'heti 
uml  (lage^'eu  geltend  ^c'^tht,  da.ss  die  bloxse  Zuerkennung  des  Prädikates  «Eiiie- 
xucht*  infolge  der  damit  rerbimdenen  höheren  Verwertung  des  Zuchtmateriala 
ein(>n  hinreichenden  Ersutx  für  die  mit  der  Erlangungf  desselben  verbundenen 
Muhen  and  Kosten  iiiete. 
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verdienen,  ist  ein  Betrag  bis  zu  40000  Kr.  (45000  Mk.)  ausgesetzt. 
Genauere  Bestimmungen  hierüber  enthält  das  Gesetz  nicht. 

Weiterhin  werden  aus  der  Staatskasse  bestritten  die  Tage- 
gelder und  Reisekosten  der  Obmänner  der  Stierschaukommissionen, 
der  Preisrichter  bei  den  Staatsschauen,  der  Delegierten  bei  den 
Tierschauen  von  landwirtschaftlichen  Vereinen,  sowie  die  Aus- 
gaben zur  Veröffentlichung  des  Berichtes  der  Staatstierschau- 
kommission. 

B.  Die  pri  Taten  Massnahmen  Eor  Fonleraui^  der  RlndTlehxnelit. 

Seit  jeher  bildeten  auf  dem  Gebiete  der  privaten  Förderung 
der  liindviehzuciiL  die  Land wirtschafts-Gesellschaf ten  den 
eigentlichen  Mittelpunkt  zielhewusster,  tatkräftiger  InitlatiTe  und 
ausdauernder  erfolgreicher  Arbeit.  Gerade  in  der  Durchführung 
suchtfördernder  Massnahmen  bestand  stets  ihre  wichtigste  Tätig- 
keit, die  ihren  vornehmsten  Ausdruck  in  der  Abhaltung  von  Tier- 
s(  I  len  fand.  Von  ihnen  ging  in  erster  Linie  die  Aufstellung 
bestimmter  Zuchtziele  in  den  einzelnen  Landesteilen  aus,  und 
vielfach  gaben  sie  Anregung  und  Beihilfe  zur  Gründung  von 
SpezialVereinen  —  Rindviehzuchtvereinen  und  Kontroll- 
vereinen. Diese  Vereine,  die  heute  als  ein  dichtes  Netz  das 
ganze  Land  überziehen,  blieben  vielfach  bei  Wahrung  ihrer 
besonderen  Selbständigkeit  in  innerem  Zusammenhang  mit  der 
älteren  Institution  der  landwirtschaftlichen  Vereine  und  stellen 
so  mit  diesen  gewissermassen  mehr  oder  weniger  eine  organische 
Einheit  dar. 

In  ihrer  Gesamtheit  repräsentieren  die  landwirtschaftlichen 
Vereine  heute  dne  überaus  wichtige  und  starke  Organisation, 
deren  Rat  und  Hilfe  der  Staat  bei  seinen  Massnahmen,  wie  aus 
dem  obigen  hervorgeht»  in  ausgedehntestem  Masse  in  Anspruch 
nimmt.  Es  erscheint  daher  angebracht»  in  grossen  Zügen  ein 
Bild  der  landwurtschaftlichen  Vereinsorganisation  in  Dänemark 
zu  entwerfen. 

Die  landwirtschaftlichen  Gesellschaften  können  in  folgende 
drei  Kategorien  gebracht  werden:  X.  Zentralvereine,  2.  Pro- 
vinzialvereine,  3.  Lokalvereine. 

Zu  den  Zentralvereinen  gehören  die  Königlich  dänische 
Landwirtschafts-Gesellschaft  und  der  gemeinsame  Ge- 
schäf tsausschuss  der  Provinziaivereine. 

Es  soll  zunächst  die  Tätigkeit  der  ersteren  kurz  besprochen 
werden  und  sodann  zu  den  Massnahmen  der  Lokalvereine  und 
der  sie  umfassenden  Provinzialvereine  sowie  des  gemeinsamen 
Geschäftsausschusses  der  letzteren  übergegangen  werden. 
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I.  Die  Massnahmen  der  Kgl.  dänischen  Landwirtschafts-Geselischaft. 
(Det  kongelige  danske  Landhusholdnlngsselskab.) 

Bereite  im  Jahre  1769  p^ej^ündet,  ist  die  Kgl.  Landwirt- 
schafts-Gesellschait  die  älteste  und  zugleich  die  wiclitigste  aller 
landwirtschaftlichen  Gesellschaften  Dänemarks.  Die  hervor- 
ragendsten Männer  der  Praxis  und  Wissenschaft  gehören  ihr  als 
Mitglieder  an,  und  ihr  Präsidium  dient  als  beratende  Körper- 
schaft beim  Landwirtschaltsministerium.  IMe  Anzahl  der  Mit- 
glieder betrug  am  1.  Mai  1903  im  ganzen  770. 

Ihre  Tätigkeit  auf  dem  Gebiete  der  Rindviehzucht  kommt 
vornehmlich  in  den  folgenden  Massnahmen  zum  Ausdruck: 

a)  Aufsicht  über  die  Tätigkeit  eines  Teiles  der  staatlichen 
landwirtschaftlichen  Konsulenten, 

b)  Förderung  des  Absatzes  dänischen  Zuchtviehes 
nach  Russland, 

c)  Vorbereitung  der  allgenieinen  dänischen  land- 
wirtschaftlichen Ausstellungen. 

a)  Aufsicht  über  die  Tätigkeit  der  staatlichen  landwirt- 

schaftlichen Konsulenten. 

Über  das  Konsulentenwesen  in  Dänemark  wurde  unter  den 
staatlichen  Massnahmen  schon  ausführlich  gesprochen  (S.  544) 
und  dort  auch  betont^  dass  es  das  grosse  Verdienst  der  Kgll 
danischen  Landwirtschafts-Gesellschaft  ist^  in  erster  Linie  dieser 
Institution  zu  ihrer  heutigen  Bedeutung  verhelfen  zu  haben, 
und  dass  sie  auch  gegenwärtig  noch  die  vornehmste  Trägerin 
dieser  Massnahme  ist.  Die  Kgl.  dänische  Landwirtachafts-Gesell- 
schaft  veröffentlicht  alljährlich  eine  Zusammenfassung  der  Be- 
richte der  Konsulenten,  worin  die  der  Staatskonsulenten  voll- 
f^tändi^  und  die  der  Vereinskonsulenten  in  ihren  wichti^^sten  und 
allgemein  interessierenden  Teilen  wiedergegeben  werden.  Im  ein- 
zelnen verweisen  wir  auf  das  oben  Gesagte. 

b)  Forderung  des  Absatzes  dänischen  Zuchtviehes  in 

Russland.  ^) 

Zur  Durchführung  dieser  Aufgabe  stand  der  Gesellschaft 
im  Finanzjahr  1902/08  ein  Zuschuss  des  Landwirtschaftsministe- 
riums von  7500  Kr.  (8437,5  Mk.)  zur  Verfügung.  Es  ist  ein 
besonderer  ^usschuss  für  diesen  Zweck  gebildet.  Die  lebhaften 

Anstrengungen  der  Gesellschaft,  die  Kenntnis  des  dänischen  Zucht- 
viehes durch  Austeilung  zahlreicher  Beschreibungen  und  Stamm- 

Aarsvlteretiiing  om  Uct  kougelijje  (ianj»ke  l^andhu.>shol»lning}»M;L»kaUs  Virk- 
somhed  i  1903—1908.  Kopenhagen  1903.  S.  ISO. 
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bücher  desselben,  EntBendunp^  eines  KommissarSy  Beschickung 
russischer  Ausstellungen  mit  Zuchtviehkollektionen  usw.  in  Russ- 
land zu  verbreiten,  sind  nicht  erfolglos  geblieben.  Gesellschafts- 
reisen russischer  Landwirte  zum  <z;pn;uif?rf»n  Studium  der  däni- 
schen Viehzucht  haben  bereits  staU^eiunden.  Es  handelt  sich 
bei  dem  Zuchtvieh  in  erster  Linie  um  Rindvieh.  Die  alten  pol- 
nischen Provinzen  Kowno  und  Witebsk  haben  in  den  letzten  Jahren 
rotes  dänisches  Milchvieh  importiert,  dasselbe  findet  sich 
ferner  in  den  Gouvernements  Smolensk  und  Petersburg,  sogar 
bis  Taurien,  nördlich  von  der  Krim.  Jütisches  Vieh  wurde  nach 
Westsibirien  exportiert. 

c)  Die  Vorbereitung  der  allgemeinen  dänischen  land- 
wirtschaftlichen Ausstellungen. 

Die  allgemeinen,  das  ganze  Land  umfassenden  landwirtschaft- 
lichen Ausstellungen  (De  danske  Landmandsf orsamlinger)  wer- 
den jedes  5.  bis  G.  Jahr  abwechselnd  in  den  verschiedenen  Pro- 
vinzen abgehalten.  Die  Kgl.  Landwirtachnfts-Gesellschaft  beruft 
ein  Jahi-  vor  der  Veranstaltung  derselben  eine  Versammlung  von 
Delegierten  aus  ihrem  Vorstande,  aus  den  Lokalvereinen,  die 
Tierschauen  abhalten,  den  einzelnen  Provinzialvereinen  und  den- 
jenigen SiadLen,  die  sich  als  Ort  der  allgemeinen  landwirtschaft- 
lichen Ausstellung  anbieten.  Diese  Delegiertenversammlung  setzt 
Zeit  und  Ort  der  Ausstellung  fest  und  wählt  den  Flräsidenten  und 
Vizepräsidenten  derselben,  einen  vorbereitenden  Ausschnss  aus 
3  Mitgliedern  und  die  Preisrichter. 

Die  4  letzten  allgemeinen  landwirtschaftlichen  Ausstellungen 
fanden  statt  1883  in  Aalborg»  1888  in  Kopenhagen,  1894  in 
Randers,  1900  in  Odense. 

t'ber  jede  allgemeine  Ausstellung  wird  ein  ausfuhr  lieber  Be- 
richt veröffentlicht.  Im  folgenden  soll  der  auf  Rindvieh  bezüg- 
liche Teil  der  Schau  in  Odense  kurz  besprochen  werden. 

Für  Rindvieh  war  die  S.  .ICl  dargestellte  Klasseneinteilung 
getroffen.  Demnach  ergaben  sich  folgende  Gesamtprämienbeträge 
lüi*  die  einzelnen  Abteilungen: 

Rotos  (J!inis.h('s  Vioh  14800  Kr.  ri6ßf.i».0o  Mk.) 

.Tüti^i.-Iir~  Milrlivi(!  '  .'' " '  Kr.    .  1 "'  M       '  AI  k.  f 

MiLchvieb  iiiHgesamt:  Kr.  <27{>6Sd,50  Mk.) 

Jtttiseheg  Mastvieh  l&OOKr.    (1687,50  Mk.) 

Shorthoin  lOriQ  Kr.    fl  125.00  Mk.) 

Mastvieh  inssjosamt:  2:>>^0  Kr.     i28l2J)0  Mk.) 

Im  ^AWAOM  Priiniifu  liii  lim  Ivich:  '2TaK>  Kr.  (30875.O0  Mk.) 

Neben  den  auff:jeführten  Geld|»rämien  wurde  noch  eine  Keihe  wert- 
voller Ehrenpreise  und  Diplome  verliehen. 
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Im  Anschlüss  an  die  Klasseneinteilung"  mögen  kurz  die  all- 
gemeinen Beätimmungen  für  die  Ausöteliung  des  iiindviehes 
folgen. 

Das  Recht  auszustellen  steht  im  allgemeinen  nur  den  dani- 
schen Tierbesitzern  offen,  jedoch  werden  schwedische  und  nor- 
wegische Landwirte  eingeladen,  Kollektivsammlungen  von  näher 
bestimmten  Tierrassen  anszostellen,  welche  in  besonderen  Ab- 
teilungen beurteilt  und  prämiiert  werden. 

Die  Aussteller  haben  an  Standgeldern  zu  entrichten  für  einen 
Stier  10  Er.»  für  eine  Kuh  oder  Färse  3  Kr. 

Die  ausgestellten  Tiere  sollen  dem  Aussteller  angehören, 
ausgenommen  sind  Tiere  von  Zuchtvereinen  und  in  F^miliengrup- 
pen.  Stiere  werden  nur  dann  zum  Wettbewerb  zugelassen,  wenn 
sie  bereits  auf  einer  Staats-,  Provinsial-  oder  Lokal- 
schau  als  prämienwürdig  anerkannt  worden  sind,  je- 
doch können  1 — 2jährige  Stiere  ausgestellt  werden,  wenn  ein 
landwirtschaftlicher  Verein  sie  als  ausste  1  In n p^s würdig  an- 
erkannt hat.  Diese  Bestimmung  gilt  jedoch  nirlit  für  Stiere  in 
Jungviehsammlungen.  Die  in  Sammlungin  a  ;s(;t'stellten  Tiere 
sollen  eigener  Zucht  und  Aufzucht  sein,  jedoch  wird  nur  gefordert, 
dass  der  Stier  in  älteren  Rindviehsammlungen  mindestens  ein 
Jahr  vor  dem  Ausstellungstage  im  Belitz  des  Ausstellers  ge- 
wesen ist.  Ist  der  Stier  einer  prämiierten,  älteren  Sammlung 
eigner  Zucht  und  Aufzucht,  so  wird  die  Prämie  um  50  "/o  erhöht 

Stiere  können  sowohl  einzeln  als  auch  in  Sammlungen 
und  in  Familiengruppen  konkurrieren,  Kühe  in  Sammlungen, 
Familiengruppen  und  als  Butterkühe.  Kühe  und  Färsen 
in  Sammlungen  von  Milchvieh  und  Jungvieh  können  nicht  in  den 
entsprechenden  Sammlungen  aus  Bindviehzuchtvereinen  ausge- 
stellt werden. 

In  jeder  Gruppe  kann  jeder  Aassteller  beliebig  viele  einzelne 
Tiere  oder  Sammlungen  ausstellen  urd  die  ihm  zuerkannten  Prä- 
mien erhalten. 

Für  Kind  Viehzucht  vereine  gelten  folgende  besondere  Be- 
stimmungen. 

a)  Damit  ein  Verein  mit  weiblichen  Tieren  oder  mit  Nach- 
kommenschaft an  der  Ausstellung  teilnehmen  kann,  muss  der- 
selbe einem  Verbände  angegliedert  sein. 

b)  Jeder  Verein,  welcher  an  dem  Wettbewerb  teilzunehmen 
beabsicditigt,  hat  sowohl  hinsichtlich  des  roten  dänischen  aU 
auch  des  jiitisrhen  Viehes  eine  Sammlung  von  älteren  Tieren 
wie  auch  gieichzeiug  eine  Jungviehsammlung  auszustellen. 
Die  in  der  Jungviehsammlung  von  Kind  Viehzucht  vereinen  vor- 
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geführten  Tiere  müssen  von  einem  jetzt  vorhaiuleaeQ  oder  früher 
dem  Verein  zugehörigen  Stier  abstammen. 

c)  Das  ältere  Kindvieh  erhält  nur  eine  Prämie,  insofern  die 
von  dem  Verein  au.sgestcUte  Jungviehsammlung  ebenfalls  als 
preiswürdig  anerkannt  wird. 

d)  Die  von  einem  Kini  viehzuchtverein  oder  von  privaten 
Züchtern  ausgestellten  weiblichen  Tiere  können  nicht  in  anderen 
Abteilungen  konkurrieren,  während  dieses  hinsichtlich  der  männ- 
lichen Tiere  gestattet  ist. 

Um  in  der  Klasse  „Butterkuhe"  ausgestellt  werden  zu 
können,  soll  ein  Tier 

1.  zum  roten  dänischen  oder  jütischen  Milchvieh  gehören, 

2.  als  Individuum  nach  den  allgemeinen  Tierschauregeln  prä- 

mienwürdi^  sein, 

3.  mit  zuverlässigen  kontrollierten  Angaben  versehen  sein 
über  Milch-  und  Milchfettertrag,  sowie  Fütterung  für  die  Lakta- 
tionsperiode,  welche  der  Tierschau  unmittelbar  vorausgeht.  Diese 
Periode  dar{  nicht  länger  sein  als  14  Monate. 

Unter  zuverlässigen  kontrollierten  Angaben  sind  solche  zu 
verstehen,  welche  bei  Kuiikurreiiaen  unter  ganzen  Beständen,  bei 
Untersuchungen  seitens  des  Versuchslaboratoriums  und  bei  Kon- 
trollvereinen gewonnen  worden  sind. 

Bei  der  Beurteilung  gelten  folgende  allgemeine  Regeln. 

Die  Tiere  sollen,  um  prämiiert  werden  zu  können,  in  einem 
für  Zuchttiere  geeigneten  Nährzustande  sein;  zu  sehr  gemästete 
Tiere  können  von  den  rreisrichtem  von  Geldprämien  ausgeschlos- 
sen werden. 

Eine  Sammlung  kann  nur  prämiiert  werden,  insofern  jedes 
einzelne  Tier  in  der  Sammlung  als  pramienwürdig  befunden  wird. 
Bei  der  Beurteilung,  namentlich  bei  männlichen  Tieren  ist  be- 
sonders Rücksicht  zu  nehmen  auf  das  Rasse  ge präge  und  die 
Abstammung  der  Tiere. 

Alle  Abstammungsnachweise  sollen,  soweit  wie  mög- 
lich, bis  ins  4.  Glied  ausgefüllt  sein.    Wenn  einige  der  in 

dem  Abstammungsnachweis  aufgeführten  Tiere  in  ein  öffentliches 
Stammbuch  aufgenommen  sind,  soll  auf  dieses  hingewiesen  werden. 
Anzahl  und  Grösse  der  Prämien  innerhalb  jeder  einzelnen  Unter- 
gruppe werden  von  den  Preisrichtern  bestimmt,  jedoch  so,  dass 
von  den  Mindest-  und  Höchstgrenzen  der  einzelnen  Prämien  nicht 
abgewichen  wird. 

Die  prämiierten  Stiere  sollen  zur  Zucht  im  Lande  min- 
destens 1  Jahr  lang  nach  der  Prämienzuerteilung  behalten  wer- 

86* 
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den.  Wird  ein  aolches  Tier  ausser  Laades  geführt^  oder  wird 
es  ohne  Notwendigkeit  in  dieser  Zeit  kastriert,  so  soll  die  für 
das  Tier  erhaltene  Geldprämie  zurückbezahlt  werden. 

Die  Beschickung  der  Schau  in  Odense  1900  stellte  sich  wie 
folgt: 

Rote  dänische  Rasse   646  Stück 

Jütische  Milchrasse  '  311  „ 

Shorthorn   34  „  

Insgesamt  9dl  Stück  Rindvieh.^) 

2.  Die  Tfttiokeit  der  landwirtschaftUciieii  Lokal*  und 

Provinzialvereine. 

a)  Olt  UkahwrtlM. 

(Lokale  Landboforeningers.) 

Die  lokalen  landwirtschaftlichen  Vereine  wurden  besonders 
nach  1850  gegründet;  heute  umfasst  jedes  Amt  eine  mehr  oder 
weniger  grosse  Reihe  solcher  Lokalvereine.  Die  Zahl  derselben 
war  bei  Beginn  1903  im  eigentlichen  Dänemark  107  mit  im 
ganzen  64800  Mitgliedern  und  einem  gesaniim  Jahreseinkommen 
aus  Mitgliederbeiträj^en  von  IGOOOO  Kr.  (180000  Mk.).  Die  Ver- 
eine verteilen  sich  wie  folgt;  Seeland  23,  Bornholm  1,  Laaland- 
Falster  (Maribo)  ö,  Fünen  12,  Jütland  66.  Für  das  eigentliche 
Dänemark  ergibt  das  107  Vereine.  Daz,u  kuiiunt  noch  je  1  Verein 
auf  den  Fardem  und  auf  Island. 

Die  wichtigste  Tätigkeit  der  Lokalvereine  besteht  in  der 
meist  alljährlichen  Durchführnng  von  Tierschauen  (Dyrs- 
kuer),  worin  sie  ja,  wie  S.  542  ausgeführt^  vom  Staat  in  aus- 
giebigster Weise  finanziell  unterstützt  werden.  Häufig  auch  tun 
sich  einzelne  Lokalvereine  zur  Abhaltung  gemeinsamer 
Schauen  (F:f>lleskuer)  zusammen. 

Auf  den  Lokalschaiien  sind  in  den  letzten  Jahren  vielfach 
Melkwettstreite  nach  Hej^ehmds  Methode  veranstaltet  und 
ebenso  Messungen  prämiierter  Tiere  vorgenommen  worden. 
Heute  wird  mehr  und  mehr  auch  die  Leistung  berücksichtigt, 
wie  sie  unparteiisch  festgestellt  worden  ist.  So  wurden  1902 
auf  Fünen  auf  den  lokalen  Schauen  57  einzelne  Kühe  prämiiert 
mit  einem  durchschnittlichen  Jahresertrag  von  4878,5  kg  Milch, 
3,62  Vo  Fett  und  196,5  kg  Butter. 

Einen  grossen  Kaum  nehmen  auf  den  Lokalschauen  die  Samm- 


*)  Jütisches  Ma.'^tvirh  war  trar  ni«  ht  ausirestellt ;  das  starke  Überwiegen  der 

rntrn  iraTii'^rlicii  rrklllit  sirh  ihurli  Aiv  Avs  Aus.stoUunfr'-;oi1ts  (Oilpuse 

aut'derlni»el  l'  uneuj.  Sichu  lieretnmg  um  den  attende  Daiuske  Landmaudsforsaiuliug 
a.  a.  O.  S.  539. 
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lungen  ein.  Die  Bearteilung  derselben  erfolgt  saweilen  schon 
vor  der  eigentlichen  Schan  an  Ort  und  Stelle;  es  wird 
dann  jedoch  der  Prämienbetrag  nur  unter  der  Bedingung  aus- 
gesahlt,  dass  aus  den  prämiierten  Beständen  eine  bestimmte  An- 
zahl von  Tieren  auf  die  Schau  gebracht  wird. 

Die  oben  mitgeteilten,  vom  St^iat  an  die  Erteilung  einer  Sub- 
vention geknüpften  Bedingungen  haben  zweifellos  auf  eine  grössere 
Einheitlichkeit  und  zweckmässigere  Durchführung  der  Lokal- 
schauen hingewirkt.  Cber  die  staatlich  unterstützten  Lokal- 
schauen wird  alijährlich  von  der  Staatstierschaukommission  ein 
gedruckter  Bericht  herausgegeben,  Wie  oben  erwähnt,  ist  diese 
Kommission  stets  durch  ein  Mitglied  auf  den  Lokalschauen  ver- 
treten (S.  538). 

Lesondere  Wichtigkeit  besitzt  die  Anstellung  von  Kon- 
suleüten  seitens  der  Lokalvereine  (Foreningskonsulenter),  viel- 
fach Stellen  mehrere  Vereine  einen  Konsulenten  gemeinschaft- 
lich an.  Wie  schon  tfben  erwähnt,  handelt  es  sich  hierbei  m  der 
Hauptsache  um  Konsulenten  für  Tierzuchtf  es  kommt  also  diese 
Massnahme  in  erster  Linie  auch  der  Rindviehsucht  zugute.  Die 
Zahl  solcher  Konsulenten  ist  auf  den  Inseln  beträchtlich  grösser 
als  in  Jütland.  Über  die  staatliche  Unterstützung  der  Vereins^ 
konsulenten  siehe  S.  544.  Wie  schon  in  den  einleitenden  Be- 
merkungen (S.  558)  kurz  angedeutet,  fördern  die  Jyokalvereine 
auch  vielfach  die  Sache  der  Rind viehzuch t vereine  und  der 
Kontrol !  vereine,  häufig  sind  sie  bei  der  Wahl  der  Vorstände 
derselben  beteiligt;  das  wichtigste  Band  bildet  aber  naturgemäss 
die  Konsulententätigkeit.  Vielfach  stellen  die  landwirtschaft- 
lichen Vereine  den  Rind  Viehzucht-  und  Kontrollvereinen  ihre  Kon- 
sulenten zur  Verfügung  zur  Ausarbeitung  von  Statuten,  Hilfe- 
leistung bei  den  jährlichen  Zuchtviehkörungen,  Markierung  der 
Tiere  usw. 

Im  Jahre  1902/03  belief  sich  der  Staatszuschuss  an  land- 
wirtschaftliche Lokalvereine  wie  folgt: 

Zuscbuss  zu  Konsulentengehältern   17325  Mk. 

Prämien  auf  Tierschauen   84375  ,» 

Andere  Zwecke  ausserhalb  der  Rindviehaucht  95287,5  „ 

Insgesamt  196987»5Mk. 

b)  Die  ludwIrlsohafllloNeii  PraviniiilvereiM. 

Die  Lokalvereine  der  einzelnen  Landesteile  sind  während 
der  letzten  30  Jahre  zu  grösseren  Verbänden  (Lokale  Faelles- 

'j  Bt'retaing  om  .StatsdyrskuekomniLssioueiiü  Virksouihed  i  Aaret  1901. 
III.  Landboforenitigernes  Dyrskuer.   Kopenb^en  1902. 
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forenmger)  zuflammengetreteD.O  Die  wichtigsten  derselben 
Bind: 

1.  Der  jfitische  Provinzialverein  (Foreningen  af  jydske 
Landboforeninger)»  nmiasst  sämtliche  66  jütische  Lokalvereine 
sowie  den  HanBrnannsverein-)  „Fremad"  mit  im  ganzen  40000 
Mitgliedern.  Diesem  Provinzialverein  gehören  ansserdem  noch 
93  persönliche  Mitglieder  an.   Sitz  Aarhus. 

2.  D^r  iseoländische  Provinzialverein  (De  samvirkende 
Landboforoninger  i  Sjaellands  Stift)  umfasst  22  seeländische  Ixtknl- 
vereine  mit  im  ganzen  12200  Mitgliedern.    Sitz  Kopenhagen. 

3.  Der  f  ünensche  Provinzialverein  (De  samvirkendeLand- 
boforeninger  i  Fyns  Stift)  vereinigt  alle  12  fünenschen  Lokal- 
vereine mit  insgesamt  7000  Mitgliedern.    Sitz  Odense. 

Auch  im  Amt  Maribo  (Laaland-FalsUir)  wirken  die  land- 
wirtschaftlichen Loka {vereine  zusammen.  Der  wichtigste  Verein 
ist  hier  die  landwirtschaftliche  Gesellschaft  des  Amtes 
Maribo  (Maribo  Amts  okonomiske  Selskab)  mit  910  Mitgtiedern 
und  dem  Sits  in  Mosegaard  bei  Nakskov.  Die  fibrigen  4  Lokal- 
vereine mit  3800  Mitgliedern  insgesamt  haben  znm  Zwecke  ge- 
meinsamer Tätigkeit  einen  ständigen  Ans  sehn  ss  gewählt^ 
dessen  Präsidium  dem  Obmann  der  landwirtschaftlichen  Geselle 
schalt  Maribo  übertragen  ist  (Udvalget  for  lolland-falsterske 
Landboforeningers  Samvirken  ved  Maribo  Amts  »konomiske 
Selskab).  In  demselben  sind  vertreten  die  Obmänner  der  zusam- 
mengeschlossenen \'ereine  sowie  noch  weitere  Mitglieder. 

Den  erwähnten  grossen  Provinzialvereinen  liegt  die  Vertei- 
lung der  staatlichen  Subventionen  für  die  Ausstellungen  nh,  sie 
führen  die  Wettbewerbe  zwischen  ganzen  Kindviehbesunden 
(S.  550)  und  die  Nachkonimenöchafts-Untersuchungen  (S.  511) 
durch  und  sind  auf  dem  Gebiete  der  Stammbuchführung  tätig. 
Ferner  veranstalten  sie  gewöhnlich  in  Zwischenräumen  von  meh- 

')  Neben  diesen  Rrosseren  Verl »änden  beste  ll»  :i  auch  ihh  Ii  kleinere  Zu-sammen- 
M  lilijs<e  voTi  Lokalvi  rt  inrn  (Mimire  Saniensiiitlnini,'er  af  LauillK>forenin}?ers). 
nanieiitlich  in  den  Amtern  Sora,  Pnf>ste  (ätH;lan(l;,  Aaihus  und  Kingkjübmg 
(JUtland). 

Die  «Hausmannsvereine''  (Ilunmandsforeiiiiiger)  sind  kleine  lokale 

Vereinig-un^n-n  (in  der  Heirel  Kirchspielvereine),  die  die  l)esüiidere  Förderung  des 
landwirtMhaftüchen  Kleinbesit/.cs  zum  Zweck  haJ»en.  MÜL'^lifil  v'mos  llausnianns- 
vereijis  kann  jeder  werden,  <ier  nicht  ülwr  Tonne  Hartkorn"  in  Besitz  hat. 
Diese  Vereine  Icönnen  staatliche  Unterettttznnjr  erhalten.  Anfang  1903  bestanden 
ca.  120  Hausniannsvf'reine  mit  im  «^^an/eii  »>0()0  Mitirliedeni.  (Die  „Tonne  Ilart- 
koni"  ist  ein  KatastnltiKH- .  da-  mit  Rücksicht  auf  die  Onrndsteuer  einirc^ffihrt 
woi-den  ist.  Dieselbe  umlädst  auf  den  Inieln  10,9,  auf  liurnhoim  17,ö,  inJUtland 
26,6  und  für  ganz  Dttnemaric  18  Tonnen  Land.  1  Tonne  Land  »  0,5516  ha, 
also  eine  Tonne  HartJcom  im  Darehschnitt  dm  ganzen  Landes  =  9,9268  ha). 
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reren  Jahren  grosse,  sich  über  das  ganze  Grebiet  des  betreffenden 
Landesteils  erstreckende  Provinzialschauen,  zu  denen  ihnen 
ja,  wie  S.  544  erwähnt^  erhebliche  Staatazaschäsae  überwiesen 
werden. 

Alle  Provinzialvereine  haben  besondere  Konsulenten  für 
Tierzucht  und  besondere  Ausschüsse  zur  Förderunp^  der 
Viehzucht  resp.  Rind  Viehzucht  eingesetzt.  Vornehmlich 
durch  ihre  Konsulenten  und  ihre  Ausächüsse  beteiligen  sie  sich 
an  der  Lösung  züchterischer  Aufgaben  und  stehen  mit  den  Spe* 
zialvereinen  vielfach  in  enger  Verbindung.  Alle  Gesuche  von 
Rindviehzucht-  nnd  Eontrollvereinen  um  staatliche  Unterstützung 
nehmen  erst  ihren  Weg  durch  die  Viehzuchtansschüsse  der  be- 
treffenden Provinzialvereine,  die  damit  auf  diese  Vereine  einen 
massgebenden  Einfluss  ausüben  können.  Im  folgenden  sollen  die 
Ausschüsse  kurz  aufgeführt  werden. 

Im  jütischen  Provinzial verein  besteht: 

1.  Ein  Ausschus*^  zur  Förderung  der  Viehzucht  und 
Viehhaltung.  Derselbe  wirkt  zusammen  mit  den  einzelnen  Ver- 
bänden der  jütischen  Rind  viehzuchtvereine,  die  ein  Mitglied  des- 
selben wählen.  Der  Ausschuss  bereitet  die  Provinzialschau  vor, 
leitet  die  Nachkommenschafts-Untersuchungen  und  beruft  jähr- 
lich eine  Versammlung  von  Vertretern  der  Verbände  von  Rind- 
viehzochtvereinen  zur  gemeinsamen  Beratung  wichtiger  Fragen. 

2.  Ein  Ausschnss  zur  Förderung  der  Buchführung 
in  der  Landwirtschaft.  Derselbe  ist  vornehmlich  in  Gemein- 
schaft mit  den  jütischen  Kontrollvereinen  tätig  zur  Förderung 
einer  gründlichen  und  einheitlichen  Buchführung  in  den  letz- 
teren. Ein  Mitglied  dieses  Ausschusses  wird  von  den  Kontroll- 
vereinen gewählt. 

Der  seeländische  Provinzial  verein  hat  einen  beson- 
deren Kindviehzuchtausschuss,  der  mit  dem  Verband  see- 
ländischer  Rindviehzuchtvereine  zusammen  arbeitet  und  mit  die- 
sem einen  gemeinsamen  Vorsitzenden  hat.  Unter  dem  seelän- 
discheu  l'rovmzialverein  ressortiert  lerner  der  von  ihm  Iiiiaü- 
ziell  unterstützte  Verband  seeländischer  Kontroll  vereine.  Der 
Vorstand  des  ersteren  ernennt  den  Vorsitzenden  des  Kontroll- 
vereinsverbandes. 

Innerhalb  des  fünenschen  Provinzial  Vereins  ist  eben- 
falls ein  Rindviehzuchtausschuss  gebildet  worden.  Derselbe 
leitet  die  Nachkommenschafts^Untersuchungen,  die  Ausarbeitung 
von  Stammbüchern  usw.  Der  Ausschussvorsitzende  ist  gleich- 
zeitig Obmann  des  fünenschen  Verbandes  von  Rindviehzuchtver- 
einen  und  Kontrollvereinen. 

Femer  besteht  im  fünenschen  Provinzial  verein  ein  beson- 
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derer  Ausschuss  für  die  Durchiühruag  der  Provinzial- 
schau. 

Unter  dem  oben  erwähnten  Ausschusn  der  laaland-fal- 
sterschen  landw.  Vereine  bei  der  Gesellschaft  des  Amtes 
Maribo  steht  ein  Ausöchuss  lui  iiiud viehzuch l  und  Kon- 
trollvereine.  Derselbe  nimmt  die  gemeinsame  Leitung  von 
Kontrollvereinen  wahr,  wirkt  »ir  Errichtung  dieser  .Vereine  usw. 
Die  landw.  Gesellschaft  des  Amtes  Maribo  hat  einen  be* 
sonderen  Stamm4)uchau88chuB8. 

Nach  diesem  allgemeinen  Überblick  möge  an  der  Hand  des 
seeländischen  Provinssialvereins  die  innere  Organisation  and  Tätig- 
keit der  Provinzialvereine  veranschaulicht  werden. 

Der  seeländische  Provinzialverein. 
Der  jährliche  Beitrag  der  dem  Verband  angeschlossenen 
Lokalvereine  ist  aul  10%  gesamten  Jahreseinnahmen  des 
betr.  Vereins,  darunter  einbegriffen  Staatsbeitrag  zu  der  Tier- 
schau, festgesetzt  Alljährlich  findet  eine  ordentliche  Dele- 
giertenversammlung (DelegieretoHtde)  statt,  zu  der  jeder  an- 
geschlossene Verein  seinen  Obmann  und  zwei  Mitglieder  ent- 
senden kann.  Die  Delegierten  wählen  gemeinsam  den  Vorstand 
des  Provinzialveroins.  Ausschüsse  werden  sowohl  vom  Vorstand 
als  auch  von  der  Delegiertenversammlun^  ernannt.  Des  Rind- 
viehzuchtauöschusses  wurde  bereits  gedacht.  Im  folgenden  soll 
noch  kurz  die  Provinzialschau  des  Vereins  besprochen  werden. 

Regeln  für  die  Provinzialschau  des  seeländischen 

Pro  V  in  zial  Vereins. 
Zugelassen  ist  nur  Rindvieh  der  roten  dänischen  Rasse.  Die 
Ausstellung  geschieht  in  folgenden  Gruppen  und  Klassen: 

Gruppe  A.  Einzelstiere. 
Klasse  a)  2-  3  Jahre  alt. 
Klasse  b)  1—2    „  „ 

Gruppe  B.    Sammlungen  von  Rindvieh. 

Klasse  a)  1  Stier  und  5  weibliche  Tiere,  wovon  1 — 2  er- 
kennbar trächtige  Färsen  sein  müssen. 

Klasse  b)  3  Kühe  oder  2  Kühe  und  1  erkennbar  trächtige 
Färse  aus  Beständen  von  30  Kühen  und  darunter. 

Gruppe  C.   Sammlungen  von  Jungvieh. 

Klasse  a)  1  Stier  über  1,  aber  unter  3  Jahren  und  5  Färsen 

über  1,  aber  unter  2' '.,  Jahren. 
Klasse  b)  3  Färsen  über  1,  aber  unter  i^'  '.  Jahren,  oder 
1  Stier  ül)ei'  1,  aber  unter  8  Jahren  und  2  Färsen 
aus  Beständen  von  30  Kühen  und  darunter. 
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Gruppe  D.  Sammlung  von  Stieren,  Kühen  und  Jungvieh 
aus  Rind  viehzuchtvereinen,  die  dem  seeländischen 
Rindviehzuchtverband  angehören. 

Klasse  a)  Sammlung  von  Milchvieh,  bestehend  aus  1  dem 
Verein  gehörenden  Stier  und  5  gekörten  Kühen. 

Klasse  b)  Sammlung  von  Jungvieh,  bestehend  aus  6  Indi- 
viduen, wovon  höchstens  2  Stiere  über  1,  aber 
unter  ^  Jahren.   Färsen  dürfen  nicht  über 
Jahre  alt  sein. 

Im  übrigen  gelten  noch  die  folgenden  allgemeinen  Bestim- 
mungen für  das  rote  däni.sche  Vieh. 

Abweichun^^en  von  der  roten  Farbe,  wie  weisse  Fleclten  unter 
dem  Bauch,  setzen  das  Tier,  besonders  das  weiblich»»  bei  der 
Beurteilung  herab.  Firuien  sich  weisse  Flecken  ausserhalb  des 
Bauches  uder  des  Euters,  oder  ist  das  Tier  bunt  oder  stichel- 
haarig, so  erfolgt  Ausschliessung.  Dieselbe  findet  auch  dann 
statt,  wenn  ein  Tier  in  seinen  letzten  3  Generationen  fremdes 
Blut^  besonders  Shorthom,  aufweist. 

Zutritt  zum  Wettbewerb  hat  jedes  Mitglied  eines  dem  Pro- 
vinzialverein  angeschlossenen  Lokalvereins.  Die  Anmeldegebühren 
betragen  pro  Tier  2  Kr.,  für  4  Tiere  und  darüber  in  derselben 
Gruppe  von  demselben  Aussteller  werden  nur  6  Kr.,  für  grossere 
nnd  kleinere  Sammlungen  resp.  6  und  4  Kr.  berechnet. 

!n  jeder  Gruppe  kann  ein  Aussteller  beliebig  viele  Samm- 
lungen oder  Individuen  ausstellen;  aber  derselbe  Eigentümer  er- 
hält von  Geldprämien  nur  die  höchste  der  ihm  in  einer  Gruppe 
zuerkannten  ausgezahlt,  für  die  übrigen  bekommt  er  ein  Diplom. 
Die  in  ;Saramiungen  vorgeführten  weiblichen  Tiere  müssen  vom 
Besitzer  selbst  gezüchtet  o(]or  aufge7/)gen  sein. 

Die  Stiinv  der  Sammlungen  müssen  Tnindestens  1  Jahr  im 
Besitz  des  Aussteilers  sein,  dieselben  können  auch  einzeln  kon- 
kurrieren. 

Die  Tiere  sollen  hervortretendes  Rassengepräge  haben 
und  mit  zuverlässigem  Abstammungsnachweis  ver- 
sehen sein. 

Bei  der  Berechnung  der  Grösse  der  Bestände  werden  Stiere 
und  Jungvieh  nicht  mitgerechnet. 

Alle  in  den  Jungviehsammlungen  ausgestellten  Tiere  sollen 
aus  der  eigenen  Zucht  des  Ausstellers  stammen. 

Die  in  den  Sammlungen  von  Rindviehzuchtvereinen  vorge- 
führten Tiere  sollen  von  einem  dem  Verein  angehörenden  oder 
früher  in  seinem  Besitz  gewesenen  Stier  abstammen  und  Mit- 
gliedern des  Vereins  angehören. 
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Bei  der  Beurteilung  der  ^Hlchviehsammlungen  ist  Rücksicht 
zu  nehmen  auf  hohen,  durch  Kontrollvereine  attestierten  Milch- 
und  Fettertrag. 

Zur  Beurteilung  der  Tiere  wählt  die  De  legierten  Versamm- 
lung des  Provinzialvereins  Preisgerichte  aus  je  3  Preis- 
richtern und  2  Stellvertretern.  Jedes  Preisgericht  wählt 
Beinen  eigenen  Obmiuin.  Die  Preisgerichte  für  Stiere  sollen  das- 
selbe Panktiersystem  und  dieselbe  Art  der  Beschreibung  anwen- 
den wie  die  Staatsstierschankommission  für  Seeland.  Die  übrigen 
Preisgerichte  bestimmen  selbst  die  genauere  Art  der  Beurteilung,  , 
jedoch  in  Übereinstimmung  mit  den  allgemeinen  Vorschriften. 
Niemand  kann  Preisrichter  sein  in  der  Abteilung,  in  der  er  selbst 
Tiere  zur  Konkurrenz  ausstellt.  Die  Beurteilung  der  ausge- 
stellten Tiere  .sowie  die  Gründe  für  dieselbe  werden  durrh  An- 
schlag an  dem  Stande  eines  jeden  Tieres  bekannt  ;_;egeben. 
Der  in  jeder  Abteilung  zu  erteilende  höchste  und  niedrigste  Geld- 
preis wird  von  dem  Vorstand  des  Provinzialvereins  festgestellt, 
innerhalb  dieser  Begrenzung  haben  jedoch  die  Preisrichter  voll- 
kommene Freiheit  hinsichtlich  der  Bestimmung  der  Grösse  und 
Anzahl  der  Preise,  Es  kdnnen  dabei  mehrere  Geldpreise  zu  gleich 
hohem  Betrage  zuerkannt  werden. 

Die  Provinzialtierschau  wird  an  2  aufeinanderfolgenden  Tagen 
abgehalten.  Jedes  Tier,  das  einen  Geldpreis  erhalten  hat,  muss, 
falls  nicht  das  Fernbleiben  durch  triftige,  vom  Provinzialvereins- 
vorstand  gebilligte  Gründe  entschuldigt  wird,  im  folgenden  Jahr 
entweder  auf  einer  lokalen  Tierschau  oder  auf  der  Staatsschau 
ausgestellt  werden,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  eine  Neuanmel- 
dung zum  Wettbewerb  erfolt^t  oder  nicht.  Bpi  Nichterfüllung 
dieser  Verpflichtung  oder  Verkaut  des  Tieres  aus  dem  Stift 
Seeland  ist  der  Vorst^ind  des  Provinzialvereins  berechtigt,  die 
Rückzahlung  des  gauzeii  Geldpreises  zu  lordern. 

Im  Anschluss  an  diese  allgemeinen  Schaubestimmungen  er- 
scheinen noch  einige  kurze  Mitteilungen  über  die  Art  der  Be- 
urteilung auf  der  see ländischen  Provinzialschau  zu  S lä- 
ge Ise  1902  von  Interesse. 

Auf  derselben  gelangte  nachstehende  Punktierskala  für 
Stiere  zur  Anwendung. 

Grösse  und  fiau   25  Punkte 

Milchform  20  „ 

Milchzeichen   20  „ 

Abstammung    .  .  14  „  

Summa     79  Punkte. 

Die  Abstammungspunkte  wurden  derart  vertoilt,  dass  als 
Maximum  gegeben  wurden  2  Punkte  für  vollständigen  Abstam- 
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mnngsnachweis,  4  Punkte  für  erhaltene  Prämien,  4  für  Stammes- 
zugehörigkeit und  4  für  angegebene  Leistung,  die  eine  Hallte 
für  den  Vater,  die  andere  Hälfte  für  die  Mutter  (S.  540). 

Für  Kühe  und  Färsen  in  Sammlungen  wurde  nach- 
stehende Punktierskaia  augewandt 

Bau   10  Punkte 

Milchfürm  10  „ 

Milchzeichen   10  „ 

Ausgeglichenheit  10  „ 

Summa    40  Punkte. 

Dazu  konnten  die  Preisrichter  noch  weitere  Punkte  für  die 

konstatierte  Leistung  geben,  und  zwar  wurden  berechnet  für 

4000  kg  Milch    1  i'uukt 

4500  „     „    2  Punkte 

5000  „     „    3  „ 

Jungkühe  mit  3000  kg  Milch  worden  gleichgestellt  älteren 

Kühen  mit  4000  kg.  Weiter  wurde  der  prozentische  Fettgehalt 

wie  folgt  bewertet: 

3,5—3,75  %  Fett   1  Punkt 

3,75—4  «/  o      „    2  Punkte 

über  4  Vo       »    3  „ 

und  für  Butterausbeute: 

löO  kg  Butter    1  Punkt 

162,5„     „    2  Punkte 

175    „      „     und  darüber  .      3  ,, 

Auf  der  seeländisehen  Provinzialschau  1002  waren  für  Kind- 
vieii  folgende  Preisbeträge  in  den  einzelnen  Kategorien  vor- 
gesehen: 

Stiti-f.  Haltcgelder  5U— 'Jd  Kr.,  ini  i:an/.i'n  1    ^ »  Kr.  i  liiHT.f)  Mk.) 

Saniuiiunjjcu  von  Kindvit-h    'IW—'M  Kr.,  i.o.»  Kr.  (.13ÜM,U Mk.) 

,  n    Jttugvieh  1CX)-S0  Kr.,  ,     «       500  Kr.  (562,5  Ifk.) 

,  aus  Uindviehzuclitvereinen 

a»  MiU-hvieh  l^.H»— 5<i  Kr.,  ,  ,  4*iO  Kr.  n'»o,uMk.) 
bj  Jungvieh  -30  Kr..  ,      ,        4<A'  Kr.  (45u,OMk.) 

Im  ganzen  4000  Kr.  (4r)(J0.0Mk.) 

Die  Zusammenstellung  auf  S.  572  zeigt  die  Beschickung 
der  grösseren  dänischen  Schauen  des  Jahres  1902. 

Im  Anschluss  an  diese  Tabelle  mögen  noch  einige  allge- 
meine Bemerkungen  über  die  angeführten  Schauen  Platz  finden. 

Auf  allen  5  Schauen  bewegte  sich  das  Alter  der  Stiere 
zwischen  1 — 3  Jahren  (s.  staatliche  Bestimmungen  S.  543).  Bei 
der  Beurteilung,  namentlich  der  Stiere,  wird  in  den  letzten 
Jahren  allenthalben  zuverlässigen  und  wertvollen  Äbstam- 
mungsnachweisen  eine  wachsende  Aufmerksamkeit  geschenkt. 
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ZiMfliiMastellttBi  der  Beachickang  der  orös^ren  Sobauen  des  iaiirec  1902. 


Zahl  der  Rinder 

dar  lOr 

Schau 

prämiiert 

alf«  i'iii 
iniieriini^'4- 

nt_  j  vi  all 
ninOTlvD 

aiiagezahKeit 

Pr&mien 

Mk. 

Schau  des  jütischen  landwirtachaft- 

lioheil  Provinzialvereins  .... 

131 

41 

5213,25 

Schau  des  seeländischcn  f'rovinzial- 

121 

lü 

50r.l,25 

Schau  des  Itliienadieii  PioTinatal- 

SS5 

133 

65 

4170,38 

»Schau  der  landwirtsohaftlichen  Ge- 

sellschaft des  Amtes  Maribo  .  . 

85 

55 

14 

2025,- 

Schau  des  landwirtschafUichen  Ver* 

55 

46 

1^56.25 

In  Jütland  und  auf  Seeland  waren  Einzelklassen  für  Kühe 
gar  nicht  vorhanden.  Einen  breiten  Raum  nehmen  dagegen 
auf  allen  Schauen  die  Sammlungen  ein.  Auf  der  jütischen 
Schau  bestanden  auch  2  Familienklassen,  eine  für  einen  Stier 
mit  G  Nachkommen  und  eine  für  eine  Kuh  mit  4  Nachkommen. 
Erwähnung  verdient  noch  die  Ausstellung  von  Einzelkühen  auf 
den  o  leLzlangeführten  Schauen.  Auf  allen  war  eine  Klasse  für 
Butterkühe  (Smi»rkoerj  eingerichtet,  deren  Alter  im  Durch- 
schnitt aul  6 — 10  Jahre  festgesetzt  war.  Es  handelt  sich  hier- 
bei um  solche  Kühe,  für  die  objektiv  ermittelte  Angaben  über 
Milchmenge,  Milchfett  und  Fütterung  für  das  der  Tierschau  un- 
mittelbai'  vorangehende  Rechnungsjahr  vorlagen  (s.  Regeln  für 
Odense  S.  563).  Auf  Grund  ihrer  Leistung  und  Körperbe- 
schaifenheit  wird  der  Preis  zuerkannt.  Nur  zuchttaugliche  Tiere 
kommen  für  die  Prämie  in  Betracht.  Die  3  erstprämiierten  ßutter- 
kühe  auf  Fünen  1902  wiesen  folgende  Leistungen  aul: 

Die  Zahl  der  im  ganzen  ausgestellten  Rinder  ist  im  Bericht  der  Staats- 
tieradttttkommission  nicht  angaben.  Die  pribniiertea  and  aU  pittmienwflrdlg  an« 
erkannten  Tiere  rerteiltea  sich  auf  die  einselnen  Rassen  in  folgendem  Verhtttnis» 

Jfltisclia  B«m«  Rot«  daniselie  IUim  Jene^  SliorklioniB 

Prämiiert  89  31  3  8 
Pr&mienwflrdig     20  19—2 

Im  ganzen        109                    50  3  10 

Anf  den  Inselachauen  kommt  nnr  die  rote  dünische  Rasse  in  Betracht.  Die 

in  der  ohiuen  Tabelle  ant^cführte  Schau  des  j(i tischen  I'ix>vinsialvereins  ist  keine 
ei!.'<'ntlirho  rm\  in/i;ilsdiau,  sondern  nur  eine  .1  unijviehschan  (T'nLr«'--<kut'|.  Üer 
genannte  \  erein  halt  eine  solche  jührlich  ab,  während  »eine  i'rovinziakchau  — 
sowohl  für  Sltere  als  Jüngere  Tieie  —  alle  5—7  Jahre  stattfindet  Die  ProTfandal- 
schauen  auf  den  Inseln  werden  in  c:l«^icher  Art,  alx'i  nicht  mit  derseUicn  Regel- 
tnüs.iirkfMt  wir  iti  Tiitland  durchgeführt;  eigentiiche  Jungviebachauen  finden  im 
Gebiet  der  iaseln  nicht  statt. 
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5851,00  kg  Milch  mit  3,65%  Fett  und  238,0  kg  Butter, 

5:JGti,50    „      „       „    3,00«o     „      „     234,5    „  « 
5239,00  n      n       *,    3>0H"  o  «     233,0  „ 

Im  ganzen  wurden  auf  der  fünenschen  Provinzialschau  1902 
prämiiert  14  Kühe  mit  einem  durchschnittlichen  Jahresertrag 
von  kg  Milch  mit  3,7%  Fett  und  211,5  kg  Butter.  Diese 

Berücksichtigung^  der  Leistung  hat  auch  bereit»  wie  S.  564 
erwähnt  auf  Lokalschauen  Eingang  gefunden. ^) 

Auf  den  Schauen  auf  Fünen  und  Laalantl-Falster  waren  noch 
besondere  Klassen  für  sog.  Hausmannskühe  im  Aller  von  5  bis 
10  Jahren,  d.  h.  Kühe  im  Besitz  von  kleineren  Besitzern,  sog. 
Hausleuten,  vorgesehen. 

e)  Der  gemeinsame  Geschäftsaueschusa  der  landwirtschaftlichen  Provinzlatvereine. 

(De  s  a  III  V  i  r  k  f  i>  il  (■  daii'-kc  L  n  nd  hof  nrcn  i  ii  lt»' is  1'"m  r  r  t  ii  i  n  <:s  u  d  v  a  1 1:.'^ 

Die  bes])rochenen  landwirtschaftlichen  Provinzialvereine  haben 
in  der  Vereinigung  unter  einem  gemeinsamen  Ausschuss  (For- 
retningsudvalg)  wieder  eine  zentrale  Organisation  gefunden. 
Dieser  Ausschuss,  der  vielfach  mit  der  Kgl.  dänischen  Land- 
wirtschafts-Gesellschaft zusammenarbeitet,  wird  gebildet  aus  je 
3  Mitgliedern  (Obmann,  Stellvertreter  des  Obmanns,  Sekretär) 
aus  den  VorsliUiden  des  jütischen,  seeländiachen  und  ffinenschen 
Provinaalvereins  sowie  dem  Obmann  resp.  stellvertretenden  Ob> 
mann  und  dem  Sekretär  der  landwirtschaftlichen  Gesellschaft  des 
Amtes  Maribo.  Der  Vorsitz  in  dem  gemeinsamen  Geschäftsaus- 
schuss  wird  von  den  Provinzialvereinen  alljährlich  in  der  oben 
genannten  Reihenfolge  abwechselnd  geführt.  Sitz:  Kopenhagen. 

Dif  besondere  Aufgabe  des  gemeinsamen  Ausschusses  be- 
steht m  der  Vorbereitung  aller  Fragen,  die  auf  den  jähr- 
lichen Delegiertenversammlungen  der  einzelnen  Provinzialvereine 
behandelt  werden  sollen.  Die  dadurch  ermr)glichte  gleichzeitige 
Besi)rechung  der  wichtigsten  Angelegenheiten  auf  allen  diesen 
Versammlungen  gestattet  ein  einheitlicheres  Auftreten  der  Pro- 
vinzialvereine und  erhöht  damit  wesentlich  ihren  Einfluss.  Der 
Ausschuss  hält  jährlich  2  ordentliche  Versammlungen  ab. 

Die  wichtigste  Massnahme  des  Geschäftsausschusses  ist  die 
Leitung  der  gesamten  Stammhuchführung  in  Dänemark. 
Mit  ihi*  wollen  whr  uns  nunmehr  des  nähern  beschäftigen. 

^)  Die  stärkere  Betonnng  der  Leistungsfähigkeit  als  wichtiges  Bearteilnngs- 
nonient  anf  den  Schauen  scheint  sich  in  D&nemaik  ZU  einer  grossen  Bedeatang 
auszuwachsen.  Der  seeländische  landwirtschaftliche  Provinzialverein  hat  1902  be- 
reits einen  Ausschuss  eingesetzt  zur  Ausarbeitung  einheitlicher  Bestimmungen 
für  die  Berücksichtigung  der  nachgewiesenen  Leiütung  bei  der  Beurteilung  der 
Ktthe  auf  den  Sciiauen.  (Beretninp  om  Yirkaomheden  i  de  samvirkoide  Landbo- 
fereninger  i  SJjpllands  Stift  i  Aarct  1902.  Kopenhagen  1902.  S.  46.) 
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Die  dftnisebe  StaminbiichfiUiniiis. 

Die  Stammbuchfühning  hat  in  Dänemark  seit  jeher  zu  den 
Aufgaben  der  landwirtschaftlichen  Korporationen  gehört.  An- 
fangs war  die  ganze  Stammbuchführung  provinzweise  einge- 
richtet, die  grossen  Provinzialvereine  gaben  für  ihre  einzelnen 

Landesteile  besondere  Stammbücher  heran?.  Den  Anfang  mit  der 
öffentlichen  Herdbuchführung  in  Dänemark  machte  der  jütische 
Pro vinzial verein ,  dor  bereits  1875  einen  Ausschiiss  zur  Vor- 
bereitung geregelter  citammbuchführung  einsetzte  und  1881  den 
ersten  Band  des  Stammbuches  über  Pferde  und  Rindvieh  jüti- 
scher Rasse  veröffentlichte.  1888  errichtete  er  dann  ein  be- 
sonderes Rinderstammbuch,  das  jedoch  nur  für  Stiere  jütischer 
Basse  bestimmt  war  und  in  seinem  mten  Band  1889  ?^ö£fent- 
licht  wurde. 

Die  öffentliche  Stammbachfuhrung  für  rotes  dänisches 
Vieh  begann  mit  dem  Jahre  1885»  in  welchem  der  seeländische 
Provinxialverein  den  1.  Band  des  Stammbuches  über  Pferde 
und  Milchvieh  herausgab.  In  den  Jahren  1888^  1890  und  1894 

erschienen  weitere  3  Bände. 

Die  patriotische  Gesellschaft  des  Stiftes  Fünen  ver- 
öffentlichte 1891  den  ersten  und  1894  den  zweiten  Band  des 
Stammbuches  über  Stiere  und  Kühe  von  rotem  fünenschem 

Milchvieh. 

Von  dem  jütischen  Provinzial verein  erschien  1892  das 
Stanimliiu  Ii  über  in  Jütland  geborene  Stiere  der  roten  dänischen 
Rasse  und  schliesslich  1896  von  der  landwirtschaftlichen 
Gesellschaft  des  Amtes  Maribo  ein  Stammbuch  über  Stiere 
des  roten  dänischen  Milchviehes  im  Stift  LiUiland-Falster. 

Im  Interesse  einer  gedeihlichen  Weiterentwicklung  des  Herd- 
buchwesens  erschien  eine  Zusauimenfassung  aller  dieser  provin- 
ziellen Stammbücher  zu  gemeinsamen,  das  ganze  Land  um- 
fassenden wirklichen  Rasse  Stammbüchern  geboten.  Die 
Staatstierschankommission  hatte  schon  1893  einen  da- 
hin gehenden  Vorschlag  gemacht»  und  mit  tatkr&ftigmr  Unter- 
stützung der  Regierung  wurde  in  den  folgenden  Jahren  die  Ver- 
wirklichung des  Planes  durchgeführt.  Der  provinzielle  Charakter 
der  Stammbuchiübrang  wurde  aufgegeben  zugunsten  allgemeiner 
offizieller  Rassestammbuchführung.  Auf  einer  Versammlung  von 
Repräsentanten  der  landwirtschaftlichen  Provinzialvereine  wur- 
den unter  Mitwirkung  der  Staat^konsiilf^nten  für  Tierzucht  die 
Statuten  zu  derselben  entworfen,  die  dann  seitens  der  Delegierti^n- 
versammlungen  in  den  einzelnen  Provinzialvereinen  die  Geneh- 
migung fanden.  Danach  wurden  2  Rindviehstammbücher  für 
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das  ganze  Land  errichtet,  eins  für  das  rote  dänische  und  eins 
für  das  jütische  Vieh.  Die  Leitung  und  Durchführung  der 
gesamten  Stammbuchführung  übernahm  der  gemeinsame  Aus- 
schu!^s  der  landwirtschaftlichen  Pro vinzialvereine,  in 
dessen  Händen  sie  sich  auch  heute  noch  befindet. 

Derselbe  erhält  vom  Staate  alljährlich  einen  erheblichen  Zu- 
schuss  für  diesen  Zweck. 

Im  allgemeinen  gilt  über  die  heutige  Stammbuciilüiiiuüg 
noch  kurz  das  nachstehende. 

Die  beiden  Stammbücher  sind  nur  für  Stiere  bestimmt»  Kühe 
kommen  nicht  in  Betracht  (s.  S.  579).  Die  an  die  Aufnahme 
der  Tiere  geknüpften  Bedingungen  sind  im  wesentlichen  fol- 
gende: 

1.  Die  Tiere  sollen  gute  und  typische  Formen  aufweisen 
sowie  von  bekannten,  in  Dänemark  geborenen  Eltern  abstammen. 

2.  Sie  müssen  mindestens  3  Jahre  alt  sem. 

3.  Sie  sollen  auf  einer  Staatsstierschau  oder  einer  Provin- 
sialschau  oder  schliesslich  einer  allgemeinen  hindwirtschaftlichen 
Ausstellung  prämiiert  oder  als  prämiierungswürdig  anerkannt 
worden  sein. 

Als  Stammbuchführer  fungieren  die  beiden  staatlichen 
Konsulenten  für  Tierzucht,  die  auch  die  Besichtigung  und 
Aufnahme  der  Stiere  vornehmen.  Es  wird  keine  Gebühr  für 
die  Eintragun^^  von  Stieren  in  die  Stammbücher  erhoben.  Im 
Jahre  IDÜo  wurden  von  dem  Staatskonsulenten  für  das  jütische 
Vieh  Axel  Appel,  und  dem  Tierzuchtkonsulenten  des  jütischen 
Provinztalvereins  S.  P.  Petersen  die  Bände  X  und  XI  des 
jütischen  Stammbuches  in  einem  Band  vereinigt  herausge- 
geben. 

Der  Staatskonsulent  für  das  rote  dänische  Vieh  P.  A.  Morke- 
berg  veröffentlichte  1901  in  einem  Doppelband  die  Teile  IV 
und  V  des  Stammbuches  für  das  rote  dänische  Vieh. 

Es  soll  nun  auf  die  innere  Einrichtung  der  beiden  Stamm* 
bücher  etwas  näher  eingegangen  werden. 

Staiiimbnch  für  Stiere  jütischer  Kasse. 
(Stambog  over  Tyre  af  jydsk  Eace.) 

Der  Doppelband  X  und  XI  enthält: 

I.  Vorwort. 

II.  Verzeichnis  der  Stiere. 

III.  Alphabetisches  Namensverzeichnis  der  Besitzer. 

IV.  „  „  „  Stiere. 
V.  Geschlechtstafeln. 
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Eintragungöbeispiel  aus  dem  Verzeichnis  der  Stiere. 

Nr.  Vm 
Bjerager  E8senbflsk 
Schwarzbunt. 
Geboren  25.  Märs  1899. 
Rindviehzuchtverein  Essenbiek,  Uggelbuse, 

Amt  Randers. 

Gezüchtet  von  Knud  Rasmussen,  iSkovby,  Galten. 

Beschreibung:  L.  D.  Odense  1900.  Ein  nicht  starker  Stier 
mit  guter  Milchform,  aber  kaum  tief  genug. 

Stsk.  1902.  Starker,  wohlgeformter  Stier.  Fein  in  Kopf, 
Horn  und  Hals.  Gute  Brust  und  Mittelhand.  Breites,  aber 
etwas  abgedachtes  Kreaz.  Etwas  gewölbte  Keule.  Hecht 
gute  Form. 

A.  A.  Juli  1903.  Starker,  aber  hoher  ^^Lirr  mit  sehr  feiner 
Form  und  gutem  Milchgepräge.  Recht  I* mc,  weitmsteilte 
und  leicht  geneigte  Hörner.  Brust  gut  gerundet,  aber  nicht 
tief.  Guter  Kücken,  gutes  Kreuz,  besonders  gute  Hüften. 
Zu  starke  Keulen. 

Feine  Gliedmassen.   Haut  fein,  lose  und  weich. 

Prämien:  HI.  Pr.  auf  der  Tierschau  der  Lanrhvirtschafts-Ge- 
sellschaft  des  Amtes  Kanders  1900  und  II.  Pr.  1901.  IV.  Pr. 
auf  der  allj^'emeinen  dänischen  landwirtschaftlichen  Ausstel- 
lung in  Odense  1900.  II.  Pr.  (Gruppe)  auf  der  Staatsstier- 
schau in  Randers  1902  und  III.  Pr.  (Gruppe)  nebst  Nach- 
kommenschaftsprämie 2.  Kl.  2.  Grad  1903. 

Deckt  jährlich  100  Kühe. 

Vater:  Bjerager,  Stammbuch  Nr.  752. 

Mutter:  Skovby,  geboren  1891  bei  Knud  Rasmussen,  Skovbjr. 
Beschreibung  aus  der  Elitezuchtkonkurrenx  1901:  Schwarz- 
bunte Kuh  mit  sehr  guter  Milchform.  Edier  Kopf  mit  feinen, 

leicht  geneigten  Hörnern.  Gute  Brust,  doch  aemlich  dünne 
Schulter.  Gute  Rippenwölbung.  Etwas  hängende  Hüfte. 
Wohlgeformtes  Kreuz.   Tiefe  flache  Keule  und  feine  Glied- 

massen.  Recht  ft'in*',  I(»s»'  und  weiche  Haut.  Starkes,  wohl- 
geformtes Euter.  Sehr  gute  Milchadern  und  -Gruben. 
Grosser,  wohlgelormter  Milchspiegel.  II.  Pr.  in  Sammlung 
auf  der  Tierschau  des  landwirtschaftlichen  Lokalvereins 
Höver  1899  und  I.  Pr.  in  Sammlung  auf  der  Tierschau  der 
Landwirtschafts-Gesellschaft  des  Amtes  Aaiiius  1902. 
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Konkorrens^ahr 


1898 

1899-  1900 

1900—  1901 


Milcb  Fett  Butter 

kg            %  kg 

4698.5  i^b  181,5 

4144.6  8,64  168,6 
43&2,&  3,67  174 


Stammbuch  Nr.  5Ü3 


(fäkibbykuh"  mehren'  Male  I.  Preis  aul  der  Tierschau 
des  landwirtscimft liehen  Lokalvei  l  ins  Höver. 


Präniienstier  von  ..Skovbykuh'*  (s.  unter 

J.  lUsmussen,  Skibbjr  Starombttch  Nr.  llüb  u.  1266.) 


Erklärung  zu  dem  Eintragungsbeiapiel. 


Es  sei  vorwug  bemerkt,  dass  unter  allen  Rindviehstamm- 
büchern der  Welt  die  dänischen,  sowohl  das  in  Rede  stehende 
jütische  als  auch  das  weiter  unten  folgende  rote  dänische 
in  der  Vollständigkeit  der  Ausarbeitung  und  der  Zusammenstellung 
wertvoller  Daten  unstreitig  obenan  stehen.  Beschreibung,  Ab- 
stammung, Leistungen  mütterlicher  Ahnen  usw.  sind  in 
gleicher  Weise  nnutergültig  aufgezeichnet.  Die  Eintragung  eines 
einzigen  Bullen  beansprucht  oft  mehrere  Seiten.  Dazu  sind  die 
Rindviehstammbficher  mit  vorzüglichem  Bilderschmuck  versehen. 
In  den  letzten  Jahren  geht  das  Bestreben  des  Geschäftsaus- 
schusses dahin,  durch  Aufnahme  von  Bildern  hf  r .  <  i  r;i;;riidrr  müt- 
terlicher Ahnen  der  eingetragenen  Bullen  die  Bilderreibe  zu 
vervollkommnen  und  damit  zur  Verbreitung  der  Kenntnis  der 
hervorragenden  Zuchtindividuen  in  besonderer  Weise  beizu> 
tragen. 

Im  einzelnen  soll  über  das  obige  Beispiel  noch  folgendes 
hinzugefügt  werden.  Die  Bullen  sind  in  der  Reihenfolge  ihrer 
Anmeldung  mit  fortlaufenden  Nummern  eingetragen.  Bei  den 
meisten  findet  sich  eine  mehrfache  Beschreibung,  neben  der- 
jenigen von  Preisrichtern  landwirtschaftlicher  Schauen  oder 
Staatsstierschauen,  auf  denen  der  Bulle  prämiiert  wurde,  noch 
eine  solche  seitens  des  Staatskonsulenten. 

Der  Bulle  Bjerager  Essenbsek  in  obigem  Beispiel  ist 
sogar  dreimal  beschrieben,  erstens  seitens  der  Preisrichterkom- 
mission  auf  der  allgemeinen  landwirtsciiaii liehen  Ausstellung  in 
Odense  (L.  D.)»  wo  er  den  4.  Preis  erhielt,  zweitens  seitens  der 
Staatsstierschaukommission  (Stsk.),  die  ihm  in  Randers  1902  den 
2.  Preis  und  1903  den  3.  Preis  samt  Nachkommenschaftsprämie 
2.  Klasse  2.  Grad  erteilte,  und  drittens  seitens  des  Konsulenten 
Axel  Appel  (A.  A.);  in  einer  Reihe  von  Eintragungen  finden 
sich  auch  Beschreibungen  seitens  des  Konsulenten  des  jütischen 
Provinzialvereins  S.  P.  Petersen. 

Hansen  u.  Herrn«*,  RindviehzuehL  87 
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Wie  ersichtlich,  stammen  die  Beschreibungen  aus  mehreren 

hintcroinarulerlieccenclen  Jahren.  Man  führt  dieselben  absichtlich 
an,  um  so  gewissermasson  an  ihrer  Hand  ein  Urteil  über  die 
Entwicklung  des  betr.  Tieres  zu  gewinnen.  Die  Beschreibungen 
sollen  sich  also  gegenseitig  ergänzen. 

■  Der  Vater  des  Bullen  im  obigen  Beispiel  Bjerager  ist  ein- 
fach mit  seiner  Stammbuchnumraer  752  aufgeführt,  unter  der 
seine  Beschreibung  usw.  gefunden  werden  kann. 

Die  Mutter  Skovby  ist  dagegen  recht  ausführlich  beschrieben 
in  ihrer  Körperform,  Leistung  und  Abstammung.  Ihre  Beschrei- 
bung ist  dem  Protokoll  der  Preisrichterkoiniiiission  aus  einer 
Konkurrenz  zwischen  ganzen  Rindviehbeständen  entnommen,  an 
der  aacli  die  Kuh  Skovby  teilnahm.  Diese  Konkurrenzen,  die 
S.  550tf.  des  näheren  dargestellt  worden  sind,  haben  in  den  lotsten 
Jahren  der  Stammbuchführung  manche  Erleichterung  geboten 
und  zu  ihrer  Vervollkommnung  durch  Bereitstellung  wichtiger 
Angaben  —  Beschreibung,  Masse,  Leistung  usw.  —  unleugbar 
wesentlich  beigetragen.  Ähnliches  gilt  von  der  KontroUvereins- 
arbeit. 

Die  Mütter  sind  jedoch  bei  weitem  nicht  in  allen  Ein- 
trajrungen  so  ausführlich  dargestellt,  in  manchen  Fällen  ist  die 
Angabe  ziemlich  kurz.  Bei  den  Kühen,  die  als  Mütter  anderer 
Bullen  bereits  eingehend  aufgerechnet  worden  sind,  beschränkt 
sich  die  spätere  Eintragung  auf  eine  einfache  Namensnennung 
nebst  Hinweis  auf  die  Stammbuchuuiiüiier  des  Bullen,  unter  dem 
genauere  Beschreibung  usw.  zu  finden  ist. 

Hinsichtlich  der  Geschlechtstafe  In  mag  noch  kurz  erwctlint 
werden,  dass  dieselben  eine  Aufzeichnung  der  männlichen  Glieder 
der  hervorragendsten  Slämme  nach  ihren  verwandtschaftlichen 
Beziehungen  bis  zu  den  ältesten  Ahnen  enthalten. 

In  dem  Doppelband  10  und  11  sind  im  ganzen  88  Stiere  ein- 
getragen. Von  63  dieser  88  Stiere  gehören  die  V&ter  und  von 
44  die  Grossväter  mütterlicherseits  früheren  Herdbuchl^den  an. 
Für  37  Mütter  von  eingetragenen  Bullen  finden  sich  genaue  Be- 
schreibungen, davon  stammen  18  aus  Elitezuchtkonkurrenzen. 
Die  88  Stiere  sind  der  Hauptsache  nach  auf  den  Staatsstier- 
schauen  1901  und  1902  erstmalig  prämiiert  worden.  71  ge- 
hören Kind  viehzuchtvereinen  au,  und  nur  17  sind  im  Besitz 
von  Privatpersonen. 

Einschliesslich  des  Doppolbnndes  10  und  11  sind  im  gnnzon 
1372  Stiere  in  das  jütische  Kindviehstammbuch  aufgenommen 
worden. 
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Stammbuch  für  Stiere  roter  dÄnischer  Mil<  livich-Kasse. 
(Stambog  over  Tyre  af  rori  dansk  Malkerace.) 
Band  IV  und  Y  von  1901. 

Der  Ooppelband  von  1901  enthalt: 
1.  Vorwort 

IL  Alphabetisches  Namensverseichnis  der  Stierbe- 
sitzer. 

III.  Alphabetisches  Namensverzeichnis  der  Stiere. 

IV.  Verzeichnis  der  Stiere. 

Nach  den  obigen  ausführlichen  Darlegungen  beim  jütischen 
Stammbuch  können  wir  auf  die  Wiedergabe  eines  Eintragnngs- 

beispiels  aus  dem  Stammbuch  der  roten  dänischen  Rasse  ver- 
zichten. Nur  soviel  mag  hervorgehoben  werden,  dass  in  letz- 
terem im  allgemeinen  die  Ausführlichkeit  noch  weitergeführt  ist 
als  im  jütischen  iStammbuch.  Einem.  Bullen  öind  sogar  11  Seiten 
eingeräumt.  In  einigen  Beispielen  geht  die  Eintragung  bis  auf 
die  in  iruhtien  Jahren  importierten  Tiere  aus  Schleswig  zurück. 

Der  Doppelband  IV  und  V  enthält  die  Eintragungen  von 
90  Bullen.  Im  ganzen  worden  einschliesslich  dieses  Bandes  in 
das  Stammbuch  der  roten  dänischen  Milchviehrasse  aufgenommen 
283  Stiere. 

Die  Mehrzahl  der  in  Band  IV/V  eingetragenen  Stiere  war 
im  Besitz  von  Rindviehzuchtvereinen. 

Die  Kosten  der  Stammbuchführung  werden  auf  die  an  der- 
selben teilnehmenden  landwirtschaftlichen  Vereine  nach  der  An- 
zahl der  in  den  einzelnen  Landesteilen  aufgenommenen  Individuen 
verteilt.  Im  Finanzjahre  1902/03  wurde  dem  Geschäftsausschuss 
vom  Staat  zur  Unterstützung  der  Stammbuchführung  ein  Betrag 
von  10000  Kr.  (11250  Mk.)  überwiesen,  den  derselbe  für  den 
genannten  Zweck  verwaltet. 

Angesichts  der  genauen  und  eingehenden  Aufzeichnung  der 
Bullen  in  den  Stammbüchern  erscheint  es  befremdlich,  dass  die 
weiblichen  Zuchttiere  als  solche  nicht  im  Stammbuch  auf- 
gezeichnet werden.  Die  oben  erwähnten  Statuten  (S.  574)  be- 
tonen ausdrücklich,  dass  die  Stammbücher  für  Kühe  vor  der  Hand 
nicht  Gegenstand  gemeinsamer  Tätigkeit  sein  können,  sondern 
eine  lokale  Massnahme  bleiben  müssen.  Darüber  hinaus  ist  man 
bis  heute  noch  nicht  gekommen.  Wenn  auch  zweifellos  die  Aus- 
dehnung der  das  ganze  Land  umfassenden  Kassestammbuchfüh- 
rung auf  die  weiblichen  Zuchttiere  üi  der  Form  wie  für  die 
mämi liehen  mit  besonders  grossen  Schwierigkeiten  verbunden  ist, 
so  erscheint  doch  ihre  starke  Vernachlässigung  nicht  gerecht- 
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fertigt.  Eine  BesBenmg  in  diesen  Verhältnissen  strebt  ja  heute 
das  oben  besprochene  Haustiergesetz  an,  indem  es  ausdrücklich 
besondere  Mittel  für  die  seitens  der  landwirtschaftlichen  Lokal- 
vereine durchzuführende  Stammbuchführung  für  Kühe  bereit 
stellt  (S.  547).  Es  deutet  damit  die  Richtung  an,  m  der  eine 
Erweiterung  der  danisrhcn  Stanunbuchführiing  erwünscht  ist. 
Dieselbe  beginnt  heute  in  mehreren  Landesteilen  die  leitenden 
Männer  zu  beschäftigen.  Es  haben  bereits  einige  Lokal  vereine 
die  Stammbuchiuhr ung  für  Kühe  in  Angriff  genommen,  so 
die  im  Amt  Kopenhagen,  Amt  Roeskilde  und  Kirchspiel  Ramso- 
Tone.  Diese  Vereine  haben  folgende  Regeln  hierfür  angenommen: 
L  Nor  Kühe  roter  dänischer  Rasse  Icönnen  in  das  Stammbuch 
aufgenommen  werden.  Es  werden  berücksichtigt  Äusseres,  Lei- 
stung (Milchmenge,  prozentischer  Fettgehalt),  Abstammung  und 
Nachkommenschaft  der  betr.  Tiere.  Das  Stammbuch  wird  ge- 
druckt. 

2.  Die  jährliche  Leistung  muss  durch  Kontrollvereine  oder 

dergl.  ermittelt  werden. 

3.  Die  Beurteilung  der  aufzunehmenden  Tiere  liegt  einer 
Kommission  aus  3  Mitgliedern  ob  (darunter  der  Konsulent).  Auch 
Masse  und  Gewichte  der  Tiere  werden  ermittelt. 

4.  Die  Besitzer  der  in  da.s  Stammbuch  aufgenommenen  Kühe 
haben  dem  Konsulenten  alijährlich  Angaben  über  Ertrag  und 
Nachkommenschaft  der  betr.  Tiere  einzusenden. 

Der  Geschäftsausschuss  erhielt  in  dem  Finanzjahr  1902/03  neben 
dem  erwähnten  Beitrag  zur  Stammbuchführung  noch  zur  Be- 
streitung der  Kosten  der  Nachkommenschafts-Untersuchungen 
(S.  541)  9281,25  Mk.  Diesen  Betrag  verteilt  er  nach  dem  von 
ihm  aufgestellten  und  von  dem  Landwirtschafts-Ministerium  ge- 
nehmigten Schlüssel  auf  die  einzelnen  Provinzialvereine  ein- 
schliesslich des  landwirtschaftlichen  Vereins  auf  Bomholm. 

3.  Die  Rindviehzuchtvereine. 

Bei  dem  vorherrschenden  Kleinbetrieb  haben  die  Rindvieh- 
zuchtvereine in  Dänemark  ein  dankbares  Tätigkeitsfeld  gefunden. 
Sie  umfassen  in  der  Regel  ein  Kirchspiel.  Der  erste  Rindvieh- 
zuchtvercin  wurde  ]S;s4  in  Roholte  auf  Seeland  errichtet.^  Ihre 
eigentliche  Entwicklung  setzte  nach  dem  Erlass  des  Gesetzes 
von  ISST  ein,  das  beti-ächtliche  Subventionen  für  sie  zur  Ver- 
fügung stellte.  Zweck  »irr  Kindviehzuchtvereine  ist  zur  Hebung 
der  lokalen  Kiniivielizucht  beizutrag^en  durch  Ankauf  und  Be- 
nutzung eines  oder  mehrerer  Stamniötiere  für  die  angekörten 

')  van  Weideren,  a.  a.  0.  ü.  212. 
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Kühe  der  Mitglieder,  durch  Anleitung  bei  der  Behandlung  der 
Nachzucht,  Teilnahme  an  Tierschauen,  Zuchtbuchfühning  usw. 

Die  Statuten  der  Rindviehzuchtvereine  sind  im  wesentlichen 
ziemlich  gleich.  Im  folgenden  sind  die  wichtigsten  Bestimmung:en 
aus  den  Statuten  der  vereinigten  Kindviehzuchtvereine  im 
Amte  Praesto  fSet  i.ind)  mitgeteilt. 

Die  Leitung  liegt  in  der  Hand  eines  Vorstandes  aus  4  bis 
8  Mitgliedern,  der  selbst  seinen  Vorsitzenden  bestimmt.  Auf 
der  jabrlichen  Generaiversammluug  treten  2  Mitglieder  zurück 
und  werden  durch  2  neue  ersetzt.  Wiederwahl  ist  zulässig.  Anf 
dieser  Versammlung  sind  alle  Mitglieder  in  gleicher  Weise  stimm- 
berechtigt, ohne  Rücksicht  auf  die  Zahl  der  eingeschriebenen 
Kühe.  Die  lOtglieder  bezahlen  keinen  festen  Beitrag,  sondern 
Bind  verpflichtet,  ihre  aagekorten  weiblichen  Tiere  von  dem  Ver- 
einsstier gegen  das  festgesetzte  Deckgeld  belegen  zu  lassen. 
Kleinere  Landwirte,  die  weniger  als  1  Tonne  Hartkorn  (S.  566) 
in  Ppsitz  haben,  f^ntrirhten  die  Hälfte  dieses  Betrages.  Auf 
einen  Bullen  dürfen  nicht  mehr  als  100  Kühe  entfallen. 

Der  Vorstand  besorgt  den  Einkauf  und  die  Aufstellung 
des  Vereinsstieres  und  übt  beständige  Aufsicht  über  die  Hal- 
tung desselben  aus.  Ferner  nimmt  er  die  Beurteilung  (Kö- 
rung) der  Kühe  der  Vereinsmitglieder  vor.  Er  ist  berechtigt, 
hierbei  sachkundige  Männer  ausserhalb  des  Vereins  zuzuziehen. 

Die  Kühe  werden  in  2  Abteilungen  gebracht:  A  und  6;  die 
A-Kühe  sind  diejenigen,  die  als  Stammkühe  am  meisten  ver- 
sprechen. Jede  Kuh  wird  mit  einer  laufenden  Nummer  als  Brand- 
zeichen versehen,  die  A-Kühe  am  rechten,  die  B-Kühe  am  linken 
Horn.  Die  Mitglieder  dürfen  keine  Kälber  schlachten  oder  sie 
an  andere  als  die  Vereinsmitglieder  verkaufen,  ohne  sie  vorher 
dem  Obmann  des  Vereins  angemeldet  zu  haben.  Soweit  ein  öffent- 
lich rr  Verkauf  seitens  des  Vereins  stattfindet,  werden  nur  Nach- 
konimen  von  A-Kühen  ausgeboten,  die  vorher  einer  Beurteilung 
unterworfen  worden  sind. 

Der  Vereinsobuianii  ist  jederzeit  berechtigt,  die  Stiere  und 
Kühe  des  Vereins,  sowie  deren  Nachivoiiimenschaft  zu  besichtigen. 
Die  Mitglieder  sind  verpflichtet,  einmal  jährlich  die  Tiere  und 
die  Nachkommenschaft  an  einem  geeigneten,  vom  Ofomann  be- 
stimmten Ort  vorzuführen.  Dabei  können  B-Kühe  als  A-Kühe 
erklart  werden  und  umgekehrt,  sowie  zuchtuntauglich  gewordene 
Kühe  aus  beiden  Klassen  ausrangiert  werden.  In  allen  3  Fällen 
wird  das  nicht  mehr  zutreffende  Zeichen  vom  Horn  entfernt. 

Bei  dieser  jährlichen  Schau  soll  auch  Besch luss  über  die 
Beibehaltung  oder  Abschaffung  des  Vereinsstieres  gefasst  werden, 
sobald  man  nach  Verlauf  einiger  Jahre  an  der  Hand  seiner  vor- 
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g^eführten  NachkommeiiJJchaft  einen  Einblick  in  seinen  Zuchtwert 
gewonnen  hat.  Bei  der  Schau  soll  zur  Untersuchung  des  Gesund- 
heitszustandes der  Tiere  ein  Tierarzt  zugegen  sein.  Es  findet 
<lann  auch  eine  Kennzeichnung  der  Nachkommenschaft  nach  ihrer 
Güte  und  Entwicklung  in  Klassen  statt. 

Die  Vereinsmitglieder  sind  zur  genauen  1  ühning  von  Zucht- 
registern nach  vorgeschriebenen  Formularen  verpflichtet.  Viel- 
fach hilft  der  Vorstand  bei  der  Führung  der  BQeho:.  Der  Oh- 
mann  bringt  alle  diese  Notizen  in  ein  Hauptbach,  ferner  lie^ 
ihm  die  Bnehffihrnng  über  die  Geldangelegenheiten  des  Ver- 
eins ob. 

Erwähnt  sei  im  Anschlnss  an  diese  Bestimmungen  noch,  dass 
die  Körung  snweilen  auch  einem  besonderen  Körausschuss  über- 
tragen ist,  dass  an  derselben  in  der  Regel  die  Tierzucht- 
konsulenten von  landwirtschaftlichen  Vereinen  oder  Rindvieh- 
zuchtverbänden teilnehmen,  und  dass  häufig  das  Punktierveriahren 
zugrunde  gelegt  wird. 

Die  Zahl  der  st^iatlich  unterstützten  Rindviehzuchtvrreine 
war  bei  Beginn  1903  769  mit  ci\.  19000  Mitgliedern  und  S.'^3 
Stieren.  Ausserdem  waren  wenigstens  30  Rindviehzuchtvereme 
vorhanden,  die  keine  staatliche  Unterstützung  erhielten. 

Die  staatlich  unterstützten  Vereine  verteilten  sich 
Aniang  1903  aul  die  einzelnen  Landesteile  wie  folgt: 


Rote  dinltehe 

JUtbehe 
Baave 

Sbortburn 

Im  gans«n 

169 

BoriihoIiM  

24 

24 

Laaiand- Falfit^r   .   .  . 

50 

50 

60 

60 

laaebi  im  ganien 

303 

303 

Südost -Jütland    .   .  . 

39 

172 

211 

Nord-Jütland  .... 

140 

1 

141 

Südwest -Jutland  .    .  . 

17 

8*2 

15 

114 

.Tfltland  im  ganzen 

56 

894 

16 

466 

359 

394 

1 

769 

Jütland  weist  noch  die  stattliche  Zahl  von  56  Zuchtvereinen 
der  roten  dänischen  Rasse  auf,  davon  finden  sich  allein  29  im 
Amt  Vejle  in  Südost-Jütland,  dem  sich  das  Amt  Ribe  in  Sudwest- 
Jütland  mit  15  anschliesst.  Die  zum  Amt  Aarhus  gerechnete 
Insel  Samso  hat  6  Zuchtvereine  roter  dänischer  Rasse. 

Die  grösste  Zahl  der  Shorthorn  züchtenden  Vereine  ent- 
fällt mit  11  auf  das  Amt  Ribe  in  Südwest-Jülland.  Dieses  Amt 
zeigt  überhaupt  das  bunteste  Bild  von  allen.    Neben  semen 
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15  Zucht  vereinen  roter  dänischer  Rasse  und  den  11  Shorthom- 
Zuchtvereinen  weist  es  noch  -1  Zucht  vereine  der  jü  tischen 
Rasse  auf.  Die  Zahl  der  Shorthorn-Zuchtvercinf  ist  im  übrigen 
in  den  letzten  Jahren  fortwährend  zurückgegangen;  mit  der  Zeit 
werden  dieselben  wohl  ihren  Platz  den  Zuchtvereinen  der  beiden 
dänischen  Milchviehrassen  räumen  müssen. 

Die  Verbände  von  Rindviehzuchf vereinen. 

Vornehmlich  im  Laufe  der  90er  Jahre  siiui  die  Kindviehzucht- 
vereiiie  in  den  einzelnen  Landesteilen  zu  mehr  oder  weniger 
grossen  Verbänden  (Faellesledelser)  zusammengetreten.  Anfang 
1903  waren  alle  auf  den  Inseln  bestehenden  staatlich  unter- 
stützten Rindviehsachtvereine  in  solchen  YerlMbiden  vereinigt, 
in  Jütland  standen  60  Znchtvereine  ausserhalb  Verbänden.  Da- 
von entfielen  auf: 

SüdostJütland   9 

Nord-     ff   20 

Südwest-  „      ....   ''1 

Insgesamt  60 

Der  Znsammenschlnss  der  Rindviehzuchtvereine  hat  sich  in 
Hinsicht  auf  die  Durchführung  gleichmassiger  Prinzipien  in  der 
Vereinsarbeity  besonders  mit  Rücksicht  auf  eine  bessere  Rege- 
lung der  Zuchtbuchf ülining  und  exakte  Durchführung  der  Korung 

in  den  einzelnen  Vereinen  von  1 1  ^  r  irdentlichem  Vorteil  er- 
wiesen. Die  Verbände  stellen  gewöhnlich  besondere  Konsulenten  * 
an,  die  bei  den  Körungen  in  den  einzelnen  Vereinen,  bei  der  Be- 
schreibung und  Markierung  der  Kühe  mitwirken,  beim  Stierankauf 
behilflich  sind,  d«^n  Vereinen  Aufschluss  in  allen  wichtigen  Fragen 
geben  und  vurnehmlich  auf  dem  Gebiete  der  Zuchtbuchführung 
grossen  Nutzen  stiften.  Sie  revidieren  möglichst  oft  die  Bücher 
der  einzelnen  Vereine,  machen  auf  vorhandene  Mängel  aufmerk- 
sam und  geben  Anleitung  zu  ihrer  Abstellung.  Die  Verbände 
unterstützen  auch  die  einzeben  angeschlossenen  Vereine  bei  der 
Teilnahme  an  Tierschauen.  Die  Gesuche  derselben  um  Staats- 
zuschuss  werden  ebenso  von  den  Verbanden  vermittelt 

Im  folgenden  sollen  die  Verbände  in  den  einzelnen  Landea- 
teilen  ganz  kurz  besprochen  werden. 

a)  Die  Verbände  von  Rindviehzuchtvereinen  In  Jitland. 

(  K;f'll('sle<lelserne  af  K  va-^'avlsforcniniror  i  .l  yll  Mifi.) 

Die  jütischen  Rindviehzuchtvereine  sind  zum  Teil  nach  den 
Ämtern,  zum  Teil  nach  einzelnen  Kreisen  derselben  zu  14  grösseren 
Verbänden  zu&ammengeschloBsen.  Häufig  arbeiten  dieselben  ge- 
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meinschaftlich  mit  den  landwirtschaftlichen  Lokalveremen,  in 
4  Fällen  sind  die  Rindviehzuchtvereine  sogar  unter  der  Leitung 
der  betreiienden  Lokalvereme  zuf?ammengetreten.  in  2  Fällen 
(Amt  Kiugkj«»l)ino:  und  Kreis  Kolding)  haben  sich  die  vorhandenen 
Rindviehzuchtvereine  und  Küü  troll  vereine  zu  gemeinsamen  Ver- 
bänden vereinigt. 

Die  Verb^e  werden  in  dar  Regel  geleitet  von  einon  Ge- 
schäft sausBchnss  (Forretningondvalg)  oder  Vorstand  (Beaty^ 
reise),  der  von  Vertretern  der  angeschlossenen  Zachtvereine  nnd 
lokalen  landwirtschaftliehen  Vereine  gewählt  wird.  Die  meisten 
Verbände  haben  besondere  Konsulenten. 

Die  einseinen  Vereine  haben  an  die  Verbandskasse  einen  be- 
stimmten Jahresbeitrag  zu  entrichten,  der  von  5 — 20  Kr.  pro 
Verein,  im  Durchschnitt  etwa  10  Kr.  (11,20  Mk.)  beträgt.  In 
einem  Verband  wird  ein  Jahresbeitrag  von  10%  des  staatlichen 
Zuschusses  erhoben. 

Wenn  auch  in  Tütland,  wie  sich  aus  dem  Vorstehenden  ergibt, 
ein  gemeiris;i  tiHM',  die  ganze  Provinz  umfassender  Ver- 
band von  Ii  iüd  Viehzucht  vereinen  nicht  gebildet  ist,  so  be- 
steht doch  zwischen  den  einzelnen  Lokal  verbänden  eine  Zu- 
sammenarbeit und  zwar  durch  Vermittlung  des  Tierzuchtaus- 
schttsses  des  jütischen  landwirtschaftlichen  ProvinziaK 
Vereins.  Derselbe  hält,  wie  oben  schon  erwähnt^  alljährlich 
ZOT  gemeinsamen  Beratung  über  alle  wichtigen  Fragen  und  zur 
Forderung  einheitlicher  Arbeit  eine  Versammlung  von  Ver> 
tretern  der  Lokal  verbände  ab,  und  diese  letzteren  wählen  auch 
ein  Mitglied  in  den  genannten  Ausschuss.  An  ihn  haben  auch 
die  Verbände  die  Gesuche  der  einzelnen  Zuchtvereine  um  Staats- 
unterstützungen einzusenden;  er  unterhrpitet  dieselben  dann,  mit 
gutachtlicher  Äusserung  versehen,  dem  Landwirtschaftsminister. 

b)  Der  Verband  seeländiacher  Rindviehzuohtverelne. 

iFdi 'nin<I(*t  af  sjiidlandske  Kvy'gavIsforeijitiLM'i  t. 

Die  Kindviehzucht  vereine  werden  auf  Seeland  und  Bomholm^) 

im  Gegensatz  zu  allen  anderen  dänischen  Landesteilen  allgemein 
als  Stiervereine  oder  Stierhaltungsvereine  (Tyreforenin- 
ger,  Tyreholdsforeninger)  bezeichnet,  ihre  Organisation  und  Tätig- 
keit weicht  aber  nicht  von  den  Zuchtvereinen  in  den  übrigen 
Landesteilen  ab.  Diese  „Stiervereine'  sind  nun  auf  Seeland  und 
Bornholni  anitsweise  zu  Verbänden  zusammengeschlossen,  und 
diese  erst  werden  „Rind viehzuchtvereine"  (Kvaegavlsfore- 

')  Äaf  Sanue  wird  ebenso  wie  auf  Seelaml  und  Jloniholin  die  Beseiehnnng 
«StierhaltoBgarerein''  statt  ^Hindviehzucbtverein''  angewandt. 
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ninger)  genannt.  Letztere  stimmen  in  ihrer  Organisation  und 
Tätigkeit  mit  den  ohen  besprochenen  jütischen  Lokal  verbänden 
von  Kindvieh:''.uc}it\ ereinen  überein,  haben  wie  diese  Konsulenten 
usw.  Wie  diese  t^i»4ii  n  sie  in  enger  Verbindung  mit  den  land- 
wirtschaftlichen Lokalvereinen,  die  in  der  Regel  den  Vorstand 
wählen.  In  einigen  Fällen,  wo  dies  nicht  stattfindet,  wird  der 
letztere  aus  den  Obmännern  der  „Stiervereine"  gebildet.  Es  ent- 
spricht also  der  Beelandlsche  „Stier verein**  dem  jütischen 
„RindviehsachtTerein**  and  der  seeländische  „Rindvieh- 
zncht  verein"  dem  jütischen  Lokal  verband  von  Rindvieh- 
znchtvereinen**. 

Die  Zahl  der  Rind  Viehzucht  vereine  (also  eigentlich  der  Ver- 
bände solcher)  beträgt  auf  Seeland  5  und  auf  Bornholm  1,  die 
ihrerseits  zu  dem  „Verband  seeländischer  Kindviehzucht- 
vereine" vereinigt  sind. 

Damit  besitzen  also  Seeland  und  Rornholm  im  Gegensatz 
zu  Jütland  einen  allgemeinen  Landesverband  von  Rindvieh- 
zuchtvereinen.   Der  Sitz  desselben  ist  Kopenhagen. 

An  seiner  Spitze  steht  ein  Verbandsrat  (Faellesraad),  der 
sich  zusammensetzt  aus  den  Obmännern  und  den  Konsulenten 
der  znsammengeschloBsenen  „Rindviehzachtvereine"  und  einem 
Vorsitzenden,  der  von  den  genannten  Mitgliedern  des  Verbands- 
rats im  Verein  mit  dem  Rindviehzuchtausschuss  des  see- 
ländischen  landwirtschaftlichen  Provinzialvereins  ge- 
wählt wird. 

Jedes  Mitglied  der  „Stier vereine"  zahlt  jährlich  25  öre 
(28  Pfg.)  an  den  allgemeinen  Verband  und  erhalt  dafür  unent- 
geltlich das  Organ  desselben. 

Der  Zweck  des  Verbandes  ist  die  Förderung  einheitlicher 
Arbeit  in  den  angeschlossenen  Vereinen,  Unterstützung  in  allen 
einschlägigen  Angelegenheiten,  Sammlung  und  Verarbeiiunu:  inter- 
essanten und  wichtigen  Materials  auf  dem  Gebiete  der  Kmdvieh- 
zucht  und  Stammbuchführung  usw.,  Herausgabe  eines  besonderen 
Organs  (Rindviehzuchtzeitung  —  Kvaegavlstidende),  Vermittlung 
von  Gesuchen  der  einzelnen  Vereine  um  Staatszuschuss  usw. 

Das  jährliche  Budget  des  Verbandes  betragt  etwa  2260  Mk., 
der  jährliche  Staatszuschuss  zur  Herausgabe  des  Organs  900  Mk. 

o)  Verband  von  Rindvlehzuohtverftnen  und  KontrollvereliiM  in  Sttft  FUnen. 

(Fteliesled eisen  af  KTsegavlsforenin^er  og  Kontrolforeninger  i  Fyns 

Stift. 

9^\i7.  des  Verbandes  ist  Üdense.  Derselbe  umfasst  57  Rind- 
vit hzuchtvereine  mit  1480  Mitgliedern  und  62  Stieren  und  ö9 
Kontrollvereine  mit  1292  Mitgliedern  und  20317  Kühen.  Er 
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vereinigt  also  die  beiden  wichtigen  Arten  von  SpezialVereinen; 
dementsprechend  wirkt  er  einerseits  fi\if  ähnliche  Weise  wie  die 
besprochenen  jütischen  Lokal verbaiule,  andererseits  in  glei- 
cher Richtung  wie  der  weiter  unten  zu  besprechende  Verband 
der  seeländischen  Kontrollvereine. 

Einen  entscheidenden  Einf luss  auf  den  Verband  übt  der  fünen- 
sehe  landwirtschaftliche  Provinsialverein  ans,  indem  der  Rind- 
vieh  such  tau  8  sehn  8  8  desselben»  in  erster  Linie  dessen  Obmann, 
die  Geschäfte  des  Verbandes  wahrnimmt.  Der  Obmann  wird  darin 
besonders  unterstützt  von  dem  Konsulenten  für  Rindviehzucht 
des  fünenschen  Provinzialvereins.  Zur  Beratunj^  wichtigerer 
Gegenstände  beruft  der  genannte  Ausschuss  jährlich  eine  Ver- 
sammlung von  Delegierten  der  einzelnen  Vereine. 

Der  Verband  erhält  einen  jährlichen  Zuschuss  von  662,5  Mk. 
seitens  des  fünenschen  Provinzialvereins.  Die  einzelnen  Vereine 
leisten  keinen  Beitrag  an  den  Verband. 

d)  Verband  der  Rindviehzuchtvereine  auf  Langeland 

(Laiiffplands  F;«'llesledelse  af  K  vineavlsforeninii:«' 1 1 

umfasst  5  Rindvielizuchtvereine  mit  71  Mitgliedern  und  4  Stieren* 

e)  Verband  der  Rindviehzuchtvereine  auf  Laaland-Fatster. 
(ForTmnd^t  for  Lnlland-Fa1««t*»rs  K Vflpg'arlsforeninper.) 

Sitz  des  Verbandes  ist  Baadesgaard  bei  Xakskov.  Er  um- 
fasst  51  Rindviehzuchtvereine  mit  1037  Mitgliedern  und  53 Stieren. 

Der  Verband  verfolgt  gleiche  Zwecke  wie  der  seeländische. 
Der  Jahresbeitrag  der  Vereine  an  den  Verband  betragt  10  Kr. 
(11,25  Mk.).  Die  Generalversammlung,  die  von  den  Obmännern 
der  angeschlossenen  Rindviehzuchtvereine  gebildet  wird,  wählt  den 
Verbandsvorstanil,  dem  auch  ein  Mitglied  des  Ausschusses 
für  Rind  Viehzucht  und  Kontrollvereine  bei  der  Vereinigung 
der  laaland-falsterschen  landwirtschaftlichen  Vereine  angehören 
muss.    Die  Wahlen  gelton  auf  drei  Jahre. 

Zum  Schliiss  der  Ausführungen  über  die  Rindviehzuchtvereine 
ist  ncch  des  folgenden  in  der  neuesten  Zeit  entstandenen  be- 
sonderen Zuchtvereins  Erwähnung  zu  tun. 

Der  dänische  R4iiilviehzuthtven'iu  „Jersey**. 

(^Dansk  Kvaegavls  —  og  Opdru  tterlorening  „Jersey".) 

Dieser  1902  gegründete  Verein  bezweckt  die  Ausbreitung 
der  Jersey-Kasse  in  Dänemark  durch  Import  und  Aufzucht.  Jeder 
Züchter  von  Jerseys  kann  Mitglied  werden.  Der  Verein  hat  eine 
Zuchtlmchführung  für  seine  Mitglieder  eingerichtet  und  einen 
besonderen  Konsulenten  angestellt. 
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Der  Mitgliederbeitrag  beträgt  jährlich  50  öre  (0,66  Mk.) 
pro  Stuck  Vollblut-Jersey.  Anfang  1903  zählte  der  Verein  ca.  50 
Mitglieder. 

4.  Die  Kontrollvereiiie. 

Etwa  10  Jahre  nach  der  Gründung  der  ersten  Rindviehsuclit- 
vereine  schufen  die  dänischen  Züchter  in  den  Eontrollvereinen 
eine  neue  wertvolle  Einrichtung  zur  Förderung  der  Rindvieh- 
zncht,  die  heute  bereits  in  einer  Reihe  anderer  Länder  Nach- 
ahmung gefunden  hat.  Während  bei  dem  Rindviehzuchtverein 
das  eigentliche  Zuchtmoment  im  Vordergrund  steht,  das  in  der 
Führung  von  »Stammrptristerii,  K Trung  und  Markierung  der  Zucht- 
tiere usw.  zum  Ausdruck  kommt,  bildet  beim  Kontrollverein  die 
,  Leistungsfähigkeit  den  ausschlaggebenden  Faktor.  Der  dä- 
nische Kontrollverein  ist  ein  Zusammeüschluss  einer  beschränk- 
ten Anzahl  von  Landwirten,  die  mit  Hilfe  eines  von  Urnen  an- 
gestellten Beamten  (Kontrollassistent)  regelmässige  Erhebungen 
über  Milch-  und  Milchfettertrag  sowie  Futterverbrauch 
der  Kühe  anstellen  und  auf  der  Grundlage  dieser  Untersuchungen 
das  Verhältnis  zwischen  Butter  und  Futter  für  eine  jede  einzelne 
Kuh  berechnen.  Auf  diese  Weise  sucht  man  durch  Ausmerzung 
der  weniger  leistungsfähigen  Tiere  die  Rentabilität  der  Rind- 
viehhaltung  zu  steigern  und  damit  gleichzeitig  auf  die  Bildung 
leistungsfähiger  Rindviehstämme  mit  hoher  Milchergiebig- 
keit  und  hohem  prozentischem  Fettgehalt  hinzuwirken. 

Die  Leistungöprüfungen  im  Kontrollverein  sollen  nicht 
etwa  den  von  jeder  Kuh  gebrachten  absoluten  Reinertrag  fest- 
stellen, sondern  nur  die  verschiedenen  Tiere  ein  und  des- 
selben Stalles  in  ihrem  Futterverwertungsvermögen  mit  ein- 
ander vergleichen.') 

Die  Bewertung  des  Futterverbrauches  erfolgt  in  Futter- 
einheiten  an  der  Hand  der  sogenannten  Ersatssahlen,  zu 
deren  Aufstellung  man  auf  Grund  langjähriger,  namentlich  von 
Fjord  sorgfältig  durchgeführter  praktischer  Futterungsversuche 
gelangt  ist.  Der  Zweck  dieser  Versuche  war,  den  Wert  der  ver- 
schiedenen Futtermittel  zu  einander  zu  bestimmen  und  auf  Grund 
der  gewonnenen  Resultate  den  Wert  derselben  in  Futtereinheiten 
mit  Hilfe  der  sogenannten  Krsatzzahlen  auszudrücken.  Letztere 
geben  also  an,  eine  wie  grosse  Menge  eines  bestimmten  Futter- 
mittels erforderlich  ist,  um  einen  anderen  Futterstoff  bei  Er- 
haltung gleicher  Leistung  der  Tiere  zu  ersetzen. 

1^  ist  auf  diese  Weise  danischerseits  zur  Aufstellung  einer 
Reihe  von  solchen  Ersatzzahlen  gelangt.  Eine  Futtereinheit  wird 

'j  Vgl.  Wulf  f  in  der  Deutseben  landwirtäcbaftHchen  Tierzucht.  JSr.  44.  1903. 


Digitized  by  Google 


588 


DKnemark:  KontroUyefejne. 


danach  gebildet  von  1  Pfd.  Kraftfutter  (Getreideschrot,  Ölkuchen 
usw.),  2  Pfd.  Kleeheu,  2,5  Pfd.  Wiesenheu,  4  Pfd.  Stroh  und  Spreu, 
4  Pfd.  Kartoffeln,  8-10  Pfd.  Wrucken,  10  Pfd.  Runkelrüben, 
12  Pfd.  Turnips,  15  Pfd.  Schnitzel,  10  Pfd.  Grünfutter;  einen 
Weidetag  rechnet  man  zu  8 — 14  FuttereinheitML  ^) 

Es  wird  nun  die  Rentabilität  für  die  einzelnen  Kühe  an  der 
Produktion  von  lülch  und  Fett  pro  100  Fnttereinheiten  gemessen. 

Wenn  auch  anleugbar  dem  System  der  dänischen  Ersatsrnhlen 
manche  Unvollkommenheit  anhaftet,  so  muss  doch  sagegeben  wer- 
den, dass  die  Dänen  mit  der  Anwendung  desselben  grosse  Er- 
folge erzielt  haben.  Wenn  es  darauf  ankommt,  die  Resultate 
der  Kontrolle  aus  grösseren  Zuchtgebieten  mit  einander  zu  ver- 
gleichen, so  ist  ein  bequemerer  und  besserer  Weg  heute  nicht 
ganz  leicht  zu  finden  (vergl.  S.  217). 

Im  nachstehenden  lassen  wir  die  wichtigsten  Bestimmungen 
aus  den  Statuten  der  unter  gemeinschaftlicher  Leitung  stehen- 
den KontroUvereine  im  Stift  Fünen  folgen. 

§  1.  Der  Hauptsweck  des  Vereins  ist»  zuverlässige  Auskunft 
über  die  Milchmenge,  das  Milchfett  und  die  Fütterung  der  ein^ 
zelnen  Kühe  zu  erlangen  und  dadurch  die  Bestrebungen  der  Mit- 
glieder zu  einer  rationellen  Entwicklung  ihres  Viehbestandes  zu 

unterstützen. 

§  2.  Der  Verein  wird  auf  2  Jahre  2)  gebildet,  kein  Mitglied 
kann  vor  Ablauf  dieser  Zeit  ausscheiden,  ausgenommen  bei  Wegzug. 

§  3.   Die  MitgUederzahl  des  Vereins  ist  bis  auf  weiteres 

beschränkt  auf  — . 

§  4.  Die  Mitglieder  verpflichten  sich,  alle  20  Tage  wenig- 
stens einmal  jede  einzelne  Kuh  kontrollieren  zu  lassen. 

§  5.  Zur  Deckung  der  Ausgaben  bei  Beginn  des  Unternehmens 
erhebt  der  Obmann  —  Ore  pro  angemeldete  Kuh. 

Die  jährlichen  Ausgaben  des  Vereins  werden  auf  die  Mit- 
glieder im  Verhältnis  zur  Anzahl  der  bei  ihnen  vorgenommenen 
Fettbestinimungen  verteilt  und  können  halbjährlich  vom  Obmann 
erhoben  werden. 

ß  6.  Die  Geschäfte  des  \  ereins  werden  von  einem  aus 
-Mitgliedern  bestehenden  Vorstand  wahrgenommen.  Derselbe 
wählt  aufc  seiner  Mitte  einen  Obmann,  der  zugleich  Rechnungs- 
führer und  Kassierer  ist.  Die  Jahresrechnung  wird  zur  Revi- 
sion Spatestens  14  Tage  nach  Ablauf  des  Rechnungsjahres  ein- 
geliefert. 

*)  Buer.  a.  a.  O.    S.  14. 

')  Diese  Zeit  ist  vielfach  auf  5  J&bre  fe:$tge«eUt. 
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§  7,  Zur  Vision  der  Rechnung  werden  von  der  jährlichen 
Generalversaram  I  m  fr  2  Revisoren  gewählt.  Die  Rechnung  soll 
innerhalb  14  Tagen  nach  der  Generalversammlung  revidiert  an 
den  Obmann  zurückgesandt  werden. 

§  8.  Dem  Vorstand  liegt  Anstellung  und  Entlassung  des 
Xontrollassistenten  ob,  für  den  er  aucii  Instruktion  und  Arbeits- 
plan ausfertigt. 

§  9.  Die  VefeisBinitglieder  haben  sich  nach  dem  yom  Vor^ 
stand  angenommenen  Arbeitsplan  zu  richten,  dem  Assistenten 
die  erforderliche  UnterstütEong  zu  gewähren  sowie  Kost  und 
Wohnung  während  seines  notwendigen  Aufenthaltes  bei  ihnen 
zur  Vornahme  der  Untersuchungen  und  ihm  nach  erledigter  Arbeit 
bei  der  Weiterbeförderung  seiner  Apparate  behilflich  zu  sein, 
damit  er  rechtzeitig  seiner  neuen  Revision  obliegen  kann. 

§  10.   Das  Rechnungsjahr  geht  vom  1.  Mai  bis  30.  April. 

ß  11.  Jährlich  findet  eine  ordentliche  Generalversnmmlung 
aller  Mitglieder  statt,  auf  der  alle  Beschlüsse  mit  einfacher  iStim- 
menmehrheit  gefasst  werden.  p]ine  ausserordentliche  General- 
versammlung wird  abgehalten  auf  BeschluBS  des  Vorstandes  oder 
auf  Antrag  von  » •$  der  Mitglieder. 

^  12.  Über  die  Auflösung  des  Vereins  beschliesst  die  General- 
versammlung, wobei  mindestens  '^i^  aller  Vereinsmitglieder  zu- 
gegen sein  müssen.  Der  Auflosongsbeschluss  wird  mit  ^/^-Majo- 
rität der  Anwesenden  gefasst  Falls  die  Generalversammlung 
nach  der  ersten  Einberufung  nicht  beschlussföhig  ist^  so  findet 
eine  neue  statt,  auf  der  mit  einfacher  Stimmenmehrheit  ohne 
Rücksicht  auf  die  Zahl  der  anwesenden  Mitglieder  die  Auflösung 
beschlossen  wird. 

lo.  Kei  Auflösung  des  Vereins  wird  der  aus  dem  Vereins- 
eigentuni  erzielte  Erlös  unter  die  Mitglieder  nach  dem  Verhält- 
nis der  Anzahl  Kühe  verteilt. 

Die  Kontrollvereine  haben  meist  12 — 14  Mitglieder,  jedoch 
kommen  ziemlich  grosse  Abweichungen  nach  oben  und  unten  vor. 
Die  Zahl  muss  beschränkt  sein,  damit  der  Kontrollassistent  in 
regetanässigen  Zwischenräumen  die  verschiedenen  Bestände  der 

Mitglieder  zur  Erhebung  der  Milchmenge»  Feststellung  des  ]iro- 
zentischen  Fettgehaltes  und  Futterverbrauches  jeder  einzelnen 
Kuh  besuchen  kann.  Derselbe  macht  auf  Grund  seiner  Ermitt- 
lungen die  notwendigen  Berechnungen,  stellt  einen  Bericht  über 
den  ganzen  Viehbestand  und  die  Familienbeziehungen  zwischen 
den  einzelnen  Tieren  auf  usw. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  die  Hindung  der  Mitglieder 
auf  eine  längere  Zeit,  z.  B.  5  Jahre,  da  erstens  kurzdauernde 
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Untersuchungen  wenig  Wert  haben,  und  bei  kleinen  Vereinen 
weiterhin  der  Austritt  einzelner  Mitglieder  die  Kuhanzahl  leicht 
unter  die  zur  vollen  Beschäftigung  des  Assistenten  sowie  Er- 
langung des  Staatszuschusses  erforderliche  Minimalgrenze  hin- 
unterdrücken kann. 

In  manchen  KontroUvereinen  sind  heute  bereits  neben  den 
geBchildertea  Ermittelungen  auch  noch  andere  Selten  des  Be- 
triebes unter  Kontrolle  genommen  worden»  so  Zuwachs  beim  Jung- 
vieh, oft  zugleich  die  Schweinehaltung,  zuweilen  auch  die  Pferde- 
haltungi)  (vergl  S.  550). 

Von  besonderer  Bedeutung  sind  noch  die  KoatroUvereine 
durch  die  Schaffung  besserer  Bedingungen  für  eine  geregelte 
Buchführung  bei  kleineren  Landwirten,  denen  gerade  durch  diese 
Vereine  der  Wert  einer  solchen  klar  vor  Augen  geführt  wird. 
Der  erste  Kontrollverisin  wurde  1895  in  Vejen  (Jütland)  ge> 
gründet. 

Die  Zahl  der  staatlich  unterstützten  Kontrollvereine 
war  Anfang  1903  308  mit  6843  Mitgliedern  und  120981  Kühen. 
Ausserdem  waren  mindestens  10  nicht  staatlich  unterstützte  Kon- 
trollvereine vorhanden.  Die  308  Kontroll vereine  verteilten  sich 
auf  die  einzelnen  Landesteile  in  folgendem  Verhältnis: 


Zahl  der  Kon* 

Zahl  der 

7.iih\  iU-v 

In  «»o  Hller 

troUveraine 

Mitglieder 

Kühe 

KObe*) 

65 

1383 

28699 

10,53 

I?«>rnholm.   

10 

145 

3201 

Laalaml-Falster  .... 

23 

;i72 

9689 

15,8.H 

Ö7 

1268 

19666 

14,50 

Inaelii  snsammen 

155 

8158 

61255 

12,44 

Südost  -  .lütlan»!  .... 

55 

1187 

20709 

9.85 

Südwftit- Jütlaud  .  .  . 

59 

1Ö85 

19592 

10,40 

89 

913 

19425 

11,01 

Jfltland  ssusammen 

153 

3685 

59726 

10,89 

DiuieiDärk  im  ganzen .  . 

6843      1  12U981 

11,34 

Auf  Laalanii-Falster  wurden  z.B.  1902  neben  der  gewöhnlichen  KontloU- 
Tereinsarlttiit  noch  Enuittelungen  gemacht  Uber 

das  Jungvieh  in  227  BestiLnden 

die  Schweinehaltung  «  188  , 

dio  l'fordohnltunc:      „    38  „ 

die  Hühnerhaltung'     ..  "JH 
(Aarsberetning  om  Maribo  Amts  ekououiiske  .Seiskabs  \  irksomhed  i  Aaret  1902, 
Nykebing  p.  F.  1903.) 

')  Der  Berechnung  dieser  Verhält nis/.ahlen  wurden  die  Bestandsziffem  des 
.Tnliro^  l"^')^  /uirnitKk  .elegt',  es  dOrften  sich  dieselben  daher  in  der  Wirklichkait 
etwaj»  meilriger  steilen. 
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TerMiide  Ton  KontroUrereineii. 

Ähnlich  wie  hei  den  Rindviehzachtvereinen  besteht  auch  bei 
den  Kontrollvereinen  in  den  einzelnen  Landesteilen  eine  mehr 
oder  weniger  weitgehende  gemeinschaftliche  Arbeit.  Am 
weitesten  gediehen  ist  dieses  Zusammenwirken  auf  Seeland. 

a)  V«rbMi  der  MallidlMiliM  Ktatrallvariliie. 

(De  »ammensluttede  sjaelUndske  Kontrolferenlnger.) 

Sitz  des  Verbandes  ist  Kopenhagen.  Der  Verband  wurde 
1900  von  38  Kontrollvereinen  gebildet.  Anfang  1903  bestand  er 
aas  54  Kontrollvereinen  mit  ca.  1000  Mit^2:liedern  und  ca.  2300 
Kühen.  Der  Zweck  ist:  Erledigung  aller  Fragen  von  gemein- 
samem Interesse,  gegenseitige  Belehrung,  gemeinsamer  und  da- 
mit möglichst  billiger  Bezug  der  allgemeinen  \'erl)rauchsartikel 
der  Kontrollvereine,  Förderung  einheitlicher  Buchführung  usw. 

Die  Geschäftsführung  des  Verbandes  ist  einem  Vorstand 
übertragen,  der  auf  der  jährlichen  Versammlung  von  den  Ob- 
männern der  angeschlossenen  Kontrollvereine  gewählt  wird.  Der 
Vorsitzende  des  Vorstandes  wird  jedoch  von  dem  Vorstand  des 
seeländischen  landwirtschaftlichen  Prorinzialvereins, 
unter  dem  der  KontroUvereinsverband  ressortiert^  ernannt.  Die 
Vorstandsmitglieder  brauchen  niclit  Mitglieder  eines  Kontroll- 
vereins zu  sein.  Zu  der  jährlichen  Versammlung  werden  auch  die 
übrigen  Vorstandsmitglieder  sowie  die  Assistenten  dt  r  Kontroll- 
vereine eingeladen.  Der  Jahresbeitrag  der  Kontrollvereine  an 
den  Verband  beträgt  1,5  öre  (1,7  Pfg.)  pro  Kuh. 

Der  Verband  hat  eine  einheitliche  Form  der  Buchführung 
für  die  angeschlossenen  Kontrollvereine  eingeführt.  Letztere 
haben  alljährlich  dem  Verband  auf  vorgeschriehenen  Schematen 
genauen  Bericht  über  ihi-e  Tätigkeit  zu  erstatten  mit  ausführ- 
lichen Angaben  über  die  kontrollierten  Bestände  der  Mitglieder, 
Anzahl  der  Futtertage,  Milch-  und  Fetterträge,  verbrauchte 
Futtereinheiten,  Häufigkeit  der  Kontrolle  usw.  Dem  Verband 
liegt  die  sachgemässe  Verarbeitung  und  Beurteilung  aller  dieser 
Daten  ob. 

Der  Verband  erhält  vom  seeländischen  Provinzialverein  einen 
jährlichen  Zuachuss  von  900  Mk. 

b)  ZMaanamohMMe  von  KoitrollverelMn  in  Jitlaad  usd  auf  LailMd-Falster. 

(Felles tedelser  af  Kontrolfoir  iiit<:er  i  Jylland  og  paa  Lolland» 

TaUterJ 

In  Jütland  wird  eine  Gemeinschaft lic Ii e  Arbeit  zwischen  den 
einzelnen  Kontroll  vereinen  vermittelt  durch  <lpn  S.  ">f^7  erwähnten 
AusRchuss  zur  Förderuhg  der  Buchiührung  des  jütischen 
landwirtschaftlichen  Provinzialvereins. 
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Weiter  bestehen,  wie  S.  584  erwähnt,  lokale  Verbände  von 
Kontrollvereinen  im  Amt  Ringkjfbiug  sowie  im  Kreis  Kolding, 
die  in  beiden  Fällen  den  bestehenden  Verbänden  von  Rindvieh- 
zDchtvereinen  angeschlosaen  sind. 

Auf  Laaland-FaUter  wird  die  gemeinsame  Leitang 
von  Xontrollvereinen  walirgenommen  von  dem  Ausschnss 
für  Rindviehsncht  und  Kontrollvereine  bei  dem  Ver- 
band laaland-falsterscher  landwirtschaftlicher  Ver- 
eine (S.  568),  der  in  dieser  Hinsicht  in  ähnlicher  Weise  tätig 
ist  wie  der  seeländische  KontroUvereinsverband. 

Zum  Schluss  ist  noch  einer  zentralen  Organisation  der 
dänischen  Kontrollvereine  zu  gedenken,  dieselbe  wird  gebildet 
von  dem 

e)  AMMhitt  mr  F6rd«niii|  tfar  BtoMIhniiff  Ur  Itoilrolivwraiw» 

(üdvalget  «ngfAanede  Kontrolforeningrernes  RegnBkabsfering.) 

Derselbe  wmrde  1899  auf  einer  Versammlung  von  Vertretern 
der  Kontrollvereine  der  verschiedenen  Landesteile  eingesetst. 
Aufgabe  desselben  ist  es.  Vorschlage  za  gemeinsamen  Regeln 

für  die  KontroUvereinsarbeit,  besonders  in  betreff  der  Buch- 
führung auszuarbeiten.  Der  Ausschuss  besteht  aus  5  Personen, 
Vorsitzender  ist  Staatskonsulent  A.  Appel  in  Aarhus.  Der  Aus- 
schuss hat  eine  Buchführung  für  Kontrollvereine  herausgegeben. 

Zum  Schlüsse  unserer  Ausführungen  erscheinen  noch  einige 
kurze  Bemerkungen  über  das  Verhältnis  zwischen  den  Kindvieh- 
zucht- und  Kontrollvereinen  angezeigt. 

Unleugbar*  finden  sich  in  den  Aufgaben  dieser  beiden  Arten 
SpezialVereine  vielfache  und  starke  Berührungspunkte,  und  dea- 
halb  ist  ein  verstandiges  Zusammenarbeiten  derselben  für  die 
gedeihliche  Fortentwicklung  der  Zucht  von  der  allergrössten  Be- 
deutung. Man  strebt  deshalb  auch  heute  in  Dänemark  nach 
einer  mehr  gemeinsamen  Arbeit  zwischen  diesen  Vereinen;  sie 
sollen  sich  möglichst  decken,  sodass  sämtliche  Mitglieder  eines 
oder  mehrerer  Rindviehzuchtvereine  alle  ihre  Kühe  unter  Kon- 
trolle bekommen,  oder  dass  die  Kontrollvereine  die  Stierhaltung 
in  ihren  Händen  haben.  Mit  andern  Worten,  die  Bestrebungen 
zielen  auf  eine  engere  Verbindung  des  Zuchtmomentes  mit  der 
Berücksichtigung  der  Leistungsfähigkeit  ab.  Sicherlich  könnte 
aus  einem  derartigen  Vorgehen  nur  allseitig  Nutzen  erwachsen. 
Gestützt  auf  die  Resultate  der  Kontrolle  wird  beispielsweise  die 
Auswahl  der  ^chtstiere  und  die  Körung  der  weiblichen  Zucht- 
tiere für  den  Zuchtverein  auf  eine  viel  zuverlässigere  Basis  ge- 
stellt. Diesen  Bestrebungen  trägt  das  neue  Haustiergesetz^  wie 
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aus  den  Auslührungen  S.  549  hervorgeht,  sehr  wohl  Rechnuug, 
indem  es  einem  Rindviehzuchtverein  schon  dann  Zuschuss  als 
Kontrollverein  gewährt,  wenn  er  nur  150  Kühe  kontrollieren 
läsRt.  Der  reine  Kontroll verein  muss  deren  dagegen  200  auf- 
weisen. Ein  Kindviehzuchtverein  mit  2  Stieren  wird  leicht  150 
Kühe  zusammenbringen,  oder  es  können  sich  2  Vereine  zusammen- 
schliessen.  In  einigen  Teilen  Dänemarks  ist  eine  solche  gemeinsame 
Arbeit  zwischen  Rindviehzucht-  und  Kontrollvereinen  bereits  seit 
einiger  Zeit  im  Gange.  Es  gilt  dies  besonders  von  dem  Kreis 
Kolding  in  Jutland,  wo  die  landwirtschaftlichen  Lokalvereine, 
Rindviehxacht-  nnd  Kontrollvereine  sich  1900  auf  vorläufig 
5  Jahre  zu  einem  derartigen  Zusammenwirken  vereinigt  haben. 
Ferner  verweisen  wir  auf  unsere  Ausführungen  für  Fünen, 
(S.  585).  Sicherlich  ist  diesen  Bestrebungen  in  der  Zukunft  eine 
wachsende  Bedeutung  beschieden« 


Hansen  u.  Hermes,  Riodviehzucht. 
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Schweden, 

Die  Rindviehzucht  nimmt  in  der  Landwirtschaft  Schwedens 
einen  hervorrap^enden  Platz  ein.  Auch  Schweden  hat  bei  der 
Veredlung  seines  einheimischen  Kinderbestandes  in  ausgiebigstem 
Masse  Ton  dem  besseren  Zachtmateml  anderer  mehr  begünstigter 
Länder  Gebranch  gemacht.  Ursprünglich  fonden  sich  im  Lande 
nach  Akerblom^)  3  Rassen,  die  ungehömte  Bergrasse  im  Norden, 
die  gelbe  oder  gelbweissbunte  sog.  Waldrasse  in  Smaland  und 
auf  der  Insel  Gotland  und  endlich  die  rote  Niederungsrasse, 
die  hauptsächlich  in  Schonen  und  dem  Seengebiet  westlich  von 
Stockholm  verbreitet  war.  Um  die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts 
setzte  dann  ein  lebhafter  Import  der  verschiedenartigsten  Rassen 
ein,  die  das  einheimische  Rindvieh  verdrängten  oder  ver- 
wischten. Ein  nachhaltiger  Einfluss  wurde  nur  von  den  Ayr- 
shires,  Shorthorns  und  dem  Holland er-Ostfriesenvieh  ausgeübt. 
Teils  in  Vermischung  mit  dem  einheimischen  Landvieh,  teils  in 
Reinzucht  eroberten  diese  3  Schläge  ganze  Gebiete;  das  charak- 
teristische Merkmal  dieses  Umbtldtingsprosesses  war  die  stei- 
gende Bedeutung  der  Milchviehtypen  nnd  in  erster  Linie  die 
stark  zunehmende  Beliebtheit  der  Ayrshires.  Neben  den 
genannten  Schlagen  behauptete  sich  unter  den  einheimischen 
Typen  insbesondere  die  Fjällrasse  in  den  wenig  begünstigten 
nördlichen  Landesteilen,  wo  die  anspruchsvolleren  fremden  Schläge 
nicht  gediehen,  und  dann  noch  in  geringerem  Grade  die  Sma- 
land-Rasse  auf  Gotland. 

Das  System  der  züchterischen  Einrichtungen  wurde  im  Ver- 
lauf der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  in  gründlicher  Weise 
ausgebaut.  Das  von  dem  vorauseilenden  dänischen  Nachbar  ge- 
gebene Beispiel  wirkte  anspornend  auf  weite  Kreise  der  Züchter, 
und  mit  zunehmendem  Eifer  und  beharrlicher  Ausdauer  widmete 

^  )  I  r.  Akerblom,  Historaka  Änteekning&r  om  Sreriges  NtttkreattuaafveL 
Göteborg  1891. 
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man  sich  der  Hebung  der  heimiflchen  Rindvielmicht.  Die  achnelle 
Fortentwicklung  aller  Bestrebungen  wnrde  ennöglicht  durch  die 

energische  und  zielbewusste  Beteiligung  des  Staates  an  den  züch- 
terischen Aufgaben.  Ein  einheitliches,  auf  praktischen,  wohl- 
durchdachten Prinzipien  beruhendes  Prämiierungssyslem  gelangte 
für  das  ganze  Land  zur  Einführung,  und  das  Herdbuchwesen  fand 
weitgehende  und  vsachgemässe  Ausbildung.  In  der  allerletzten 
Zeit  machte  Schweden  sich  die  in  Dänemark  aufgekommenen 
neuen  Förderungsmitt^l  zunutze;  zahhreiche  Kontrollvereine  ent- 
standen, und  seit  dem  Jahre  1903  ist  ein  Wettbewerb  zur  Er- 
richtung von  Elitezuchten  im  Gange.  So  bietet  auch  dieser  nor- 
dische Staat  mit  seiner  rührigen  und  methodischen  Tätigkeit  das 

einer  n^htig  emporstrebenden  Entwicklung  auf  dem  ganzen 
Gebiete  der  Rindviehzncht. 

Vor  Besprechnng  der  in  Schweden  augenblicklich  vorhan- 
denen Rindertypen  sei  ein  kurzer  statistischer  Überblick  über 
die  schwedische  Rindviehzucht  gegeben.^)  Der  Rindviehbestand 
Schwedens  stellte  sich  wie  iolgt: 


Kategorie 

1865 

1870 

1880 

1890 

1901 

Ochsen   

JnagViell  (wttm  t  Mnm) 

282844 
38791 
1185556 
417163 

260  7f>2 
38647 
1231477 
426014 

289071 
47d85 
1409Sd6 
481485 

253735 
49066 
1578927 
517763 

51085 
1784421 
546569 

193$  354 

1965900 

2227767 

2399491 

2594359 

Bemerkenswert  ist  die  fortwährende  Abnahme  der  Zahl  der 
Ochsen.  Sie  erklärt  sich  dai-aus,  dass  die  Verwendung  des  Rind- 
viehes zum  Zuge  in  Schweden  heute  sehr  abgenommen  hat,  und 
in  ötuigendeni  Maöse  i'Ierde  zu  den  Wirtschaltsarbeiten  heran- 
gezogen worden  sind.  Erwähnt  sei  noch,  dass  in  den  8  nörd-- 
liebsten  Bezirken  des  Landes  eine  stattliche  Anzahl  von  Renn- 
tieren  gehalten  wird  und  zwar  m 

Noirbotten    185660  Stück, 

Västerbotten    28700  „ 

^mtland   11800  „ 

Im  ganzen  226160  Stück. 
Was  die  relative  Stärke  des  Rindviehbestandes  zur 
Zahl  der  Bevölkerung  anbetriff t,  so  gelten  hierfür  folgende 
Zahlen  :2) 

')  E.  O.  Aren  and  er,  Sveriges  Boskapssicfitsel  in  der  Zeitschrift  wt^us* 

4.  .lahrgaii.:  \9r>\ .  Xi.  12.  ferner  Bidrag  tili  Sveriges  officiela  Statistik.  X. 
.Tordbruk  och  l^iskapsskötvSel.    XXXVXI.  Hu3bÄllning8ä,llskapena  berättelser  för 
Är  1901.   Stockholm  1903.   S.  15. 
Bidrag,  S.  15. 

38* 
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Es  kamen  auf  je  100  Einwohner 

1870    47,1  Stück  Rindvieh 

1880    48,8  „ 

1890    50,1  „ 

1901    50,2  „ 

Auf  100  ha  Ackerland  und  natürliche  Futterflächen 
kamen  1901  52,17  Stück  Rindvieh. 

Die  Ein-  und  Ausfuhrbewegungen  im  Rindviehhandel 
Schwedens  erhellen  aus  folgenden  Zahlen.^) 


Abb.  85,    Kulle  des  ictit-^. 


Im  Durchschnitt 

Rindvieh- 

der  .Tahro 

Kinfuhr 

Ausfuhr 

Mehrausfuhr 

Stork 

St(U-k 

Stock 

18(i»i— 70 

233 

15415 

15182 

1871—80 

ISfiä 

23818 

22463 

1881-90 

3422 

32365 

28943 

1891-95 

2372 

19671 

17299 

Im. fahre  18}I9 

1976 

3467 

1491 

r      ,  19IH) 

1772 

3820 

2048 

n      .  1901 

2571 

3296 

725 

Das  in  Schweden  importierte  Rindvieh  umfasst  in  geringem 
Umfange  auch  Zuchtvieh.  Als  solches  kommt  vornehmlich  die 
Ayrshire-Rasse  in  Betracht.    Im  Jahre  1898  wurden  101  Ayr- 


')  Arenander,  a.  a.  0.  und  Bidrag,  S.  15. 
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shires  und  14  Shorthorns  in  Schweden  importiert.  Das  expor- 
tierte Rindvieh  stellt  fast  ausschliesslich  Schlachtvieh  dar,  ein 
Export  von  Zuchttieren  kommt  nicht  in  Frage,  vielleicht  höchstens 
nach  Finnland. 

Die  Rinderrasseu. ' ) 

Unter  den  einheimischen  schwedischen  Rindertypen  ist  die 
Fjällrasse^)  die  bekannteste.  Ihre  eigentliche  Heimat  sind 
die  weitausgedehnten  Gegenden  des  nördlichen  Schwedens  von 


Abb.  86.    Kuh  des  Fjällviehes. 


Värmland  und  Dalarne  im  Süden  bis  zur  finnischen  Grenze  im 
Norden.  Sie  findet  sich  in  ihrer  besten  Ursprünglichkeit  in  den 
felsigen  Gebirgsgegenden  von  Jämtland  und  Härjedal. 

Das  Fjällvieh  (Abb.  85/86)  ist  ein  genügsames,  abge- 
gehärtetes  kleines,  den  ärmlichen  Verhältnissen  seines  Zucht- 
gebietes ganz  angepasstes  Gebirgsvieh  mit  schwerem,  meist 
hornlosem^)  Kopf,  tiefer  aber  schmaler  Brust,  eingesenktem 
Rücken,   schmalem,   hinten  spitzem  Kreuz  und  feinen,  dünnen 


')  auch  Arenander  a.  a.  O.,  ferner  Hallenborg,  Lärobok  i  Husdjurs- 
skßtsel.    Stockholm  1900.    S.  110  t!'. 

*)  Das  sehwe<lische  Wort  «fjäll"  bedeutet  Felsen,  Gebirge. 

*)  F*•^  koninien  jedoch  auch  viele  gehörnte  Tiere  innerhalb  der  Fjällrasse 
Tor;  gegenüber  diesen  rühmt  man  den  ungchörntcn  ein  stärkeres  Vererbungs- 
vemiögen  nach. 
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Gliedmassen.  Die  Widerristhöhe  beträgt  nach  Aren  an  der  im 
Mittel  114  cm.  Das  Gewicht  schwankt  sehr;  gute  Kühe  aus 
Jämtland  sind  im  Durchschnitt  300 — 320  kg  schwer.  Die 
Grundfarbe  ist  weiss  mit  roten  oder  schwarzen  Ohren  und 
gleichgefärbtem  Maul,  sowie  mehr  oder  weniger  zahlreichen 
schwarzen  oder  braunen  Flecken  an  einzelnen  Körperstellen. 
Häufig  kommen  auch  ganz  weisse  Tiere  vor.  Über  den  Milchertrag 
liegen  nui*  spärliche  Angaben  vor,  er  kann  im  allgemeinen  zu 
1200 — 1400  1  im  Durchschnitt  angenommen  werden.  Bei  ein- 
zelnen hervorragenden  Tieren  steigt  er  bis  zu  2100  1.  Während 


Abb.  87.   Bulle  des  Ootlandviehes. 


der  Sommermonate  hat  die  Milch  einen  sehr  hohen  Fettgehalt, 
bis  zu  5Vo  darüber. 

Die  Gotland-  oder  Smalandrasse  (Abb.  87/88),  die 
ursprünglich  über  das  ganze  mittlere  Schweden  verbreitet 
war  und  sich  am  längsten  in  der  Landschaft  Smaland  erhielt, 
ist  hier  heute  durch  die  Ayrshires  fast  ganz  zurückgedrängt 
worden  und  kommt  jetzt  nur  noch  auf  der  der  südöstlichen  Küste 
Schwedens  vorgelagerten  Insel  Gotland  vor.  Aber  auch  hier  weicht 
sie  mit  der  zunehmenden  Rübenkultur  namentlich  in  dem  mitt- 
leren Teil  der  Insel  mehr  und  mehr  vor  den  Ayrshires  zurück. 

Die  Gotlandrasse  ist  ebenfalls  ein  kleines,  genügsames  und 
wenig  leistungsfähiges  Vieh  mit  häufig  mangelhaftem  Körper- 
bau und  gewöhnlich  von  hellgelber  oder  gelbroter  Farbe  mit 
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weissen  Abzeichen  am  Kopf  und  untern  Bauch.  Widerristhöhe 
nach  Arenander  112  cm,  Gewicht  ca.  i^öO  kg.  Die  Kühe  geben 
im  Durchschnitt  jährlich  1400—1500  1  Milch  mit  3,5  %  Fett. 

Das  rotbunte  schwedische  Rindvieh  (Abb.  89/90, 
S.  600/01  ist  ein  aus  Ayrshire-Shorthorn-Kreuzung  hervor- 
gegangener neuer  heimischer  Typus,  der  seit  1892  systematisch 
weiter  ausgebildet  und  in  sich  fortgezüchtet  wird.  Eine  grosse 
Verbreitung  hat  es  heute  noch  nicht;  es  kommt  sporadisch  im 
mittleren  Schweden  vor.  An  seiner  Veredlung  arbeitet  ein  be- 
sonderer Zuchtverein,  dessen  Tätigkeit  S.  640  ff.  besprochen 


Abb.  88.    Kuh  des  Gotlandviehes. 


wird.  Der  Typus  ist  auf  Milchergiebigkeit  und  Mastfähigkeit  ge- 
züchtet; erstere  steht  jedoch  im  Vordergrund. 

Im  Anschluss  hieran  mögen  noch  einige  Angaben  über  die 
heutigen  Verbreitungsgebiete  der  ausländischen  Schläge 
in  Schweden  folgen. 

Die  Ayrshires  haben,  wie  schon  erwähnt,  unter  allen  im- 
portierten Rindertypen  den  bei  weitem  überwiegenden  Einfluss 
auf  Schwedens  Rindviehzucht  ausgeübt.  Sie  stehen  heute  unter 
den  reinrassigen  Rindertypen  des  Landes  an  erster  Stelle  und 
haben  die  grösste  Verbreitung.  Die  Ayrshires  Schwedens  sind 
heute  der  Mutterrasse  in  Schottland  numerisch  bereits  überlegen 
und  zeichnen  sich  ihr  gegenüber  durch  grössere  Körperschwere 
und  höhere  Milchergiebigkeit  aus.    In  guten  schwedischen  Be- 
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ständen  beträgt  das  Lebendgewicht  der  Kühe  430 — 440  kg,  und 
der  Milchertrag  schwankt  von  2000 — 2700  kg.  Das  Hauptzucht- 
gebiet umfasst  den  mittleren,  im  Gebiete  des  Wener-  und 
Wettersees  und  südlich  hiervon  gelegenen  Teil  Schwedens.  Es 
sind  dies  insbesondere  die  Bezirke  Hailand,  Jönköping,  Älfs- 
borg  (Nord),  Göteborg  und  Bohus,  Skaraborg  und  östergötland ; 
doch  finden  sich  auch  in  den  südlichen  Bezirken,  so  insbesondere 
im  südwestlichen  Bezirk  Malmö  und  ferner  auch  in  den  weiter 
nördlich  gelegenen  Bezirken  bis  zu  dem  Dal-Elf  hin  Ayrshires 
in  grösserer  oder  geringerer  Anzahl. 


Abb.  89.    Rotbunte  schwedische  Kuh. 


Das  Holländer-  und  Ostfriesenvieh,  das  in  Schweden 
unter  der  Bezeichnung  Niederungsrasse  (Laglandras)  zusammen- 
gefasst  wird,  hat  sein  Hauptverbreitungsgebiet  in  der  Landschaft 
Schonen,  d.  h.  dem  südlichsten,  halbinselförmig  ausgezogenen  Teil 
Schwedens  mit  den  Bezirken  Malmö  und  Kristianstad.  Diese  Land- 
schaft liegt  der  dänischen  Insel  Seeland  gegenüber  und  hat  durch- 
aus denselben  Charakter.  Sie  ist  das  mildeste,  fruchtbarste  und 
bevölkertste  Gebiet  Schwedens  und  besitzt  eine  starke  Rüben- 
kultur. Das  Tieflandvieh  ist  von  schwarzbunter  Farbe  und  zum 
grössten  Teil  ostfriesischer  Herkunft.  Während  früher  Holländer 
in  grösserer  Zahl  eingeführt  worden  sind,  von  denen  sich  auch 
noch  ein  Teil  vorfindet,  ist  in  der  letzteren  Zeit  der  Import 
hauptsächlich  aus  Ostfriesland  erfolgt. 

Die  Shorthorns  sind  früher  in  grosser  Zahl  in  Schweden 
eingeführt  worden  und  haben  auch  eine  Zeitlang  die  grösste  Be- 
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deutung  gehabt.  Mit  dem  Aufhören  des  Exportes  an  lebendem 
Schlachtvieh  nach  England  und  Deutschland  hat  jedoch  der  Schlag 
von  Jahr  zu  Jahr  an  Wert  verloren.  Am  meisten  verbreitet  ist 
er  heute  noch  in  den  südlichen  Bezirken  Malmö,  Blekinge, 
Kristianstad,  sowie  weiter  nördlich  in  den  Bezirken  Hailand,  Jön- 
köping,  östergötland,  Södermanland  und  Västmanland. 

Neben  den  genannten  Rassen  finden  sich  heute  noch,  aller- 
dings in  ganz  zurücktretender  Zahl  und  untergeordneter  Bedeu- 
tung, Angler  (besonders  im  Bezirk  Halland),  rotes  dänisches  Milch- 
vieh, Jerseys,  Allgäuer  und  Telemarkenvieh. 


Abb.  90.    Kotbunter  sthwedischer  Bulle. 


Die  Massnahmen  zur  Förderung  der  schwedischen 

Rindviehzucht. 

Die  heutigen  Bestrebungen  zur  gedeihlichen  Fortentwicklung 
der  Rindviehzucht  in  Schweden  charakterisieren  sich  ähnlich  wie 
die  bei  Dänemark  besprochenen  durch  eine  weitgehende  staat- 
liche Fürsorge.  Es  wird  deshalb  die  Besprechung  der  staatlichen 
Massnahmen  einen  breiten  Raum  einnehmen. 

A.  Die  staatlichen  Massnahmen. 

Eine  nachhaltige  Unterstützung  der  Rindviehzucht  durch  den 
Staat  begann  mit  dem  Jahre  1844,  in  welchem  derselbe  105000 
Kronen  (118125  Mk.)  für  den  Ankauf  von  ausländischen  Zucht- 
tieren aussetzte. 

Mit  dem  angekauften  Zuchtmaterial  wurden  8  sogen.  Stamm- 
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holiändereien  errichtet,  die  sich  pleichmäBsicf  über  (las  p^anze 
Land  verteilten  und  als  Zuchtpepinieren  dienen  sollten.  Jede 
Stammholländerei  bestand  aus  20  Kühen  und  2  Stieren.  Die 
8  Stammherden  verteilten  sich  auf  folgende  Schläge:^) 


Ayrshires    4, 

Pembroke    2, 

Vogtländer    1, 

Allganer   1. 


Im  Jahi-e  1S64  wurde  auch  eine  Stammherde  von  Shorthorns 
zu  Abiarp  eingerichtet.  Der  Erfolg  der  Stammholländereien  war 
nicht  befriedgend,  und  1869  wurden  alle  mit  Ausnahme  det 
Shorthom-Stammherde  in  Alnarp  anfgeldst*)  Mit  den  ans  dem 
Verkaof  gelösten  Mitteln  wurde  ein  neuer  Fonds  gebildet,  der 
„Stammholländerei-Fonds".  Der  Staat  hatte  gleichseitig  mit 
den  Stammholländereien  auch  Stammschäfereien  errichtet^  die 
später  ebenfalls  aufgelöst  wurden,  und  deren  Ertrag  ebenso  zur 
Bildung  eines  Fonds  verwandt  wurde.  Im  Jahre  1881  wurden 
die  beiden  Fonds  unter  der  Bezeichnung Fonds  zur  Veredlung 
der  schwedischen  Rindvieh-  und  Schafzucht"  vereinigt. 
1S79  machten  die  beiden  Fondt«  zusammen  S6678,40Mk.  aus,  und 
dieser  Betrag  wurde  als  Grundbetrag  des  neuen  Fonds  festgesetzt, 
um  den  derselbe  nicht  vermindert  werden  durfte.  Die  Verwal- 
tung des  Fonds  liegt  seit  189U  bei  der  Landwirtschaftsdirektion; 
er  betrug  am  31.  Dezember  1901  160971,50  Mk. 

Der  Ertrag  des  Fonds  diente  bis  in  die  neueste  Zeit  zur  Ge- 
währung „staatlicher  Ehrenpreise  für  Rindviehbestände 
und  Schäfereien"  (Statens  hederspris  for  ladugftrdar  och  scha- 
ferier),  die  auf  den  alle  5  Jahre  wiederkehrenden  allgemeinen 
schwedischen  landwirtschaftlichen  Ausstellungen  verteilt  wurden. 
Der  für  die  19.  derartige  Ausstellung  in  Gefle  1901  ausgesetzte 
Betrag  belief  sich  auf  12375  Mk.,  wovon  allein  11250  Mk.  dem 
Kindvieh  zugute  kamen  und  zwar: 

Höchstzahl  Iluchster  Preis 
der  Preise. 

Für  AjTrshire-Bestände  4  ö<hj  Mk.  4  2250  Mk. 

,   Gätfrieseu-  und  Hollander-Be^iUiude  2  25U  „  2  — 

„  Shorthom*  «       2  260  ^  8  — 

„  -FjäU-  2  2S0  n  3  1125  n 

Im  ganzen  11 250  Mk. 

.Alle  näheren  Bestimmungen  über  diese  Prftmiierung  wurden 
von  der  Landwirtschaftsdirektion  festgesetzt.  Neuerdings  ist  eine 
andere  Verwendung  des  Ertrages  aus  dem  Fonds  bestimmt  worden, 

*)  Hallenborg^  a.  &.  O.  S.  115. 

^)  Die  staatliche  Shorthom-Stammherde  m  Alnarp  bentand  nooh  bis  imn 
Jahre  1^1,  in  welchem  auch  sie  schliessUeh  veikaiifl  wurde. 
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und  zwar  soll  er  in  den  Jahren  1904—1910  hauptsächlich  zur 
Bestreitung  der  Kosten  zur  Errichtuüg  von  Elitezucliten 
dienen  1)  (s.  S.  62911.). 

I.  Die  mit  Staatsmitteln  unteretfitzten  Rindvieiiprämiierungen. 

Die  wichtigste  Massnahme  des  Staates  bilden  die  mit  seiner 
Unterstützung  im  ganzen  Lande  durchgeführten  Üindvieh- 
prämiierungen.  Zum  Verständnis  derselben  in  ihrer  heutigen 
Gestalt  sind  einige  einleitende  Bemerkungen  erforderlich. 

Ihren  eigentlichen  Ursprung  hatte  die  geordnete  plannlässige 
Rindviehpramiierungy  wie  sie  heute  in  Schweden  besteht,  im  Be- 
zirk Skaraborg.  Hier  wnrde  im  Jahre  1883  aaf  Veranlassung 
des  Gutsbesitzers,  Kapitän  Sigge  Flach  zu  Prinshaga  seitens 
der  Landwirtschafta-Gesellschaft  des  Bezirkes  eine  regelrechte 
Art  der  Prämiiemng  für  den  ganzen  Bezirk  eingeführt.  Dieses 
neue  System,  das  nach  seinem  Erfinder  das  Flachsche  oder 
auch  nach  dem  Bezirk  seiner  ersten  Anwendung  Skaraborg- 
Sy Stern  genannt  wird,  beruht  auf  besonders  praktischen  und 
wohldurchdachten  Prinzipien  und  chaiakterisiert  sich  vornehm- 
lich durch  besondere  Berücksichtigung  des  Viehbestandes 
der  kleineren  Landwirte,  sowie  durch  die  Erteilung  von 
Freideckscheinen.  Gerade  die  letztere  Einrichtung  hat  sich 
als  von  tief  eingreifender  Bedeutung  erwiesen. 

Zur  Vornahme  der  Ptamiienmgen  wurde  der  Bezirk  Skara- 
borg  in  2  XJnterbezirke  eingeteilt  und  für  jeden  eine  Prämüerungs* 
kommission  seitens  der  Landwirtschafts-Gesellschaft  ernannt.  Die- 
selbe bestimmte  auch  die  Zahl  der  Prämiierungsplätze  und  die  Zahl 
der  Preise  in  jedem  Unterbezirk,  setzte  genaue  Klasseneinteilung 
fest  usw.  Das  vom  Bezirk  Skaraborg  gegebene  Beispiel  wurde 
bald  nachgeahmt.  Nach  und  nach  wurde  das  Flachsche  System 
mit  sinngemässer,  den  lokalen  Verhältnissen  entsprprhender  Ab- 
änderung in  16  andern  Bezirken  L'iiin^eführt.  fcJein  überaus  gün- 
stiger Einfluss  Hess  bald  den  Wunsch  einer  aiigemeinen,  sich 
über  das  ganze  Land  erstreckenden  Anwendung  desselben  unter 
Zuhilfenahme  staatlicher  Mittel  aufkommen.  Im  Jahre  1888  unter- 
breitete die  Landratschafts-Gesellschaft  des  Bezirkes  J5nköping 
dem  Konig  ein  dahin  gehendes  Gesuch,  worauf  mit  Ermächtigung 
desselben  im  folgenden  Jahre  Sigge  Flach  mit  der  Ausarbeitung 
eines  Entwurfes  für  eine  allgemeine  Rindviehprämiierung  beauf- 
tragt wurde.  Auf  Grund  des  von  Flach  eingereichten,  auf  dem 
Slcaraborg-System  beruhenden  Entwurfes  erliess  dann  der  König 
am  13.  Nov.  1891  ein  Eeglement  über  die  allgemeine  Einführung 

^)  Vgl  Landtbnüceta  FrSmJuide  genom  Stataf^rraltnmgen  n  Aren  1895  bis 
1899.  NwrkOpiiigr  1901.  S.  249ff. 
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von  staatlicherseits  unterstützten  Kindviehprämiierun^en  im 
ganzen  Lande.  So  entstand  das  staatliche  Prämiierungsvvesen 
auf  der  durch  die  früheren  Prämiierungrn  geschaifenen  Unterlage. 

Es  wurden  zunächst  56250  Mk.  bewiliif^t,  und  im  Jahre  1892 
wurde  das  System  zum  ersten  Male  von  allen  Landwirtschaf ts- 
Gesellschaften  angewendet  mit  Ausnahme  von  Västerbotten,  wo 
erst  1894  staatlkhe  PrämiiamngMi  eingeführt  worden.  Nach 
einigen  Jahren  erhöhte  der  Staat  seinen  jährliehen  Beitrag  von 
66250  auf  84375  Mk. 

Das  Königliche  Reglement  für  die  mit  Staatsmitteln 
unterstützte  Kind  viehprämiierung  innerhalb  des  Keiches 

vom  13.  November  1891 
trifft  hinsichtlich  derselben  im  wesentlichen  fol^^ende  Bestimmun- 
gen. Das  Gebiet  jeder  Landwirtschafts-Gesellschaft  bildet  einen 
Prämiierungsbezirk.  Die  Orte,  an  denen  innerhalb  eines  solchen 
die  Prämiierungen  alljährlich  vorgenommen  werden,  bestimmt  die 
betr.  Landwirtschafts-Gesellschaft,  wobei  zu  beachten  ist, 
dass  jeder  Ort  im  Prämiierungsbezirk  mindestens  jedes  3.  Jahr 
die  Gelegenheit  haben  muss,  an  einer  Prämiierung  teilzunehmen. 
Die  Främüerungen  dürfen  frühestens  im  April  beginnen  und  müssen 
spätestens  im  Oktober  aufhören.  Zur  Durchährung  der  Pra- 
miierung  ist  für  jeden  Bezirk  eine  besondere  Freisrichter- 
kommission  bestellt  Der  Obmann  sowie  sein  Stellvertreter 
werden  für  jeden  Prämiierungsbezirk  von  der  K  ö  n  i  g  1  i  c  h  e  n  L an  d- 
wirtschaftsdirektion  aus  3  von  der  betr.  Landwirtschafts- 
Gesellschaft  vorgeschlagenen  Personen  ernannt.  Letztere  wählt 
ausserdem  ein  Mitp^licd  der  Kommi^rsinn  für  den  ganzen  Bezirk, 
das  gemeinsam  mit  dem  Obmann  oder  dessen  Stellvertreter  an 
allen  Schauen  teilnimmt.  Zu  diesen  beiden  tritt  dann  noch  auf 
jeder  Prämüerung  ein  weiteres  von  der  betr.  Unterabteilung 
fS.  608)  der  l>andwirtschafts-Gesellschaft  für  ihren  Bereich  er- 
najmtes  Mitglied  hinzu,  sodass  das  Preisgericht  auf  allen  Prä- 
miierungen aus  3  Personen  besteht.  £s  können  sich  auch  2 
oder  mehrere  Unterabteilungen  auf  ein  Mitglied  einigm  Die 
Amtsdauer  jeder  Freisrichterkommission  beträgt  3  Jahre. 

Über  die  eigentliche  Prämiier ung  gelten  nachstehende  Be- 
stimmungen. Nur  cor  Zucht  geeignete  Tiere  können  eine  PrSmie  er- 
halten. Mit  weiblichen  Tieren  können  nur  Landwirte  in  Wett- 
bewerb treten,  die  ein  Ackerareal  von  höchstens  50  ha  haben. 
Auf  Ansuchen  einer  Landwirtschafts-Gesellschaft  kann  jedoch  die 
Landwirtschaftsdirektion  für  den  betr.  Bezirk  die  Maxim^lgrenze 
bis  zu  75  ha  Ackerareal  erhöhen.  Ein  Besitzer  von  mehr  als 
50  (75)  ha  kann  allerdings  weibliche  Tiere  vorführen,  die  dann  bei 
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Pzämienwürdigkeit  markiert  werden.  Mit  mann  liehen  Tieren 
können  alle  konkurrieren,  auch  grössere  Besitzer  (mit  mehr  als 
50  (75)  ha  Ackerland),  letzteren  werden  aber  keine  Geldpreise, 

sondern  nur  Medaillen  erteilt.  Stiere  im  Besitz  von  Stiervereinen, 
deren  Mitglieder  je  hüchstpns  ~)0  ha  Ackerareal  besitzen,  sind 
zum  Wettbewerb  ebenso  zugelassen  wie  Stiere  von  Einzelpersonen. 

Die  vorgeführten  Tiere  werden  in  2  Grappen  beurteilt: 

A.  Reine  Rasse. 

B.  Kreuzungen. 

Innerhalb  jeder  Gruppe  siiid  wieder  die  folgenden  4  Ehissen 

aufgestellt: 

Klasse  I.  Stiere  über  dVs  Jahre  alt. 
fp     II,      „     von  IV2— 31/2  Jahren. 
„    m.   Kühe  von  31/2 — 10  Jahren. 
„    IV.   Färsen  von  IV2 — SVa  Jahren. 

Von  2  Stieren  mit  im  übrigen  gleich  guten  Eigenschaften 
wird  bei  der  Preiszuerkennung  derjenig^e  bevorzujrt^  einge- 
fahren ist  und  im  Geschirr  vorgeführt  wird. 

Ein  weibliches  Tier  kann  nur  einmal  in  derselben  Klasse 
einen  Geldpreis  erhalten,  wohi  aber  mehrere  Male  einen 
Preideckschein.  Ein  männliches  Tier  kann  mehrere  Jahre 
nacheinander  in  Wettbewerb  treten.  Es  können  an  einer  Prämiie- 
rung  Tiere  aus  dem  ganzen  Pramiierungsbezirk  teilnehmen,  je- 
doch können  sowohl  männliche  als  weibliche  Tiere  in  ein  und 
demselben  Jahr  nicht  mehr  als  einen  Preis  erhalten. 

In  jeder  der  oben  genannten  4  Klassen  werden  3  Preise 
in  verschiedener  Höhe  erteilt  Ausser  diesen  Preisen  werden 
noch  ausgeteilt: 

a)  Freideckscheine  an  die  Besitzer  aller  weiblichen  Tiere, 
die  prämiiert  oder  die.  schon  in  pinem  vorherj^ehenden  Jahre 
prämiiert,  bei  erneiit*'r  \  orführung  als  prämienwürdig  anerkannt 
worden  sind.  Ein  solcher  Kreideckschein  wird,  falls  das  betr. 
weibliche  Tier  auf  Grund  desselben  von  einem  prämiierten  oder 
als  prämiienmc:swürdig  anerkannten  Stier  gedeckt  worden  ist, 
nach  Anmeldung  des  Stierbesitzers  von  der  Landwirtschalts-üe- 
sellschaft  mit  einem  von  ihr  im  voraus  zu  bestimmenden  Betrage 
eingelöst. 

b)  Deckpreise  an  die  Eigentümer  aller  derjenigen  prä- 
miierten weiblichen  Tiere,  die  nachweisbar  innerhalb  eines 

Jahres  vor  der  Prämiier ong  von  einem  prämiierten  oder  als 
prämiierungswürdig  anerkannten  Stier  gedeckt  worden  sind  oder 
ein  Kalb  von  einem  solchen  geworfen  haben.  Waren  jedoch  zur 
Zeit  der  Paarung  mehr  als  3  Jahre  verflossen  seit  der  Främi- 
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ierang  oder  Anerkennung  des  Stieres  in  Klasse  n  der  Gruppe  A, 
80  wird  der  Freideckschein  nicht  eingelöst,  bezw.  der  Deckpreis 
nicht  aasgeteilt. 

Die  prämiierten  Tiere  werden  mit  einem  von  der  betr.  Land^ 
Wirtschafts-Gesellschaft  bestimmten  Brandzeichen  versehen. 
Bei  den  prämiierten  Tieren  reiner  Rasse  ist  überdies  noch  über 
dem  Brand  die  Krone  des  Provinzialwappens  anzubringen.  Tiere 
der  Ayrshirerasse  dürfen  jedoch  erst  dann  diese  Krone  erhalten, 
wenn  sie  zur  Eintragung  in  das  Reichsstammbuch  für  Ayr- 
shires  angenommen  worden  sind.  Gegen  den  Beschluss  der 
Preiärichterkommission  ist  eine  Berufung  nicht  statthaft. 

Während  die  bis  jetzt  besprochenen  Bestimmnngen  leitende 
Grnndsätse  für  alle  Bezirke  darstellen,  überlässt  das  Reglement 
ausdrücklich  die  Regelung  folgender  Punkte  den  einzebien  Land- 
wurtschafts-Gesellschaften  ffir  ihre  Bezirke. 

1.  Grösse  und  Art  der  zu  erteilenden  Preise,  Höhe  des  Be- 
trages, womit  Freideckscheine  einzulösen  sind,  Art  und  Zeit  der 
Einlösung,  Grösse  der  Deckpreise.  (In  allen  Fällen  sind  jedoch 
für  reinblütige  Tiere  höhere  Preise  anzusetzen  als  für  solche 
der  Kreuzungen.) 

2.  Festsetzung  der  in  den  Bezirken  der  einzelnen  Landwirt- 
schafts-Gesellschaften zur  Prämiierung  zuzulassenden  Rassen. 

3.  Höhe  der  den  Mitgliedern  der  Preisrichterkommission  zu 
zahlenden  Diäten  und  Reiseentschädigungen,  sowie  Art  und  Weise 
der  Rechnungslage  über  die  für  die  Prämiierung  angesetzten 
Mittel  usw. 

4.  Nähere  Vorschriften  zur  besseren  Erreichung  des  durch 
die  Främiierung  in  dem  Bezirk  beabsichtigten  Zweckes. 

Das  Königliche  Reglement  bestimmt  schliesslich  ferner,  dass» 
soweit  ein  wesentliches  Hindernis  nicht  entgegensteht,  die  Land- 
wirtschafts-Gesellschaften unter  Kontrolle  der  Preisrichterkom- 
missionen Stammbücher  über  die  in  ihrem  Gebiet  befindlichen, 
zur  Verbesserung^  des  Rindviehbestandes  als  am  geeignpts-t»»n  an- 
erkannten Tiere  errichten  und  führen  sollen.  Vor  Vollendunp:  wn 
V/o  Jahren  soll  kein  Tier  in  das  Stammbuch  aufgenommen  wer- 
den. Die  Beurteilung  der  Tiere  behufs  Aufnahme  in  das  Stamm- 
buch oriülgl  durch  die  Preisrichterkommission  gelegent- 
lich der  Prämiierungen. 

Jede  Landwirtschafts-Gesellschaft  hat  zum  Schluss  eines 
jeden  Jahres  der  Landwirtschaftsdirektion  einen  vollständigen 
Bericht  über  die  während  des  Jahres  durchgeführten  FrSmiierun- 
gen  zu  erstatten. 

Die  Oberaufsicht  und  Kontrolle  über  die  mit  Staats- 
mitteln unterstützte  Rindviehprämiierung  ist  der  Kgl.  Land- 
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Wirtschaftsdirektion  übertragen;  dieselbe  hat  alljährlich 
dem  Chef  des  Zivil-Departements  einen  Bericht  hierüber  einza- 

reichen. 

Im  AnschlusB  an  das  besprochene  Reglement  von  189X  ver- 
fügte der  König  unter  gleichem  Datum  durch  Verordnung  noch 

folgendes. 

Die  Landwirtschafts-Gesellschaft,  die  einen  staatlichen  Bei- 
trag für  die  Rindviehprämiierung  in  ihrem  Bezirk  zu  erhalten 
wünscht,  hat  vor  Beginn  des  Jahres,  für  das  der  Beitrag  nachge- 
sucht wird,  ein  (iiiliingehendes  Gesuch  bei  der  Landwirtschafts- 
direktion einzureichen  zugleich  mit  dem  Nachweis,  dass  öie  zur 
Prümiierung  einen  dem  erbetenen  Staatszuschuss  in  der 
Höhe  mindestens  entspreclienden  Betrag  aussetzt  Die 
Landwirtschaftsdireklion  hat  die  eingegangenen  Gesuche  dem 
König  mit  Äusserungen  zu  denselben  zur  Prüfung  zu  unterbreiten. 

Durch  Kgl.  Verfügung  vom  17.  April  1903  wurde  noch  fol- 
gender Zusatz  zu  dem  besprochenen  Reglement  gemacht.  Durch 
die  Königliche  Landwirtschaftsdirektion  soll  ein  Reichsstamm- 
buch für  Ayrshires  errichtet  werden.  Diejenitren  Landwirt- 
schafts-Gesellschaften, innerhalb  deren  Gebiet  Ayrshires  als  un- 
vermischte  Rasse  prämiiert  werden,  sind  verpflichn4,  gemäss 
den  von  der  Landwirtschaftöduekiiün  getroffeaen  lU-stimmungen 
durch  ihre  Preisrichterkommissionen  eine  vorbereitende  Ab- 
teilung des  Reichsstuiiuiibuches  einzurichten  und  haben 
ausserdem  Tiere  reiner  Ayrshirerasse  bei  der  Landwirtschafts- 
direktion  behufs  Eintragung  in  das  Reichsstammbuch  anzumelden 
(s.  S.  626). 

Es  erscheinen  anschliessend  noch  einige  kurze  Erklärungen 

erforderlich  hinsichtlich  der  Freideckscheine  und  Deckpreise, 
von  denen  im  Königlichen  Reglement  oben  die  Rede  ist.  Wie 
erwähnt,  kann  ein  weibliches  Tier  nur  einmal  einen  Geldpreis 
in  derselben  Klasse  erhalten.  Später  (in  den  folgenden  Jahren) 
kann  es  \neder  und  zwar  bis  zum  Alter  von  10  Jahren  vorgeführt 
werden  und  erhält  dann,  falls  es  als  prämiierungswürdig  aner- 
kannt wird,  einen  Freideckschein.  Dieser  gibt  dem  Besitzer  des 
betr.  Tieres  das  Recht,  dasselbe  von  einem  prämiierten  Stier 
decken  zu  lassen,  wobei  der  Freideckschein  dem  Besitzer  des 
Stieres  als  Bezahlung  für  den  Sprung  übergeben  wird.  Diesem 
wird  dann  nach  AbUeferung  des  Scheines  das  Deckgeld  (Ein- 
lösungsbetrag des  Deckscheines)  aus  den  Framiierungsmitteln  er- 
stattet. Die  Freideckscheine  werden  sowohl  für  reinrassige  als 
auch  für  Kreuzungsstiere  eingelöst,  für  erstere  jedoch  mit  einem 
höheren  Betrage.  Man  sucht  indes  die  Verwendung  von  Kren- 
zungsstieren  mehr  und  mehr  einzuschränken. 
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Der  Hauptzweck  bei  den  Prämiieningen  besteht  gerade  darin, 
dass  das  weibliche  Tier  jährlich  oder  jedesmal,  wenn  eine  Prä- 
miierung stattfindet,  zur  Erlangung  eines  Freideckscheines  vor- 
geführt wird. 

Die  sog.  Deckpreise  sind  jetzt  nur  wenig  mehr  üblich 
und  dürften  bald  abgeschafft  werden;  sie  bildeten  anfangs  eine 
Übergangsform.  Der  Besitzer  eines  prämiierten  Stieres  erhielt 
eine  imbeBtimmte  Anzahl  Freideckscheine.  Wenn  nun  der  Be- 
sitzer eines  noch  nicht  auf  einer  Schau  vorgeführten  weiblichen 
Tieres  dasselbe  von  dem  Stier  bespringen  liess^  so  wurde  ihm 
ein  Deckschdn  als  Qaittnng  für  das  gezahlte  Sprunggeld  aus- 
gehandigt. Wurde  nun  das  weibliche  Tier  auf  der  nächsten  Pra* 
miierung  anerkannt,  so  erfolgte  die  Einlösung  des  Deckscheines» 
d.  h.  die  Rückzahlung  des  erlegten  Sprunggeldes. 

Wie  die  Bestimmungen  des  Kgl.  Reglements  zeigen,  sind  die 
Lr?m1  Wirtschafts-Gesellschaften  der  einzelnen  Rezirkr-  die 
eigentlichen  ausführenden  Organe  desselben;  ja  ihre  Haupt- 
tätigkeit liegt  gerade  in  der  Durchführung  der  mit  Staatsmitteln 
unterstützten  Rindviehprämiierungen,  und  sie  bringen  für  die- 
selben ebenso  hohe  Beträge  auf  wie  der  Staat.  So  sind  hier  staat- 
liche und  private  Alassnahmcn  eng  verknüpft,  und  eine 
getrennte  Besprechung  derselben  ist  im  Interesse  einer  einheit- 
lichen und  klaren  Darstellung  des  ganzen  Systems  nicht  wohl 
möglich. 

Zum  Verständnis  der  weiter  folgenden  Ausführungen  mtissen 

zunächst  einige  Erläuterungen  vorausgeschickt  werden.  Jeder 
der  24  Bezirke  Schwedens  (läne)  hat  eine  grosse,  sich  über  den 
ganzen  Umfang  des  Bezirkes  erstreckende  Landwirtschafts- 
Gesellschaft;  in  den  Bezirken  Kalmar  und  Älfsborg  bestehen 
je  2  Landwirtschafts-Gesellschaften,  sodass  die  Zahl  derselben 
für  ganz  Schweden  26  beträgt.  Jede  Landwirtschafts-Gesellschaft 
zerfällt  wieder  in  eine  Reihe  von  Unterabteilungen  (gillen,  kon- 
trakt,  filialer).  Die  26  Landwirtschafts-Gesellschaften  Schwedens 
zählten  Ende  1^01  im  ganzen  cUi)  Unterabteilungen  mit  41873 
Mitgliedern.  Alle  diese  Landwirtschalts-Gesellschaften  haben  nun 
auf  Grund  des  besprochenen  Königlichen  Reglements  besondere, 
den  lokalen  Verhältnissen  ihrer  Gebiete  entsprechende 

Bestimmungen  über  die  Durchführung  der  Prämiierung 

und  ev.  die  Stammbuchführung 

getroffen.  Als  Beispiel  derselben  sind  im  folgenden  kurz  die- 
jenigen der 

Land wirtschafts-Geselhsciiaf t  des  Bezirkes  Malmö 
vom  14.  Dezember  1901  wiedergegeben. 
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Die  LandwirtsehaftB- Gesellschaft  im  Bezirk  Malmd  veran- 
staltet in  jedem  Jahre  eine  Prämiierung  von  Rindvieh  in  ihrem 
Bezirk.  Das  Gebiet  der  Landwirtschafts-Gesellschaft,  das  einen 
einzigen  Prämiierungsbezirk  bildet,  wird  in  2  Unterabteilungen 

geteilt,  das  nördliche  und  das  südliche  Prämiierungsgebiet.  Die 
Prämiierungen  finden  in  jedem  Gebiet  abwechselnd  alle  2  Jahre 
statt  an  Orten,  die  vom  Verwaltung-Baiisschuss  rler  Landwirt- 
schai ts-Gese  Ilse  ha  ft  auf  Vorschlag  der  Preisrichterkommission  be- 
stimmt werden,  in  dem  Jahre,  wo  in  einem  Gebiet  keine  Prä- 
miierung stattfindet,  werden  dennoch  an  geeigneten  Orten  Stier- 
prämiierungen  vorgenommen,  bei  denen  weibliche  Tiere  aus- 
geschlossen sind. 

Die  Freisrichterkommission  besteht  ans  dem  Vertreter  des 
Staates  als  Obmann,  dem  Vertreter  der  Landwirtschafts-Gesell- 
Bchaft  als  Kassierer  und  dem  Vertreter  der  Unterabteilung  der 
Landwirtschafts-Gesellschaft  als  Sekretär.  Letzterer  nimmt  je- 
doch an  der  Beurteilung  der  Tiere  nicht  teil.  Ihm  liegt  die  Be- 
sorgung der  schriftlichen  Arbeiten  ob,  insbesondere  die  Stamm- 
buchflilirung-  (s.  S.  *;i2i. 

Zu  dem  Wettbewerb  um  Preise  bei  den  allgemeinen  Prämiie- 
rungeu  ist  jeder  Landwirt  zugelassen,  der  höchstens  50  ha  Acker- 
land bewirtschaftet,  doch  können  an  demselben  auch  Landwirte 
teilnehmen,  die. bis  zu  75  ha  bewirtschaften,  sofern  der  Tax- 
wert des  Ackerlandes  60000  Kr.  nicht  übersteigt. 

Die  Preise  sind  wie  folgt  festgesetzt: 


Groppe  A:  Heina  Raflnen 

Gruppe  B:  KretuunKen 

1.  Pr.  i- 

•2.  Pr.  i- 

■V  Preis 

1.  Preia 

2.  Preis 

8.  Preis 

I.  Sil.  r.j  nl>er  8V» 
Jiüire  alt   .    .  . 

II.  Stiere  vou  l'a 
bis  8>,'a  lAhren  . 

Gr.  Silber- 
medaille 

» 

Kl.  Silber* 
niecbmie 

«» 

Ur.Broir/- 
med^iil' 

• 

KI.  SillMjr» 

Gr.BroMe- 
medallle 

• 

Kl.  Bronze* 
medaiUe 

» 

III.  Kühe  von  3>  ^ 

IV.  Fftra«uToni>  3 
bis  9"t  Smhren  . 

5  Kr. 
|->.(S  Mk.) 

4  Kr. 

4  Kr. 
«4.5  Hk.) 

8  Kr. 

8  Kr. 

(as&  m.) 

2  Kr. 

i  Kr. 
3  Kr. 

8  Kr. 
2  Kr. 

2  Kr. 
(äaS  Mk.) 

1  Kr. 

Stiere  dürfen  nur  einmal  eine  Medaille  von  derselben  Grösse 
und  demselben  Metall  erhalten.  In  den  4  Klassen  der  Gruppe  A 
werden  nui  prämiiert  Tiere  der  Tief  land-,  Ayrshire-  und  Shor  t- 
hornrasse,  deren  reine  Abstammung  glaubhaft  nachge- 
wiesen wird.  In  deü  Klassen  für  männliche  Tiere  der  Gruppe 
B  dürfen  nur  soweit  Tiere  prämiiert  werden,  als  die  Preisrichter- 
kommission die  Zahl  der  Stiere  reuier  Rasse  nnnireichend  findet 

In  den  Klassen  für  weibliche  Tiere  der  Gmppe  B  sollen  in 
der  Regel  nur  Tiere  prämiiert  werden,  die  nachweisbar  einen 

H an se n  u.  H  « r m es ,  RUtdTiehtueht.  39 
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prämiierten  Stier  zum  Vater  haben.  Die  Tiere  der  vom  Wett- 
bewerb ausgeschlossenen  Aussteller  können,  falls  sie  als  pra- 
mienwürdig  anerkannt  werden,  mit  dem  Prämienbrand  versehen 
werden,  ev.  können  die  betreffenden  Aussteller  die  entsprechen- 
den Medaillen  gegen  l^^rstattung  der  Kosten  einlösen.  Die  aus- 
geteilten Freideckscheine  werden  bei  den  allgemeinen  Främiie- 
rungen  oder  bei  den  Stierprämiierimgen  eingelöst.  Sie  müssen 
spätestens  im  3.  Jahre  nach  ihrer  Ausfertigung  zur  Einlösung 
vorgelegt  werden»  andem&lls  dieselbe  nieht  ^olgt. 

Je  nach  der  Baseenreinheit  und  dem  Alter  des  mr  Ffeamng 
benutzten  Stieres  Ist  der  Betrag,  womit  die  Freideckscheine  ein- 
gelöst werden,  verschieden  bemessen. 

Der  benntste  Stier  war  von 

BnlOsungsbetrag  der 

L  reiner  Ras  so  und  FreidecJueheine 

a)  vollendete  im  Kalenderjahr  seiner  letzten  Prämiierung 

das  2.  JaJir  2  Kimmi 

b)  wurde  in  dem  Kalenderjahr,  in  welchem  er  das  3. 
oder  4.  Jahr  vollendete,  mit  dam  resp.  1.,  2.  oder 

8.  Preis  ausgezeichnet  4  resp.  S  resp.  2  Kr. 

o)  «Uelt  dMi  1 ,  2.  oder  S.  Znclitprais  im  dem  Kilndn^ 
jabie,  in  dem  er  5  Jahre  oder  darflber  dt  wurde       5  reqp.  4  mp.  8  Kr. 

n.  aaa  einer  Krentnngr* 

Olme  Berücksichtigung  des  Alters  und  der  Frlmüenuig 

werdea  Ereideckaolieine  eingeUist  mit  1  Kr. 


Der  Stierbesitser  ist  verpflichtetp  bei  der  Ftämilening,  anf 

der  er  FVeideckscheine  einlösen  will,  den  Stier  aufs  neue  vor- 
zuführen; unterlässt  er  dies,  so  verliert  er,  soweit  nicht  triftige 
Gründe  vorliegen,  das  Recht  der  Einlösung  so  lange,  bis  der  Stier 
anfs  neue  von  der  Preisrichterkommission  anerkannt  wird. 

Es  sind  besondere  Zu  cht])  reise  ausgesetzt  für  ältere 
Stiere,  die  mit  ihren  Nachkommen  vorgeführt  werden.  Nur 
Stiere  der  reinen  Tiefland-  oder  Ayrshirerasse,  im  Be- 
sitze kleinerer  Landwirte  mit  dem  Recht,  sich  um  Preise  zu 
bewerben,  oder  im  Besitze  eines  Vereins  von  solchen  Landwirten 
sind  za  diesem  Pramienbewerb  zugelassen.  Die  Stiere  mfissen 
5  Jahre  alt  sein  nnd  bei  ihrer  erstmaligen  Benrteiinng  dnrch  die 
Preisrichterkonmussion  eine  Nachkommenschaft  yon  mindestens 
10  Stfick  über  1  Jahr  alte  Färsen  oder  Stiere,  von  denen  die 
letzteren  reiner  Rasse  sein  müssen,  aufweisen.  Bei  späteren  Be- 
urteilungen des  Stieres  mit  seiner  Nachkommenschaft^  deren  Zahl 
stets  mindestens  10  beträgt,  muss  die  Hälfte  derselben  vom  letzten 
und  die  andere  Hälfte  von  älteren  Jahrgängen  sein.  Die  An- 
meldung zu  diesem  ^reisbe^ve^^l  geschieht  auf  besonderen  For- 
mularen.  Derselben  sind  beizulegen  Spmngzettei  sowie  ein  be- 
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acheimgter  Geburtsachein  für  jeden  mit  dem  Stier  angemeldeten 
NachkommeiL 

Bei  guter  Beschaffenheit  der  NachkommeiiBchaft  wird  dem 
Stier  ein  Ehrendiplom  sowie  ein  Znchtpreis  von  100,  75  oder 
50  Kr.  zuerkannt»  je  nachdem  die  Nachkommenschaft  in  die  1., 
2.  oder  8.  Klasse  eingereiht  wird.  Mit  dem  Zuchtpreis  ist  das 
Recht  einer  höheren  Einlösung  der  Freideckscheine  verbunden. 

Ein  Stier,  dessen  Nachkommenschaft  von  der  Preisrichter^ 
kommission  nicht  anerkannt  worden  ist,  oder  ein  Stier  über  5  Jahre, 
der  ohne  Nachkommen  vorgeführt  wird,  verliert  unmittelbar  nach 
Her  Ausstellung  und  zwar  so  lange,  bis  er  eine  anerkannte  Nach- 
kommenschaft aufweist,  das  Recht,  Freideckscheine  einzulösen. 
Für  grössere  Besitzer,  die  sich  nicht  um  die  Zuchtpreise  bewerben 
dürfen,  werden  Ehrendiplome  ausgesetzt  für  ältere  Stiere  der 
Tiefland-,  Ayrshire-  und  Shorthornrasse  unter  gleichen  iiedm- 
gungen  wie  oben.  Die  Nachkommen  müssen  aber  1.  oder  2.  Klasse 
sein,  wenn  ein  Ehrendiptom  erteilt  werden  soll. 

Die  Beurteilung  der  Nachkommen,  die  zugleich  mit  dem 
Stier  Torsufnliren  sind,  geschieht  nach  folgendem  Pnnktier- 
system. 

Körperbau  12 

Milchtypus  12 

Gleichmässigkeit    .  .   12 

Die  Bewertung  geschieht  in  folgender  Weise:  12  =  vorsQg- 
lich,  9  =  sehr  gut,  6  =  gat^  3  =  befriedigend,  0  =  mangel- 
halt. Die  Nachkommen  gehören  nüt 

36—29  Punkten  in  Klasse  I 

28-21      „       „      ,.  II 

20-13  „     „  m 

Nachkommen,  die  13  Punkte  nicht  erreichen,  werden  nicht 
anerkannt 

Damit  sind  die  Bestimmungen  über  die  Zuchtpreise  erschöpft. 
Im  übrigen  gelten  noch  folgende  Bestimmungen  hinsichtlich 
der  allgemeinen  Prämiierung.   Für  jeden  auf  einer  Schau 

prämiierten  Stier  reiner  Rasse  wird  ein  Sprungregister  gratis 
erteilt  mit  der  Verpflichtung  für  den  Stierbesitzer,  für  jede  von 
dem  Bullen  gedeckte  prämiierte  Kuh  auf  Verlanfj:pn  Sprun^- 
zettel  auszufertigen,  wobei  es  dtMii  Kuhbesitzer  obliegt,  bei  dem 
später  erfolgenden  Kalben  sofort  den  beigefügten  Geburtsnach- 
weis aus2iui'üilen  und  die  Geburt  durch  2  zuverlässige  Personen 
bezeugen  zu  lassen.  Diese  SprungzeUel  sollen  hernach  bei  der 
Vorführung  der  Nachkommen  zur  Pi&miierung  oder  sur  ^tragung 
in  das  Stammbuch  vorgezeigt  werden.  Grossere  Landwirte  sind 
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davon  beireit,  für  ihre  eigenen  ins  Stammbuch  eingetragenen 
Kühe  Sprungzettel  aasrafertigen,  wenn  nur  Salbungen  und 
Deckungen  ordentlich  in  besonderen  Listen  verzeichnet  werden. 

Alle  anerkannten  Tiere  erhalten  ein  Brandzeichen,  be- 
stehend aus  dem  Buchstaben  M  für  Kreusungstiere  und  darüber 
angebrachter  Krone  für  Tiere  reiner  Rasse.  Dieses  Zeichen  wird 
bei  den  4  Klassen  für  jüngere  Tiere  in  beiden  Gruppen  auf  der 
linken,  bei  den  4  älteren  Klassen  auf  der  rechten  Kreuzseite 
angebracht.  Die  verschiedenen  Preisgrade  werden  durch  eine 
dem  Buchstaben  angefügte  römische  Ziffer  I.,  II.  oder  III.  ver- 
merkt. Jedes  in  einer  der  4  K hissen  der  Gruppe  A  prämiierte 
Tier  kann,  sofern  es  das  festgesetzte  Alter  hat,  gegen  Erlegung 
eines  bestimmten  Betrages  in  das  Stammbuch  für  die  betreffende 
reine  Rasse  eingetragen  werden. 

Stammbuchführung. 

Die  Gesellschaft  führt  Stammbücher  über  das  In  ihrem 
Besirk  befindliche  Rindvieh  reiner  Tiefland-,  Ayrshire-  sowie 
Short  hornrasse.  Die  in  dieselben  einzutragenden  Tiere  sollen 
den  Typus  und  die  Farbenzeichnung  der  reinen  Rasse  haben,  von 

kräftiger  Körperkonstitution  sein  und  hervorragende  Milcheigen- 
schaiten  besitzen.  Die  Stammbücher  der  Tieiland-  und  Ayrshire- 
rasse  zerfallen  in 

a)  eine  Hauptabteilung  und 

b)  eine  vorbereitende  Abteilung. 

In  die  Hauptabteilung  werden  nur  Tiere  aufgenommen, 

die  entweder 

a)  zwei  in  das  i^tain^nlnirh  r]ps  F-?Pzirks  oder  auc  h  in  ein  an- 
deres Stammbuch  iür  dieselbe  reine  Kasse  eingetragene  Eitern 
aulweisen, 

b)  die  selbst  bereite  einem  anderen  Stammbuch  für  dieselbe 
reine  Rasse  angehören  oder 

c)  importiert  worden  sind. 

Es  können  ferner  noch  solche  weiblichen  Tiere  aufgenommen 
werden,  deren  Vater  in  das  Stammbuch  des  Bezirkes  oder  ein 
anderes  Stammbuch  für  dieselbe  reine  Rasse  und  deren  Mutter 
in  Klaöse  V  der  vorbereitenden  Abteilung  des  Stammbuches  des 
Bezirkes  eingetragen  ist.  Die  Mntragungsgebühr  für  die  Haupt- 
abteilung betragt  für  einen  Stier  5  Kr.  und  für  eine  Kuh  1  Kr. 

In  die  vorbereitende  Abteilung  können  nur  weibliche 
Tiere  aufgenommen  werden  und  zwar  solche»  die  durch  ihren 
Typus  in  eine  der  beiden  genannten  Rassen  eingereiht  werden 
können,  die  aber  nicht  die  zur  Eintragung  in  die  Hauptabteilung 
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erforderlichen  Bedingungen  erfüllen.  In  dieser  Abteilung  werden 
die  weiblichen  Tiere  in  verschiedenen  Klassen  eingetragen, 
und  e«  kann  die  Nachkommenschaft  solcher  weiblichen  Tiere  in 
die  nächsthöhere  Klasse  oder  die  Hauptabteilung  übergeführt 
werden,  wenn  sie  den  gestellten  Anforderungen  entspricht  und 
abstamiiii 

a)  von  einem  Vater  reiner  Rasse,  falls  der  Nachkomme  spä- 
testens im  Jahre  1900  geboren  iat, 

b)  von  einem  in  das  Stammbach  eingetragenen  Vater,  falls 
der  Nachkomme  nach  dem  Jahre  1900  geboren  ist 

Werden  diese  Bedingungen  nicht  erfüllt,  so  bleiben  die  Nach- 
kommen in  der  Klasse  der  M-itts  r.  Jede  vorbereitende  Abteilung 
umfasst  5  Klassen,  Die  Bestimmungen  über  die  Aufnahme  in 
eine  dieser  Klassen  sind  ausserordentlich  detailliert.  Im  allge- 
meinen wird  verlangt  für  die  Aufnahme  in 

GcuentloiMn  mit  reiarsMigen 
Stieren 

KJaase  V  5  Typus  and  Farbenaeichniuifr  der  r^en  Rasse, 

Klasse  IV  4  „       «  «  ,      „  „ 

Klasse  III  3  mit  m5<r1tch.st  nahokonmiendfin  Typus  und 


Die  Eintragung  in  das  Stammbuch  geschieht  nach  folgen- 
den allgemeinen  Bestimmungen.  Alle  zur  Aufnahme  in  das  Stamm- 
buch angemeldeten  Tiere  werden  einer  vorherip^en  Beurteilung 
unterworfen.  Dieselbe  findet  statt  entweder  bei  den  Prämiierun- 
gen des  Bezirkes  oder  an  Ort  und  Stelle  bei  den  betreffenden 
Besitzern.  Auf  den  Prämiierungen  dps  Rpzirk^s  wer'lon  nur  die 
für  die  Hauptabteilung  angemeldeten  Tiere  beurteilt  und  zwax 

1.  alle  männlichen  Tiere  und 

2.  die  weiblichen  Tiere  reiner  Kasse  der  kleineren 
Landwirte. 

Die  Beurteilung  erfolgt  durch  die  Prämiierungskommis- 
sion. 

Alle  Besitzer  männlicher  Tiere  haben  mit  denselben  auf  den 
allgemeinen  Aasstellungen  zu  erscheinen,  sofern  sie  für  die  Nach- 
kommenschaft die  Anerkennung  als  reine  Rasse  wünschen.  Bei 
triftigen  Gründen  kann  ein  Stierbesitzer  gegen  Erstattung  der 
Kosten  die  Besichtigung  seines  Stieres  durch  die  Kommission 
an  Ort  und  Stelle  verlangen. 

Die  weiblichen  Tiere  reiner  Rasse  im  Besitz  von  grosseren 
Landwirten  und  alle  für  die  vorbereitende  Abteilung  angemel- 
deten weiblichen  Tiere  ohne  Berücksichtigung  der  Grösse  des 


Klasse  n 
Ktasae  I 


3 
1 


i'arbeti/eichiiuog  der  reinen  Kaiij>et 
bestimmter  Typus  der  reinen  Rasse, 


ttberwiegender  Tjpus  der  reinen  Waase  und 
faerrorragende  Milchieistang. 
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betretenden  Besitzes  werden  einer  Einzelbesichtigung  an  Ort 
und  Stelle  unterworfen.  Die  Vornahme  ilerselben  ist  einer  von 
dem  Verwaltungsausschuss  der  Landwirt«  liafts-Gesellschaft  hier- 
zu besonders  ernannten  Person  übertiagen.  Dieselbe  findet  slütt 
nach  Anmeldung  während  des  ganzen  Jahres,  und  sind  die  Kosten 
vom  Besitzer  selbst,  sowohl  den  grösseren  als  anch  kleineren, 
zn  tragen.  Gegen  die  Entscheidnngen  des  Delegierten  kann  eine 
Berufung  an  die  Pramüerungskommission  erlolgen,  die  dann  end- 
gültig beschliesst.   Die  Kosten  fallen  dem  Besitzer  zur  Last 

Mannliche  Tiere  können  eingetragen  werden,  sobald  sie 
IVa  Jehr  alt  sind,  weibliche  erst,  wenn  sie  3  Jahre  vollendet  und 
ihr  erstes  Kalb  geworfen  haben.  Unrichtige  Angaben  bei  der 
Anmeldung  der  Tiere  für  das  Stammbuch  ziehen  den  Ausschluss 
der  betreffenden  Person  für  eine  von  der  PreisrichterkommiFPion 
festzusetzende  Zeit  nach  sich.  Die  in  die  Hauptabteilung  einge- 
tragenen weiblichen  Tiere  werden  auf  der  rechten  Kreuzseite 
mit  dem  Buchstaben  M  und  darüber  angebrachter  Krone  ge- 
brannt, die  Tiere  für  die  vorbereitende  Abteilung  auf  dem  rechten 
Oberschenkel  mit  der  römischen  Ziffer  ihrer  Klasse. 

Die  Hauptabteilung  wird  m  2  Heften  geführt;  a)  lux  männ- 
liche Tiere,  b)  für  weibliche  Tiere. 

Jährlich  wird  ein  Band  im  Druck  herausgegeben.  Die  vor- 
bereitende Abteilung  wird  in  5  Heften  gefOhrt»  fOr  jede  £his8e 
ein  Heft.  Jedes  hat  besondere  Nnmmemfolge.  Diese  Hefte  wer- 
den nicht  gedruckt. 

Soweit  die  Bestimmungen  der  liandwirtschafts-Gesellschaft 
von  Malmö.  Ähnliche  auf  denselben  Prinzipien  beruhende  Regle- 
ments^) sind  von  den  Landwirtschafts-Gesellschaften  aller  Be- 
zirke erhssen  worden. 

Die  Stammbuchführung,  die,  wie  aus  dem  Beispiel  von 

Malmö  ersichtlich,  in  enge  Verbindung  mit  der  Prämiierung 
gebracht  ist,  wird  S.  G21  ff,  noch  besonders  für  sich  behandelt. 

Wir  wenden  uns  jetzt  zur  praktischen  Ausführung  und 
finanziellen  8eite  des  Prämiierungssy stems.  Die  meisten 
Landwirtachafts-Geseiischalten  haben  ihren  Bezirk  in  2  Prä- 
miierungsgebiete  eingeteilt,  andere  in  3,  und  einige  haben  keine 
Einteilung  getroffen,   in  den  beiden  ersten  Fällen  gelangen  die 

0  Diese  Bestimmtui^  werden  sehr  eft  gebidert;  gegenwiiti^  ist  bei  der 

Landwirtschaftsdirektidii  ein  neues  licf^lement  in  Bearbeitung,  und  hiernach  werden 
unrh  die  einzelnen  jLandwirtacbafte-Getielläch&ftea  ihre  Bestimmnngen  za  ändern 
haben. 
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Schauen  abwechselnd  jährlich  in  einem  der  gebildeten  Unter- 
bearlre  zur  DorcMühnrngf.  Die  Zahl  der  in  ganz  Schweden  all- 
jShrUcli  mit  Staatsmitteln  durchgeführten  RindTiehprämiierungen 
betragt  im  Dnrchsehnitt  annähernd  600. 

Die  Ft&mien  sind  nicht  gross,  aher  da  jeder  Ausstellungs- 
distrikt  nur  einen  kleinen  Umfang  hat,  so  sind  auch  mit  der  Vor- 
führung wpfler  besondere  Mühen  noch  Kosten  verbunden.  Für 
Stiere  liegt  der  besondere  Vorteil  darin,  dass  der  Besitzer 
mit  der  Zuerkennung  einer  Prämie  das  Recht  erwirbt.  Freideck- 
scheine  einzulösen.  P]in  wertvolles  Zuchttier  kann  damit  die 
Kosten  seines  Unterhaltes  mehr  als  decken.  Im  allgemeinen  be- 
stimmen die  Bezirke,  dass  ein  Stier,  für  den  Preideckscheine  ein- 
gelöst werden  sollen,  wenigstens  jedes  2.  Jahr  vorgeführt  wer- 
den muss,  d.  h.  in  Bezirken  mit  2  Prämiierungsgebieten  jedes- 
maly  wenn  eine  Frdmiiemng  im  Gebiet  vorgenommen  wird. 

Znchtpreiae  für  ältere,  mit  Nachkommenachaft  vorgeführte 
Stiere  werden  gegenwärtig  in  11  Bearken  ausgeteilt^  jedoch 
nicht  jedes  Jahr. 

£b  handelt  sich  auf  den  Schauen  überall  um  Einzeltiere, 
Sammlungen  werden  nicht  prämiiert.  Da  man,  wenigstens  bei 
dem  heutigen  Entwicklungszustand  die  Anzahl  der  anerkannten 
Tiere  nicht  zu  sehr  begrenzen  will,  so  ist  die  Beurteilung  im  all- 
gemeinen ?:iemlich  glimpflich,  besonders,  wenn  es  sich  um  die 
Verleihung  der  dritten  Prämie  handelt.  Von  der  Anwendung 
eines  Punktier  Verfahrens  oder  einer  anderen  ins  einzelne  gehen- 
den Untersuchung  ist  nicht  die  Kede;  es  handelt  sich  nur  um  eine 
kurze  sorgfältige  Musterung  nach  freiem  Augenschein.  Eine  Aus- 
stellung von  etwa  100  Tieren  nimmt  mit  Beurteilung,  ProtokoU- 
ffihrung,  Prämienverleihung  und  Kennzeichnung  der  Tiere  4 — ^5 
Stunden  in  Anspruch.  Nach  vorgenonmiener  Beurteilung  hält 
einer  der  Preisrichter,  meist  der  Obmann,  an  der  Hand  des  vor- 
handenen Zuchtmaterials  erläuternde  Demonstrationen. 

Mehrere  Landwirtschafts-Gesellschalten  wie  die  der  Bezirke 
Mahnö,  Hailand,  örebro  und  Kopparberg  veranstalten  in  dem  Jahre, 
wo  keine  allgemeinen  Prämiierungen  stattfinden,  in  dem  betreffen- 
den Gebiet  besondere 

Stierprämiierungen. 

Über  die  Stier piamiierung  in  Halland  gelten  folgende  Be- 
stimmungen. Um  zui-  I  räniiierung  zugelassen  zu  werden,  müssen 
Stiere  im  Alter  von  2V2— 3V2  Jahren  mindestens  20  weibliche 
Tiere  und  Stiere  von  über  3V2  Jahren  mindestens  SO  weibliche 
Tiere  gedeckt  haben.  Es  muss  dies  durch  Spningregister  glaub- 
halt nachgewiesen  werden.  Es  können  am  Wettbewerb  teilnehmen 
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Stiere  im  Alter  von  IVo  Jahren  an;  V/^ — 2i/., jährige  Stiere 
erhalten  aber  keine  Geldpreiae,  sondern  nur  Medaiüea.  Die  Stiere 
werden  in  oachfolgende  Klassen  eingeteilt: 

1.  Ptala            2.  Frei«  S.  Frei« 

Stiere  von  2V,—3V«  Jahren    \  40  Kr.          SO  Kr.  20  Kr. 

—  Emmnterung:spreise  —      (  (45  Mk.)  (38,75  Mk.)  (22,50  Mk.) 

Stiere  von  3",— 4'  .,  Jahren    j  (>Ü  Kr.            4')  Kr.  »0  Kr. 

—  Erhalt ungspwse  —       /  Mw,50  Mk.)  (.öU.bS  Mk.;  (33,75  Mk.; 

Stielt  über  4';a  Jahre  alt      \  100  Kr.           60  Kr.  40  Kr. 

—  Nachkommenscbaftaproise  —  J  (112,50  Hk.)  (67,50  Mk.)  (45  Mk.) 

Um  einen  Nachkommenschaftspreis  erhaiteii  zu  können, 
müssen  neben  dem  betreffenden  Bullen  seine  Nachkommen  mit 
vorgeführt  werden  und  mindestens  10  derselben  als  prämiiemngs- 
würdig  anerkannt  werden. 

Der  Beurteilung  liegt  das  Pnnktieryerfahren  xagnmde. 
Zur  Erzielung  einer  Prämie  ist  eine  bestimmte  MinimalpunktaU 
vorgeschrieben;  über  dieselbe  gilt  das  folgende. 


Alter  der  Stiere 

HOrhste 
Punktzahl 

Minimai  punktzah 
1.  Frei»     '  "  2.  Freis 

1  fOr 

8.  Frei» 

1'  s -  2'  't  Jahre  .... 
2'/t— „  .... 
8V»-4Vt    n    .  .  .  . 
Uber  4V>    »  .... 

110 
112 
114 
ca.  200 

i<0 
HO 
100 
150 

60 
70 
80 
125 

40 
bQ 
60 
100 

Hindchtlich  des  Exterieurs  und  der  Eigenschaften  punk- 
tiert jedes  Mitglied  der  Freisrichterkommission  für  sich  die  ein- 
zelnen Tiere,  wahrend  Abstammung,  Alter  und  Nachkommen- 
schaft gemeinsam  von  allen  Preisrichtern  nach  nachstehender 
Skala  beurteilt  werden. 


Abstammnng. 
Stamnibnchelteiii  1.  Klasse    =  20  Punkte 


Eü  werden 


n 

2.  n 

=  10  , 

n 

8.  n 

=   5  . 

Alter. 

berechnet  lür 

3jiihrige 

Stiere 

2  Punkte 

4  n 

n 

4  . 

&  n 

n 

8  n 

6  , 

12  . 

7  „ 

n 

IC  , 

8  n 

n 

20  , 

9  n 

n 

24  „ 

10  , 

28  . 

Über  10  Jahre  alte  Stiere 

30  Punkte 

')  1.,  2.  oder  3.  Xlftsse  bedeutet  1.,  2.  oder  3.  Preb  auf  den  staatlichen 
Rindviehprämiieruiigen. 
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Nachkouiiiicnsi  liaft. 
Für  jeden  Nachkonmien,  der  deu  1.  Jt^reis  erhalten  bat,   b  Punkte 

•     »  »  «»8.    fi       M       iil  Punkt. 

über  die  finanzielle  Seite  des  Systems  ist  folgendes 
sa  bemwken. 

Der  gesamte  für  die  Rindviehprämiierungen  zur  Ver- 
fügung stehende  staatliche  Beitrag  beläuft  sich,  wie  oben 
erwähnt,  auf  84375  Mk.  Die  Höhe  des  auf  die  einzelnen  Land- 
wirtschafts-Gesellschaften entfallenden  Anteils  richtet  sich  nach 
dem  von  diesen  selbst  sowie  den  Bezirksvertretungen^)  aufge- 
brachten Betrag  für  die  Prämiierungen. 

Die  höchsten  Staatsbeiträge  entfielen  im  Jahre  1901  auf  die 
Bezirke  Jönköping,  Kristianstad,  Malniö  und  Värmland  (je  4500 
Mk.),  die  niedrigsten  auf  die  Bezirke  Gotland  (1250  Mk.j,  V'äster- 
botten  (1687,50  Mk.),  Kalmar-Nord  (1912,50  Mk.),  Stockholm 
(2250  Mk.). 

Die  Gesamtkosten  der  im  ganzen  Lande  durchgeführten 
Bindviehprämiierangen  stellten  sich  im  Jahre  1901  wie 
folgt: 

Geldpreise  •  S2 585,13  Mk. 

Prägung  der  Medaillen   6141,53  „ 

Kinlüsung:  von  Fieidecks<  lieinen  und  Botrag  der  Deokpreise  .    .     81582.19  „ 

Reisekosten  49120,48  „ 

Sonstige  Ausgaben  19154,84  n 

Srnnina  238584,17  Bik. 

Nach  Abzug  der  Staatsunterstützung  von  84375  Mk.  bleibt 
ein  Betrag  von  154  209,17  Mk..  der  abgesehen  von  den  unwesent- 
lichen ZuBchüsBen  einzelner  Bezirksvertretungen  von  den  Land- 
wirtschafts-Geselischaften  selbst  aufgebracht  wurde.^) 

Die  Bezirksvertretungen  oder  Bezirksräte  (Landsthinsj^s),  denen  die  Be- 
ratung und  BfMchlussfassunj^  Uber  die  lH^s(lnder^  Angelegenheiten  der  Be/irke  ob> 

lie'-'t.  trowähren  nur  verein7«-It  direkte  Zux  hflssp  y.n  (ien  rrämiionmrron.  Tin  .Talire 
littMj  wurden  solche  von  den  Jolj,'^endon  b  Beüirksvertretungeu  deu  betr.  L&udwirt- 
schaits-G&icllschat'teu  überwiesen. 

Stockholm  1687,5  Mk. 

Gotland  1125.0  „ 

Västcrnorrlaiid  1462,5  „ 

Västerliötten  2812,5  , 

yorrbotten  1125,0  „ 

0212,5  Mk. 

(Kungl.  Landtbnücsstyrebens  «ndeidftniga  berättelse  för  kr  1900.  S.  75  ff.) 

')  Das  staatliche  Branntweinmonopcd  bringt  den  Landwtrtschafts  <  Gesell- 

schalten  in  Schweiion  beträchtliche  Einnahmen,  die  TorztigBweise  ZU  den  in  Rede 
stellenden  Pr&ioiierungen  Verwendung  finden. 


Digitizeci  by 


618 


Schweden:  fieechickimg  der  Pitoüenuigea  1901. 


Auf  den  Prämiierungen  1901^)  wurden  im  ganzen  vorge- 
führt 38807  Stück  Rindvieh,  davon  prämiiert  und  als  prämiie- 
rungswürdig  anerkannt  29748  Stflck  Bindvi^  oder  76,6  V^. 

Die  Anerkennung  als  pidmiiemngswnrdig  besieht  sich  auf 
solche  Tiere,  die  bereits  früher  in  derselben  Klasse  eine  Prämie 
erhalten  haben,  daher  nicht  wieder  eigentlich  prämiiert  werden 
können,  sowie  femer  auf  die  Tiere  grösserer  Besitier  (S.  604). 
Von  den  erwähnten  38807  Tieren  worden  29990  neu  vorgeführt^ 
und  die  übrigen  8817  Tiere  gehörten  den  beiden  anderen  Kate- 
gorien an.  Als  pramienwürdig  anerkannt  worden  von  diesen  letz- 
ten im  ganzen  8340  -  94,8Vo-^) 

Unter  den  38807  insgesamt  vorgeführten  Tieren  befanden 
sich  8931  Tiere  reiner  Rasse  oder  23,2%.  Die  folgende  Zu- 
sammenstellung gibt  Aufschluüs  über  die  Verteilung  derselben 
auf  die  einzelnen  Kassen  sowie  die  Zahl  der  prämiierten 
reinrassigen  Tiere. 


Rasee 

Z>bl  der  vür^'trfttlurton 

Zahl  d«r  prtnülerton  vnA 

Stillt 

in  "„  alUr 
Tie»  • 

Stack 

iii  r 
TorgaflUirtMi 

Tiefland  

yhorthoro  

Angler  nnd  rote  diniache  . 

AlJrüuer  und  Jersey   .  .  . 

pjia  

2635 
9-29 
6-k 
8 
14 
i% 
4764 

29. '> 

ia4 
6S,S 

yl 
7 

14 
3576 

88,1 
81,8 

j  95.5 

76,4 
54,0 

Summe  nvsp.  Mitti'l ... 

ym 

1UU,U 

Ü14Ü 

68,7 

Der  Umfang  der  Zuchtbenutzung  der  verschiedenen 
Rassen  geht  noch  klar  hervor  aus  der  folgenden  Tabelle,  welche 
die  Zahl  der  gemäss  den  eingelösten  Freideckscheinen 
und  gezahlten  Deckprei^en  im  Jahre  1901  von  den  Stie- 
ren der  verschiedenen  Kassen  belegten  weiblichen  Tiere 
angibt. 

*)  S\phf  Kungl.  Landtbrnksstjrdseiis  nnderdiiiiga  berättolae  filr  ir  1901. 

Stockholm  1903.   S.  69  ff. 

Bei  den  vorgeftthrton  Stiec«a  ist  das  starke  MissTerlilltats  swiseben 
älteren  und  jflngerai  Tieren  anfifolleiid.  Nach  Ekel  und  (Hvilka  verkningar  hafva 
n^ithofkapspremierins'ama  hittills  utfifvat  pÄ  den  svenaka  höskapsafveln ,  o<h  i 
hrad  m&u  böra  de  fortfara  i  samma  riktning?  Stockholm  1901.  S.  255  ff.)  ütelltea 
die  Uteren  Stiere  im  Dnichsduntt  der  Jaihre  1898—99  nur  lb%^  die  jüngeren 
dagegen  85  %  der  TorgefCihrten  männlichen  Tiere  dar.  Die  Zahl  der  jüngeren 
war  also  5*/,  mal  so  gross  wie  die  der  älteren  Stiert'.  Hinsi(  htlii  h  der  prämiierten 
Tiere  bestand  ein  günstigeres  Verhältnis,  indem  hier  die  Zahl  der  ersteren  SVtmal 
60  gross  war  wie  die  der  letzteren. 
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£s  wordfln  gedeckt  von  Stieren  der 

Zahl  der  weiUichaii  Tie» 

in  »0  di>r 
reineu  Ra-ssea 

11141 

67,1 

2528 

15,2 

275 

1,6 

A                 1"       "         \                 TT»  _ 

516 

3,1 

46 

0,3 

49 

0,3 

60 

0.4 

1996 

12,0 

16611 

100,0 

4945 

31556 

Im  Jahre  1901  worden  an  Freideokscheinen  ausgeteilt 
35247  und  eingelöst  20981  StSck.  Ansserdem  gelangten  575 
Deckpreise  nur  Anuahlnng. 

Die  folgenden  Zahlen  veranschaulichen  die  Entwicklung 
dea  Freideckscheinayatema  in  gans  Schweden  für  den  Zeit- 
raum 1R92— 90.n 


Freideckächeine 

1892 

1893 

1895 

1899 

1892—99 

«nsgeleUt.  .  . 
eingelltot  .  .  • 

16188 

18188 
5112 

80416 
9908 

38777 
18457 

214870 
86590 

Zur  Beuiteilung  der  Schluss^iilfem  für  den  Zeitraum  1892 
hia  1899  ist  zu  beachten,  dass  von.  den  im  ganzen  ausgeteilten 
214370  Freideckacheinen  die  Zahl  derjenigen  abgezogen  werden 
mnaa,  die  Ende  1899  noch  nicht  eingelöst  sein  konnten.  Diese 
Zahl  kann  auf  etwa  65000  Stück  veranschlagt  werden,  sodass 
sich  die  zur  Beurteilung  heranzuziehende  Zahl  der  ausgeteilten 
Freideckscheine  auf  ca.  150000  vermindert.  Von  diesen  sind 
eingelöst  86590  Stück,  also  ca.  60  Vo*  Freideckscheine  sind 
in  den  südlichen  Bezirken  mehr  angewandt  worden  wie  in  den 
nördlichen.  Skaraborfj  steht  mit  einer  Einlösungsziffer  von  über 
80^0  ^  Spitze  aller  Bezirke.  Von  den  nördlichen  Bezirken 
bleiben  Norbotten  und  Västermanland  unter  25%;  den  letzten 
lUmg  nimmt  der  Bezirk  Upsala  ein,  in  dem  nur  20^/,,  der  Frei- 
deckscheine eingelöst  wurden.  Der  EinlösungöbeUag  schwankt 
je  nach  der  dem  benutzten  Stier  zuerkannten  Prämie  von  2 — 6  Kr. 
(2,25—6,75  Mk.)  und  beträgt  in  der  Mehrzahl  3  resp.  4  Kr. 

Heute  gelangen  in  allen  Bezirken  Freideckscheine  zur  Ana- 
teilong  and  Einlösung.  Die  Deckpreise  behiufen  sich  nach  den 

»)  Ekeland  a.  a.  0.   S.  251. 
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einzelnen  Gebieten  auf  1 — 5  Kr.  (1,12 — 5,62  Mk.)  und  betragen 
meist  2  Kr.  (2,25  Mk.).  Wie  schon  S.  608  erwähnt,  verlieren 
sie  fortwährend  an  Bedeutung.  1901  wurden  noch  Deckpreise 
in  7  Bezirken  ausgezahlt. 

Eine  neuerdings  bei  den  Freideckscheinen  getroffene  Ände- 
rung ist  noch  zu  erwähnen.  Um  die  Anwendung  derselben  za 
steigern,  wurde  auf  Vorschlag  des  Obmanns  der  Fteisrichter- 
kommission  von  G^leborg,  Major  Lillihöck  in  diesem  Bezirk 
eine  Perforierung  und  damit  Zweiteilung  der  Freideck- 
scheine eingeführt.  Den  einen  Teil,  das  sogenannte  „Sprung* 
Zeugnis*'  erhält  der  Stierbesitzer  nach  der  Paarung,  versehen 
mit  einer  Bescheinigung  des  Kuhbesitzers  über  dieselbe,  der 
andere,  das  sogenannte  Pa rungszeugnis",  ist,  mit  einer  ent- 
spr*H'henden  Bescheinigung  des  .Stierbesitzers  versehen,  für  den 
Kuhf igentümer  bestimmt.  Beide  Hälften  werden  in  derselben 
Weise  wie  oben  besprochen  von  der  Preisrichterkommission  ein- 
gelöst, d;is  Sprungzeugnis  mit  einem  höheren  Betrage  als  das 
Paar uügözeugnis.  Im  übrigen  wird  die  Höhe  des  Einlösungs- 
betrages  ebenfalls  nach  der  Art  der  Prämiierung  normiert 
und  stimmt  im  allgemeinen  mit  den  oben  angegebenen  Zahlen 
überein. 

Dieses  System  der  perforierten  Freideckscheine,  das 
beide  Teile  —  Stier-  und  Kuhbesitzer  —  durch  finanzielle  Förde* 

rung  in  gleicher  Weise  interessiert,  hat  schnell  Anklang  ge- 
funden, im  Jahre  1901  wurden  bereits  in  15  Bezirken  neben  den 
eigentlichen  Freideckscheinen  =  Sprungscheinen  6182  Paarungs- 
scheine  von  Kuhbesitzern  eingelöst.  Unter  diesen  Bezirken  st^nd 
Gäfleborg  mit  1680  eingelösten  Paarungsscheinen  weitaus  an 
erster  Stelle. 

Das  damit  in  seinen  Ilauptzügen  geschilderte  Prämiierungs- 
system,  das,  wie  alle  Bestimmungen  zeigen,  in  erster  Linie 
der  einheitlichen  gründlichen  Förderung  der  kleinbäuer- 
lichen Rindviehzucht  dienen  will,  hat  hierzu  nach  kompetenten 
Urteilen  besser  alz  irgend  etwas  anderes  beigetragen.  Es  hat 
im  ganzen  Lande  zunehmend  stärkere  Wurzel  gefasst^  und  an 
seiner  Yerrollkommnung  wird  stetig  eifrig  gearbeitete 

Zur  Wahrung  der  Einheitlichkeit  in  der  Durchffih- 
rung  der  Prämiierung  finden,  ähnlich  wie  in  der  Schweiz^ 
periodisch  (gewöhnlich  alle  2 — 3  Jahre)  wiederkehrende  Kon- 
ferenzen der  Obmänner  aller  Preisrichterkoramissionen  statt. 
Diese  Konferenzen  werden  von  der  Königlichen  Landwirt.schafts- 
direktion  einberufen  und  tilgen  unter  dem  Vorsitz  (Ii^s  f'hpfs 
derselben  in  Stockholm.  Die  mit  densplbf»n  verburnh-neii  Kosten 
trägt  der  Staat.  An  den  Verhandlungen  können  mit  Genehmigung 
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der  Landwlrtachaftfldirektion  aaoh  die  anderen  Hitglieder  der 

PreiBrichterkommiBsionen  sowie  Mitglieder  von  Landwirtschafts- 
Gesellschaften  teilnehmen  mit  dem  Rechte,i  Erörte- 
rungen, nicht  aber  an  der  Beschlussfassung  zu  beteiligen. 

Im  Anschluss  an  die  mit  Staatsmitteln  onterstötsten  Rind- 
viehprämiierongen  soll  nun 

2.  tu»  Stamnbuebf&hruno 

besprochen  werden 

Eine  eigentliche  Stammbuchführung  entwickelte  sich  in 
Schweden  erst  seit  dem  Jahre  1892  im  Gefolge  der  staatlichen 
Prämiierungen.  Ihre  Entstehung  ist  damit  in  erster  Linie  der 
staatlichen  Fürsorge  zu  verdanken.  Das  Kgl.  Reglement  schreibt 
ja  die  Einführung  derselben  seitens  der  Piämiierungskommissionen 
der  Landwirtschafts-Gesellschaften  überall  da  tot,  wo  einer 
solchen  keine  wesentlichen  Hindemisse  entgegenstehen  (S.  606). 
Heute  nun  sind  solche  Stammbücher  für  Rindvieh  in  den  Gebieten 
aller  Landwirtschafts-Gesellschaften  errichtet  worden  mit  Auf- 
nahme der  Bezirke  Gotland,  örebro  und  Västerbotten.^)  Es  hat 
demnach  jode  Landwirtschafts-Gesellschaft  für  ihren  Bezirk  mit 
Unterstützung  der  Preisrichterkommission  die  Stammbuchführung 
für  die  im  Bezirk  vorzugsweise  gehaltenen  Rinderrassen  begonnen. 
Damit  ist  die  ganze  Herdbuchführung  in  Schweden  mit  nur 
einigen  Ausnahmen 2)  bezirksweise  geregelt  und  erstreckt  sich 
nicht  etwa  über  geschlossene  Zuchtgebiete  der  verschiedenen 
Rassen.  Vielmehr  bestehen  für  jede  Rasse  mehrere  Stammbücher, 
entsprechend  ihrem  Vorkommen  in  mehreren  Bezirken.  Für  die 
folgenden  Rassen  sind  in  den  nebenstehenden  Bezirken  Stamm- 
bücher errichtet  worden. 

Ayrshires  in  sämtlichen  Bezirken  mit  Ausnahme  von  Väster- 
norrlandy  Jämtland  und  Norrbotten. 

Tief landvleh  in  den  Bezirken  Stockholm,  Kristianstad  und 
Malmd. 

Shorthorns  in  den  Bezirken  Södermanland,  Kristianstad, 
Malmd,  Hailand  und  'Vastmanland. 

Rotes  danisches  Vieh  im  Bezirk  Halland. 
Angler  im  Bezirk  Kristianstad. 

Fjällvieh  in  den  Bezirken  Värmland,  Kopparberg,  Gäfle- 
borg,  Västemorrland,  Jämtland  und  Norrbotten. 


')  Die  Laiitlwirtschafts-(J«»s(!l!s(  haften  dieser  '^  Bezirke  babea  jedoch  neuer* 
liiiigsü  die  Errichtung  von  StantnibUi-hern  buischlosseu. 

"}  Siehe  weiter  unten  Stammbfleher  des  Znchtvereina  f&r  das  lotbnnta 
eehvedisehe  Rindvieh  und  des  Zuehivereina  fttr  das  schwedische  Ayrshirevieh. 
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In  dem  Bezirksreglement  von  Malmö  (S.  612  ff.)  wurden  die 
Bestimmungen  über  die  Stammbachführungf  ziemlich  ausführ- 
lich mitgeteilt,  dieselben  Grundsätze  ^elt^n  für  die  übrij^en  Land- 
wirtschafts-Gesellschaften, sodass  hier  auf  daß  oben  Gesagte  ver- 
wiesen werden  kann.  Es  möge  nur  noch  besonders  hervorge- 
hoben werden,  dass  man  erst  in  den  letzten  Jahren  hier  und  da 
angefangen  hat.  vorbereitende  Abteilungen  in  den  Stamm- 
büchern einzurichten,  man  jedoch  heute  überall  danach  strebt, 
lud  dass  femer  alle  einzutragenden  Tiere  von  den  Preisrichter- 
konnniBsionen  anerkaimt  werden  müBsen.  Letstere  fungieren  da- 
mit gleicliseitig  als  KörkommisBlonen  f  ftr  die  Besirksstamm- 
bücher. 

AIb  Beispiel  für  die  Einriclitong  der  letzteren  sollen  im  fol- 
genden das  Ayrahire-Stammbueh  des  Bezirkes  Jönköping 
und  das  Stammbuch  für  Kiedernng^svieh  im  Bezirk  Malmö 
kurz  besprochen  werden. 

Stammbuch 
über  alle  im  Bezirk  Jönköping 

im  Jahre  1901 
befindlichen  prämiierten  Tiere 
reiner  Ayrshire-Rasse.^) 

Im  Jahre  1902  gab  die  Landwirtschafts-Gesellschaft  des  Be- 
zirkes Jönköping  den  9.  Band  des  Stammbuches  heraus. 

Sinriohtvng  von  Band  9. 
1.  Register  der  Stiere. 

Beispiel  der  Eintrage ng  S.  623. 

Zur  Erklärung  diene  folgendes;  Die  Stiere  sind  alphabetisch 
nach  den  Kamen  der  Wohnorte  ihrer  Besitzer  geordnet.  Jeder 
Stier  hat  eine  besondere  Seite  im  Stammbach.  Unka  oben  anf 
derselben  ist  seine  Stammbncbnnmmer  veraeiehnet^  für  den  Stier 
Ivanhoe  im  obigen  Beispiel  die  Nnmmer  288.  IMe  Eäntragang 
charakterisiert  sich  durch  dia  ausserordentlich  eingehende  Auf- 
zeichnung des  Abstammungsnachweises.  Links  ist  der 
Vater  General,  rechts  die  Mutter  Snowdrop  verzeichnet.  Die  in 
Klammem  gestellten  Anmerkungen  hinter  den  Namen  der  beiden 
Eltemtiere  bedeuten  folgendes:  St.  —  Stammbuch  der  Ayrshire- 
Rasse  im  Bezirk  Stockholm,  Nummer  25  resp.  49  in  Band  11  des- 
selben. Die  Nummer  98  vor  dem  Namen  der  Mutter  ist  ihre 
Stallnummer.  Snowdrüp  wurde  1894  aus  Schottland  importiert. 
Ihre  1\  Ummer  im  schottischen  Ayrshire-Herdbuch  (A.  H.  B.)  ist 

^  Stantbok  öfver  samtlig^a  i  Jönköpings  län  4r  1901  beflntllgft  pmiuende 
«ynr  af  Ken  AyrahirenB.  Del  IX.  Jtfnköping  1902. 
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bei  Andrew  Allan 

in  Munnoch 

bei  Andrew  Allan 
in  Mnmioeh 

bei  Andrew  Allan 
in  Mannoch 

bei  Andrew  Allan 
iu  Munnoch 

bn  Alex.  Archibald 
in  Schottland 

1 

bei  Alex.  Archibald 
in  Suhottland 

f 

Aiiny 
(Sk.  S:D 

bfli  AadNiw  Allan  in  Himnoeli 

b«f  Andraw  Allan  in  Munnoch 

1 

i  General 
j        (.Ök.  16:1) 

b«l  Andr«w  Anan  In  Hnnnoeh 

1  bei  Andrew  Allan  in  Hunnoeii 
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unbekannt.  Die  Aufzeichnung  geht  in  derselben  Weise  weiter. 
Der  Grossvater  General  YII  gehört  mit  der  Nummer  273  Band  V 
des  Skaraborg-Stammbuches  an  (Sk.  —  Skaraborg).^) 

Unter  dem  AbstnmmungsnachweiB  folgen  Gebartsdatmn, 
Farbe,  erhaltene  Prämien  usw. 

2.  Recrister  der  weiblichen  Tiere. 
Gleich  dem  Stierregister  angelegt. 

3.  Alphabf  tisches  Namensverzeichnis  der  Stiere  mit 
ihren  St^imml  u(  limi  inern,  Name,  Woimort  und  Adresse  des  Be- 
sitzers und  Sritf  ilcr  Eintragung. 

4.  Dasselbe  iür  die  weiblichen  Tiere. 

Stammbuch 

für  Niederungsvieh  im  Bezirk  Malmö.-) 

Die  LandwirtschaftvS-Gesellschaft  veröflentlichte  1902  Bd.  VI, 
der  die  Jahre  1900  und  1901  umiasst. 

Einrichtung  von  Band  VI. 
1.  Register  der  männlichen  Tiere. 

Beispiel: 

532.   Anton  

Nederland*  (119)°^  s?.  No.  9  Annie  (86)"  bt. 

Geboren  den  16.  Juni  1897  bei  Aug.  Kinch^  Belteberga^ 
Aufgmgen  nnd 

im  BeaitK  von  Graf  G.  Ehrenavärd,  Manivinaholm. 

Farbe:  Schwarz  und  weiss. 

Prämiiert  mit  dem  2.  Preis  zu  Marsvinsholm  1900. 

Die  Bullen  sind  alphabetisch  nach  ihren  Namen  mit  fortlaufen- 
der Nummer  eingetragen.  Die  Abstammung  ist  nur  in  der  ersten 

Generation  angegeben.  Vater  des  Anton  ist  Nederland,  Mutter 
Annie.  Das  Sternchen  hinter  Nederlands  Namen  z^igt  an,  dass 
derselbe  importiert  wurde.  Die  Nummer  119  in  Parenthese  ist 
die  Stammbuchnummer  Nederlands  im  Stammbuch  des  Niederungs- 
viehes  im  Bezirk  Malmö.  Die  römische  Ziffer  am  oberen  Rand 
einer  solchen  Parenthese  gibt  den  Preis  an,  den  das  betr.  Tier 
bei  der  Prämiierung  in  dem  Bezirk  erhalten  hat.  sv  ist  eine 
Abkürzung  zur  Bezeichnung  der  Farbe  nnd  bedeutet  svart  och 

*)  Ini  einleitenden  Teil  dc.s  Bandes  findet  sich  ein  Verzeichnis  der  für  die 
einzelnen  Bezirk«- AyrshirestanimbUcher  trehräuchlichen  Abkürzungen:  SU  =  Stock» 
boliu,  Sk.  ^  Ökaniborg,  U.  ^  Upsala,  ÖÖrni.  —  Südcrmanland  u.  s.  w. 

*)  Stambok  öfver  Lft^Undaboekapen  inom  Malrnffhos  ISn.  YI 1900  odi  1901. 
Malm«  1902w 
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hvit  (schwarz  und  weiss).^)  Die  Nammer  9  vor  Annles  Namen 
ist  ihre  Stallnummer. 

2.  Register  der  weiblichen  Tiere. 

Dieselben  sind  alphabetisch  nach  den  Namen  der  Wohnorte 
der  Besitzer  geordnet.  Im  übrigen  gilt  hinsichttich  der  Ein- 
tragang  das  bei  den  Ballen  Gesagte. 

3.  Tabellarische  Übersicht  der  Milcherträge  von 
in  das  Stammbach  eingetragenen  weiblichen  Tieren. 

Die  Angaben  sind  den  betr.  Jahresberichten  der  Kon- 
trollvereine  entnommen. 


Beispiel: 


Stammbuch 

N... 

1S99- 

-1900 

1900-1901 

Milchmeiige 
kg. 

Feltgobalt 

% 

Milctimt'U^e 

Fettgehalt 

% 

47 

3566 

3.11 

58 

4576 

2,71 

3099 

2,87 

60 

627 

3,29 

3417 

3,24 

65 

1896 

3,31 

2293 

3,20 

In  dieser  Weise  sind  die  Milcherträge  von  weiblichen  Stamm- 
buchtieren verzeichnet,  sofern  solche  in  genauer  Weise  von  Kon- 
trollvereinen ermittelt  worden  sind.  Auch  bpreitn  in  früheren 
Bänden  eingetragene  Tiere  finden  sich  wieder  mit  ihren  ICrtragen 
in  dieser  Tabelle  aufgeführt.  Zweifellos  verdient  die  Ein- 
tragung von  einwandfrei  ermittelten  Leistungen  in  das  Herd- 
buch die  allergrösste  Beachtung.  Es  ist  hier  für  die  Zukunft  ein 
gangbarer  Weg  zur  Vervollkommnung  der  Stammbuchfülii  ung 
gegeben. 

4.  Obersicht  über  die  während  der  Jahre  1900  und 
1901  erfolgte  Prämiierung  von  Tieren,  die  trüberen  Banden 
des  Herdbuches  angehören,  getrennt  nach  männlichen  und  weib- 
lichen Tieren. 

5.  Alphabetisches  Namensverzeichnis  der  Besitzer 
eingetragener  Tiere,  getrennt  für  die  männlichen  und  weib- 
lichen Tiere. 

6.  Alphabetisches  Namensverzelchnis  der  eingetra- 
genen männlichen  und  weiblichen  Tiere. 

7.  Verzeichnis  der  weiblichen  Tiere,  alphabetisch  nach 
den  Namen  der  Wohnorte  ihrer  Besitzer  und  ihren  Stallnummem 
geordnet. 

')  Der  eitüeiteiiile  Teil  t(«i  Band  6  enthUt  eine  ZnaammensteUnng  aller 
üblichen  Abkttnnngen  xnr  Bezeichnung  der  Farbe. 

Uaneen  n.  H«rni«9,  RiodTicbsncbt  40 
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Band  VI  enthält  die  Eintragung  von  303  männlichen  und 
260  weiblichen,  zusammen  568  Tieren. 

Über  die  Gesamtzahl  der  bis  1899  eiuächliesslich  in  die 
verschiedenen  Bezirksstammbücher  ganz  Schwedens  aufgenomme- 
nen Tiere  gibt  folgende  Tabelle  Aufschluös. 


Arrabire 

in«d«iiiiig8Tf  eh 

Sborthoni 

Mannliche  Tiero 

Kreuzung  ...  * 

Weibliche  Tiere 

Reim  RasM  .  .  . 
Ki^zung  .... 

3236  r^-*^ 

'^}- 

InigMaiiit  .... 

10788 

«497 

320 

1416 

A'on  den  obensteh pnden  Ra»ssen  sind  im  ganzen  17021  Stück  ein- 
getragen, von  den  übrigen  Kassen  (Angler,  rote  dänische  Basse) 

321  Stuck. 

In  der  allerletzten  Zeit  Ist  die  Stammbuchführung  in  Schweden 
in  ein  neues  Stadium  eingetreten. 

Die  Kgl.  Landwirtschaftsdirektion  hat  mit  dem  Jahre  1903 
die  Vereinigung  der  Bezirksstammbücher  zu  Reichs- 
stammbüchern in  Angriff  genommen.  Für  jede  Rasse  soll 
ein  Stajnmbuch  für  das  ganze  Land  geführt  werden,  während 
vorher  die  einseinen  Landwirtschafts-OeBellachaften  getrennt  für 
ihre  eiazehien  Gebiete  Stammbücher  fahrten.  Zunächst  beschäf- 
tigt man  sich  jedoch  nur  mit  der  Errichtung  eines  solchen 
Stammbuches  für  Ayrshires.  Es  wurde  ja  oben  (S.  607)  er- 
wähnt, dass  Anfang  1903  ein  sich  hierauf  beziehender  Zusatz 
m  dem  Kgl.  Reglement  von  1891  gemacht  wurde.  Danach  liegt 
die  Führung  des  Reichsstammbuches  für  A>Tshires  der  Kgl. 
Jjandwirtschaftsdirektiun  ob,  und  die  einzelnen  Landwirtschafts- 
Ce Seilschaften  sind  gehalten,  ihr  alle  erforderlichen  Angaben  zu 
machen.  Hierüber  sind  besondere  Regeln  ßufgestellt,  deren  iiaupi- 
inhalt  im  folgenden  kurz  wiedergegeben  ist. 

In  das  Reichsstamrabuch  für  schwedisches  Ayrshire- 
vieh  werden  eingetragen: 

a)  Tiere,  die  von  Reichsstammbucheltern  oder  zur  Eintra- 
gung berechtigten  Tieren  abstammen. 


*)  In  den  Zahlen  hinter  den  Klammern  sind  miteingereehnet  die  nicht  spe- 
zifizierten (ob  rein  oder  gekrenzt).,  ins  Stammbuch  aufgenommenen  Tiere  ans  dem 
Bezirk  Kxistianstad. 
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b)  Importierte  Pedigree-Tiere,  d.  h.  solche,  die  mit  einer 
Nummer  in  das  Bchottiache  Ayrshire-Herdbach  eingetragen  sind. 

c)  Weibliche  Tiere  mit  vorherrschendem  Ayrshiretypus,  deren 
Vater  in  das  Beichsstammbnch  eingetragen  oder  zur  Eintragung 
berechtigt  ist,  und  deren  wenigstens  4  jüngste  männliche  Ahnen 
mütterlicherseits  ebenfalls  eingetragen  oder  doch  eintragnngs- 
berechtigt  sind. 

Alk  in  das  Reichsstarambuch  einzutragenden  Tiere  müssen 
von  (K-n  staiUlichen  Preisrichterkommispiionen  anerkannt  werden. 
Lieben  Or'^anen  liegt  damit  die  eigentliche  Aufnahme  der  Tiere 
ob,  sie  haben  alljährlich  vor  dem  1.  November  der  Kgl.  Land- 
wirtschaftsdii'ektion  aile  Stammbuchangaben  über  die  anerkannten 
Tiere  einzusenden.  Werden  zur  Aufnahme  in  das  Reichsstammbnch 
von  den  staatlichen  Preisrichterkommissionen  anerkannte,  jedoch 
den  obigen  Bedingungen  nicht  entsprechende  Tiere  angemeldet, 
und  ist  die  Kommission  einstimmig  fnr  die  Anfnahme,  so  ent> 
scheidet  über  dieselbe  auf  Grund  der  von  ihr  beigebrachten  An^ 
gaben  über  die  Abstammung  die  Kgl.  Landwirt-  Ii aftsdirektion. 

Die  Preisrichterkommissionen  errichten  und  führen  für  ihre 
Gebiete  für  weibliche  Tiere  besondere  vorbereitende  Ab- 
teilungen des  Reichsstammbuches  in  4  je  eine  Genera- 
tion umfassend pR  Klassen.  Die  Anlage  derselben  weicht  von 
dem  S.  613  besprochenen  System  nicht  wesentlich  ab,  auf  das 
daher  hier  vt;r\vieäen  werden  kann. 

Die  Klasse  IV  dieser  vorbereitenden  Abtei  lang  umfasat  die 
prämiierten  oder  anerkannten  weiblichen  Tiere  mit  Ayrshire-Typus, 
die  in  den  4  letsten  Generationen  reine,  in  das  Reichsstammbnch 
eingetragene  oder  zur  Eintragung  berechtigte  Ayrshire-Stiere 
aufweisen.  Die  Nachkommen  solcher  weiblichen  Tiere  und  reiner, 
dem  Reicfasstammbuch  angehörender  Stiere  können  nach  Aner- 
kennung in  dieses  eingetragen  werden. 

In  die  vorbereitende  Abteilung  dürfen  nur  bei  übereinstim- 
mendem Urteil  aller  8  Mitglieder  der  Preisrichterkommission 
Tiere  aufgenommen  werden. 

Zu  erwähnen  ist  noch,  dass  auch  die  Nachkommen  von  Tieren, 
die  in  die  Hezirksstamnibücher  eingetragen  sind,  in  das  Reichs- 
stammbuch aufgenommen  werden  können.  Die  Kgl.  Landwirt>- 
schaftsdirektiuu  hat  ein  Verzeichnis  der  Tiere^)  veröffent- 
licht, deren  Nachkommen  berechtigt  sind,  in  das  Reichsstamm- 
buch aufgenommen  su  werden.  Dieses  Verzeichnis  enthält  ledig- 
lich die  Nummern  der  betr.  männlichen  und  weiblichen  Tiere  in 

Förteckning  ötrer  de  tyur  hvilkas  atkomma  sedau  den  blilvit  proiuierod, 
&r  berat tigad  att  intagas  nti  BilcBstambok  (tIVer  Btensik  Ayrshireboskap.  J6n- 
kOping  1908. 
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den  einzelnen  Stammbüchern,  nach  Bezirken  geordnet,  sowie  auch 
die  Nummern  von  Tieren,  die  nicht  einem  Bezirks-,  aber  dem 
Reichsstammbuch  angehören. 

Das  Reichsstammbuch  für  Ayrshires  ist  bis  heute  noch 
nicht  veröffentlicht  worden.  Wahr^'cheinlich  kommt  erst  im 
Januar  oder  Februar  1904  der  Band  von  1903  heraus.  Das  Reichs- 
stammbuch wird  nach  demselben  System  ausgearbeitet  wie  das 
S.  622  besprochene  Ayrshire-Stammbuch  des  Bezirkes  Jönköping. 

In  nächster  Zeit  soll  auch  die  Errichtung  von  Reichsstamxn> 
büchern  für  das  Niederungs-  und  Fjällvieh  erfolgen.  Da- 
mit wird  dann  die  Stammbuchf ührung  in  Schweden  ihren  heutigen 
Charakter  der  lokalen  Abgrenzung  nach  politischen  Bezirken 
verlieren  und  ein  durchaus  Züchter isches  Prinzip  zur  Gel- 
tung bringen. 

Die  bisher  besprochenen  Massnahmen  der  Prämiierung  und 

Stammbuchführunp:  absorbieren  in  erster  Linie  die  Unterstützung 
des  Staates,  derselbe  hat  indes  neben  diesen  auch  die  Förderung 
sonstige]-  wertvoller  züchterischer  Einrichtungen  nicht  aus  dem 
Auge  gelassen. 

Es  sind  hier  noch  besonders  zu  erwähnen: 
Gewährung  von  Bpiträf^en  an  Kontrollvereine, 
Unterstützung  zur  .'\usüildunp:  von  KontroUassistenteu, 
Förderung  der  Bildung  von  Elitezuchten, 
Gewährung  von  Beiträgen  zu  den  allgemeinen  Schwedischen 
landwirtschaftlichen  Ausstellungen. 

3.  Die  Gewährung  von  staatlichen  Beiträgen  an  Kontrollvereine. 

Nach  §  12  des  Kgl.  Reglements  vom  30.  Oktober  1903,  das 
ein  ganzes  System  von  staatlicherseits  zu  unterstützenden  Mass- 
nahmen zur  Hebung  des  landwirtschaftlichen  Kleinbesitzes  be- 
gründet, können  an  Kontrollvereine  unter  folL^juden  Bedingungen 
einmalige  staatliche  Beiträge  zu  den  Kosten  der  Gründung  ge- 
währt werden. 

Der  Kontrollverein  soll  aus  mindestens  10  Viehbesitzern  mit 
einer  Gesamtkuhanzahl  von  höchstens  500  Stück  bestehen  und 
muss  von  der  betr.  Landwirtschafts-Gesellsehaft  aus  deren  Mitteln 
einen  nach  der  Gesamtzahl  der  Vereinskühe  normierten 
Jahreszuschuss  erhalten. 

Der  Staatszuschuss  betragt  pro  Kontrollverein  150  Kr. 
(168,75  Mk.)  und  wird  ausgezahlt  durch  Vermittlung  der  betr. 
Landwirtschafts-Gesellschaft,  welche  auch  die  Gesuche  der  Kon- 
trollvereine um  Staatsbeiträge,  mit  entsprechenden  Vorschlägen 
versehen,  der  Landwirtschaftsdirektion  zur  weiteren  Obermitt- 
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luDg  an  den  König  einreicht.   Die  Landwirtschafts-Gesellachaft 

hat  dem  GeNii*  h  eine  Erklärung  ihrerseits  beizulegen,  dass  sie 

aus  ihren  Mitteln  den  als  Bedingung  für  die  Zuerkennung  der 
Staatsunterstützung  vnrp^r^rhricbpnen  oben  erwähnten  Jahresbei- 
trag dem  petitionierrniien  Kontrollverein  bewilligt  hat. 

Eine  obere  Grenze  für  die  im  ganzen  für  Kontrollvereine 
zur  Verfügung  stehenden  Staatsmittel  fixiert  das  erwähnte  Regle- 
ment nicht.  Der  Keichst^ig  hat  für  das  Jahr  1904  zur  Durch- 
fühiung  der  durch  das  Reglement  begründeten  Massnahmen  zur 
Hebung  des  landwirtschaftlichen  Kleinbesitzes  insgesamt  56250 
Mk.  bewilligt. 

4.  Unterstützung  der  Ausbildung  von  Kontrollassistenten. 

rvr  Staat  bringt  hierfür  jährlich  einen  Betrag  von  1126  Mk. 
auf.  Über  die  Verwendung  besteht  ein  besonderes  Reglement 
der  Kgl.  Landwirtschaftsdirektion  vom  19.  Februar  1902.  Da- 
nach hat  die  Ausbildung  der  Kontrollassistenten  in  besondern 
Kursen  an  landwirtschaftlichen  Schulen  oder  ähnlichen  Anstalten 
auf  Grund  eines  schriftlichen  LbeiLinkriinmens  zwischen  der  Land- 
wirtschaftsdirektion und  den  betr.  Instituten  zu  erfolgen. 

Die  Anstalt  erhält  für  die  Veranstaltung  eines  jeden  Kursus 
eine  Vergütung  von  300  Kr.  (337,50  Mk.)  und  ausserdem  von 
jedem  Schüler  einen  Beitrag  von  20  Kr.  (22,50  Mk.).  Mit  Ge- 
nehmigung der  Landwirtschaftsdirektion  kann  der  Leiter  des 
Kursus  Freischüler  für  einen  Kursus  annehmen  bis  zu  einer  von 
der  ersteren  zu  bestimmenden  Anzahl.  Jeder  Eleve  hat  der  An- 
meldung zum  Kursus  beizufügen  ein  Pfairzeugnis  und  ein  von 
einem  approbierten  Arxt  ausgestelltes  Gesundheitszeugnis.  Ausser- 
dem muss  er  ein  Abgangsexamen  an  einer  mit  Staatsmitteln 
unterstützten  Landmanns-  oder  Landwirtschaftsschule  bestanden 
haben  oder  nachweisen,  dass  er  die  entsprechenden  Kenntnisse 
besitzt. 

Der  Unterricht  umfasst  Rind  Viehzucht,  Pütterungs- 
lebre,  Fettuntersuchung  der  Milch  und  Kontrolibuch- 
führung. 

Zur  Erlangung  einer  jtraktischen  Ausbildung  müssen  die 
Schüler  den  Arbeiten  in  einem  Kontrollverein  folgen.  Jeder  Aus- 
bildungskursus  kann  einer  von  der  Landwirtschaftsdirektion  anzu- 
ordnenden Inspektion  unterzogen  werden. 

&  Staatliche  Förderung  der  Bildung  von  Eliteiuchten. 

Wie  schon  (S.  603)  erwähnt,  ist  der  Ertrag  aus  dem  Fonds 
zur  Veredlung  der  schwedischen  Rindvieh-  und  Schafzucht  von 
dem  Jahre  1903  an  vornehmlich  zur  Errichtung  von  Elite- 
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züchtend  bestimmt;  der  Reichstag  hat  ausserdem  bis  1910  ein- 
schliesslich 1012,")  Mk.  jährlich  bewillip^t,  sodass  zur  Durchfüh- 
rung (liVsf^r  "Massnahme  jetzt  reiche  Mittel  zur  Verfügung  Btehen. 
Die  Krn(  l:tung  erfolgt  auf  Orund  der 

Königlichen  Verordnung  vom  13.  März  1Ü03,  enthaltend 
Vorschriften  über  die  Bildung  und  Erhaltung  von  Elite- 
zuchien  für  Rindvieh. 

Die  Hauptpunkte  derselben  sind  folgende: 

Bei  der  Bildung  von  Elitezuchten  kommen  nur  folgende 
Rassen  in  Betracht: 

1.  Fjällvieh, 

2.  Ayrshires, 

3.  Schwarzbuntes  Kiederungsvieh, 

4.  Shorthorns. 

Ein  als  Elitezucht  anzuerkennender  Bestand  muf?s,  falls  er 
der  P'jällrasse  angehörl,  mindestens  10  Kühe  und  andernfalls 
mindestens  15  Kühe  umiassen,  sowie  ferner  in  beiden  Fällen 
eine  seiner  Grösse  entsprechende  Anzahl  Jungvieh  und  rasse- 
reiner Stiere  aufweisen. 

Bei  den  FjällbeBtänden  darf  keinerlei  Einmischung  fremden 
Blutes  stattgefunden  haben;  hinsichtlich  der  übrigen  Schläge  darf 
die  Anzahl  rassereiner  Kühe  nicht  weniger  als  30  ^/q  aller  Kühe 
eines  Bestandes  ausmachen  und  nicht  unter  15  Stück  sinken. 
Die  Bestände  müssen  ferner  mit  Tuberkulin  geimpft  sein,  und 
bei  der  letzten  Untersuchung  vor  der  definitiven  Besichtigung 
müssen  mindestens  90%  Bestandes  sich  als  reaktionsfrei 
erwiesen  haben. 

Die  als  Elitezuchten  zu  bezeichnenden  \'iehbestände  werden 
durch  Veranstaltung  eines  Wettbewerbes  ermittelt.  Bs  konkur- 
rieren zunächst  jedesmal  die  Bestände  innerhalb  des  Gebietes 
einer  Landwirtschafts-Gesellschaft  untereinander.  Die  Gesuche 
*  um  Teilnahme  sind  an  die  betr.  X4indwirtschafts-<je8ell8cbaften 
zu  richten.  Sofern  diese  bereit  sind,  die  Kosten  des  Wettbewerbes 
in  ihrem  Gebiet  su  bestreiten,  haben  sie  sogleich  die  angemeldeten 
Bestände  mit  allen  näheren  ESnzelheiten  der  Landwirtachafts- 
direktion  anzugeben. 

Dem  Gesuch  zur  Teilnahme  sind  beizufügen:  Angaben  über 
Grösse  des  Bestandes  usw.,  sowie  ferner  ein  Nachweis  darüber, 
da?s  sämtliche  Tiere  des  Bestandes  während  des  Jahres,  in  dem 
das  Gesuch  um  die  Teilnahme  an  dem  \\'ettbewerb  gestellt  wird, 
durch  einen  Tierarzt  einer  L'uter.suchung  mit  Tubei  kulin  unter- 
worfen worden  sind,  und  dass  dabei  die  Zahl  der  reaktionsfreien 

*)  Als  Zucbtzentren  bez^cbnet  ivgi.  äOU* 
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mmdestens  85  des  ganzen  Bestandes  betrug»  sowie  dass  ferner 
alle  zar  Tuberkulosebelfämpfung  erforderlichen  Massnahmen  vor 
und  nach  der  Impfnng  getroffen  wurden. 

Ffir  das  Gebiet  einer  jeden  Landwirtschafts-Gesellschaft  wird 
für  jede  der  Rassen,  zu  denen  die  angemeldeten  Bestände  ge- 
hören, eine  Prüfungskommission  ernannt. 

Die  Kommission  soll  für  jeden  Wettbewerb  bestehen  aus 
3  Mitgliedern,  von  denen  2  von  der  betr.  Landwirtschafts-Gesell- 
schaft gewählt  werden,  und  das  dritte,  das  zugleich  Ohmann  ist 
und  als  solcher  in  sämtlichen  Kommissionen  des  Landes  für  die- 
selbe Basse  tätig  ist,  von  der  Land  wir  tschaftsdirektion  bestellt 
wird. 

Der  Kommission  lieprt  ob: 

1.  auf  Grund  der  emgegangenen  Anmeldungen  und  ev.  vor- 
heriger Besichtigung  die  zum  Wettbewerb  zuzulassenden  Bestände 
zu  bestimmen, 

2.  den  Wettbewerb  innerhalb  ihres  Gebietes  zu  leiten  und 
mit  Unterstützung  eines  Kontrollassistenten,  zu  dessen  Anstel- 
lung die  Kommission  nach  vorlienger  Verständigung  mit  der  be- 
treffenden Landwirtschafts-Gesellschaft  berechtigt  ist,  die  an- 
gemeldeten Bestände  za  beaufsichtigen  und  za  kontrollieren  und 
über  die  gemachten  Beobachtungen  ein  genaues  Protokoll  zu 
führen. 

Der  Wettbewerb  dauert  2  Jahre.  Die  Kommission  kann  solche 
Bestände,  die  sie  nicht  mehr  für  geeignet  findet,  vom  wei- 
teren Wettbewerb  ausschliessen.  Nach  Ablauf  des  2jährigen 
Wettbewerbes  bestimmt  die  Kommission  die  für  die  endgültige 

Beurteilung  behufs  Erklärung  als  Elitezuchten  in  Betracht  kom- 
menden Bestände.  Es  ist  dabei  Rücksicht  zu  nehmen  auf  die 
durch  die  2jährigen  Untersuchungen  ermittelten  Leistungen  der 
Tiere,  Exterieur,  Abstammung  und  Zuchtwert. 

Innerhalb  2  Monaten  nach  Schluss  des  Wettbewerbes  hat 
die  Prüfungskommission  der  Landwirtschaftsdirektion  einen  aus- 
führlichen Berieht  über  den  ganzen  Wettbewerb  zu  erstatten 
unter  Beifügung  sämtlicher  üntersuchungsprotokolle  und  unter 
Angabc  der  zur  Teilnahme  an  der  Schlussprülung  bestimmten 
Bestände. 

Die  Vornahme  dieser  Schlussprüfung  liegt  besonderen  Preis- 
richterkommissionen ob,  die  für  das  ganze  Land  gemeinsam 
sind  und  zwar  eine  für  jede  Basse.  Bine  solche  Preisrichter- 
kommission besteht  aus  dem  Obmann  der  Prüfungskommissionen 
für  die  betreffende  Rasse  und  zwei  weiteren  von  der  Landwhrt- 
schaftsdirektion  bestimmten  Personen. 
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Schweden:  Bildong  von  Elitesiiditeii. 


Die  Aufgabe  der  PreiBriohterkommiBsion  ist: 

1.  onter  Berücksichtigung  der  Angaben  der  Pnifangskom- 
missioneu  and  der  Untersuchungsprotokolle  durch  Besuch  an  Ort 
und  Stelle  von  den  an  der  Schlusaprüfung  teihnehmenden  Be- 
ständen Kenntnis  zu  nehmen, 

2.  der  Landwirtschaftsdirektion  über  diese  Besuche  Bericht 
zu  erstatten  und  die  als  Elitezuchtpn  anzuerkennenden  Bestände 
sowie  die  Prämien  für  dieselben  vorzuschlafen  und  ferner  die- 
jenigen Bestände  zu  bezeichnen,  denen  Auf nnmteru ngs preise 
zuerkannt  werden  sollen,  sowie  die  Grösse  der  letzteren  an- 
zugeben, 

3.  nach  Erklärung  des  Bestandes  als  Elitezucht  Kontrolle 
über  denselben  auszuüben  und  wenigstens  einmal  jährlich  wäh- 
rend der  Zeit^  für  die  der  Bestand  als  Elitezucht  erklärt  ist,  durch 
Besuch  an  Ort  und  Stelle  von  demselben  Kenntnis  zu  neliinen, 
sowie  hierüber  jedesmal  der  Landwirtschaftsdirektion  Bericht  sn 
erstatten, 

4.  nach  Verstfindigung  mit  dem  Inhaber  der  Elitesacht  unter 
den  im  Bestand  aufgesogenen  Stieren  Stammstiere  auszuwählen 
und 

5.  zur  Unterstützung  bei  der  Kontrolle  der  Elitezuchten  einen 
Assistenten  anzunehmen. 

Bei  der  Schlussprüfung  sind  dieselben  6esichtq[»unkte  mass- 
gebend wie  oben  angegeben. 

Bestände,  die  nicht  als  Elitezuchten  erklärt  werden,  aber 

dennoch  von  sehr  guter  Beschaffenheit  sind,  sodass  sie  einen 
späteren  Wettbewerb  mit  Erfolg  aufzunehmen  in  der  Lage  sind, 
können  Aufmunterungspreise  erhalten.  Bedingung  ist  jedoch, 
dass  bei  der  letzten  Tuberkulinimpfung  vor  der  endgültigen  Be- 
sichtigung die  Zahl  der  reaktionsfreien  Tiere  mindestens  80  Vo 
betrug. 

Die  Landwirtschaftsdirekiion  hat  die  Vorschläge  der  Freis- 
richter kommission,  mit  ihrer  Äusserung  versehen,  dem  König  zur 
Entscheidung  zu  unterbreiten.  Die  vom  König  ausp:esprochene 
Erklärung  bezieht  sich  auf  den  Rest  des  betreffenden  Kalender- 
jahres sowie  die  nächstfolgenden  4  Kalenderjahre.  Den  Inhabern 
von  Elitezuchten  werden  von  der  Landwirtschaftsdirektion  Di- 
plome ausgefertigt.  Die  staatlichen  Geldpreise  für  die  Elite- 
zuchten werden  normiert  nach  der  Bedeutung  der  einzelnen  Be- 
stände für  die  Landes  Viehzucht  und  betragen  mindestens  500  Kr. 
(562,5  Mk.)  und  höchstens  1500  Kr.  (1687,50  Mk.).  Die  Preise 
gehen  mit  dem  bestimmten  Betrage  auf  den  Inhaber  über  in  dem 
Jahre  der  Erklärung  des  betreffenden  Bestandes  als  Elitezucht^ 
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sowie  danach  weiterhin  während  jedes  der  4  folgenden  Jahre, 
sofern  der  Bestand  die  Eigenschaften  einer  Elitezucht  alsdann 
noch  fortwährend  besitzt. 

Der  Aufmunterungspreis  wird  einmal  erteilt  mit  min- 
destens 300  Kr.  (337,50  Mk.)  und  höchstens  1000  Kr.  (1125  Mk.). 

Die  Verpflichtungen  des  Inhabers  einer  Elitezucht  be-  . 
stehen  in  folgendem: 

1.  Er  muss  seinen  ganzen  Bestand  der  Kontrolle  seitens  der 
Preisrichterkommissioii  im  t  erstellen. 

2.  Er  hat  Probenielkungen  und  Fettbestimmungen  für  jede 
einzelne  Kuh  vornehmen  zu  lassen, 

3.  Es  sind  vollständige  Aufzeichnungen  über  die  Probe- 
melkungen,  die  Fütterung,  Aufzucht  des  Jungviehes  usw.  zu 
machen,  wie  auch  ein  regehrechtes  Stammregister,  Aufzeichnungen 
über  verkaufte  Zuchttiere  usw.  zu  fuhren. 

4.  Er  muss  aus  dem  Bestand  jährlich  rassereine,  von  der 
.  Preisrichterkommission  anerkannte  Stiere  im  Alter  von  1 — 2 

Jahren  in  einer  Anzahl,  die  mindestens  Vio  Kuhbestandes 
entspricht,  aufziehen  und  zum  Verkauf  ausbieten.  Die  Preis- 
richterkommission  ist  jedoch  berechtigt,  bei  triftigem  Anlass  von 
einem  solchen  Verkauf  ganz  oder  teilweise  zu  befreien. 

5.  Im  übrigen  sind  nur  reaktionsfreie  Tiere  als  Zuchttiere 
zu  verkaufen.  Männliche  Tiere  müssen  ausserdem  rasserein  sein. 
Jedes  aus  der  ElitezuchL  \  rrkHuite  Zuchttier  soll  in  der  von  der 
Landwirtschaftsdirektion  angegebenen  Weise  markiert  und  mit 
Ahstammungs-  und  Altersnachweis  versehen  sein. 

6.  Ohne  Erlaubnis  der  Landwirtschaftsdirektion  dürfen  aus 
dem  Bestände  keine  Zuchttiere  nach  dem  Auslande  verkauft  oder 
diejenigen  iiiännlichen  Tiere  veräussert  werden,  die  nach  überein- 
kommen mit  der  Preisrichterkommission  als  Stammstiere  ange- 
nonunen  worden  sind. 

7.  Der  Bestand  ist  jährlich  der  Tuberkulinprobe  zu  unter- 
werfen^  und  im  übrigen  sind  alle  zur  Tuberkulosetilgung  erforder- 
lichen Maasnahmen  zu  treffen. 

Bei  Ausserachtlassung  einer  dieser  Verpflichtungen  oder  bei 
Rückgang  des  Bestandes  in  seiner  Beschaffenheit  kann  demselben 
durch  Beachluss  des  Königs  das  Prädikat  als  £litezncht  entzogen 
werden. 

Geht  eine  Elitezucht  an  einen  anderen  Besitzer  über,  so  hat 
die  Preisrichterkommission  dies  der  Landwirtschaftsdirektion  so- 
gleich mitzuteilen  nebst  ihrer  Ansicht,  ob  di^  Anerkennung  als 
Elitezucht  bestehen  bleiben  soll.  Die  Land  wir  tschaftsdirektion 
unterbreitet  hierauf  dem  König  einen  entsprechenden  Vorschlag. 
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Über  die  Bestreitung  der  Kosten  zur  Bildung  von  Elitezuchten 
gilt  das  folgende.  Die  Reisekosten  und  Diäten  für  die  von  den 
Landwirtschafts-Gesellschaften  ernannten  Mitglieder  der  Prüfungs- 
kommission ebenso  wie  Gehalt  und  Reisekostenentachädigung  für 
den  den  EommiBsionen  beigegebenen  KontrollasBistenten  werden 
von  derjenigen  Landwirtschafts-Gesellschaft  bestritten,  innerhalb 
deren  Gebiet  der  die  Kosten  verorsachende  Bestand  sich  findet. 
Die  Kosten  für  die  Reisen  des  Obmanns  der  Prüfungskommission 
sowie  der  Mitglieder  der  Preisrichterkommission  trägt  der  Staat. 

Der  erste  Wettbewerb  zur  Bildung  von  Elitezuchten  begann 
in  Schweden  auf  Grund  der  zugleich  mit  dem  besprochenen  Regle- 
ment erlassenen  Verordnung  am  1.  November  1903. 

Auf  Grund  dieser  Verordnung  hat  die  K' ini^^Hiche  Landwirt- 
schaftsdirektion nähere  Vorschriften  üb-r  ilie  Leitung  des 
Wettbewerbes  erlassen.  Der  Kontrollassistent  muss  mindestens 
einmal  monatlich  jeden  am  Wettbewerb  teilnehmenden  Bestand 
besuchen  und  soll  dabei  jedesmal  Probemelken  mittels  Abwägen 
Tomehmen.  Ebenso  soll  er,  jedoch  nicht  mehr  als  einmal  im 
Monat,  den  Fettgehalt  der  Milch  jeder  Kuh  bestimmen.  Vor  dem 
Probemelken  hat  er  die  Futtermittel  abwägen  zu  lassen.  Der 
Kontrolhissistent  soll  femer  Messungen  und  Wägnngen  der  llere 
vornehmen.  Ausserdem  hat  er  auf  gehörige  Markiening  der- 
selben und  genaue  Führung  des  Stammregisters  zu  achten.  Über 
alle  seine  Beobachtungen  über  den  Viehbestand  führt  er  ein  kurs- 
gefasstes  Tagebuch. 

Bis  zum  1.  September  1903  betrug  die  Zahl  der  bei  de  r  Land- 
wirtschaftsdirektion eingegangenen  Gesuche  zur  Teilnaiime  ara 
Wettbewerb  07  für  Ayrshires,  5  für  Fjäll-,  3  für  Is'iederungsvieh 
(Ostfriesen  und  Holländer). 

Nach  brieflichen  Mitteilungen  des  L»andwirtschaftsinspektor8 
A.  Lyttkens  in  der  Königlichen  Landwii'tschaftsdirektion  vom 
25.  Februar  1904  sind  von  den  angemeldeten  Beständen  die  folgen- 
den zur  Teilnahme  am  Wettbewerb  zugelassen  worden:  14  Be- 
stände der  AyrshireSy  8  Bestände  des  Fjäll-  und  2  Bestände -des 
Niederungsviehs. 

6.  Die  Gewährung  von  staatlichen  Beiträgen  zu  den  allgemelnm 
schwedischen  landwirtschaftlichen  Auastellunoen. 

In  Schweden  finden  alle  5  Jahre  grosse  allgemeine  landwirt- 
schaftliche Ausstellungen  für  das  ganze  Land  statt.  Im  Jahre 
189G  fand  eine  solche  in  Malmö  statt,  die  letzte  (1^.)  wurde  19U1 
in  Geile  abgehalten.^) 

^)  Beratti'lse  «Ter  nittonde  aUminna  STenstn  LandtbnikBmtftet  i  0«ae 
1901.   Stockholm  1902. 
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Die  Organisation  dieser  Ausstellungen  ist  Sache  der  Landwirt- 
schafts-Gesellschaften. Mit  der  Durch fühnm^r  ist  eine  von  diesen 
ernannte  Auss tellungsleitung  beauliragt.  Dieselbe  ernennt 
die  Preisrichter  für  die  Ausstellung,  diese  Wahl  bedarf  jedoch 
der  Genehmigung  seitens  der  Kgl.  Landwirtschaftsdirektion.  Die 
Mittel  stellt  in  erster  Linie  der  Staat  bereit,  dann  aber  gewähren 
auch  in  der  Regel  beträchtliche  Zuschüsse  die  Landwirtschalts- 
Gesellschaft  des  Ausstellungsbexirkes»  sowie  diejenigen  der  näch- 
sten Besirke  und  die  Stadt  der  Ausstellung.  Der  Staat  stellt 
alljalLrlich  22500  Mk.  zar  Verfügung»  d.  h.  für  die  alle  5  Jalire , 
stattfindende  Ausstellung  emen  Geramtbetrag  von  112500  Mk.* 
Die  Landwirtachafts-Gesellschaft  des  Bedrkes  Gefle  gab  1901 
einen  Betrag  von  33750  Mk.  Ausserdem  wurden  dieser  Gesell- 
schaft für  die  Zwecke  der  Ausstellung  überwiesen  von  der  Stadt 
Gefle  33750  Mk.  Ferner  gaben  9  Landwirtschafts-Gesellschafton 
Beiträge  in  der  Gesamthöhe  von  48937,50  Mk.  Die  Ausstel- 
lung in  Gefle  dauerte  vom  8.  bis  14.  Juli  1901.  Die  Bestim- 
mungen hinsichtlich  der  Abteilung  Rindvieh  waren  die  fol- 
genden. 

Jeder  schwedische  Landwirt  kann  an  der  Ausstellung  teil- 
nehmen. Alle  konkurrierenden  Tiere  müssen  seit  mindestens  6  Mo- 
naten, bis  zum  1.  Juli  1901  gereohnet,  im  Besitze  der  Aussteller 
sein.  Zugleich  mit  der  Anmeldung  ist  das  Standgeld  zu  ent- 
richten; es  betragt  für  einen  Stier  6  Kr.  und  für  eine  Kuh  4  Kr. 
Die  Ausstellungsleitung  hat  einen  Agenten  angestellt,  der  den 
Verkauf  ausgestellter  Tiere  übernimmt  gegen  eine  Provision 
von  8Vo  Verkau&Bumme  an  die  Ausstellungsleitung.  Die 
ausgestellten  Tiere  müssen  in  einer  für  die  Zucht  geeigneten  Ver- 
fassung sein. 

hei  der  Beurteilung,  besonders  der  Diaim liehen  Tiere  mü.ssen 
hinreichend  beachtet  werden  der  liassetypus,  die  Abstammung, 
sowie  etwaige  Angaben  über  die  Beschaffenheit  der  Nach- 
kommen. 

Es  bestehen  Einzel-  und  Sammlungsklassen.  Erstere  sind 
nur  für  die  männlichen  Tiere  reiner  Basse  sowie  die  in  das  Stamm- 
buch des  Vereins  für  rotbuntes  schwedisches  Rindvieh  einge- 
tragenen mannlichen  Tiere  bestimmt.  Kreuzungsstiere  sowie  alle 
weiblichen  Zuchttiere,  auch  die  reiner  Rasse,  konkurrieren  nur  in 
Sammlungsklassen.  In  einer  Sammlung  aus  Kreiizungstieren  muss 
der  Stier  reiner  Rasse  mit  ausgestellt  werden,  der  zu  der  Kreu- 
zung benutzt  worden  ist.  Kühe  sollen  in  ^filch  oder  erkennbar 
trächtig  s»'in:  über  2  Jahre  alte  Färsen  müssen  ^^edeckt  sein. 
Einer  Sammlung  wird  nur  dann  ein  Preis  verliehen,  wenn  jedes 
Tier  derselben  preiswürdig  ist. 
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Das  ausgestellte  Rindvieh  wurde  in  2  Gruppen  geteilt: 

I.  Zuchttiere. 

1 .  ReineF!  schwedisches  Vieh  (als  solches  wird  nur  gerechnet 

die  Fjäll-  und  die  Gotland-Rasse). 

2.  Shorthorns. 

3.  Ayrshires. 

4.  Ostfriesen  und  Holländer. 

5.  Rotbuntes  schwedisches  Kindvieh. 

6.  AJte  schwedische  Herrenhofrasse.  ^) 

n.  Milchkühe  aller  Rassen  und  Ereasongen. 

Für  jede  der  3  Abteilungen  2—4  unter  I.  bestanden  wieder 
folgende  2  Unterabteilungen: 

a)  Tiere  reiner  Rasse; 

b)  Kreuzungen  mit  dem  Typus  der  betreffenden  Rasse. 
Für  die  reine  schwedische  Rasse  (Fjäll  und  Gotland)  war 

folgende  Klasseneinteilung  getroffen. 


Xlasse 


Preis« 


1.  I 


2, 


8. 


2. 
8. 


4. 

5. 
6. 


Stiere,  S  Jakre  und  derflber 


2 


Sit 


Sammlung  von  1  Stier  und  •>  Kühen 
oder  1  Stier,  3  Kühen  und  2  pikcnn- 
bar  t nichtigen  Färsen  (Stier  3  Jahre 
oii«'!-  iiarfi>ier,  Kühe  unter  10  Jahren, 
melk  oder  tragend)  

Sammlung  von  3  Kühen  oder  2  Kflhen 

und  1  erkennbar  trächtitren  Färse  (die 
Kühe  unter  10  Jaliren)  aus  Beständen 
▼on  90  Kühen  oder  darunter.     .  . 

Sammlung  von  1  Stier  und  5  Färsen, 
alle  Aber  IVii  aber  nnter  S  Jahren  . 

Sammlung  von  3  Färsen  oder  1  Stier 
und  2  Färsen  Uber  l'/j.  aber  unter 
3  Jahren,  aus  Beständen  von  30  Kühen 
oder  darunter  


2U0  Kr. 
und  irrosse 
Silber- 

nifdaill»'. 

i:*)  Kr. 
und  KroAse 

SUbtir- 
medaUlc 


800  Kr. 

und 
Ehren» 
dlplom. 


150  Kr. 

und 
Khren- 
dlplom. 

2i30  Kr. 

und 
Khrcn- 

(lifJoni. 

m  Kr. 

und 
£hreo> 
diplom. 


2  zu  160  Kr. 
und  kleine 
Silbff- 

mednillt'. 

4  m  100  Kr. 
und  kleine 

Silb«r- 
mcdallla. 

5  SU  IBO  Kr. 

und 
Ehron* 
diplom. 


3  XU  ItX)  Kr. 
uud 
Ehren- 
dipliMU. 

2  zu  20»»  Kr. 
und 
Kliri'n- 
diploni. 

3  zu  75  Kr. 
und 
Ebreu- 
dtploin. 


2  zu  100  Kr. 
und 
bronzene 

M.daille. 

2  lu  7ü  Kr. 
und 
bronseoe 
NflddUe. 

2  in  SODKr. 
und 
Ehren- 
diplmn. 


/  ti  70  Kr, 

und 
Ehren» 


2  zu  IfiO  Kr. 
und 
Ehren- 
dlploui. 

S  TU  60  Kr. 
und 
Ehren- 
diplom. 


')  Die  alte  schwedische  ücrrenhofrasse  dürfte  ursprünglich  eine  einheimische 
Landrasse  gewesen  sein,  die  auf  den  grSMeren  Ofltem  dnreh  bessere  Sflege  und 
Auswahl,  vielleicht  auch  durch  Krtu/Ain.:  mit  »nal&ndischen  Rassen  vereddt 
worden  ist;  dtc!?o1bR  hat  jetzt  gar  keine  Bedeutung  mehr,  da  sie  nur  nech  höchst 
selten  rein  angetroffen  wird. 
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Die  Zahl  der  Stier-  und  SammlangsklaBsen  für  die  ver- 
schiedenen Raaaen,  sowie  Zahl  und  Betrag  der  Geld-  nnd 
Ehrenpreise  gehen  ans  der  weiter  nnten  folgenden  Zusammen- 
stellung  hervor. 

Die  Gruppe  II  Milchkühe  aller  Art  bildete  nur  eine  ein- 
zige Klasse,  eine  Sammlang  von  5  Kühen  desselben  Typns. 
Die  Beurteilung  erfolgte  sowohl  nach  Exterieur  und  Abstammung 
als  auch  durch  besondere  Prüfimc:  riiif  Mon^e  und  Beschaffenheit 
der  Milch.  Die  Milchprüfuncr  wurde  im  iitail  vor  der  Ausstel- 
lunp^  vorgenommen,  und  die  Beurteilung  der  Tiere  nach  Körper- 
bau usw.  geschah  auf  der  Ausstellung  selbst. 

19.  allgemeine  schwedische  landwir tschaitliche  Aus- 

stellnng  in  Gefle  1901. 


Rasse 


Anisbl 

der 


(Iis*  tx'  liastie  . 

Short  honi 

Iii  Kriiizangen 

35 

a)  Reine  Rasse 

■_'10 

■J4'> 

Ostt'riesüii  und 

Holländer 

a)  Reine  Rasse 

1(11) 

Li  Krcu^uuycu 

■21 

Rindvieh.  .  . 

\n 

All«'  <cli"  .'ilisf^lic 

Herten  liülraaüt; 

•_'4 

BIcUllMalJtflri.  . 

<BitiaiBliiaf  TO«  6  KObrn 

9ä9 

-  ^ 
e  - 


derPrei-o 


Betrag  der  Preise 


(;  e1<l- 
j(  r  <■  i 

Mk. 


Ehrenpreise 


4 
4 
4 

4 

4 

4 

4 
1 


4 
4 

6 

4 

6 

4 

6 

4 
1 


I 


2U 
30 

18 


3ii 

L'l  > 

18 


-ir.87,00 
4725.00 
•jr>»7,50 

■M  1-20,63 
•3020,88 


oroeM 
kleine 


SilbtriucdaiUea 


2 

6 

6  Bronr*  litt  «litiUeB 
M  Ehrfniliploin« 

1»  L'rii'*^«'  silb«rm«deUlsti 

2  kirim-  „ 

2  Jtioii/«  III)  il^tiUen 

•21»  i;iiri'ii<iii>li>iin' 

2  frrn-sc  Sinu'i  iiieilaiiltiK 
I  kU'iiK' 

i  bruu/<  iiif-ilniUea 


Ii  l 

\iO  EhreiKüiilome 
90  £|ireiidipl«>ia» 


f2  u.ri-'*'^ 
|2  kli'iii 


')«  Silbermedaillen 


12  l<r>>Ti/.>  iii.Mhtillen 
I  12  Kliriii<ii|>l<'ni<' 

8  noiM  Silbermedaillen 
t  Ueia«  , 
2  Broncemedailleo 

12  Fiilt'liilijilMiiic 


2üä7,üO  J  Ehiteutiipluuie 


f  groMe  und  klein«  SUb«r> 

1125.0n     iriftlftillen  sowi«  Broa»» 
1 1  medailleOL 


Der  Gesamtbetrag  der  Geldpreise  stellte  sich  danach  auf 
rnnd  29939  Mk.  Hinzu  kommen  staatliche  Ehrenpreise  für  Rind- 
viehbeelände  (S.  602)  mit  11250  Uk.,  sodass  sich  die  Gesamt- 
preise  auf  41 169  Mk.  stellen.  Ferner  war  noch  «ine  Reihe  weiterer 
wertvoller  Ehrenpreise  gestiftet. 
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Zum  SchloflB  der  Besprechung  der  staatlichen  Massnahmen  ist 

noch  zu  erwähnen,  dass  der  Staat  einen  besonderen  Rind  vi  eh- 
zuchtinstruktor  anp^estellt  hat.  Derselbe  ist  tätig  bei  der 
Organisation  der  staatlichen  Prämiierungen,  nimmt  teil  an  sonsti- 
gen landwirtschaftlichen  Bezirksschauen,  fungiert  zuweilen  als 
Obmann  einer  Preisrichterkommission,  vermittelt  ien  Einkauf 
guter  Zuchttiere,  erteilt  schriftlich  und  mündlich  Kat  in  allen 
Viehzuchtangelegeuheiten  usw. 

Der  Staat  überweist  dem  schwedischen  AyrsKircVerein 
seit  dem  Jahre  1902  einen  jährlichen  Beitrag  von  8375  M k. 

Eine  besondere  Fürsorge  wird  staatlicherseits  noch  der  Be- 
kämpfung der  Taberkiilose  nach  dem  Bangschen  Ver- 
fahren zugewandt.  Im  Jahre  1901  erhielten  18  Besitzer  Bei- 
träge von  168,75^3375  Mk.,  insgesamt  13837,50  Mk.  zur  Durch- 
führung von  Tuberkulinimpfungen  m  ihren  Beständen. 

B.  Die  privaten  Massnalimeii  zur  Fördemng  der  Rindvielisiieht. 

I.  Die  Tätigkeit  der  Landwirischafts-Gt^sellschaflen. 

Die  bedeuttiamste,  auf  dem  Gebiete  der  Rindviehzucht  ent- 
faltete Wirksamkeit  derselben  ist  zum  grossen  Teil  schon  bei 
den  staatlichen  Massnahmen  besprochen  worden.  Es  kann  des- 
halb auf  die  Auslührungen  S.  608  iL  verwiesen  werden.  An  dieser 
Stelle  soll  noch  die  un^hängig  von  der  staatliehen  Fürsorge  ent- 
wickelte Tätigkeit  der  Laadwirtschafts-Gesellschaften  kurz  dar- 
gestellt werden. 

Neben  den  besprochenen  staatlichen  Rindviehprämiiemngen 
veranstalten  einzelne  Landwirtschafts-Gesellschaften  hin  und  wie- 
der, nicht  regelmässig,  sondern  meist  jedesmal  erst  auf  bescmderen 
Beschlußs  allgemeine  Tierschauen,  Ausstellungen  von 
Mastrindern  usw.  Zuweilen  werden  solc^he  Schauen  von  meh- 
reren benachbarten  Landwirtschaf ts-Ofsellschaften  gemeinsam 
durchgeführt.  Im  allgemeinen  hat  diese  Massnahme  jedoch  keine 
besondere  Bedeutung. 

Ungleich  wichtiger  sind  die  folgenden  Massnahmen.  Einige 
Landwirtschafts-Gesellschaften  kaufen  Zuchtstiere  reiner 
Rasse  an  und  stellen  sie  in  ihren  Gebieten  cur  Zuchtbenutzung 
auf;  andere  vermitteln  den  Einkauf  guter  Zuchttiere  suweilen 
unter  Gewährung  emer  mehr  oder  weniger  beträchtlichen  Subven- 
tion. Häufig  fördern  die  Landwirtschafts-Gesellschaften  auch  die 
Bildung  von  Stierhaltungsgenossenschaften,  für  die  sie 
dann  den  Einkauf  guter  Zuchttiere  vermitteln.  Dem  Verein  wird 
von  der  Landwirtschafts-Gesellschaft  in  der  Regel  ein  zinsfreies 
Darlehen  aui  3—5  Jahre  gewährt*  Gerade  diese  Massregel  hat 
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sich  auBserordentlich  wirksam  erwiesen.  Für  diesen  Zweek  Ist 
von  der  Landwirtschafts-Gesellschaft  des  Bezirkes  Södermanland 
ein  Fonds  von  33750  Mk.  gebildet  worden.  Bei  der  Landwirt- 
schafts-Gesellschaft des  Bezirkes  Jönköping  besteht  ein  der- 
artiger Fonds  von  22500  Mk.  Die  Darlehen  sind  in  Jönköping 
nur  für  reine  Ayrshires  bestimmt;  dieselben  müssen  sich  bei 
einer  Tuberkiilinuntersuchung  als  reaktionsfrei  erwiesen  haben. 
Das  höchste  Darlehen  für  einen  Besitzer  beträgt  3375  Mk,  und 
ist  in  r.  Jahren  zurückzuzahlen.  Die  Landwirtschafts-Gresellschaft 
Upsula  gibt  ebenfalls  Darlehen;  sie  hat  ausserdem  im  Jahre  1901 
einen  Betrag  von  675  Mk.  ausgeworfen  zur  Gewährung  von  Bei- 
trägen zum  Ankauf  von  Zuchtkälbem  für  Besitzer  von  höchstens 
50  ha.  Der  Beitrag  belief  sich  für  ein  Stierkalb  auf  10  Er. 
(12,50  Mk.)  und  für  ein  Kuhkalb  auf  5  Kr. 

Erwähnung  verdient  noch  das  sogenannte  jämtländlsche 
Stammstier  System,  wie  es  in  den  Bezirken  Västerbotten,  Norr- 
botten  und  Gotland  zur  Anwendung  gelangt.  Hier  suchen  die 
Preisrichterkommissionen  eine  Anzahl  Stiere  aus»  die  als  soge- 
nannte Stammstiere  an  einzelne  Landwirte  verkauft  werden. 
Die  Stiere  haben  gegen  ein  festgesetztes  Sprunggeld  eine  gewisse 
Anzahl  Kühe  jährlich  zu  decken.  Ausser  den  Deckgeldem  erhält 
der  Stierbesitzer  jährlich  einen  bestimmten  Beitrag  von  der  be- 
treffenden Landwirt.schafts-Gesellschaft.  Diese  Art  der  Stier- 
haltung ist  eine  geeignete  Übergangsform  in  Gegenden,  wo  die 
Bevölkerung  erst  an  die  Bildung  von  Stiervereinen  gewöhnt  wer- 
den muss. 

Manche  Limdwirtschafts-Gesellschaftcn  setzen  Zuchtstiere 
als  Prämien  auf  den  mit  Staatsmitteln  unterstützten  Rindvieh- 
prämiierungen  aus.  So  wurden  von  der  Gesellschaft  in  Jön- 
köping im  Jahre  1901  5  ca.  1  Jahr  alte  Ayrshire-Stiere  und 
8  Stuck  Ayrshire-Stierkälber  im  Alter  von  IV2— ^  Monaten  als 
Preise  vergeben.  Die  Tiere  wurden  reaktionsfrei  eingekauft  und 
unter  folgenden  Bedingungen  überlassen.  Der  Besitzer,  der  von 
der  Landwirtsehafts-Gesellschaft  Jönköping  als  Prämie  einen  Voll- 
blut-Ayrshire-Stier  erhalten  hat,  verpflichtet  sich, 

1.  den  Stier  gut  aufzuziehen, 

2.  ihn  nicht  vor  IV«  Jahren  zur  Zucht  zu  verwenden,  vor 
dem  Alter  von  4  Jahren  nicht  aus  dem  Bezirk  zu  veräussern, 
auch  nicht  vor  diesem  Alter  an  einen  anderen  Besitzer  im  Bezirk 
ohne  Erlaubnis  des  Obmanns  der  PreisrichterkommisBion  zu  ver- 
kaufen, 

den  Stier  bei  den  staatlichen  Kindviehprämiiemngen  vor- 
zuführen, 
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4.  im  Falle  die  Prpisrichtprknmmission  den  Stier  als  Zucht- 
tier nicht  anerkennt,  ihn  zur  Zucht  nicht  weiter  zu  verwenden 
und  innerhalb  G  ^lonaten,  von  der  Nichtanerkennung  an  gerechnet^ 
entweder  kastrieren  oder  schhirhtfh  zu  lassen,  sowie 

5.  bei  Übertretung  einer  der  obigen  Bestimmungen  soiort 
an  die  I^andwirtschafts-Gesellschaft  eine  nach  Massgabe  des  Ein- 
kaufspreises festp^esetzte  Suiiinie  zu  erlegen. 

Die  Landwirtschafts-Gesellschaften  unterstützen  auch  die  in 
ihren  Gebieten  zur  FÖrdeiung  der  Rindviehzucht  bestehenden 
Spezialverein«,  und  die  meisten  fordern  mit  kleineren  Beitiigen 
die  Bildung  von  Kontrollvereinen.  Die  LandwirtBchafts-Ge- 
sellflcluiit  des  Bezirkes  Malmö  gibt  einen  jährlichen  Beitrag  von 
500  Er.  (562,50  Mk.)  zum  Gehalt  eines  Oberkontrolleurs,  dem 
samtliche  Kontrollvereine  des  Bezirkes  unterstehen,  und  der  darauf 
zu  achten  hat,  dass  die  Vereine  nach  einem  gleichmässigen  Plane 
arbeiten.  Dieselbe  Ge^ell^^chaft  gewährte  1901  einen  Betrag  von 
250  Kr.  (281,25  Mk.)  zur  Bestreitung  der  Kosten  iür  die  Aus* 
bildung  von  Kontroiiassistenten. 

Die  meisten  Landwirtschafts-Geseilschaften  haben  einen  Kon- 
sulenten (Agronomen)  angestellt,  der  den  kleineren  Landwirten 
mit  Hat  und  Tat  in  landwirtschaftlichen  Angelegenheiten,  auch 
in  der  Viehzucht  an  die  Hand  geht.*) 

2.  Rindvieiizuclrtv^rsine. 

Es  bestehen  in  Schweden  mehrere  Spezi ai vereine  zur  För- 
derung der  Rind  Viehzucht.  Die  hervorragendsten  sind  der  Ver- 
ein für  das  rotbunte  schwedische  Eindvieh  und  der  schwe- 
dische Ayrshire-Verein. 

a)  Der  Zuchtverein  Tür  das  rotbunte  schwedische  Rindvieh. 

Der  Verein  wurde  1892  gegründet  zu  dem  Zweck,  durch 
systematische  Auswahl  unter  dem  vorhandenen  Zuclitinaierial  auf 
die  Hervorbringung  eines  besonderen  rotbunten  Rin  h  i(  litypus  von 
grösster  Gleichmässigkeit,  hoher  Milchleistung  und  ki-älugeni, 
breitem  und  tiefem  Körperbau  hinzuarbeiten. 

Der  Sitz  des  Vereins  ist  Orebro.  Der  Verein  hat  lebens- 
längliche Mitg  1  ieder  mit  einem  einmaligen  Beitrag  von  100  Kr. 
und  Jahresmitglieder  mit  einem  jährlichen  Beitrag  von  5  Kr. 
Die  Zahl  der  Mitglieder  betrug  Ende  1901  12B,  davon  53  lebens- 
längliche und  70  JahresmitgUeder. 


')  Früher  unterluelteu  einzelne  Lauil\virts<  h;ift---fre'?Hl>(  hatten  auch  Stamm- 
herden  (Stammholläudereieu) ;  dieselben  sind  heute  alle  autgelöst.  Als  leut« 
wurde  im  Jahre  1901  die  Ayrshlie-Stanimberde  der  Laadwirtsduifte^äeeellsdudft 
des  Bezirkes  üpaala  in  FaniKI  verkaiift. 
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Die  Geschälte  des  Vereins  leitet  ein  Vorstand,  in  dem  jeder 
für  die  Zucht  des  rotbunten  schwedischen  Rindviehes  in  Betracht 
kommende  Bezirk  einen  Vertreter  hat.  Jedes  Jahr  findet  eine 
ordentliche  Generalversammlung  abwechselnd  in  den  einzelnen 
Bezirken  statt.  Mit  derselben  aoU  stets  wenn  möglich  eine  Aas- 
stellang  von  Stamm buchtieren  verbunden  werden. 

Der  Verein  Bucht  seinen  2rweck  vornehmlich  durch  Führung 
eines  Herdbnches  zu  erreichen«  Der  Vorstand  ernennt  anf  die 
Daner  von  3  Jahren  für  eine  Reihe  von  Distrikten,  die  meist  das 
Gebiet  einer  Landwirtschafts^esellschaft  umfassen,  je  eine  Kom- 
mission aus  2  Mitgliedern  zur  Körung  der  Stammbuchtiere. 
An  derselben  nimmt  ausserdem  dar  Sekretär  des  Vereins  teil. 
Die  anzukörenden  Tiere  müssen  ausser  ^tem  Körperbau  im  be- 
sonderen noch  folgenden  Ansprüchen  genügen: 

Die  Farbe  muss  rotbunt  oder  einfarbig  rot  sein.  Es  ist  ein 
Gesundheitsattest  seitens  eines  beamteten  Tierarztes  erforder- 
lich. iStiere  müssen  volle  2  Jahre  alt  sein.  Bei  der  Prüfung 
des  Stammbuchweftes  der  Stiere  soll,  wenn  möglich,  Rücksicht 
genommen  werden  auf  die  Beschaffenheit  der  Nachkommen 
derselben.  Die  in  das  Stammbuch  aufgenommenen  Tiere  werden 
in  die  nachstehenden  4  Klassen  eingeteilt. 

1.  KJasäe.  Tiere  uiii  nachweisbar  reiner  Abstanmiuug  in  mindestens  3  Generationen. 

8»     HU»  n  -  n  ,„1  Generation. 

i.    n      Tiere,  die  von  der  Kommission  als  Stammbachtiere  anerkannt  worden  sbd. 

Die  in  die  4.  Klasse  aufzunehmenden  Tiere  müssen  den  vom 
Verein  angestrebten  „Vereinstypus**  in  vorherrschendem  Hasse 
sum  Ausdruck  bringen  xmd  dürfen  nicht  die  geringste  Spur  einer 
Einmischung  von  anderm  als  Ayrshire-Shorthorn-Blut  zeigen. 
Jedes  Jahr  wird  vom  Besitzer  von  Stammbuchtieren  ein  Attest 
über  derpu  Gesundheitszustand  nebst  Angaben  über  Milchertrag 
der  Kühe  gefordert. 

Nur  angekörte  Nachkommen  von  Tieren  mit  reiner  Abstam- 
mung in  mindestens  3  Generationen  werden  als  Tiere  der  reinen 
rotbunten  schwedischen  Rind viehrasse  angesehen.  Das 
Stammbuch  wird  vom  Vereinssekretär  geführt  und  alljährlich  ein 
Teil  desselben  veröffentlicht.  Im  Ji£re  1901  wurden  ans  24 
Beslanden  eingetragen  32  männliche  und  428  weibliche  Tiere, 
zusammen  460  Tiere. 

Die  Art  der  Eintragung  ergibt  sich  aus  folgendem,  dem 
Stammbuchband  für  1902^)  entnommenen  Beispiel: 

')  Afvelsrüreinnirrn  fbr  rödbrokig  srensk  boskap,  - Stambok  üfver  inr^[jstrerade 
(ljur  Ar  1902.   Upsala  1902. 

Hanaeo  u.  H«rmes,  Rin^Tiebaaebt.  41 


Digitized  by  Google 


642 


Sdiweden:  StMnvImii'EiiitEagiiiifaii. 


0E> 


%0: 


CO        4^  ■ 

Ig  8» 


s 


«1 


^5- 


^  •     e:  — 

-25     Ä  •  » 


09 

s 

N 


Ix 


n  03 

o  t  1  -  .3 


mit)«<l 


1  » 


E 

(9 


c 

«■  i 

0  I 

1  i 


OS  4> 

ea 

;i  4- 

4^  00 

-»  OP 
t0 

**  -J 

Ce  Ol 

1 

Moaqo^  S 

1  t»- 

  s 

a0jhin3|4aitt»a 

I 


w 


'S 

SB 
« 

« 

B 

ES 

CR 

2 

OD 

rs 

er 


CT 
P 

n 

Qt 


t 


H 

CO 

OD 

* 

»(• 


CS 


Ol 


o 

I 

I  (B 


1? 

«  o 


§1 


So  39 

2.  er--- 

N    - .  Ti  S 
O  »3'' 


00 

to 
00 


00 


L 

3 


tu 


C3 


i 


s 


CO 


o 


Ol 


Oft 


«0 


(4) 
O 


^1 


9^ 

S 


2 
9 


1 

« 

an 

3 

O. 

M 

1 

I 


I  8 
'  5* 

'S 


Ii 


B  i 


Iiis. 


2  3.— 

—  C; 


ar 


a 


2, 

ST 


9 


I 

a 

SB 

a 

99 


5 
S 

s 


8 

1^ 


3 


a 


sc 

a 


3C 
<6 


Digilizod  by 


Schweden:  Ayiehire^Terein. 


643 


Zur  Erklärung  diene  folgendes.  Zur  Bezeichnung  der  Farbe 
sind  mehrere  Abkürzungen  gebräuchlich,  so  bedeutet  r- v  in  obigem 
Beispiel  überwiegend  rot  (röd)  mit  weiss  (hvit),  rv  bedeutet 
rot  und  weiss,  rv-  überwiegend  weiss  mit  rot  und  r  ganz  rot. 
ftp  bedeutet  „Vereinstypus"  fforeningens  typ),  d.  h.  das  vom 
Verein  angestrebte  Exterieur  (in  Farbe  und  Form),  öftp  heisst 
vorherrschender  Vereinstypus.  Das  Körpergewicht  ist  nur  bei 
wenigen  Tieren  veraeidmet  Der  vordere  Unäang  bei  den  Masaen 
ist  der  Brustnm&ng,  der  hintere  wird  genommen  vor  dem  Euter 
and  lünter  den  Hüften.  Die  Etntragong  der  weiblichen  Tiere  ist 
ganz  gleich  der  der  männlichen,  nur  tritt  bei  diesen  zu  den  obigen 
Angaben  noch  die  Aufzeichnung  des  Milchertrages  hinzu,  wie 
er  durch  Kontrollvereine  ermittelt  worden  ist^  bei  einigen  ist 
auch  der  prozentische  Fettgehalt  mitgeteilt. 

Der  Band  von  1902  enthält  die  Eintragongen  VOn  13  Stieren 
und  12U  Kühen,  133  Tieren  im  ganzen. 

Einschliesslich  des  Bandes  für  das  Jahr  1902  wurden  ins- 
gesamt in  das  Stammbuch  eingetragen  198  männliche  und  2527 
weibliche  Tiere,  im  ganzen  2725  Tiere. 

Eine  weitere  Massnahme  des  Vereins  besteht  in  dem  Auf- 
stellen guter  Zuchtstiere,  1901  waren  3  Stiere  an  verschie- 
denen Orten  stationiert. 

Der  Zuchtverein  wird  von  den  in  seinem  Tätigkeitsgebiet 
bestehenden  Landwirtschafts-Gesellschaften  finanziell  anterstützt. 
Im  Jahre  1901  erhielt  er  insgesamt  1849,22  Mk.  von  den  betr. 
Gesellschaften. 

b)  Oer  schwedische  Ayrshire-Yerein.'» 

Der  Zw^^rk  des  1899  gegründeten  Vereins  ist,  eine  schwe- 
dische Ayrshirerasse  mit  grosser  Milchergiebigkeit  herauszubilden, 
vornehmlich  in  dem  Typus,  der  sich  innerhalb  der  älteren  schonen- 
schen  Ayrshire-Stämme  vorfindet.  Sitz  des  Vereins  ist  Stock- 
holm. 

Die  Mitgliederzahl  betrug  Ende  1901: 16  lebenslängliche  Mit-  . 
glieder  (einmaliger  Beitrag  100  Kr.),  254  Jahresmitglieder  (jähr- 
licher Beitrag  2  Er.)»  270  Mitglieder  im  ganzen. 

Die  Geschäfte  des  Vereins  leitet  ein  Vorstand  aus  7  tlit- 
gliedem.  Die  Mittel,  die  dem  Verein  zur  Erreichung  seines 
Zweckes  dienen,  sind: 

1.  Fülimng  eines  Stammregisters. 

2.  Versteigerung  von  eingetragenen  Tieren  oder  deren  Nach- 
konmien,  die  im  Besitz  von  Vereinsmitgliedem  sind. 

^)  Es  besteht  auch  ein  Ayrshire-Znchtverein  in  Finnland. 

41* 
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Der  Verein  hat  einen  besonderen  Konsulenten  ange?t<'Ut, 
der  an  der  Körung  der  Tiere  teilnimmt^  die  Register  führt  usw. 

Das  Stammregister. 

Das  Register  des  Vereins  wird  In  2  Abteilangen  gelahrt» 
a)  Grandregister,  b)  Haaptregister. 
Der  Eintragung  In  beide  Register  geht  eine  grundliehe  Be- 
sichtigung seitens  besonderer  KorlEommissionen  vorauf.  Das 

IStigkeitsgebiet  des  Vereins  wird  in  melirere,  eine  oder  meh- 
rere Landwirtschafts- Gesellschaften  umfassende  Distrikte  ein- 
geteilt und  für  jeden  eine  Körkommission  vom  Vorstand  ernannt. 

Jede  Körkommission  besteht  aus  dem  Konsulenten  und  einem  wei- 
teren Mitgliede.  Bei  der  Körung  wird  nach  dem  L yd tin scheu 
Verfahren  gemessen.  Als  Minimalmasse  für  die  Eintragung 
gelten  Widerristhöhe  117  cm,  Brustbreite  35  cm.  Im  Bezirk 
Malmö,  wo  eine  rege  KontroUvereinatätigkeit  herrscht,  wird  auch 
eine  Minimalleistung  verlangt  (2700  kg  jährlicher  Milchertrag). 

Die  Auswahl  für  das  Grundregiüter  darf,  bis  das  Reichsstamm- 
bach  zugänglich  ist  (S.  626)  nur  unter  Tieren  stattfinden,  die 
entweder 

a)  in  die  Abteilang  A  (Haaptabteilung)  des  Ayrshirestamm- 
baches  irgend  einer  Landwirtschafts-Gesellschaft  aufgenommen 
worden  sind  oder 

b)  älteren,  als  rein  anericannten  schwedischen  Ayrshire- 

Stämmen  angehören  oder 

c)  nar  h weisbar  in  mindestens  4  Generationen  Ton  reinen 
Ayrshire-.Stieren  abstammen. 

Mannliche  Tiere  sollen  bei  der  Kintragung  mindestens  8  Jahre 
alt  sein,  weibliche  mindestens  SV.-  Jahre.  Die  männlichen  so- 
wohl als  weiblichen  Nachkommen  von  in  das  Grund register 
eingetragenen  Elterntieren  sowie  die  aus  ;Schottland  importierten 
jungen  Zuchttiere  können  nach  zurückgelegten  IV2  Jahren  in 
das  Grandregister  aufgenommen  werden,  aber  auch  erst,  nach- 
dem sie  auf  Grand  eingehender  Besichtigung  hierza  von  der  Kör- 
kommission  als  würdig  anerkannt  worden  siDd.  Sie  müssen  dann 
aber  nach  Erreicbang  des  obengenannten  Alters  (männliche  Tiere 
3,  weibliche  3V2  Jahre)  einer  neuen  Besichtigung  unterzogen 
werden,  damit  sie  in  das  Haaptregister  übertragen  werden 
können.  Letzteres  dient  also  nur  der  Aufnahme  direkter,  von 
der  Körkfmimission  als  gut  anerkannter  Nachkommen  von  Tieren 
des  Grundregisters.  Die  zur  Eintragung  angenommenen  Tiere 
werden  mit  der  Marke  des  Wreins  AF  versehen  und  zwar  die 
Tiere  des  (irundregistersauf  dem  Imken  und  die  des  ilauptregißters 
auf  dem  rechten  iiom. 
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Im  Jahre  IdOl  wurden  sur  Eintragung  angenommen  von  ca. 
4000  Tieren  aus  etwa  100  Beatanden  155  Stiere  und  1433  weib- 
liche Tiere,  also  158S  im  gansen.  Davon  wurden  12  Kühe  in 
das  Hauptregister,  alle  übrigen  Tiere  in  das  Grandregister  ein- 
getragen. 

Im  Jahre  1903  gab  der  Verein  Heft  2  des  Grundregisters^ 
heraus,  das  Hauptregister  ist  bis  heute  noch  nicht  veröffpnt- 
licht.  (Beispiel  der  Eintragung  aus  dem  Grundregister  1903 
8.  S.  642). 

Der  erste  Bulle  im  obigen  Beispiel  Bruce  of  Bankend  wurde 
aus  Schottland  importiert.  Er  gehört  bereits  dem  schottischen 
Ayrshire-Herdbuch  mit  der  Nr.  4191  und  dem  Avirihire-Stamm- 
buch  des  Bezirkes  Ostergötland  mit  Kr.  460  an.  Im  Grundregister 
des  Vereins  hat  er  die  Nr.  167  erhalten.  Bei  dem  Geburts- 
datum ist  stets  der  Monat  in  die  Mitte  der  betr.  Jahreszahl  ge* 
rückt,  rv^  in  der  Farbe  bedeutet  überwiegend  weiss  mit  rot, 
rv  rot  und  weiss,  r'v  überwiegend  rot  und  weiss.  Die  Eltm 
des  Bruce  of  Bankend  sind  ebenfalls  im  schottischen  Ayrshire- 
Herdbuch  verzeichnet.  Der  2.  Bulle  Max  ist  mit  der  Nr.  324 
bereits  Angehöriger  des  Ayrshire-Stammbuches  des  Bezirks  Jön- 
koping,  in  das  seine  beiden  Eltemtiere  ebenfalls  eingetragen  sind. 

Die  Eintrap^ung  der  weiblichen  Tiere  ist  genau  dieselbe  wie 
bei  den  männlichen.  In  Heft  2  des  Orundrepisters  sind  einge- 
tragen 83  Sti'Tc  und  nOO  Kühe,  im  ganzen  öSo  Tiere. 

Der  Verem  bemüht  sich  auch  insbesondere  um  die  Hebung 
des  Absatzes  von  Ayrshire-Vieh  luich  Russland. 

Im  Jahre  lÜOl  erhielt  der  Verein  von  19  Landwirtschafts- 
Gesellschaften  Beiträge  in  der  Gesamthöhe  von  10728,23  Mk. 
Daneben  wird  ihm  seit  1902  ein  jährlicher  staatlicher  Zuschuss 
von  3375  Mk.  überwiesen  (S.  638). 

3.  Stlerhattunga-Genossenschalleii 

haben  sich  im  all^tineinen  im  südlichen  und  mittleren  Schweden 
kkalisiert.^)  Der  Einkauf  guter  Zuchtstiere  wird  meiste  wie 
S.  638  erwähnt,  von  Landwirtschafts-Gesellschaften  oder  deren 
Preisrichterkommissionen  unter  Gewährung  eines  zinsfreien  Dar- 
lehens  vermittelt.  Einen  direkten  Staatsbeitrag  erhalten  diese 
Vereine  nicht.  Die  Unterhaltungskosten  des  Stieres  werden  häufig 
gedeckt  durch  Einlösungsbe träge  für  Freideckscheine  (S.  615). 
Stammregister  werden  nicht  geführt.  Die  Besorgung  guter  Zucht- 
stiere auf  dem  Vereinswege  mit  Unterstützung  der  genannten 

')  Sveoäka  rshirelün'iiine'i'n»  GrunJ-Kegister  1902,  11.  Stockiiolu»  iyt.»3. 
*)  Im  Norden  hemcfat  du^  jumtULndisdie  Stammstiensysteiii  vor  (S.  639). 
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Orgaoe  wird  heute  in  Schweden  als  eine  sehr  wirksame  Mass- 
regel zur  Hebung  der  Rindviehzucht  der  kleineren  Landwirte  be- 
trachtet und  ihr  dementsprechend  besondere  Aufmerksamkeit  zu- 
gewandt.^) 

4.  Kontrollvereine. 

Das  dänische  Eontrollvereinssystem  hat  in  Schweden  bald 
Eingang  gefunden.  1898,  also  3  Jahre  später  als  in  Dänemark, 

entstand  der  erste  Kontrollverein  in  Hvilan  in  Schonen.  Die 
Zahl  der  Kontrollvereine  in  Schweden  betrug  Ende  1900  30, 
Mitte  1901  ca.  50,  Anfang  1902  101,  Ende  1903  175,  Mai 
1904  250. 

Die  meisten  Kontrollvereine  finden  sich  im  Bezirk  Malmö, 
der  im  Jahre  1900 — 1901  deren  allein  23  besass.  In  diesem  Be- 
zirk haben  die  Vereine  sich  zu  einem  Verband  zusammenge- 
schlossen unter  einheitlicher  Leitung  (Oberkontrolleur).  Die  Auf- 
gabe dieses  OberkoutroUeurs  oder  Oberassistenten  besteht  d«^riü, 
für  die  Errichtung  neuer  Kontrollvereine  zu  whrken,  den  älteren 
über  Schwierigkeiten  hinwegsuhelfen,  alle  mindestens  einmal  jähr- 
lich ZQ  revidieren,  die  Jahresabrechnungen  einsusanunehi  und  za 
bearbeiten  usw.  Dadurch  wird  die  Einheitlichkeit  der  Bestrebun- 
gen erreicht.  2) 

In  den  andern  Bezirken  sind  die  Vereine  mehr  oder  weniger 
vereinigt,  zuweilen  verbinden  sich  einige  bmachbarte  Vereine 

zu  gemeinsamer  Arbeit.    Das  Arbeitsprogramm  ist  im  übrigen 

genau  dem  dänischen  Muster  nachL^ebiUlet. 

Der  Unterstützung  der  ]\(intro  11  vereine  seiten^^  des  Staates 
und  der  Landwirtschafts-Geseilschaften  wurde  oben  schon  Er- 
wähnung getan  (S.  628). 

^)  Bigge  Flach,  der  Vater  des  Skanboig-Pramüenuigsajsteiiis,  legte  gerade 
auch  auf  die  Bildung  von  Stierhaltungs-Genossonschaften  grosses  Gewicht. 

Vu'l.  auch  ntnta.förelae  förMalmöhiis  läns  KontrallfÖreniDgars  Terksamhet 

19tX)-19Ül.   Malmü  1901. 
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Norwegen. 

In  seiner  Gesamtheit  ein  Gebirgsland  von  beträchtlicher  Er- 
hebung und  wildem  Chai'akter  bildend,  bietet  Norwegen  der  Vieh- 
zucht viel  ungünstigere  natürliche  Verhältnisse  dar  als  der  Nach- 
barstaat Schweden.  Auf  den  vielfach  weit  von  den  Höfen  ent- 
fernt liegenden  Bergweiden  findet  das  Rindvieh,  das  oft  bis  tief 
in  den  Winter  hinein  draussen  blcioi,  kaulig  üur  dürftige  Nah- 
rung. Zur  Verroltetändigung  der  Futterration  wird  das  im  Herbst 
gesammelte  Laub  herangezogen.  Diese  karge  Haltungsweise  hat 
den  einheimischen  Rindertypen  des  Landes  als  charakteristisch- 
stes Merkmal  ihre  unbedeutende  Entwicklung  und  grosse  Genüg- 
samkeit verliehen.  Die  relativ  günstigsten  Verhältnisse  finden 
sich  in  den  grösseren  südlichen  lälern  österdal,  Oudbrandsdal, 
Valders,  Hallingdal»  sowie  den  verschiedenen  Tälern  der  Tele- 
marken.  Am  ungünstigsten  gestellt  ist  der  westliche  Teil  des 
Landes,  dessen  ausserordentlich  gebirgiges,  von  zahlreichen  Tälern 
zerrissenes  Termin  steil  gegen  das  Meer  abfällt,  sowie  der  grösste 
Teil  des  Nordeus. 

Zur  Veredlung  des  einheimischen  Viehes  wurden  schon  früh 
ausländische  Rassen  wie  Ayrshires,  Shorthorns,  Holländer,  Angler 
u.  a.  eingeführt.^)  Aber  nui*  die  Ayrshires  kamen  in  grösserer 
Zahl  ins  Land;  die  Einfuhr  der  andern  Schläge  spielte  im  ganzen 
keine  wesentliche  Rolle.  Die  ersten  Ayrshhres  wurden  Ende  der 
40er  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts  nach  den  Smaalenene  ge- 
bracht; später  breiteten  sie  sich  teils  in  Reinsnicht,  teils  in  Kreu- 
zung mit  den  einheimischen  Rindertypen  auch  in  den  angrenzen- 
den Ämtern  aus.  Selbst  nach  dem  gebirgigen  Westen  und  in  das 
Maalseivdal  und  Bardodal  im  nördlichen  Teil  des  Landes  wurden 
sie  eingeführt.  Die  grösste  Verbreitung  und  Bedeutung  aber 
erlangten  sie  in  den  beiden  Trondhjemschen  Amtern  (Süd-  und 
Nord-Trondhjem).  Im  allgemeinen  sind  jedoch  die  an  die  Ayr- 
shire-Kasse  geknüpften  grossen  lik'wartungen  keineswegs  erfüllt 

'I  Smitt.  O veraigt  over  Det  nonke  Landbn^f  i  det  19^*  Aarimadrede. 

Kristiania.  S.  42  ff. 
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worden  und  damit  überhaupt  die  j^anzen  Bestrebungen,  dem  ein- 
heimischen Vieh  durch  Beimischung  aui^ländischen  Blutes  auf- 
zuhelfen, erfolglos  geblieben.  Gegenwärtig  sucht  man  die  hei- 
mischen Kindertypen  des  Landes  in  Reinzucht  durch  sorg- 
fältige systematische  Zuchtwahl  und  bessere  Eimährung  und  Pflege 
zu  vervollkommnen.  Diese  Veredlungaarbeit  steht  indes  noch 
vollständig  in  ihrem  Anfang. 

Im  Laufe  der  letzten  30  Jahre  hat  mit  nachhaltiger  Unter- 
stützung seitens  des  Staates  das  Ansstellungs-  md  Fr&miierangs- 
wesen  einen  besseren  Ausbau  erhalten,  und  in  den  letzten  Jahren 
sind  in  zunehmender  Zahl  Rindvielizacht-  und  Kontrollvereine  ins 
Leben  gerufen  worden. 

Über  den  Rindviehbestand  Norwegens  geben  die  nach^ 
folgenden  Zahlen  Aufschluss.^) 

Zahl  des  iiiiidviehes 


im  ganzen 

pro  100  Einwohner 

Jahr 

Stack 

Stttck 

1835 

644414 

53,9 

1845 

842  5G8 

63,4 

1855 

949  9.'J5 

63,8 

1865 

953  036 

56,0 

1S75 

1  Olli  G17 

56,3 

1890 

1  006  499 

50,3 

1900 

950  201 

43,19 

Der  Kind  Viehbestand  von  1900  verteilt  sich  wie  folgt: 


Tiere  unter 
1  Jahr 

Tin«  von 
1—2  Jahren 

Tiere  Uber  2  Jahre 

i 

Innjoaniint 

männliche  '    weibUehe  |  Im  ganten 

137900 

109974 

127Ü4         r,89588    i  702327 

950 201 

Über  die  Einfuhr  von  Rindvieh  orientiert  die  nachstehende 
Zusammenstellung;  eine  Ausfuhr  kommt  sozusagen  gar  nicht 
in  Betracht. 


Einfuhr  von  Rindrieh 
Zeitraau  imgaiuEeii        Wert  Mk. 

1891—1895  10  780  1026  000 

1896—1900  13302         1832  625 

Die  norwegischen  Rinderrassen.*) 

Der  Rindviehbestand  Norwegens  bietet  im  ganzen  ein  buntes 
und  ungleichmässiges  Bild.    Das  norwegische  Rindvieh  ist  aus- 

')  Smitt.Det  nor^ko LandSrugsUdvikling  i  den  senereTid.  Kristiania.  S.26. 

*)  Bcrnl  Holtsmark,  Husdyrhore.  Kristiania  1901.  S.  219tr.  —  Smitt, 
Ühersicht  der  landwirtschaftlichen  Verhältnisse  in  dem  Königreich  Norwegen. 
Kristiania  1890.  S.  18.  —  Smitt,  Um  Racedannelae  Og  Valg  af  Raoer  og 
Avlsdyr  in  Tidskiift  for  Det  novake  Landbrag.  3di«  Aargang  18%.  S.  löSfil 


Digilizod  by 


Norweg;ea:  Rinderrasaen. 


649 


geprägt  teils  als  Bergvieh  (Fjeldkv»g,  Felsenvieh),  teils  als 
Flachlandvieh  (Slettelandskveg,  Vieh  der  Ebcme).  Das  entere 

findet  sich  in  den  Gebirgstälern  und  zam  Teil  in  den  westlichen 
Fjorddistrikten,  während  das  Flachlandvieh  in  den  ebenen  Teilen 
im  Osten  und  teilweise  auch  im  Norden  des  Iiandes  angetroffen  wird. 

Der  wichtigste  Repräsentant  des  norwegischen  Gebirgsviehes 
und  der  norwe^schen  RinderrasRon  überhaupt  ist  die  Tele- 
mark pn-Rassp.  Von  allen  Viehschlägen  des  Landes  hat  sie 
am  besten  ihr  Gebiet  behauptet  und  ist  am  wenigfsten  von  fremdem 
Blut  berührt  worden.  Das  ursprüngliche  Heimatland  ist  die 
obere  Telemark:  heute  ist  der  Schlag  in  der  ganzen  Telemark 
(Amt  Bratsberg)  alleinherrächend  und  komniL  im  übrigen  faöt  in 
allen  Teilen  des  Landes  vor,  bald  vereinzelt,  bald  in  verhältnis- 
mässig grosser  Zahl.  An  einzelnen  Stellen  hat  der  Schlag  das 
einheimische  Vieh  fast  vollständig  verdrängt.  Das  in  den  beiden 
an  die  Telemark  angrenzenden  Talgebieten  Numedal  (im  Norden) 
nnd  Sätersdal  (im  Süden)  vorkommende  Vieh,  das  zuweilen 
als  besonderer  Typ  bezeichnet  wird»  ist  dem  Telemarken-Schlag 
zusnrechnen. 

Das  Telemarkenvieh  (Abb.  91/92,  S.  GnO/r;!)  ist  rücken- 
scheckig, wobei  die  rote  Farbe  Regel  ist,  wiihrpn^l  «^chwara 
seltener  vorkommt.  Die  häufig  vorkomitu  nden  Tigerstreüen 
sind  sehr  beliebt.  Nicht  selten  auch  fmden  sich  Tiere  mit 
gefleckter  oder  gesprenkelter  Farbe.  Die  Tiere  sind  von 
kurzem,  schmächtigem  Körperbau  und  schwacher  Muskulatur. 
Die  Widerristhöhe  beträgt  ca.  105 — 110  cm,  das  Gewicht  der 
Kühe  275 — 350  kg.  Der  ausgewachsene  Stier  hat  nicht  selten 
ähnlich  wie  der  Fjällstier  einen  hohen  nnd  kraftigen  Nacken- 
kamm. Während  früher  Hornlosigkeit  der  Tiere  hänfig  war, 
ist  dieselbe  jetzt  nicht  mehr  beliebt  und  nur  noch  selten 
anzutreffen.  Die  wichtii^ste  Xutzungseigenschaft  des  Telemar- 
kenviehes  ist  die  Miichergiebigkeit.  Für  das  heimatliche  Zucht- 
gebiet liegen  keine  zuverlässigen  Angaben  über  den  Milchertrag 
vor;  für  die  bessern  Bestünde  wird  ein  durchschnittlicher  Jahres- 
ertrag von  ca.  1  100— 1S(X)  1  pro  Kuh  an»3:egeben.  Hinsichtlich 
der  F]achlandget^pn'l"n,  wo  auch  viel  Telemarkenvieh  gehalten 
wird,  sind  gmau 'I  h  Aiigaoen  vorhanden;  nach  denselben  geben 
ausgewachsene  Tt  kmarkenkühe  bei  guter  Fütterung  ganz  all- 
gemein jährlich  ca.  2ÜÜÜ  1  Alilch  im  Durchschnitt.  Ea  kommen 
jedoch  innerhalb  des  Schlages  noch  zahlreiche  Tiere  mit  schlecht 
entwickelter  Milchergiebigkeit  vor. 

In  den  letsten  Jahrzehnten  ist  in  den  Telemarken  das  Inter- 
esse an  der  Zucht  infolge  der  starken  Nachfrage  nach  Telemark- 
vieh  aas  allen  Teilen  des  Landes  sehr  gestiegen. 


Digitizeci  by  Ct.jv.'vii- 


G50 


Norwegen :  Rinderrassen. 


Neben  dem  Telemarken-Schlag  ist  noch  eine  ganze  Reihe 
von  Repräsentanten  des  norwegischen  Gebirgsviehes  vorhanden, 
die  aber  mit  dem  ersteren  in  mehr  oder  weniger  naher  Verwandt- 
schaft stehen.  Meist  werden  diese  Typen  nach  den  einzelnen 
Talgebieten  unterschieden;  eine  genaue  Gruppierung  derselben 
ist  nicht  möglich.  Im  folgenden  sollen  nur  die  bekannteren  der- 
selben kurz  aufgeführt  werden. 

Im  Süden  des  Telemarken-Zuchtgebietes,  im  südlichsten  Teil 
des  Landes,  findet  sich  das  Lyngdalvieh. 

Nördlich  von  der  Heimat  des  Telemarken-Schlages  folgen 


Abi).  91.    Telemarkcn  Kuh. 


dann  fortschreitend  die  Verbreitungsgebiete  der  nachstehend  ge- 
nannten Schläge. 

Hallingdal-Schlag,  etwas  kleiner  und  weniger  ausgeglichen 
als   der  Telemarken-Schlag,  Gewicht  ca.  250 — 825  kg. 

Valders-Schlag,  sehr  unausgeglichen  und  stark  mit  Fjord- 
vieh vermischt. 

Gudbrandsdal- Schlag,  von  300 — 350  kg  Lebendgewicht, 
jährlicher  Milchertrag  kaum  mehr  als  1000 — 1400  1. 

östlich  des  Gudbrandsdal  hat  das  Österdal-Vieh  seine  Hei- 
mat, das  dem  letztgenannten  Schlag  sehr  nahe  steht,  in  der 
Milchergiebigkeit  jedoch  besser  entwickelt  ist. 

Weiter  nördlich  noch  finden  sich  das  Röros-Vieh  und  das 
graue  Beitstaden-Vieh. 
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Im  Anschluss  an  die  bisher  genannten  Rindertypen  des  nor- 
wegischen Gebirgs Viehes  sind  noch  zu  erwähnen  das  Westland- 
vieh und  das  Nordlandvieh. 

Das  Westlandvieh,  auch  allgemein  unter  dem  Namen 
„Fjordvieh"  (Abb.  93/94,  S.  652/53)  bekannt,  hat  sein  Ver- 
breitungsgebiet längs  der  Westküste  des  Landes  von  Kristians- 
sand  im  südlichsten  Teil  bis  Romsdal,  ja  zum  Teil  noch  weiter 
nördlich  bis  Namsos.  Es  ist  ein  im  allgemeinen  mangelhaft 
entwickeltes  Vieh  von  unbedeutender  Grösse,  das  ganz  den 
äusserst  dürftigen  Verhältnissen  der  Westküste  angepasst  ist. 


Abli.  'Ji'.    Teleniarken  Bulle. 


Am  ungünstigsten  sind  die  Haltungsbedingungen  durchgehends 
in  den  feuchten  äusseren  Küstendistrikten  und  auf  den  vor- 
gelagerten Inseln,  besser  in  den  mehr  geschützten  und  trockenen 
Fjordtälern.  Die  besten  Vertreter  dieses  Typus  kommen  in  dem 
südlichen  Teil  des  Amtes  Süd-Bergen  (Südhordland)  sowie  den 
äussersten  Gebieten  in  Hardanger  vor.  Das  Gewicht  der  Tiere 
beträgt  200 — 250  kg;  die  Tiere  sind  teils  gehörnt,  teils  ungehörnt. 
Die  Farbe  ist  sehr  wechselnd,  meist  grau  oder  schwarz,  ohne  Ab- 
zeichen; auch  Rückenschecken  kommen  vor.  Der  durchschnitt- 
liche jährliche  Milchertrag  wird  auf  etwa  1000 — 1200  1  ange- 
geben. 

Die  Heimat  des  Nordland viehes  sind  die  nördlichsten  Ge- 
biete Norwegens  sowie  die  Lofot-Vesteraal-Inseln.    Am  besten 
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ist  dasselbe  repräsentiert  im  Gebiet  von  Vefsen.  Im  allgemeinen 
ist  dieses  Vieh  sehr  wenig  gleichmässig.  Es  sind  kleine,  in  der 
Regel  ungehörnte  und  rückenscheckige,  abgehärtete  und  genüg- 
same Tiere  mit  einem  Gewicht  von  250 — 275  kg  und  einem 
durchschnittlichen  jährlichen  Milchertrag  von  ca.  1400 — 1500  1 
bei  guter  Haltung  und  Pflege. 

Das  Flachlandvieh  Norwegens  ist  im  allgemeinen  sehr 
wenig  entwickelt  und  nicht  fest  typiert;  nur  ein  Vertreter  des- 
selben, das  rote  hornlose  Ostland vieh,i)  (Abb.  95/96, 
S.  654/55)  kann  als  ein  besonderer  Schlag  angesehen  werden.  Das- 
selbe ist  namentlich  in  den  östlichen  Gegenden  der  Ämter  der 


Abb.  93.    Fjord-  oder  Westland-BuUe. 


Smaalenene  und  Akershus  verbreitet.  Sein  Vorkommen  ist  nur 
beschränkt. 

Die  Farbe  ist  im  allgemeinen  gleichmässig  rot,  rotgelb,  oft 
auch  in  grau  übergehend;  nicht  selten  sind  kleine  weisse  Ab- 
zeichen unter  dem  Bauch  und  am  Kopf.  Zuweilen  finden  sich 
Hornansätze,  selten  Hörner.  Die  Tiere  haben  einen  langen,  feinen 
Hals,  ziemlich  tiefe,  aber  schmale  Brust,  langen  Rücken  und  ein 
meist  abschüssiges  und  zugespitztes  Kreuz.  Das  Gewicht  der 
Kühe  beträgt  350 — 400  kg,  der  jährliche  Milchertrag  wird  für 
gute  Bestände  im  Durchschnitt  auf  ca.  2000  1  angegeben. 

Das  rote  hornlose  Ostlandvieh  scheint  berufen  zu  sein,  in 


')  .Tensenius,  Det  rode  kollode  Kv.Tg  i  Akershus  og  Smalmenes  Ämter. 
Separatabdruck  aus  „Tidskrift  for  det  norske  Landl)rug". 
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der  Zukunft  für  die  östlichen  Ebenen  des  Landes  von  grösserer 
Bedeutung  zu  werden. 

Erwähnenswert  ist  zum  Schluss  noch,  dass  im  Norden  des 
Landes  noch  ca.  180000  Renntiere  gehalten  werden. 

A.  Die  staatlichen  Massnahmen  zur  Forderung  der  Rindviehzucht« 

Die  ersten,  Ende  der  fünfziger  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts 
getroffenen  staatlichen  Massnahmen  zur  Förderung  der  Rindvieh- 
zucht bestanden  in  der  Errichtung  von  Stammherden  auslän- 
discher Rassen,  insbesondere  der  Ayrshire-Rasse.  Dieselben  waren 
jedoch  von  keinem  Erfolg  und  wurden  bald  wieder  aufgegeben. 


Abb.  94.    Fjord-  oder  Westland-Kuh. 


Glücklicher  war  der  Staat  mit  der  Einrichtung  von  Rindvieh- 
schauen, deren  erste  1866  in  Sei jord  (Telemark)  stattfand.  Nach 
und  nach  wurden  dieselben  in  einer  Reihe  von  Ämtern,  teilweise 
mit  Unterstützung  der  letzteren,  ins  Leben  gerufen.  In  Ver- 
bindung mit  diesen  staatlichen  Rindviehschauen  entwickelten  sich 
stellenweise  rege,  vielbesuchte  Zuchtviehmärkte.  So  ist  diese 
Veranstaltung  heute  zu  einem  wichtigen  Förderungsmittel  der 
Zucht  geworden  und  nimmt  in  der  Gegenwart  unter  den  staat- 
lichen Massnahmen  den  hervorragendsten  Platz  ein. 

i.  Die  staatlichen  Rindviehschauen. 

Die  Organisation  der  staatlichen  Rindviehschauen  liegt  den 
vom  Landwirtschaftsdirektor  hierzu  bestimmten  Personen 
ob.  Die  Preisrichter  werden  ebenfalls  von  demselben  ernannt. 
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Jede  Preisrichterkommission  besteht  aus  2  fachkundigen  Männern; 
im  Falle  einer  Meinungsverschiedenheit  wird  als  Obmann  der 
betreffende  Staatskonsulent  für  Tierzucht  oder  eine  andere 
von  dem  Landwirtschaftsdirektor  bestimmte  Person  hinzugezogen. 
Bei  der  Beurteilung  ist  nur  darauf  zu  achten,  ob  das  Tier  sich 
als  Zuchttier  für  den  betreffenden  Distrikt  eignet.  Wo  der  eigene 
Rinderschlag  des  Distriktes  als  der  allein  für  die  Verhältnisse 
geeignete  angesehen  wird,  ist  jeder  andere  von  dem  Wettbewerb 
auszuschliessen. 

Die  Höhe  der  Prämien  wird  von  dem  Leiter  jeder  Ausstellung 


Abb.  95.    Kuh  des  roten  hornlosen  Ostlandviehes. 


nach  Massgabe  der  verfügbaren  Gelder  bestimmt.  Es  werden 
in  nachstehenden  Klassen  die  folgenden  Prämien  erteilt: 

Ä.    1.  Stiere,  1  bis  nicht  voll  '2  .lahre  alt  Erhaltungspräniie. 

2.      n      2   «      „      .,4     „      „  2.  und  3.  Prämie. 

8.     ,      4  Jahre  und  älter  1.,  2.  und  3.  Prämie. 

In  Abteilung  3  werden  an  mehr  als  4  Jahre  alte 
Stiere  die  1.  und  2.  Prämie  nur  unter  der  Be- 
dini,Ting  ausgeteilt,  dass  dieselben  si<  h  durch  ihre 
Nachkommenschaft  als  wertvolle  Zuchttiere 
erwiesen  haben,  worüber  die  Aussteller  zuver- 
lässige Angaben  (Bescheinigung  des  Amtsagro- 
nomen (»der  eines  Tierarztes)  vorzulegen  haben. 
Für  Stiere  über  4  Jahre  kann  eine  mit  dem  Alter 
st/»igende  Zusuhlagsprämie  ausgeteilt  werden. 

B.  1.  Sammlung  aus  einem  Rindviehzuchtverein, 
l>estehend  aus  nundest^ns  1  dem  Verein  gehörigen 
Stier  sowie  Ü  Kühen  und  4  Stück  Jungvieh,  die 

Vereinsmitgliedem  gehören  ].,  2.  und  3.  Prämie. 
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2  Sammlung  von  EinzelzUchtern,  bestehend  aus 
mindestens  1  Stier  (wenigstens  2  Jahre  alt). 

3  Kühen  und  1  Färse  oder  .lungstier  ....  1.,  2.  und  8.  Prämie. 
C.    1.  Gruppe  von  mindestens  3  Tieren,  wovon  2  Kühe. 

nicht  über  12  .lahre  alt  1.,  2.  und  3.  Prämie. 

2.  Gruppe  von  3  Stück  Jungvieh  (Stiere  in  dieser 

Gruppe  ohne  Schaufeini  1.,  2.  und  3.  Prämie. 

1).    Kühe,  einzeln,  aus  Be.stämlen  n>it  nicht  mehr  als  \) 

über  l  Jahr  alten  Stück  Kindvieh  1.,  2.  und  3.  Prämie. 

E.    Färsen,  einzeln,  aus  Jieständen  mit  nicht  mehr  als  9 

über  1  .labr  alten  Tieren  Krhaltungsprämie. 

Für  besonders  gutes  Vorführen  von  Stieren  kann  eine 
Extraprämie  erteilt  werden,  für  dasselbe  Tier  jedoch  nur  einmal. 


Abb.  96.    Bulle  des  roten  hornlosen  Ostlandviches. 


Kein  Tier  unter  1  Jahr  und  keine  Kuh  über  12  Jahre  kann  sich 
um  eine  Prämie  bewerben.  Alle  Tiere  mit  Ausnahme  von  Einzel- 
stieren und  Stieren  in  einer  Sammlung  aus  einem  Rindviehzucht- 
verein sollen  seit  wenigstens  1  Jahr  im  Besitz  des  Ausstellers 
sein.  Einzelstiere  muss  der  Aussteller  seit  mindestens  6  Monaten 
im  Besitz  haben.  Tiere  in  einer  Sammlung  eines  Rindviehzucht- 
vereins können  auch  in  einer  Gruppe  oder  einzeln  konkurrieren) 
insofern  diese  Gruppe  oder  das  einzelne  Tier  von  dem  Besitzer 
ausgestellt  wird.  Tiere  in  der  Sammlung  eines  Einzelzüchters 
können  nur  dann  in  Gruppen  oder  einzeln  konkurrieren,  wenn  die 
Sammlung  keine  Prämie  erhalten  hat.  Dieselbe  Bestimmung  gilt 
für  Tiere  in  Gruppen. 

Die  prämiierten  Stiere  müssen  mindestens  1  Jahr  lang  im 
Lande  zur  Zucht  benutzt  werden.    Bei  Nichteinhaltung  dieser 
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Verpflichtung  ist  die  Prämie  zurückzuzahlen.  Tiere,  die  bei  einer 
staatlichen  oder  mit  direkten  Staatsbeiträgen  abgehaltenen  Aus- 
stellung eine  Prämie  erhalten  haben,  können  in  demselben  Jahre 
nicht  auf  irgend  einer  anderen  Ausstellung,  zu  der  der  Staat 
einen  Beitrag  leistet,  prämiiert  werden.  Diese  Bestimmung  gilt 
jedoch  nicht  für  Landesausstellangen.  Im  übrigen  konkiirriert 
jedes  Tier,  das  in  einer  prämiierten  Sammlung  oder  Grap]>e  ge* 
standen  hat,  frei,  ohne  Rücksicht  auf  die  frühere  Sammlungs- 
oder  Gruppenprämie.  Einer  Kuh,  die  bei  einer  mit  direkten  Staats- 
beiträgen abgehaltenen  Ausstellung  eine  Prämie  als  Einzeltier 
erhalten  hat,  kann  spater  nur  ein  höherer  Preis  zuerkannt  werden. 

Anschliessend  an  diese  allgemeinen  Bestimmungen  heben  wir 
noch  folgendes  herYor. 

Die  staatlichen  Rindviehausstellungen  werden  in  der  Kegel 
von  den  staatlichen  Tierzuchtkonsulenten  geleitet.  Der 
Staat  leistet  die  gesamte  Prämiensummp.  während  die  einzelnen 
Ämter  auf  ihre  Kosten  für  die  Aussteliungsplätze  zu  sorgen  haben. 
Die  landwirtschaftlichen  Gesellschaften  haben  mit  der  Durch- 
führung dieser  Schauen  nichts  zu  tun,  jedoch  schlagen  sie  ebenso 
wie  die  Staatskonsulenten  dem  LandwirUchaftsdirektor  die  Preis- 
richter für  die  Schauen  vor.  Der  letztere  ist  jedoch  in  keiner 
Weise  an  diese  Vorschlage  gebunden.  Heute  werden  in  den 
meisten  Ämtern  staatliche  Rindviehausstellungen  durchgeführt; 
in  der  Regel  sind  sie  stationär  an  einem  bestimmten  Ort.  Von  * 
der  oben  mitgeteilten  Bestimmung,  dass  die  Schau  auf  eine  be- 
stimmte Rindviehrasse  beschränkt  werden  kann,  hat  man  in  den 
Ämtern  Smaalenene  und  Akershus  Gebrauch  gemacht,  wo  nur 
rotes  ungehörntes  Ostlandvieh  (S.  652)  zum  Wettbewerb  zuge- 
lassen ist.  Die  Prämien  sind  im  aligemeinen  nicht  besonders 
gross,  fiii-  Stiere  von  über  2  Jahren  etwa  von  10 — 60  Kr.  (11,25 
bis  67,50  Mk.),  die  Erhaltungsprämien  für  Stiere  von  1 — 2  Jahren 
betragen  im  Durchschnitt  10— 15  Kr,  (11,25—16,88  Mk.)  und 
die  Prämien  für  Kühe  10-^20  Kr.  (11,25—22,50  Mk.). 

Im  Jahre  1902  wurden  in  Norwegen  14  ^slaat  liehe  Rind- 
viehschaueu  abgeiialten.  Über  die  Zahl  der  auf  denselben 
im  ganzen  vorgeführten  und  prämiierten  Tiere  in  den  ein- 
aelnen  Klassen  gibt  die  folgende  Zusammenstellung  Aufschluss.!) 


•)  Vgl.  Aarsbcretninj^  angaacndc  de  eilt  ntli^o  ForanstaltninErcr  til  Land- 
brugetä  Fremme  i  Aaret  1902.  1.  Statsforanstaltningcr.  Kristiania  19ud.  S.  416ff. 


Vorgeführt 


Pr&miiert 


Einzeitiere 
Stiere  .  . 
Kuhe    .  . 


2692 
745 
1463 


1531 
396 
807 
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Voiifemhrt  Prämiiert 

Färsen   484  326 

Sammlungen    78  52 

Gruppen   291  16G 

Der  gesamte  Prämienbetrag  belief  sich  auf  2673G,75  Mk. 
Ausserdem  wurden  vom  Staat  5625  Mk.  an  Kosten  für  die  Preis- 
ricbtertätigkeit  auf  den  staatlichen  Kindvlebschauen  verausgabt. 

2.  Die  staatlichen  Tierzuchtkonsulenten. 

Der  Staat  hat  zur  Durchführung  seiner  Massnahmen  6  Tier- 
zuchtkonsulonten  anj^pstellt,  von  denen  5  sich  in  erster 
Linie  mit  der  Rind  Viehzucht  beschäftigen.  Jedem  derselben 
ist  ein  besonderer,  mehrere  Ämter  umfassender  Distrikt  zu- 
gewiesen. Diese  Konsulenten  leiten,  wie  schon  erwähnt,  die 
staatlichen  Rindviehschauen,  fungieren  als  Preisrichter  auf 
Staats-Amtsauöötellungen  (s.  unten),  überwachen  die  Tätigkeit 
der  staatlich  unterstützten  Rindviehzucht vereine,  besichtigen 
deren  Stiere  usw.,  halten  Vorträge  and  sind  noch  auf  andere 
Weise  im  Interesse  der  Rmdviehzacht  viel&ch  tatig. 

3.  Die  Gewährung  staatlicher  Zuschösse  zu  den  Gehältern 

der  Amtsagronomen. 

Die  Amtsagronomen  sind  landwirtschaftliche  Wander- 
lehrer, die  von  den  einzelnen  AniWrn  angestellt  werden.  Ihr 
Gehalt  und  ihre  Reiseauslagen  werden  von  Staat  und  Amt  je 
znr  Hälfte  bestritten.  Die  Amtsagronomen  sind  insbesondere  anch 
auf  dem  Gebiete  der  Rindviehsucht  tätig;  sie  wirken  als  Preis- 
richter auf  Staats-Amtsausstellungen,  leiten  in  Verhinderung  der 
Staatskonsnlenten  die  staatlichen  Rindviehschauen,  gehen  Rund- 
Viehzucht-  und  Kontrollvereinen  mit  Rat  und  Tat  zur  Hand  usw. 

4.  Die  Gewährung  staatlicher  Betträne  an  die  kuidwirtichaftlichen 

CeeelleciuiflBn. 

Neben  der  Durchführung  eigener  staatlicher  Rindviehschauen 
unterstützt  der  Staat  auch  die  Tierschauen  der  landwirt- 
schaftlichen Gesellschaften,  wobei  er  jedoch  die  Bedingung 
stellt,  dass  für  diesen  Zweck  seitens  der  einzelnen  Ämter  Zu- 
schüsse in  der  gleichen  Höhe  des  Staatsbeitrages  geleistet  werden. 

Mit  diesen  Geldern  veranstalten  die  landwurtschaftlichen  Ge- 
sellschaften vielfach  besondere  Rindvieh-Ausstellungen,  die  als 
Staats-Amtsausstellungen  bezeichnet  werden,  da  wie  er- 
wähnt Staat  und  Amt  gleiche  Beiträge  hierfür  stiften. 

BaniivD  IL  Heriii«)«)  RindTiehzucbt.  42 
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5.  Staatliche  FMorung  das  Flachschen  Prftmliarunnaayatama. 

Der  segensreiche  Einfluss,  den  das  Flach  sehe  Pramiierungs- 
System  iinverkennl>ar  in  Schweden  aasgeübt  hat,  war  die  Ursache 

seiner  baldigen  Nachahmung  im  benachbarten  Norwegen,  Heute 
wird  dieses  System  bereits  in  vielen  Gegenden  des  Landes  durch- 
geführt und  dürfte  in  nicht  allzuferner  Zeit  in  allen  Ämtern 
zur  Anwendunp:  {▼elangen.  Der  Staat  unterstützt  diese  Bewegung 
finanziell  in  nachhaltiger  Weise.  So  waren  für  das  Budgetjahr 
1902/03  für  die  Einführung  des  Flachschen  I'rämiierungssystems 
89375  Mk.  bewilligt,  jedoch  unter  der  Bedingung,  dass  die  Ämter 
im  ganzen  einen  ebenso  hohen  Beitrag  leisten. 

Der  Landwirtschaftsdirektor  hat  für  die  Durchführung  des 
Flachschen  Systems  besondere  ausführliche  Bestimmungen-)  er- 
lassen, die  im  wesentlichen  auf  den  (S.  604  ff.)  bei  Schweden  mit- 
geteilten Grundsätzen  basieren.  Es  sollen  deshalb  an  dieser  Stelle 
nur  kurz  einige  Abweichungen  hervorgehoben  werden. 

Die  Flachschen  Schanen  werden  organisiert  und  geleitet 
von  den  Landwirtscbafts-Gesellschaften  nach  Rücksprache 
mit  den  staatlichen  Tierzochtkonsulenten. 

Die  Tiere  werden  in  folgenden  Altersklassen  ausgestellt. 

1.  Preis     2.  PreJa     a  Ftola  Erlialtuiigq»rtiiiiit 


Kr. 

Kr, 

Kr. 

Kr. 

1.  Stiere,  4  Jahre  oUer  aiter .  . 

20 

15 

10 

2.     ,     2—4  Jahre  alt  .  .  . 

*> 

10 

7 

5 

4.  Kühe  im  Alter  bis  zu  1 '2  lahren 

7 

5 

3 

5.  Färseu  von  1-— 2  .lahren  oder 
^ttter,  wenn  dic«elben  erkenn- 
bar trKcbtig  sind   —         —  —  3 

Die  Preisrichterkommission  wird  vom  T.aiulv. irtschafts- 
direktor  auf  Vorschlag  der  Landwirtschuils-Gesellschaften  er- 
nannt. Der  Amtsagronom  oder  eine  andere  von  der  Landwirt- 
schaf ts-Gesellschaft  bestellte  und  bezahlte  Persönlichkeit  fungiert 
als  Protokollführer  bei  der  Pramiierung.  Die  prämiierten  nnd 
anerkannten  Tiere  werden  mit  «mer  Metallmarke  am  rechten 
Ohr  gezeichnet. 

Die  neben  den  Prämien  erteilten  Freideckscheine  werden  von 
der  Landwirtschafts-Gesellschaft  mit  4,  3  oder  2  Kronen  eingelöst, 
je  nachdem  der  betreffende  Stier  die  1.,  2.  oder  3.  Prämie  er- 


')  Smitt,  <  hl)  (Ict  Flathskc  l'ni  mifringssysteDi  o>,' iletü  Anvendelse  i  .Nozge. 
ScparaUbdruck  aus  „Tidakriit  for  det  uorske  Landbrug**. 

*)  Aanberetning  angaaende  de  offentlig«-  Foianstaltninger  til  Landlimfets 
Fremme  i  Aaret  1900.   I.  Statsforanstaltninger.  Kristiania  1{K)1. 

*)  In  Klastse  2  wird  ein  1.  Vnm  nicbt  erteilt 
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halten  hat  (s.  Schweden  S.  605  u.  610).  Damit  der  Besitzer  eines 
Stieres  berechtigt  sei,  einen  Deckschein  einzulösen,  sind  ver- 
schiedene Bedin^ngen  m  erfüllen;  der  zur  Paarung  benutzte  Stier 
muss  auf  einer  Schau  prämiiert,  von  dem  betreffonrlen  staatlichen 
Tierzuchtkonsulenten  anerkannt  worden  sein,  mit  Erfolg  die  Tuber- 
kulinprobe "bpstnndf-n  haben  usw. 

Mit  der  zunehinenden  Einführung  der  Flachschen  JYämiierun- 
gen  werden  die  oben  erwähnten  Staats-Amtsausstellunpfen 
in  Zukunft  wohl  fortfallen.  Andere  verhält  es  sich  mit  den  staat- 
lichen Rind viehsc hauen,  die,  wie  angegeben,  neben  der  Förderung 
der  Zucht  in  nmnchen  Fällen  die  Ao^be  haben,  als  Zentral- 
stellen für  den  Zucht viehabsats  su  dienen.  Zwar  wird  ihre 
Bedeutung  für  die  Zucht  in  Zukunft  wohl  etwas  yermindert  wer- 
den, dagegen  erscheint  ihre  Erhaltung  mit  Rücksicht  auf  den 
stellenweise  sehr  wichtigen  Msrktcharakter  und  auch  aus  anderen 
Gründen  (s.  B.  Prämiierung  von  Sammlungen)  notwendig. 

6.  Die  Gewährung  von  staatlichen  Beiträgen  an  Rindvlehzuditvereine. 

IMe  staatliche  Unterstützung  der  Rindviehzuchtvereine  be- 
steht in  der  Gewährung  von  Subventionen  aum  Ankauf 
und  Unterhalt  von  Stammstieren.  Für  diesen  Zweck  waren 
für  den  Budgettermin  1902/03  im  ganzen  56250  Uk.  bewilligt^ 
die  Ämter  mussten  einen  gleich  hohen  Zuschnss  geben. 

Für  die  Gewährung  staatlicher  Zuschüsse  an  Rindviehzucht- 
vereine hat  der  Landwirtschaftsdirektor  1898  besondere 
Bestimmungen  aufgestellt,  deren  wesentlichster  Inhalt  in  fol- 
gendem besteht. 

Die  Statuten  des  Vereins  und  seine  Bestimmungen  über  die 
Unterhaltung  und  Benutzung  des  Stieres  müssen  von  dem  be- 
treffenden staatlichen  Tierzuchtkonsulenten  genenmigt  werden. 
Der  Stier  muss  einer  reinen  Rasse  angehören,  die  von  dem  Staats- 
konsulenten als  für  den  Distrikt  geeignet  erachtet  wird.  Er 
muss  ferner  mindestens  2  Jahre  alt  sein,  auf  einer  öffentlichen 
Ausstellung  prämiiert  oder  als  prämienwürdig  anerkannt  oder, 
wenn  dies  nicht  der  Fall  ist,  vom  Staatskonsulenten  als  gut  be- 
funden worden  sein.  Die  Höhe  des  Beitrages  für  jeden  Zucht- 
stier soll  die  Hälfte  der  Kauf  summe  ausmachen,  jedoch  nicht 
mehr  als  200  Kr.  (225  Mk.)  betragen.  Femer  werden  erteilt  als 
Hälfte  der  Unterhaltungskosten  pro  Jahr  für 

2jährige  Vereinsstiere  40  Kr.  (45. —  Mk.) 
«    «  n         SO    «    (56.25    „  ) 

4  «  60    „    (67,50    „  ) 

5  r,  u.  ältere  „      .  70    „   (78,75    „  ) 

42» 
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Füi*  jeden  zu  subventionierenden  Stier  ist  s  itens  eines  auto- 
risierten Tierarztes  auf  Grund  vorheriger  Tuberkulinprobe  ein 
ripsundheitsattest  ansziistellen.  In  besonderen  Fällen  kann  je- 
doch der  Stautskonsulent  von  der  Forderung  der  Tuberkulinprobe 
absehen.  Andererseits  niuss  dieselbe  nach  Anordnung  des  Staats- 
konsulenten weiterhin  einmal  jährlich  oder  so  oft  vorgenommen 
werden,  als  er  es  für  notwendig  erachtet. 

Ein  mit  Stiiatsuuterstützung  angekaufter  Stier  darf  erst  dann 
veräussert,  geschlachtet  oder  ausgemustert  werden,  wenn  der 
zuständige  Staatskonsulent  seine  Einwilligung  dazu  gegeben  hat 

Bei  Verkauf  des  Stieres  ist  die  Hälfte  der  Verkaufs- 
summe  an  die  Staatskasse  zu  zahlen,  jedoch  kann  mit  Ge- 
nehmigung des  Landwirtschafts-Departements  die  ganze 
Verkaufssnmme  oder  ein  Teil  derselben  znm  Ankauf  eines  neuen 
Stieres  verwandt,  und,  falls  die  Verkaufssumme  nicht  hinreichend 
ist^  ein  staatlicher  Zuschuss  gewährt  werden. 

An  denselben  Verein  oder  an  verschiedene  Vereine  in  der- 
selben Gegend  werden  nur  unter  ganz  besonderen  Verhältnissen 
Beiträge  für  Stiere  verschiedener  Rassen  geleistet.  Von  aus- 
ländischen Rassen  werden  nur  für  Ayrshires  Zuschüsse  gewährt. 

Dio  Staatsbr'iträge  dürfen  die  vom  Verein  selbst  oder  mit 
direkter  Bewilligung  von  Amt  oder  üemeinde  aulgebrachten  Be- 
träge nicht  überschreiten. 

Die  Anträge  der  Rindviehzuchtvercine  um  staatliche  Bei- 
trage sind  durch  Vermittlung  des  betreffenden  ataatlichen  Tier- 
zuchtkuusulenten  an  das  Laiidwiitüchafts-Departement  zu  richten; 
beizufügen  ist  ein  Exemplar  der  Statuten  des  Vereins  sowie  der 
Regeln  für  die  Verpflegung  und  Benutzung  des  Stieres.^)  Ein 
Verein,  der  in  einem  Jahre  Unterhaltungsbeiträge  für  seine  Stiere 
erhalten  hat  und  dieselben  weiter  zu  erhalten  wünscht^  muss  hier« 
für  jedes  Jahr  durch  den  zuständigen  Staatskonsulenten  ein  Ge- 
such einreichen. 

Die  staatlichen  Beiträge  an  Bindviehzuchtvereine  haben  in 
den  letzten  Jaliren  abgenommen  und  werden  sich  in  der  Zukunft 
voraussichtlich  noch  weiter  vermindern.  THese  Verminderung  be- 
zieht sich  aber  nicht  auf  die  Zusciiussr  -/u  'len  Ankaufskosttm, 
sondern  auf  die  zum  I  ntcrhalt  der  Stiere  gewährten  jährlichen 
Beiträge  und  erklärt  bich  aus  der  fortschreitenden  Einführung 
des  Flach  sehen  1'rämiierung.s.sy  Sterns  in  Norwegen,  wofür  der  Staat 
ja  beträchtliche  Mittel  bereit  stellt  (S.  658).  Bei  diesem  System 
wird  der  Unterhaltungsbeitrag  durch  die  Einlösung  der  bei  den 

M  Der  Landwirtschaftsdirektor  hat  Musterstatuten  fttr  RmdTiehznchtvnrehie 
entworfen,  deren  Annabme  empfohlen  wird. 
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Prämiierimgen  ausgestellten  Freideckscheine  ersetzt  (^Schweden, 
S.  Giü).  Zahl  der  staatlich  unterstützten  Kindviehzucht- 

vereine imdet  äich  S.  666. 

7.  Die  Gewäbruny  von  staattlchen  BeHrftgoR  An  Kontrollvereine. 

Während  früher  auch  die  „Königliche  Gesellschaft  für  Nor- 
wegens Wohl''  und  die  landwirtscliätlicheii  Gesellschaften  der 
Ämter  Zuschüsse  an  Kontrollvereine  gewahrten^  ist  die  finan- 
zielle Unterstützung  derselben  heute  ganz  vom  Staat  über- 
nommen worden.  Für  das  Budgetjahr  1902/03  standen  für  diesen 
Zweck  9000  Mk.  zur  Verfügung. 

über  die  Gewährung  von  staatlichen  Zuschüssen  an  Kon- 
trollvereine gelten  die  folgenden  besonderen  Bestimmungen. 

Der  jährliche  Staiitsbeitrag  an  einen  Kontrollverein  beträgt 
bis  zu  150  Kronen;  an  die  Erteilung  desselben  sind  die  nach- 
stehenden Bedingungen  i^eknüpft.  Der  Verein  nmss  einen  be- 
zahlten und  für  die  Tätigkeit  ausgebildeten  Kontrollassistenten 
angestellt  haben;  derselbe  darf  ohne  Einwilligung  des  Landwirt- 
schaftsdepartements nicht  einen  besoldeten  Nebenerwerb  über- 
nehmen. Die  Mitgliederzahl  darf  in  der  Regel  nicht  weniger  als 
10  und  nicht  mehr  als  25  betragen.  2 — 5  kleine  Bestände, 
die  an  einem  Tage  kontrolliert  werden  können,  dürfen  als  ein 
einziger  Mitgliederbestand  angesehen  werden.  Die  Anzahl  der 
im  Besitz  der  Mitglieder  befindlichen  Tiere  muss  im  ganzen  min- 
destens 100  betragen.  Mindestens  einmal  jeden  Monat  muss  eine 
Abwägung  und  Berechnung  des  Futters  für  jede  einzelne  Kuh, 
Abwägen  der  Milch  und  in  der  Regel  eine  Untersuchung  des 
Fettgehaltes  derselben  vorgenommen  werden.  Über  dies^^  Er- 
mittelungen ist  genau  Huch  zu  führen.  Kine  Feststellung  des 
Lebendgewichtes  der  Tiere,  entweder  durch  Wägen  oder  Messung, 
muss  zweimal  jährlich  vorgenommen  wenlen,  im  April  und  Ok- 
tober. Nach  Ablauf  jedes  Rechnungsjahres  (am  besten  vom 
1.  Oktober  bis  oU.  September)  wird  innerhalb  2  xMonaten  durch 
die  betr.  Landwirtschafts-Gesellschaft  an  den  Landwirtschafts- 
direktor Berieht  über  die  Tätigkeit  des  Vereins  eingesandt  nebst 
den  in  vorgeschriebenen  Formularen  eingetragenen  KontrollresuU 
taten. 

Die  Gesuche  der  Kontrollvereine  um  staatlichen  Zuschuss 
sind  durch  Vermittlung  der  betr.  Landwirtscliafts-Gesellschaft 
an  das  Landwirtschaftsdepartement  einzusenden.  Dem  Gesuch 
sind  beizulegen  die  Statuten  des  Vereins,^)  Mitgiiederverseiclmis 
und  Angabe  der  Zahl  der  Tiere. 

Der  Landwiruschaftsdirektor  hat  MustetsUtuten  fttr  KontroUTereine  ent- 
worfen, deren  Annahme  empfohlen  wird. 
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Der  Staat  gibt  auch  Beiträge  für  die  Veranstaltung 
von  Kursen  zur  Ausbildung  von  Kontrollassistenten.  Im 
Jahre  1902/08  wurden  hierfür  3375  Mk.  bewilligt. 

Die  Kurse  werden  an  landwirtschaftlichen  Schulen  abge- 
halten und  dauern  in  der  Regel  4  Wochen.  Im  Jahre  1902 
fanden  5  Kurse  mit  im  ganzen  64  Teilnehmern  statt. 

8.  Die  staatlichen  MiichlcontroHanstalteii 

in  Kristiania,  Drontheim  und  Bergen  irind  an  dieser  Stelle  knri 
zu  erwähnen.  In  diesen  Anstalten  können  Molkereien,  die  nicht 
selbst  die  Milch  kontrollieren,  und  Landwirte,  die  nicht  einem 
Kontrollverein  angehören,  ihre  Milch  regelmässig  auf  den  Fett- 
gehalt untersuchen  lassen.  Landwirte,  die  bei  Beginn  des  Jahres 
eine  bestimmte  An7^^hl  Kühe  anmelden,  bezahlen  jährlich  pro 
Kuh  60  öre  (67,5  Pfg.),  ferner  haben  sie  die  Transportkosten 
bis  zur  Station  der  Kontrollanstalt  zu  tragen.  Die  Kontrnll- 
anstalten  werden  vornehmlich  von  den  Molkereien  in  Anspruch 
genommen,  nur  wenig  von  den  Landwirten.  Im  Jahre  1902  wurden 
die  o  staatlichen  Milchkontrollanstalten  im  ganzen  von  53  Land- 
wirten benutzt,  wovon  jedoch  nur  ein  kleiner  Teil  mit  einer  be- 
stimmten Anzahl  Kühe  fest  angemeldet  war. 

9.  Die  Gewährung  staatlicher  Beiträge  zu  den  allgemeinen 
norwegischen  landwirtschaftlichen  Ausstellungen. 

Grosse  landwirtschaftliche  Landesausstellungen 
finden  in  Norwegen  in  der  Regel  wie  in  Schweden  alie  5  Jahre 
statt.  Die  3  letzten  derartigen  Ausstellungen  wurden  in  Kri- 
stiania (1892),  Bergen  (1898)  nnd  Drontheim  (1902)  abgehalten. 
Für  die  Ausstellung  in  Drontheim  1902  leistete  der  Staat  einen 
Beitrag  von  78187,50  Mk. 

Für  die  Abteilung  Rindvieh  auf  der  11.  allgemeinen 
norwegischen  landwirtschaftlichen  Ausstellung  in 
Drontheim  1902  galten  folgende  Bestimmungen. 

Um  zum  Wettbewerb  zugelassen  zu  werden,  müssen  alle  Tiere 
mit  Ausnahme  einzeln  ausgestellter  Stiere  und  Stiere  in  Samm- 
lungen von  Rindviehzuchtvereinen  entweder 

a)  bei  dem  Aussteller  geboren  und  aufgezogen  sein  oder 

b)  von  demselben  aufgezogen  und  in  diesem  Fall  in  einem 
Alter  bis  zu  3  Monaten  angekauft  worden  sein  oder 

c)  seit  wenigstens  einem  Jahre  im  Besitz  der  Aussteller  sein. 

Die  Ausstellungsgebühren  für  Rindvieh  betragen  für  ein  ein- 
zeln ausgestelltes  Tier  2  Kr.,  für  ein  Tier  in  einer  Sriniiiilung 
1,5  Kr.  Tiere  in  Sammlungen  von  Kindviehzuchtveremen  können 
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von  den  betr.  Besitsern  auch  in  einer  Grappe  oder  einzeln  aus- 
gestellt werden.  Tiere  in  Sammlungen  von  Einzelbesitzern  können 
nur  dann  in  Gruppen  oder  einzeln  konkurrieren,  wenn  den  Samm- 
lungen keine  Prämie  zuerkannt  worden  ist.  Dieselbe  Bestimmung 
gilt  für  '»ruppen,  die  keine  Prämie  erhalten  haben. 

K  ii;  Tier  unter  1  Jahr  und  keine  Kuh  über  12  Jahre  kann 
am  Pramienwettbewerb  teilnehmen.  Die  mit  der  ersten  oder 
zweiten  Prämie  ausgezeichneten  Tiere  müssen  mindestens  1  Jahr 
lang  nach  der  Ausstellung  im  Lande  zur  Zuciit  benutzt  werden. 

Die  Einteilung  des  Rindviehes  aaf  der  Drontheimer  Schau 
ld02  war  folgendennassen  getroffen. 

I.  Milchvieh. 

1.  Reines  norwegisches  Gebirgsvieh. 

2.  „  Flachlandvieh. 

3.  „  „  Fjordvieh. 

4.  Reine  ausländische  Rassen. 

5.  Kreuzungen. 

II.  Mastvieh. 

1.  Tiere  reiner  nomv  egischer  Rassen. 

2.  ausländischer  Rassen  oder  Kreuzungen. 

3.  Mastkälber,  nicht  über  3  Monate  alt. 

Die  Abteilungen  1,  2  und  3  des  Milchviehes,  also  die  ein- 
heimischen Rindertypen,  wiesen  die  gleiche  Klasseneinteilung  mit 
den  gleichen  Prämienbeträgen  auf.  Wir  lassen  diese  nach- 
stehend folgen. 


KUsae 

1.  rrtit. 

2.  Frt*iH 

S.  Treis 

Kr. 

Kl. 

Kr. 

1. 

100 

60 

40 

2. 

„     2  bis  nicht  7oU  4  Jahre  alt  ...  . 

80 

&0 

30 

3. 

1 

4. 

iSamuilung  aus  einem  Kindviehzuchtverein,  lio- 

stehend  ans  mindestens  t  dem  VerHii  ^^e- 

böripen  Stier.  H  Kühen  und  4  Stück  Jungvieh, 

die  im  lU'jsitz  von  Miti,'liedern  des  Vereins  sind 

m 

200 

100 

5. 

Saromlung^  von  Hiiizelbesitzern,  beistehend  aus 

mindestens  1  Stier,  2  Jahre  alt,  3  Ktthen 

6. 

m 

200 

100 

(»ruppe  von  mindestens     Tieren,  wovon  we- 

nigstens 2  Kühe,  nicht  über  12  Jahre  alt  . 

80 

fiO 

30 

7. 

Kühe  ans  lic^f  in  l'-n  mit  nicht  mehr  als  U  über 

25 

Ij 

10 

8. 

Gruppe  von  mindestens        i  k  Jungvieh  (Stier 

in  derselben  nicht  Uber  1  Jahr  alt)  ... 

50 

20 

Im  Programm  tind  hier  keine  Pr&mien  venseichnet;  diese  wurden  ver« 
mutlicb  ei9t  auf  der  Schan  von  den  Preisrichtern  fest^fesetzt. 
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In  den  Klassen  4  und  5  wurde  ausserdem  je  eine  goldene 
Medaille  erteilt. 

Dieselben  Klas.scn  bestanden  für  die  Abteilungen  4  und  5 
des  Milchviehes,  jedoch  waren  (iie  Prämien  in  allen  Klassen  nie- 
driger. Beim  Mastvieh  waren  innerhalb  der  einzelnen  Abteilungen 
keine  besonderen  Klassen  eingerichtet;  in  den  Abteilungen  1  und  2 
wurden  je  eine  erste  Prämie  von  60  Kr.  und  eine  zweite  von 
40  Kr.  erteilt,  in  Abteilung  3  eine  erste  Prämie  von  20  £r.  und 
eine  zweite  von  10  £r. 

Über  die  Beschickung  der  Drontheimer  Schau  stehen  uns 
leider  keine  Angaben  zur  Verfügung,  da  der  Bericht  über  die- 
selbe noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Zum  SchlusB  der  Besprechung  der  staatlichen  Massnahmen 
ist  noch  zu  erwähnen,  dass  das  Lan  1v  i  ^schaftsdepartement  in 
allemeuester  Zeit  bestrebt  ist,  nach  dänischem  Master  Kon- 
kurrenzen zwischen  ganzen  Rindviehbeständen  ins  Leben 
zu  rufen.  Es  hat  bereits  Regeln  für  solche  Wettbewerbe  ent- 
worfen und  auf  Initiative  des  Landwirtschaftsdirektors  die  Durch- 
führung dieser  Veransüiltung  zum  ersten  Male  für  den  Termin 
19ÜO/04  vorgeschlagen.  Da  der  Reichstag  indes  die  Bewilligung 
versagte,  konnte  die  geplante  Massnahme  bis  jetzt  noch  nicht 
zur  Ausführung  gebracht  werden. 

Ii.  Die  MassnaliJiioii  der  Ämter  zur  Förderuni?  der  Riiidviehzuflit, 

Die  Ämter  betätigen  sich,  wie  dies  auch  schon  aus  den  bis- 
herigen Ausführungen  hervorgeht,  ebenfalls  eifrig  auf  dem  Ge- 
biete der  Kindviehzucht.  In  erster  Linie  macht  sich  hierbei  der 
staatliche  Einfluss  bemerkbar,  indem  ja,  wie  oben  erwähnt,  Zu- 
schüsse des  Staates  an  Landwirtschafts-Gesellschaften  zur  Ab- 
haltung von  Schauen,  ferner  zur  Einführung  des  Flachschen  Prä- 
miierungssystems  und  schliesslich  Beiträge  an  Rindviehsuchtver- 
eine  nur  unter  der  Bedingung  erteilt  werden,  daas  jedes  Amt 
eine  Summe  in  gleicher  Höhe  des  auf  dasselbe  entfallen^ 
den  Staatsbeitrages  zur  Verfügung  stellt  Auf  die  Tätigkeit 
der  von  den  Ämtern  angestellten  Amtsagronomen  wurde  oben 
schon  eingegangen  (S.  057). 

Eine  besondere  Aufmerk.samkeit  hat  namentlich  das  Amt 
Bratsberg  seit  jeher  der  Förderung  der  Rindviehzucht  zuge- 
wandt. In  den  letzten  Jahren  hat  dasselbe  ein  Stammbuch 
für  männliche  und  weibliche  Tiere  der  Telemar ken-Rasse 
errichtet,  dessen  Führung  dem  Amtsagronomen  übertragen  ist. 
Die  K<irung  der  aufzunehmenden  Tiere  wird  von  diesem  in  Ge- 
meinschaft mit  dem  betr.  staatlichen  Tierzuchtkonsulenteu  in  der 
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Regel  bei  den  Flachscben  Prämiierungen  vorgenommen.  Bedin- 
gung für  die  Aufnahme  weiblicher  Tiere  ist  unter  anderm,  dass 
für  das  letzte  Jahr  genaue,  objektiv  ermittelte  Angaben  über 

die  Milchleistung  vorliegen. 

Es  mag  im  Anschlosa  hieran  betont  werden,  dass  im  allge- 
meinen das  Herdbuchwesen  in  Norwegen  noch  in  seinen  ersten 
Anfängen  stoht.  Bis  heute  ist  noch  kein  einziges  Stammbuch 
veröffentlicht.  Mit  der  zunehmenden  Ausbreitung  des  Fiach- 
Bchen  Präniiierungsystems  dürfte  der  Stammbuchführung 
jedoch  durch  die  beabRichtigte  Angliederung  derselben  an, das 
erstere  (siehe  Schweden,  S.  612)  in  der  Zukunft  eine  schnellere 
Entwicklung  beschieden  üein. 

Die  privaten  MassDahmen  xnr  Fordemng  der  Bindvielizacbt. 

Die  Trager  der  privaten  Massnahmen  sind  die  Landwirt- 
schafts-Gesellschaften,  Hindviehzuchtvereine  und  Eon- 
trollvereine. 

1.  Die  Tätiykeit  der  Landwirtschaftsgeseiischaflen. 

a)  Die  Königliche  Gesellschaft  für  Norwegens  Wohl. 

I  l><>t  Kgl.  Selskalj  for  Norp^es  Vel.) 

Dieselbe  ist  die  Zentral-Landwirtschafts-Gesellschaft 
des  Königreiches.  Als  Filialen  gehören  ihr  die  Landwirtschaf ts- 
nesellschaften  der  einzelnen  Ämter  an,  denen  ihrerseits  wieder 
die  kleineren  landwirtschaftlichen  Lokaivereine  angegli^-dert  sind. 

Zweck  dei-  Ofsdlschaft  ist  besonders  die  Förderung  der 
L#andwirtschait  in  allen  ihren  Zweigen  und  Nebengewerben. 

Die  Gesellschaft  erhält  bedeutende  Staatsunterstüt7Ainp:en, 
im  Jahre  1901/02  39^75  Mk.  Ihr  Kapital  betrug  1900  ca.  303750 
Mk. 

Eine  intensive  direkte  Förderung  der  Rindviehzucht  geht 
von  der  Gesellschaft  nicht  aus.  Wohl  hat  sie  Irülier  die  Bildung 
von  Kontrollvereinen  unterstützt  und  denselben  finanzielle  Bei- 
hilfe geleistet,  aber  diese  Aufgabe  liegt  heute  ganz  beim  iStaat 
(S.  GGl).  Ferner  hat  sie  auch  Melkkurse  durch  den  dänischen 
Veterinär  Hegelund  abhalten  lassen  und  in  anderer  Weise  die 
Rindviehsucht  zn  fördern  gesucht.  Besonders  tatig  ist  die  Ge- 
sellschaft auf  dem  Gebiete  des  Unterrichtswesens;  erwähnens- 
wert ist  in  dieser  Hinsicht  hier  die  Einrichtung  besonderer  Aus- 
bildungskurse für  Meierinnen. 

Eine  Ausstellung  veranstaltet  die  Königliche  Gesellschaft 
für  Norwegens  Wohl  nicht. 
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b)  Die  LMdwlrttohftfte-6eselltoliftftei  4&r  Avlsr. 

In  fast  allen  norwegischen  Ämtern  bestehen  grossere»  sich 

über  das  ganze  Amtsgebiet  erstreckende  Landwirtschafts-Ge- 
sellschaften  mit  einer  Reihe  von  lokalen  Unterabteilangen. 
Während  die  Tätigkeit  der  letzteren  vornehmlich  in  dem  gemein- 
samen Kinkauf  von  Kraftfutter-  und  Düngemitteln  usw.  besteht, 
üben  die  Amts-Landwirtschafts-Gesellschaften  uinen  direkt  för- 
dernden Einfluss  auf  die  Rindviehzucht  aus.  Jedoch  sind  sie 
hierbei  in  der  Hauptsache  auf  Staats-  und  Amtszuschüsse  an^re- 
wiesen,  da  sie  selbst  finanziell  nicht  kräftig  sind.  Die  Laiui- 
wirtschafts-Gesellschaften  veranstalten  grössere  Rindviehaus- 
stellungen  (Staata^AmtsaoBBtellnngen  S.  667)  nnd  fähren  anch 
kleinere  lokale  Schauen  durch,  zu  denen  Amt  und  Distrikt 
gleiche  Beitrage  stiften.  Femer  liegt  ihnen,  wie  ernrahnt^  in  den 
letzten  Jahren  auch  die  Durchführung  der  Flachschen  Prä- 
miierungen ob  (S.  658). 

Früher  besassen  auch  mehrere  Landwirtschaf ts-Gesellschaften 
Rindviehstammherden,  die  mit  Staatsbeitrag  erhalten  wur- 
den. Gegenwärtig  besteht  eine  solche  nur  noch  im  Amt  Akershus. 

Die  Landwirtschaf ts-Gcsellschaf t r>n  der  Ämter  Smaa- 
lenene  und  Akershus  haben  im  Jahre  gemeinsam  ein  Stamm- 
buch für  Stiere  des  roten  ungehörnten  Ostland viehes 
errichtet.  1901  waren  17  Stiere  in  dasselbe  eingetragen.  In 
einzelnen  Distrikten  sind  die  Kon  troll  vereine  Unterabteilungen 
der  betr.  Landwirtschafts-Gesellschallen.  Letztere  betätigen  sich 
femer  auf  dem  Gebiete  der  Rindyiehzucht  noch  durch  Prämiie- 
rung guter  Stalleinrichtwig,  Viehwartung  usw. 

2.  Die  RindviehzuGhtvereine. 

Die  Kinil viehzuchtvereine  haben  sich  in  den  letzten  Jahren 
in  Norwegen  stark  verbreitet  und  einen  segensreichen  Einfluss 
ausgeübt.  Wie  aus  den  obigen  Ausführungen  hervorgeht,  lassen 
Staat  und  Amt  ihnen  weitgehende  finanzielle  Unterstützung  an- 
gedeihen. 

Die  Zahl  der  staatlieh  unterstützten  Rindviehzuchtver- 
eine betrag  Anfang  1903  im  ganzen  792  mit  838  Vereinsstieren. 
Letztere  verteilten  sich  auf  die  einzelnen  Schläge  wie  folgt: 

2:/!  Fjordvieh, 

174  Telemarkenvieh, 

141  Nordlan<l\ ieh  und  andere  nordische  Schläge, 
88  Rotes  un^t'h(irnte8  Ostlandvieh, 
51  Gudbrandsdalvieh, 
27  Valdersvieh, 
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2G  Hallingdalvieh, 

28  östonlalvieh, 

9  Lyngdalvieh, 

5  Hedemarkenvieh,^) 
32  Ayrshirevieh, 

838  Stiere  im  ganzen. 

Hinsichtlich  der  Organisation  und  Tätigkeit  der  Kind- 
viehzuchtvereine sind  besondere  Bemerkungen  überflüssig.  An- 
kauf pine?  fruten  Zuchtstieres,  Körung  der  weiblichen  Zuchttiere, 
Fühl  ung  von  Zuchtregistern  usw.  stellen  die  wesentlichsten  Mass- 
nahmen dar. 

3.  Die  Kontrollvereiiio 

haben  eine  ähnlich  schnelle  Ausdehnong  gewonnen  wie  die  Rind- 
viehzuchtvereine, wobei  der  Staat  ebenfalls  kräftig  fördernd  ein- 
gegriffen hat.  Die  Entwicklung  ergibt  sich  aus  folgenden  Zahlen. 
Es  bestanden: 

Ende  1899   6  Kontrollvereine. 

„    1900    19 

„    1901  65 

„    1902    108  „ 

1.  Juni  1903  ....  114 

Die  am  1.  Juni  1903  vorhandenen  114  Kontrollvereine  Ahlten 
im  ganzen  1771  Mitglieder  mit  insgesamt  27081  kontrollierten 
Kühen.  Ks  kamen  jm  Durchschnitt  auf  einen  Verein  238,  auf 
ein  Mitglied  15  Kühe. 

Die  grösste  Zahl  von  Kon  trollvereinen  fand  sich  in  den  süd- 
lichen Ämtt  rn  Kristians  (2!))  und  Hedemarken  (27). 

Hinsichtlich  der  Tätisl'^''it  der  X'^reine  ist  bemerkenswert, 
dass  die  Fettuntersuchung  nicht  als  Keppel  in  das  I'roj^^ranmi 
der  norwegischen  Kontrollvereine  au  fairen  o  in  inen  ist,  während  im 
übrigen  alle  sonstigen  Ermittlungen  durchgeführt  werden. 

lu  einzelnen  Distrikten  bilden  die  Kontrollvereine  Unterab- 
teilungen der  betr.  Landwirtschafts-Gesellschaften. 

Hervorzuheben  ist  noch,  dass  in  einzehen  Ämtern  von  den 
Kontrollassistenten  neben  ihren  sonstigen  Arbeiten  die  Stamm- 
buchführung  besorgt  wird. 

ist  wubl  (icm  Öi^terdalvieb  zuzarechneii. 
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